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2. A „, gleich hinter der Stadt Bacharach im Thal an 
der Straße nach Steeg gelegen, zählte im 3. 1787 nur fünf nad 
Bacharach eingebürgerte Häufer, darunter ein Hof, der Propftei 
Hirzenach zufländig. Es folgt weiter aufwärts, von Bacharach 
eine halbe Stunde entlegen, das bedeutende Dorf Steeg, beffen 
doch zum erfienmal im J. 1287 Erwähnung gefihieht, gelegent- 
lich des Zeugen Dudo von Steeg. Ungleich berühmter als Dudo 
it geworden Hr. Winand von Steeg, Dortor ber Theologie und 
Paſtor zu Bacharah 1426, den Tritthemius als einen im 
Hebräifchen und Lateinifchen fehr bewanderten Mann vühmt, 
augleich verichiedene Schriften deffelben anführt. Bon Winands 
Verdienſten um die Canonifation des h. Werner ift Bd. 7 S. 696 
und 697 gehandelt worden. Im 3. 1787 zählte Steeg in 170 
Familien und 129 Häufern 684 Seelen; die Gemarfung enthielt 
126 Morgen Aderland, 166 Morgen Wingert, 85 Morgen 
Wiefen und 127 Morgen Wald, Freigüter befaßen die kur⸗ 
pfälziſche und die Furcöfnifche Hoffammer, die geiftliche Verwal⸗ 
tung wegen des Klofters Ravengirsburg, die Propftei Hirzenach, 
das Stift Münfermaifeld, die Grafen von Degenfeld und von Baſſen⸗ 
heim, der von Stein zu Naſſau. Die Weinherge ziehen fih das ganze 
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Thal binan bin zu der Höhe von Breitſcheid und Perſcheid, und 
liefern ein ungemein feines, Tiebliches und geiftiged Gewächs, dem 
wohl der hohe Ruf des Bacharacher Weins im Mittelalter zuzu⸗ 
fhreiben fein mödte. Den Weins und Fruchtzehnten bezog bie 
Furpfälzifche Hoffammer. Zum Rath der vier Thäler hatte Steeg 
drei abwechfelnde Bürgermeifter als Gerichtsſcheffen zu Rellen. 

Noch im 15. Zahrhundert bildete das Thal Steeg mit der Stadt 
Bacharach, wie eine bürgerliche, fo eine Firchliche Gemeinde, und 
befaß nur eine Capelle, die von den Caplänen der Mutterfiche 
bedient wurde. Steeg lieferte daher feinen Beitrag zu der im 
J. 1476 gegoffenen, 80 Centner ſchweren großen Glocke, ſo wie 
im 3. 1478 für die Erhöhung des Thurmes „an unfer Pars 
firhen um 22 Schuh mit VIII zierlichen Fynſtern“. Ich vermag 
e8 daher nicht zu befimmen, wann biefe Capklle in die Haupt⸗ 
firhe zu St. Anna? woran mehre Altarpfründen und Brüder⸗ 
ſchaften, verwandelt worden. Faſt follte es fcheinen, als fei 
diefe Kirche dem h. Nicolaus zu Ehren geweihet geweien, denn 
am 18. März 1412 wird genannt Wernerus de Beklersheim, 
plebanus ecelesie S. Nicolai in Stega und Gapitular zu St. 
Alban. In der Kirche, welde in der Theilung den Refor⸗ 
mirten zufiel, bewahrt eine Inſchriſt das Gedächtniß von der 
Spanier Einfall im 3. 1645. Darin heißt es: 


Als mann im ſechszhunderten fünff und vierzigften Jahre 

Des Brachmonats Neum und zwanzigſten tags hier im Gottesbienft war, 
Sonntags zu morgen um 8 Uhr aus Franckthal commendirt, 

Bon Frangipan bem Gouverneur ein Spaniſch Parthei fo führt 
Nittmeiſter d'Aegiero genannt, ein Tyrann mag man jagen, 

Stürmten in die Kirch rafend zur hand, mit gefchren, ſchüſſen und fchlagem, 
Drey Bürger fie gleich ſchoſſen tod, und andere hart verwunden, 

Mid) Johann Heſſen auch traf bie noth, als ich im Stuhl bier ſtunde. 
Fünffzehn wunden ich befahm am Leib mit groſſen Schmerken, 

An beyde Händ und Arm, welches hier bezeigt om Schärtzen, 

Mein und ber andern Bürger bluth, fo zu Gott ſchreiet um Rache, 

Die gottlos Rott noch weiter wüth willens ärger zu machen, 

Beraubten beydes jung und: alt, der Kinder auch nit ſchonnten, 

Gefangen hinweg mit Gewalt fie nahmen, wen fie konnten, 

Hierzreifchen wunberlicher weiß im Predigt Stuhl verborgen 

Der Tiebe Gott mit fonderm Zleiff feinen Tiener thät verforgen. 

Gott räche biefe Mord: und that, und und forthin behüte 

Vor gleicher und noch anderer Noth durch feine Gnab und @üthel Amen. 
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Jener Frangipani, vielleicht der nämliche, welchen P. Hiero⸗ 
theus als einen Wohlthäter des Capuzinerkloſters zu Berncaſtel 
feiert, wird zu Unrecht ein ſpaniſcher Hidalgo genannt. Für 
Spanien fechtend, war er gleichwohl ein Italiener, vielleicht 
ein Furlane, vermuthlih ein Better jenes Cornelius Frangi⸗ 
pani, der 1671 die Erxrbfchaft des zu Neuftadt enthaupteten 
Grafen Yrangipani, wenigftens die im Kirchenflaat gelegenen 
Guter, auf das Teflament eines Marcus Frangipani fih ügend, 
forderte, vielleicht au ein Better jenes Frangipani, der 1809 
als Ecuyer an dem Hofe von Mailand genannt wird. Selbſt 
nach dem Frieden fiel es dem Commandanten in Frankenthal 
gar ſchwer, feine Feſtung zu räumen, wie das doch durch ben 
Receß vom 14./4. März 1652 vorgefchrieben. „Dann ob zwar 
in befagtem Rech verfeben, daß ſolche Evacuation den 26./16. 
Aprilis praecise vorgeben und gefchehen follen, auch Ihre Ehurf, 
Durchl. von Heidelberg, um folcher defto näher zu feyn, Dons 
nerftag den 25./15. Apribs mit Ders gangen Hofftatt ſich nacher 
Worms erhoben, und verfchiedene Conferencien mit dem Spants 
ſchen Plenipotentiario, Herrn P. Sarria, und Herrn Obriften 
Luca von Spiden gehalten, fo find jedoch Die Urſachen des nicht 
erfolgten Auszugs auf beflimmien Termin, anfänglih auf die . 
remoram etlicher Stände, unbezahlter Römer-Monat ; folgende 
aber auff die große Menge der Bagage und anders, mit welchem 
bie Hifpanifche Garnifon impliciret war, verwälget worden. 

. „Delfen aber ohnerachtet haben ſich mehr höchſtermeldte 3. 
Ehurf. Durchl. mit dero ganzen Hofflatt, wie auch dero gewor⸗ 
benen Böldern, in 1300 Mann, vor ber Stadt und Veſtung 
Franckenthal, bei der groffen Säule, die Hafenfäule genannt, 
presentirt, und von dem Commendanten zu vernehmen begehrt, 
ob er dem zwifchen der Röm. Kayf. und Koͤnigl. Maf. und den 
Ständen aufgefegten Receß und Abſchied gemäß dieſen Plag 
saumen und J. Churf. Durchl. einzuhändigen gemeinet feye ? 
Darauf er die Unmöglichkeit ſolches Auszugs vorgeſchützt, und 
fih damit entſchuldiget, dag es fowol an Schiffen als Fuhren . 
zu Fortbringung der Bagage ermanglete, begehrte derowegen . 
noch auf etliche Tag Dilation. Hierauf wurde Die Anzabl bey 


1. 


8 Steeg. 


Schiffe bis auf 26 vermehret, auch ſowol von den Churf. Unter⸗ 

thanen, als aus der Stadt Worms, täglich 70 bis 80 Fuhren 
dahin verſchafft, welche in 8 Fuder Wein, eine groſſe Quantität 
Munition, Mehl, Kriegsgezeug, und endlich eine kaum glaubliche 
Anzahl Weiber, Kinder und unnüges Geſindlein herausgeführt, 
daß ſich männiglich darüber verwundern, und daraus die groffe 
Preffuren der armen Burgerſchaft in Franckenthal leichtlich abe 
nehmen können, 

„Den 21. Apr. Ct. May) fertigte der Spaniſche Guber- 
nator daſelbſt, Julius Antonius Frepherr von Frangipani, den 
Obriſten Don Pietro nach Worms ab an 3. Churf. Durchl. und 
lieſſe derofelben das Wort geben, daß er den 22. darauf unfehl⸗ 
"bar abziehen wollte, welchem zufolge, und daß J. Churf. Durchl. 
für gewiß gehalten, ermeldter Gubernator würbe den Auszug 
laͤnger nicht verziehen, als feynd fie mit dero Hofflatt und ber 
Soldatesca, in 2000 Mann flarf, Nachmittags wieder vor 
Srandenthal gerudt und daſelbſt die Bölder in Ordnung ſtellen 
laſſen. Als nun 3. Churf. Durchl. in ungezweifelter Hoffnung 
gefanden und des Ausgangs erwartet, fiehe, da kommt in bes 
Gouverneurs Caroffe Pater Sarria mit dem Obriften Luea von 
Spiden, und erfuchen im Namen ermeldten Gouverneurs 5, 
Churf. Durchl., weilen die Völder eben deſſelben Tags einen 
Monat Sofd empfangen, meiltentheils vol Weins ſeyen, alfo 
daß es bereits in ziemlicher Confusion hergehe und groffes Uns 
heil zu beforgen Rebe: es wollen, pro ultimo termino, J. Ehurf, 
Durchl. noch diefe Racht bis an ben Morgen um 3 Uhr Dila- 
tion zum Auszug geben, folle dann alles nad Belieben werk⸗ 
flellig gemacht werden. Offerirte zugleich 3. Ehurf. Durchl. die 
Schlüffel zur Stadt, auch eventualiter, wohin fie ſolches begeht» 
ten, einen Boften mit dero Böldern nady Gefallen zu befegen, 
einzuraumen. Weilen aber 3. Ehurf. Durchl. allerhand Incon- 
venientien beforgte, haben fie auch in ſolch kurzen Termin eins 
gewilliget, und zu Beförderung bes Auszugs Nachts um 10 Uhr 
alle dero Reibs und anderer Kutfchen, wie auch Bagage, Pferde 
aus Worms hinaus gefandt, und die Bagage durch die Ihrigen 
beifen Yaffen auf das Waffer führen. Spihem nad feynd, dem 
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genommenen Abſchied gemäß, Morgens frühe brei Städe in 
Erandentpal Tosgebrannt worben, worauf die Churpfätzifche 
Bölder näher an die Veſtung geradt, und um 9 Uhren 400 
Soldaten zu dem Lamsheimer Thor eingezogen, welche fobalden 
gebarhtes Thor famt allen Poſten beſetzten. 

„Auf Freytag den 23. Apr. (3. May), um 9 Uhren Vor⸗ 
"mittags, wurde mit dem Ausziehen ein Aufang gemacht, wobei 
man alle übrige Bagage, Weib und Kinder auf Worms und 
durch die Stadt an den Rhein in die Schiffe geführt, denen bie 
Bölder, fo in 1000 Mann, als 800 zu Fuß und 200 Pferde 
befunden, um 2 Uhren Nachmittags gefolget. Es iſt ausgezogen 
erRlich die Bagage mit einex halben Carthaunen und einem Heinen 
Süd, 2 Pfund ſchießend; 3 Eompagnien zu Roß; ein Regiment 
zu Zuß, unter Don Pietro; ein Troupp Musquetierer, unterm 
Gapitain Kirſch und Crosso; ein anderer Troupp Musquetierer, 
unter einem Englifchen Lieutenant ; ein Troupp Piquenierer mit 
4 Fahnen, unter Alonso und Talman; ein Troupp Musquetierer, 
unter einem Lieutenant ; zween Trouppen Musquetierer, unter 
zweyen Selbwaibeln ; zween Trouppen Piquenierer,, jeder mit 
A Fahnen, unter zweyen Lieutenanten; ein Troupp Musquetierer, 
unter Capitain Petran ; zween Trouppen Mugquetierer, unter 
zweyen Seldwaibeln; ein Troupp Diusquetierer, unter Don Pietro 
feinem Better; ein Capitainstientenant, fo alles befchloffen. Her⸗ 
nach folgete der Commendant Frangipani mit feinem Regiment, 
Obriſter Hera, Capitain la Montagne, ein Lieutenant, vier 
Bergeanten, ein Kähndrich und ein Troupp von 100 Mann; ein 
Capitain, Balthafar Elaupzner, mit feinem Lieutenant; Infanterie, 
Piquenierer und Fahnen; der Capitain Jacob und deffen Lieutenant 
mit dem lebten Troupp Musquetierer. Denen ift gefolget die 
Caroſſe des Gouverneurs mit 3 Handpferden. An Borrath haben 
fie milgenommen : 300 Achtel Haber, 400 Malter Mehl, 300 
Malter Korn, 52 Faß Wein für ben Eommendanten und 20 für 
ben König, neben vielen andern Sachen, in folder Menge, daß 
150 Wägen zweymal von Franckenthal an den Rhein fahren müffen. 

„Die Abfahrt auf dem Rhein geſchahe in 28 Schiffen, da 
auvor bie Reuterey ſamt 300 Mann zu Buß gu Land hinweg⸗ 


6 Steeg. 


gegangen. Der Troß war ſo groß und der Kinder ſo viel, daß 
ſich zu verwundern und bei einer Armee von 6000 Mann kaum 
beögleichen gefehen worden. NB. Keiner unter allen war zu ſehen, 
ber fröhlich gewefen wäre. Er, der gewefene Commendant felber, 
als er vor das Thor fommen, fliege vom Pferde ab, warf feinen 
Hut auf die Erden, fniete darauf und Füflete das liebe Land, 
dag ihme der Staub am Mund haugen blieb, und fagte dabei: 
„„OOtt wolle diefe Erde fegnen, und ihre Einwohner.” Zuvor 
aber die Schlüffel in eine Schäffel (ſo er aus einem Sad ger 
than und ein halb Glas Wein darauf gefüttert, den andern 
halben Theil in Gefundheit des Kayfers ausgetrunfen) 3. Churf. 
Durchleucht. Commendanten, Obriften Wilder, liefern, auch die 
ganze Bürgerfchaft zufammenforbern Iaffen, yon Ihnen Abfchied 
genommen, und dabei vermeldet: weilen ed nunmehr dahin kom⸗ 
men, daß er ausziehen müßte, fo wolle er hiermit um Berzeihung 
gebeten haben, wann er einem oder dem andern Leberlaft gethan. 
Wir fepn alle Ehriften,, glauben an einen GOtt, obwol ber 
Ueberreſt fonften different. Und dieweil fie an fein Feafeuer 
glauben, fo wäre er ihnen das genug gewefen, und hätte fie 
GOtti durch ihn, als eine Ruthe, geftvaft, doch habe er es nicht 
vor ſich ſelbſt, fondern aus Befehl feines Königs gethan. Darauf 
einer aus den Bürgern geantwortet: ja, fie erfenneten es freis 
lich, daß fie um ihrer Sünden willen genugfam feyen gezüchtigt 
worden, allein fie hofften, GOtt wfrde auch bie Ruthe einsmals 
ins Feuer werfen, daß ihrer in alle Ewigkeit nicht mehr gedacht 
werden würde. Worauf Frangipani ſich gewendet, und flills 
fehweigend Davongangen. Die Pfälzifhen haben fie in 1500 ſtark 
convoyirt. Beide Bölder hielten bei Worms am Rhein auf ber 
Wiefen in Schlachtordnung, fo ſehr ſchön zu fehen gewefen. Als 

die Spanifche füch ſcheiden wollen, haben fie zuvor dreymal Salve 
geben. Im übrigen hätte es ſchier zwifchen Frangipani und Don 
Pietro Schläge geſetzt, indeme ein jeder zu Schiff gewollt, und 
Don Pietro zum Frangipani ausdrüdlich gefagt, er frage nunmehr 
nichts nach ihme, das Guberno hätte ein Ende, er feye fowol 
ein Obrifter, als Frangipani. Öbrifter Lucas legte ſich darzwiſchen, 
und machte, daß fie beide mit Würfeln fpielten, da bann Frangis» 
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garni verloren, und zu Rand gehen müffen. Darauf ſeynd fle in 
Die Stadt fommen und bei Churpfalz zu Nachts Zafel gehalten, 
allwo vorhero Ihre Churfürfil. Durchl. famt dero Gemahlin ben 
Marſch gefehen und dem Frangipani, wie aud dem Obriſten 
Zucas, jedem eine Keite, 300 Ducaten wertb, dem Don Pietro 
einen biamantinen Ring von groffem Werth, dem Spanifchen 
Ambassadeur P. Sarria einen groffen Pokal verehret. IR auch 
ein Soldat, fo Frangipani (weilen er feinen Corporal gefchlagen) 
wollen arquebusiren laffen, durch die Pfalzgräfin erbeten worden. 
Gonften fegnd in der Naht, als die Fußgänger auf gedachter 
Wieſen logiret, 30 Mann (darunter einer gewefen, fo vor bem 
Auszug für feine Entlebigung 100 Rthlr. geboten, aber nicht los⸗ 
fommen können), zu Pfedersheim aber, da die Reuterei quartivet,. 
bie ganze Wadt, in 25 Dann beflebend, burchgangen. Haben 
alfo die Spanische VBölder, weldhe vor 32 Jahren in bie untere. 
Pfalz kommen, nunmehr nad langen und viel mühfamen Trac 
taten endlich ſolches Land wiederum, wiewol fafl ungern, quittirt, 
Bingegen haben 3. Churf. Durhl. am 25. April a. &, bero’ 
Eintritt in Frandenthal gehalten.” 

Die wahren Srangipani haben flets ihren Sig in Rom gehabt, 
und ericheinen fie dort mit dem erſten Auftauchen des Namens 
in folhem Glanz, dermaßen mädtig, dag fie nothwendig Jahr⸗ 
hunderte, Tange Jahrhunderte vorher dort heimifch gewefen fein 
müflen. Alles deutet bärauf hin, bag in ihnen das Geſchlecht 
der Anicier fortfebte, das, obgleih fo bedeutend für das alte 
Rom, doch noch von Livius, im Bergleih mit andern großen _ 
sömifchen Familien, einigermaßen herabgefegt wird, wenn er 
gleich den Leitungen des L. Aniciug volle Gerechtigkeit widerfahren 
läpt, nur die richtige Bemerkung binzufügt, daß der Ruhm des« 
felben durch den hohen Glanz des unlängft gefeierten macedoni⸗ 
fhen Triumphs verdunfelt wurde. »Haerente adhuc, non in 
animis modo, sed pene in oculis, memoria Macedonici triumphi 
L. Anicius Quirinalis triumphavit de rege Gentio, Illyriisque. 
Similia omnia magis visa hominibus, quam paria. Minor ipse 
imperator, et nobilitate Anicius cum Aemilio, et jure imperü 
praetor cum Congule collatus : non Gentius Perseo,.non Wyrii 
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Macedonibus: non spolia rpoliis, nen pecunia pecunlae, non 
dona donis comparari poterant. Itaque sicut praefulgebat huic 
triumphus recens: ita apparebat ipsum per se intuentibus 
nequaquam esse eontemnendum.« 

Während der fünf erfien Jahrhunderte der Stadt blirb 
unbelannt der Name ber Anicier, die aus Präneſte herzuſtammen 
fiheinen, und noch fpäter ihren Ehrgeiz auf die minder vornehmen 
Stellen des Tribunats befchränfen mußten. Marcus Anicinus 
Gallus wird als Bolfstribun genannt A. V. C. 506. O. Anicius 
Präneflinus, Tribun A. V. C. 508, kommt nadmalen als Aedilis 
eurulis vor. Geadelt wurde das Geſchlecht 168 Jahre vor ber 
. Sriftlicden Zeitrechnung, durch die Prätorwürde jenes von Livius 

befprochenen L. Anicius Quirinalis, welcher den illyriſchen Krieg 
mit ber Beſiegung bes ſtreitbaren Volles, mit der Gefangen⸗ 
- nehmung feines Königs Gentius glorreich beendigte. Bon feinem 
Triumphe an bezeichnen drei Eonfulate, in weiten Zwiſchen⸗ 
räumen, A. V. C. 593, 818, 967, die Fortdauer bes Anicifchen 
Namens, Der zweite biefer Conſuln machte ſich bloß durch feine 
ſchändliche Schmeichelei für Nero einen Namen: »Reperio in 
commentariis senatus, Cerialem Anicium Consulem designa- 
tum, pro sententia dixisse, «2 tZemplum divo Neroni quam 
malurrime publica pecunia poneretur. Quod quidem ille de- 
cernebat, tamquam mortale fastigium egresso, et venerationem 
hominum merito: quod ad omnia olim sui exitus verteretur. 
Nam deum honor principi non ante habetur, quam agere inter 
homines desierit,« äußert Taritus, „aber ſelbſt das Zeugniß 
son Berbrechen wirb, wenn fie ben Stempel der Größe und bes 
Alterthums tragen, ohne Bedenken zugelaflen, um bie Geſchlechts⸗ 
folge eines edeln Haufes zu beweifen.” 

Bon ber Regierung Diocletiand an bis zum gänzlichen Unters 
gang bes abendländifchen Reichs erfcheint der Namen der Anicier 
in firalendem Glanz, der dem allgemeinen Urtheil nach ſelbſt nicht 
durch die Majeftät des kaiſerlichen Purpurs verdunfelt wurbe. 

- &affiobor, Variar. lib. X. Ep. 10. 12., ſpricht in außerorbentlicher 
Berehrung von den Hobeiten der Anicier, und es finget Claudian, 
Fanegyris in comsulatum Probini et Olybrü fratrum, vers. 18: 
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Nee quisquam procerum tentet (licet aere vetusto. 
Floreat, et claro cingatur Roma senatu) 
Se jactare parem; sed, prima sede relicta 
Aucheniis, de jure licet certare seeundo. 


Daß bier nur die Anicier gemeint fein Sönnen, wirb von 
allen Seritilern zugegeben, wie manichfaltig auch ihre Anflchten 
von dem Urfprung der ungezweifelt falfchen Lesart Auchenii, 
die nirgends weiter vorkommt, geblieben find. Das Gefchlecht 
bluhte in der fpätern Zeit in verfchledenen Zweigen, bie durch 
Heurath oder Erbrecht den Reichthum und die Titel der Annter, 
ber Petronier, ber Olybrier in fih aufgenommen hatten, wie 
bean die Anzahl der Conſulate gleihfam durch eine Art von 
Erblichkeit mit jeder Generation zunahm. Die Annier befonderd 
hatten dazu einen reichlichen Beitrag geliefert, indem yon ben 
Zeiten Vespaſians an bis zum 4. Jahrhundert Annier fehr häufig 
in den Fastis als Gonfuln vorlommen. Keineswegs leere Schmei⸗ 
chelei if des Elaudian Ausbrud, in Prob. et Olyb. Consulat. 
‚vers. 12: q 

-— — — Sed fizus in omnes 
Cognalos procedit honos; quemcumque requires 
. Hac de stirpe virum, certum est de consule nasci, 
Per fasces numerantur avi, semperque renata 
Nobilitate virent, et prolem fata sequuntur: . 

Die Aniciſche Familie Teuchtete eben fo fehr durch ihre Recht⸗ 
eläubigfeit, als dur Reichthüͤmer. Sie war unter den Sena- 
torengefhlechtern das erſte, der Lehre Ehrifti zu bufdigen. Daß 
Anicius Julianus, fpäterhin Conſul und Stadtpräfeet, feine 
Anhänglichkeit für die Partei des Darentius durch die Bereit» 
willigfeit, mit welcher ex bie Religion Eonftantins annahm, zu: 
fähnen verfuht habe, iſt eine durch nichts begründete Muth 
maßung, welche sollfändig widerlegt durch den einftimmig ihm 
beigelegten Titel des erſten chriſtlichen Genators, abgefehen 
bavon, daß die Heiden, in ihrer Abneigung für Die Familie 
ber Anicier, nicht verfehlt haben würben, einen ſolchen uneblen 
Grund hervorzuheben. Des Haufes bereits fehr anfehnliche 
Beflgungen wurden buch bie Betriehfamfeit feines Regierers, 
des Probus, der, General der Faiferlichen Leibgarbe, mit 
Gratian die Ehre des Conſulato theilte, und viermal die hope 


20 Drug. 


Würde eines Praefeetus Praetorii beffeidete, gar fehr vermehrt. 

»Per haec tempora, fehreibt Ammianus Marcellinus, XXVU 
11, Vulcatio Rufino absoluto vita, dum administrarat, ad 
regendam praefeeturam praetorianam ab urbe Probus accitus, 
elaritudine generis et potentia et opum amplitudine cognitus 
orbi Romano, per.quem universum paene patrimonia sparsa 
possedit, iuste an secus non iudieioli est nostri. Hunc quasi 
genuina quaedam, ut fingunt poötae, fortuna vehens praepeti- 
bus pinnis, nunc beneficum ostendebat et amicos sublimiug 
erigentem, aliquotiens insidiatorem dirum, et per cruentas 
noxium simultates. Et licet potuit, quoad vixit, ingentia 
largiendo , et intervallando potestates adsiduas: erat tamen 
interdum timidus ad audaces, contra timidos celsior: ut vi- 
deretur, cum sibi fideret, de cothurno strepere tragico, et ubi 
paveret, omni humilior socco. Atque ut natantium genus 
elemento suo expulsum, haud tam diu spirat in terris; its 
ille marcebat absque praefecturis: quas iurgiis familiarum 
ingentium capessere cogebatur, numquam innocentium per 
cupiditates immensas, utque multa perpetrarent impune, do- 
minum suum mergentium in rem publicam. Namque faten- 
dum est, numquam illa magnanimitate coalitus, clienti vel 
servo agere quidquam iussit illicitum: sed si eorum quem- 
quam crimen ullum compererat admisisse, vel ipsa repugnante 
justitia, non explorato negotio, sine respectu boni honestigue 
defendebat. Quod vitium reprehendens ita pronuntiat Cicero : 
Quid enim interest inler suasorem facli et probatorem® Aut 
quid refert, utrum voluerim fieri, an gaudeam factum? Suspi- 
ciosus tamen, et munitus suopte ingenio fuit, et subamarum 
arridens, blandiensque interdum, ut noceat. Id autem perspicuum 
est in eiusmodi moribus malum, tum maxime, cum celari posse 
existimatur: ita implacabilis et directus, ut si laedere quem- 
quam instituisset, nec exorari posset, nec ad ignoscendum erro- 
sibus inclinari: ideogue aures ejus non cera, sed plumbis vide- 
bantur obstructae. In summis diyitiarum et dignitatum culmi» 
nibus anxtus et sollicitus, ideoque semper levibus morbis adflic- 
&us. Hae per occidentales plagas series rerum fuere gestarum.« 
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Des Probus unermepfiche Guͤter Tagen durch den ganzen weiten 
Umfang der römischen Welt zerfireut, und obgleich das Publicum die 
Art, wie fie zum Theil erworben worden, bedenklich finden, oder 
mißbilligen Fonnte, fo erwarben doch die Großmuth und der Pracht» 
aufwand diefes überreichen Senatord ihm die Dankbarkeit feiner 
Etienten und die Bewunderung der Ausländer. „Die Marmel des 
Aniciihen Palafles waren ein fprühwörtlicher Ausdrud, um Ueber⸗ 
flug und Pracht zu bezeichnen, Zwei perfifhe Satrapen unters 
nahmen eigens eine Reife nah Mailand und Rom, um ben 
h. Ambrofius zu hören und ben Probus zu fehen. Claudian (in 
eons. Prob. et Olybr. 30—60) feheint ſich in etwelcher Berlegenheit 
zu befinden, indem er des Probus Herrlichfeiten befchreiben foll. 

„Probus war wegen feiner Tugenden überall beliebt. Er 
war der reichfie Mann zu Rom, allwo fein Haus das herrlichſte 
in der Stadt war, ob er gleich niemals wider Recht gehandelt. 
As er Ambrofium , ehe felbiger den geifllihen Stand antrat, 
Über Ligurien und Infubrien zum Statthalter machte, ermahnte 
er ihn, fich nicht als einen Richter, fondern wie ein Bifchof gegen 
bie Leute zu bezeugen. Zulegt entäußerte er ‚fich aller weltlichen 
Geſchäfte, und brachte feine Zeit in heiligen Sachen zu.” Die 
Wittwe und ihre Kinder errichteten ihm ein präcdtiged Grabmal 
im Batican, das zu Zeiten des Papſtes Nicolaus V niedergeriffen 
wurde, um für die neue Petersficche Raum zu gewinnen. Bas 
vonius, der die Zerfiörung diefes chriftlichen Denkmals beflagt, 
hat die Infchriften und Basreliefs in forgfäktigen Abbildungen 
aufbewahrt (Annal. Eccles. A, D. 395, N?! 5—17). Die Ber 
ehrung , dem Andenken des Probus gewidmet, zeigt füch in der 
feinen Söhnen Anicius Olpbrius und Sertus Anicius Probinug 
gewordenen Auszeichnung, In ihrer frübeften Jugend, a. C. 395, 
und auf das befondere Verlangen des Senats, wurden fie gemeins 
fhaftlich zur Sonfulwärde erhoben; eine eben fo rühmliche als 
merfwärdige Verherrlichung, von der fih in den Jahrbuͤchern 
Roms fein Beifpiel findet. Das Ereigniß befingt Claudian in 
dem an bie beiden edein Sünglinge gerichteten Gedicht. 

Am 24. Aug. ALO wurde Rom durch die Gothen erflürmt, 
Die edle und fromme Proba, des Präfertus Petronius Witwe, 
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war nach dem Tod ihres Gemahls, des mächtigſten Unterthanen 
Noms, an ber Spige des Aniciſchen Haufes geblichen, und 
beftritt nach und nad aus ihrem Privatvermögen bie Koſten des 
Gonfulats ihrer drei Söhne. Den Berluf ihrer Reichthümer, 
Folge des Triumphs der Barbaren, ertrug fie in chriſtlicher 
Ergebung : file beſtieg ein Scifflein, fchaute von der See. aus 
die ihren Palaſt verzehrenden Flammen, und flüchtete famt ihrer 
Tochter Zuliana Läta und ihrer Enfelin, der berühmten Des 
metrias, des Anicius Olpbrius Tochter, nad dem africanifhen 
Geftade. Der Großmutter wohlthätige Freigebigfeit, als welche 
den Ertrag ihrer Güter oder auch das aus dem Berfauf ders 
felben gelöfete Geld ihren Unglüdsgefährten austheilte, half das 
Elend der Heimathlofigkeit oder der Gefangenſchaft erleichtern. 
Aber ſelbſt die Familie der Proba konnte der Raubſucht Hera 
elians, des Statthalters der Provinz, nicht entgehen, als welcher 
bie edelſten jungen Römerinen der Wolluſt oder Habfucht fyrifcher 
Kaufleute, unter dem Schein ehelicher Verbindung , um Geld 
Preis gab. Solcher Gefahr it Demetrias, das beſte Theil 
erwählend, glüdlich entgangen. Eine Rebe des h. Augufinus, zu 
Lob und Preis der chriſtlichen Jungfraufchaft, anhörend, wurde 
fie dergeftalt bingeriffen, daß fie auf ber Stelle dem ihr vers 
Kobten Bräutigam abfagte, und das Gelübde ewiger Keufchheit 
ablegend, in einem Kloſter ſich verſchloß, ein Ereigniß, weldes 
als hochwichtig für Rom und die gefamte chriſtliche Welt gefeiert 
wurde. Alle Heilige, Hieronymus, Innocentius I, der b. Prosper 
sichteten an fie glüdwänfchende Schreiben. Jenes des h. Hiero⸗ 
nimus (ad Demetriadem de virginitate servanda) {ft noch vor- 
handen, und bietet in einer lebendigen Sprache eine Reihe von 
merfwürbigen Thatſachen, deren einige auf bie Belagerung und 
Einnahme von Rom bezüglid. 

Einem nad Eonftantinopel verpflanzten Zweige bes Anicis 
ſchen Haufes gehörte an der Senator Flavius Anicius Olpbrius. 
Bermählt mit Placidia, der füngern Tochter des Kaiſers Balen- 
dinian, mochte er fi ald den rechtmäßigen Erben des abend» 
laͤndiſchen Reichs betrachten. Placidia hatte gelegentlid ber 
Münderung von Rom durch die Vandalen im 3. 455 Der Mutler 
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und Ihrer Altern Schweſter Eadoria Schidfal zu theilen gehabt. 
Die kaiſerliche Wittwe Eudoxia, die in dem König der Vandalen 
ihren Rächer an dem Ufurpator Maximus zu finden hoffte, die 
vielleicht ihn gerufen, als ihren Freund und Befreier empfangen 
hatte, maßte nur zu bald die Unveorfichtigfeit ihres Betragens 
beflagen. Man beraubte fie ohne Umftände ihres Schmudes, 
und zwang fie famt ihren Töchtern als Gefangene dem barbari« 
fhen Herrſcher nach Carthags zu folgen. Dort mußte bie ältere 
Tochter, wenn auch mit Wiberwillen, die Gemahlin Hunnerichg, 
des Rönigs Exfgeborner, werden, die Mutter aber und bie 
jüngere Tochter gab Genferih nad Tängern Unterhandblungen 
mit dem Hofe von Conftantinopel frei, und ließ fie mit allen 
Ehren nach dem Bosporus geleiten. Bier wurde bie Prinzeffin 
dem Eonful Olybrius angetraut. 

Die Anfpruche feiner Gemahlin zu Dem abendländifchen Reich 
geltehb zu machen, hat diefer nicht verfehlt, auch dafür in König 
Genſerich, dem er jept verfchwägert, einen gewichtigen Fürſprecher 
gefunden. Aber der Bandalen Bitten und Drohungen fanden 
feinen Eingang bei den Stallenern: des Senats und Bolfes 
beharrlihe Weigerung, den rechtmäßigen Fürſten anzuerfennen, 
der ungerechte, einem Fremden gegebene Borzug, wurden für 
Genferih ein Borwand, die Feinbfeligfeiten gegen Italien fort« 
zufegen. Schwerlich follte jedoch Olybrius auf diefem Wege feine 
Abficht erreicht haben, feine Verbindung mit dem Feinde des 
Staates mußte ihm die Staliener noch mehr entfremden,, aber 
der Patricier, der Gothe Ricimer, ber zeither den Kaiferthron 
nach Belieben befegt,, und die Kaiſer, Gefchöpfe feiner Laune, 
beherrſcht hatte, fuchte feßt einen Tproncandibaten, der feine 
Empörung gegen Anthemius durch einen berühmten Namen, 
durch den Glanz einer Berbindung mit dem Theodofianifchen 
Koiferhaufe rechtfertigen Fönne, und feine Wahl fiel auf bem 
Gemahl ber Placidia. 

Bekleidet mit der Eonfulwärbe, die ſeit langer Zeit in dem 
Haufe der Anicier gleichfam erblich, befand Dlybrius fich zu 
Conſtantinopel im Vollgenuffe aller Herrlichkeit, und hätte er 
eines ſichern und glänzenden Gluckes noch lange fih erfreuen 
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fönnen ; ibm war auch, wie e8 fcheint, keineswegs der unruhlge 
Geiſt beſchieden, den einzig die Handhabung bes Staatsrubers 
beichäftigen,, ausfüllen kann. Allein er wich den zubringlichen 
Bitten feiner Freunde, vielleicht auch feiner Gemahlin, warf fich 
in die Gefahren und Bedrängniffe eines Bürgerfriegs, und nahm, 
unter ber geheimen Einwilligung bes Kaifers Leo, den Purpur 
an, ben die Laune eines Barbaren ihm gutbeilte und eben fo 
Leicht abfordern fonnte. Er landete ohne Hinderniß, denn Gens 
ferih war Meifter der See, entweder zu Ravenna oder in bem 
Hafen von Oftia, 23. März 472, und eilte von ba ungefäumt in 
Ricimers Lager, wo er ald der Monarch der abendländifchen 
Welt empfangen wurde. 

Der Patricius, deffen Poflirungen vom Halo bis zu bey 
Milviſchen Brüde ausgedehnt, hatte ſich bereits zweier Duars 
tiere von Rom, des Batican und des Janiculum, welche durch 
bie Tiber von ben übrigen Stadttheilen geſchieden, bemädtigt, 
und es läßt fi annehmen, daß eine Fraction des Eenats fi 
bergegeben babe, den Anſpruch des Diybrius wenigſtens Durch 
den Schein einer gejeglichen Forın zu fanctioniren. Aber die 
Majorität des Senats, das Volk überhaupt blieben dem Anthes 
mius getreu, und die noch wirkjamere Unterfügung ab Seiten 
eines Gothiſchen Heers verfchaffte ihm die Mittel, feine Regies 
rung, und mit ihr dag öffentliche Elend, durch eine dreimonat⸗ 
liche Bertheidigung, welche von ihren gewöhnlichen Plagen, 
Hungersnoth und Peſt begleitet, zu verlängern. Endlich ges 
bot Ricimer einen verzweifelten Angriff auf die Brüde bei der 
Engelöburg. Der enge Paß wurde mit gleihem Muth von den 
Gothen vertheidigt bis zum Fall ihres Anführers ©ilimer, dann 
brachen die Stürmenden in unwiderſtehlicher Gewalt fih Bahn 
zu dem Juneren der Stadt, und Nom wurde, nach des Papfles 
Gelafius Ausdrud, durch des Anthemius und Ricimer bürger- 
liche Wuth umgefehrt. 

Der unglüdliche Anthemius , aus feinem Verborg hervor- 
gezerrt, wurde auf Befehl feines Schwiegerjohng Rieimer ermor⸗ 
bet, der dritte oder vierte Kaifer, den biefer feiner Herrichbegierbe 
opferte. Die Soldaten, die Leidenfchaftlichfeit eines Bürgerfriegs 
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mit der Wildheit don Barbaren paarend, durften ſich ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung jeder Ausgelaſſenheit in Raub und Mord hingeben: 
die Sklaven, von denen alle Häuſer überfüllt, die Proletarier, 
denen der Ausgang gleichgültig, konnten in der allgemeinen 
Plünderung nur gewinnen, und Rom war der widerwärtige 
Schauplatz fühllofer N und ausgelaffener Unmäßigkeit 
(11. Zul. 472). 

Bierzig Tage nach dieſer Eroberung, die nicht mit Ruhm, 
mit Schande den Sieger bedeckte, den 20. Ang. 472, wurde Italien 
bes Tyrannen Ricimer in Gefolge einer ſchmerzlichen Krankheit 
ledig. Sterbend Hatte er den Heerbefehl feinem Neffen, dem 
burgundifhen Prinzen Gundobald übertragen. Auch Diybrius 
trat von dem Schauplage ab, nachdem er im Ganzen nur fieben 
Monate regiert hatte. Bon Gewaltthat, die feinen Tod herbeis 
geführt haben fönnte, findet fich nirgends eine Spur. Ihm über« 
lebte aus feiner. Ehe mit Placidia die Tochter Zuliana, fo fpäter 
an Areobindus verheurathet wurde. 

Der Senator Anicius Manlius Severinus Boethius iſt wohl 
ber legte Römer, den Cato oder Tullius als Landsmann anerkennen 
möchten. Eine reiche Waife, war er der Erbe des Nachlaſſes 
und ber Ehrenfiellen des Anicifchen Haufes, eines Namens, den 
Könige und Kaiſer des Zeitalters, und auch noch viel fpäterer 
Zeiten, ebrbegierig annapmen ; der Name Manlius follte feine 
ächte oder fabelhafte Abflammung von einem Geſchlecht von Con⸗ 
fuln und Dictatoren, das die Gallier vom Capitol abgetrieben, 
und, die Berfaffung der Republik aufrecht zu erhalten, feine 
Söhne geopfert hatte, befunden. In des Boethius Jugend waren 
bie Studien nicht gänzlich verabfäumt, ein Birgit iR noch 
vorhanden, den die Hand eines Conſuls berichtigt hat, und die 
Lehrer der Sprachfunft, Redefunft und Rechtsgelehrfamfeit ger 
noffen durch der Gothen Freigebigfeit fernerhin ihre Privilegien 
und Gehalte: Doc lateiniſche Gelehrſamkeit allein fonnte feine 
brennende Wißbegierbe nicht fättigen, und Boethius brachte, fagk 
man, achtzehn arbeitfame Jahre in Athens Schule zu, welde 
des Proclus und feiner Schüler Eifer, Gelehrſamkeit und Fleiß 
aufrecht erhielten. Bernunft und Zrömmigfeit ihres roͤmiſchen 
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Zoͤglings entgingen glücklicherweiſe ber Anflefung der Miyflerten 
und Magie, welche die Haine der Afademie befleckten, allein 
er tränfte fih mit dem Geift und folgte ber Methode feiner 
verforbenen und Iebenden Lehrer, die den flarfen und feinen 
Sinn bes Ariftoteled mit der andächtigen Beichaulichkeit und der 
erhabenen Phantafie des Plato zu vereinigen fuchten. Nach feiner 
Rüdfunft zu Rom und feiner Bermählung mit der Tochter feines 
Freundes, des Patriciers Spmmachus, fepte Boethius in einem 
Palaſt von Eifenbein und Marmor immer biefelben Studien 
fort. Die Kirche wurde durch feine tieffinnige Bertheidigung des 
orthodoxen Glaubens wider die arianifhe, eutpchianifche und 
neRorianifche Ketzerei erbaut, und die Fatholifche Einheit wurde 
in einer förmlihen Abhandlung durch die Indifferenz drei vers 
fihiedener, obwohl confubflantieller Perfonen erklärt oder bare 
gefellt. Zum Nugen feiner Lateinifchen Leſer ließ fich fein Genie 
herab, die erſten Elemente der Künfte und Wiffenfchaften Griechen⸗ 
‚lands zu lehren. Euklids Geometrie, des Pythagoras Muſik, Nifos 
machus Arithmetif, Archimedes Mechanik, Ptolemäus Afronomie, 
Platos Theologie und Ariftoteles Logif, nebR dem Commentar 
bes Porphyr, wurden von der unermüdlichen Feder bes römifchen 
Senators überfegt und erläutert, und ihn allein hielt man für 
fähig , die Wunder der Kunft zu beſchreiben, eine Sonnenuhr, 
eine Waflerufr, oder eine Sphäre, welche die Bewegungen der 
Planeten vorfiellte. Bon diefen bunfeln Speculationen erniebrigte, 
oder wahrer zu reden, erhob fih Boethius zu den gefelligen 
Pflichten des öffentlihen und Privatlebens: der Arme wurde 
durch feine Freigebigkeit getröftet, und feine Berebfamfeit, welche 
Schmeichler mit der Stimme des Demofthenes oder Cicero vers 
gleihen konnten, verfocht jederzeit, die Sache der Unſchuld und 
Denfchheit. So bervorleuchtende Verdienſte wußte ein urtheils⸗ 
fähiger Fürſt zu würdigen und zu belohnen, bes Boethius 
perfüönlihe Würde wurde durch Conſul⸗ und Patriciertitel erhöhet, 
und von feinen Talenten machte man nüglichen Gebrauch in dem 
wichtigen often eines Magister Officiorum. Ohnerachtet bee 
gleihen Rechte des Orients und Decidente, wurden feine beiden 
Söhne in zarter Jugend zu Eonfuln deffelben Jahre ernannt, 
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An dem benfwärdigen Tage ihrer Einführung gingen fie in 
feierlichem Aufzug aus ihrem Palaft zum Korum mitten unter dem 
Slüädszuruf bes Senats und Bolfes, und ihr erfreuter Vater, 
Roms wahrer Conſul, bewährte, nachdem er zum Lobe feines 
fürflihen Wohlthätere eine Rede gehalten, eines Triumphators 
Freigebigfeit in ben Spielen bes Circus. Beglüdt in Ruhm und 
Gütern, in Öffentlichen Ehrenſtellen und Privarverbindungen, im 
Anbau der Wiffenfchaften und Bewußtſein der Tugend, hätte man 
Boethius glüdlich nennen Fönnen, wäre :biefes ſchwankende Wort 
vor bem Ziel des menſchlichen Lebens mit Sicherheit anzuwenden. 

Ein Philoſoph, der mit feinen Schägen freigebig, mit feiner 
Zeit fparfam war, konnte gegen bie gemeinen Lodungen bes 
Ehrgeizes, Durft nah Gold und Yemiern, unempfindlich fein, 
und wir dürfen der Berfiherung bes Boethius einigen Glauben 
gönnen, daß er dem göttlichen Plato widerwillig gehorchte, ber 
jedem tugenbhaften Bürger auflegt, den Staat von Anmaßung 
des Lafterd und ber Umwiffenheit zu reiten, Wegen ber Ned» 
Tichleit in feinem öffentligen Verhalten beruft er fich auf dag 
Zeugniß feines Baterlandes. Sein Anſehen halte den Stolz 
und die Dedrüdung der Föniglichen Beamten gezügelt, feine Bes 
zedtfamfeit den Paulianus von den Hunden des Palafles befreit, 
Die Provinzialen, deren Bermögen durch öffentlihen und Privat⸗ 
raub erihöpft war, hatte es immer bemitleidet, oft in ihrem 
Elend unterftägt, und Boethius allein fand den Muth, fich der 
Tyrannei der Barbaren zu widerfegen, die von Eroberung aufs 
geblafen,, durch Habgier getrieben, und, wie er Hagt, durch 
Ungeftraftheit angeflert wurden. In biefem ehrenden Kampf 
erhob fich feine Seele über alle Betrachtung ber Gefahr und 
vielleicht der Klugheit, und Catos Beifpiel kann uns lehren, daß 
ein Eharalfter von reiner und unbeugfamer Tugend am gefchid- 
teten ift, von Borurtheilen irre geführt, durch Enthufiasmus erhigt 
zu werden, und Privatfeindſchaften mit öffentliger Gerechtigkeit 
zu vermengen. Platos Schüler mochte die Gebrechlichkeiten des 
Natur und die Unvollkommenheiten der Geſellſchaft vergrößern, 
und die fanftefte Form einer gothiſchen Herrichaft,, ſelbſt das 
Gewicht der Treupficht und Dankbarkeit mußte dem freien Geiſt 
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eines römifchen Patrioten unerträglich fallen. Indeſſen nahm des 
Boethius Gunft und Treue in richtigem Berhältnig mit der 
Öffentlichen Gtüdfeligfeit ab, und es wurde ihm ein unwürdiger 
Amtsgensffe zugegeben , die Macht des Magister Officiorum zu 
theilen und zu beobachten. In ben Testen finftern Zeiten des 
Theoderich mußte er mit Unwillen empfinden, daß er ein Schave ; 
wie aber fein Herr blos über fein Leben zu gebieten hatte, fo trat 
er ohne Waffen und ohne Furcht dem zornigen Barbar unter bie 
Augen, der ſich einreden lafien, daß bes Senats Wohl mit 
bem feinigen umverträglich fei. 

Der Senator Albinus war ber Vermeſſenheit angeflagt, 
und bereits überführt, daß er, wie man fagte, Roms Freiheit 
hoffe. „Iſt Albinus ſtrafbar,“ rief der Redner aus, „fo find 
ber Senat und ich gleihen Verbrechens ſchuldig. Sind wir une 
ſchuldig, fo iR Albinus zu gleihem Schutz ber Geſetze berechtigt.” 
Diefe Gefete würden den bloßen und fruchtlofen Wunſch eines 
unerreichbaren Glüucks nicht beftraft, würden aber minder Nach 
fiht gegen das unüberlegte Geſtändniß des Boethius gezeigt 
haben, daß, wenn er um eine Verſchwoͤrung wiſſe, der Tyrann fie 
nie erfahren folle. Der Sahführer des Albinus wurbe bald in 
die Gefahr und vielleicht in bie Schuld des Klienten verwidelt, 
ihre Unterfchrift (die fie ald nachgemacht läugneten) befand füch 
in dem Originalſchreiben, das den Kaifer einlud, Italien yon 
den Gothen zu befreien, und drei Zeugen von hohem Rang, viel« 
leicht von ehrlofem Ruf, bezeugten die verrätherifchen Anfchläge 
des roͤmiſchen Patriciers. Wir müffen gleihwohl feine Unſchuld 
vermuthen, weil ihm Theoderich die Mittel, ſich zu rechtfertigen, 
raubte, und ihn zu firenger Berwahrung in den Thurm von Pavia 
feste, inmitteld der Senat, in der Entfernung von fünfhundert 
Meilen, ein Confiscations⸗ und Todesurtheil über das erlauchtefte 
feiner Glieder ſprach. Auf Befehl der Barbaren wurde die ver« 
borgene Wiffenfchaft eines Philofophen mit dem Namen ber 
Gettestäfterung und Zauberei gebrandmarkt. Eine eifrige und 
pflichtmaͤßige Anhänglichleit an den Senat wurde von ben Se⸗ 
natoren ſelbſt mit zitternder Stimme als firafbar verdammt, und 
ihre Undankbarkeit verdiente den Wunfch oder die Weiffagung 
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des Boethius, daß nad ihm fich niemand beffefben Verbrechens 
ſchuldig finden würde. 

Wäprend Boethius, von Feffeln niedergebrüdt, jeden Augen 
bild den Spruch oder Streich des Todes erwartete, verfaßte er 
im Thurm von Pavia die Consolatio Philosophiae, ein goldnes 
Buch, der Muſe des Plato oder Eicero nicht unwärbig, das aber 
nach der Barbarei der Zeiten und der Lage bes Berfaflers auf 
unvergleichbares Berdienft Anfpruch macht. Die himmliſche Füh⸗ 
verin, die er zu Rom und Athen fo Tange angerufen hatte, ließ 
ſich nun herab, feinen Thurm zu erleuchten, feinen Muth zu 
befeben, und ihren heilenden Balfam in feine Wunden zu gießen. 
Sie kehrte ihn, feinen fangen Wohlftand und fein jegiges Elend 
vergleichen, und aus der Unbeftändigfeit des Glücks neue Hoff» 
nung fchöpfen. Bernunft batte ihn von bem fihwanfenden 
Zufand ber Glücksgaben unterrichtet, Erfahrung ihn von beren 
wahren Werth überzeugt; er hatte ihrer fchuldlog genofien, er 
fonnte fie ohne Seufzen hingehen, und ruhig die ohnmaͤchtige 
Bosheit feiner Feinde verachten, die ihm Gtüdfeligfeit gelaflen 
hatten, indem fie ihm Tugend ließen. Bon ber Erbe erhob fi 
Boethins himmelan, das höchſte Gut zu fuchen, das metaphy⸗ 
fie Labyrinth des Zufalls und Berhängnifies, des Vorwiſſens 
und bes freien Willens, der Zeit und Ewigfeit erforfchend, flellte 
er fich die erhabene Aufgabe, die vollfommenen Eigenfchaften Gottes 
mit den anfcheinenden Unordnungen feiner moralifhen und php⸗ 
fiden Regierung zu vereinigen. Diefe fo gemeinen, fo leeren, 
sder fo dunklen Troſtgründe find unfräftig, menſchliches Naturs 
gefühl niederzufchlagen. Allein bas Gefühl des Unglüds kann 
durch die Arbeit des Denkens abgelenkt werden, und der Weiſe, 
ber in bemjelben Werke bie verfchiedenen Schäte der Philoſophie, 
Dichtkunſt und Beredtſamkeit künſtlich zuſammenzuſtellen ver⸗ 
ſtand, mußte die unerſchrockene Ruhe bereits beſitzen, welche zu 
fuchen er bekennt. Ungewißheit, das größte ber Uebel, wurde 
endlich durch die Diener des Todes eutfchieden, die Theoderichs 
unmenſchlichen Befehl vollzogen, und vielleicht überſchriiten. 
Man band dem Boethius einen ſtarken Strid um den Kopf, 
und zog ihn feſt aufammen, bis feine Augen faR aus ihren 
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Hoͤhlungen ſprangen, und in ber gelindern Qual, ihn mit Keulen 
vollends zu tödten, läßt ſich einiges Mitleid wahrnehmen. Allein 
fein Genie überlebte ihn, um über die finſterſten Zeiten der la⸗ 
teinifchen Welt einen Stra wiffenfchaftlichen Lichts zu verbreiten; 
die Schriften des Philsfophen wurden von dem ruhmteichfien 
der englifhen Könige, Alfred, überſetzt, und ber dritte Kaifer 
bes Namens Otto gab ben Gebeinen eines Tatholifchen Heiligen, 
ber von feinen arianifchen Berfolgern die Ehre des Märtyrthüums 
und den Ruf bewirkter Wunder erhalten Hatte, ein anſtän⸗ 
bigeres Grab, Boethius zog in feinen Testen Stunden darand 
einigen Troft, daß feine beiden Söhne, feine Gemahlin und fein 
Schwiegervater, der ehrwürdige Symmachus, fiher waren. 
Allein Symmachus war in feinem Schmerz unbefonnen, vieleicht 
unehrerbietig: er hatte gewagt, den Tod eines befchimpften Freun⸗ 
bes zu beklagen, er Tonnte fich erfühnen, ihn zu rächen, auch er 
mußte ſterben. — Beiläufig in diefen Worten hat einer ber 
berühmteften Gefchichtfchreiber der neuern Zeit die gewöhnlichen 
Anfichten von des Boethius Leben und Wirfen zufammengebrängt. 
Bon hohem Intereſſe wird es fein, ihnen das NRefultat der 
Forſchungen deutſcher Kritif aus der Gegenwart zu vergleichen. 
„Die Erzählung von dem Leben des Borthius macht bei 
neueren Gefchihtfhreibern und Biographen, welche die Armuth 
an Nachrichten durch Fünftlihe Combinationen zu erfegen fuchten, 
eine Reihe unbegründeter Bermuthungen aus, welche zu befei- 
tigen der Kritif um fo ſchwerer fallen muß, je mehr eine Tang 
erhaltene Tradition durch die ſich anfchliegende fromme Verehrung, 
welche den heidnifchen Philofophen zum chriſtlichen Märtyrer 
werben ließ, an ©iltigkeit zu gewinnen pflegt. Wir wollen bie 
Nefultate einer Mritifhen Unterfuhung der Quellen hier in 
gedrängter Folge darftellen. Den Namen Boethius finden wir 
auf Infhriften und bei Procopius auch nach anderer Schreibart, 
als: Boetius, Bodrıos. Die Geſchlechts⸗ und Bornamen wurden 
aus den Hanpdfchriften der vorhandenen Werfe genommen ; doch 
fehlt in vielen der Name Torquatus, Ohne Grund fügte man 
noch den Namen Flavius bei, wie man fi bei Erklärung bes 
Namens Severinus in wunderlihen Meinungen verlor. Was 
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als Nachricht von den früheren Vorfahren des Boethius erzählt 
wird, kann nur als unfihere Muthmaßung gelten; bo war 
das Geſchlecht der Anicier durch verdienftvolle Männer ausges 
zeichnet.. Die Zeit der Geburt des Boethius läßt fih mit Wahrs 
fcheinlichfeit zwifchen den Jahren 470 bis 475, nicht aber im 
Sabre 455 annehmen. Der Bater war Anicius Manlius Tors 
quatus Severinus Boethius, welder im Jahr 487 bie Konfuls 
würde beffeidete, fowie der Großvater wahrfcheinlich der Prä⸗ 
fectus Prätorii Flavius Boethius geweſen ift, welcher auf Befehl 
des Kaiſers Balentianus II im Jahre 454 hingerichtet wurde. 
Diefe Kamilie, deren Glieder feit längerer Zeit die erſten Staats⸗ 
und Ehrenflellen inne hatten, gehörte zu den reichten und berühm⸗ 
teen jener Zeit. Früh verlor Boethius durch den Tod feinen 
Bater, und wurde der Sorge und Leitung zweier angefehener 
Männer (principes civitatis) anvertraut, unter welchen Feftus 
und Symmachus verftanden werden kann. Der Aufenthalt, 
welchen die Biographen dem Boethius in Athen, und zwar auf 
18 Jahre anweijen, an fi ſchon bei dem damaligen Zuftande 
der Wiſſenſchaft in Athen unwahrſcheinlich, beruht auf der Fiction 
des im 13. Jahrhundert lebenden Verfaſſers der untergefehobenen 
Schrift de disciplina scholarium, wurde aber fo genau beflätigt, 
dag man Photius als. Lehrer nannte. Boethius gelangte nie 
nad Athen. Dies bezeugt Theodorihs Brief bei Caſſiodorus. 
Er widmete fih zu Rom den Studien ber Philofophie, Mathes 
matit und Poeſie; feine Lehrer und Borbilder waren Plato, 
Ariſtoteles und Euflides, deren Werke er, wie die Schriften des 
Pythagoras, Ptolemäus, Archimedes, Nikomachus, ins Lateinifche 
überfegte und zum Theil commentirte. Weberfchwengliches Lob 
einer früh erworbenen ausgezeichneten Gelehrfamfeit ertheilen 
ihm, außer Eaffiodorus, auch Ennodins, Procopius. Boethius 
erhielt, wahrfheinlich vor dem 25. Jahre, das Patriciat, und 
erwarb ſich durch die feinen edeln Charakter anerfennende 
Achtung den frühen Zutritt zu den erfien Stellen des Staats. 
Im 3.508 oder 510 war er Eonful, doch nur in biefem Jahre, 
nicht dreimal, wie die Meiften annehmen. Daß er Magister 
officiorum gewefen fei, befagen nur bie fabelhaften Excerpta 
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de Constantio in Gronovs Ausg. bed Ammian. Marc. p. 723 
und die Ueberfchriften einiger Handſchriften; er ſelbſt fpricht 
unbeflimmt von einem Staatsamte, bei deſſen Uebernahme er 
den fihlechtgefi innten Decoratus zum Collegen gehabt habe, Pros 
copius nennt ihn nun als Conful und als Princeps senatus. 
Leich macht ihn zum Praefeéctus praetorii. Der Ort feines 
Aufenthaltes blieb Rom. 

„Zur Gattin ſoll Boethius eine Sicilianerin von ausge⸗ 
zeichneter Bildung, Elpis oder Helpis, gewählt haben, und 
biefe die Berfafferin von zwei zum Lebe der Apoftel Petrus und 
Paulus gedichteten Hymnen geweſen fepn. Ob diefe Hymnen 
von einer Dichterin Elpis herrühren, mag bahingeftellt bleiben; 
daß Boethius dieſer als Gattin fich verbunden babe, iſt bloße 
Erdichtung. Das Epitaphium, welches ehemals in der Peters⸗ 
kirche zu Rom, dann in Pavia geſtanden haben ſoll, findet fi 
wenigſtens (nach Tiraboſchi!s Zeugnig) nicht zu Pavia und ent« 
hält weber des Boethins Namen, nor fonft eine Hindeutung 
auf ihn. Damit aber diefer Zabel nicht die nähere Beſtimmung 
mangele, ließ Ballinus die ſicilianiſche Elpis zur Tochter bes 
Eonfularen Feſtus werden, und Bertius gab ihr den T. Annius 
Placitus zum Bater, und zu Söhnen ben Patricius und Hy⸗ 
patius, welche doch ſchon im I. 500 Conſuln, und zwar grie⸗ 
chiſche Conſuln waren. Einige ließen Elpis fogar mit Boethius 
ind Exil wandern, obgleich die Grabſchrift eines die Gattin 
überlebenden Ehemannes erwähnt, Wirklich ehelichte Boethius 
bes Conſularen Symmachus Tochter Ruſticiana und erzeugte mit 
ihr zwei Söhne Q. Aur. Anieius Symmahus und Anicius Man⸗ 
lius Severinus Boethius, welche als Zünglinge ſchon zu Con⸗ 
fuln ernannt wirden, wahrfcheinlih im 3. 522. Ohne Grund 
nahm Bertius hiezu das J. 500, in welchem Thendorich zuerft 
nah Rom Fam. Theoborih würdigte die Gelehrfamkeit des 
allgemein verehrten Mannes durch auszeichnende Achtung und 
ſchenlte ihm ein norzügfiches Vertrauen, Ob Yorihius, entweder 
im J. 300 oder 522, als Theodorich feinen Siz nah Rom 
perlegte, die Huldigung bes Volks in einer Rede ausgeſprochen 
and den König zur Beflätigung der Rechte bes Senats und zur 
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Ertheilung von Privilegien an die Stadt Rom vermocht habe, 
beruht auf einer Eombination deffen, was im Jahr 500 durch 
Theedorich geſchah, und jener Stelle der Consolatio, in welcher 
einer Rede des Boethius Erwähnung geſchieht. Weil aber für 
dieſe das Zahr 522 angenommen werden muß, fällt die Mög⸗ 
lichkeit der Beziehung auf frühere Thatfachen von felbft hinweg. 

„Die Berbienfte, welche fih Boethius in feinen Aemtern 
und als Freund des Baterlandes und ber Kreiheit bei einem 
offenen Bertrauen des Könige erwarb, mögen immer hoch an⸗ 
gefchlagen werben. Er ſelbſt erzählt in einer Sprache, welde 
bie Wahrheit eines veblihen Bewußtfeyns kund werben läßt, 
son dem raſtloſen Eifer, mit welchem er das Recht gehandhabt, 
ben Bebrüdungen der Machthaber, und namentlich, der Unge⸗ 
zechtigleit des Conigaſtus und des Haushofmeifters Triguille, 
entgegnet habe, und wie er durch unbefangenen Widerftand ben 
geldgierigen Höflingen verhaßt geworben fey. Vielfach war feine 
Thätigfeit wie im Polttifchen, fo in wiffenfchaftliden Studien 5 
felbR während bes Eonfulats arbeitete er den Commentar zu 
Aristotelis Praedicamenta aus. Er überfegte und erläuterte, 
nach feiner eigenen Angabe, alle Schriften des Ariftoteles, nach 
Kaffiodorus Die Schriften des Euflides und Nicomachus; auch 
bie Werke Platos behandelte er auf gleiche Weife, war Kenner 
ber Mathematik, Mechanik und Muſik, über welche er thenretifche 
Werke verfaßte., Der Antheil aber, welchen er als Vertheibiger 
bes Tatholifhen Glaubens an den Streitigkeiten jener Zeit ge⸗ 
nommen haben joll, und daß er mit Heftigfeit und Unflugheit 
gegen die Arianer aufgetreten fep, was die Gefchichtichreiber ber 
Kirche bis ind Einzelne verfolgen, kommt weiter nicht in Rück⸗ 
fit, wenn wir mit Beweiſen behaupten, Boethius ſey niemals 
Chriſt geweien, fondern ale heibnifcher Philofoph geſtorben. 
Wir Fönnen hier nicht den Urfprung biefer Meinung oder Tras 
dition weiter verfolgen, fondern nur angeben, daß diefelbe durch 
eine beigefchriebene Bemerkung in einer Handfchrift der Conso- 
latio zu Pavia für neuere Zeit fcheinbare Beftätigung erhalten 
Hatte, Sp aber erzählt man, Boethius habe entweder, um ſich 
por Theodorichs Verfolgungen zu fihern, mit dem Hofe zu Kon⸗ 
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ſtantinopel verraͤtheriſche Verbindungen angeknüpft, ober im 
Verein mit dem römiſchen Biſchof Johannes den Kaiſer Juſtinus, 
welcher bis dahin die Arianer mit Schonung behandelt hatte, 
im 3. 524 vermocht, den Arianern alle Kirchen zu entziehen, 
worauf Theodorih Aähnlihe Drohungen zur Verfolgung der Ka⸗ 
tholiken erlaffen und an Boethius Rache zu nehmen befchloflen 
habe, Würde auch zugegeben, der Philoſoph Boethius fey ka⸗ 
tholiſcher Chriſt und Verfaſſer der gegen die Arianer gerichteten 
Schriften gewefen, fo könnte die Annahme eines heftigen Ketzer⸗ 
haſſes mit den befcheidenen und milden Aeußerungen am Schkuffe 
der Schrift de persona et natura nicht vereinigt und keines⸗ 
wege ein giltiger Beweis dafür aufgeftellt werden, dag Boethius 
als Opfer der Firchlichen Verfolgung gefallen ſey. Man hat 
aber nach innern und äußern Gründen, melde bier nit aus⸗ 
führlich bargelegt werden können, den Berfafler der unter Boe⸗ 
thius Namen vorhandenen riftlichen Schriften von dem Philo« 
fopben Boethius zu unterfheiden. Diefer aber wurde allein 
wegen politifcher Berhältniffe verurtheilt und ermordet. Er felbft 
nennt als einzigen Grund feiner Berdammung feine wachſende 
Giltigfeit im Staate und das eifrige Bemühen, Die Freiheit 
und das Anfehen des Senats herzuftellen, wodurch er ben Höfs 
Iingen verhaßt und dem König verdächtig wurde. Als namlich 
Albinus, ein Senator, wegen eines Majeſtätsverbrechens anges 
Magt und die Befchuldigung auf den gefamten Senat übertragen 
worden war, eilte Boethius nad Verona zu Theodorich und 
vertheidigte mit eigener Gefahr die Schufdfofigfeit des Senats. 
Dies erbitterte feine Feinde, die misgänfligen Höflinge, und es 
traten Gaubentius, Opilio und Baſilius, die erften beiden ſelbſt 
sum Exil verdammt, als Ankläger gegen Boethius auf, ale habe 
berfelbe aus Ehrgeiz fich zum Verrath feines Furſten verleiten 
laſſen. Dabei dienten untergefchobene Briefe, in denen von ber 
Hoffnung , bie alte vömifche Freiheit wieder zu gewinnen, bie 
Nede war. Aus einer falfeh verfiandenen Stelle zogen Neuere 
einen zweiten Anflagegrund, die Beſchuldigung magifcher Künfte, 
Mit dem Selbfibefenntnig des Boethius Rimmt das Zeugniß bes 
Procopius ein; alles Andre Tann nur fpätere Entſtellung der 
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Sache heißen, wie Paulus Diaconus und Anaſtaſius den Befehl 
zur Hinrichtung des Boethius mit der Geſandiſchaft bes Papftes 
Jehannes nah Konflantinopel in ferne oder nähere Beziehung 
fegen, und den Grund in einer Rache wegen freundlicher Aufs 
nahme der Gefandten zu Konftantinopel oder wegen ber durch 
Johannes verrichteten katholiſchen Weihung der arianiſchen Kirchen 
nachweifen wollen. Ein durch Alter und Glaubwürbigfeit aus« 
veichendes Zeugniß gebricht gänzlich. Boethius wurde feines 
Bermögens beraubt, feiner Würden entfegt und ungehört 40 
Meilen von Rom verwiefen. Dan vermutbet, der Ort ber 
Berbannung fey Tieinum (Pavia) gewefen ; Einige (wie Marius 
im Chronicon) nennen willfürlih Mailand, Während Tängerer 
Gefangenf&aft fehrieb er Consolatio philosophiae, nicht aber auch 
die Schrift de S. Trinitate, was eine Erbichtung des: Berfaflers 
der Schrift de disciplina scholarium ansmadt. Für bie Hins 
richtung wird mit Wahrfcheinlichfeit das J. 5234 oder 526 ans 
genommen. Ballinus gibt nach der Sage fogar den Tag an als 
den 23. Oet. 525. Palmerus Cim Chronicon) hingegen laͤßt 
Boethinus wieder aus dem Exil zurüdfehren und: vor der Ent⸗ 
bauptung noch einmal Praefectus praetorlii werben. Julius 
Martianus berichtet von Wundern bei der Hinrichtung, die Ex- 
cerpta Valesian. p. 723 von graufamer Mishandlung. 

„Boethius fol zu Pavia beerdigt worden ſeyn. Mabillon 
nennt den neuern Berfaffer einer Inſchrift Balth. Tachonus. 
Raifer Otto IT ließ ein DMaufoleum mit einer von dem Bifchof 
Gerbert (nachmaligem Papft Spivefter IID verfertigten Orabs 
ſchrift errichten. Andere Epitaphia finden fih zu Florenz. Das 
traurige Schidfal der bis zur Bettlerin herabgefunfenen Rufticana 
erzählt Procopius, welcher auch von ber Neue des Könige Theo⸗ 
dorich über den Mord des Boethius ſpricht. Sey es durch Vers 
wechlelung und Umdeutung einzelner Thatfachen, oder durch die 
Sucht, Märtyrer zu fchaffen, der heibnifche Berfaffer der Con- 
solatio wurde zum chriſtlichen Heiligen und (feit dem 8. Jahr⸗ 
hundert fagen Einige) zu Pavia, Brescia und an andern Orten 
ala folcher am 23. Det. verehrt. Um dies mit dem Inhalt jenes 
Werkes in Einftimmung zu bringen, wurde baffelbe, weil es 


feine Spur von Chriſtlichem enthält, bald für unächt Coon Glas 
reanus), bald für unvollſtändig (von Bertius) gehalten; Gervaiſe 
allegorifirte die in dem Buche fprechende Philosophia zum Sohne 
Botied, Auf die Art der Darfielung im Vergleich der übrigen 
Schriften ſah Niemand, obgleich der Styl, die Betracdhtungsweife, 
bie Grundſätze dahin entfcheiden laſſen, daß derjenige, welcher 
die Consolatio, die Eommentare zu Arifioteles und das Werk 
de Musica fohrieb, nicht Berfaffer der theologifchen Schriften, 
für welche fein äußeres Zeugniß fpricht, feyn könne, Unter den 
vorhandenen Werken immt Consolatio philosophiae in 5 Bädern 
oder 42 Abfchnitten die erfie Stelle mit Recht ein. Boethius 
fchrieb dies Geſpräch zwifchen der Philofophie und dem Berfafler 
in der damals, wie es fcheint, beliebten Form, in welcher der 
profaifchen Darftelung Verſe (per satyram) beigemifcht find, 
Kann auch die Erfindung nicht geiftreih, die Darftelung nicht 
eorrest und durchaus geſchmackvoll heißen, und iſt der oft harten 
und unroͤmiſchen Sprache der Stempel fpäterer Verderbung auf⸗ 
gedrückt, fo verdient doch ſowol die lebhafte Begeifterung für 
das Höchſte und die Reinheit der Geſinnung, ald auch die ums 
fafiende Betrachtung der ſchwierigſten philoſophiſchen Aufgaben 
und der hierin erprobte Scharffinn augzeichnende Anerkennung 
und Achtung. Einige der eingefihalteten Gedichte haben vorzäg- 
fichen Werth ; in den proſaiſchen Gedanken tritt das Spigfindige 
zwar oft in glänzenden Ausbrüden hervor, oft ertheilt ber 
ſchwankende Begriff der Darſtellung Dunkelheit; doch bewährt 
fih im Ganzen vielfeitige Bildung und Scharffinn. Mag man 
baher dies Werk auch nit mit Gadbaeus den Meifterflüden 
alter griechifcher Philoſophen zur Seite flellen, Tann man es 
bo für das Beſte feiner Zeit erflären. Das erfie Buch ent» 
bält, außer der Einleitung und Erzählung der Schidfale des 
Verfaſſers, den Teofigrund , dag Gott der Schöpfer der Welt 
auch mit Weisheit der Regierer fey. Im zweiten Buche ſtellt 
bie Philofophie bar, wie der Menſch auch im Vermeinten Unglücke 
dennoch wiele Güter befige, und fein wahres Olück im Unver⸗ 
gängliden zu fuhen habe. Auch die edle Ruhmbegierde fey nicht 
frei von eitelm michtigen Streben, Das Unglüd aber bringe 
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mehr Vortheil ald die Begünftigung bes Glücks. Im dritten 
Bude wird der Grundfag ber höchflen GTüdfeligleit erörtert, 
und biefe in Gott als dem hoͤchſten Gute nachgewiefen. Dann 
wird die Trage, ob Gott auch Böfes thun Fönne, verneinend 
beantwortet. Das vierte. Buch tröflet gegen auffleigende Zweifel 
burch den Gedanken: der Gute nur ifl, von oben ber betrachtet, 
mächtig und glücklich, ber Boͤſe ſchwach und beftraft, ohne alle 
Glaͤckſeligkeit. Auch nad dem Tode trifft die Böfen Strafe, 
Hieran fchließt fig die Lehre von ber Borfehung und dem ihr 
bienenden Schidfale, von dem Berbältniffe der Dinge zu Beiden, 
und wie bei der VBeränderlichkeit der Dinge Alles zum Guten 
und ſelbſt der Böfe zu einem im Irrthum erdachten Guten firebe 
und die Vorſehung Alles zum Heile führe. Das fünfte Buch 
behandelt das Verhältniß des nach Gottes Wiffen Nothwendigen 
und der Freiheit des handelnden Menfchen, wo das Reſultat fi 
ergibt: Gott, als ein ewiges Wefen, fieht und weiß ſowol bag 
Rothwendigerfolgende, wie auch das durch Freiheit beflimmte 
Zufünftige als ein Gegenwärtiges, und das Gefchehende if an 
fi frei, obgleich in Beziehung auf das göttliche Wiſſen noth⸗ 
wendig, und es befteht die Freiheit neben der Nothwendigkeit. 

„Wenn in diefen Anfichten auch eine der platoniſchen Schule 
entnommene Grundlage erkannt wird, fcheint doch ber Gedanke 
von ber göttlichen Vorfehung, als unbedingter Erfenntnig einer 
ewigen Gegenwart, wodurcd bie Sreiheit in dem einzeln Gefche- 
henden ungetrübt und gefichert bleibt, neu aufgefaßt und mit 
Selbſtändigkeit durchgeſührt. Das Chrifllihe wird man nad 
ber bier aufgeflellten Anficht von Boethius nicht weiter in dem 
Werke vermiffen, noch zu grundlofen Hppotheſen über die Un⸗ 
vollkänbigfeit oder Unächtheit des Buches verleitet werben, wol 
aber ſich über den Mangel an Kritik bei den kirchengeſchichtlichen 
Schriftſtellern wundern. Keine der unter Boethius Namen vor⸗ 
handenen theologiſchen Schriften kann biefem, nicht einmal mit 
Bahrfiheinlichfeit, beigelegt werben. Der Aufſatz quomedo sub- 
stantiae in e0,.quod sint, bonae sint, quum non sint substan- 
tiedia bona, darf nicht zu den chriftfich theologifchen Schriften 
gezählt werben. Die Abhandfungen: Quo modo trinitas unug 
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deus ac non tres dii, welche, meiftend aus Augustini lib. de 
trinitate entnommen, die durch bie Vorrede ſelbſt widerlegte 
Veberfchrift ad Symmachum führt, Utrum pater et filius ae 
Spiritus s. de divinitate substantialiter praedicentur, De uni- 
tate et uno werben dem Boethius nur durch den beigefügten 
Namen und dur fpäte Citate aus dem 12. Jahrhundert zuge⸗ 
fprochen, obgleich die Darftellungsweife und Sprache und andere 
Gründe erweiſen, daß ſie, moͤge ihr Verfaſſer den Namen Boe⸗ 
thius ober einen andern geführt haben, nicht von dem Philo⸗ 
ſophen herrühren konnten. Eben fo iſt brevis fidei christianae 
.complexio unächt und fpätern Urſprungs. Daß Boethius die 
Schrift de persona et natura contra Eutychen et Nestorium, 
und zwar im J. 512 verfaßt habe, laͤßt fih weder in ben bis⸗ 
ber giltigen Annahmen chronologiſch, nod dem Inhalt nad, 
noch durch irgend eine äußere Auctorität rechtfertigen. Es kann 
hier nicht vollſtaͤndig aufgeſtellt werden, welche philofophifche 
Anficht dem Boethius eigen gewefen, und inwiefern er felbft als 
Erläuterer des Arifloteles von feinem Borbilde abgewichen fey. 
Zwar könnten wir auf Tiedemanns Geift der fpecufativen Phi⸗ 
loſophie 3 Bd. und Andere, welche, wie Aſt, daraus das Ihrige 
ohne eigene Einfiht in die Schriften des Boethius entlehnt 
haben, verweifen ; allein dort findet fih Irrthum auf Irrthum 
gehäuft, und man muß flaunen, mit welchem Mangel an Kritik 
bisher auch die Gefchichte der Philofophie behandelt worden if. 
Abgeſehen davon, dag auch nad Tiedemann Boethius ein Philos 

foph der alerandrinifhen Schule und ein Schüler des Proffus 
heißt, fällt, um nur eines Beifpiels zu gedenken, die Angabe, 
„„Boethius habe zwiſchen den Accidenzien und ihren Differenzen 
ein Mittelding, genannt fubftantielle Qualität, erfunden,” als 
ganz irrig hinweg, da Boethius in praedicam. Aristol. 1. p. 136 - 
weder von einem Miktelbing zwifchen Accidenz und Differenz 
ſpricht, noch auch unter substantialis qualitas etwas Anderes 
als weſentliche Beſchaffenheit verſteht, vielmehr von den Lehr- 
fügen des Miftoteled in Nichts abweicht. Inwiefern einzelne 
Ausſprüche des Boethius zur erfien Grundlage fpäterer Behaup- 
tungen der Scholaflifer geworden find, 3. B. ber Beweis für 
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Gottes Daſeyn in ber nothwendigen Vorausſetzung eines bie 
Mannichfaltigkeit der Welt zur beſtimmten Form ordnenden 
Weſens, kann nicht mit Gewißheit nachgewieſen werben, wie es 
überhaupt wünſchenswerth ſcheint, es möchte nach einer ſorg⸗ 
fältigen Vergleichung nicht einzelner Stellen, ſondern der voll⸗ 
Rändigen Commentare zu den Schriften des Ariftoteles und Por⸗ 
phyrius das Abweichende und Gigenthümliche des Boethius 
herausgefunden werden. 

„Unleugbar großes Verdienſt erwarb fih Boethius dur 
die Uebertragung der Arifotelifchen Schriften, welche aufs Neue 
das Studium bes Ariftoteles anregte und verbreitete. Noch vors 
handen find die Leberfegungen der Analytica und der Elenchi 
Sophistici, und Commentare zu den Praedicamentis, zu dem 
Bude de interpretatione in zweifacher Bearbeitung, und außer 
diefen ein Commentar zu des Porphyrius Isagoge in Aristot. 
Categor. In der logiſchen Schrift de differentiis topicis wollte 
Boethius, was er bei Arifioteles und Cicero gefunden hatte, 
zufammenfaffen und weiter ausführen. Die übrigen logifchen 
Schriften find: Introductio ad categoricos syllogismos ; de syllo- 
gismo categorico lib. II.; de syllogismo bypothetico lib. V.; de 
divisione; de definitione. Boethius wird als derjenige genannt, 
welder dem Ariflotelifhen Organon eine eigene Theorie der hypo⸗ 
thetifchen Schlüffe beigefügt habe, und mit Recht; denn in dem, 
was Eudemus hierin geleiftet hatte, erfannte er ſelbſt (p. 106) 
einen fehr unvollfommenen Anfang. Die noch vorhandenen 
mathematiſchen Schriften find de arithmetica lib. II. und de 
geometria libri IL Käſtner urtheilt ziemlich vorſchnell in der 
Geſchichte der Mathematif 1. Bd. S. 8: „„Boethius if, glaube 
id, für die mittlern*Zeiten der Lehrer der Mathematik gewefen. 
Biel ımd was Gründliches war von ihm nicht zu lernen.”” Die 
Geometrie enthält Lehrfäge des Euflides aus dem 1—4. Bude 
‚überfegt und erläutert. Käftner fagt hiervon S. 288: „„was 
aus biefer Geometrie fonnte gelernt werben, ift. Teicht zu erachten, 
hoͤchſtens Wörter und Säge, Beweife gar nicht, eine Geometrie, 
die weder den Berfiand übte, noch in der Anwendung fehr 
brauchbar war,”” Wahrſcheinlich befigen wir dies Werk nux 
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unvolffändig. In den fünf Büchern de Musica legt Boethius 
die Lehre der Pythagoraäiſchen Schule dar. Daß die Schrift de 
disciplina seholarium nicht von Boethius herrühre, wurde ſchon 
früher zugeſtanden, und als Berfaffer bald Johannes Scotus 
Erigena, bald Dionysius Carthusianus genannt; doch Jacob . 
Thomafins bewies, Thomas Brabantinus, welcher um das Jahr 
1250 Iebte, fey der Berfafter. Bon den übrigen ung verlornen 
Werken des Boethius fennen wir den Namen nad: Ueberſetzungen 
des Plato, Archimedes, Piolemäus, Nicomachus, eine Bergleichung 
der Platoniſchen und Ariftotelifhen Philofophie, Hebdomades, 
über die Duadratur des Zirkels, phyſikaliſche Schriften. Man 
nennt Boethius als Urheber der Anordnung der Wiffenfchaften 
in Trivium und Quadrivium, nach welchen fih durch Grammatif, 
Rhetorik, Dialektik als Trivium, durch Arithmetik, Muſik, Geo⸗ 
metrie, Aftronomie im Quadrivium, zwei Ordnungen der Wiffens 
ſchaften bilden. Obgleich Boethius diefe Fintheilung (de arith- 
metica) erwähnt, fcheint fie doch ſchon früher feftgeftellt gewefen 
zu feyn.” 

Daß mit Boethius das Gefchledht der Anicier erlofchen fei, 
if fchlechterdings nicht anzunehmen. „Die Benedictiner geben 
vor, daß ber Urheber ihres Drdens aus diefem Geſchlecht ge⸗ 
weien ; auch leiten einige den Urfprung des Erzherzoglich Oeſt⸗ 
reichiſchen Hanfes daher : allein es ift das eine fo wenig gegrün« 
bet als das andere, und was das Haus Oeſtreich betrifft, fo 
haben verfchiedene Gelehrte die Falfıhheit dieſes Anicianifchen 
Urfprungs erwiefen, worunter vornebmlich‘der öftreichifche Frei⸗ 
herr und Staatsminifter Richard Strein von Schwarzenau in 
feinem Antianiciano, welder jedoch bisher nur gefchrieben in der 
Kaiferlihen Bibliothek aufbehalten wird ; wie auch nach biefem 
der berühmte Gaspar Scioppius, ebenfalls Kaiferlicher Rath, 
und dem Erzhaus durch viele Gutthaten verpflichtet, in einem 
Heinen Büchlein, fo er Seyfrieden dem Abt zu Zwpfalten ent» 
gegengefeget, ein gleiches gethan. Es ift auch auf Seiten dieſer 
preiswürdigen Fürften hierinen der Wahrheit fchon Tängft Plas 
gegeben worden, fo das Baillet gar nicht Urfach gehabt zu arg» 
wohnen, ober vielmehr für gewiß in die Welt hinein zu ſchrei⸗ 
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ben, als ob das vorher gemeldte Manuſcript des Baron Streins 
deswegen zu Wien untergedruckt wurde, weil man den alten 
Irrthum nicht gern wollte fahren laſſen.“ 

Richt durch leere Bermuthungen, durch Gründe von Belang 
läßt bie Herleitung der berüchtigten Patricierin Theodora aus dem 
Geſchlechte der Anteier fich rechtfertigen. Sie war ber vornehmften 
Herkunft, ſie beſaß Reichthümer, die einzig das Erbe von Jahrhun⸗ 
derten fein fonnten, indem Rom niemals die bauernde Beute nordis 
ſcher, Tongebarbifcher Eroberer, feudaler Baronen geworden war. 
Ihr gehörten viele der burgartigen Häufer in der Stadt; die 
Triumpbbogen und die maffiven Grabmonumente der Vorzeit, in 
@efolge der unausgefegten Straßenfehden in Seftungen verwandelt, 
hatten von ihr allein Befehle annehmende Befagungen. Außerdem 
waren ihr blindlinge ergeben zahlreiche Liebhaber aus den vor« 
nehmften Geſchlechtern, und auf diefe wirfend, gebot fie Frieden 
den Parteien, welche zeithber um den päpftlihen Stuhl den 
ſchmahlichſten Bürgerkrieg geführt hatten, Stephan VII, des 
Formoſus Nachfolger im J. 896, hatte den Leichnam feines 
Borgängers ausgraben, über ihn ein eben fo feheußliches, als 
laͤcherliches Berhör anftellen, ihn durch eine Synode verurtheilen, 
verfiümmeln und in die Tiber werfen laffen. Stephan farb im 
Kerler eines gewaltfamen Todes, zu Anfang des 3. 900. Es 
folgte eine Reihe von Wahlen, abwerhfelnd dur die Parteien 
geboten. Theodora zählte unter des Formofus Gegnern, ihre 
Tochter Marozia war die Geliebte von Sergius III gewefen, 
der immer noch gegen bad Andenken bes Formoſus wüthete. 

Theodora, indem fie bie über bie Großen und bie Kirche 
gewonnene Herrſchaft benugte, um Frieden zu geben, wurbe für 
Nom eine Wohlthäterin, ohne darum den zärtlicden Neigungen 
abzufagen. Weber die Jugend hinaus, indem fie etwan um 906 
ihre Tochter Maria Marozia dem Markgrafen Alberih von 
Gamerino verheuratben Fonnte, verliebte fie fich in einen jungen 
Geiſtlichen, Johannes genannt, dem, wach ihrem Willen, Papft 
Landus das Bistum Bologna, dann das Erzbisthum Ravenna 
serleihen mußte. Sie empfand jedoch zeitig die Leere, fo des 
Geliebten Entfernung ihr binterlaffen, und ruhete nicht, bis der 
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Clerus und die Großen fi vereinigten, um deſſen lebte Erhö⸗ 
bung auszufprechen. Johannes, dieſes Namens der zehnte Papfk, 


regierte in Weisheit„und Feſtigkeit: es gelang ihm, die Fürſten, 


welche metteifernd um bie Herrfchaft von Stalien buhlten, zu 
befehwichtigen, die Kaifer des Abend» und des Morgenlandes zu 
vertragen. Die an den Ufern bes Garigliano verfshanzten Sas 
rarenen beftritt er in Perfon, und hat er in diefem Zuge den 
Ruhm eines tapfern Helden fi verdient. Die Herrſchaft über 
ihn fiheint bis zu ihrem Tode Theodora geübt zu haben, 

Ihrer Tochter Gemahl, der Marfgraf von Camerino, und 
nad des Leo Ostiensis Ausdruck, Eonful der Stadt Rom, ver- 
for in einem Aufruhr das Leben, aber feine Wittwe, Marozia, 
erfcheint von 925 an in dem Bollgenuß der weiland von ihrer 
Muiter ausgeäbten Herrſchaft. Höchlich verhaßt war ihr ber 
vormalige Anbeter diefer Mutter, Papft Johannes X: fie ließ 


beffen Bruder Peter ermorden, durch Ueberfall das Grabmal 


Adrians oder die Engelöburg nehmen, hbefefligte ſich darin und 
ging ein zweites Ehebündnig ein mit Guido dem Herzog von 
Toscana. est zumal unumfchränfte Gebieterin ber Gefchide 
von Rom, warf fie, »amans et amens«, den Papſt in einen 
Kerker, aus dem ihn doc bald ber Tod befreite, Sie gab ihm 
Leo VI zum Nachfolger, ber fih nur fehs Monate behaup⸗ 
tete und ebenfalld in einem Verließe fein Leben befchließen mußte. 
Aud Stephan VIII, dur fie erhoben, verſchwand nach zwei 
Jahren, 931, in demfelden Jahre, dag Marozia, Maria, zum 
zweitenmal Wittwe gemorden ift (nach Andern 928). 
Nichtsdeſtoweniger erhob fie ſetzt zu dem päpftlichen Stuhl 
den Sohn, wie es heißt, ihrer ruchlofen Verbindung mit Ser⸗ 
gius DIL Diefer Sohn, Johannes XL, faum 21 Zahre alt, hatte 
fih jedoch auf geiftliche Verrichtungen zu befchränfen, in allem 
übrigen blieb feine Mutter unumfchränfte Gebieterin, eine Stel 
lung, die ihr in den Augen des Grafen Hugo von Provence, 
der fortwährend befchäftigt, feine Herrſchaft in Italien zu befeſti⸗ 
gen, außerordentliche Wichtigkeit verlieh. Ihn ſchreckte nicht der 
Ruf von ihren Ausfchweifungen, und Marozia, obgleich feines 
Halbhruders Guido Witwe, wurde ihm angetraut. Diefe Ehe, 
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allen Chrifiglänbigen ein Gegenſtand des Abſcheues, trug bittere 
Früchte. Gelegentlich einer großen Tafel ſollte Alberich, der 
Marozia Sohn erſter Ehe, dem Stiefsater das Wafıhwaffer 
reihen. Unachtſam oder aus Schabernad ſchüttete er den ganzen 
Inhalt der Kanne über die ihm bargereichten Hände und empfing 
darüber von dem zürnenden Hugo eine derbe Ohrfeige. Den 
Schimpf Hagte der junge Marfgraf den vömifchen Baronen: die 
boten das Volk auf, und eine unüberfehbare Menfchenmenge 
belagerte die Engelöburg. Sie anf die Länge zu behaupten ver⸗ 
zweifelnd, ließ Hugo in der Nacht ſich an einem Strid von der 
hoͤchſten Zinne hinabgleiten, und gelang es ihm zu entfommen, 
Marozia und. ihr Sohn Johannes XI wurden ergriffen, und 
Rarb der Papſt in Banden, die Mutter aber, nad längerer 
Zeit aus dem Kerfer entlafien, wurde verurtheift, ihr Leben in Ä 
einem Kloſter zu beſchließen. 

Einem andern Zweige der Anicier gehört an Erescentius 
Jordan Pierleoni, der bei einer gewaltigen ,. durch das Aus⸗ 
treten der Tiber veranlaßten Ueberſchwemmung im 7. Jahr⸗ 
hundert fih als der Armen und Nothleidenden Bater erwies, 
und namentlich große Vorräthe son Brod unter fie austheilte, 
daher des Bolfes Dankbarkeit ihm den Beinamen Frangipani, 
ber Brobbrecher, zuerlannte 2). Diefer Beiname blieb, fo heißt es 
ferner, dem zweiten feiner Söhne, bem Leo, indeffen ber ältere, 
Stephan, das Geſchlecht der Pierleoni fortfegte. Die Begeben« 
heit, welche fogar in dem Wappen der Samilie verewigt iſt, die 
Brodvertheilung, fcheint jedoch bedeutend fpäter, als im 7. Jahr⸗ 
Hundert vorgefallen, durchaus irrig die Ableitung des Haufes von 
dem Judengeſchlechte der Pierleoni zu fein; eine ungleich höhere 
Wahrſcheinlichkeit findet fich in einer zweiten Tradition, welche im 
den Srangipani die unmittelbaren Nachkommen der Anicier, bes 
größten Haufes in dem kaiſerlichen Rom, erfennt. Bis zu den 


1) »The old consular Ime of the Fraugipani discover their name in 
the generous acte of dreaking or dividing bread in a time of famine ; 
and such benevolence is more truly glorious, than to have inclosed, with 
their allies, the Corsi, a spatious quarter of the city in the chains of 
their fortifications.« Gibbon. 


Rhein, Antiguarius, 2. Abth. I. 8 3 
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Anitiern verſteigt ſich freilich nicht die nach Onufrio Panvini 
aufgeſtellte Stammtafel der Frangipani, ſie leidet auch an andern 
Mängeln, doch finde ich zweckmäßig, fie als bie bis jetzt volle 
fländigfte wiederzugeben. Sie hebt an mit: 

Leo I majer. 

Cencius major. 

Angelus. 
Johannes, Gem. Bona Normanna. 


Leo II, des Papftes Innocentius II Anhänger. Robert. — um 
24. 


ne r Cencius IL | 
240 1130 bi ——— — — Baino, um Joannes de 
auf die Zeit Joannes Peter, um Leo III 1140, Gradellis. 
Aleranbers III. junior. 1170. | 

| | | Ö um Otto. 
Otto D junior, Robe Otto IV, 1160. 
Herr von Ter: um 11%. um 1204. | 
racina. Gratianus. Peter de 

| | Gradellis. 

Joannes. 


Be a 
Jacob, Graf Otto III, Emanuel, CenciusIV. Adeodatus. Cencius V. 
vom Lateran. Herr von um 1200. | 

Tarent und Nicolaus, LeoIV.- Ema- 


Heinrich,Serr Ottanto. Peter, Kanzler Canonicua nuel. 
von Tarent von Rom, zu Noyon. 
und Otranto. um ia 
“ Jacob, um Jchanen,ge 
1300. von a 268. 
N.N., erfchlagen 
1286 


Sn diefer Stammtafel vermiffet man vor Allem den bes 
rühmten @rescentius, wenn er anders nicht unter Genius 
major zu verfieben if. Einige wollen ihn zwar den Grafen 
von Tusculum zutheilen, des Erescentius ganze Richtung TAßt 
jedoch in ihm einen Patricier erfennen, dev feinen von einer 
langen Ahnenfolge ererbten Reihthbum und Einfluß anwendet, 
um über und durch feine Mitbürger zu berrichen, in entſchie⸗ 
denem Gegenfag zu jenen Barpnen, unter welche das Schwert 
die Landfchaften Italiens vertheilt hatte, welhe auch, um 
ihre Herrſchaft zu erweitern oder zu behaupten, einzig bes 
Schwertes fih zu bedienen wußten. Grescentius Numantanus, 
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burchbruangen von den Erinnerungen ber alten Roma, fühn und 
berebt, geld- und ebrbegierig, wurde zur hödften Gewalt empor⸗ 
getragen durch den greuelvollen Zuftand, welcher eine nothwen⸗ 
dige Folge von dem Einfluffe der Grafen von Tuscufum auf bie 
Beſetzung des heiligen Stuhls. In der Behandlung menfchlicher 
Leidenfchaften gründfih erfahren, weckte, entflammte er dag 
Selbſtgefühl der Römer, die unter feiner Leitung als bie wahr« 
baftigen Abkommlinge der alten Welteroberer fich betrachten lern⸗ 
ten; er ermuthigte fie, der Herrſchaft der Paͤpſte fi zu entziehen, 
einer Herrſchaft, die einzig auf der Verehrung für eine apoſto⸗ 
liſche Sendung beruht hatte, und demnach ihre ganze Bedeutung 
verlieren mußte, febald der Gegenftand folcher Verehrung aufs 
hörte, feines heiligen Berufs ſich würdig zu zeigen, Bereits 980 
erfcheint Crescentius in den VBerrichtungen und mit dem XTitel 
eines Conſuls, und K. Otto IE, welcher die Oſtern 981 in Rom 
feierte, fand es nicht raäͤthlich, in ber beflehenden Ordnung ber 
Dinge weſentliche Abänderungen zu treffen. Im GSegentheil bot 
-Sih dem Conful in der zwiefpaltigen Papſtwahl, in dem ſchmäh⸗ 
lichen Ende von Bonifacins VIEL die eriwünfchte Gelegenheit, bie 
Stadt ganz und gar dem Firchlihen Einfluſſe zu entziehen. Durch 
Grescentins wurde Johannes XV genöthigt,, zuerft, 987 , nach 
Toscana zu entfliehen, dann die Erlaubniß zur Ruͤckkehr durch 
die Aneriennmig der- Souverainität des römifchen Volkes zu 
erfaufen. Bon dem an febten Papft und Eonful, des fogar feine 
Tochter Theodoranda dem päpftlichen Nepoten Benebiet zur Frau 
gab, in ſelten getrübter Eintracht, und bie ewige Stadt genoß bis 
zum Ableben Johanns XV !) einer ihr beinahe fremd gewerbenen 
Ruhe, Zu dem 996 erledigten Stuhle brachte der Kaifer feinen 
Better Bruno in Borfchlag, und gleichzeitig zog das Faiferliche 


1) Daß Johann XV fogar in geiſtlichen Dingen durch ben Conful fich 
beherrichen ließ, bezeugt Gerbert bei Gelegenheit feines Streiteg um das Erz: 
bisſhum Rheinmss: »Regii ac nostri legati Romam profecti, et epistolas 
Pontifici porrexerunt, et ab eo indigne suscepti sunt. Sed, ut creditaus, 
quia Crescentio nulla muntiscula obtülerunt, per triduum a palatio soclusi 
nullo responso accepto redierunt; quod peccatis nostris exigentibus pro- 

- venire non dubium est, ut Romana Ecclesia, quae mater et caput Eccle» 
siarum est, per tyrannidem debilitetur.« 
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Heer aus ſeinen Quartieren in und bei Ravenna herab, um durch 
die Hausmacht der Grafen von Tusculum verflärft, den neuen 
Papſt, weicher den Namen Gregor V angenommen hatte, zu 
inthronifiren. Der regelmäßig vorgenommenen Wahl wurde aber 
von den Römern, fo wenig wie ber Kaiferfrönung, nieht das 
mindefte Hinderniß entgegengefeut, deshalb wird ed wohl nur 
der Form halber gefchehen fein, daß der Kaifer, nach der Vor⸗ 
fahren Brauch Gericht hegend, wegen ber an Papft Johannes XV 
verübten Gewaltthätigfeiten von Crescentius Rechenſchaft for⸗ 
derte. 1), wenigſtens wurde der Angeklagte ſogleich auf des regie⸗ 
renden Papſtes Fürbitte begnadigt. 

Der Conſul ſcheint aber nicht lange der wohlthaͤtigen Ver⸗ 
mittlung eingedenk, noch viel weniger geneigt geweſen zu ſein, 
die einmal errungene Herrſchaft aufzugeben. Otto III hatte 
Italien kaum verlaſſen, und Crescentius, »immemor juramenti 
et magnae pietatis ab Ottone Augusto sibi illatae,« nöthigte 
den Papft, wollte er anders: fein Leben reiten, »nudus omnium 
rerum,« aus Rom zu entfliehen. Gregor begab fih nach Pavia 
und forderte dahin eine Anzahl von Bifchöfen, in deren Gegen⸗ 
wart er über Grescentius den Bannfluh fprad (997). Bereits 
hatte der Conſul mit dem Hofe von Eonftantinopel eine Unters 
handlung eingeleitet, deren Zwed fein anderer, als. die römifche 
Republik auf das Neue ber Schupherrlichfeit der griechiſchen 
Raifer zu unterwerfen ; für diefe mußte es eine lockende Aus⸗ 
figt fein, durch mäßige Aufopferungen von Truppen und 
Geld ihren Nebenbuhlern im Abenblande die Stadt, auf welcher 
ber Kaifertitel beruhte, zu entreißen,, und Erescentius fand im 
dem Beifpiele der Republifen Venedig, Neapel, Amalfi, wie 
wenig die griechiſche Schußherrlichkeit die freie Entwicklung eines 
Volks⸗ oder Demagogenregiments zu flören vermöge. Als Werks 
zeug für fofche Unterhandfung diente ihm ein calabrefifcher Grieche, 
der Biihof Johannes Philagathus von Placenza, ber eben von 
einer im Namen Dttos III bei dem Hofe von Conſtantinopel 


1) Habito cum Romanis placito, quemdam Crescentium, quia priorem 
injuriis saepe laceraverat, exsilio statuit deportare, sed ad preces novi 
Apostolici omnia illi remisit.«e Annal Hildesienses. 
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ausgerichteten Sefandtfchaft zurückgekommen, begleitet von ben 
Geſandten, bie bes Baflius und Conſtantinus Antwort bem 
Beherrſcher des Abenblandes überbringen follten. Laut des mit 
ihnen errichteten Vertrags war bie weltliche Herrſchaft, unter 
dem Schug' und ber Oberherrlichfeit des morgenländifchen Kaiſer⸗ 
thums, dem Crescentius vorbehalten, während ber Biſchof von 
Piacenza, der fofort an die Stelle des angeblich der römifchen 
Kirche aufgedrungsnen Gregors zum Papft zu erwählen, mit ber 
geiklihen Herrſchaft fi begnügen würde. Ueber die weſent⸗ 
lichſten feiner Stipulationen beruhigt, machte Erescentius feinen. 
Einfluß auf die Geiflichkeit geltend, und ohne Widerfpruch wurde 
der Bifhof von Piacenza, jest Johannes XVI, zum Papft 
erwählt. Aber der griechiiche Kaiſer beeitte fich nicht, von einem 
Ereigniſſe, deſſen Folge eine gänzliche Umgeftaltung der Welt- 
geſchichte ſein konnte, Vortheil zu ziehen. Volk und Gelder 
blieben aus, und Crescentius, »qui imperium sibi usurpavit« 
( Dithmar), ſah ſich zur Unthätigfeit verurtheift, während Dtto IU 
in nicht minder unbegreiflicher Weile die Angelegenheiten feines 
italieniſchen Reiche vernachlaͤſſigte. Erſt gegen den Winter trat 
er ben Marfch nad dem Süden an, und nicht Lange vor Oftern 
998 erreichte er Rom, wo ber Antipapſt Johannes bie Fülle bes 
kaiſerlichen Zornes erfahren mußte, indeſſen Erescentius , famt 
ben Berzweifelteften feiner Anhänger, in ber Moles Hadriani, 
ober der Turris Crescentiü, wie fie lange nach ihm geheißen 
bat, Zuflucht fand. 

In dieſer Feſte wurde er gleich nach Verlauf ber Oſter⸗ 
woche belagert, und leitete bie Belagerung Edard, der tapfere 
Darfgraf von Meigen und Thüringen, ohne doch mit feinen 
Gefchügen der ungeheuern Steinmaffe viel anhaben zu fönnen, 
bis ein verzweifelter Sturm ihn allen Widerfiand übermwältigen 
ließ. Crescentius felbft wurde ergriffen, und ber zürnende Kaifer 
ließ ihm und zugleich zwölf feiner Gefellen das Haupt abfchlagen, 
demnaͤchſt die Leiber über den Mauern bes Caſtells aufhängen ?). 


1) »Quando Crescentius decollatus suspensus fuit,« fagt des Kaiſers 
Urkunde vom 29. April 998. Die italienifcherr Gefchichtfchreiber, Leo Ofttenfig, 
Petrus Damiani, Arnulphus und Landulphus, berichten aber, im Wiberipruche 
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Auch des Krescentius Wittwe, Stephanie, hatte von ben rohen 
Siegern die äußerfien Gewaltthätigkeiten zu erfeiden '). Ihreund 
ihres Gemahls Unbild zu rächen, wurde die Aufgabe ihres Lebens. 
Der Kaiſer fiehte; man erzählte ihm von bes Crescentius 
Wittwe, als einer erfahrnen Heilkünſtlerin. Sie wurde gerufen 
und confultirt ; leicht mochte fie fo viel wiffen, als die grabuizten 
Aerzte jener Zeit, aber mehr Eindrud noch, als ihre Vorſchriften, 
follen ihre Reize auf den jugendlihen Monarchen gemacht haben. 
Dito entbrannte zu ihr in finnlicher Liebe, und Stephanie bes 
nutzte ihre Stellung ale Arzt und als Geliebte, um an ihrem 
Feinde. vollftändige Rache zu nehmen. Durch fie vergiftet, ſtarb 
der Kaiſer unter den heftigften Qualen ?), und des Eresrentius 
Familie gewann alsbald den früher auf die Geſchicke der Staus 
geübten Einfluß wieder, mit dem zwar Stephanie abermals argen 
Mißbrauch getrieben haben fol. Der Annaliſta Sara gibt ihr 
die Bergiftung des Papſtes Splveſter II °) fhuld. Die oberfe 


zu obiger Erzählung, Erezcentind habe feine Feſte durch Gapitulation übergeben, 
und fet in folder Gapitulation, bie Thammo burd einen in bie Seele de 
Aaiſers ausgeſchworenen Eid bekraftigte, ihm Sicherheit des Lebens verheißen 
geweſen; nichtsdeſtoweniger habe man unter nichtigem Vorwande ihn zum Tode 
geſchickt, und wird dieſe Angabe beſtätigt durch bie weitere Erzählung des Bet. 
Damiani, daß der Kaifer alsbald Gewiſſensbiſſe über die Täuſchung, deren 
Opfer Crescentius geworben, empfunden, feine Miffethat dem Heiligen Romugib 
bekannt und nach beffen Rath Buße gethan babe. >Nudis pedibus, de Ro- 
mana urbe progrediens, sic usque in Garganum montem ad 8. Michaelis 
perrexit ecclesiam.e Auch Thammo mußte büßen, >quia igitur et fraudis 
sonscius et perjurio tenebatur obnoxius, iccirco & B. Romualdo jussus est 
relinquere seculum.« 

1) »Stephania autem uxor ejus traditur adulteranda Teutonibus.« 
Arnulph. Mediol. 

2) ‚Ab uxore, ut fertur, Crescentii — qua impudice abutebatur, 
potionatus,e fchreibt Leo Oftienfis. In ber Vita S. Meinwerei, beren Worte 
Rupert von Deuz wiederholt, beißt es: »Rex incidit in insidias. mulierig 
malae, ejug videlicet, cujus virum, Crescentium, sibi rebellantem, captum, 
Jusserat capitalem subire sententiam: quam förmae elegantissimae nimis 
insipienter thoro suo socians, ab e& non prascavens, quamvis a sanctd 
viro Heriberto saepe esset admonitus, veneno, intra cubiculum dormiens, 
infectus est.« 

8) » Veneficio ejusdem mulieris etiam Papa Romanus gravatus asgerisur, 
ita ut loquendi usum amiserit.e 
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Gewalt übte Johannes, bed Crescentius Sohn, unter dem Ramen 
eines Patrieius; um 1010 gab er ber Republik die alten For⸗ 
men wieber,, Eonfuln, einen Senat, in dem bo nur zwölf 
Senatoren vereinigt, Bollsverfammlungen ; gleichzeitig land ein 
jüngerer Grescentius oder Cencius, vermuthlich des Johannes 
Bruder, als Praefectus urbis an ber Spike ber rigterlichen 
Behoͤrden. 

Ein anderer, in ber Stammtafel nicht genannter Cencius, 
ein Sohn des Praefectus urbis Stephanus, ſowohl durch feine 
Wärde und hohe Geburt, als durch feine Reichthümer ber mäch⸗ 
tigſte Patricier der Stabt, hatte bereits durch feine Eingriffe, in 
Das Kirchengut, durch feine Berbinbungen mit Robert Buiscard, 
dem Herzog von Apulien, dem Papft Gregor VII mande Bes 
forgniß eingeflößt ; jest, in ber Ehrifinacht 1075, drang Cencius 
mit bewaffuetem Gefolge in die Kirche Sta. Maria Maggiore, 
wo der Papft die Meſſe Tas, riß ihn gewaltfam von dem Alter 
weg und verfchloß. ihn, fich feiner vollends zu verfihern, in einen 
ber feften Thürme,, bie des Hanfes Frangipani Eigenthum, 
Die Nachricht von dieſem Frevpel verbreitete ſich aber alsbalb 
durch die Stadt, das Volk bewaffnete ſich und umflutete mit 
Zagesandruch den Thurm, dem mit Armbrüften, fehweren Wurf- 
geihoffen und euer dergeſtalt / augefegt wurde, daß Cencius, 
einem gewiffen Tod zu entgehen, des Papſtes Gnade und Bei⸗ 
fand anrufen mußte. Gregor trat in eine Fenſterbrüſtung und 
fprach befänftigend zu dem Bolfe, fo daß er feinem Feind Ges 
legenheit verfchaffte, famt Frau und Kindern zu entfliehen. Des 
Cencius Beſitzthum hingegen unterlag arger Verwühung, und er 
ſelbſt ſollte, das hatte zu heilfamer Buße der Papſt ihm auf⸗ 
erlegt, eine Wallfahrt nach Ierufalem verrichten. Bevor er jedoch 
biefelbe. hat antreten Fönnen, bevor ein volles Jahr feit dem 
begangenen Frevel verlaufen, fol er, laut Bericht eines Zeit- 
genofien, des Arnulphus Mediolanenfis, an einem Halsgeſchwür 
erſtickt fein. Bertholdus Eonftantinenfis hingegen will, er habe 
in ben erßen Monaten bes J. 1077 zu Pavia ſich eingefunden, 
in der Hoffnung, von 8. Heinrich IV dafür, daß er ihm gleiche 
zeitig einen Befangenen von Bedeutung, den Biſchof Reinald 
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von Como, überlieferte, 7 Belohnung zu empfangen; flat 
der gehofften Belohnung habe er vielmehr für feine Bosheiten 
ben verdienten Lohn gefunden. Er fei nämlih zu Pavia eines 
fäpen Todes geftorben. “ 

Ein fpäterer Eencius, der in ber Eigenfchaft eines Conſuls 
bie Stadt regierte, wird beſchuldigt, daß er im Intereſſe des 
Bapftes bei dem Anzuge ber Rormänner, 1084, in verfchiebenen 
Quartieren der Stadt Feuer habe anlegen laffen, um hierdurch 
bie Aufmerffamfeit des für den Augenblid dem Kaifer anhängigen 
Bolles zu theilen, was denn infofern gelang, daß buch einen 
tweitern Verrath das Flaminiſche Thor den Feinden geöffnet 
werben konnte. Hiervon war eine Berwüftung, wie fie noch nicht 
über Rom gekommen, die unmittelbare Folge. Ebenſo erfcheint 
Leo Frangipani als des Papſtes Paſchalis TI nügliger Vundes⸗ 
genoſſe in ber Fehde mit den Grafen von Tusculum und wit 
Peter Eolonna, dem Abt von Farfa. Cencius Frangipani, als 
des Raifers Heinrich V Anhänger, war durchaus nicht mit ber 
Baht von Papft Gelafius II einverftanden, 1118. Die Kunde 
derfelben begann faum fich zu verbreiten, und Cencius, an ber 
Spitze einer bewaffneten Bande, brah dem neben feinem 
Palaſt gelegenen Klofler Palladium, wo die Wahl vor fid 
gegangen, ein, erfaßte den Erwählten bei der Kehle, trat ihn mit 
Füßen, fchleppte ihn nach feinem Palaſt, wo Gelaflus in Ketten 
und Banden gelegt wurbe, indeffen bes Cencius Leute gegen bie 
Prälaten, die dem Palladium zu entfliehen ſuchten, die äußeren 
Gewaltthaten verübten. Aber Peter, ber Praefectus urbis, Pier⸗ 
feone und viele andere Herren, die zwölf Regionen der Stadt, 
die Trafteveriner , vereinigten ſich, ben Papſt zu befreien, 
erftiegen das Capitolium, und imponirten dergefalt durch ihre. 
Maffe, durch Drohungen und Anftrengungen, daß Cencius capi- 
tuliren, den Gefangenen freigeben mußte, ohne doch durch ben 
verunglüdten Verfuch fih abhalten zu laſſen, zu der Aufftellung 
eines Gegenpapſtes, des Mauritius Burdinus, nach allen feinen 
Kräften zu wirken. Das Ungemach, welches er hierdurch aber⸗ 
mals fi und. feinem Haufe zuzog, fcheint als eine heilfame 
Lehre auf Leo Frangipani gewirkt zu haben, und biefer fuchte 
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deshalb auf friedlichem Wege feinen Einſtuß bei der Wahl eines 
Nachfolgers für Calixtus II geltend zu machen. Er einigte fi 
in biefer Abſicht mit demjenigen, ber unter alfen Römern ber 
Einzige ihm das Gleichgewicht zu haften vermögend. war, mit 
Plerleone, und follte ein neuer Papſt nur unter ihrer beider 
feitigen Einwilligung erwählt werden. Eigentlich aber war es 
die Meinung eines jeden ber beiden Contrahenten den andern 
zu aberliſten. 

Eines Abends (1124) ließ Fraugipani den Capellanen ſaͤmt⸗ 
licher Cardinäle andeuten, fie ſollten den folgenden Morgen 
unter dem ſchwarzen Mantel das rothe Pluvial mitbringen; er 
war nämlich entſchloſſen, an dieſem Morgen die Wahl bes Car⸗ 
dinalbiſchofs von Oſtia, des Lambertus, gleihfam mittel Ins 
fpiration durchzufegen. Die Wahlherren erinnerten ſich aber 
befien, was in bes guten Gelaſius Wahl vorgefallen, und waren 
darum bedacht, des Frangipani Zumuthungen auszumweichen. In 
diefer Abficht veränderten fie fogar das Local der Berathſchlagung 
und traten in St. Paneratii Kirche neben. dem Lateran zuſam⸗ 
men. Da vereinigten fih bie Stimmen, jene des Cardinal⸗ 
bifhofs von Oſtia nicht ausgenommen , zu Gunften des Theo⸗ 
baldus Buccapeeus, und wurde fofort, bie Wahl des neuen 
Papſtes zu fanctionixen, das Te Deum laudamus angeſtimmt, 
das aber faum zur Hälfte gefungen, als Lens Bruder, Ro⸗ 
bert Srangipani, von feinen Anhängern und einigen Hof⸗ 
feuten begleitet, den Bifchof von Oſtia ald Papft proclamirte, 
ihn dem Bolfe in folder Eigenfchaft vorftellte, und damit fo 
vielen Beifall fand, daß Lambertus, oder Honorius IL, allgemein 
als der Kirche gefetliches Oberhaupt anerfannt werben mußte, 
Wenige Jahre fpäter, 1128, begleitete Cencius Srangipani den 
nämlichen Papft in den Zug gegen das Friegerifche Oberhaupt 
ber Normänner, gegen ben Grafen Roger, und Cencius vermit⸗ 
‚ sette zwilchen beiden fireitenden Mächten ein friedliches Ablom⸗ 
men. Honorius II farb den 14. Febr. 1130, und es ergab ſich 
eine zwiefpaktige Wahl, die Mehrzahl der Kardinäle erflärte 
fih für Anacletus IL, indeffen bie pars sanior für Innocentius II 
ſtimmie. Auch Leo Frangipani, des Prasfoctus urbis, und feine 
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ganze Sippfchaft nahmen für Innocentius Partei und in ihr 
fetten Häufer den durch die Uebermacht feiner Gegner und der 
Pierleoni aus dem Lateran vertriebenen rechtmäßigen Papft auf. 
Sie erlitten darum große Anfechtung, vertheidigteu ſich aber in 
dem Tempel des Jano quadrifronte, in ben Zriumphbogen des 
Titus und Conſtantinus, in feltener Ausdauer, bis Innocentius 
für. gut fand, einftweilen dem Sturm auszuweichen und jenfeits 
ber Alpen Freunde zu fuchen, wo dann K. Lothars Römerzug 
ihm die Mittel verihaffte, nah dem Sitze feiner Herrfchaft 
zurüdzufehren. Borzüglih mit der Srangipani Beiſtand aam 
Innocentius von dem Lateran Belis, 1137. 

! Auch in den denfwürdigen Beränderungen, welche in dieſes 
Papftes legten Jahren zu Rom fich vorbereiteten, in dem Verſuch 
einer Wieverberfiellung der Republik, ſtanden bie Krangipani,an 
der Spitze der dem Bapft ergebenen Partei, und wurden mehre 
ihrer Thürme durch bie Republifaner eingenommen und zerkört, 
die doch bald wieder aufgebaut worben fein müflen, da bes 
römifihen Senats Schreiben an K. Konrad III des Befchlechts 
Srangipani als einer zur Bertheibigung bes Papfles in Bereit⸗ 
fchaft lebenden Macht gedenkt, die namentlich die Engelöburg 
befegt halte, um des Kaifers Krönung zu verhindern. Noch 
bedeutender erfcheinen die Frangipani bei Gelegenheit ber 
Anftrengungen des Cardinals Octavian, oder bes Gegenpapſtes 
Bictor IV, den in canonifcher Weife erwählten Alexander II zu 
verdrängen. Den, und nicht minder das heilige Collegium, hielt 
ber Eindringling viele Tage gefangen, bis die Srangipani, durch 
das Volk unterflügt, ihn zwangen, die Gefangenen freizugeben, 
1159. Hingegen bat Kaifer Friedrich I Victors Sache gu der 
feinen gemacht, nach defien Ableben, 1164, ihm auch einen Nach⸗ 
folger in der Perfon von Pafchalis III gegeben, Seinen Schäg- 
Ing zu inthronifiren , trat Friedrich im Herbfi 1166 abermals 
einen Zug über die Alpen an, ber Sieg bei Tusculum eroͤffnete 
sum die Pforten von Nom, und der Papf, im Lateran feine 
Sicherheit mehr findend, verſchloß filh in der für unuberwindlich 
erachteten Zee, welche die Srangipani auf dem Gewölbe bes 
Solifeum befaßen, Vorzüglich entwidelte Dito Frangipani im 
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dieſer äußerſten Bedrängnip bes Papfles große Thaͤtigkeit, bie 
freitich nicht hinreichen fonnte, der gewaltigen Macht der Gegum 
Das Sleihgewicht zu halten. Im Begriffe, ihr zu weichen, Rom 
zu verlaſſen, vertpeilte Aerander III die von dem König von 
Sicilien empfangene bare Unterflügung großentheils unter die 
Srangipani und Pierleoni, dann begab er fih zu Schiffe bie 
Tiber hinab, und weiter nach Terracina, Gaeta, Benevento. 
Dem hierauf errichteten Vergleiche, Taut deffen die Römer in 
Paſchalis ihr geiftlihes Oberhaupt anerfannten, verweigerten 
bie Brangipani wie die Pierleoni ihre Zuftimmung, und fie 
wurden durch die atsbald bad kaiſerliche Heer betreffenden Unfälle 
gegen die Züchtigung , welche von ihrer Widerfpenfligkeit bie 
Folge fein konnte, gefihert. Es fand fih auch für fie ein Ber- 
bändeter von hoher Bedeutung. Der griechifche Kaiſer Emanuel 
teng fih mit weitausfehenden Entwürfen, wollte namentlich 
den Barbaren das abendländifche Kaiferthum entreißen. Seine 
Borfchläge fanden indefien bei dem ſtaatsklugen Alexander IH 
den gebofften Eingang nit ; fih einen Fürfprecher zu gewinnen, 
unterhandelte er die Bermählung einer Prinzeffin feines Hauſes 
mit Dito Frangipani. Die Braut Fam mit einem flattlihen 
Gefolge von Biſchoͤfen und andern griechifhen Magneten, dann 
einem reichen Drautfhag in Elingender Münze, nach Beroli, 
: wurde bafetbft durch den Papfl getraut, und demnädf von Ihrem 
Gemahl nach Rom geführt. Seine Abfichten hat zwar der gries 
chiſche Kaifer au durch dieſe Herablaffung nicht erreicht, aber 
das Ereigniß wirkte bedeutend auf die Bertheidigung von Ancong, 
bie der Lage ber Dinge nad für die Geſchicke von Italien ent⸗ 
feheidend ausfallen mußte. Emanuel, unter ben thätigflen Bun⸗ 
beögenoflen der hart angefochtenen Stabt die Gräfin Altrudig 
yon Bertinoro , geborne Frangipani, erblidend,, ſpendete mit 
freigebiger Hand feine Schäge an bie unerfchrodenen Verthei⸗ 
Diger, daß diefe vom 1. Aprit zum halben Aug. 1174 eine 
beinahe unerhörte Gegenwehr Leiften konnten, bis das von ber 
Gräfin von Bertinoro und von Wilhelm von Adelarbi zufammen- 
gebrachte Heer den Entfag bewerffielligte. Otto Frangipaui, 
‚Praofectus urbis, erſcheint noch unser. ven Zeugen einer Urlunde, 
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ausgefertigt von K. Heinrich, »quando erat in spmdione Urbis 
Veteris« (Drvieto) 1186. 

In dem blutigen Aufruhr, welchen die Erneuerung des 
‚Senats, 1204, veranlaßte, nahmen die fünf Brüder Frangipani, 
Ottos Söhne, uneingebenf, daß Innocentius III furz vorher 
ihren Streit mit Terracina, wegen der Traverfa, wohlwollenb 
geſchlichtet hatte, Partei für die Gegner der päpftlichen Autos 
zität, und während des Papfles Schwager, Peter Annibaldeschi, 
deshalb bemüht war, durch in der Eile errichtete Berfchanzungen 
bie Zugänge des Eolifeumd zu fperren, boten die Frangipani 
alle ihre Kräfte auf, um das Eolifenm, ihre wichtigfte Feſte, zu 
behaupten und des Gegners Anftvengungen zu vereiteln. Als die 
Unruhen endlich geftilt, hatten die Frangipani ihre Theil⸗ 
nahme durch Berluft ihres Einfluſſes auf Terracina zu büßen. 
Deshalb vieleicht fand Gregor IX ebenfalls die Srangipaui unter 
feinen Widerfahern. Sie hatten fi) durch Geſchenke und Güter» 
verleibungen von K. Friedrich II gewinnen laffen, und ald der 
Papſt am grünen Donnerfag 1228 die gegen Sriedrich geſchleu⸗ 
derte Ercommunication erneuerte, brach in Rom ein Aufrubr 
aus, ber, durch die Frangipani vorbereitet, Gregors eifige Flucht 
nach Perugia zur Folge hatte. 

Vierzig Jahre ſpaͤter, 1268, ſuchte der Erbe ae Hohen 
laufen, mit feinen Sreunden Friedrich von Deftreih, Gerhard 
von Donoratico, Galvan Lancia u. A, dem Schlachtfelde von 
Seurcola entrannt, in Aftura die Mittel, nach Sicilien überzus " 
ſchiffen. Schon war das Schifflein in See gegangen, als ber 
Befiger von Aftura, Johann Frangipani, Nachricht von dem 
Erfcheinen der Fremdlinge, von ihrer Unruhe und Eile empfing, 
und aus der Beichreibung der auffallenden Tracht und Mundart, 
minder nicht der bemerkten Koftbarfeiten, die Folgerung zog, daß 
- jene Reifende angefehene, den Gefahren von Scurcola ent⸗ 
flohene Perfonen, für ihn demnad jedenfalls eine erwünfchte 
Deute fein müßten. Schnell ließ ex ein zweites, ſtark bemanntes 
Schiff auslaufen, mit der Weiſung, die Flüchtlinge zum feſten 
Lande zurüdzubringen. Ste wurden eingeholt, fie heiraten moch⸗ 
mals das Geſtade von Aura, und Konrabin, dem Frangipani 
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vorgeführt, gab fi zu erfennen, und erinnerte denjenigen, in 
befien Hände fein Schidfal gelegt, an die vielen Wohlthaten, 
welche von den Königen, feinen Borfahren, die Frangipani 
empfangen, wie Johannes felbfi von Friedrich U zum Ritter 
gefchlagen worden, wie deſſen Großvater Emanuel. und dieſes 
Großvaters Bruder, Dito, von dem nämlidhen Kaifer und von - 
deffen Mutter Eonftantia die bedeutenden Befigungen im Neapo⸗ 
Titanifchen erhalten, vote Johanns Bater, Peter, und ein an« 
derer Frangipani ihre Allodien an den Kaiſer verfauft und von 
demfelben fie unentgeldlich, als Lehen, zurüderhalten hätten; 
besgleichen wie. fie, den. in ben Unruhen in Rom erlittenen 
Schaden auszugleichen, aus der Faiferlihen Schagfammer beden⸗ 
tende Summen bezogen ,,. mittel8 ſolcher Beihülfe auch die zer» 
ſtoͤrten Häufer und Thürme wieder aufgebaut. hätten, umd ſchließ⸗ 
lich ſprach der König die Abficht aus, eine von des Frangipant 
Töchtern zu dem Range feiner Gemahlin zu erheben. Der übers 
fegte wohl noch, ob es ihm vortheilhafter fein würde, auf feines 
unfreiwilligen Gaſtes Vorſchläge einzugehen, oder aber über die 
Auslieferung eines Pfandes von folder Wichtigkeit mit Karl 
yon Anjou zu handeln, da wurde Aftura feewärts durch bie 
neapolitanifche Flotte, zu Lande durch ein Reitergeſchwader ein⸗ 
- gefchloffien und dem Frangipani die Wahl zwiſchen der unmittel« 
baren Eröffnung der Feindfeligfeiten, zwifchen fiherm Untergang 
oder einer bedeutenden Belohnung geftellt; er Tieß ſich mit 
Torrecufo, Ponte Foragneto, Formicola, Pilofa (Teleſe?) ab⸗ 
finden, und überlieferte den Kaiſerſohn einem unerbittlichen Schick⸗ 
ſal, womit für immer ber Glanz der römiſchen Frangipani 
- exrbleihte 5 denn Sohanns Sohn wurde 1286 erſchlagen, ald 
ber Sicilianer Bernhard von Sarriano Aftura zerftörte; feines 
Geſchlechtes Einflug und bedeutendes Beftsthum in und um 
Rom war fhhon vorher durch Frauen an die Annibaldescht 
übergegangen, und nur mehr einer ber allgemeinen Zers 
Körung eines Prachtgebäudes entgangenen. Diarmorfäule ift 
Latinus Frangipani zu vergleichen, fonft ale bes Papfles 
Nicolaus IH Schwefterfohn, Orfino, manchmal auch Malabranca 
genannt. 
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Latinus hatte zu Paris den Grad eines Doctors ber Rechte 
empfangen, als er unerwartet in den Dominicanerorden fich 
aufnehmen ließ. Er wurde Magister Theologie, Prior zu Sta, 
Sabina de Urbe und Definitor des Provinzialcapitefd von Orvieto, 
endlih durch Ereation feines Oheims, des Papſtes Nicolaus II, 
bem er von allen Nepoten ber Tiebfte, Gardinalbifchof von 
Oſtia und Belletri, auch Großinquiſitor. Diefer glänzenden 
Stellung geſellte ſich nach einiger Zeit die Legation der Romagna,“ 
der Marken, von Toscana und der Lombardei, in welchen Land⸗ 
ſchaften Latinus die Städte, die Parteien, die Familien zu ver⸗ 
ſohnen, auch alle gegen Gibellinen geſchleuderte Excommumica⸗ 
tionen zu loͤſen angewieſen, 1278. In der Romagna machte 
es den Anfang mit feinem wahrbaft apoftolifhen Werfe, 
welches ſich zu erleichtern er vor allen Dingen die Anerkennung 
feines Betters, des Berthold Orſino, in ber Eigenfchaft eines 
Grafen der Provinz, zu bewirken fih bemühte. Hierauf befuchte 
er in Bertholds Gefellfchaft die verfehiedenen Städte, und er 
benupte allerwärts bie Feierlichkeiten bei der Inſtallation des 
Grafen und das durch fie veranlaßte Anftrömen bes Volkes, um, 
als des h. Dominicus wahrhaftiger Schüler, in falbungsreichen 
Borträgen auf die Menge zu wirfen und die Gemüther dur 
Hinweifung auf die Segnungen des Friedens zu gewinnen. So 
that er zu Bologna, zu Imola, zu Faenza, zu Forli. In 
Bologna veranlaßte er, nach der von dem h. Vater empfangenen 
Inſtruction, eine Berfammlung von hundert der angefehenften 
Männer, aus jeder Partei die Hälfte, und denen legte er das 
von dem Papft ſelbſt entworfene Friedensinftrument vor, kraft 
deſſen die Lambertazzi, überhaupt füntliche Berbannte, zurück⸗ 
gerufen werden und ben vollen Befig ihrer Güter haben follten. 
Nur einigen Häuptern der Factionen, deren Anmefenheit den faum 
beſchwichtigten Haß neuerdings anfachen Fonnte, war auferlegt, 
eine Zeitlang noch im Auslande, an den von dem Papfl zu 
beſtimmenden Orten, fih aufzuhalten; die Volksgeſellſchaften als 
Pflanzſchulen des Parteigeiftes und Tummelplätze bed Bürger» 
friegs follten für immer unterdrüdt bleiben ; endlich übernahm 
ber heilige Vater die Berpflichtung,, den auf biefe Baſis abs 
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juithließenden Friedensvertrag durch alle erdenkliche kirchliche 
Zwangsmittel zu befeſtigen. Nach langwierigen Berhandlungen 
wurde das Project beliebt, und von beiden Parteien für bie 
genaue Beobachtung ber biermit eingegangenen Paekfication 
Cantion, resp. 50,000 Mark Sikber, beflellt, ein Beifpiel, 
weihem nach und nach die fämtlichen Gemeinden ber Romagna: 
folgten, jede zu einer beflimmten Caution fich verpflichtend. 
Wie alle diefe Verträge abgefchloffen, den 4: Aug. 1297, 
verfammelten fih die Gieremi und Rambertazzi auf dem großen, 
feſtlich verzierten Markte von Bologna. Der Garbdinallegat, 
begleitet von den Erzbifchöfen von Bari und Ravenna, von ben 
Bifchöfen von Bologna und Imola, von dem Abte von Galliata, 
fämtlih in den reichften Pontificalgewänbern , beflieg die präch⸗ 
tige, in der Fronte des Palafles errichtete und mit Brocat aus⸗ 
seiblagene Bühne, um in einem binreißenden Vortrage die. 
Berfammlung zu feinen Füßen zum Frieden, zur Eintracht zu 
ermahnen. Dann ließ er das päpflliche Schreiben und den Darauf 
gegründeten Sriedensvertrag verlefen, endlich die 50 anſehnlichſten 
Dürger einer jeden Partei vortreten. Diefe ſchwuren auf das 
Evangelium, im Namen ihrer fümtlihen Mitbürger, dag fie 
fortan und für alle Zeit in Frieden und Einigfeit, als Brüder 
leben wollten. Die Procuratoren und Syndiker erbrädten ſich 
in wechfelfeitigen Umarmungen, und bie allgemeine Freude ſprach 
ch in einer Reihe von Feſtlichkeiten aus. Bevor aber biefe 
Uingelegenheit fo weit gebieben, hatte Latinus einen Abſtecher 
nah Toscana gemacht, um auch hier bie einander befehdenden 
Gemeinden zu verföhnen. Am 8. Det. 1278 ritt er mit einem 
Gefolge von 300 Neifigen zu Florenz ein. Die Obrigkeit, die 
Eleriſei, die Bürgerfhaft, um das Carrocium geordnet, zogen 
aus zu feinem Empfange, und bemühten fich, durch Aufmerffams 
felten aller Art dem Friedensboten feine harte Aufgabe wenigs 
ſtens erträglicher zu machen, denn in Florenz waren die Zuſtände 
yerwidkelter, der Spaltungen mehr noch, wie in Bologna, und 
bedurfte es voller vier Monate, um die Feindfchaften der mäch⸗ 
tigſten Familien auszugleichen, durch Ehebündniffe die Verſoͤh⸗ 
nungen zu beſiegeln, die Starrfüpfe durch kirchliche Strafen zu, 
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bezaͤhmen. Hierauf, Febr. 1279, ließ der Legat das Volk auf 
ben mit Blumengewinden verziertien Play von Santa Maria 
Rovella zufammentreten ; wiederum ermahnte er zum Frieden, 
deſſen Bedingungen er zugleich verlag, die Ruckkehr nämlich der 
Gibellinen, die Rekitution ihrer Büter, und ihre Befählgung 
zu Aemtern ; er veranfaßte die angefehenften Bürger, 150 and 
jeder Partei, daß fie, Angefichte der Gemeinde, den Zriedend« 
kuß wechfelten, ließ endlich alle ergangenen Strafurtheile ver« 
brennen, und fchied, mit einem Worte gefagt, nicht eher von 
Florenz, bis daſelbſt vollſtändige Ruhe und Eintracht hergeſtellt 
war, Derfelben Erfolge erfreute fih Latinus zu Siena, übers 
haupt aller Orten, und er traf bereits, nach der gänzlichen 
Beruhigung von Toscana, von der Romagna und den Marten, 
die Anfalien zu feinem Aufbrud nad) der Lombardei, als mit 
dem plöslichen, zu Soriano, 22. Aug. 1280, erfolgten Ableben 
Papſt Nicolaus III feine Legation erloſch, und er, der Lieblings⸗ 
nepot, fih ganz befonders dem Hafle Karls von Anjou aus⸗ 
‚gefegt fand. 

Während diefer, um dem Conclave zu gebieten, die beiden 
Sardinäle Orſini gefangen nehmen ließ, doch in anſtaͤndiger Haft 
fie hielt, wurde Latinus als ein gemeiner Verbrecher behandelt 
und in feinem Kerker auf Waſſer und Brod beſchränkt, bis bie 
Wahl Martins IV erzwungen war. Deffen zweiter Nachfolger, 
Nicoͤlaus IV, farb den A. April 1292, und Tänger ald zwei 
Jahre blieb der Heilige Stuhl unbefegt, endlih, Juni 1294, 
nahm Latinus in der vollen Berfammlung der Cardinäle das 
Wort, um in feiner ergreifenden Weife gegen die Lauheit oder 
Böswilligfeit, welche die lange Zeit über die Ehriftenheit ohne 
Oberhaupt laffe, zu eifern; „ſchon,“ damit befchloß er feine 
Rede, „ſchon haben wir die Vorboten eines reichlich verdienten 
bimmlifchen Zorns gefehen, und einem heiligen Mann if offen» 
bart worden, noch vor Allerheiligenseft werde biefer Zorn uns 
treffen , dafern wir länger mit der Erwählung eines Papftes 
zögern follten.” — „Ohne Zweifel,” entgegnete mit einem fpöts 
tifchen Lächeln der Cardinal Benediet Gaetano, „ohne Zweifel 
iſt das eine der gewöhnlichen Vifionen eures Peter von Mor 
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one” — „So verhält es fig in ber That,” ſprach Latinns, 
„eine Offenbarung wurde gerichtet an dieſen Gottesmann, ber, 
veich in den Gaben bes heiligen Geiftes, würdig. ifl, den Gläu⸗ 
bigen vorzuſtehen.“ Diefe Worte wirkten wie eine göttliche 
Eingebung auf die Mehrzahl der Wähler, und als in dem hierauf 
Rattfindenden Scrutinium Latinus, nad) Maßgabe feines Ranges, 
die erfte Stimme abgab zu Gunften Peters yon Morone, da riß 
er zur Nachfolge das ganze Collegium hin. Einſtimmig wurde 
Peter, jetzt Coleſtinus V, erwählt, ben 5 Suli 1285, ein 
Ereigniß, deſſen Folgen Latinus nicht ſehen ſollte. Er flarb einen 
Monat darauf zu Perugia, den 9. Aug. 1294 Dan bat von 
ifm Comment. in IV libres sententiarum, Sermones de tem- 
pore et de Sanctis, Orationes, Hymnos de B. Maria Virgine; 
was aber fein Andenken auch den fpäteflen Zeiten überliefern 
wird, das if jene berühmte Proſa, jene erhabene Dichtung, 
welche, mit den Worten Dies irae, dies illa anhebend, dem 
Zrauergetteödienfte der katholiſchen Kirche das munderbare, das 
erfehütternde Gepräge aufdrückt. Es wetteifert in biefer Profa 
ein Dichter des 13, Jahrhunderts mit den gefeiertelen Sängern 
des Altertkumg, er entveißt ihnen vielmehr die Palme, denn ein 
der lateiniſchen Sprache Unfundiger, fei. er noch fo fremd in dem 
Reiche der Töne, wird dem chriſtlichen Dichter in feiner heiligen 
Degeifterung folgen, Wert um Wort verfieben fünnen. 

Mit Latinus wurde, wie bereits erinnert, der Ruhm, ber 
Glanz des Hanfes begraben, doch befanden verfdhiedene Seiten⸗ 
linien bis anf die neueflen Zeiten, Hieronymus Frangipani 
befehligte 1556 die päpftlichen Völker, durch welche die ſpani⸗ 
ſchen Befagungen aus Frascati, Grottaferrata, Marino, Caſtel⸗ 
gandolfo vertrieben wurden. Fabius Muerto Frangipani, Erz« 
bifchof von Nazareth, von Herkunft ein Nenpolitaner , wurde 
von Sirtnd V als Nuntius nach Frankreich enifendet, und follte 
in dieſem Poſten den Bifchof von Parma, Jacob Ragazzoni, 
ablöfen. Diefer aber, »qui avoit mandé & Rome, que les 
armes prises par les Guisars, tendoient & les emparer de 
Yestat de la couronne de France, et non & l’effet de la 
Ligue-Sainte ‚« war dem Hofe angenehmer, zumal Fabius, der 


NRhein. Antiquarins, 2. Abth. 9. Bd. 4 


so Bteeg. 


ſchon einmal, in ben Zelten der erfien Bürgerfriege, ald Nuntlas 
in Frankreich gewefen, ben Ruf eines ſtarren Zefoten hinterlaffen 
hatte. Dan feßte baber feiner Aufnahme alle erdenklichen Schwies 
sigfeiten entgegen, bielt ihn zu Lyon fe, nöthigte ihn fogar, 
über die Alpen zurückzukehren, wurde aber doch, da Sirtus V 
unerf&gütterlich bei feiner Ernennung beharrte, genöthigt, den 
Gehaßten in feiner Sendung anzuerfennen. Wider alles Erwarten 
benahm fich hierauf, In dem Laufe einer zweifährigen Nuntlatur, 
Fabius mit gleichviel Weisheit und Mäßigung, daß fein zu Paris 
am 12. März 1588 erfolgtes Ableben felbft von König Hein 
rich II als eine Calamität beklagt werben mußte. Marius 
Frangipani war einer der Generale in der zur Belagerung von 
Sluis 1606 geführten fpantfchen Armee. 

Mutius Frangipani, der Gemahl der Julia Strozzi, 308 
mit den päpftlichen Hülfsvölkern nach Franfreich und wurde in 
der Schlacht bei Jarnac, 1569, verwundet. Einer feiner Söhne 
fommt zu Ende des 16. Jahrhunderts als Abt von St. Victor 
zu Marfellle vor. Des Mutius Enfel diente in den Heeren 
K. Ludwigs XII ald Marechal-de-camp, hat ſich aber weniger 
Ruhm durch Kriegsthaten, als durch die Erfindung von Tedereien 
und Parfumerien erworben. In der Kochkunſt des vorigen Zahr« 
bunderts nahm einen hohen Rang ein die Frangipane, ein aus 
Rum, Eivottern, Zuder, geftoßenen Mandeln, Citronenſchale 
und Pomeranzenblüthe bereitetes Badwerf, und bie Odeur & la 
Frangipane, in deren Compofttion Ambra, Bifam und Jasmin⸗ 
blüthe die Hauptingrebienzen, übte lange Fahre einen wahren 
Zauber auf die elegante Welt, die ihrerfeits nicht undank⸗ 
bar gegen den begabten &rfinder geblieben iſt: fie hat ihm 
eine ausgezeichnete Herbfibirne , la Frangipane, und eine ber 
fhönften Tulpen zugeeignet, auch den Berfuch gemacht, dem Zas⸗ 
minftrauch den Namen Frangipanier beizufegen. Der Marechal- 
de-camp blieb unverebeliht,, ift aber keineswegs, wie man 
vorgibt, der Leute feines Gefchledhts geworden, denn es farb 
am 6. Febr. 1737 der Marcheſe Marius Frangipani, der 
feit 1711 die Würde eines römifhen Senators befeflen hatte, 
und im November 1755 wurbe ber Abbate Peter Srangipani, ein 
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Sömer, und Assessor del’ Buon governo, geboren 1718, zum 
Aubitor der Rota, wegen Rom, dann im November 1759 zum 
Ponente der Eongregation von den Immunitäten ernannt. 

Jenſeits des Dorfes Steeg, oberhalb des gegen Perfcheib 
anfteigenden Wege, 470 Fuß über dem Rheine, Liegt die fehmale, 
aber Tang gebehnte Ruine der Burg Stahlberg, aus zwei von 
einander weit entfernten Thürmen und niedrigem Zwifchen- 
gemduer beftebend. Kraft des im J. 1243 von Erzbifhof Kon⸗ 
tad von Göln mit Pfalzgraf Otto dem Erlauchten errichteten 
Bertrags hatte diefer Stahlberg, gleichwie Stahled und Fürften- 
berg, ale bes Ersftiftes Lehen zu erfenmen, es ift aber jene Burg 
in ſpaͤtern Zeiten dem Erzftift Trier Iehenbar geworden, Cie 
hatte ihre eigene Burgmannfchaft, welcher zum öftern ein Burg⸗ 
graf vorgeſetzt. Das lieblithe Steeger Thal und die zwei davon 
landwärts ausgehenden Seitenthäler beberrihend, galt fie ale 
ein bedeutender Paß zu dem Hımdsrüden, bis zu ihrer Zerfiös 
rung in ben Kriegen bes 17. Jahrhunderis. Am 8, Januar 
1632 wurde die Burg von den Rheingräflihen erobert, „auf 
welcher in 14 fpanifhe Soldaten gewefen, deren etliche nieder 
gemacht, die übrigen gefänglich angenommen worden.” Webrigeng 
war des Stahlbergs Lage höchſt einfam und verborgen; erft 
wenn man ben oberften Theil des Dorfes Steeg erreicht, gewahrt 
man bie Burg. Der zu Ehren bes h. Petrus geweihten Schloß⸗ 
capelle gedenft Pfalzgraf Ruprecht der ältere in feinem Teſta⸗ 
ment vom Jahre 1371: „Auch han wir in unfer Veſten Staled 
Aber Bacharach gelegen auf dem Altare daſelbs eine ewige Meſſe 
in Ehre Sant Paulus uffgeradt. So ift au uff unfer Veſte 
Stalberg über Stege gelegen in der Capellen dafelbs eine ewige 
Meffe in Ehre Sant Peters uffgeracht. Die zwo ewigen Meffen 
bewidmen und beftättigen ıpir mit 100 Pfund Heller, Spirer 
oder Wormfer Werung, und uff unfer beiden Zollen Bacherach 
iind Cube.“ 

Etwas weiter von Stahlberg, eine halbe Stunde von Steeg, 
liegt in dem engen kurzen Thal zur Rechten der Dorweiler Hof, 
bis zum J. 1794 in des Erzfiiftes Edln Beſitz. Im I. 1290 
hatte das Kloſter Ravengirsburg einige Güter in villa Dorwilrg 
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erkauft. Den Schluß beinahe des Thales Steeg macht das Dorf 
Breitſcheid, ſo von Bacharach 14 Stunde entlegen. 


Mannebach, Ober- und Rheindiebach, 
Fürſtenberg, Fürſtenthal. 


Von Bacharach aus ſeitwärts, über den Weinbergen, folgen 
die der Stadtgemeinde zugetheilten Weiler Neurath und Meden⸗ 
ſcheid; der etwas weiter vom Rhein abſtehende Weiler Winzberg 
gehört in die Gemeinde Oberdiebach, und hatte vordem in ſeiner 
Nähe eine Capelle zum h. Quirinus, von der nur weniges 
Mauerwerk übrig. Noch weiter landwaͤrts hebt das Thal Manne⸗ 
bach an, deſſen Mittelpunft durch das gleichnamige Kirchdorf, 
13 Stunde von Bacharach ſadweſtwärts, eingenommen wird. In 
bes Thales Hintergrund entfpringt aus dem Zufammenflufle ver⸗ 
ſchiedener Quellen das Bächlein, welches, nachdem ed das Dorf 
durchfloſſen, unterhalb deffelben eine Mahlmühle treibt, bei Ober⸗ 
diebach ein Waffer von gleicher Stärke aufnimmt, und mit dem⸗ 
felben vereinigt, weiter durch das Thal Diebach, und bei Rheindie⸗ 
bad) in den Rhein gebt. Das Thal Mannebach producirt raſche, 
feine , feurige weiße und rothe Weine; von dieſen wurde die 
Ohm im Herb 1857 mit 40 Rthlr., das Fuder weißen Wein, 
wie zu Steeg, mit 200-300 Rthlr. bezahlt, 

Das Dorf Mannebach zählte im 3. 1787 in 96 Häufern 
und 106 Familien 417 Menfchen, die eine Marfung von 420 
Morgen Aderland, 114 Morgen Wingert, 206 Morgen Wiefe, 
60 Morgen Weide und 149 Morgen Wald, Buſch vielmehr 
bauten. Darunter waren Freigüter begriffen, welche einft von 
ben Hödher von Ohlingen, hernach von den Steincallenfels 
befeffen, zulegt in den Hof, womit ber Zürft von Bretzenheim 
von Kurpfalz belehnt, gehörten, Bor ber Reformation beffanben 
bei der Pfarrlirche zu St, Dewald zwei Altarpfränden, Unferer 
Lieben Frauen und St. Katharinen, und drei Bruderfchaften, 
U. 8% Frauen, St. Sebaftian und St, Barbara. Auch befanden 
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ſich im Drte zwei Armenfiftungen, der Gözengeſaz und bie 
Spende. Es iſt nicht unwahrfheinlich, daß das gefamte Kirchen- 
gut mit dem Patronatreht u. f. mw. von dem St. Anbreasftift 
an den Kurfärften Ditheinrich verfauft worden. In der Kirchens 
theilung iſt die Kirche den Reformirten zugefallen und wird fle 
von einem eigenen Pfarrer bedient. Den Zehnten bezog bie 
Furpfätzifche Hoffammer, außer in dem Schoffenbornberg, worin 
Kurtoͤln und einige Unterthanen zehnteten. 

Sm 3. 1190 freite Pfalzgraf Konrad den Hof und bie 
Güter bes Kloſters Ravengirsburg in den Dörfern Diebach und 
Mannebach. Am 13. Zul. 1342 wird Ulrich Ronnewart, Knecht, 
von Mannebach, des Erzſtiftes Mainz Mann, nachdem Erzbifchof 
Heinrih ihm den Zoll in Sobernheim zu Mannlehen angefest, 
und folfen feine Lebenfolger fein bie Kinder des feligen Heinzel 
von Stromberg, Ritter. Die Thäler Mannebach und Diebadh 
ſcheinen ein eigenes Amt, von der Burg Fürftenberg abhängig, 
ausgemadht zu haben, Daher war Mannebach nicht in der Haupt⸗ 
Berpfändung (1316) der Burgen Stahled und Stahlberg begriffen, 
fondern mit Fürſtenberg und dem Thal Diebach befonders beftridt. 
Eine weitere Zolge davon mag fein, daß Pfalzgraf Ruprecht der 
ältere feinem Better Ruprecht dem jüngern, nad) dem unter 
beiden über bie Landestheilung getroffenen Vergleich, die Thäler 
Diebah und Mannebah zum voraus unterthänig gemacht bat. 
Zu dem Vierthäler⸗Rath ſtellte Mannebach zwei Scheffen ober 
ummechfelnde Bürgermeifter : das Siegel zeigt den Pfätzifchen 
Löwen, ber einen gefrönten rothen Schild mit einem fehrägs 
durihgezogenen ftlbernen Balken hält; Umſchrift: Mannebacher 
. Ratbefiegel. 1773. 

Das Bächlein abwärts, gelangt man vorderfamft nad) Ober- 
diebach, zu deffen reformirter Kirche das ganze Thal, namentlich 
Rheindiebach pfarrt. In katholiſchen Zeiten war biefe große und 
wohl unterhaltene Kirche dem h. Mauritius geweihet und von 
ſechs Prieftern bedient, die ein Halbſtift mit eigener Präfenz 
ausmachten. Bon den Altären war der eine von St. Nicolaus, 
ber andere von der h. Katharina benannt. Hinter dem Dorf 
Rand bie fogenannte Reue oder 1. Lieben Frauen Kirche in des 
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Geilenbach, von deren brei Altären ber hehe U. L. Sraum, ber 
andere dem h, Balentin, der dritte dem b, Antonius geweihet 
gewefen. Das Patronat diefer Altäre trugen bie von Leyen von 
Kurpfalz zu Lehen; in dem Bertrag vom Mittwoch nach Remi- 
niscere 1479 mußten fie jedoch ſich gefallen laffen, daß fortan 
zwifchen ihnen und Kurpfalz das Patronat wechfele, und findet 
fich fehr bald yon der Pfälzifchen Berleipung ein Beifpiel, Ja 
dem geiftlichen Lehenbuch beißt ed: »Praesentatus est Däo Jo- 
hanni archiepiscopo Trevirensi, ad summum altare in nova 
ecclesia B. V, Marie prope Diebach Trev. dioecesis per obitum 
- Petri Leonis vacans, düus Jacobus Salzig de Bacharach 1493.« 
Vor einigen und 60 Jahren fand die Kirche noch einigermaßen 
unter Dach, und lag mitten darin ein Grabflein, mit bem Wappen 
ber Riedefel bezeichnet, Der nad Mannebach zu befegene Muͤhl⸗ 
hof, vormals dem Nonnenkloſter Chumd zufländig, war. an bie 
geiftliche Berwaltung gefommen ; den ebenfalls in der Gemarkung 
yon Dberdiebach belegenen Heckenhof befap Kurcoͤln. In dem Briefe, 
wodurd Pfalzgraf Konrad des Klofters Rayengiräburg Hof und 
Güter zu Diebadh und Mannebach von der Bebe (precaria), 
welche befagte Dörfer yon Alters ber zu entrichten haben, 
befreiet, wogegen das Klofter ſich verpflichtet, jährlid 4 Mark 
Hfennige zu entrichten, Stahled, 1. April 1190, wird unter den 
Zeugen auch des Kirchherren von Diebach gedacht. Im J. 1525 
fommt als Pfarrer zu Diebah Wilhelm vor, Der Ort hatte 
eigenen Adel: Johann Voyſe (Fuchs) von Dppbach, Ritter, Iebte 
1305 und 25. April 13115 der Ritter Hermann Boys von Dipach 
3. Aug. 1315. Feye Fuchſin von Diebah, an Friedrih von 
Stein zu Naffau verheurathet, gef, 1389, Tiegt zu Sayn in ber 
Klofterkicche begraben, Die Fuchs führten einen. mit Byzantinern 
beſtreuten rechten Schrägbalken. Den Schrägbalfen führten auch 
die Munditz von Diebach, die Bpzantiner waren aber zu beiden 
Seiten des Balfens angebracht, Johann Mundig von Diebach, 
Scheffe des Gerichts zu Bacharach 1377. Johann Rabe von 
Dieppach, Edelknecht 1374. edel Ruge von Diebad, Scheffe 
bes Gerichts zu Bacharach 1377. Johann Fauſt yon Diebach 
genannt Knebel bewirbt fih um das Reben, fo fein Stiefpater 
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Johann von Memhenhofen in der elſaſſiſchen Herrſchaft Hohen⸗ 
burg gehabt 1419. Anton Wildrih von Diebach flegelt ſechsfach 
quer geſtreift, Darüber ein Rivg, und ber Ning als Helmzier, 
1446. Emmerich von Leyen, Burgmann zu Schmibtburg, tragt 
dem Eraftift Trier zwei Wingerte bei Diebach zu Lehen auf, 1345, 

An des Thales Ausgang, am Rhein Tiegt Rheindiebach, das 
mit dem ungleich bedeutenbern Oberdiebach nur eine Gemeinde 
ausmacht. Die Samtgemeinde, oder das Thal Dieba enthielt 
im 3, 1786 in 142 Familien 557 Köpfe, 118 Häufer, 119 
Morgen Aderland, 80 Morgen Wingert, 40 Morgen Wieſen, 
158 Mergen Weide und 100 Morgen Wald, Zu Rheindiebach 
befand fih vordem ein Siehenhaus mit einer Gapelle, in bie 
Wartung gehörten nier Höfe, wovon ber Biſchofſshof und ber 
Braffchafter Hof Coͤlniſch. Diefes früherer Eigentpümer war die 
Abtei Grafſchaft in Weſtphalen geweſen. Zu dem Hofe gehörte 
eine Mühle. Beſagten Hof hat Pfalzgraf Ludwig am 22. März 
1260 in feinen beſondern Schug genommen, und wird unter ben 
Dengen des Briefs Gertrubis, die Kellnerin (velleraria nostra) 
zu Fürftenberg aufgeführt, daß es bemuad in der Pfalz ein alter 
Gebrauch, dergleichen Aemter an Frauen, denen der Laubesherr 
wohlwollte, zu vergeben. Im J. 1557 wurde ber Hof von der 
Abtei an Kurceöln überlaffen. Der Peterdaderhof, eine halbe 
Biertelftunde von Rheindiebach, nach Nieberheimbach zu gelegen, 
gehörte ber reichen Abtei Altenberg im Bergiſchen. Pfalzgraf 
Ruprecht der Jüngere beflätigt dem Klofter Altenberg die Frei⸗ 
beiten, welche demſelben in Betreff der Grangia Petessader von 
feinem Bater Adolf, feinem Großvater Rudolf, feinem Urgroß- 
Hater Ludwig, deſſen Vater Dito dem Erlauchten und Groß⸗ 
vater Ludwig, auch von den Pfalzgrafen bei Rhein, Konrad und 
Heinrich verliehen worden, gegeben auf Häsflenberg, an St. 
Gallen Tag 1346. Grangia hieß in dem Orden von Ciſterz ein 
busch des Kloſters Mönche oder wenigſtens durch deſſen Leute 
bearbeitetes Hofgut. Eine halbe Viertelſtunde weiter am Rhein 
befag das Miariengradenftift zu Köln den Frohnhof. Cine Des 
pendenz bes nämlichen Stiftes war auch vordem bas Klöferlein 
Unferer Frauenberg auf der Höhe glei vor Niederheimbach, 
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wovon jeht noch einzelne Mauerreſte zu schauen. In ber Haupts 
gemarfung des Thals Diebach bezog die kurpfälziiche Hoflammer 
den Wein» und Fruchtzehnten, bis auf einige Diſtricte, wo bie 
Sohler von Graroth ihn zu erheben hatten. Zu dem Rath der 
vier Thäler ſteilte Diebach drei abwerhfeinde Wärgermeifer, die 
zugleich Scheffen. 

Ueber Rheindiebach, ſtromabwärts, erhebt fich die Burg 
Furſtenberg auf einem nicht gar hohen, doc ſteilen Berge, der 
auf der einen Seite den Mhein, auf der andern den Eingang 
des Thales bewacht. Ihr Urfprung fcheint dem 12, Jahrhundert 
anzugehören, wenigſtens iR 1180 von einem Fürftenberg am 
Rhein Rede: hiernach Tönnten die von -Bolanden Erbauer der 
Burg geweien fein. Der Anfang der Ringmauer von Diebach 
gehört wohl in das 14. Jahrhundert. Um die Mitte des 13. 
Jahrhunderis galt Fürkenberg als ein Raubnef, fo Die verbändeten 
Gtädte zerſtoͤrten. Es muß aber bald wieder hergeſtellt worden 
fein, denn am 21. Rom 1201 bafenut Ulrich vom Stein, Ritter, 
dag er von dem Pfalzgrafen Ludwig II zu einem Burgmann 
auf. Sürftenbexg angenommen, ein Lehen von 50 Mark Aachener 
Dfennige zu empfangen habe. Das Jahr Darauf, gegen Aus⸗ 
gang Det. wurde Adolf von Naſſau, indem er, nad Empfang 
der Koͤnigskrone, auf der Rheinfahrt zu Berg begriffen, von 
dem Farſtenberg aus feflgehalten und genöthigt, ben Zell zu 
entrichten, per iudicis mandatum. Im %. 1913 bewißligien bie 
Pfalzgrafen Rudolf I und Ludwig, Gebrüder, daß ihre Mutter, 
Frau Mechtild, Schulden Halber die Burg Fürſtenberg und das 
Halbtheil von Bacharach verpfänden möge. Im Jahre 1824 
wurde die Burg von Kaiſer Ludwig belagert, und hielt er, 
während der Belagerung, im Lager einen Hoftag. Im Der. 
wurde die Burg ihm aufgegeben. Noch während der Belagerung 
hatie ber Kaiſer den Gebrädern Eberhard und Konrad von 
Mofenberg - (fränfiihen Gefchlechtes) , ein Namen, der in 
Pfälztſchen Geſchichten häufig vorkommt, Pie von den Lands 
gerichten Buchen und Burken abhängenden, dem Reiche zu⸗ 
Nändigen Hörigen um 100 Pf. Heller Dep Dt am 
in der Ehriſtwoche 1321. 
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Laut Des Vertrags vom Donnerflag na Bartholomaͤi, worin 
dis Yfaksgräfin Mechtild und ihr Sohn Adolf verfpredden, den 
König von Böhmen und ben Kurfürften von Trier als Pfand» 
befiger von Bacharach u. f. w. anzuerfennen, fol Kurmainz im 
Beſitze der Pfandſchaft von Fürſtenberg und Stromberg verbleiben, - 
auch mußte Kurtrier geloben,, „wider die Pfand Fürſtenberg, 
die Burg, und Stremburg nit zu thun, auch daß der Zoll zu 
Fürſtenberg nit erhößet, und bie Burgleute von dem Zoll bezahlet 
. werben follten.” Im 3. 1324 verſchrieb Kaifer Ludwig feiner 
zweiten Gemahlin, Margaretha von Holland für ihre Morgen» 
gabe, 11,000 Pf. Heller, unter mehrem die Burg Färftenberg, 
mit Bewilligung feiner Brudersſoͤhne, der Pfalzgrafen Adolf, 
Rudolf und Rupredt: Im 3. 1325 wurde fie von Kurfürfl 
Balduin belagert. Im Sabre 1326 verfprad ber Kater, die 
Burgen Caub und Fürfienberg nicht weiter zu verpfänden, jedoch 
mußten Die Burggrafen der beiden Feften fi eidlich verpflichten; 
nad) des Kaiſers Ableben für die feiner Gemahlin barauf bewie« 
fene Morgengabe zu haften. In demſelben Jahr hat er au 
Widrolt von Wartenfels ein Burglehen zu Yärflenberg, A Mart 
Geld jährlich aus dem Zoll zu Bacharach verliehen. Im J. 1343 
wird Friedelmann von Dirmſiſein, Burggraf auf Fürſtenberg, 
genannt. | | 

Am 9. Januar 1632 wurde Fürſtenberg, ſeit 1622 von 
ben Spaniern befest, von den Rheingräflihen erobert, an 
bemfelben Tage, daß auch Stahlberg an fie überging. Im 
J. 1689 wurde Fürftenderg von den Branzofen durch Brand 
zerkört. Die Ruinen ber Burg find gleich allen pfätzifchen 
Bauwerken fehr großartig und flattlih und von einer großen 
Aehnlichkeit mit. der gleichfalls pfaͤlziſchen Burg zu Stromberg. 
Die gut erhaltenen Theile beſtehen: 1) aus der mitten in- der 
Burg errichteten 80 Zuß hohen runden, nad oben ſich etwas 
verfüngenden, in 12 Zuß diden Brucdfleinmauern, deren Mäch⸗ 
tigkeit doch in ber obern Hälfte abnimmt, errichteten Warte 3 
2) einem großen breifödigen Pallas, defien Borderfeite nad 
dem Rheine zu leider total gefprengt if; 3) einer ſtarken Ringe 
mauer mit runden Slanfenthürmen, Thorhaus und fehr tiefem 
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in den Felfen gefprengten Graben. Bon ber Burg zog ſich eine 
Dauer nad dem Derichen Rheindiebach hinab," welches mit einem 
sunden Thurme und einer -Ringmauer mit Spitzbogenthoren 
"umgeben war. Thorthurm, Bxrüdenpfeiler und ſtarkes Gemäuer 
anderer Bauwerke find noch vorhanden. Die Felſen, worauf 
bie Burg flieht, find glatt abgefchnitten. Sie war in der 
neuen Zeit Eigentum der-Kamilie Kurz in Rheindiebach, von 
bannen fie in einer Fleinen Biertelftunde zu erfleigen. Gegen⸗ 
wärtig wird fie von dem Prinzen Friedrich der Niederlande 
befeffien. An ihrem Buße wächk vortreffliher weißer und rother 
Wein, vielleicht das vorzüglichfte Gewächs in dem weinreichen 
Thal Diebach. Bon Alters ber genießt der Kürkkenberger Wein 
eines verdienten Rufs. Schreibt doch 1558 Kurfürſt Ottheinuich 
an Heinrich Fugger, dem er zugleich fünf Proben neuen Weins 
zuſendet: „Laffen dir hiermit ein Trunk Wein, fo gut er und 
big Jahrs gewachſen, in fünf Feßchen, deu wir bir in jetziger 
Zeit darumb ſchicken, dieweil er im Moſt am beften if, nemlich 
rothen unb weißen Beerwein von Zürftenberg, vom Ketzer und 
von Pfedersheim zukommen.“ 

In der Tiefe, etwas weiter Rhein abwärts, an der Winz⸗ 
bach trauern die Ruinen des Kloſters Furſtenthal oder Wilhelms⸗ 
thal, genau die Stelle einnehmend, wo bes h. Werner Leichnam 
aufgefuuden worden (Bd. 7 S. 693). Die in folder Weiſe 
geheiligte Stelle, eine bornige Heide, bat Ludwig II, Pfalz⸗ 
graf bei Rhein und Herzog in Ober-Bayern, am 15. Febr. 
1288, nicht völlig ein Jahr nad dem Martertod bes frommen 
Knaben, geſchenkt, auf daß daſelbſt ein Kloſter erfiche, auch 
am 22. Sept. 1292 dieſer Schenkung eine zweite hinzugefügt. 
Der Pfalzgraf weilte häufig auf Furſtenberg, feſigehalten viel⸗ 
leicht durch die liebenswürdige Kellnerin, S. 55. Daß auf ſeine 
Freigebigkeit die Vorwuͤrfe feines Gewiſſens um eine 32 Jahre 
vorher begangene Unthat gewirkt haben, läßt ſich wohl nad dem 
für das neue Klofler gewählten Namen Zürkenthal annehmen, 
fintemalen-Kürkenfeld genannt wird jenes Kofler, fo zu erbauen, 
Papſt Alexander IV dem Pfalzgrafen als Buße für ſchwere 
Schuld auferlegte. 
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Ludwig II, ein Sohn Otites bes Erlauchten, hatte ſich eine’ 
Tochter gefreiet Heinsiche -II, das Herzogs von Lothier und Bra⸗ 
bant aus deſſen erfier Ehe mit Maria von Staufen, bie Enfelin 
demnach des von Ouo dem Wittelsbacher ermordeten roͤmiſchen 
Könige Philipp. Maria lebte, dem Gemahl zur Seite, in allen 
Dingen ihres Standes nad Geſchlechtes würdig, ber erfie Schinud 
eines Hofes, den mande ehrenwerthe Männer ziexsen. Unter 
biefen zeichnete ſich durch Tapferfeit, durch Gewandtheit in Rede 
und Umgang Ritter Rucho der Ditlinger aus, an deſſen Stelle 
zwar Andere einen Grafen Heinrih von Hirſchau, ober abex 
einen Raugrafen nennen, Mehrmalen der Herzogin Gegner. im 
Schachſpiel, erhob er fich zu einer gewiſſen Vertraulichkeit, die 
ihn zu dem ehrgeizigen Wunfche veranlaßte, künftig von dev 
Herzogin nicht. mehr geihrtzt, fonbern gebugt zu werben, So iſt 
e8 in Spanien der Ehrgeiz ber vielen, von ben Bourbonen zur 
Srandenwürde erhobenen neuen Leute, von ihren Altern Standes» 
genoflen gebugt zu werben, wie diefes unter ben Granden Brauch, 
und haben, das füge Du durchzuſetzen, dergleichen Emporksmm⸗ 
linge viel mehr Schwierigfeiten zu überwinden gehabt, denn um 
bie Standessshöhung ſelbſt. Solche Schwärmerei um das Du 
iſt freilich nicht allgemein, es gibt wunderliche Leute, die fi 
einbifden, daß bie Eltern ihren Kindern nichts mehr zu befehlen 
haben, feit fie von biefen gebugt werben, ebenfalls if dieſes 
Du, in feiner allgemeinen Anwendung, ein Vermächtniß der 
frauzöfifgen Revolution. Erzählt man doch von einer Herzogin, 
die von Paris vertrieben durch diefe Revolution, endlich im Jahr 
41814 ihrer Familie wiedergegeben wurde, Große Freude waltete 
in der ganzen Familie, befanders von Seiten ber Herzogin über 
den Anblid ber blühenden Enkel, als aber biefe mit Du die 
Großmutter begrüßten, hat fie augenblidlich. das Haus verlaffen, 
und eine Stunde fpäter fich auf dem Wege nach Dover befunden. 
Sie iR in England geftorben. 

Die Pfalzggräfin, ben Antrag bes Schachfpielers vernehmend, 
ſchwieg und ließ die Sache auf fich berupen. Bald nachher zog 
ihr Herr ins Geld gen Augsburg, und beflanb er dabei ber 
Gefahren viele, daß Maria nicht umbin konnte, ihn zu warmen, 
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ohne doch Gehör zu finden. Da ſchrieb fie in derſelben Abſicht zum 
andermmal an ben Herzog und. gleichzeitig an jenen Ritteramann: 
es möge mit Fleiß dapin wirken, dag ihr Herr ads dem Bed 
zurückkomme, dann wolle fie ihm bie Bitte gewähren, um welche 
er fo. oft gebeten, Des Leſens nicht Fundig, follte der Bote, welcher 
beſtellt, Die Briefe zu beforgen, fie an der Farbe der darum 
geſchlungenen Bänder unterfcheiden, irrte ſich aber gleichwohl, und 
reichte dem Herzog das dem Diener beftimmte, ſchwarz gezeichnete 
Schreiben. Ob nun Ludwig die verkeißene Gewährung einer Bitie 
zum ärgſten mißdeutete, oder ob die Schreiberin in der That, wie 
unterfepiedliche wollen, „einige verliebte Worte mochte haben 
fallen laffen,“ ex gerietb in grenzenlofe Wuth. Den Boten ſtieß 
er nieder, dann warf er fih zu Gaul, und Tag und Nadıt fort« 
fagend, erreichte ex in der Nacht des 18. Januars 12356 Donaus 
wertb, wo feine Gemahlin und feine Schwefter Elifabeth, König 
Konrads IV Wittwe, weilten. Beide empfingen ben unverhefften 
Befucher in herzlicher Freude, der aber fchrie feiner Gemahlin zu, 
fie, die Ehebrecherin muͤſſe ſterben. Maria, betäubt durch ſoiche 
Rede, bat, wo nicht um Beweiſe fo ſchwerer Anklage, doch um 
eine Friſt, binnen welcher fie ihre Unfchuld darthun könne. Allein 

weder ihr Flehen, noch die dringende Fürſprache der Königin 
Eliſabeth, vermochten ben Herzog zu erweichen, ober auch nur 

zur Beſinnung zurüdzurufen. 
; Mit dem Meſſer durchbohrte ex, als eine angebliche Mit⸗ 
wifferin der Schuld, das Bräulein Eilifa von Prennberg (bie 
Doppeldurg biefed Namens, unweit Regensburg, if ſeit beinahe 
brei Jahrhunderten Graͤflich Lerchenfeldiſch), fo that er auch dem 
Schloßhauptmann, ber Zürftin Hofmeifterin flürzte er von der 
Höhe eines Thurms herab, daß ihre Gebeine zerichellten: Die 
Fürſtin ſollte folgen. Ungerührt durch ihren ſteigenden Jammer, 
durch ihr Flehen, dem faͤmtliche Zeugen ſolchen Beginnens ein» 
ſtimmten, durch die Betrachtung ber Bluiſchuld, Die er bereite 
fih aufgeladen, verharrte Ludwig in ber Verßocktheit, welche 
ihm Gerechtigkeit ſchien. Maria, feit zwei Jahren verbeurathet, 
wurde fortgeriffen zum Marftplag , und dort durch den Scharfe 
sichten enthauptet! — Noch in biefer Racht ber Greuel und des 
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Jammers, fo wird erzählt, erhielt. der Pfalzgraf überzeugende 
Beweise von der Schuldlofigfeit feiner Gemahlin : ba brad feine 
angebliche Suärke, und Mark und Bein wurden durch Oewiffend« 
angſt dermaßen ihm erfehättert, daß ber ſiebenundzwanzigfaͤhrige 
Branngelodte Mann am Morgen, Allen abermals zum Entfegen, 
segranten Haare unter feine Hofleute trat. Der Ritter Rucho war 
indeffen der ihm zugedachten Rache entkommen, und machte aller 
Wett feine und der Fürſtin Unſchuld bekannt; doch wird von einigen 
erzählt, Pralzgraf Rudolf, Ludwigs, aber nicht ver Marta Sohn, 
babe den Ritter, als mistelbave Urfache ded Todes -feinte Stief⸗ 
mutter, erfiochen. Des Ejafas Wipader naiver Bericht von 
ſothauem Ereigniß: möge: bier zur Bergleihung Pla finden. 
„Das fuegt ſich alfo. Herzog Ludwig heit einen Ritter au 
feinen Hoff, der ſeines Leibes ftarkh, und Wunder sum war auch 
ia Reden fürbundig. mb das war er an des Furſten Hoff hoch⸗ 
gehalltenn (der Ritter foll Sraf Heinrich von Hirſchau geweſen 
feyn und wurde von Pfalzgraf Rudolf, Ludwigs Sohn, erſtochen). 
Der Furſt und auch die Zurfinn heiten in ein gar fondern 
Gnadenn. Nan fam es dikh, das er mit der Furflina den Schach—⸗ 
zagel zoh. Einer Zeit, als fie nach Gewohnheit aber fpielten, 
va ſprach der Ritter zu ber Frauen, gnedige Frau, ich bitt E. 
&d. durch ener angebohrne Tugent und ihr wollet mir aine Bitt 
geweren. Die Frau ſprach, was ich mit meinen.Ehren’ getan 
mag, folt ihr gnedige Antwort beren. Er fprach, fo Bett ich 
E. Gd. ir wollet mich hinfüro nit mehr irizen,  fondern tnizen 
Des. bat er bie Furſtinn mangmal. Es blieb aber alfo wie vor. 
Rah diefer Zeit fueget es fich, daß dieſer Zurft urlengen wardt 
auff den Babiſtiſchen (ſtädtiſchen) Bundt und machet ein Beat 
fur Augsburg der Enndbt, alls jzt Fridlberg liegt. Da thet ber 
gemelt Ritter mande rvitterliche That, und brach ben Stetten 
viel ab, wann er bes Furſtenn Heerleiter und Hanptmann war, 
Mner Zeit rieth er mit viel Rittern und Knechten in das Lanbt, 
und bereit mit Raub und mit Prandt. Undter bem ſchikht bie 
eute Furſtinn dem Zurften Brieff, und bat ibn, Bas er aus dem 
Bheldt mit feiner aigenen Perfon zuege, ev bett doch ſonſt vieler 
guetter Leuih genueg. Der wolt der Herzog nit volgen. Rach⸗ 
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dem ſchrieb ſie dem Hauptmann inſonderheit, das er Bleis für- 
kherte, und ihrem Herrn rieth alſo, das er aus dem Veld zueg. 
Umb deswillen volt fie Ime geweren dev Bitt, darutub er fie fo 
vaſt gebetten heit. Und als der Poth in das Heer kham, fande 
er den Ritter nit, und die Brieff wurdenn dem Herzogenn zu 
Pandt. Als aber der fol Brieff verlas, gedachte er, das bie 
Fran mir ihm bett ir Ehe geſchwechet oder zuvor des ganzen 
Willen heit. Umb des Argwons willen eilet er inn feinen geben 
Zorn haim, und heret Feine Entſchuldigung diefer frommen 
Frauven. Aus geher und unbefintter Rach ertötet er die rainen 
Burftin erbarmlih und warf ihr Jungfrauen vier über die 
Mauern auff, und nötet ainen Wachter, das er die Yurftinn 
enthanpten mueft.” - 

„Ludwigs Unthat machte bei dem hohen und niedern Abel 
um fo mehr Auffehen, da jedermann die Prinzeſſin für unſchuldig 
hielt. Er fürdhtete, daß wenigfiens ein fünftiger Kaiſer fie 
ahnden dürfte, und erfundigte fich vor allem, in den Berhants 
ungen um die Koͤnigswahl, bei dem Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg, ob er ihm, Namens des Throncandidaten Rudoif 
von Habsburg, Sicherheit gegen eine allenfallfige gerichtliche 
Verfolgung verheißen Tönne, und ob nicht Rudolf eine Tochter 
habe, die ihm eine paffende Braut. Als der Burggraf ſich erbot, 
mit feinem Hab und Gut für die verlangte Sicherheit einzuftehen, 
gab Ludwig fofort dem Grafen von Habsburg feine Stimme. 
Mechtild, K. Rudolfs Altefte Tochter, wurde noch in demfelben 
3. 1273 dem Pfalzgrafen angetraut und deffen dritte Gemahlin. 
Daß er den Schwiegerfohn beftrafe, Fonnte man von dem König 
nicht verlangen ; es blieb für den Pfalzgrafen bei dem Beinamen, 
Ludwig der Strenge. Anders doch die Kirche und die Anverwandten 
der unglüdfihen Fürftin. »Louis de Bavitre, ayant decouvert 
depuis, combien que trop tard, Yinnocence de la princesse, 
il en eut un regret si sensible, qu’il en fit des penitences 
publiques, demandait pardon & son frere Henri II duc de 
Brabant et autres ses parents d’une offense si outrageuse, 
et pour reparer aucunement J’injure faite & la princesse et 
honorer ses chastes et venerables reliques, il fit avec grande 
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pompe, solennité et révérenoe côlébrer ses funerailles an 
meonastere de la S. Greix à Donauwerth, oü elle avoit été 
enterrde, et en me£emoire de la funeste tragedie, il &difia et 
fenda par le commändement du pape Alexandre IV l’abbaye 
de Fürstenfekl pres :Munchen, oü l'on voit eneore les vers 
zuivanis: 
Conjugis istnocuae fusi munimenta cruoris, 
Pro cylpa praecium claustra sacrata vides. 

»Le duc Henri II, frere de notre princesse, et après lai 
les .ducs Jean I et Jean II son fils et petit-fils, ne laissörent 
pour cela de montrer un juste ressentiment d’un fait si cruel 
et barbare, poursuivant rigoureusement ceux qu’ils jugeoient 
coulpables de cette innocente mort, et tant presserent cette 
affeire & la eour des empereurs par les menaces de leurs 
armes, que finalement Rodolphe comte palatin- du Rhin et 
duc de Bavièro, lors fils ains du duc Louis, par soumission 
et autres reconnoissances trouva moyen d’apaiser l’indignation 
de Jean II duc de Brabant, et par lettres données & Heidel- 
berg en l’an 1308, ledit Rodolphe declare, qu’en consideratien 
de ce que l’ame de son pere, le duc Louis, &toit en grandes 
peines & cause de l’homicide qu’il avoit fait perp6trer en la 
personne de son Epouse, notre princesse Marie, desirant sou- 
lager sondit pere et le retirer au salut, il a promis & Jean 
Hlnstre duc de Brabant, comme lors plus prochain parent de 
ladite princese,, sa tante, que pour amende dudit delt, il 
fondera une messe avec kımiere & perpétuité en sa ville de 
Donauwerth au sepulere de ladite princesse, et s’il advint 
que quelque expedition se fit pour recouvrement de la Terre 
Sainte, ou contre les Russes ou Sarrasins, il promit-d’envoyer 
quatre chevaliers pour romède de son ame, et-avee cela 
s’obligea d’envoyer au duc A sa röquisition deux.cents chevaliers 
en armes, pour“lui servir contre un chacun, sauf l’Empire.« 

Yapfl Alexander IV hatte dem veumüthigen Sünder zur 
Buße auferlegt, in Bayeın ein Karthäuferflofter zu erbauen. 
„Anus 1256. Nach Bewilligung aber Pabft Clementis IV Hat 
Ladovicus ſchon im 3. 1258 ſolche Stiftung zu vollziehen, weil 
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dazumal im Laud feine Carthänuſer waren, aus dem Eeſſur 
Alderſpach, Ciſterzerordens, in Unterlands Bayern 4 Peieher nad 
2 Layenbrader berufen, denen ex zur Wohnung und künftige 
Cleſterbau erſtlich die Hofmark That, Aiblinger Gerichts, wei 

dieſes Ort ber edle Ritter Leonardus von Thal web feine Ge⸗ 
mahlin dem Herzog zu ſolchem Vorhaben überlaffen hatte, guäbigf 
angewielen. Es kunnten aber die Orbendient wegen bed u“ 
fruchtbaren auch ungefunden Orts nit lang allda wohnen, bahero 
der Stifter ihnen die Gegend der Dorfichaft Olching, Dachauer 
Gerichts, an der Amper fambt aller Zugehoͤr zu einem Wohn 


platz ertheilet. Anno 1262 kamen fie von Thal zu Olching an, 


und nad Erwählung Abte Anselmi, aus befagtem Cloſter Alber- 
ſpach, fingen fie an bad Elofter von Holz unb Laimb zu bauen, 
Nachdeme aber innerhalb Jahrs Fri kundbar werden, bag deu 
Grund zu Olching Fein Herzogliches Eigenthumb, fondern eim 
Bepengut wäre, darauf ſich ferners und frei nit bauen liche, 
wurde mit Consens Herzogs Ludovici dem Abt Anselmo und 
feinen Clofterleuten zu Diching bie Wahl gegeben, anderwärts 
in des Herzogs Eigenthumb ein befichigen Wohnplatz zu fuchen, 
die dann eben das Ort, wo nun das Cloſter ſiehet, mit des 
Stifterd Gutheißen erwählet, und ihme den noch führenden Namen 
Fürftenfeld gegeben, nit ohne Göttlicher Beftimmung dieſer Gegend 
vor anderen, dann furz zuvor hörte man allda nächtlicher Weil 
mehrmalen in dem fogenannten Eberhards Garten (fo eis ebfer 
Ritter ware, und aldort auf dem nächſt gelegenen ‚Bügel in 
einem Schloß gewohnet) bald Hammerſtreich und Gefchrei ber 
Baufeut, bald himmliſche Music und Gefang der Englen, zum 
Zeichen, dag GOtt allhier von denen lobfingenden SISHSITUER 
wolle gepriefen fein. 

„Anno 1263 famen Anselmus und die feinige von Dlchiag 
zu Kürßenfeld an, allwo fie mit Bewilligung Conradi Bifchofe 
zu Yreifingen, bald darauf den Cloſterbau, wiewohl nur von 
Bol; und Laimb angefangen. Der Stifter Ludovicas hat felbiges 
nachmals, Taut Fundationehrief Anno 1366 mit Einkünften treffe 
lich wohl verfehen, wie auch mit herrlichen Privilegien begnadet, 
welche feine Nachkommen gleichfalls beflätigt, auch Pabſt Kies 
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mens IV Anno 1206 bad Elofer in feinen Schutz genommen, 

mit Ooafirmation aller Freiheiten, und dem ganzen Cifterzer 
Drben, mithin auch biefem Cloer, zuſtändigen Privilegien. Der 
erſte Prälat, Anselmus, hat ſich Anno 1270 der Abtet begeben. 

„Der Abt Volkmarus, erwaͤhlt 1284, ein hochgelehrier und 
weobhlerfahrner Mann, ber feiner Zeit das Bayriſche Chronicon 
ſchriftlich in Latein verfaſſet, bat das Eloſter bei 30 Jahren 
wegieret, und in folgen Flor gefegt, daß Zürfienfeld nit nur 
hechwürdige Borfteber für fi ſelbſt, fondern auch für andere 
Elöfer dergleichen Hlänner hat geben können, beinebens auch 
mehr andere tapfere Subjesta, ſowohl an Tugend als Wiſſen⸗ 
haft, vie da namhafte Bücher gefchrieben, philosophische un» 
theologische Facultäten profitirt, die Glaubens⸗Irrthumb bes 
Rritten, und hierdurch verdienei, daß ihnen von dem Durchleuch⸗ 
tigitten Hand Bayern, nebft der Ratbpflegung, auch bes Gewiſſens 
Direction mehrmalen anvertrauet werden. Deffen hohen Gnaden⸗ 
Gunſt aber bat fonderbar erfahren Martinus, ber 31. Abt all 
Wer, der ganzer 50. Jahr löblichiſt vorgeſtanden, und als ein 
dreifacger Jnbilmus, des Ordensſtands nemblich, des Priefier⸗ 
Wumbs und der Prælatur Ao. 1690 getsfelig verſchieden: denn 
nachdem Maximilianus Ehurfürk in Bayern die obere Pfalz 
simbefommen, und ans großem Glaubenseifer die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche Religion allda wieberumb einzuführen, auch bie fa 
zewlörte Cloͤſter aufzurichten trachtete, hat Er dem Cloſter allhier 
das guädige Verſprechen ertheilet, das Stift und Cloßer Wald 
ſachſen dem Giflerzer Orden, wie es vorhero war, wiederumb 
beizufegen, und mit felbigen Ordensleuten zu verfehen ; wie dann 
auch hernach Ehusfärk Ferdinand Maria ſolches Anno 1670 
würdlich vollziehen, und gedachtes Waldſachſen dem Cloſter 
Börkenfeld ſambi allen Renten has einhändbigen laſſen. 

„Rad bleiben aber dieſes höchſtrühmlichen Prälaten bat 
jegiger Herr Prälat Balduinus gleich im Anfang feiner Pralatur 
serfihtig dahin getrachtet, daß mehrgemeltes Waldſachſen nad 
Churfuͤrſil. Congens mis einem eignen Vorſteher durch ordentliche 
Wahl verfehen würde, fo dann auch Anno 1690 .wärdiid ge 
fipehen wit Grwählung Alberti, eines Professi zu Furßenfeld, 
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und vorher geweßten Pfarr⸗Vicarii zu Waldſachſen.“ Damit man 
die Größe des Opfers, welches hiermit Balduin ber kirchlichen 
Discipfin brachte, ermeffen fönne, gebe ich den Befland der 
Kiofterherrfehaft Waldfaffen im Moment der Aufhebung. Sk 
enthielt auf 13 DMeilen 3627 Teuerfielen und 19,029 Ein⸗ 
wohner, 16 Kirchſpiele, die Stadt Tiſchenreuth, 6 Markiflecken 
429 Dörfer, 43 Weiler und Einwohner , und befaß, nach der 
gemeinen Rebe fo viele Weiher, ald Tage im Jahr find. „Es 
bat auch dermaliger Herr Prälat von Fürftenfeld neben Erfanfung 
zweier Hofmarken, Walfersaih und Schwindach, das alte und 
ſehr baufällige Cfofter ganz neu von Grund auf, bis an bie 
Kirch, in fohöner Ordnung und gierde groß und weitfchichtig 
erbauet, worbei man fi) zu dankbarem Angedenfen der Durch⸗ 
Teuchtigiften Stifter beftermagen befliften, felbige bei Dero hoben 
Gegenwart mit einer ehrgebürenden Wohnung bedienen zu koͤnnen. 
Ludovicus fürwahr der Stifter hat an diefem Ort ihme ſelbſt 
und ben feinigen nach diefem Leben die Ruheftatt gefudhet, dann 
Anno 1271 iſt deffen andere Gemahlin Anna, und Agnes fern 
fiebenjährige Tochter allda beigelegt worden ; wie auch im Jahr 
4290 Ludovicus, des Stiftere Sohn aus gedadhter Anna, der 
wegen töbtlicher Wunden, fo Er zu Nürnberg auf dem Turnier 
von Craftone dem Grafen von Hohenlohe empfangen, geſtorben. 
Anno 1294 den 1. Febr, aber bat Ludovieus, der Stifter, ſelbſt 
zu Heidelberg eben in der Kammer an feinem Geburtsort, wo 
Er das Leben angefangen, felbiges geendet, und iR ans feiner 
Verſchaffung alihier begraben worden. Es ruhet auch biefes 
Ortes Mechtildis, fein dritte Gemahlin, ein Toter Kaiſers 
Rudolphi 1 von Anno 1304 fambt mehr anderen ihren Kindern.” 

Diefer Kaifertochter Geſchick bietet einige Analogie mit jenem 
der unglücklichen Maria von Brabant. Zweier Prinzen, Rudolkfs 
und Ludwigs, des nachmaligen Kaifers, Mutter, führte fie über 
diefen die Vormundſchaft in der Tobenswertheften Weiſe, wobei 
fie Konrad Ditlinger, Ritter, mit feinen reihen Erfahrungen 
und Kenntniſſen unterſtützte. Ihr älterer Sohn, Rudolf, hatte 
fih eine ſchwere Schufdenlaft aufgeladen, und wünſchte deren ſich 
auf Koften feines Bruders zu entledigen. Das zu bewerkfteligen, 
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gedachte er die Düniter der Bormimbfchaft zu entfegen, Merhtitd 
ſtraubie ſich, aber Rudolf bemaͤchtigte ſich 1901 ihrer Perſon, brachte 
fie ats eine Sefangne nach dem Schloß Schildberg, beſchuldigte 
le einer unankätidigen Berttaufichleit mit dem Ritter Ditlinger, 
amd ließ dieſen vor ihren Mugen enthanpten. Alſo geängfiigt, 
bequeinte Mechtild fh zu einem Vergleich, der lediglich ihr 
BVitthum fücherte ; dag für ſolchen die Genehmigung ihres Bru⸗ 
vers, des K. Albrecht, erforderlich ſei, hat fie den Sohn übers 
sedet, und demnach in feiner Gefellſchaft die Reife nach des 
Königs Doflager angetreten: Statt ben erzwungenen Bertrag 
zu beffäfigen, entfegte ſedoch der König den Neffen nicht nur bet 
angemaßten Vormundſchaft, ſondern auch, bie dahin feine Schul⸗ 
ven bezahlt fein würden, ber NRegitrung des ihm zugefallenen 
kandestheils. Während hierauf Rudolf an des Könige Hofe feſtge⸗ 
halten blieb, übernahm die Mutier neuerdings die ihr zukommende 
Bermundicdaff, allein der Bram über ihres Sohns Undankbar⸗ 
keit und Bergeben, über des treuen Rathgebers gewaltſames Ende 
wurde ihr todtlich: Re flark den 23. Dee. 1303. 

„Denen iſt billig beizufegen Saifer Ludovieus, au ein 
Sehn des Seifters aus Mechtilde, feiner dritten Gemahlin, der 
Anno 1347 aus beigebrachtem Bift nit weil von bier ab dem 
Herd gefallen, und auf offner Wiefen, die noch den Namen 
Raiferöanger hat, in dem Schoß eines Bauermanns verſchieden, 
deſſen Leichnamb zwar allhers, felbigen bier beizulegen, hienach 
aber ans dem Glofier nah Münden in U. L. Frauen Kirk 
abgeführes worden; wiewohl alte bewährte Schriften, fa auch 
das bier leswurdige Epitaphium Zeugſchaft Teilen, daß deſſen 
Herz in feines Herrn Botterd Grab allbier ſeye beigeleget wor⸗ 
den. Eben diefer Kaifer bat Anne 1331 feines Herrn Vatters 
Stiftung gutgeſprochen, pflegte auch Yürftenfeld nit anderſt, als 
menumentum poenitentiae paternae zu nennen. Zu diefem Cloſter 
gehöret and die Hofmark Einfyah und Roibach, fo beibe im 
Gericht Dachau Siegen.” Des Shfters fehöned Monument, in 
der Diitte des. Chors angebracht, wurbe 1632 yon ſchwediſchen 
Soldaten, die bier verborgene Schäge fuchten, faft gänzlich zer⸗ 
Rört, „Die herrliche, 1716 erbante Kirche, deven Baumeiſter 
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ver Italiener Fiscati, zeigt ſchöne Denkmäler bes Pinſels und 
Meiſels. Ueberhaupt iſt das jetzige Kloſtergebände im großen 
SHl italieniſcher Bauart, groß, prächtig, fürſtlich, gewiß das 
fchönfte im Lande. Die intern Einrichtungen des Kloſters ſprechen 
son feinem Wohlſtande und die von einem Abte Martin Hazzi 
noch übrig gebliebenen Anorbuungen von vielem Geſchmacke. Was 
aber die Muſen betrifft, fo feheinen fie fich nie hieher veristt zu 
haben , fondern durch das beflänbige Ertönen der Jagdhoͤrner 
und kirchlichen Pſalmen zurück gefchredt worden zu feyn; erſt 
der jegige Clebte Abt Gerard, 1802) bemüher fh, auch dieſe 
Misverhaͤltniſſe verfchwinden zu machen.“ 

Prachtvoll nicht wie Fürfkenfeld, fondern beſcheiden, unſchein⸗ 
bar, wie es für dad Rheinland hergebracht, war Fürſtenthal, das 
andere, fpäte Denfmal’von Ludwigs des Strengen Neue. Das 
wenige, fo von beffen Gefhichte befannt, verdanfen wir einem der 
in Betreff der Canoniſation des h. Wernerus abgehörten Zeugen. 
Diefer, Nr. 205, Philipp Bruning, Prior des Wilhelmitenkloſters 
oder Haufes zu Winzbach, anders auch St. Werneri Haus genannt, 
feines Alters A6, am 26. Sept. 1428, nachdem er vereibet, ange- 
nommen, zugelaffen und befragt, auch die Punkte ihm vorgelefen und 
von ihm verfianden worden, erffärt, es fei in feiner Weiſe zweifel- 
haft, daß der fefige Werner heilig gewefen und heilig fei, auch als 
ein Heiliger dem chriſtlichen Bolfe gelte. Um den Grund ſothanet 
Ausfage befragt, antwortete er, es fei notoriſch, daß St. Wernerus 
innerhalb einer. Meile drei anfehnliche Oratorien habe, eines in 
Weſel, zum h. Geifl, wo man bie Säule, an welcher er gelitten, 
verehrei ; das zweite und vornehmfe zu Bacharach, wo fein Leib 
ruhet, dag dritte in dem Kfofter, welchem er, Philipp, als Prior 
vorſteht. Befragt, woher er bag wifle, entgegnete ex einfachz 
„Wenn St. Wernerus, eingehüllt in dem von feinem Blute ge⸗ 
rötheten Sad daſelbſt nicht zwiſchen Domen und Gefträud 
verborgen gewefen, fo würbe niemals bier ein Klofter ent 
finden fein, das Kloſter, welches in dem gefamten Niederland 
St, Wermerd Haus genannt. wird.” Davon hat er gelefen im 
einem fehr alten Buche, das zu Düren, Cöolniſchen Sprengels, 
in dem Haufe feines Ordens aufbewahrt wird. 
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Mriter befragt, erwidert er, daß ihr Haus In ber Winzbach, 
ſo nach dem h. Wernerus benannt, von ber Marter bes h. Wer⸗ 
nerus feinen Urſprung genommen bat: daß im zweiten Jahre 
nach ſolcher Marier der durdlauchtige Pfalzgraf Ludwig bei 
Rhein und Herzog in Bayern, als des Ortes Herr, ihnen am 
47. Zebr. 12383 ein mit Geſträuch überwachfenes Stüd. Land 
geihenft hat, damit fie darauf ihr Kiofter erbauten. Weiter 
erzählt er, daß ein anderer Colelmehr der nämliche). Pfalzgraf 
Ludwig am 24. Sept. 1292 dem Haufe- die zweite Schenfung 
gemacht Habe; daß Rudolf, diefes Ludwig Sohn, am 5. Der. 
1293 die dritte Schenfung hinzufügte, und daß durch die vierte, 
von des Pfalzgrafen Ludwig Söhnen, Rubolf und Ludwig aus⸗ 
gehend „ ihnen die Pfarrfiche zu Schnorbach geworden, am 
Sonntag in der Oſterwochen 1805. . Diefe- Schenfungen ins⸗ 
gefamt hat Papft Nicolaus IV beflätigt, wie Das der Prior durch 
Borlegung der päpftligen Bulle und der fürftlichen u 
klaͤrlich dargethan bat. 

Befragt, warum er —— Habe, da er boch ein Ordens 
mann fei, antwortete er, „daß einem hochwuürdigen Pfarrherren 
zu Bacharach dem Herkommen nach, auch vermög alter Vorſchrift 
Ber Stifter und der Ordensprovinciale, bie Gerichtsbarkeit über 
has Kloſter zuſtehe, fo daß er verpflichtet ſei, den Klaͤgern vor 
dieſem Pfarcherren Rede zu Reben. Er habe. fich nicht weigern koͤu⸗ 
nen zu deponiren, da er angewieſen, einem zeitlichen Pfarrherren 
in Bacharach, in deffen Sprengel.er gehöre, zu gehorchen, unbe- 
ſchadet jedoch den wefeutlichen Borfchriften feines Ordens: und 
fei das ſolchergeſtalten angeorbnet, Damit bie Brüber nicht genoͤthigt, 
Layen vor dem für Ordensleute verpönten weltlichen Gericht 
Rede zu ſtehen. Er iſt der Meinung, daß ber h. Werner im 
3 1287 gelitten habe, wie fi bas aus dem Datum ‚ber ſpuͤter 
srfolgten Schenkungen ergebe, und er and von feinem Vater, 
einem uralten Mann, der ein Scheffe an den beiden Stühlen: zu 
Bacharach geweſen, gehört hat, Er glaubt, daß — 
ein. Zeitgeneffe . der Marter des Heiligen gewefeh ſoi.“ Dem 
algemeinen Schikfal: des Pfälzifchen Kloͤſter konnte Iren 
zu den Zeiten ber. Reformation nicht. eutgehen. — 
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"De Milhelmitenorden verehrt als feinen Suſter einen heit. 
Wilhelm, Einfiedler (10. Febr.), ber. Iguge Zeit von den Hagis⸗ 
graphen als ein Herzog von Aquitanien betrachtet worden if; 
- Golden Irrthum hat P. Henſchenius gründlich widerlegt. Etwirſen 
nicht, einigermaßen wahrſcheinlich iR indeſſen der Umſtand, daß 
Wilhelm ein Franzoſe vornehmer Herkunft, vielleicht aus ber 
Landſchaft Poitou, der, nachdem er in der Welt, und vorzüglich 
unter den Waffen cin lodeses, ja laßerhaftes Leben geführt, durch 
die Guade des Herrn gerührt wurde und feinem Dienſt nad 
dem Bath frommer Elausner fih widmete. Er unternahm vers 
ſchiedene Wallfahrten, ſei es nach St. Jago de Eompoflella, fei 
es nad) dem h. Rande, als worüber feine Biographen nicht einig, 
indem. die einen nad St. Jago, die andern nach Serufalem ihn 
gehen laſſen; die Bittfahrt fol Papſt Eugen IIE ihm aufgegeben 
baben, als er gelegentlich des bei den Gräbern der Apoſtel abr 
geſtatteten Beſuchs dem Oberhaupt der Kirche den Zuſtaud ſeiner 
Seele offenbarte. Wie dem aber fei, jedenfalls iR Wilhelm, von einer 
Yitgerfahrt heimkehrend, im I. 1153 nad Toscana gelommen, 
um eine Einöde zu ſuchen, wo er dem menſchlichen Verkehr form; 
dem Herrn dienen könne. Die Inſel Lupocavio (in dem Padule 
del Lupo?) des. Gebiets von Piſa fchien ihm ganz eigentlich 
zuzuſagen: pr Tieg ſich im dieſer Wüße nieder und führte dort 
ein ſo erbanliches Leben, daß in furzer Zeit mehre Andachtige 
fip um ihn ſcharten, und unter feiner Beitung ſich zu heiligen 
begehrten. Allein der fromme Eifer erfaltete in ihnen zeitig, und 
perwandelte fi in einen folgen Widerwillen für bie Eehren um) 
das Beifpiel bes freiwillig qufgefuchten Führers, daß er genöthigt 
wurde, bie unbenfbaren unbänbigen Schüler zu perlaſſen, fie der 
Sorge jenes Peters, der unter den Ruchloſen der einzige Froume, 
empfehlend. 

Er wendete ſich nach bem Berg Pruno, wo er inmitten dee 
bichten Forſtes eine Celle fig erbaute, ein Gärten anlegen 
Obſtbaͤume und Reben fogar pflanzte, die giftigen Schlangen, 
welche feine Eee heimzuſuchen ich unterfingen, durch fein Gebot 
perſcheuchte; wiederum lockte bie Deitigfeit feines Wandels neu 
Squler in großer Zahl herbei, die aber nicht feRer ale hie 
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sorigen in ihrer Andacht begrhndet, Ihre Anbänglichkeit vers 
wandelte fich in Neid und Abneigung, bie nicht felten in offene 
Meuterei ausgingen. Daneben hatte Wilhelm vielfältig von 
Anfechtungen ber Hölle zu leiden, Einflens, daß er nach feinem 
Braude in ber Celle einfam bei Hiller Nacht frommen Des 
trachtungen, glühender Andacht bingegeben, befchloß der Hölen- 
für, zu defien Schande ‚die vielen vereinzelten Angriffe auf den 
Gottesmann jederzeit ausgefchlagen, jet die ganze Macht ber 
Hölle gegen ihn zu führen, auf dag der Uebermaächt erliege ben 
bie Stärfe nicht befiegen fonnte, In ber erfien Nachtwache von 
dem harten Lager fih erhebend, um vor dem Herren fein Herz 
auszugießen gleich den Wellen des Bachs, vernahm der Einfiedler 
den Anzug eines gewaltigen Heers, das über das ganze Thal ſich 
ergießend , durch den Widerhall feiner Hörner und der Hufen 
feiner Roſſe die Felſen brechen zu wollen ſchien. Einmal glaubte 
man das Brüllen vjerfüßiger Thiere zu vernehmen, dann das 
Oekrächze, ben Geſang der befieverten Bewohner der Lüfte, 
Set hörte man die Schlangen pfeifen, es antwortete der Ele, 
»hanten bonnerähnliches Gefchrei, der Löwen Gebrüll. Der For 
erbehie ob dem Streitruf der Kämpfenden, aus den abgelegenflen 
Winfein des Thals vernahm man des Waffengeklirres Echo, 
gleich darauf der Fallen Gefchrei, der Jäger Hallob, mit einem 
Wert, was man in Dentfihland das wüthende Heer zu nennen 
„est. Mehr und mehr gegen die Celle anrückend, Haben dis 
hoͤlliſchen Scharen in Form einer Krone den neuen David ums 
jchloſſen, „darauf zu einem Turnier unb anderm Nitterfpiel ſich 
geordnei, nach deſſen Beendigung ber Rattlichfte von allen, unten 
dem aufgeichlagenen Viſier die Züge von Wilhelms Bater offen⸗ 
barend, vorirat und mit bröpnender Stimme ſprach: 


" Cerne senescentem, fili Wilhelme, parentem, 
Y Ext, continuo patre rogante tuo. 
Gerssine non humili gemitus, me renpice, Ai, 

Nec mea despicias vota, precesque pias. 
Exi Wilhelme: cito namque resumere per me 
— Terras et dotes, praedia, regna potes. 
=... Aam Bst gerristi, auperest tihi. gioria Obristi: " 
Praemia non poteris perdere, salvus eri. 


* = 

” * 2 
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3 instead: 


. en — 
Ad tus regredere, viscera mota gere. 
En generis soboles nostri stat, turbaque fratrum, 
Com quibus in theatro ludere saepe soles : 


Servorumque chorum copia larga dabit. 
Cernendum moestum te spectat turba nepotum, 

Hoo saltem praesta, quaesumus, antidotum. 
Fili mi, quid habes animj levitate cadendo ? 

Magnanimi non est, perimi se velle latenda. 
Quaere vilia, spernere gandia, tene remordent ? 

: Boce placentia sunt tibi tristia, prospera sordent. 
Ferrum, cauma, famem, frigus fers atque ligamen, 

Nec florens aetas te movet, aut pietas. 
Postpositis igitur fariis, mihi sanus obedi: 

Ne tardes ergo, coneitus ipse redi. 


Wie eindringlih aber in gebundener Rede ber Feldhaupt⸗ 
mann des hoͤlliſchen Heers fich ausdrückte, fo gering achtete ſeince 
Worte der Streiter Chriſti. Es traten auf, mehr und mehr 
ihn zu fehreden, die tollfien Ungeheuer, wie feine Phantafie fie 
noch gedacht. Aber Witpelm, dur den Glauben ſtark, empfand 
Teine Furcht, gleichwie Feine ſchmeichleriſchen Worte ibn zu ver⸗ 
führen mädtig. Gewahrend, daß verſchwendet Kunſt und Liſt, 
verfieg Satanas ſich zu offener Gewalt. Es ergrimmien feine 
Engel, daß Witpelm ihrer ſpotie, daß ſie gelommen fein folkten, 
nicht um zu beräden, fondern um berüdt zu werben. Sie rannien 
bie Gellenthüre ein, die Vorderſten fielen über den Gotiesmann, 
riſſen ihn aus dem engen Hauſe, überhäuften ihn mit Schlägen, 
nud bämmerten fo lange auf feinem Rüden, bis er mit jere 
ſchlagenen Gliedern, kaum noch athmend, halbtodt Liegen blieb, 
worauf dann bie ſaubere Geſellſchaft ſich empfohlen hat. As 
pon dannen gezogen die Werkleute dyr Bosheit, die Arbeiter der 
Finfterniß, erbarmte ſich feines Knechtes der Herr aller Troͤſung 
nad ſchidte ihm drei holdſelige Jungfrauen zu, die lahliche 
Solben bei ich txragend, augewieſen feine Wunden zu heilen. 
Die aim, yon Augeſicht der dreien ſchoͤnſte, erquitkte den armen 
Eeider noch beionders durch ie Süßigfeit ihres Rebe, und bit 
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er in ihr die jungfräufiche Mutter, die Königin der Engel er⸗ 
kannt, während fie noch mit den beiden Gefährtinen befchäftigt, 
feine Wunden zu ſalben, oder genauer zu heilen, denn mit ber 
Berührung war die augenblickliche Geneſung verbunden. Eine 
Ermahnung noch, einen freundlichen Gruß haben die Wohl⸗ 
fhäterinen an den Beglüdten gerichset, Darauf find fie verſchwunden. 
Treulich aber hat Wilhelm das Geheimniß der ihm gewordenen 
Gnade bewahrt, einem Kinzigen nur baffelbe mitgetheilt. Es 
war das eben jener Peter, fpäter Prior auf Monte Pruno. 
Hatte Wilhelm die Legionen der Hölle befiegt, fo vermochte 
er gleichwohl nicht den Leidenfchaften feiner Schüler zu gebieten. 
Die, feine Tugenden beneidend, flatt ihnen nachzuftreben, lehnten 
fi) gegen den Meifter auf, überhäuften ibn mit Schmähungen, 
fpielten ihm fo übel mit, daß, nachdem er lange eine wunders 
bare Geduld der Berfolgung entgegengefeßt, er endlich genöthigt, 
einen ruhigern Aufenthatt zu fuchen. Den glaubte er ſetzt in 
feiner vormaligen Einftedelei, in dem Wald Lival finden zu 
Sönnen, aber die Bruͤder, fo er dort zurüdgelaffen, behandelten 
ihn noch empörender, als das vorigemal; allzu ungleich war ihren 
Werten fein Wandel, Schmerzlich empfand Wilhelm ſolchen Undanf, 
daß er, zweifelhaft um bie Wahl eines Ortes, wo er fein Haupt 
niederlegen könne, fehler Heinmäthig werben wollte. Da vers 
nahm-er vom Himmel eine Stimme und den Befehl, mad) dem 
Berg Patrizzo unweit Cafliglion della Pesrafa fih zu wenden. 
&r gehorchte in jener Eile, welche eine drückende Leibesſchwach⸗ 
heit ihm verftattete, brachte auch einige Tage auf beſagtem Berge 
in Einſamleit zu. Die wurde aber bald geſtoͤrt durch die Hirten, 
weiche zu-beimmien Zeiten dort fich zu verfammeln gewohnt, 
sad wiederum begab Wilhelm fih auf den Weg, der letzlich nach 
Caſtiglion ihn führte, 
Allba'nahm ein ehrlicher Bürgerämann freundlich ihn auf, 
ud genoß Wilhelm eine geraume Zeit der Gaſtfrenndſchaft 
ia beffen Haufe. - Sein Wirth haite Frau und Kinder, an 
zeitlichen. Gütern Seinen Meberfiuß, Hingegen wanbelten die 
beiden Eheleute im Angeficht des Herren, : Es begab fih um 
bie Zeit der Weialeſe, daß zu der Wirthin dev Gaſt ſpracht 
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„Siehe, durch Krankheit, des Tages Hitze und Laſt, durch ats 
hattendes Hafen geſchwaͤcht, vermag ich Saum mich aufrecht zu 
erhalten.. Sei doch ſo gut und bereite mir eiwelche Labung für 
dieſen Abend.” Entgegnet bie Frau: „Heute dich zu bebienen, 
vermag. ish nicht in der furchtbaren Zieberhige, von ber id 
ergriffen.” Ihres Leidens ſich erbarımend,, ruft ber. Fromme 
Jeſum an, und augenblidlich ift das Fieber gewichen, und wis 
es ihr geboten, hat die Frau forgfältig und. getreulich das Eſſen 
bereitet, nicht nur an biefem, ſondern auch an allen folgenden 
Tagen, fo lange Gott ihr das Leben ſchenkte. Um das an ihr 
gewirkte Wunder zu fehweigen, hat die Frau aber nicht vermocht, 
fie plauderte und Wilhelm ſchämte fi der von Vielen ihm bar» 
.. gebrachten. Robeserhebung und Glückwünſche. Denen zu entgehen, 
verließ er im Stillen das gaftlihe Haug, und gelangte er nad 
St. Nielaſen Kirche, wo er einige Zeit bei dem märdigen Priefer 
Buide zubrachte, Auf deffen Rath verzog er nah dem Thal 
genannt Stabulum Rhodis. Hier, in der ſchrecklichen Wuße, 
bat er ein Loch ſich gegraben, darin feinen Leib zu bergen, dann 
mit- Beihülfe der Burgherren auf Buriano und bes Prieſtors 
Buido nothdurftig ſich eingerichtet und eine armſelige Früste an. 
derthalb Jahr lang, von 1155. an bis zu feinem Ende bewohnt: 
Die erſten vier Meuate-Tebte er einzig von Kräutern und 
Wurzeln, feine einzigen Gefellfchafter waren die Thiere der 
Waſte: aber im Begim des I. 1156 fand fh zu ihm jener 
Albert, welcher der Zeuge nicht nur feiner Tugenbübungen; 
foudern auch Berichterftatter Darüber zu werben beſtimmt. Boll 
Bewunderung für den firengen Wandel feines Meifters, evzäblt 
er, daß Wilhelm Tag für Tag, die Feſttage nicht ausgenommen, 
faflste, daß -er dreimal bie Woche kaum nennenswerih Speiſt 
zu ſich nahm und einen Schluck Wein, der aber dermaßen mit 
Waſſer verfept, daß faum bie Weinfarbe zu erfennen, daß er 
an den Übrigen Togen bei Waller und Prod faſtete, nur aus 
nahmsweiſe ungelochte Kräuter hinzufügte, Er hatte ein Gchäffels 
An, feine Speiſe, einen kleinen hölzernen Becher, fein Geträul 
su meſſen, unter feinen Umßänden überſchritt er biefes large 
Maas, defio äfter hat ex daran ahgezogen. Steis mis einem 
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Gilicium - beEeibet , ſchlief ex auf harter Erde. Gegen ſeines 
bebens Ende wurde ihm Propheiengabe, als. wovon Albert Zeug ⸗ 
wis gibt. In Erwartung ber baldigen Aufläfung des Meiſters 
jammerte biefer, daß er einfam und allein zurücktleiben folle, 
nund es teöflete ihn Wilhelm mit der Berbeißung , daß, bevoy 
ge bem ſterbenden Lehrer die Augen zubrüde, Gott einen Stell 
yertreter, einen Sefellfchafter in der Einöde ihm zufchiden werde, 
Etwas unglänbig für dieſe Verheißung, erlebte Albert doch als⸗ 
bald ihre Erfüllung. Indem er vor. die Celle trat, wurde ex 
bes Arztes Reinald anfishtig. Dem. fprad er non des h. Wils 
Selm Todesgefahr, und die beffagte. Reinald um fo mehr; ba 
einzig der Wunſch, der Welt zu entfagen, unter des großen 
Meiſters Leitung fi) zu vervollfommnen, ihn zur.Stelle geführz 
Habe. Albert, in der Furcht, daß unter ſolchen Umfäuden der 
Art andern Sinnes werden mödte, warf fih ihm zu Süßen, 
bat, er möge in feinem. verdienſtlichen Vorhaben verharren, und 
darin um fo mehr ihn ‚zu. beflärfen, erfannte er ihn als feinen 
BVorſtand, rieth aber zugleich, daß er fi dem Heiligen, bex 
no aihme, vorfiellen möge. Wilhelm empfing. freudig den 
Beſucher, wünfchte nur, daß er nach Haus zurüdfehren, feine 
Angelegenheiten in. Ordnung bringen, und demnächſt ungefäums 
66 wisder einfinden möge. Neinald that wie.er geheißen, gleich 
darauf iſt jedoch Wilhelm am 10. Febr. 1157 in Alberts Armen 
entfchlafen, nachdem er vorher die Sterbfacramente aus der Hand 
eines Prieſters "von Caſtiglion empfangen. 

Reinald, ſeinem Vorſprechen gemäß nad Stabulum Rhodig 
gurüdgefommen,, balf. den Leichnam des Heiligen in feinem 
SBärtlein beifegen, und ließ fi angelegen fein, nach deſſen 
Vorſchrift und Beiſpiel das Leben eines Büßenden zu führen, 
wobei Albert ihm ein getreuer Helfer. Gemeinfchaftlich erbauten 
fie. über dem Grabe eine. Kleine Einfiebelei .fami Capelle, . und 
führten fie dafeibft ein fo exemplariſches heiligmäßiges Leben, 
Daß. mehre Indiyiduen, indem, fie bey Welt abzuſagen, bem 
Mienfte ded Herren. und einem büßenden Leben ſich zu weihen 
begehrten, zu ihren Geſellſchaft herangegogen wurben. Sichtbat 
zubeie der Segen Goties auf einer im Werden -begriffenen Con⸗ 
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gregation, daß fie gleich im folgenden Jahrhundert durch ganz 
Statien, Frankreich, NRiederland und Deutichland ſich verbreiten 
fonnte. Die Brüder befolgien im Anfang lediglich die Vorſchriften 
des 5. Wilhelm, d. i. dieſes Heiligen Beifpiel, in der Treue, 
wie es durch Albert ihnen überliefert. Demütbige Barfüßer, 
beobachteten. fie beinahe unausgeſetzte Faſten. Diefe übermäßige 
Strenge wurde doch von Papft Sregor IX gemäßigt, er weilte, 
daß die Barfüßer fich befchuhten, gab ihnen die Regel bes heil. 
Benedictus. Innocentius IV ertheilte durch die Bulle vom Jahr 
1248 den Eremiten vom Drden des 5. Wilhelm verſchiedene 
Hrivilegien, verorbnete auch, dag bei dem Abflerben des Gene⸗ 
rals der Nachfolger mit allgemeiner Zuftimmung -erwählt werde, 
wie die Regel des h. Benedictus vorfihreibt. 

Alexander IV, im 3. 1256 mehre Congregationen von - Ere⸗ 
miten zu einem Orden unter ber Regel des h. Auguflinus vers 
einigend, wollte auch bie Wilhelmiten zu bdiefer Union herau⸗ 
ziehen ; fie brachten aber in Erinnerung, daß fie von jeher nad 
der Borfchrift des heil. Wilhelm in Berbindung wii der von 
Gregor IX verlichenen, von Innocentins IV ihnen befstigten 
Negel des h. Benedictus gelebt hätten, und wurden noch in dem 
nämlichen Jahr von bem beffer unterrichteten Papſt ermächtigt, 
ihre alten guten Gewohnheiten beizubehalten. Richtsdeſtoweniger 
traten mehre Wilhelmitenktößer zu den Auguſtinern über, baher 
Alexander IV, hierzu bewogen durch die Borfieher des Wilhels 
mitenordens, ben einzelnen Häufern unterfagte, ſich einem andern 
den anzufchliegen, es geſchehe dann mit Bewilligung des 
Seneratcapitele. Das Berbot hinderte aber keineswegs bie 
Augußiner, fich mehrer Wilhelmitenktößer zu bemächtigen, daher 
Urban IV dur Bulle vom 3. 1263 den Profeffen Wilhelmitens 
ordens den Uebergang zu den Auguflinern unterfagte, außer mit 
Erlaubniß des h. Stuhls. Diefe Bulle beunruhigte jene Wil⸗ 
Heimitenflöfter , welche den Vorſchriften des h. Wilhelm, ber 
Regel des h. Benedictus untreu geworden, um ſich dafür jener 
des h. Auguſtinus zu unterwerfen, In diefem alle befanden 
ſich namentlih die Klöfer Seemannshaufen und Schoͤnthal, 
Regensburger Sprengels. Sie befragten füh von wegen Ihrer 
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Erupel Bei Dem Bifchof. Leo Tunborfer, und der machte es ihnen 
zur Pflicht, ſich Den. Auguftineen anzuſchließen. Das Hagten der 
BWühelmisen Goneral und: Baier dem Papſte, mit dem Zufaß; 
daß mehre Miöfter in den Diäcefen von Mainz, Gonfanz, Prag; 
vamensstch Ibiſenborn, Mindelßeim, St. Johann auf der Inſct, 
Vells’ 5. Joannis de Pinonke, Birtin im Bistum Kamin, ein 
Gleiches getban hätten. Es wurde ein Commiſſarius, der. Cardinal⸗ 
biſchof von Paleſtrina, Stephan von Ungern, ber Protector des 
Wilheimitennorbens, ernannt, und dieſer verordneie im J. 1266, 
daß die Elöſter Ibiſenborn, Mainzer, und Füſſen, Conſtanzer 
Sprengels, dem Orden zurückgegeben werben ſollien, was ap 
Giemens IV am.3t. Sul, 1266 betätigte. 

Im 3. 1435 ermwirfte der Orden die Beflätigung feiner 
Privilegien durch das Corcilium von Bafel, Damals waren 
ber Ordensprovinzen ‚drei, Toscana, Alemannien, Flandern mit 
Frankreich. Zu Toscana gehörten dis Häufer Stabulum Rhodis 
bei Gafiglion della Pesonja, fpäterbin S. Gulielmo genannt, 
und Der Sig des Generals, St. Quirin bei Piombino, Fango, 
bei Caſtiglion della Pescaja, Athorona bei S. Casciano, Sh 
Litnard, St. Franziscus de Campania, die Abtei St. Antoniug 
bei Caſtelnuopo, de Aquae.ortu, Cilo, S. Leonardi in Aquas 
donte, quod dicitur Maneipalus, St. Juvenal zu Orvieto, 8. 
Joamis de Aigentola, S. Salvatoris de S. Balbina, Romae; 
8. Pauli bei Albano, est in comendis, S. Amati, S. Petri de 
Paluhrio ultra Romam. »Fuerunt in eadem proyincia sequen- 
tes Praepositurae: Praepositura de Castellione Piscaliae, cum 
eura; Praepositura de Castello, sine cura; Grossete, sine 
cura; Praepositura de Campania , sine cura; Buriano, cum 
cura; Bolseno, sine cura; Piombino, cum cura; Roecastrata, 
cum eura; Praepositura Montis-latronum, sine cura; Monti 
Veneris, sine cura; Archidocise, cum cura; S. Angelo bei 
OGampagnataco, cum cura; Praepositura OB lB F cam 
cura« 

Ats zu ‚der. Provinz Alemannien —* erden. aufoezäpt 
die Klofer Oberried, unweit Freiburg im Breisgau, auch Orär 
fentpal une Marikfron genannt, St. Wilhelm; fenfeits Ober⸗ 
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ried böher im Gebirg gelegen, Freiburg oder Matienzel, 
Marienporte bei Bedelheim und Kreuznach, in der Bulle von 
1266 Ibiſiborn genannt, Marienkron zu Füßen, Mällenbach, 
Ktingnau, Mentenborn, Hagenau, Marienthal, außerhalb Has 
genau, Memmingen, Mainz, Straßburg, Fürſtenthal an der 
Binzbah, Worms, Weiffendoru, Speler außer dem Gt. Marcus⸗ 
tbor, die Grangien Ayla und Marienbrunn, von dem Haufe zu 
Straßburg abhängig, Seemannshaufen, in dem Bayerifihen 
Gericht Dingelfing , Schönthal in der Oberpfalz, unweit Röp, 
Die Provinz Flandern oder Gallien hatte ihre Möfer bei und 
nachmalen in Herzogenbuſch, zur Himmelspforte, Waftine bei 
Biervliet, fo in Gefolge der Meberfhwenmung von 1477 nad 
Brügge verlegt, dort. unter dem Namen St, Anioniendael be- 
kannt. Das Klofter befaß das Cilicium des Ordensſtiſters, und 
befand darin eine Brüderfchaft, zu St. Wilhelm genannt, »Et 
solet etiam quotannis aqua benedici et panis, qui eum no- 
vendiali prece in honorem vulnerum Christi et &. Gulielmi 
fusa, saepe valetudinem rectam attulit febricitantibus et 
Innguidis.« Das Haus Barnafap in dem Arbennenwald von 
bem 3. 1299 fich berfchreibend, gleichwie Pratum Mariae. 
Baradies in der Borkadt von Düren, deſſen Urfprung in das 
3.1252 oder 1255 fällt. Unter dieſes Kloflers Reliquien Rand 
das Haupt des h. Withelm obenan. Walcour, in der Graffchaft 
Namur. Nazareth zu Peene bei Mont-Cafiel. Montrouge bei 
Paris, 1266 geftiftet und 1297 nad) Parts, in das Kloſter ber 
Blancs-Manteaux übertragen. St. Ursmar zu Alk. St. Ras 
tharinen vor Nivelles. Huberge, an der Straße von Antwerpen 
nach Berg-op- Zoom, La Motte außerhalb Lüttich, vom 3. 1288 
fich berfchreibend. Grevenbroih an der Erft im Julichiſchen, 
1281 gegründet. Beveren im Lande Waes. 

Zu Anfang des 18, Jahrhunderts befag der Orden, dem 
ein fefter Mittelpunkt abging, das Princip der Einheit, fo con» 
fequent in dem Ciſterzienſer- und Karthäuferorden, in der Gefelle 
Schaft Jeſu durchgeführt, nur mehr in den Niederlanden ein 
Dugend Häufer, die in Italien und Deutfchlaud beiegenen 
waren ſämtlich eingegangen. Das Stammhaus fogar, 8. Gulielmy 
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bder- Stabulum Rhodis, hatten die Auguſtiner⸗Eremiten, von 
Aufang her der Withelmiten gefährlichfte Gegner, Im Befie. 
Der fo fehr verminderte Orben wurde durch einen Provinzial, 
ber. von A zu 4 Jahren zu erwählen, regiert, Die Ordenéetracht 
war jenes der Effterzienfer gleich. Das Kofler Grevenbroich 
hatte ed um die Mitte "des 17. Jahrhunderts volgandig bem 
Anden von — — 


Nieder⸗ und Oberheimbach, die Geimburg, 
Fürſteneck, Saneck. 


Bon Rheindiebach bis Niederheimbach laſſen die Berge kaum 
ben nöthigen Raum für die Strafe, und auch dem Dorfe Nie 
berheimbach fiheinen fie nur ungern zu weichen. Einzig ber 
Länge nach konnte deshalb das Dorf fi) ausdehnen, an beffen 
Eingange beinahe die Pfartfirche zu Mariä Himmelfahrt fteht. 
Sie gehörte vordem in den Mainzer Sprengel, Landcapitel 
Agesheim , während Rheindiebadh noch Trierifhen Bisthums. 
Am Donnerflag nad Martini, 16. Nov. 1385, präfentiren das 
Domcapitel und das Mariengradenftift zu Mainz zu der Pfarrek 
Niederheimbach, deren Patronat ihnen zuftändig, den Priefter 
Walther von Hedenſpach. In zeitlichen Dingen waren Nieder 
heimbach und Trechtingshaufen Mainzifcher Hoheit, jedoch nicht 
dem Kurfürfien, fondern dem Domcapitel und deſſen Factoret 
Niederheimbach untertbänig. Im 3. 1092 fchenfte Erzbifchof 
RNuthard von Mainz den Ehorherren feiner Domkirche, zu ihrem 
reichlichern Unterhalt, aus feinen Tafelgütern in loco Bingen 
eine Sahresrente von 12 Pfund Pfennige, in dem Nahgan den 
Hof zu Planich und die Vogtei der zwar zu dev Präbende der 
Chorherren gehörigen Dörfer Heimbach, Finten, Olm, Boden» 
heim und Ebersheim. Diefe Schenfung wicderholte Ruthatb 
{108 am 18. kal. Junii (Jul. nah Hrn. Weidenbachs Verbeſſe⸗ 
tung), mit dem Zuſatz, daß die Gefälle aus Bingen im Sommer 
zum Anfauf von Hammelſleiſch fuͤr den = der Brüder zu 
verwenden ſind. 


⸗ 
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Unter den Bellgungen ber Abtei Auufein nennt Erzbiſchof 
Johann von Trier 1197 euriam in Heimhach cum vineis, agris 
et -pratis. Ein Bierteljahrhundert fpäser hatte ber Wildgraf 
Kourad ſich der Vogtei Heimbach augemaßt, und wurde er des⸗ 
halb auf Anſtehen des Dompropſtes Heinrich und bed Doms 
sapitels. von Erzbiſchof Siegfried ercommunicirt, fein Gebiet mit 
dem mterdict belegt, daß er, hierdurch erſchredt, allen Auſpruch 
zu feuer Vogtei entfagte, 6. Aug. 1219. In Betracht ber Ber 
mühungen des Kurfürſten Peter von Mainz, ihm die Königefrone 
zu verſchaffen, verſprach Malzgraf Ludwig, unter vielen andern 
Berheißungen, daß er zu Trechtingshauſen, Ober» und Nieder 
heimbach die Gewaltthätigkeiten abftellen würde, welde dort 
vorgefallen , feit die Burg Reichenflein in Ludwigs und feines 
Bruders Rudolf Namen erbaut worden, vielmehr folle ber Cry 
bifchof in dem ungefränften Genuß aller feiner Rechte verbleiten, 
12. Sept. 1314, und am 26. Juni 1317 entbietet ber nämliche 
Ludwig, jet König, feinen Getreuen, den Beamten und ſämt⸗ 
lichen Einwohnern von Ober und Niederheimbach und Trechtings- 
haufen, daß fie dem Erzbifchof Peter von Mainz den Treueld zu 
leiten baben, indem er fie zugleich des Eides, wodurch fie bie 
dahin ihm verpflichtet geweien, entbinde. Am 27. Oct. 1317 
befennet Johann Voes, Ritter, daß Tilmann von Rode, des 
Sohanniterordens zu Mainz Comthur, bie Weingüter zu Ober⸗ 
und Niederheimbach, fo vorbem der Tempelherren Eigenthum, 
ipm zu Erblehen gereicht bat, wogegen er alljährlich die halbe 
Weincrescenz an bie Comthurei zu entrichten habe. Am 10. Mas 
1473 wird genannt Dieg von Partenheim, des Berichtes zu Nies 
derheimbach Schultheiß. 

Bon Ritter⸗ und Scheffengefchlechtern Fommen vor : Fulquin 
son Heimbach fiegelt mit einem wellenweis gefchobenen Ballen 
1376. Junker Johann Raup, Edelfneht zu Heimbach, fiegelt 
mit drei Lilien 1362, Henne von Altenmünfer, Scheffe dafelb, 
mit einem Kirchengebäude 1395, Johann Fphinmond, Scultheiß 
zu Oberheimbach, mit einem Nachen 1394, Henne Hafintob, 
Scheffe zu Heimbach, mit zwei wellenförmig gefehobenen Balken 
und einem hudenden Hafen darüber 1376, Denne Zunge, Scheffe 
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Gendaſelbſt, mit. einem WM ingeifen 1378, Hilfmann Kalfuß, 
Gcheffe, mir einem Anfer 1376, Johann Kellerhals, Scheffe zu 
Niederheimbach, mit einem rochten Schrägbatlen, dem oben vier 
Byyantiner, unten eine Rebe mit der Frucht beigegeben 1376, 
Gerlach) Bromslt, Scheffe zu Riederheimbach, mit drei Schnallen 
1376 und 1386 , Poter Wanner, Scheffe daſelbſi, mit einem 
ſhlangenfoͤrmig gezogenen Ballın und dem Mainzer Rab dars 
über 1400, 

Auf dem Berge über Niederhehmbad thront bie PNEREEN 
bie chen fa wenig identiſch mis Zärſteneck, als dieſes auf dem 
rochten Rheinufer zu ſuchen Hi. Am 13. Zanuar 1340 ſchreibt 
Erzbiſchof Heinri III, von Virnenburg, an Dittmer , feinen 
Zollſchreiber zu Ehrenfeld, daß er zu Bingen bei Meier Jo⸗ 
hannes zwei Armbrufte (sagittas) oder Noimeille kaufe, auch die 
Koften des Transparis- einer Bliede von: Flersheim nad Helms 
bach befreite. Ferner fall er Holz für bie Befeſtigung ber 
Heimburg anfaufen, fo viel der. erzbifchöfliche Marfchalt, Johann 
von Walde, nöthig finden wird, „und bat er alle diefe Dinge, 
Die Armbrufte nämlich und das angelaufte Holz, befagtem unferm 
Marſchalk, zu Erhaltung unferer Feſten Heimburg zu übergeben.” 
Laut Des von Kaifer Karl IV gebotenen Friedensvertrags zwifchen 
Erzbiſchef Gerlach von Mainz und dem vormaligen Stiftsver⸗ 
weſer Kuno von Falfenflein, vom Freitag nach Neujahr 1354, 
follte Kuno zur Sicherheit der ihm verfchriebenen 40,000 Gulden 
haben die Burg Klopp, Bingen die Stadt, die Burg Ehrenfels 
mit dem Zoll, die Burg Reihenftein, Zürfened und Heim⸗ 
burg; mit den Burgmannen und mit allen Dörfern von Bingen 
-an bis Niederheimbach. „Und ander Seit des Rheins, da Ehren» 
ſels liegt, von dem Stein an, den man nenuet den Lovenfein, 
gelegen obwendig Ehrenfeld, an dem Staden an dem Rhein, 
und von dannen an alſo den Rhein nieder, niederwendig Lorcher⸗ 
haufen, das zwiſchen gelegen iR, urit Ramen Ehrenſels, Asmannds 
haufen, Torch und Lorcherhauſen.“ Ausdrädlich werden bier bie 
Heimburg und Fuürfieneck unterſchieden. Konrad won Lamersheim, 
Landſchreiber im Rheingan 1429, wird 1438 Amtmann zu 
Beimburg. 

Rhein. Antiquatius, 2. Abth. 9. Bd. 6 
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Die Heimburg, im Gegenſatz zu alten ihren Nachbarn 
ein aͤußerſt plumpes und unmaleriſches Gebäude, Hecht eigent⸗ 
lich nur aus einer fehr ſtarken, 10 Fuß dien und etwa 25 Fuß 
hohen Ringmauer,, worauf ein Rondengang mit vielen Siunen 
und Schiepfeharten umlänft, und zwei darin eingebauten runden 
Thürmen, wovon der höchſte etwa 80 Fuß Höhe und 120 Fuß 
im Umfang haben wird. Eine niedrige Zwingermauer umgibt 
das Ganze, welches nur auf der Aheinfronte einige unbedeutende 
Wohnräume gehabt zu haben ſcheint und nach allen Kennzeichen 
aus der Mitte des 14. Jahrhunderts herrührt. Auch vie Lage 
ber Burg auf einem breiten SFelfenrand kaum 100 Fuß Aber 
dem heine, dem ehemaligen Nonnenflofter Sußkirch, von 
dem nur noch ein halber Hausgiebel fleht, gegenüber, tragt 
wenig zu einem impofanten Aeußern bei. Die Felfenwand tüfft 
dem Rheine hier indefien fo nahe, daß zwifihen ihr und der 
Chauſſee nur Plag für eine Reihe Häuferchen des Ortes Nieder⸗ 
heimbach übrig geblieben if. Das an der Rheinfronte angebrachte 
Wappen (ein Rad mit 4 Balken) verräth den vormaligen Eigens 
thümer der Burg, das Domcapitel zu Mainz. Seit dem 16. Jahr⸗ 
hundert zu Berfall geratben, wurde bie Heimburg 1689 vollends 
durch die Franzofen ausgebrannt. Der letzte Mainzer Lehens⸗ 
mann, ein Bauer aus Niederheimbad, erfaufte fie 1802 von der 
franzöfifchen Domainenverwaltung um ben Preis von 100 Sranfen, 
überließ fie aber fpäter an den jegigen Generalmajor von Barfuß, 
von dem fie an den Fabrikherrn Gerbott zu Erefelb gefommen if. 

Veber Niederheimbach erhob fich aber noch eine zweite Burg, 
jenes Fürftened,, fo der Erzbifchof Gerhard von Naffau äuf einen 
dem Kofler Aufenhaufen zuftändigen Weinberg feste. Dafür das 
Klofter zu entſchädigen, gab ihm der Erzbifhof am 10. Der. 
1295 ein Stüd Wald am Hurenbohel, Mainzifhe Burglente 
auf Fürſteneck waren die Hilchen, Schegel, Hartwyn, Leyen, 
Foͤgel und Marfchalf von Lorch, die von Slimmendal, Breiten- 
bad, Stein, Riedt, Schönberg, die von Waldeck zu Iben, die 
von Saneck, die Marfchalfen von Waldel, die Stumpf von 
Waldeck ıc. Nach 1350 kommt die Burg nicht mehr in Schriften 
vor, und if fie in fpäterer Zeit gänzlich verfchwunden. 
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Unter der Heimburg vorbei oͤffnet fh das Thal, fo von 
Niederheimbach nach dem freundiichen Borfe Dberheimbach fi 
erfredit. In Stärke mit Niederheimbach zu vergleichen, hat es 
eine Pfarrkirche zu St. Margarethen, und war vordem ber Doms 
propſtei zußändig, bie auch hier eine Factorei beſaß. Der Abtei 
Otterberg Hof war vor 1467 an das Mainzer Mariengradeuftift 
gelommen, und wurde von dieſem Montag nad Kreuzerhoͤhung 
au Erbpacht ausgethan. Etwas weiter, Thal aufwärts, Liegt 
der Lambergerhof, alfo genannt nad einem vormaligen Beſttzer, 
ven Grafen Raimund Kafımir von Lamberg, der, geb. 16. Mai 
1719, des Deutfchordens Rathogebletiger und Comthur zu Siers⸗ 
dorf und Zungenbiefen, k. & Generalmajor, auch kurmainziſcher 
Geheimraih, Generalfelbzeugmeifter, Gouverneur zu Maiuz, 
Inhaber eines Infanterieregiments, Rittmeifter der Leibgarde, 
Praͤſident der Kriegsconferenz, commandirender General über 
faͤmtliche Boölker, am 3. Det. 1775 zu Mainz an einer Darm⸗ 
entzündung geforden iR, Des Grafen Aranz Anten Sohn, aus 
defien dritter Ehe mit: Anna Lucia Walboit von Baffenheim, 
trat ex fehr jung dem Orden, dem k. f, und aus biefem dem 
furmainziſchen Kriegedienf ein; er führte 1756 die Mainziſchen 
Hütfssötfer nach Böhmen, ward 1759 kaiſerlicher und Mainzi⸗ 
feher Generalmajor, 1766 Generalfeldzeugmeifter. Er bat den 
Schlachten bei Bresfau, Liſſa, Eorbig se., den Belagerungen von 
Brestau, wo er in Gefangenfchaft gerietb, und Dresden rühm- 
lichſt beigewohnt. 

Er iſt nicht der winzige Samberg,, der für Mainz gefochten 
bat. Karl Adam Graf von Lamberg auf Kranichberg und Pramm⸗ 
berg, 8. 8. wirklicher Kämmerer, commandirender Obriſt von 
Alt⸗Starhemberg Jnfanterie, geb. 21. Aug. 1635, Hatte von der 
Pike an gedient, vor Mons, bei dem Entfag von Wien, bei der 
Einnahme von Neuhänfel, Gran, Dfen, Belgrad fi ausgezeich⸗ 
siet, diente fodann unter ben Befehlen des Herzogs von Lothringen 
in dem Belagerungsbser vor Mainz. In dem Angriff auf die 
Höhe dei dem Kloſter Dalheim, 6. Sept: 1689 , zerfchmetterte 
eine Kanonenkugel ihm beide Beine, daß er cine halbe Stunde 
darauf, nach Empfang der Sterbſaceramente, verſchied. Zwei 
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Zage ipäter, 8. Sept., capitulitte bie Feſſung, und wurke Laute 
berg im Dom begraben, wo auch fein Monument, nit am 
rechten Orte, fondern in bebeutender Höße angebracht, „Rambrrg 
hebt mit der Rechten den Dedel bes Sargs flüchtig empor, un) 
firedt mit der Linfen den Commanbofab heraus. Bedeutend iſt 
ber Blick des gefräuielten Kopfes, und man glaubt «3 ihm ans 
zuſehen, wie ex auch ſterbend noch bereit fey , fein Commando 
zu führen. Die Arbeis ift meiſterhaft, und dev Gedanle im Aus⸗ 
brude der Todesart if einem Helden, fo wie Lamberg war, 
ganz angemeflen.” Sein Herz und ber Zeigefinger, welchen ibm 
ein Zürfe vor Dfen abbieb, werben in der Schloßlirche zu 
Kranichberg, B. U. W. W. in NRiederöftreich, in einem vergol⸗ 
beten Kaͤſtchen aufbewahrt, ſamt ber Juſchrift: Em viater ! 
digitus, qui Turcico ense amputatus, et cor Caroli Adami 
comitis de Lamberg heic adservantur, cujus cadaver Moguntiae 
propter Caesarem et patriam in Christo quieseit. Anno 1689. 
Karl Adam machte auch zu Kranichberg Cheuizuiage des Erz⸗ 
biſchoſs von Wien) eine Stiftung, fraft welder au feinem 
Geburtstag, 21. Aug., jedem Priefler, der dahin fommt, und in 
der Schloßklirche Meſſe liefet, ein Gulden und freies Mittags⸗ 
mahl, dann den Armen, fo viel ihrer find, eine Babe an Fleiſch, 
Brod und Geld gereicht werden fol. Er war unverheurathet, 
Einem einzelnen Gliede gewiffermaßen die Ehre des Begräb- 
niſſes zu verfchaffen, ift der Sinnesart des Mittelalters durchaus 
angemefjen. Hatten body die Mainzer Domherren, die häufig 
bes Rheinweind wegen von bem Stein geplagt, die Gewohn⸗ 
heit, den im Tode, mandmal aud dem lebendigen Teibe aus⸗ 
geichnittenen, mitunter pfündigen Bezoar, in irgend einer Nifche 
des Doms, hinter einem Eifengitter aufbewahren zu laſſen. Dem 
verglichen, hat, was fa Bieilleville von dem bejahrten Billebon 
erzählt, durchaus nichts auffallendes. Johann von Eftonteville 
auf Billebon u. f. w. war feit Jahren als Lieutenant de roi mit 
dem Militaircommando zu Rouen und in der Normanbie bekleidet. 
Aber der Admiral Eoliguy bedrohte wiederum bes Landes Hauptftadt, 
und Villebon, ben man bem bevorſtehenden Sturm nicht gewachſen 
‚glaubte, mußte fich gefallen Taten, für das Commando. einen 
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Eokegen „ Franz de Scepeaux de Ta Vieilleville, feit kurzem 
Marfſchall von Franfreich, anzunehmen. Der hochfahrende, übers 
müthige Marſchall mochte dem guten Lieutenant de roi ein 
höchſt beſchwerlicher Kollege fein. - Schreibt er Do: »Afin que 
le soldat ne devint' peltron, et pour le tenir toujours en 
devoir-et cervelle, il faisoit donner souvent des alarmes, et 
principalement la nuit. Dont advint qu’en ayant fait donner 
une par cinquante soldats qu’il avoit fait sortir de la ville 
eaviron mihuit, avec commandement de s’adresser au chäteau, 
o& se tenoft clos et couvert M. de Villebon, sans en sortir 
que bien peu; ces soldats, avec bruit d’arquebusades, com- 
- mencerent & crier: »»Escale! Escale |! rendez-vous, Villebon, 
& TAdmirel.«« Ceux du dedans se mirent en defense avee 
une contre-batterie, mais fort faible et de. mauvaise gräee 
au prix de’ celle des assaillants, et y furent blesses six du 
ehäteau , et pas un des autres, qui se retirörent riants de 
cette gafllardise si bravement et sans'danger ex6&cutee. Ä 

»Le matin M. de ViHebon vint trouver M. le mar&chal 
pour kai donner avis de ce qui s’&toit passe la nuit, et qu'il 
y avoit sans doute des troupes de l’Admiral en campagne ; 
et qu’il &toit n&cessaire d’y prendre garde, ear les soldats. 
avoient prononce ces mêmes paroles: »»Rends-toi,, Villebon, 
à Tadmiral«« Alors M. le mar6chal, en riant, appele le 
capitaine Sainte-Colombe, disant & M. de Villebon: »»Voil& 
Padmiral qui vous a somme de vous rendre; et le devez 
bien remercier, car il est cause que vous commencez & vous 
acquitter de votre devoir, vu que depuis que je suis en cette 
ville vous n’ötes venu recevoir de moi, comme vous y &tes 
tenu, les commandements de Sa Majests, n’y conförer de 
chose quelconque qui touche son service, aux aflaires urgentes 
qui se presentent: et croyez que, sauf le respect de la 
parent& qui est entre vous et moi, je vous eusse bien fait 
exercer votre charge et pratiquer mon autorite. Et pouvez 
vous retirer avec vos faux advertissements ; car je vous Bi 
fait donner cette fausse alarıme pour vous reveiller des vaines 
et folles presomptions desquelles vous &tes du tout enivrö.«« 
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Ainsi g'en retourna eonfus ge panvre gouvernernr, avee 56 
courte honte: et se rendit cependant plus sujet à son devoir 
de venir tous leg matina au logis de M. Je marcchal, qui Iuj 
commesiquoit toutes les letitres que Leurs Majestss lui écri- 
voient, et gensralement de toutes affaires.. De quoi tous leg 
prineipgux et je commun de je ville furent infiniment r&jouis, 
prevoyants bien que à la longue, cette division et froideur entre 
ces deux grands leur pourroit apporter —— d'ennui, ot 
peut-ötre totale ruine.« 

Aus diefen Worten des ruhmſüchtigen und en la Vieille⸗ 
ville glaubt fein Ueberſetzer Schiller folgern zu fönnen, daß 
Billebon von allem, was feines’ Amtes Pflicht, nicht das Mindeſte 
gethan habe. Auf dieſe Anſicht des berühmten Leberfegers mag 
nit ohne Einfluß geblieben fein ein bellagenswerthes Ereigniß, 
dag zugleich die Gelegenheit gab zu offenem Bruch der beiden 
eiferfüchtigen Gewalthaber. ine Juſtizperſon, ber Galvinif 
Boisgiraud, hatte fich der Stadt ejngeſchlichen, um vergrabenes 
Geld zu heben und fortzuſchaffen, wurde aber verrathen unb nach 
Billebons Befehl auf offener Strafe getöbtet. Zu größerm 
Auffehen und allgemeinem Aergerniß mußte ber verkümmelis 
Leichnam auf der Stelle Ifegen bleiben, und wagte ed niemand, 
den Keber auch nur zu beräpren. »M. le mar&chal, advert 
de cette cruautß, envoya sa garde au lieu ol etoit le corps, 
avec commandement de donner bastonnades aux habitants 
des maisons voisines, et de les gontraindre de l’enterrer in- 
eontinent. Ce qui fut fort promptement exécuté, ol assistörent 
tous les bourgoeis de Ja rue, hommes et femmes, & leur grand 
erevecogur, car les soldats, qui savoient teute N'histoire, leur 
reproehoient que si en ne Felt volé au chäteau de quatro 
ou cinq mille &eus, il ayoit bien de quoi ge faire bien hono- 
sablement onterrer; et que M. le maréchal ne s’en vouleit 
pas taire, mais qu'il falloit seveir qu’stojt devenu cat argent, 
pour le mettre entre les mains du receyeur de la ville, 
comme appartenant au rol; avec une infinit6 d’autrea Propos 
que soldats en eoltre peuvent jeter à la volse, Sans en con- 
siderer la consequence. 
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:  »Oepandant ces paroles infimidôèrent M. de Villebpn 
jusqueg au fonds de son cpeur, et envoya un conseiller de 
la cour, gomm& Lonpan, qui Etoit sa cr&ature et toute son 
adresse en tout ee corps de parlement, devers M. le mar6chal, 
pour sentir de lui tgut de Join ce qu’il avgit en fantaisie, et 
ga delib&yation sur l’argent de Boisgiraud. Lui arrive & Saint- 
Ouen (die Abtei in der Stadt Rouen), accompagn& de six autreg 
conscillers, vetus en robes lopgues de damas, de satin pique 
et de taffetas, il commenca à parler ainsi: »»Monseigneur, 
M. de Villebon est extrömemwent marri de ce qui est arriv6 
en la personne du greffier Boisgiraud; et s’jl en «dt et& 
averti une heurc plus töt, il y edt donne tel ordre que les 
choses ne fussent ainsi advenues; mais. Dieu soit lou& que 
vous y avez domne Joordre qui y &toit requis. 

»»Va, dit M. le maréchal, tu es un möchant paillard ; 
gar il n’y en a point eu d’autre qui l’ait fait tuer que toi, 
&tant son second heritier comme tu es, môme que le clerc, 
Paceupateur, est tom domestique:; mais assure-toi que, si je 
fussg aussi bien venu ici pour la justice comme je ne le suis 
que pour les armes, il n’y a cour de parlement, bailliage ni 
autre jurisdiction en cette ville, & qui je ne fisse sentir la 
$rop grande inhumanite d’avoir laisse un corps mort tout nud 
quasi trois jours et trois nuits sur le pavé, jusques à tol&rer 
que leg chiens pissassent dessus, et en faire risee. Ote-toi 
de dewapt moi, -autrement je te fächerai; car mes yeux 
w’ofiensent de regarder les möchants.«« Ce conseiller, sanglo- 
fant et. crevant d’une telle et si imperieuse ré ponse, sans 
resppct de sa qualitE ni de sa compagnie avec tous leurs 
habits, va dire: 

»*»Ha, Monsigur ! ayez respect au moins, s’il vous plait, 
que nous sommes tous du corps de la souveraine cour de 
cette province ol vous ôtes tant honoré, et moi, outre ce, 
pensionnaire de la reine möre.s« Sur quoi M. le mar6chal 
zöpond qu’il n’ignoroit rien de tout cela, et qu'il &toit grand 
protecteur de ses aflaires en la Normandie ; mais il lui com- 
manda cependant de deloger, autrement qu'il le feroit jeter 
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par les fenetres; qui se retira pleurant et dösesperant d’une 
si cruelle réponse, et s’en alla au chäteau remplir l’äme de 
Villebon de toute tristesse et melancolie; mais il n’eublia, 
par grande malice, pour l’animer contre M. le marechal, 
de l’assurer qu’il avoit dit qu’il &toit indigne de sa charge, 
et que si le roi faisoit son devoir, il en pourvoiroit um 
autre.ce ’ 
Villebon, verlegt zumal durch den Tügenhaften Zuſatz, ließ 
fih fünf oder ſechs Tage nicht biiden, bis er in der Kirche mit 
dem Marſchall zufammentraf, Sie begrüßten fih, und wurde 
Billebon von dem Marſchall zu Tiſch gebeten. Ueber dem Nach⸗ 
tifch wollte jener den Borfall beſprechen. Das er die Sache auf 
fih beruben laſſe, bittet Ta Vieilleville, der noch feſt hinter der 
Flaſche ſaß. Billebon hingegen, mehr unb mehr ſich erhitzend, 
ſpricht: »Comment! vertu Dieul on a dit que je ne suis pas 
digne de ma charge, et que le roi me la devreit oter. Je 
maintiens en cette compagnie que tous ceux qui l’ont dit en 
ont menti par la gorge, et qu’il n’y a lieutenant de roi en 
Franee qui fasse mieux son devoir que moi« Den Lügner 
will la Vieilleville nicht auf fich figen laffen, ex ſpringt auf, und 
verfegt dem andern einen Stoß, ber ihn zu Hall gebracht haben 
follte, hätt ex nicht den Tiſch erfaßt. Villebon zieht, es sicht 
ber Marſchall, und im Augenblid fliege Villebons Hand famt 
6 Zoll von dem Armknochen zu Boden. Entfegen hat die Ans 
wejenden erfaßt, Villebon, biutend und ohnmaͤchtig, wird von 
ber Erde erhoben und fortgefchafft; dag man die Hand weg⸗ 
nehme, will der Marfchall nicht zugeben. „Hier fol fie liegen 
bleiben, die mir in den Bart fuhr.” Indeſſen verbreitete fid) 
durch die Stadt die Nachricht von bes Gouverneurs Mißhand⸗ 
lung, und daß fie nur dem Feind des Hugonotien gelte; das 
Volk greift zu den Waffen, belagert des Marſchalls Quartier; 
die Abtei St. Duen, und wird blutig abgewiefen, zumal bie 
Zruppen Partei nehmen für den Marfchal. Endlich fielen die 
aus den Dörfern ber Umgebung berbeieilenden Reiter die Ruhe 
yer. Eine Genugtpuung hat Villebon niemals erhalten können; 
nur wurde ihm unter bed Hofes Vermittlung bewilligt, die Hand 
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in einem feierlichen Zug durch die Straßen von Rouen. führen, 
dann mit den Ehren eines Leichengepränges zur Erde — 
zu laſſen. 

Die Lamberg ſind eines urſpruͤnglich oͤſtreichiſchen Geſchlechs, 
und ſollen nach einer albernen Sage ihren alten Namen Ritters⸗ 
berg aufgegeben haben, nachdem einer von ihnen, wegen eines 
Gebrechens, im Volke der Lahme hieß, welcher Beinamen ſodann 
wit einem Zuſatz feinen Nachkommen geblieben wäre. Volrad I von 
Lamberg und Walter werden 1161 ald Zeugen genannt. Nach 
Krain hat ſich zuerfi gewendet Wilhelm II, 1355—1397, indem er 
daſelbſt mit Demuth von Pöttwein anfehnlihe Güter, namentlich 
VWaldenburg, Orteneck und Richtenburg, erheurathet. Seine Söhne, 
Balthaſar, Jacob und Georg, flifteten jeder eine befondere Linie. 
Der beiden erſten Nachkommenſchaft iſt vorlängft erloſchen. Bon 
Georgs Söhnen Hanns, Friedrich, Sigismund, Heinrich, Georg 
uud Kaspar ward Sigismund Bifchof zu Laybach 1456, und iſt 
er als fülcher 1488 geftorben, Kaspar zog als des Herzogs Ernſt 
yon Braunfchweig Feldhauptmann in beflen Geſellſchaft nach 
Stalien und Spanten, ftritt ferner 1487—1490 als des Kaifers 
oberſter Feldhauptmann an der mwindifhen Grenze gegen König 
Matthias von Ungern, gegen ben er, nicht. ohne Glück, geraume 
Zeit das Land Krain vertheidigte. Er foll auch, beiläufig 1490, 
das Queckſtiberbergwerk zu Idria entdedt und erhoben haben, 
und lebte noch 1509, Georg, Hauptmann zu Rod 1460, erfaufte 
1469 die Herrfchaft Stein in Krain, und wurde der Bater 
Kaspars, der um das 5. 1508 das Schloß Guttenberg erbaute, 
and die Söhne Franz und Jacob hinterließ. Jacob Freiherr 
von Lamberg zu Stein und Guttenberg, Landeshauptmann in 
Krain feit 1554, erlangte 1566 das Erbſtallmeiſteramt in Krain 
und in ber. windifchen Dart als ein Erblehen für das geſamte 
Geſchtecht, und ſtarb 1569 oder 1570. Er hat, ber erſte, bie 
Genealogie des Haufes zufammengetragen, Anno 1559. Sein 
fpäter Eufel, Franz Adam U Graf von Lamberg, reis und 
Erbherr zu Stein und Guttenberg, Weiffenftein, Eckh, Kagen- 
Rein, Dormetſch, Ebensfelden, St. Johanns, Wolfsbühel, oberſter 
Erdlandſtallmeiſter in Krain und in der windiſchen Mark, auch 
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ſeit 1760 Geſchlechtsaälteſter, geb. 3. Aug. 1730, k. k. Geheim⸗ 
rath und 1776—1782 Landeshauptmann und Landespraͤſident in 
Krain und der Grafſchaft Görz, beſchloß fein Leben, den Gefchäften 
fern, den 13. Mei 1803. Mit der Gräfe Maria Anna von 
Rotthal verm. 14. Juni 1758, bat er die ſchoͤne Herrſchaft 
Duaffig in Mähren erheurathet. Bein Sohn, Graf Johann 
Nepomuc Anton, geb. 20. Behr. 1764, vermählte fih 3. Fchr. 
1790 wit Marie Ernefine, äftefte Tochier und Miterkin von 
Karl Binsenz Graf von Salm-Menburg, dem legten Mann feines 
Geſchlechts, und flarh im 3. 1828. Sein Sohn, Ednard Karl, 
geb. 14. Zul. 1799, verunglüdte im Wafler, 30. Nov. 1825, 
Verm. 8. April 1823 mit der Bräfin Karoline von Sternberg, 
hinterließ biefer zwei Kinder, Der Sohn, Eruſt, geb. 1824, 
erbte Quaſſitz sc. in Folge bes großsäterlichen Tehaments vom 
6. Aug. 1828, wird aber unvermählt oder wenigſtens obag 
Kinder geftorben fein, denn von der ganzen Linie in Stein und 
Guttenberg iR nur noch bei Leben des Brafen Eduard Karl 
Tochter Leopoldine, geb. 9. April 1825, verm. 15. Sept. 1845 
mit dem Grafen Friedrich von Thun. Ihre Mutter lebt feit 
13. Det, 1851 in zweiter Ehe mit Graf Karl Bigot von 
St. Quentin, k. k. Obrifl. 

Ein auberer von Georgs Söhnen, Heinrich, wurde durch ſeine 
Söhne Chriſtoph und Hieronymus der Stammmater zweier neuen 
Linien, Chriſtophs Sohn, Wilhelm, pflanzte die nach ihn benannte 
Wilhelmiſche. Balthafar von Samberg, des Biothuus Freifingen 
Pfleger zu Lad, wurde in ber Ehe mit Marufch Apfakterer ber - 
Bater von Georg, von welchem die Hauptlinie zu Orteneck und 
Dttenfein , die fürffiche und baperiſche Linien abflammen,, uud 
yon Andreas, diefer Stammvater der vorlängft erlofchenen Linien 
zu Sauenfein, Schneeberg und Willengrain im Laube Krain, 
Georg, gef. 1499, in dem Alter yon beinahe 90 Jahren, erhielt 
von Kaifer Friedrich IV im 3. 1468 die Feſte und. Herrſchaft 
Orteneck in Krain, und wurbe in zwei Ehen ein Bater von zehn 
Söhnen, fo K. Kerbinand I am 14. Febr. 1544 in dem Frei⸗ 
berrenkand erhob. Davon farb Chrißoph als Dompropfi zu 
Salzburg im 3. 1579; Biſchof zu Sedau 1542, hatte er 1546 
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reñgnirt. Joſeph Riftete die Linde: in Driened, Ratpar VI, fein 
jüngerer Bruder, jene in Ottenflein, 

Joſeph, auf Ortened und Weiffenfein, Pfandherr zu Seno⸗ 
feifeh und zu Jedensboigen in Niederoͤſtreich, hat „feinen eigenen 
Lebenslauf in Reimen felbft ausführlich geichrieben. Aus ſolcher 
gereimten Beſchreibung erkennen wir ſo viel, daß dieſem Herrn 
von früher Jugend an ber blinkende Harniſch zugelacht, und cx 
siemlii frühe aus ben. Minervalifchen Lehräbungen unter ben 
Spieß. der Pallas geiveten. Angemerkt er im 13. Jahr feines 
Alters aus der Schule in Herrendienfte genommen worden, und 
dem Landeshauptmann in Steyer, Herrn Ruprecht von Rechen⸗ 
berg, etlihe Jahr für einen Edelknaben aufgewartet und mit 
vemielben im 3. 1503, ale ber Bayertiche Krieg angegangen, 
ins Feld gezogen. Nachdem dieſer fein Herr als Kayſer Maxi⸗ 
milians obriſter Hauptmann geftorben, hat ber Ungarifche Krieg 
ſich angefangen, welden feine jugendliche Hige gleichfalls gerne 
keigewohnt,, wenn man ihr nicht den Zaun angehenft und ihn 
daheim behalten hätte. Im 17. Jahr feiner Jugend if er an 
Kapſer Marimifians Hof gelommen, und nicht Yang hernach, ba 
zwiſchen felbigem Kayſer und ber Herrſchaft Venedig fih ein 
Krieg erhoben, weßwegen ber Kayſer einen Theil feines Hofe 
gefindes mit ins Lager ziehen laſſen, bot ex auf fein bittliches 
Anfuchen Erlaubnuß bekommen, wit bahin (Zweifels ohn ale 
ein Freiwilliger) zu geben uud fünf Jahre nacheinander deſſel⸗ 
higen Krieges audgewartet, zwiichen welcher Zeit. feines Berichts 
ein erfchreckliches Erdbeben in Erain entſtanden, wodurch Häufer, 
Städte und Schlöffer zewriffen worden, Nachmals if -er von 
bem Rande Crain au. beu Koyſer Maximilian in Botſchaft ab⸗ 
geordnet worden. 

„Kurz nach folder Zeit Bat fich in Exain unter ben Bauren 
ein Aufruhr erboben, welchen bie Häuser der Edelleute wohl 
empfunden, als die von den Bauren häßlich zugerichtet und ver⸗ 
wüRet worden, wobei fie auch etliche Edelleute ſelbſt über die 
Mauren geworfen, auch wiber biefen Herrn von Lamberg, welcher 
damals zu Orieneck ſich in die Gegenwehr geſchickt, manden 
Anſchlag gerichtet, fo ihnen aber feine gute Fürſicht zu Waller 
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gemacht, fintemal er ihren ungeflümen und hitzigen Zorn mit 
guten Worten aufgehalten, bie Rayfer Maximilians Kriegsvölder 
famt den Steyrifchen Truppen angelangt , worauf die Bauren 
bald zerteennt und eben hart gezüchtigt worden. Man nahm 
ihnen ihr But, und vielen auch ihr Blut. Richt wenige wurden 
gefpießt, gehenkt oder mit Ruthen ausgeſtrichen. Manchen 
Brannte man die Häufer weg. Die übrigen mußte ein jſedweder 
som Haufe einen Gulden geben. Alſo purgirte man ihnen bie 
Galle. Nachdem Kayfer Marimilian Todes verfahren und Ca- 
rolus V zum Römifhen Kayfer gekrönt, if dieſer von Bamberg 
von felbigem neugefrönten Kayſer zum Ritter gefhlagen und 
zum Landverweſer in Erain verorbnet worden, ald damals Herr 
Hans von Aurfperg Tandshauptmann war. Und ale derfelbe zwei 
Sahre hernach verlommen, ohne Daß man wiffen können wie, hat er 
gar die Landshauptmanngftelle eine Zeitlang verfehen. Da er 
unter Andren fo gute Berfaffung unter dem Adel geftiftet, daß, 
ohnangefehen vieler Orten im Reich, wie auch in Ober-Steyer 
und Kärndten, wiederum ein großer Aufruhr der Bauren ents 
flanden, und dabei die Sorge erwachfen, als börfte das benach⸗ 
barte Crain gleichfalls von Neuem damit angefledt werben, 
dennoch die Craineriſche Bauerfchaft dem Zaum ſich nicht ent⸗ 
reißen doͤrfen. Denn er machte bie Anordnung, daf ein jeder 
Edelmann im Lande in eigner Perfon mit feiner Ruſtung muſte 
ind Feld ziehen. Man begab fih aber nad Crainburg, weil 
felbige Stadt am gelegenften fchien, den gemeinen Dann in der 
Ruhe zu behalten, wohel auch die Erinnerung vormaliger Strafe 
viel gewirkt. Er hat alfo Zug und Raum gewonnen, andren 
Ländern, die mit ſolchem Aufruhr geplagt wurden, einige Hüffs« 
völder zuzufenden, welche aber von den Bauren aus bem Gebirg 
plöglich überfallen, und eine gute Anzahl der Edelleute erfchlagen 
worden, wiewohl man auch biefe erboßte Bauren doch zuletzt 
fromm und zahm gemacht, und durch fharfe Strafen ihnen den 
Hochmuth ziemlich geniedrigt. 

„Als bernad im 3. 1526 ber Türdifge Kayfer Solyman 
mit entſetzlicher Heeresmacht das Königreih Ungarn angewöltt, 
und die Ungarn bei Mohatz famt dem Felde ihren in einen 
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leitichten Fließwaſſer durch fein eignes Pferd erdrudien und er⸗ 
ſtickten König Ludwig eingebüßt, nachmals im 27ften Jahr au 
Dfen an die Zürden übergangen , iR diefer Herr von Lamberg 
con feinem Landverweſeramt abgeforbert und fowohl zum Hof⸗ 


als Kriegsraih ernannt worden. Wenig Zeit hernach, da der . 


Kayfer einen Reichstag nad Augsburg ausgeſchrieben, hat der⸗ 
ſelbe ihn und NRicdas Juritſchitz Cwelcher ‚einige Zeit hernach erſt 
zu Süng fih fo resolut gehalten) zu Gefanditen an ben Türdi« 
fhen Sultan verordget, von weicher Reife er Anno 1531 wieber 
zurück und zu Ling angelangt, ala unter feiner- Abweſenheit 
König Ferdinandus zum Römiſchen König gefrdnt war. Dar⸗ 
nach bebarrie er eine Weile im feinem vorigen. Dienſte, muſte 


aber bald auch das Hofmarfhallams dazu verwalten. Ian Jahr 


1532 hat der Rayfer ihn abermals mit dem Grafen von Nagerafl 
in die Türdey verſchickt, welcher Legation auch Isthuanfius in 
biefen Zeilen gebenft: Ante haec Comitia (Ratisbonemeia) Fer- 
dinandus ad Solimanum mittendos censuerat Leonardum, Co- 
mitem: Nagarolum, comitem Veronensem, ac Josephum Lam- 
bergum, legatos, cum amplissimis muneribus, ac aequissimis 
de induciis et faedere eonditionibus &c. Diele beide- Gefandten 
haben bei die fünf Monat lang dem Lager bes Tyrannen folgen 


müffen, usb doc endlich nichts anders, als eine übermüthige 


Antwort mit zurückgebracht, welche Prahlerey aber bald hernach, 
als beide gebrüderte Potentaten, Kayſer Carl und Römiſcher 
König Ferdinand, mit einer großen Armade herangezogen, um 
dem Broßfprecher eine Hauptfihlacht zu liefern, durch bie ſchnelle 
und fluchtähnliche Retirade diefes hohnſprechenden Solymans 
gnugſam widerlegt und beichämt warb, 

: „Rad biefem if dieſer Minißer mit dem Römlichen König 
gen Insbruck gezogen, und. folgende von bemfelben zu unter⸗ 
fhiedlihen Türken des Reiche abgeſandt worden, welches ihm 
bean feine Reiſeluſt dermaſſen erfättigt bat, daß er endlich des 
unruhigen Herumziehens müde, und ſich durch Heirath in einem 
ruhigen Staub zu fegen entſchloſſen, wiewohl die Unruh in der 
Hofuhr ihm darum gar nicht geruhet, nach ſtillgeſtanden. Den 
ker Kayſer gab ihm bald eine Steße.unter den Kammerräthen, 
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hernach die Kayferin das Obrif«Bofmeiflerami nämlich Anno 
1535) , welches ihn bemüffigt hat, derſelben bald auf diefer, 
bald auf jener Neife mit der Begleitung aufzumwarten, und alſo 
der verneinten Ruhe noch eine gute Weite mufllg zu geben. 
Im 3. 1544, als Kayfer Earl der Fünfte das mit den Türden 
in geheimen Verſtande begriffene Frankreich mit einer flarten 
Armee heimgeſucht, if diefem Baron endlich bie Landohaupi⸗ 
mannſchaft in Erain aflergnäbigft eonforirt worden , deren fi 
zwar das Land nicht lange von Raben, doch aber nichtsdeflo: 
weniger von Weitem zu erfreuen gehabt, angefehen er, last 
feines eigenen Berichts, noch in demfelbigen Fahr wiederum zw 
feinem Dimf am Hofe gen Wien ſich begeben müſſen, alwo 
fih damals der Roͤmiſche König, fein Herr, befand, dem er in 
folgenden Jahr folgen mäflen in Böhmen, und von bannen 
wiederum gen Wien, Hiebei Läßt ſich zwiſchen unfrem Anfange- 
bericht und biefem des von Lamberg felbfleigenen eine Heine 
Ungleichheit wegen ber Jahrzahl feines Antritts zur Landshaupt⸗ 
mannfchaft bliden, denn wir baben das 1546. Jahr dabei 
Benannt, ver felbft aber folgen feinen Antritt ein paar Jahre 
fräber angegeben, nämlich im 1544ſten. Allein ſolcher Unter⸗ 
ſchied entſteht Daher, dag wir mit gebachter unferer obigen Sabre 
zahl 1546 fo eben nicht den Antritt, fondern nur basfenige Jahr 
und diejenige Zeit haben angeigen wollen, in welchem das MB. 
Provimciale feiner gedenft, 

„Was font weiter in feinem Teutfchen Carmine merfwär- 
diges enthalten, fo iſt Daffelbe zwar ganz einfäftig auf altteusfche 
Weite gefihrieben,, doch aber der vielen einbegeiffenen Tugend» 
lehren halber und aud des Altertbume wegen wichtig, denn die 
alte Gravität und Ernfihaftigfeit will lieber mit ihrer gerungelten 
Stirn, denn mit einer glatten, lieber in einem ungefärbten, denn 
geblümten Rod der Nachwelt unter die Augen treten. Gold bleibt 
dennoch Gold, ob es gleich annoch nicht geläutert iſt, und ein 
Köftliher Demant verdient fein behoriges Lob, ob er gleich nicht 
gnugſam geſchliffen. Alſo ſeynd tugendhafte und lehrreiche Sprüche 
liebens⸗ und leſenswerth, wenn fie gleich nicht nach heutäblicher 
Wortzier vorgetragen werden, Unſre Borfahren bemüßten ſich 
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nicht viel, dem Weinkranz feine Diähter zu vergüfben, wenn nut 
der Wein ſelbſt gut und edel war, Sie waren viel gefliffener 
bes. Weſens, denn des Schatteus, ſie achten mehr den Kern, 
venn die Schale; bafingegen unſre Zeit veich und zierlich von 
fihönen Worten, aber arm und häßlich von Thaten ſcheinet. 
Jener ihre Tugend befiund in ver Wärlung, bie unſrige oft in 
gleiſſendem Wortgepränge, Seitdem unfre jegige Welt eine fo 
Hroffe Wort» und Neimfünfterin worden, iſt auch bie Aufrich⸗ 
tigfeit gleihfam eine Kunſt, Fremdlingin und Wildprett worden, 
Bar zu viel Worflauben verdient jelten Glauben oder Vertrauen. 
Mittelmaͤßigkeit macht fid) bei Verſtaͤndigen am allerangenehmſten 
und vertraulichſten. Lin ſchöner fcharfſtnniger Reim iſt zwar 
nicht zu verachten, und ein wohlgehobelter Vers geht in der 
Kunſt dem ungepolirien ſo weit vor, als wie ein getriebenes 
Silbergeſchirr dem gegoſſenen; aber was heilfame Belehrungen 
anbetrifft, hat man dieſelbe eben fo wenig in ſchlechten, als tief⸗ 
finnigen oder netten Reimen zu verſchmähen. Diefe natürliche 
Schöndeit Teuchtet vernünftigen Aigen ja fo ſchön im fihlechten 
Kleidlein, als in Seiden oder Sammit.” Des Dichters, gef. 
2. Det. 1554, Nachkommenſchaft, die namentlich Liechtenwald 
in der Steiermark befaß, iſt in der Perfon von Felix Adam 
Graf von Lamberg, Dompropft zu Paffau, auch infulirter Drop 
gu Matfer, den 17. Mai 1795 erlofchen. 

Kaspars IH Sohn Sigiemund Freiherr von Lamberg zu 
DOrtene und Ottenſtein, Herr der Herrfchaften Ottenftein und 
Stodern, dann ber Lehengüter Geiſelberg und Schrie in Nieder⸗ 
reich, Oberſter Erbland-Stallmeifter in Krain und ber. win- 
diſchen Mark, wurde den 7. Januar 15923 zum Landmarſchall 
für Ntederöftreich, Landesobrift und Präfes der Stände ernannt, 
deftagt fih aber in der Eingabe vom 9, März 1592, daß er 
mit 18 lebenden noch unverforgten Kindern von der geringen 
Befoldung (600 Gulden) nicht leben fönne, daß er vorhin von 
dem Erzbifhof von Salzburg eine Pflege, von 100 Gulden 
Ertrag, genpffen, auch zu Salzburg ein eigenes Haus gehabt ; 
bie öfteren Umſiedelungen und fünfmalige Reifen zu den Kroͤ⸗ 
aungen und in das Reich hätten ihm ebenfads große Unfoften 
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verurfacht. Hierauf erhielt er die Lehen Beifelberg und Schrick 
und mehre Zehnten zu Icbenslänglichem Genuß. Altershalber 
vefignirte er 1606 das Landmarſchallamt, und if er ben 7. Gebr. 
1616 geflorben. Bon feinen zwölf Söhnen wurbe der älteſte, 
Johann Jacob, des Erzherzogs Ferdinand zu Gratz Geheimrath 
und Statthalter der Regierung 1601, den 25. Sept. 1603 
als Fürkbifhof zu Gurk conferrirt, ‚Er wird als ein frommer 
und gelehrter Herr angerähmt, der in bamaligen Zeiten durch 
feine eifrigen Predigten zur Aufrechthaltung ber wahren Religion 
viel bewirfte. Er hat die Herrfchaft Dürrnſtein gegen Erlag 
eines Pfandſchillings von 20,000 Gulden, Pödkein, Pregrad 
und andere Güter in Kärnthen an das Bisthum gebracht, das 
Gurkiſche Eifenbergwert zuerfi entbedt, und ſolches famt dem 
Schmelz: und Hammerwerfen &6 1616 zu bauen angefangen, 
Ueberhanpt if er durch 27 Jahre dem Bisthum rühmlich vor 
geftanden, endlich im Schloffe Straßburg in Kärnthen ben 7. Febr. 
1630 verftorben, auch in der Collegiatkirche allda begraben.” Karl, 
Domberr zu’Paffau und Ollmütz, wurde von Kaifer Rudolf II 
den 14. Det. 1606 als Erzbifhof von Prag eingefest, auch in 
folcher Eigenfchaft den 7. Januar 1607 conferrirt. Er war baneben 
Großmeifter des Kreuzordens mit dem rothen Stern. Weges 
der Firchlichen Unruhen zog er fih in die Abtei Dfiegg zuräd, 
und ift er daſelbſt den 18. Sept. 1612 mit Tod abgegangen. 
Raimund, Georg Sigismund und Johann Albert flifteten jeder 
eine befondere Linie. 

„Raimunds, des Begrünbers der Altern Rinie zu Greifen» 
feld Urentel, Franz Anton Graf von Lamberg, Herr zu Greifen- 
fels und Altenburg, gewann in feiner britten Che mit Anna 
Lucia, Tochter des Freiherrn Emmerih Wilhelm Walbott von 
Baſſenheim und der Maria Abolfine Terefa von Leerabt, vorm, 
19. Det. 1711, drei Söhne, darunter Raimund Kaſimir Anton, 
ber Mainzifche Keldzeugmeifter (S. 83) und Karl Joſeph, biefer 
mit des Grafen Karl Cajetan von Leslie und der Kürfin Maria 
Terefa Joſepha von Eggenberg Tochter Maria Cajetana vermaählt. 
Er flarb A. Zul. 1784, den Sohn Leopold Raimund und vier 
Toͤchter binterlaffend. Davon hat Maria Eleonora Joſepha, 
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Stifisbame zu St. Diürien im Capitol zu Edln, geb. 19. Febr. 
1756, im 3. 1790 den kurtrieriſchen Kämmerer Karl Joſeph von 
Murach, Sohn des vormaligen Beneralmaford und Gonvernsurs 
von Coblenz und Ehreubreitfiein (Bd. 1 S. 598), geheurathet. 
Leopolſd Raimund, ?. F. Kämmerer, auch fürſtl. Salzburgiſcher 
Obriſtkämmerer, kurmainziſcher Hof⸗ und Regierungsrath und 
Geheimrath, ſtarb 1799, aus der Ehe mit der Graͤfin Maria 
Terefa von Brenner, der legten Tochter der Steyerifchen Linie, 
den einzigen Sohn Anton Raimund hinterlaſſend; biefer, geb. 
24. Dec. 1795, verkaufte die ihm aus der Leslleſchen Erbfchaft 
zugefallene Hälfte ber Herrſchaft Oberrshitſch an ben‘ Grafen 
von Attems, wird aber Dagegen als Herr auf Feiftrig, fo er 1811 
erkaufte, auf. Pöllau, Kammerftein, Ehrnau und Kaifersberg 
anfgeführt. Die drei legten Herrſchaften, Breunerifches Erbe, muß 
er gegen einen anbern Fibeicommißerben, den Grafen von Galler, 
erſtritten haben. Er if ein Bater von fünf Söhnen. 

Beorg Sigismund, bes Begründers der Linie in Greifen: 
fets jünger Sohn, war Reichshofrath, Landeshauptmann in 
Defreich ob der Enns, 31. Januar 1605, welche Stelle er jedoch 
im f: I. aufgab, um Mitglied des geheimen Raths in Prag zu 
werden. Zum Obrifthofmeifter der Kaiferin Anna, Gemahlin 
des Kaifers Matthias, ernannt, erhielt er 1611 zu dem Eönig« 
lichen Bermählungsfer und zur Krönung 2000 Gulden Anzug. 
gefd. Burggraf zu Steyer 1614, wurde ihm den 21. Dec. bie 
damals ſchon zu 400,000 Gulden angefchlagene Burg und Herr- 
ſchaft Steger zu pfandfchaftlichem Genuß überlaffen. Er hat auch 
bie ausgedehnte Herrfchaft Kishühel in Tyrof und die Hofmark 
Amerang in dem bayerifhen Gericht Kling beſeſſen. Diefe 
Hofmarf war das Eigenthum derer von der Leiter oder della 
Scala, wie es heißt aus dem Stamme der Yürften von Verona 
und Vicenza, geweſen: davon hat Georg Sigismund bie Leute 
Tochter, Zohanna, des Sigismund von Dietrichflein zu Nikols⸗ 
burg funge Witwe, ſich antrauen laffen, den 25. Gebr. 1607, 
und find Diefer feiner dritten Ehe die Söhne Johann Maximilian 
und Johann Wilhelm enifproffen. 
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Johann Marimilian, Burggraf zu Steyer, auf Kigbüpel ıc., 
geb. 28. Nov. 1608, Reichshofrath 1637, wurde famt feinem 
Bruder Joham Wilhelm und ihrer gefamten Descendenz bei der 
Krönung zu Regensburg 1636 von Kaifer Ferdinand III in deu 
Reichsgrafenſtand erhoben, wiewehl das Diplom vom 5. Sept; 
1641 batirt iR. Als Geheimrath 1643 dem Grafen von Frau 
mannsdorf für das Neichsfriedensgefchäft beigefellet , unter 
fertigte er. die Friedensurkunde vom 24, ODetober 16486. Im 
J. 1651 wurde er zum Obsiftbofmeifler der Kaiferin Maria 
Eleonora son Mantun ernannt, und 1658 als Botfchafter nad 
Spanien verfendet. Dort erhielt er im 3. 1664 den Bließ⸗ 
orden, und 1665 ſchloß er als außerordentlich bevollmächtigser 
Minifter den Heurathsvertrag Kaiſer Leopolds I,mit der Infantin 
Margareta Terefa. Nach feiner Zurüdfunft aus Spanien, wo 
er fieben Jahre zubrachte, wurde ihm in Betracht feiner vielen 
und ausgezeichneten Verdienſte die Herrfchaft Steyer mit allen 
Bogteien, Lehen, Landgerichten, Waldungen, Wilbbann, auch ben 
Aemtern Ternderg, Mole, Raming um 365,844 Gulden, uub 
mit: Dazufchlagung des Pfandſchillings, 170,958 fl., durch Kaufe 
brief vom 25. Aug. 1666 für fih und feine männlide Nach⸗ 
kommenſchaft zu Erbeigenthum äberlaffen. Als Geſchlechtsälteſter 
wurde er 1662 mit dem Obriſterbland⸗Stallmeiſteramt in Krain 
und ‚der windifhen Mark belehnt, und 1675 erhielt er das durch 
ben Abgang der Fernberger von Egenberg erledigte Erblämmerer«- 
amt in Deftreih ob der Enns zu Mannlehen für feine Nach⸗ 
Sommenfchaft. Im J. 1673 wurde er Obriftfämmerer, und heißt 
es von ihm.in des Eſaſas von Pufendorf Relation vom Faifer« 
lihen Hofe, 27. März 1675: „Den Grafen von Lamberg re⸗ 
eommendiren am meiften feine langwierigen Dienfte, und baß 
er des Kaiſers Oberfihofmeifler gewefen, da es noch Erzherzog 
war. Er if zwar ein Dann von Studien, thut aber bei ben 
Staatsaffairen wenig anders, ala baß er andere Darüber raiſon⸗ 
niren böret und fein Jawort dazu gibt. Uebrigens befleißiget 
er fih, feine Oberfifämmererfielle wohl zu verwalten und dem 
Kaiſer flets aufzuwarten.” Endlih zum Obriſthofmeiſter und 
erften geheimen Staatsconferenzminifter ernannt, iR er in biefer 
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hohen Siellung den 12. Dec. 1682 geſtorben. Aus feiner Ehe 
mit der Gräſtn Judith Rebecca Eleonora von Wrbna, verm. 
1635 , famen zehn Kinder, barunter die Söhne Franz Joſeph, 
Kaspar Friedrich und Johann Philipp. 

Johaun Philipp, geb. 26. Rov. 1651, wurde 1673 wirk⸗ 
Hier Kaͤmmerer, erſcheint 1078 als Reichshofrath und 1682 — 
1683 als Geſandier an dem Pfalz⸗Neuburgiſchen und kur⸗ 
füchfifihen Hofe, Gaher von ihm gerühmt wird, „daß er zur 
Befreiung der Stadt Wien von den Türden ein Groſſes beige» 
tragen, indem er den Rurfürften von Sadfen, Johann Georg DIE. 
zum Entfag vermochte, und denſelben famt feiner Armee dahin 
begleitete.” Im J. 1684 unterhandelte er in Berlin, um Hütfs- 
trappen gegen bie Türken zu erhalten und ein Bündniß wider 
Sranfreich vorzubereiten. Bon 1686—1689 war er öftreichifiher 
Eomitialgefandter bei dem Reichstag zu Regensburg. Indeſſen 
hatte ex bereits‘ den geifllihen Stand angenommen ; Domherr 
zu Salzburg, Paffau und Oflmüg, wırrde er den 25. Mai 1689 
zam Fürſtbiſchof in Paſſau erwählt. Als folcher bat er für feine 
Kirche die Wiederherftellung der erzbifchöflihen Würde von 
Laureacum gefücht, womit et doch durch Entſcheidung vom 14, 
Dee. 1693 abgewiefen wurde, dagegen er nad langem Rechten 
im 3. 1696 die Eremption des Hochftiftes Paffau von bem Erz» 
bisthum Salzburg vorkäufig durchfegte. In demſelben Jahr 1696 
wärde er wirklicher Geheimrath, 1697 für die Ksnigswahl in 
Boten und 1698 für Portugal außererdentlicher Gefandter. Kaiſer 
Leopold ernannte ihn 1698 zum Principaleommiffarius bet dem 
Reichstag. „Um das Mittel Inlimonats 1701 kamen Se. Hoch⸗ 
fürſtl. Eminenz, der Cardinal von Lamberg als Kapſerl. zu 
fürwehrendem Reichstage verorbneter Principal-Cömmissarius 
ans Paſſau nach Regenſpurg an, allwo fie fih 8 Tage lang 
incognito aufhielten und denen fich bey ihr anmeldenden Ge⸗ 
fandten Audience sans facon gaben und felbige stando hörte, 
ifnen dabey die Angelegenheit des Reichs bey gegenwärtigen 
Conjuncturen beſtens recommendirte, auch sondirte, was etwa 
eines oder bes andern Principal in dem Spanifchen Successionds 
Weſen gefinnet feyn möchte, Der Frantzöſiſche Ambassadeur 
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Mr. de Chamoy meldete fih auch und wurde, wie er ſelbſt 
gerühmet, fehr höflich empfangen und tractiret, worbep er denn 
die Conduite feines Könige in Annehmung des Spanifchen Teſta⸗ 
ments zu vechifertigen und die Sache dahin zu unterbauen fuchte, 
dag ſich das Neich in dieſe Affaire nicht mengen mödte. Nach 
Stägiger Sejour zu Regenfpurg giengen Se. Eminenz wieder 
zuräd in dero Bifhöfliche Residenz Pafjau, des Borhabens, 
mit nächſtem wiederzufommen und einen öffentlichen Einzug zu 
balten, auch alsdenn aufgetragene hohe Commission würcklich 
anzutreten und zu exerceiren.” 

Es vergingen indeffen volle vier Monate, bis ſothanes 
Borhaben ausgeführt werden fonnte. „Zu NRegenfpurg iſt der 
solenne Einzug des Kapſerl. Herrn Principal-Commissarii @ars 
binald von Lamberg Eminenz, am 1. Der. Nachmittags um 
2 Uhr bey hellem Wetter, unter Trompeten und Pauckenſchall, 
nebſt dreymaliger Löfung 18 Canon und 6 Böller, aud bes 
Heinen Gewehre der Stabt-Soldatesca und an verſchiedtichen 
Drten der Stadt im Gewehr geftandener halben Burgerfchaft, 
von dem fogenannten Bruderwörth Durch das Oſterthor über ben 
Kornmardt, den Dom vorbey, durch die Jubengaffen, über den 
Platz ber neuen Pfaren, und fofort das Ed der neuen Kirchen 
nah St. Emmeran in bie Fürſtl. Residenz, in nachſtehender 
Ordnung, mit fo viel Zierlicyleit als Magnificenoe zu aller Zu⸗ 
ſchauer delectement vollzogen worden. Nachdeme Se. Hochfuͤrſtl. 
Eminenz Donnerflags den 24. Rov. um 3 Uhren zu Regenfpurg 
per posta unvermerdt anfommen und in dem freyen Reiches 
Cloſter St. Einmerani abgeftiegen, ald allwo diefelbe Zeit wäh- 
render dero hohen Kayferl. Commission ihr Quartier und Re- 
sidenz genommen, zu dem Ende auch felbige hofenftandesmäflig 
mobiliven laffen, baben fie nächftfolgende wenige Tage, unter 
andern höhern Entmüfjungen, auch zu dero Einzug das Nöthige 
angeordnet. Solcher wurde zwar auf Sonntag ben 27., hernach 
auf St. Andrei Apofleld Tag angezielt, aber wegen übeln 
Wetters bis Donnerflags den 1. Der. ausgefegt, weichen Tags 
dann der Berzug durch das von oben befcherte fehr liebreiche und 
warme Wetter und Sonnenschein erfegt worden, Bald nach bem 
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Mitiage begaben ſich die Hochfürffiche, auch des Herren Reichs⸗ 
Erb⸗Marſchalls, Grafens von Pappenheim, Suites und Wägen 
durch verfchiedene Thore, auch in verſchiedene Abtheilungen unter- 
Halb der Stadt, eine Heine Stund auſſerhalb des Oſter⸗Thors, 
auf daſelbſtige fchöne und trodene Wiefe bey St. Nicolai, allwo 
einige Hochfuͤrſtl. Zelten aufgefchlagen. Gegen 2 Uhren folgten 
Ihro Hochfürſtl. Eminenz in eigener hoher Perfon im einer 
"Particular-Carosse mit vorgezogenen Kürhängen ebenfalls bahin, 
begaben fih in eines obiger dero mitgebrachten Zelt und Tieffen 
bald hernach zu Pferde blaſen, fodann den Zug in unten 
befchriebener Ordnung vorbey⸗ und durch oben bemercktes Oſter⸗ 
Thor in die Stadt passiren. Allda wurde der Weg durch bie 
an das Thor ftoffende lange Gaſſen auf den Kornmardt, dann 
neben St. Peterd Domkirchen hinauf und über den’ Marckiplatz, 
ferner dur daran hangende ebenfalls lange Straffen, die PP. 
Augustini vorbey bis an bie neue Kirche, allda endlich Linde 
in gerader Tinten bis St. Emmeran, unter ſtets währendem 
Treompetens und Pandenfhall genommen. Innerhalb der Stadts 
mauren ware die Burgerſchaft unter vier Fähnlein aufgezogen, 
und yon beren in armis die Strafien beyder Seiten befebt. 
Sobald Ihro Hochfürſtl. Eminenz auf befagter Wiefen fich in 
bero Wagen verfügt, wurde aus 6 alldort plantirten Böllern 
base Signal gegeben, dem dag Musqueten-Salve in der Stadt 
folgte, welches aus grobem Geſchütz beantwortet wurde, Solches 
geſchahe zu dreyenmalen, und beſchließlich Lieffen ſich im Einzug 
in die genannte Residenz au Ihr. Hochmwürden und Gnaden 
Herrn Prelatend zu St. Emmeran 12 Stüdfein Ihrer Kayferl, 
Maf. und Hocfürftl. Eminenz zu Ehren hören. Der Zug aber 
befund in folgender Ordnung: 

„Zuerft Ihrer Excellenz Herrn Reichs⸗Marſchalls Suite. 
1) Der Reihe-Profos mis feinem Stab. 2) Reichs⸗Erb⸗Mar⸗ 
ſchalliſche zwey Trompeter. 3) Sechs Reichs⸗Erb⸗Marſchalliſche 
Handpferde, von fo viel reitenden Knechten geführt. 4) Sechs 
Reichs⸗Erb⸗Marſchalliſche Diener zu Pferde, in zwey Gliedern. 
5) Der Reichd-Kourier zu Pferde, Herr Johann Daniel Zender, 
6) Zwei Reichs⸗Erb⸗Marſchalliſche Cantzeliſten. 7) Der Reichs⸗ 
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Quartier⸗Meiſter, Herr Licentiat Wolfigang Wilßelm Heberer, 
Com. Palast. Cæs. Königl. Mafekät zu Polen und Churfürkt. 
Sächſiſcher wärdticher Rath, auch Reichs⸗Erb⸗Marſchalliſch Graf, 
Pappenheimifcher gemein » berrichaftlicher Syndicus und Lebens 
Probſt. 8) Acht Laqunyen zu Zuß in zwep Gliedern. 9) Dex 
Wagen wit 6 Pferden befpannet, worin Se, Hocgräfl. Excellenz 
Herr Chriſtian Ernſt, des h. R. R. älteſter Erb⸗Marſchall, Graf 
und Herr zu Pappenheim, auf Rotheuſtein, Calden und Bellen⸗ 
berg ıc., Sr. Koͤnigl. Maj. zu Polen und Churfürſtl. Durchl. 
zu Sachſen Cammerherr, allein, 10) Zwey Trabanten zu beyden 
Seiten des Wagens, in Mänteln, mit Partifanen und eutblöſten 
Häuptern. 11) Sr. Excellenz Stallmeiſter ritte zur linden 
Hand ber Hochgräfl. Leib-Carosse. 12) Des Herrn Reichs⸗Erb⸗ 
Warſchalls Sammerdiener und Büchſenſpauner, fo deſſen Suite, 
welche in blauer zierlider, wit Gold reich bortirten Livröe 
befanden, gefchloffen. 

„Hierauf folgte die Hofflatt und Suite Seiner Hochfürſil. 
Eminenz: 13) Zwey Hochfürſtl. Fourier zu Pferde. 14) Zwey 
Hochfürfil. Trompeter. 15) Sehe Gammers oder Ruſtwagen 
mit behöriger Livrde-Deden, auf welchen breit gebrehmte Creutz⸗ 
iriche von Garmefinfammet, an deren Extremitäten breite ſilbern 
und güldene Borten gefeget, auch rückwärts das Hof, Wappen 
eshöbet geftidt ware, jeder mit 6 Pferden befpannet. 16) Erſte 
Repß⸗ oder Landkutſche wit 6 Pferden, worin ber Koch⸗ und 
Leller-Schreiber, Mundkoch, Silberdiener und Contralor. 17) 
Andere Landkutſche mit 6 Pferden, darinnen der Tafeldeder, 
Confertmeifter, zwey Saubeliften und fo viel Portiers. 18) Dritte 
Landkutfche mit 6 Pferden, worinnen 6 Hocf. Cammerbiener, 
19) Zwey Diener zu Pferde famt aweyeu Haubpferben in ihren 
mit dem Freyherrl. Wappen beſetzten Oberdeden, in fiaßelgrüner 
mit Silber wohl ftaffirten Livree, Hereu Barons von Spielberg. 
19) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen Handpferden, unter 
gleihen mit Hochgräfl. Wappen verfehbenen Oberbeden, in licht⸗ 
grauer, mit Borten durchaus verfegter Livree, Herrn Grafend 
yon Mohrenberg. 19) Zwey Diener zu Pferde ſamt zwepen 
Handpferden, auch mit ihren gebrehmt und bezogenen Handdeden, 
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ja buudelblauer, mi Silber und Seiben. wohl ausgezierter 
Livree, des Paſſauiſchen Herrn Landrichters Morawizki. 19) 
Zwey Diener. zu Pferde famt zweyen Hanbpferden , ingleichen 
wit ihren Band» und Oberbeden, worauf das Hochgraͤfl. Wappen 
geRidet, in lichtgrauer, mit carmelinfarben Seiden und Silber 
ustermengten Borten verbrehmt, Herrn Grafen Marimilians 
son Zamberg Trabanten-Guardishauptmanngd. 19) Zwey Diener 
su Pferde ſamt zweyen Handpferden, nicht weniger mit ihren 
burhaus geficdten Handdecken und Hochgräfl. Wappen in grüner, 
wit Silber und Seiden gemengten handbreiten Borten dicht vers 
brehmten Livree,. Herrn Grafens von Payrfperg, obriften Jaͤger⸗ 
meiſters. 19) Drey Diener zu Pferde famt dreyen Hanbpferden, 
unter ihren mit dem Hochgräft. Wappen geſtickt⸗ und bezogenen 
Bandbeden, in fcharlachfarbiger mit breit filbernen, auch grün 
fammeinen Borten unterfegter Livree, Herrn Grafen von Pötting, 
obriſten Stallmeifters. 19) Drey Diener zu Pferde ſamt dreyen 
Dandpferben, eben gleich unter ihren mit Silber reich gebrehmten 
und um:die Hochgraͤff. Wappen bezogeneu Hanbdeden,. famt einem 
Pagen zu Pferde, den Manielfed führend, in himmelblauer und 
mit breit filbernen Treßborten reich gebrehmter und fonderlich 
bes ermeſdten Pagen doppelt bortirter Livree, Herren Grafens 
yon Kuefſtein, Hofmarſchalls. 20) Zwep Diener. zu Pferde fat. 
swepen Handpferden, Seren Grafen von Gallenberg, Dom⸗ 
Gapitularis zu Paflan. 20) Zivey Diemer zu Pferbe famt zweyen 
Haubpferden, Heren Grafen Weickhards von Salem, auch Doms 
Gepitularis allda. 20) Zwey Diener zu Pferde famt zweyen 
Gandpferden, Heren Grafen non Törring, auf Dom-Capitularis 
und Benioris. 20) Drey Diener zu Pferde ſamt dreyen Hand⸗ 
pierden und einem berittenen Pagen, den Mantelfad führend, 
Herrn Grafen von Harrach, Domprobſtens. Alles in reich durch 
und durch wit feinem Silber verbortirt und hochfarbigen Seiden⸗ 
Poſſementen hefester Livrde. mit ihren gleichfoͤrmigen an Stid- 
werd erhobenen und denen Hochgräflichen Wappen und Farben 
nad unterfchiedenen Pferdsdeden, und befunden ſowohl biefe, 
alö vorexrmähnter Herren Cavaglieri Hanbpferde in lauter an⸗ 
fehsligen , vortrefflihen Serien, welche ſaͤmtlich mit geſtickten 
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Sätteln und reigen Zeugen nad unterſchiedlicher Landsart ur 
lich auögepugt waren. 

„Berner folgten: 21) Sehe Hochfürklihe Maunlthier mit 
Büfhen, Silber⸗ und vergüldeten Hochfürſtl. Wappenplatten nud 
gebräudlichen Gampanellen, auch mit den Livr6gsDeden, worauf 
der Hochfürſtl. Namenszug Fünflih aus Silber geftidet, welcht 
in drey Paaren von fo viel beygehenden Knechten in der Livree 
geführt wurden. 22) Zwey Hocfürftl. Sattelknechte. 23) Zehn 
Hochfürſtl. Reitfuechte mit fo viel Handpferden, beßebend in 
zwey Arabiern, vier Engelländern, einem Barben, zween Spas 
niern und einem Poladen, verfehen mit Oberdecken, darauf das 
Hochfürſtl. Wappen von Gold und Silber erhobenen Laubwerd 
und Borten, wie auch mit reichen Sättela und malfiv-flbernen 
©ezeugen. Darauf folgten zwey fchöne Hochfürſtl. Leihpferde, 
beren erfied 24) ein Schecke, Das andere 25) ein Tieger, beyde 
wegen anfändiger Fleck- und Farb⸗Wechslung fehr anmuthige, 
wohlgefaßte und abgerichtete Thiere aus eigenem Hocfürflichen 
Geſtuͤte mit fehr fauberer und nicht minder foftbarer Ausrüßung, 
über welche die rothſammetne, mit handbreit gäldenen Borten 
und dergleichen Quaſten verfebene, bis zur Erden langende 
Banddeden gelegt waren. Jedes deren Leibpferde wurde von 
- einem beygehenden Hocfürftl. Leib⸗Reitknecht geführet, 25) Der 
Hochfuͤrſtl. Futtermeiſter. Auf dieſen folgten bie Fürſtl. Hofe 
Wägen, fo wegen ihrer gefchnittenen Arbeit, Ziersathen und 
Faſſungen, auch darbey zur Bequemlichleit angewendsten groffen 
Fleiſſes abfonderlich fehenswärdig, und giengen vor jedem bie 
Diener und Laquayen der infigenden Herren und Cavalliers in 
gehöriger Ordnung. 26) Erfter Hofwagen, mit ſechs Rappen 
beifpannet, worinnen ber Hochfürftl. Hofrathe-Expeditor na» 
Registrator fowie beyde geheime Secretarii 237) Anderer Hofe 
wagen, mit ſechs Braunen befpannet, worinnen beyde Hochfärkk. 
Hofcapelläne, Hochfürſtl. Rath. und Leib-Medicus und R. P. 
Philippus Justi, e societate Jesu, Hocfürftlicher Beidhtvatter. 
28) Dritter Hofwagen, mit fechs jungen Rappen befpannet, 
darinnen vier Hochfürftl. Truchſeß. 29) Vierter Hofwagen, wit 
ſechs Salben beipannet, worinnen ebenfalls vier Hochf. Truchfeß. 


Die Grafen un Fürften vom Lamberg. 203 


30) Fünfter Hofmagen,, mit ſechs Schwarzbraunen befpannet, ' 
barinnen drey Hocdfürfl. Truchfeß. 31) Sechfler Hofwagen, 

mis ſechs Mohrenkopfen befpannet, worinnen Herr Johann Jacob 

CEhriſtoph von Cordt, Hochfürftt. Trirchfeß; Ihro Gnaden Herr 

Peter Georg Freyherr von Spilberg auf Nappeg, Hochfürſtl. 

HofsOavallier und Hofratb; Ihro Gnaden Herr Wilhelm von 

Gernick, Hof. Geheimer Rath und Ober⸗Ritter⸗Lehen⸗Probſtz 
und Ihro Gnaden Herr Jacob Chriſtoph, des h. R. R. Graf 
son und zu Mohrenberg auf Jauffen, Herr zu Winde, der 
KRöm. Kayf. Maj., dann Sr. Hochfürſtl. Eminenz respective 
Rath und Hof-Cavallier. 32) Siebenter Hofwagen, mit ſechs 
Schwarzbraunen befpannet, worinnen Ihro Gnaden Herr Wolff 
Heinrich Morawizki von Raudnitz, der Röm. Kayſ. Mafeftät 
Obriſtlieutenant, dann Hocfärftl. Landrichter auf Oberhaus; 
Ihro Hochgraͤfl. Gnaden Herr Maximilian, des h. R. R. Reichs⸗ 
graf von Lamberg, Herr zu Sauenſtein und Reytenburg, der 
Röm. Kayferl. Maf. ErbslandsStaflmeifter in Erain und ber 
Windifchen Mark, dann and Hochfürſtl. Eommendant auf St, 
Georgenberg und Guardi-Hauptmann ; Ihro Hochgräfl. Gnaden 
Herr Paris Trans, des h. R. R. Reichsgraf von Payrfperg, 
Freyherr von Boymund, Schwanderg und Niederthor, der Röm. 
Kayf. Maj. Cämmerer und Hocfürftt. Paſſauiſcher Oberjäger⸗ 
meiſter; Ihro Hocgräfl. Gnaden Herr Liebgott, des h. R. R. 
Graf von Kuefflein, Herr der Herrſchaften Weidenholtz, Schwerd⸗ 
berg, Spitz und Hartheim ꝛe., Röm. Kapyſ. Maj. Erb⸗Silber⸗ 
Caͤmmerer beyder Ergherkogthümer Oeſterreich unter und ob ber 
End, Cämmerer und Oberoͤſterreichiſcher Landrath, dann Sr. 
Hochfuͤrſtl. Eminenz Geheimer und Hofmarfhall. 33) Achter 
Hofwagen, mit 6 Schimmeln befpannet, worinnen Ihro Huch» 
würden und Gnaden Herr Johann NReichhard, des h. R. R, 
®raf und’ Herr von Gallenberg ıc., des hohen Domfifts Paffın 
Capitular ıc.; Ihre Hochwuͤrden und Gnaden Herr Weidhart 
Ignatius, bes h. R.R. Graf von Salm und Reuburg am Inn ꝛc., 
der Kürftl, Hochfifter Regenfpurg und Paffau respective Doms 
Probſt und Dom-Capitular, Ergpriefer und Custos, dann Hochf. 
Regenfpurgifcher Hofraths⸗ und Baffauifcher Cammer-Proosident; 
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Ihro Hochwurden und Bnaben Herr Johann Franz Adam, Graf 
und. Herr von und zu Törring und Tengling ıc., obrifer Erb⸗ 
Land⸗Jaͤgermeiſter in Ober» und Nieder-Bayern zc., des Dock, 
Ertzſtifts Saltzburg Erb» Cämmerer, beyder Fürſtl. Hochſtifter 
Regenſpurg und Paſſau Capitular und respective Senior; Ihre 
Hochwürden und Gnaben Herr Brang Antoni, des h. R. R. Graf 
von Harrach und Rohrau ꝛc., beyder hohen Ertz⸗ uud Domſtifter 
Saltzburg und Paſſau respective Domprobſt und Capitularis, 
Sr. Hochf. Eminenz zu Paffau Ober⸗Enſiſcher Vicarius Gene- 
ralis und Geiſtlichen Raths⸗Préœsident. 34) Sechs Hochfürſti. 
Trompeter ſamt dem Paucker. Jene führeten ſilberne Trompeten 
und an dieſen rothe damaſtene Faͤhne, worauf das Hochfürfit. 
Wappen, mit Seiden, ſilber⸗ und güldenen Quaſten und Banu⸗ 
derollen, in reicher Livr6e und Plumagien. 35) Der Hochfuͤrſtl. 
Trabantenstieutenant, Herr Andreas Remp, auch Er. Hochfürſil. 
Eminenz beſtellter Hauptmann über eine Compagnie zu Fuß, 
son welchem erfilih 36) ſechs Trabanten in einem Glied, vor 
bem Leibwagen , und dann noch 24 zu beyden Seiten beffelben, 
auf jeder zwölf, mit ihren Partifanen und entblöflen Haͤuptern, 
aufgeführt worden. 37) Zwantzig Laquayen vor der Hochfürſil. 
Leibfutfche, in vier Gliedern, mit entbloͤſten Häuptern, in langen 
Wehrgehaͤngen, Degen und Mänten, unter denen im letztern 
Glied zwey Eammerstaquayen, deren einer 3. Bodf. Eaninenz 
Biret in einem vothen mit güldenen Spigen gebrehmien -Taffet, 
ber andere das auch mit dergleichen güldenen hohen Spthen 
gezierte Ombrell getragen, 38) Ihre Hochfürft. Eminonz allein 
in dero gröfferm Leibiwagen, au welchen weder Kunſt no 
Unknuſt eriparet, von ſechs großen Frießländiigen Rappen 
arzogen. Der Wagen war von ausbündiger Bildhauerarbeit, 
mit feinem Gold gefaffet, und von innen alles dur und durch 
mit rothem Sammet und Gold überzogen, auch mit güldenen 
Grepinen bebängt. Hari an ben Portieren giengen 39) fechs 
Heyducken mit ihren Säbeln und Pusicanen, fehr propre nad 
ihrer Lands⸗Art gekleidet, zu jeder Selten drey. 40) Reben 
ermeldten Hochfürftl. Leibwagen zur linden Hand ritte auf einem 
ſehr annehm⸗ und zierlich ausgepugten Rappen Ypro Hochsräfl, 
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Guaban, Herr Anton Leopold, des HR. R. Graf von Poiting, 
Erbburggraf zu Lienz, Herr auf Ravenflein, Habern und Schad, 
bes Rom. Kayi. Maj. würcklicher Gämmerer ꝛc. ıc., dann Gr. 
Hof. Eminenz Obriſt⸗Stallmeiſter. Zu deffen Seiten 41) ein 
Hochf. Reitkuecht mit ber geſſickten Handdecken zu Fuß. 42) Hinter 
dem Hochf. Leihwagen folgeten acht Hochf. Edelfnaben zu Pferd 
in ihrer reichen Livr&e und Plumagien., in zweyen Gliedern. 
43) Der Edelkyaben Hofmeiſter. 44) Die Heinere Hochf. Carozza 
di Bespetto, leer, von ſechs Neapolitanifchen Braunen gezogen, 
neben welcher 45) der UniersStalfmeifter, Herz Johann Baptiſta 
Bullini veitend. 46) Die Hochf. Jagd⸗Ghaise, mit 6 flüchtigen 
Voluniſchen Braunen befpanunet. Diefer folgte 47) der Hochſüxſil. 
Böchſenſpanner in anftändig grüner Kleidung, mit Dem zur Seiten 
hangenden groffen Waldhorn, 48) Sechs. Einfpänniger zu Pferd 
in einem Glied mit aufgereckten Carabinern befchloffen, nebſt einem 
gleich daxauf 49) anrındenden Theil der Stadt»Guardi ben völligen 
. Einzug, bey welchem abſonderlich neben ber ſehr koſtbaren Kleidung 
Der Herren Cavaglieri und Hochfürſtl. Officiere in considerable 
Kstime. zu zieben ift Die Hochfürfl,. Livree, welche aus naͤgel⸗ 
brammem Tuch, dicht über und über mit filber- und güldenen, 
and untermengt sarmefinfarbfammeten Borten veich verbrehmter 
beßanben, auch fonften alles prädtig und anſehnlich ausgezient 
gemeſen, und folches alfes durch die wohlgehaltene zierliche Ord⸗ 
zung sesundirt worden... Diefer gange Komitat iſt auſſer ber 
Reichsmarſchalliſchen Suite alleinig in Sr. Hochfuͤrſtl. Eminenz 
von Yaflau mitgenommenen Bofftstt befanden, und hat fich 
beioffen auf 266 Perfonen, 231 Pferde ,„ über basjenige fo in 
der Stadt Regenſpurg von Cammer-Musieis und Bedienten ber 
Guarda, auch bey dem Biergarten, Küchen, Keller, der Silber⸗ 
Cammex, Confest-Siuhen, und fonften anderer benöthigter Bes 
dienung halber, desgleichen bey dem Hofſtall, ven Knechten und 
Yferden zuräsfverblieben und füh beym Einzug nicht befunden hat.” 

Nach einigem Aufenthalt verlieh ber Cardinal doch wieder 
Begeusburg. „Der ſaämtlichen Reichs⸗Bevollmächtigten foͤrmliche 
Zuſammenkunft hatte theils des Kapſerl. Principal-Commisserii 
Abpweſenheit, theils auch die noch nicht erfolgte Legitimation bes 
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Mayngifchen Directorial-Gefandtens gehemmet. Wie nun hier 
über der Srangöfifche Minifter und fi mit ihm verfiehende 
ziemlich gehäſſig geurtheilet hatte, fo fehlte es überhampt nicht 
on allerhand deßwegen gefaßten und an Tag fommenden Bes 
denflichfeiten, deren wichtigſter Inhalt dahin gieng, es würde 
Rayfert. Principal-Commissarius eher nicht wieder nad Regen- 
fpurg fommen,, und etwas gefamten Ständen in obfehwebenden 
Conjuncturen Namens 3. Kayf. Maf. vorzutragen wagen, bis 
vorhero die mehrifte, durch befondere an ihren Höfen vorzuneh⸗ 
mende Handlungen nugbarer Weife disponiret worden wären, ben 
gerechten Borirag Sr. Kapyſ. Maj. billigmäffig zu seeundiren. 
Biele hielten auch dafür, daß, fo Tange ber Frantzoͤſiſche Miniker 
noch in Regenfpurg fey, bed Kayf. Principal-Commissarii Aus 
wefenheit daſelbſt weder wohlanftändig , noch erſprießlich fallen 
Fönne, und bekam biefes um fo viel mehr Wahrfceinlichkeit, da 
biefer fih bald nach jenes Ausfchaffung wieder in Regenfpurg 
einfand. Diefe Ausſchaffung mufe denen Reichs⸗Verfaſſungen 
gemäß durch das von Chur⸗Sachſen dependirende Reichs⸗Mar⸗ 
ſchall⸗ Amt gefchehen, und konnte dieſem von Sr. ſtayſ. Maj. um 
fo viel fücherer aufgegeben werden, nachdem biefer Churſtand 
feine Meinung für bas Interesse Sr. Kay. Maj. geäuffert. 
Denn defien in Regenfpurg fi aufhaltender Gefandte hatte fhon 
im Eingang ded April die Ordre erhalten, die Weberlaffung 
einiger Trouppen feines Principala an Kayſ. Maf. und dabey 
noch biefes fund zu machen, wie er befehliget ſey, die Kriegs⸗ 
Declaration gegen den Herzog von Anjou und deſſen Adhserenten 
auf alle Weife zu befördern, und die übrige Herren Stände dur 
bero in Regenfpurg subsistirenden Gefandten zu einem gleichmaͤßi⸗ 
gen zu disponiren, in foldem Stüde aber mit daſigen Kayf. Mi⸗ 
niftren zufammen zu treten 2c. , welches alles für J. Kayf. Dal. 
was wichtiges war, indem felbige hiermit gewiß feyn kunnte, daß 
bie mehrifte Stimmen im Ehurf. Collegio nach dero Intention aus« 
fallen, und aud von dem Reichs⸗Marſchall⸗Amt die Ausfchaffung 
bes Frantzoͤſiſchen Miniſters ohnweigerlich vollzogen werben würde. 

„Diefemnach ergieng in Rateinifcher Sprache ein Decret an 
ben Srangöfigen Minifter de Chamoy, des Inhalts: I. Kayfı 
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Maf. hätte die höchſt ungerechte Künfteleien und Gewaltthätig⸗ 
feiten , die wider dero auch bed Reiche gerechtfame Ordnungen 
und Würde einige Zeit hero mit Öffentlicher Drehung bes Rys⸗ 
widifhen und Weſtphäliſchen Friedens fogar durch Einführung 
fremder Bölder auf des Reichs Boden vorgenommen worden, 
fih zu Semüthe gezogen, auch dabey angemerdet, wie der Frans 
göfifche Bevollmächtigte auf gegemmwärtigem Reichstag, der zu 
Erhaltung eines vertrauten Vernehmens zwiſchen Haupt und. 
Gliedern, auch Beforgung gemeiner Wohlfahrt angefeben, allen 
Fleiß anmwendete, um durch Erregung allerhand Miptraueng, 
Spaltung und Uneinigfeit den Zweck deſſelben zu flören und 
Kbern Haufen zu werfen, auch babey fogar zuweilen die Sr. 
Kayf. Maj., wenigftens binnen den Grenzen des Reichs, fchuldige 
Ehretbietigfeit aus ben Augen fegte : deshalben befehlen fie, daß 
er fih innerhalb 3 Tagen aus Regenipurg, und binnen 14 
Tagen. von bes Reihe Boden machen, ihm dazu ein Paß er⸗ 
theilet fepn, und nach verfloffenem diefem Termin, da er nicht 
gewichen, ihm alles Geleit aufgefaget heiffen, auch felbiger 
gefangen genommen und gehandelt werden follte, wie der König 
von Frandreih den Herrn Baron von Mean, den Domdechant 
zu Lüttich, auf des Reichs Boden wider den Tandfrieden gefangen 
nehmen und handeln laſſen ꝛc. Das Reichs⸗Marſchall⸗Amt er« 
.Bielt ein Deeret, dem Chamoy obflehenden Kayf, Befehl zu 
insinuiren, wie denn auch vom Kayſ. Hof aus ein Rescript an 
die Stadt Regenſpurg erlaſſen und barinnen ihr befohfen wurde, 
dem FKayf. Con-Commissario auf deffen Erfordern die Hand zu 
bieten, wenn. Chamoy ſich etwan fperren wollte, Kayf. Verord⸗ 
nung zu gehorchen, mit dem Anfügen, daß fih 3. Kayſ. Mat. 
ohnfehlbar zu der Stadt bießfalls eines allerunterthänigften 
Gehorfams verfehen, und widrigentheils e8 gegen fie zu empfinden 
Urfad haben würde, da felbige bey zu Teiftender Parition Kayf, 
fräftiger Protection und Schadfoshaltung verfihert ſeyn follte ıc. 

„Als nun bem Chamoy bur dad Reichs⸗Marſchall⸗Amt 
ermeldeter Kayſ. Befehl den 24. Jun. überfendet wurde, mufte 
er fi bequemen, deſſen Inhalt nachzuleben, denn obwohlen ber= 
ſelbige anfänglich vorgegeben, daß er ſolchem einfeitigen Kayſ. 
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Befehl nicht pariren dörfe,, weit felbiger nit an Kayf. Maſ. 
affein, fondern an das gefamte Reich geſchickt worden, affo daß 
er fich wegzugehen bequemen wollte, wenn ihm dergleichen vom 
Kayfer und Reich zufammen auferleget würde, wobey er denn 
auch dem MarfchallssEangelliften, fo ihm das Kayf. Decret in- 
sSinuiret,, zu verftehen gegeben, wie er fih über deſſen Inhalt 
noch vorher mit ein« und anderer Gefandifchaft bereden wollte. 
Allein nahdem ihm der Regenfpurgifche Stadtmagiſtrat durch 
einen Consulenten Radricht von der empfangenen Kayſ. Ordre 
geben und bedeuten laſſen, wie er, gebachter Magiftrat, ſich nicht 
entbrechen könnte, bafern Mr. Chamoy den ihm gefesten Termin 
nicht genau in acht nehmen wollte, der Kayſ. Commission mif 
allem, fo verlangt würde, an die Hand zu geben, Hat er fi 
eines andern bedacht und zum Auszug resolviret. Doch verlans 
tete, daß er füch in gehaftener Unterredung mit ein« und andern 
Churfärft- und Fuͤrſtlichen Abgefandten ſich über die wider ihn 
ergangene Kayſ. Befehle fehr beſchweret und vorgegeben haben 
ſolle, es wären die Neihskände von J. Kayf. Maf. auch in 
dieſem Punkt übergangen und hintangefegt, und ihre in Ans 
ſehung der Geſandtſchaften habende Rechte gewaltig gefrändet 
worden, fo daß felbige Urfach hätten, fih zufammen zu thun, 
um ihre fonderlih anf dem Neihstag habende Gerechtfame und 
Freyheiten beffer zu beobadhten und zu handhaben, und weil er 
doch ein befonderes Creditiv an die Reichsſtände mitgebracht, 
hielte er für billig, dag man ihn nicht fo ſtumpf fortfchiden, 
fondern ihm wenigflend von Seiten bes Reichs ein — 
mitgeben ſollte. 

„So viel man vernehmen konnte, ſollte demſelben Hier und 
ba zur Antwort geworben feyn, es ſey bekanntlich der Reichstag: 
ber Zeit fo beſchaffen, daß man über nichts ſich gemeinfchaftfich 
bereden Fönnte, weil es noch an einem legitimirten Directorial- 
Gefandten fehlte; da aber dieſer vorhanden und die Reiches 
Berathſchlagung in vollem Gange wäre, könnten boch die Ge- 
fandtfchaften in dergleihen Dingen vor fih, und ehe fie Instruc- 
tion von ihren Obern und Committenten eingeholet, nichts 
resolviren; was au alsdenn vorgebracht würde, fey ein bloffes 
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GSatachten, und Ründe J. Kapſ. Mai. frey, ob fie es genehm 
haben wollten ober nicht, daß bergeflalt dem Mr. Chamoy burdh 
dergleichen Mittel wenig geholfen werden Eönne, zumal da ſchon 
Prosjudicig vorhanden, daß der Kayf. Hof ſchon vor biefem auf 
jestmalige Art verfahren babe. Wenn nun der Mr. Chamoy 
noch Tange warten wollte, fo möchte indeflen der ihm gefehte 
Termin verlaufen, und er fi ſelbſt alsdenn in groffe Gefahr. 
gelegt haben. Als er auch infonderheit ſich für anzüglich halten 
wollen, wenn er in bem Deecret eines unziemlichen und die 
Eprerbietigfeit gegen-Rayf Maf. vergeffenden Verhaltens ange⸗ 
Haget wurde, weil bergleichen feinem feiner Borfahren begegnet 
fey, und er Freund und Feind zum Zeugen anvufen könne, wie 
ihm nicht bewuſt, daß er den 3. Kayſ. Maj. als höchſtem Ober⸗ 
haupt der ganzen Chriftenheit fchuldigen Respeet jemals aufler 
Augen geſetzt, und als er ed für unziemlich auegeben, daß 
man ihn mit dem Lüttichifchen Domdechant in eine Bergleihung 
ſtellen wollen, da biefer nicht mehr als eine Geiftliche Perfon, 
er hingegen ein öffentlicher König. Bedienter wäre u. f. w., 
folk. man ihm dargegen geantwortet haben, daß der Kayf. Hof 
feine befondere Urfache wiflen würde, die ihn bewogen, bergleichen 
Redensarten. in bie mehrerwähnten Befehle mit einflieffen zu 
laſſen. Mr. Chamoy mufte ſich alfo bequemen, abzuziehen, und 
gieng ben 26. Juni gegen Mittag, noch vor dem zu Ende gelanfes 
sen Termin, mittel der Port famt feinen Secretario und einem 
Pagen auf Münden zu, und wurde es ihm übel ausgeleget, daß, 
er nicht bey allen, fondern nur etlichen wenigen Geſandtſchaften 
fein Abfchievs-Compliment gemacht oder machen Iaflen, Seine 
Gemahlin folgte ihm mit den übrigen Domestiquen ben 30. 
dito, weil ihrer Unpäßlichkeit die ein längerer Termin zu⸗ 
geflanden worden. 

„Nachdem biefes vorgegangen war, wurde dag, was bie 
fümtlihe Reichs⸗Bevollmaͤchtigten förmliche und Neiche-Consti- 
tutionsmäflige Berfammlung gehemmet hatte, nämlich die Er⸗ 
mangelung eines Chur⸗Mayntziſchen Directorial-Bevollmächtigten, 
nun auch aus bem Wege geräumet, und bie bis dahin firittig. 
geiwefene Legitimation ſolches Chur⸗Mayntziſchen Bevollmächtigten 
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ins. Werd gerichtet. Den 9. Jul. waren bes Kayſ. Principal- 
Commissarii Hochfuͤrſtliche Eminenz endlih wieder von Paflas 
nach Regenipurg zurüdgelommen, und hatten bem darum aus 
feagenden Chur-Mäynsifchen Bevollmächtigten den 19. dito bie 
Stunde zu vornehmender Legitimation gegen Abend um 6 Uhr 
gegeben. Diefer erfchien nun nicht in vollem Staat, wie fonft 
Kayf. Seite war begehrt worden, aber auch nicht ganz incognito, 
wie man Churfärfl. Seite zu thun vermeinet und verlangt hatte, 
fondern es wurbe gleichfam ein Mittel zwiſchen beyben gefunden, 
dermaſſen, daß mehrermelbeter Bevollmaͤchtigter erſt in feiner 
eignen Kutſche feinen Secretarium zu feiner Hochf. Eminenz 
fendete, felbiger das Creditiv zu überreichen, dem folgete er 
Bevollmaͤchtigter ſelbſt hernach, aber in einem nur mit 2 Pferden 
befpannten Wagen, und flieg vor der Kirchthüren zu St. Emmerau 
ab, um durch die Kirche in bas Klofler, wo Seine Eminenz 
logirten, und in fo weit gleichſam incognito, zu fommen, doch 
wurde er bafelbften von einem Fürfil. Truchfeß empfangen, dur 
bie Kirche, den Creutzgang und das fogenannte Fleine Gebäude 
vor bie Stiege Sr. Hochfürſtl. Eminenz im Hof geführet, allwo 
ihn abermalen 3 Truchfeffe annahmen und zu 3. Hochfürſtlichen 
Eminenz bradten, von der er in dem britten Zimmer empfangen 
und in das Audienz-Gemad geführet wurde, und fo gieng es 
auch bey und mit der Nüdfehr zu, worauf bann die Legitima- 
tiondsCeremonial»Schwierigfeit auch gehoben und benen fort« 
gehenden Neich8-Consultationen ber Weg geöffnet war. 

„Den 13. dito liefien 3. Eminenz ded Morgens durch deu 
Kapſ. CommissionesCangley- Verwalter, Baron Geſchwindt, dem 
Kayſ. Hrn. Con-Commissario und Chur⸗Mayntziſchen Directori 
durch 4 eingetheilte Truchfeffen den Chur⸗ und Kürftl. Gefandten, 
wie ingleihem auch den Engels und Holländifchen Ministris. {m 
Carroffen, dem Reichsſtädtiſchen Directori aber durch ihren 
Legations-Secretarium zu Fuß, bero Ankunft notificiven, wo⸗ 
gegen fie dann durch die Legations-Secretarios aller gemelbeter 
Partheien willkommen geheiffen wurden. Eben biejen 13. ließ 
ber Chur» Mayngifche Director das erftemal um 4 Uhr des 
Rachmittags zur Dictatur, und auf den folgenden Tag zu Rath 
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anfagen.  Dorten wurde das Kay, Commissions-Decret von feiner 
gefchehenen Legitimation communfciret, des Inhalts: Der Rom. 
Kayferl. Maj., unfers allergnädigſten Herrn, zu gegenwärtiger 
Reichsverſammlung gevollmächtigter hochſtanſehnlichſter Principal- 
Commisserius, der hochwuͤrdigſte Furſt und Herr, Herr Johann 
Hhilipyp, der Heil. Roͤm. Kirchen (Tit.) Sanoti Sylvestris Priefter, 
Cardinal von Lamnberg, Bifchof von Paſſau, des Heil. Rom. 
Reis Fürſt, 3. Kayferl. Maj. wärcklicher Geheimer Rath ꝛc., 
thue des Heil. Reichs Churfürſten, Fürſten und Ständen, an⸗ 
weſenden fürirefflichen Raͤthen, Botſchaften und Geſandien ger 
bührend zu wiſſen, daß bey J. Hochfürſti. Eminenz der Chur⸗ 
färſtliche Mayntziſche Hof⸗ und Regierungsrath, Herr Ignatius 
Antonius yon Otten, des Heil. Roͤm. Reichs Ritier, wmittelft 
Aberreichter gewöhnlicher Crodentiaken und Bollmacht zu der 
allbiefigen Chur⸗Mayntziſchen Gefandtfehaft, mithin auch zu Yübs 
sung bed Reichs⸗Direetorii, bem Herfommen gemäß, ſich legiti- 
miret, Ihnen, ber Churfürſten, Fürften und Ständen, Räthen, 
Botſchaften und Gefandten, mit feeundf. geneigt und gnäbigem 
Bitten allegeit wohl beygethan verbleibend. Regenſpurg, den 
12. Juli 1702, (L,S.) Johann Philipp, Carbinal von Lamberg, 
Biſchof und Fürſt zu Paflau ac. 

„Der erſte Rathsgang bey diefem neuen Director war — 
lich zahlreich, und wurde in ſelbigem den 14. Jul. beſchloſſen, 
bes Prineipal-Commissarii Hochf. Eminenz durch eine solenne 
Reiche-Deputation zu bewilfommen, Im dem Ehurf. Collegio 
blieb es bey den vier Ordinariis, Mayntz, Bayern, Sachſen und 
Brandenburg, in dem Fürftl. Collegio deputirte man Gatholifcher 
Seits Defterveich, Salgburg, Hildesheim, Paderbsen, Freyſingen, 
Bayern, die Schwähifhe Prälaten; Protestirender Seüs aber 
Magdeburg, Bremen, Brandenburg-Eulmbach, Braunſchweig⸗Zell, 
Württemberg, Anhalt und die Wetterauiſche Grafen; yon dem 
Reichsttädtifchen Collegio Eöln und Regenſpurg. Ber der abzu⸗ 
legenden Gratulation redete der Churſächſiſche Geſandte mit dem 
Churmayntziſchen Directore dahin, dag man an Seitew bes pro- 
testirenden Cerporis zu dem Herru Directore das gute Bersrauen 
trage, derſelbe werde bey vorfeyender Gratulation, der Titulatur 
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und Unterlaffung des Worts heilig bey Benennung der Romiſchen 
Kirden, feinen vormaligen Gontestationen nach, alles fo eins 
richten, daß man ſich zu beſchweren Feine Urſache haben moͤchte. 
‚Hierauf kamen die Herren Depatirte, fo viel deren zugegen 
waren, den 15. dito um 11 Uhr auf dem Rathhauſe zufammen;, 
und gieng es mit der gantzen Ceremonie folgendermaffen : Nach⸗ 
dem Freytags den 14. Zul. 1702 bey Rath die solenne Depu- 
sation zu Bewillkommung des Kayſerl. Prineipal-Commissarii, 
Heren Cardinals von Lamberg Hochfürftl. Eminenz verglichen 
worden, hat ber Churmayntziſche Geſandte ſolches Nachmittags 
Ihro Eminenz per Secretarium zu wiffen getban und um eine 
Stunde zur Audienz bitten laſſen; weil fie auf folgenden 
Tag um 11 Uhr benennet worden, haben die Herren Depatirte 
eine halbe Stunde zuvor fh auf dem Rathhaus verfammiet und 
feynd um die beftimmte Zeit in folgender Orbnung von da hin⸗ 
auf nach Hof gefahren: 1) Die Chur⸗Mayntziſche Earroffe, mit 
6 Pferden befpannet, worinnen der Chur⸗Mayntziſche Geſandte, 
Herr von Diten, gefeflen. 2) Die Ehur-Bayerifche, gleichfalls 
mit 6 Pferden, morinnen der Ehur-Bayerifche Gefandte, Herr 
Baron von Zindt. 3) Die Ehur- Sähfiihe mit 6 Pferden, 
welche vor andern befonderd reich und propre geweſen, wo⸗ 
rin der Sächftfche Geſandte, Herr von Werthern. 4) Die 
Chur» Brandenburgifche Kutfche mit 6 Pferden , fo wegen ber 
Engliſchen Trauer ſchwartz bezogen, worin der Herr Graf von 
Metternich gewefen. 5) Eine Kutſche mit 6 Pferden, worin bie 
beyde Fürſtl. Directores, als der Defterreihifche Herr von Pas 
dersberg und der Salgburgifche Herr von Caſpis gefeffen. 6) 
Eine Kutſche mit 6 Pferden, worin der Münfterifche Gefandte, 
Herr Baron von Plettenberg, als Deputatus wegen Hildesheim 
und Paderborn, und der Herr Baron von Hulden, als Deputirter 
wegen Freyfingen, gefahren. 7) Eine Earroffe mit 6 Pferden, 
worin der Diagdeburgifche, Herr Henniges, und Schweben-Bres 
mifche, Herr Snoilsky. 8) Noch eine Carroſſe mit 6 Pferden, 
welche der Braunſchweig⸗Zelliſche Gefandte, Herr Schrader, und 
ber Würtembergifche, Herr Hiller, begleitet. Und endlich eine 
Rutfche mit 2 Pferden, worin die beyde Reicheftäbtifche Deputirte, 
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wegen Eoͤlln und Regenfputg , als ke von Berg umd Per 
Wendler, gefeflen. 

„Sobald die erftien Wagen in den Hof gefommen, And anf 
hegebenes Zeichen mit einer Gtode fünf Cavalliers, viel Pagen 
und Bedienten bie unten an die Steige in den Hof entgegens« 
gegangen, und haben die Herren Gefandten alba recipivet 5 weil 
aber der Herren Geſandten viel, haben die Cavalliers das Aus⸗ 
Reigen aller Deputirten allda nicht erwartet, fondern find voran 
in guter Ordnung die Treppe binaufgeftiegen, denen bie Herren 
Sefandten zwey und zwey nebeneinander gefelget. In dem 
Borgemach Runden die Trabanten Im Gewehr, und als bie 
Deputation durch das Tafelzimmer oder Ritterfiuben in die erſte 
Anti-Gamera zu treten angefangen, fand fe allda Ihre Eminenz 
ohngefähr vier oder fünf Schritt von der Thür, welde fie dam 
freundlig mit Abnehmung des Birets, Neigung des Leibes und 
Bietung der Band empfiengen, und nachdem vier oder fünf ber 
Herren Sefandten ind Zimmer fommen, giengen Ihro Eminenz 
voran durch bejagte erfie Anti-Camera und durch die zwepte in 
bas Audienz-Zimmer und ftelleten fich unter einen Baldachim, 
allwo J. Kayf. Maf. Bildnig zu feben, des Herr Con-Comitiis- 
sarius aber, wie fonft wohl gefchiehet, nicht zugegen war. Die 
Deputation rangirte fi, ihrer Gewohnheit nad, in zwo Reihen, 
Die Herren Shurfürftl. famt denen Catholiſchen Geifllihen auf 
die vechte und bie Evangeliſche Fürſtl. Herren Gefandte auf die 
lincke Seite und unten in der Mitte die zween Städtiſche. Der 
Ehur-Mayngifche führete das Wort und legte cum pleno titulo 
des Heren Sardinals die Gratulation mit eimer zierlichen und 
wohlgefaßten Rede ab, deme des Herrn Cardinals Hochfuͤrſtl. 
Eminenz mit befonderer Beredſamkeit und vielen angenehmen 
Sincerationen von ihrem vor das gemeine Wefen tragenden 
Eifer und eines jeden Standes Parlicular-Satisfaetion geante 
foortet, das Biret die ganze Zeit in der Hand haltend, ALS 
ſolches geendiget, giengen 3. Eminenz zu einem jeden Geſandten 
beſonders, nach der Ordnung, wie fie flunden, nämlich erft zu 
denen “auf der Rechten und hernach zu denen auf der Linden, 
machten einem jeden eine freundliche Abfcyiedg-Reverenz auf bie 
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Art, wie bey des Empfängniß gemofdet, tratten bamit wieder, 
zurüd und gaben mit einem Ölödlein das Zeichen zu Eröffnung 
des Zimmers, welche alfobald erfolget, worauf Ihro Eminenz 
porangehend, das Biret auf dem Haupt Cweldes fie doch bey 
jedem Durchgang einer Thür abgenommen), und ſich etwas gegen 
die nachfolgende Herren Gefandte geneiget, ermeldte Deputation 
nicht nur durch Die zweyte Anti-Camera an ben Ort, wo fie 
diefelbe vorhin empfangen gehabt, fondern durch die Thür der 
erfien Anti-Camera zwey Schritt in das Tafelzimmer begleitet, 
allıwo fie die Herren Deputixte alle vor füch hergeben laſſen, einen 
jeden nochmals mit gar gnädiger Miene dimittiret und die übrige 
Begleitung auf Anfangs ermeldte Weife durch dero Cavalliers 
und Pagen, welche unten an der Stiege fo kange ftehen blieben, 
bis ale Ehurf, Gefandien in ihre Wagen gefliegen, verrichten 
laſſen. Die Rüdtehr der Deputation ift yon Hofe aus in gleicher 
Drdnung gefchehen, doch man nicht wieder nach dem Rath, 
fondern ein jeder nach Haus gefahren, Bey der durch den Chur⸗ 
Mayntziſchen Herrn Gefandten, gewöhnlihem Herkommen nad, 
verrichteten Gratulation gebrauchte ſich diefer doch des Wortes 
heilig in Anziehung der Romiſchen Kirchen, indem er in Tituli» 
zung des Principal-Commissarii ihn der Heiligen Römifchen 
Kirchen Tituli Sancti Sylvestris Cardinaln ic. nannte, wes⸗ 
halben denn die Evangelifchen unter fih zufammen zu fommen 
und dieſes Zufalis halben Unterredung zu pflegen, hiernächſt 
einen Schluß zu faflen resolvirten , welcher Geſtalt fih in ber 
That ereignete.” Es hat hiernächſt der Kardinal fortwährend 
Regensburg bewohnt, big zu feinem am 20. Det, 1712 erfolgten 
Ableben. Er wird gerühmt als „ein Herr von ungemeiner 
Gerechtigkeit, Leutfeligfeit, tiefem Berftand, großer Erkenntniß 
in Staatsfadhen, wie auch in Cameralibus, von Sparfamteit 
und Intereſſe“. 

Sein Bruder, Franz Joſeph, Graf und endlich Fürſt von 
Lamberg, Herr zu Steger und Kigbühel, Erbſtallmeiſter in Krain, 
Erbfämmerer und Erbjägermeifkter in Deftreih ob der Enns, 
Erbtruchſeß des Erzſtiftes Salzburg, Ritter des goldenen Bließes, 
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wirklicher Geheim⸗ und Staatsconferenzrath, Kämmerer und 
Landeshauptmann in Deftreich ob der Enns, geb. 29. Oct. 1637, 
fuecedirte in hohem Alter vermöge kaiſerl. Beſtätigungsdiploms 
vom 22. März 1711 feinem Erfigebornen in der fürftlihen Würde 
amd der Landgrafſchaft Leuchtenberg, erfaufte bie bedeutende 
Herrfchaft Zichowitz im Pradimer Kreife von Böhmen und ftarb 
den 2. Nov. 1712. In der Ehe mit der Gräffn Anna Maria 
von Trautmannsborf hatte er 24 Kinder gefeben, darunter die 
Soͤhne Leopold Matthias, Franz Anton und Joſeph Dominic 
Franz Kilian. Leopold Matthias, erſter Fürft von Lamberg, 
geb. 23. Febr. 1667, wurde von Kaifer Leopold zur Taufe 
Behalten, aud dem Thronfolger ale Page beigegeben, „und weil 
er gleichfam mit ihm erzogen worden, und in feine Neigungen 
am beften fich zu ſchicken wußte, auch fonft von einem aufgeweckten 
Geiſte und fiherzhaften Wefen war, fo feste er ſich bald voll⸗ 
kommen in feine Gnade, und wurde beffen Obriftjägermeifter, 
welche Charge er auch zugleich vom Kaifer Leopoldo erhielte.“ 
Des Bließordens Ritter 1700, folgte er dem römifchen König 
zur Belagerung von Landau 1702, und am 1. Ron. 1707 wurbe 
er für fi und die männliche Descendenz der Maximilianiſchen 
Linie nad) dem Recht der Erfigeburt in den Reichsfürftenftand 
erhoben und ihm eine Jahresrente von 12,000 fl. zugewiefen, 
bis ſich Gelegenheit ergebe, Ihn mit Neichsgütern zu verfehen. 
Obriſtſtallmeiſter 1708, wurde er im nämlichen Jahre für fi 
und feine Mannserben mit dem Erbjägermeifteramt in Deftreich 
ob der Enns und mit ber eonfiscirten Landgraffchaft Leuchtenberg 
Begnadigt. Die Lehen darüber empfing er den 10. Mai 1708. 
Er ſtarb aber, nach kurzer Krankheit an einem higigen Fieber; 
den 10. März 1711 „zum großen Leidweſen feines Kaiſers (der 
vier Wochen darauf auch das Zeitlihe verlaffen). Auf feinem 
Todbette befchenkte ihn der Monarch unter Bezeugung großen 
Mitleivens mit 150,000 Gulden zu einer freien Dispofttion, mit 
biefen Worten: Wann er ihm bishero eine Gnade erwielen, fo 
wäre es nichts anders, als eine Bergeltung feiner treuen Dienfle 
gewefen. Itzund, da er nicht mehr dienen Fönnte, wollte ee 
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dennoch beweiſen, daß feine Gnade gegen Ihn nicht aufſören 
würde.” Bon des Fürflen fünf Kindern aus der Ehe mit der 
Gräfin Darin Claudia von Künigl fomen nur die Töchter Marie 
Tereſa Joſepha und Philippine Marianne zu Jahren. Daupy 
ward bie jüngere, Philippine Marignne, an ben berühmten 
Feldherrn Grafen Ludwig Andreas Khepenhüller, ihre ältere 
Schweſter an ben Grafen Anton Ignaz Amadeus pon Buffy 
Rabutin verheurathet, 
Joſeph Dominirus Franz ailian, geb. 9. Jul. 1680, wear 

von Jugend auf dem geiftlihen Stande beſtimmt. „Er legte bey 
den Jeſuiten zu Linz den Grund zu feinen Stubien, worauf ey 
durch Dentihlaud und Fraukreich veifete. Zu Beſançon fehtg 
er feine Studia fort und gieug von dar uach Siena, wa «x 
ebenfalls Studirens halber einige: Zeit verblieb, Endlich Tan 
er nach Rom, wo er in bem Colfegio Clementino unter bey 
Anführung derer Patrum von Somasca bie Theologie lernte, 
Clemens ZI machte ihn zum Prälsten und Referendgrip bey 
begben Signaturen, während ber Zeit er.au 1699 zum Dome 
herrn zu Paffan erwählt wurde. Sein Better, der Cardinaf 
yon Lamberg und Bischof zu Paffau, berief ihn 1703 nad Haufe 
uud ernannte ihn zu feinem Offeial» und Geutral⸗Vicario ſeiner 
Bifhöflichen Didces oder Weipbifchof zu Paſſau, wie auch zum 
Bräfidenten bes Eonfiftorit in Defterreich unter der Enns, warauf 
er fih 1704 zum Priefler weipen ließ. Den 19. Det, 1708 
ward er Dompropf zu Paflau, wie auch General-Bicarins im 
ganz Steyermard, den 28. Jun. 1706 aber Canonicus zu Saltz⸗ 
burg. Den 8. April 1712 wurde er zum Biſchof zu Sedau ig 
Steyermard erwählt,, in welcher Qualität ex zwar den Fürfil. 
Titel, aber Feine Fürſtl. Hoheit und Lande erhielte, Ein halbes 
Jahr hernach farb fein Vetter, der obgebarhte Cardinal, worauf 
Raymund Ferdinand Graf von Rabatia ben 18. Januar 1713 
zum Biſchof zu Paſſau erwählet wurde. Dieſer regierze nicht 
pollig 10 Jahre, ſondern ſtarb den 15. Det. 1722, worauf unſer 
Joſeph Dominisus das Glüd hatte, ben 2. Januar 1723 ag 
deſſen Stelle zu dieſem anfehnlichen Reichsſtifte und Bistpum ay 
gelangen, wohey ihm die Recommenbdation des Kapſerl. Hofe, an 
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welchem er in großem Anſehen ſtunde, gar ſehr zu iatten Tom, 
(he noch diefe Wahl vollzogen wurde, ließ der Kayſer durch 
den Reichshofrath von Blümegen das Domenpitul- zu Paſſau 
erſuchen, einen Theil von dem Kirchenfprengel in Oeſterreich 
abzutreten, um folben zu dem neuerrichteten Erzbisthum von 
Wien zu ſchlagen. Allein es wollte ſich das Capitul vor ber 
Wahl eines neuen Bifhofs hierzu nicht verfiehen. Als nun bie 
Wahl vollzogen worden, wiederholte der Kaifer bey dem Doms 
Sapituf fein Anſuchen, fo ihm aber unter allerhand Vorwand 
abgeichlagen wurbe, ob ſich ‚gleish der neue Bifchof darzu geneigt 
erwies, J 
Als er im. März die Beſtätigung ſeiner neuen Bifchofes 
würde zu Nom erhielte, kriegte er die Erlaubniß, die Domherrn⸗ 
Stelle zu Saltzburg beyzubehalten; das Bisthum zu Seckau aber 
mußte er aufgeben, weldes darauf der Baron von Firmian 
kriegte, der nad) ber Zeit zum Ergbifchof von Salgburg ermwählet 
worden. Er lieg ſich den 11. Sept. zu Prag, wo ſich der Kayſer 
damals aufhiekte, die Reichs⸗Lehen veigen, worauf er im Januar 
1724 eine Reife nad Wien that und mit bem Kapferl. Hofe 
wegen bes obgedachten Abtretung eines Theils von feinem Kirchen« 
Sprengel in Oeſterreich Unterrebung hielte. Weil das Domrapitul 
durchaus nicht darein willigen wollte, wurde die Sache nad 
Nom berichtet, allwo fie gebilliget und zugleich bas Bisſsthum 
Paſſau non em Erzbistum Salgburg, mit welchem es dieſer⸗ 
wegen feit langer Zeit vielen Streit gehabt, eximirt wurde, 
Als ein Aequipalent für den -an das Erzbisthum zu. Wien ab⸗ 
getretenen Kirchenfprengel, der einen Difrict von 15 Meilen 
diſſeits der Donau betrug, wurde dem Stifte Paſſau nit nur 
bie einträgliche Propfiey Ardagger in Niederöfterreich überlaflen, 
fonbern auch bemfelben verftattet, bie von Oberöfterreich abhängende 
usb denen Örafen von Lamberg zugehörige Grafſchaft Neuburg, 
wornach das Hochſtift Paſſau ſchon laͤngſt getrachtet, mit allen 
Pertinentien käuflich an fi zu bringen. Nachdem alles dieſes 
in Bichtigfeit gebracht worden, Jangte das Pallium mit ber 
Sremtion des Stifts Paſſau von dem Erzfifte Salgburg ben, 
29. Det, 1728 von Rom zu Wien an, von bar es ſogleich durch 
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den Bruder und General» Bicarium unfers Bifhofs, Franz 
Aopfum Grafen von Lamberg, nah Paffau gefhidt und 
dafeldk dem Biſchof umgebangen wurde. Ob nun wohl ber 
Erzbifhof von Salgburg flatf darwider proteſtirte, richtete er 
doch dadurch nichts aus. Indeſſen waren der Bifhof und dag 
Domeapitul über den bisherigen Handlungen, die der erflere 
mit dem Kapyſerl. Hofe gepflogen, in große Srrungen gerathen, 
Man bramte es aber an dem Päbſtlichen Hofe fo weit, daß 
das Domcapitul im May 1729 dur. ein Breve aufs nachdrück⸗ 
lichſte ermahnet wurde, fih dem Bifchof völlig zu unterwerfen. 

„Im May 1734 that er eine Reife nah Wien und unters 
sedete fi) mit ben Miniſtris des Kayferl. Hofe wegen bes bey 
Paffau Tiegenden Forts Oberhaus, welches noch mehr befeftiget 
werden ſollte. Er ſchickte auch in dieſem Jahre fein Reiches 
sontingent zur Kayſerl. Armee an den Rheinſtrom und ließ fi 
durch den Chur⸗Bayeriſchen Hof, der fih in diefem Stücke 
widrig erzeigte und deshalben zu Mühldorf einen Kreisconvent 
anfellte, an feinem Borhaben nicht hindern. Dieſes Reiches 
patriotifche Bezeugen gefiel dem Kapferl. Hofe fo wohl, bag ex 
ihn bey dem Pabſte zur Cardinalswürde vorfehlug, die er auch 
den 20. Der. 1737 erhielte. Als die Nachricht davon den 26. 
Dee. zu Paffau anlangte, fiellte das Domrapituf ein fofenned 
Dank⸗ und Freudenfeft an, wobey aus grobem und Meinem 
Geſchütze eine dreyfache Salve gegeben wurde. Der neue Cars 
dinal gab zugleich an einer offenen Tafel über AO Derfonen ein 
prächtiges Banquet, Im Jan, 1738 veifete er nach Wien und 
bedankte ſich bey dem Kayfer vor die Ernennung zur Cardinals⸗ 
würde, worauf er im Febr. wieder zu Paffau amlangte. Nicht 
lange hernach überbrachte der Abbate von Altemps das Biret nad 
Wien, worauf er nochmals dahin reifete und fich daffelbe den 
10. April von dem Kayfer in beffen Hofcapelle mit den gewöhne 
lichen Ceremonien auffegen lieg. Im Des. 1739 trat er bie 
Reife nah Rom an, um füch dafelbf von dem Pabſte ben Hut 
seichen zu laſſen; er langte aber erft den 8. Febr. 1740 daſelbſt 
an, ba eben ber Pabſt Clemens XI nur zwey Tage vorher 
geſtorben war. Er gieng ben 18, mit ben übrigen Carbinäfen 
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ins Conckave und unterſtätzte die Kayſerl. Parthey, die aber 
jeßzt nicht ſonderlich Hark war. Der neue Pabſt Benedictus XIV, 
ber den 17. Aug. erwählet wurde, feste ihm den 29. den Huf 
auf, und nachdem ex ihm den 16. Sept. den Mund geöffnet; 
ertheilte er ihm den Priefler-Titel St. Petri in Monte aureo. 
Er kehrte bald wieder nach Deutichland zuräde, und langte in’ 
feiner Bifchöflichen Reſidenz an, da nur wenig Tage vorher dag 
Reich durch das unvermathete Abfterben des Kayfers Caroli ve 
feines bisherigen Oberhaupts beraubet worden, 

„Der Eardinal von Lamberg Fonnte um fo viel weniger 
zweifeln, daß feine Stiftslande durch ſolchen Fall in mancherley 
Kriegsunruhe geſetzt werden würden, je näher er an diejenigen 
Staaten. grenzte, die einander mit bfutigem Kriege droheten, 
und das war das Churfürfienthbum Bayern und das Erzherzog⸗ 
whum Deferreih. Da nım der Churfuͤrſt die gefamten Oecfler- 
reichiſchen Erblande als ein ihm zugefallenes Erbtheil in Anſpruch 
kahın , fo aber von der Großherzogin von Toscana , ale dee 
verkorbenen Kayſers Hinterlaffenen Aftefien Toter unter dem 
Titel einer Königin von Ungam und Böhmen, fraft der Prag⸗ 
Matifchen Sanetion in. Befig geuommen worden, fo fam ed 
1741 zwifchen beyden Theifen zum Kriege. Der Churfürſt zog 
franzöfifche Hütfevölfer an ſich und fiel mit ſolchen im Sept. in 
Oberöfterreih ein, welches Land er gar bald in Beſitz friegte, 
Ehe er aber den Feldzug eröffnete, ſchickte er ein Detachement 
nach der Stadt Paffau, welches fich derfelben den 31. Zul. frübe 
bemächtigte. Es fand fich zu gleicher Zeit der Beneral-Major 
Gabrieli bey dem Kardinal auf dem Schloffe ein und Händigte 
ihm ein Ehurfürftlich Schreiben ein, bes Inhalts: Weil Ihre 
Ehurfürft. Durchl. in Erwägung der gegenwärtig immer gefähr⸗ 
licher anfcheinenden Eonfuncturen ſich veranlaffet fänden, für die 
Sicherheit Dero Churhaufes und Unterhaltung Dero Unterthanen 
zu rechter Zeit zu forgen, fo erfuchten Sie Se, Eminenz, Ders 
Trouppen willig einzunehmen und zu verfatten, dag Ihre Stadt 
und Beflung durch diefelben fo Tange befegt gehalten würde, als 
bie obwaltende Gefahr ſolches erfordern würde, mit ber Vor» 
Ächerung, dag man Ihro Hochfürftl. Eminenz Dero Landesherr« 


lichen Superiorität und andern Befugniſſen nicht. den geringſies 
Eintrag dadurch thun, fondern Dero Zrouppeu ohne Sr. Eminenz 
Enigeld durchgehende ſelbſt verpflegen und gute Manngzucht 
halten wollte. Wo man aber. wider Vermuthen in dieſem An« 
ſuchen Schwierigfeit machen würde, müßte man fih des Ober⸗ 
haufes oder Beftung in kurzem mit Gewalt bemächtigen. — Der 
Cardinal bat fih hierauf einen Fleinen Aufſchub aus, fo ihm 
aber abgeichlagen und nur eine Friſt won zwey Stunden gefegt 
wurde. Er fertigte hierauf eine Deputation an ben Gereral 
Minuzzi ab und lieg ihm fagen: Er hätte nicht das Vermögen, 
fh dergleichen gewaltfawuen - Zumuthungen zu wiberfegen, daher 
gr gefchehen Taflen müßte, wenn Gewalt vor Recht gienge, ve 
proteſtire im übrigen wider alle bereits zugefügte und noch feruen 
zu verhängende Sewaltihätigleiten auf das feyerlichſte. — Ale 
uun ber Churfürft nice Lange hernach, nämlich ben 24. Jannas 
1742 zum Kayfer erwählt wurbe, mußte ſich der Cardinal von 
Lamberg die Befepung feiner Reſidenzſtadt deſto eher gefallen 
Hoffen ; wiewohl es nicht lauge währte, fo wurden bie Bayerifchen 
Trouppen von ben Deflerreichern aus ber Stadt una Veſtung 
wieber hesgusgetrieben, doch wurden beybe bargegen von -ihuen 
ſelbſt beſetzt. 

„Er war übrigens ein ſehr eifriger Präfate und ſcharfer 
Berfoiger der vermeinten Reber. Die armen Proteſtanten im 
Dberöfterreich haben es fattfam erfahren. Er veifete ſelbſt, wie 
fie in ihren Memorialen an bas Oorpus Evangelicorum gu 
Regenſpurg vorfielen, im Lande herum und ließ Die Proteſtanten 
bur die Schergen und Amtlente zu Auhöruug feiner Prebigten 
wit Gewalt von Haus und Feldern weguchmen, auch fogae 
verbieten, weder vor noch nach Tiſche einiges. Gebet aus einem 
Evangeliſchen Buche zu beten, ja überhaupt fie durch bie gefchäxfe 
sehen obrigfeitlichen Befehle zus Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
swingen. Im 5. 1758 wurde er nach Abſterben Benebicti XIV 
sum Conclave nah Rom eingeladen ; fein hohes Alter aber 
Biuderts ihn, die Reife bahin zu thun. Er blieb daher zu Haufe 
und ließ ſichs gefallen, daß die Cardinaͤle ben Barbinal Rezzonico 
ter dem Ramen Clementis XII auf den Pähkfichen Stuhl fegten, 
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Er Isbte trarauf noch 3 Jahre und farb den 30, Zul, 1761 4% 
Paſſan in einem Alter von 81 Jahren, nachdem er 38 Jahre die 
Viſcho ſliche Regierung geführt und über 23. Jahre bie. Cardinals« 
mörde bekleidet hatte.” Kin ſpäterer Autor fchreibt von ihm; 
„Ein eifriges, frommes, ruhmvolles und feinem Hochſtifte unver⸗ 
geßliches Kirchenhaupt, der noch in hohem Alter die Viſitationen 
feines weitläuftigen Kirchenfprengels felbft verrichtete, auf die 
Kirchenzucht und Abſtellung der Mipbräuche fireng hielt, vice 
Seelforgen auf bem Lande und Kirchen aus eigenen Mitteln 
errihtete, und anbei bie Einfünften, fo wie anbererfeits bie 
Reden und Freiheiten bed Hodfiiftes vermehrte. Er. beging 
das Jubilaͤum feines fünfzigfährigen Priefleribums zu — 
den 4. Oct. 1753 mit vieler Feierlichkeit.“ 

Des Paters Nachfolger in der fuͤrſtlichen Wurde, grav 
Anton, war ben 30. Sept. 1678 geboren und dem geiſtlichen 
Stande befimmi, wie ex denn zu Paſſau eine Dompräbende 
beſaß. Die gab er auf, um Kriegsdienfte zu nehmen, fo ex 
jedoch 1712 quittirte, „ba ihm nicht mar durch das Abſterben des 
Garbinals yon Lamberg, feines Oncle, eine anfehnlihe Erbſchaft 
von foßbaren Meublen und fchönen Gütern in Böhmen zufiel, 
fondern er auch durch den Tod feines Vaters zu ber Färfl, 
Wörbe nebf der Landgrafſchaft Reuchtenberg und andern herr⸗ 
lihen Gütern gelangte. Durch ben Frieden von Baben 1714 
yerlor er bie Landgrafichaft Leuchtenberg mit der damit ver⸗ 
fnüpften Seffion und Stimme. auf dem Reichs⸗ und Baperiſchen 
Kreisrage. Er that zwar in einem Schreiben vom 30. Mart. 
1715 um bie Kortfegung feines bisherigen Reichsvoti bei ber Reiches 
perſammlung Anfuchung, Eonnte aber ſolches bei Dem Mangel einiger 
unmittelbaren Reichsgüter nicht erhalten.” . Wirklicher Geheimrath 
ben 25. Gebr. 1736, warb er der verwittweten Kaiſerin Elifabeth 
Obriſt⸗Stallmeiſter, blieb das auch bis zu ihrem Tode 1750; 
„Den 2. Januar 1743 befand er fi in Wien bei dem prächtigen 
Damen-Garsaufel, wo bie Magnificenz und Koftbarfeit ber Klei⸗ 
dungen, wie auch bes Pferbezeugs und Geſchirrs, ſonderlich wegen 
ber Menge der Edelgeſteine nicht genug: zu befchreiben geweſer. 
Die Hauptpreife haben unter den veitenden Damen belommem 
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4) mit der Lanze, Ihre Maj. die Königin. (Maria Terefa), ſo 
ihn aber der Gräfin Palfp überlaffen; 2) mit dem Piſtol, die 
Comtesse von Wurmbrand ; 3) mit dem Wurfpfeil , die Com- 
tesse von Prosfau; 4) mit dem Degen, die Baroneffe von 
Hager, und 5) wegen der meifen Köpfe die Gräfin von Kinsky. 
Unter den fahrenden Damen haben die Hauptpreife befommen : 
3) mit der Lanze, die Gräfin von Althann, 2) mit bem Piſtol, 
die Sräfin von Kollonitfh , 3) mit dem Wurfpfeil, die Fürſtin 
von Auerdberg, 4) mit dem Degen, die Durchk. Erzherzogin, 
und 5) wegen der meiften Köpfe, die Fürſtin Efterhazy. Die 
Rönigin bat zugleich allen andern Damen dieſes Ritterfpiels 
und denen ſämtlichen Cavaliers, die diefelben geführet, reiche 
Geſchenke austheilen laſſen, worunter fonderlich der Prinz von 
Hilbburghauſen, welcher vor andern bei diefem Ritterfpiel fehr 
prächtig erſchienen, ein güldenes Schreibzeug mit Diamanten, 
und der Fürft von Auersberg einen auf 1000 Dufaten gefchäßten 
Stock mit Diamanten befommen. Den 5. Januar 1744 wurde 
Fürſt Franz Anton zum Ritter des güldenen Vließes creirt und 
ben folgenden Tag darzu inflallirt.” Er farb ben 23. Aug. 
1759. In erfter Ehe war er mit der Prinzeffin Ludovike Fries 
derife Ernefline von Hohenzollern-Hechingen,, in anderer Ehe 
mit der Gräfin Maria Aloyfia von Harrach verheurathet geweſen. 
Die einzige Tochter der erften Ehe, Maria Aloyfia Franzisca, 
verm. 10. Nov. 1737 mit dem Grafen Franz Joſeph von Pets 
tenberg- Witten, farb zu Wien, 27. März 1796. 

Der Sohn der andern Ehe, Johann Friedrich Joſeph Jos 
hann Repomuc, Herr auf Steyer, Zihowirz ıc., EL. Geheim⸗ 
rath und Kämmerer, geb. 24. Febr. 1737, lebte meiſtens zu 
Steyer im Schloß, vermaͤhlte fi den 6. Januar 1743 mit ber 
Bräfn Marianne von Trautfon und flarb den 15. Dec. 1797, 
daß er demnad feinem einzigen Rinde, Joſeph Heinrich, geb. 
25. Sept. 1782, geft. 1787, überlebt hat. Die erfte fürftliche Linie 
war hiermit erlofhen: ihre Beſitzthum und die fürfiliche Wärbe 
fielen auf die von Graf Kaspar Friedrich, dem jüngern Sohne 
des Brafen Johann Marimilian und der Judith Rebecca von 
Brehna abflammende Tinte. Knepar Friedrich, geb. 1648 au 
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Münfter,, erkaufte 1677 die Herrfchaft Kunfladt in Mähren, 
daher feine Nadfommen insgemein die mährifhen Lamberg 
genaunt werden, und flarb 1686. Sein Urenfel Maximilian 
Joſeph, Brandenburg » Baireuthifcher Dberjügermeifer 1754, 
Würtembergifiber Geheimrath und Oberfchioghauptmann 1757, 
Kürklich Augshurgifcher Geheimrath, Eonferenzminifter und Ober» 
bofmarfchall, geb. 22. Ngv. 1729, hat fih Achtung und Ruhm 
erworben durch wiflenfchaftliche Bildung und Forfchbegier,, be= - 
fonders im Zach der Phyſik und Chemie, auch der Mathematif 
und Maſchinenkunde, minder nicht durch feine Reifen, Briefe 
wechſel und Schriften für wiſſenſchaftliche Zwecke. Er farb zu 
Kremfier, 23. Januar 1792, aus feiner zweiten Ehe mit Joſepha 
son Dachsberg, DBefigerin der Hofmarfen Ramsdorf und Prome 
bad, auch Poftmeifer in Bayern, drei Kinder hinterlaffend, 
darunter Karl Eugen, den 1. April 1764 geboren, 1797 in ber 
fürftliden Würde, wie auch in ben Herrfchaften Steyer, Götzen⸗ 
borf, Zichowitz und Kigbühel fuccedirte, und am 11. Mai 1631 
verſtarb. Verm. 19. Sept. 1802 mit Frieberife, des Fürften 
Kraft Ernfi von Dettingen-Wallerflein. Tochter, wurde er ein 
Bater von ſechs Kindern, darunter der heutige Fürſt Guſtav 
Joachim, geb. 21. Der. 1812, 

Die Bayerifhe Linie, zu Amerang , gegründet durch den 
Grafen Johann Wilhelm, des Georg Sigismund und ber Jo— 
hanna von ber Leiter Sohn, ift dem Mannsftamm nach erlofchen 
in der Derfon des Grafen Maximilian auf Bulach und Amerang, - 
kön. bayerifcher Kämmerer und Oberappellations⸗Gerichts⸗Prä⸗ 
fident für Die Oberpfalz, geb. 25. Nov. 1775, geft. 21. Nov. 1837. 

Johann Albert Freiherr von Lamberg, Sigismunds, des 
Landmarſchalls in Niederöftreih Sohn zweiter Ehe, k. k. Käm⸗ 
merxer, Hofkriegsrath und der Wienerifchen Stadtgnardia Obrift« 
fientenant, übernahm in der Brudertheilung 1627 die Herrſchaft 
Stodern, V. O. M. D., erwarb auıh durch Vergleich mit feinen 
Brüdern das Eigenthum der Herrfchaft Dttenflein, und flard 
14. April 1650. Sein ältefter Sohn, Johann Franz Freiherr, 
dann 1666 Graf von Lamberg auf Ditenftein, Kranichberg, 
Kottingbrunn , Raftenberg, Lichtenfels, Niedergrünbach, Loſch⸗ 
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berg, Groß⸗Goͤffritz, Roſſaz, Schloßhof an der March und Stein⸗ 
hof, war ſeit 1664 der niederöſtreichiſchen Regierung Statthalter; 
ein ſehr umſichtiger Haushalter, hat er durch Ankauf bedeutende 
Güter erworben, auch Kranichberg und Prammberg, daun Koniug⸗ 
brunn, mit Maria Conſtantia von Queſtenberg erheurathet. Er 
ſtarb 15. April 1006, feine Wittwe 17. Juni 1687. Unter ihren 
9 Rindern find zu merken Karl Adam, der vor Mainz den Tod 
gefunden hat (S. 83), und Leopold Joſeph, diefer den 13. Mai 
1654 geboren, Herr auf Waidhofen, Drofendorf, Weickartſchlag, 
Theya, Raftenberg, Lichtenfels, Grunbach, Loſchberg, Kranich⸗ 
berg, Prammberg, Kottingbrunn, Feßlau, Roffaz und Pyrrha, 
war Leopold Joſeph daneben Ritter des goldenen Vließes, k. k. 
Geheimrarh, Kämmerer, feit 1690 bevollmächtigter Minifter beim 
Neihstag, und von 1700 bis 1705 anßerordentliher Botſchafter 
am päpflichen Hofe, ben er durch feine Pracht in Erſtaunen feste. 
Seiner Hofcavaliere und Pagen waren 21; bei dem Einzug in 
Rom, 13. Januar 1700, hatten die Gallawägen, einſchließlich 
der Reife an den Rädern, ſämtliche Beſchläge von Silber; bie 
Hufelfen waren, ftatt von Eifen, von gegoffenem und geſchlagenem 
Silber. Jede einzelne Gallalivree der zahlreichen Dienerihaft aa 
Rafayen, Kutſchern ꝛc. Foftete über 1000 Gulden. Unglaublichen 
Aufwand erforderten die Bafereien und Feſtins. Ein Hansaltar, 
weichen der Geſandte bei fih führte, durchaus von Silber gear⸗ 
beitet und die ganze Leidendgefchichte barfielfend, war bie 1769 in 
Kranichberg zu feben. Der Gefandte nahm fein Quartier in dem 
Palaft des. Cardinals von Medici; „der bisherige Adgefandte Graf 
von Martinig war ihm ein Städ Weges entgegen gefahren, und 
mollte ihn des Abends in feinem Palaſt tractiren, welches aber 
jener, weil er von der Reife fehr mäde war, nicht angenommen, 
Den folgenden Tag warb er von den anweſenden Garbinäfen, 
Abgefandten und andern Standsperfonen gewöhnlicher maffen 
Sewillfowumt. Den 16. Januar ward er mit einem Gefolg von 
vielen Carroſſen durch ben Cardinal del Giudice zu dem Cardinal 
Spaba begleitet, weldem er das von Sr. Rayferl. Maj. mit⸗ 
gebrachte Creditiv vorgeleget und ſich damit als Kapſerl. Abge⸗ 
fandter legitimiret,. hat ihn auch darauf erfuchet, er möchte ihm 
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Bey dem Pabſt eine Privat-Audience auswärden, fo auch gefchehen, 
und bat der Pabſt eine fonderbare Zuneigung zu Ihrer Kayferl. 
Maf. zu erfennen gegeben ; der. Abgefandte hergegen bezeugete, 
daß er von Ihrer Kayſerl. Maj. beordert wäre, dem Päbſtlichen 
Hof feine Urſache zu einem Mißvergnügen zu geben, welches dem 
Pabſt ˖ ſo wohl gefallen, daß er ihn mit allerhand Erfrifhungen 
von raren Früchten und koͤſtlichem Wein regaliret. Solche Höfe 
lichkeit wiederum zu verfhufden und fi dem Pabſt deſto genauer 
zu verbinden, hat gedachter Kayſerl. Abgefandier gleich darauf ' 
etliche Stucke von dem reicheften Wrangöfifchen Brocat, mit 
welchem er feine neue Carroſſe zu befteiden dachte, der h. Jung⸗ 
frauen Marien zu Loretto gewidmet, als er geböret, daß der 
Pabſt gedachten Brocat aus Curiosität vor ſich anf das Bette 
‚ bringen laffen und mit feinen Händen berühret hätte. Und weil 
er ſich Durch diefe und andere Bezeugungen bey dem Pabſt und 
den Earbinäfen in ein gutes Anfehen gefeget, jo war man ihm 
um fo viel weniger in feinem Anſuchen zuwider, und erhielt 
Daher, daß die Boͤhmiſche Nation, weiche fonften feiter ben 
Bohmiſchen Unruhen von 80 1620 nicht aller Beneficien war 
Yabhaft erfläret worden, wieder in die Congregation bes 
Klee zur heit. Zungfrauen Marien dell’ Anima aufgenommen 
worden, nachbemmal er ſelbſt aus dem Königreich Böhmen bürtig 
war.“ Dich des Grafen Bermählung, 23. Januar 1679, mit 
Katharina Eleonora Graͤfin von Sprinzenftein kam das große 
Sprinzenfteinifhe Maforat, Waidhofen an der Theya, Droſendorf, 
Veickartſchlag, Theya, Thumritz, Pyrrha, an feine männliche 
Nachkommenſchaft. Er ſtarb 28. Juni 1706. 

Sein einziger Sohn, Graf Karl Joſeph Franz Xaver von 
Lamberg⸗Sprinzenſtein, Herr der Grafihaft Nenburg am Inn, 
dann der Herrſchaften Wöhrnflein, Frauenhaus, Ottenſtein, 
Watohofen, Droſendorf, Weickartſchlag, Gilgenberg, Theya, 
Nieder⸗Edlitz, Thumritz, Pyrrha, Raſtenberg, Gruͤnbach, 
Loſchberg, Kranichberg, Prammberg, Kottingbrunn, Feßlau, des 
St. Jagoordens Ritter, k. k. Kämmerer und Geheimrath, erfaufte 
1720 um 440,000 Gulden und 1000 Dufaten Schlüffelgeld die 
Grafſchaſt Neuburg am Inn, die er doc wieder 1731 au das 
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Hochſtift Paſſau verfaufte, und. ſtarb 13. April 1746, iu feiner 
Ehe mit der Gräfin Maria Franzisca Katharina von Truchfeß⸗ 
Zeil Bater von fieben Kindern. Der ältefle Sohn, Franz de 
Paula Anton Kaver Graf von Ramberg-Sprinzenfein, auf Otten⸗ 
Rein, Kranichberg,, Raftenberg, Roffag, Befiser des Springen 
ſteiniſchen Majerats, FE. k. Geheimrath und Kämmerer, geboren 
27. Aug. 1707, farb 17. April 1765. Der Kinder feiner zweien 
Ehe mit des Gräfin Maria Joſepha von Eſterhazy waren eilf, 
darunter der Maforatsnacdhfolger auf Drofendorf, Ditenftein, 
Bilgenberg, Anton Franz de Paula Adam, geb. 2. Aug. 1740. 
Durch mehre Jahre Gefandter an den Höfen zu Zurin und 
Neapel, verkaufte er 1769 Kranichberg an das Erzbisthum Wien, 
und ift er zu Anfang diefes Jahrhunderts unvermählt geftorben. 

Johann Albert Graf von Lamberg, des ältern Johann Als 
bert Sohn dritter Ehe, befaß Stodern, und wurde der Bater 
jenes Adam Franz Anton, ber, geft. 9. Febr. 1731, in ber Ehe 
mit Marianne von Hochburg acht Kinder gefehen hat. Der zweite 
Sohn, Franz Anton, FE. k. Geheimrath und Kämmerer, 1766— 
1768 wirklicher Hofrath bei der Hoffammer, hernach des Obriſt⸗ 
hofmarſchallamts Verweſer, erbte in dem Rechte feine Mutter 
bie von ihrem Bruder, Grafen Johann Dominic von Hochburg 
befeffene Herrichaften &föfofö, Moor und Keveshaza in dem 
Wiefelburger Comitat von Ungern, vermählte fih den 11. Roy. 
1756 mit der Gräfin Maria Terefa yon NRadasdy,, und flarb 
den 3. Juni 1790, nachdem er in Ermanglung von Leibeserben 
ben Rindern feines Bruders den Befig der genannten Güter 
zugefichert hatte. Diefer Bruder, Franz Joſeph, geb. 28. Mat 
1708, verfaufte 1762 die Herrfchaft Stodern, und flarb 10. Ja⸗ 
uuar 1791. Seit 6. Mai 1745 mit der Gräfin Maria Terefa 
von Hoyos vermählt, war er Vater dreier Kinder, welche bie 
Herrfchaft Moor in Gemeinfchaft befaßen. Der ältere Gobs, 
Bhilipp Joſeph, 1. k. Kämmerer und Beifiger des Wiefelburger, 
Raaber und Stuhlweiffenburger Eomitats, farb 27. Mai 1807, 
aus der Ehe mit Barbara von Luſenszky de Reglitz drei Kinder 
hinterlaffend. Der jüngere Sohn, Graf Rudolf, geb. ii, Ber. 
1802, hat in feiner Ehe mit ber Gräfin -Terefa von Hopos die 
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einzige Tochter Anna, geb. 1837, der Ältere Schn, Graf Franz 
Philipp, Herr der Herrfchaften Ditenflein und Gilgenberg in 
Oeſtreich, Diitbefiger der Herrſchaft Moor, k. f. Kämmerer und 
Selpmarfchallstieutenant, geb. 30. Rov. 1791, verm. 19. April 
1828 mit der Gräfln Karoline von Hoyos, iR den 28. Sept. 
18483 geftorben ; ihm überleben drei Söhne und vier Töchter. 
Niederheimbach, beiläufig auch Lorch gegenüber bildet der 
Rhein eine Feine AInfel, weiter aufwärts wird bei niedrigem 
Waſſerſtande eine noch Fleinere fichtbar, über welcher mädtig an 
dem Felfen Kanterih, dem Außerfien öflihen Borfprung des 
Sonwaldes, die Burg Saned, Soned ſchwebt, fußend 460 Fuß 
über dem Strom, an der nördlichen Deffnung eines fchmalen, 
faum 4 Stunde tiefen Wald» umd Feiſenthälchens, das fleil gegen 
den Schachtwald anfleigt, über den ſich der 1700 Fuß bobe 
Sranzofenfopf erhebt, und welcher von bem wehtlichen Pfahls 
graben burcfchnitten wird. Genau genommen, war das alte 
Saned, von Niederheimbach 4 Stunde und von Tredtingshaufen 
gleichweit entlegen, eine herrliche weitfchauenbe Warte, und dem⸗ 
nad im Mittelalter von unfchägbarem Werthe für bort ſich ein- 
niftelndes Raubgeſindel, dem der Burgherr, Philipp von Bo⸗ 
landen, Herr zu Hobenfels, deß au (1271) die benachbarte 
Feſte Reichenftein, nicht Einhalt zu thun wußte. Die fleigende 
Frechheit der Räuber nöthigte den Kaifer Rudolf zum Einfchreiten. 
Zu dreimalen wurden fie an bes Monarchen Hofgericht geladen, 
dann, Ang. 1282, legte fich der Kaifer in Perfon mit Heeres⸗ 
Kraft vor beide Burgen, und bald war ihr Trog gebrochen. Zu 
Saueck wie zu Reichenftein wurde die ganze Befagung, ohne 
Ausnahme, zum Galgen gefhidt, obgleich der Graf von Walded 
Fuͤrſprache eingelegt hatte, den ritierhürtigen Leuten zu Gute. 
Bon Saned aus, kal. sept., richtete ber König ein Schreiben 
an die Stadt Befancon, fodann wurde das Raubneſt ausgebrannt. 
Acht Jahre fpäter, d. d. Erfurt, 1. Juni 1290, erklärt 8. Rudolf, 
daß ihm, da er in Erfurt zu Gericht ſaß, die Trage geſtellt 
worden, ob die verfchiedenen Burgen, namentlid Saned und 
Reichenſtein, die vermöge Urtheilsſpruch gefchleift worden, mies 
berberzuftellen fein dürften, und fei in feiner Gegenwart, »om- 
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aium adstantium applaudente consensu ‚« entſchieden worben, 
e6 habe Feiner, wer es auch fei, die befagten Burgen Saned 
and Reichenflein jemalen wieder aufzubauen. 

Nichtsdeftoweniger thut Fund Erzbifchof Heinrich IH von 
Mainz, „daß wir mit Willen des Domrapiteld geliehen haben 
und leihen an diefem Brief, das Haus Saned, fo unferm Stift 
gehört, und gelegen iſt zwifchen Heimbach und Treihtingshaufen, 
dem ehrbaren firengen Ritter Johann von Waldeck, unſerm 
Marſchalk und feinen Söhnen, und allen feinen Lehenserben zu 
techtem Lehen ewiglich zu befigen, alſo daß fie daſſelb Hans 
bauen follen und behäten und bewachen aflewege mit ihren 
Koſten, ale des Erzſtifts offen Haus. And fol auch dienen zu 
bem Haus Waffer, Weide und Holz zu brennen, was fie zu dem 
Haufe bebürfen zu Nothdurft. Dies geſchah und ward biefer 
Drief gegeben zu Caſtell an dem nächſten Mittwodh vor Gt. 
Georgen Tag des Jahrs da man zahlt von Ehrifles Geburt 
dufent Jahre, drihundert Jahre, und in dem ſechs und vierzigften 
Jahre.“ Der bebenklihe Zufag, Waffer, Weide und Holz, feheint 
zu erklären, wie bie Burgmannfcaft ſich dahin gebracht fah, 
vom Stegreif zu Ieben. 

Ein anderes Bedenken mag bei bem profectixten Wieders 
aufbau der Marſchalk von Walde in dem Faiferlihen Spruch 
von J. 1290 gefunden haben, und ohne Zweifel auf fein 
Anfuchen wird ihm und feinen Erben von K. Karl IV erlaubt, 
„angefehen getreuen, willigen und fleten Dienft des edlen Johann 
von Waldeck Marſchalk von Lorch, daß fie das Haus Saned 
genannt, das etwan von des Reiche wegen gebrocden if, wieder 
bauen follen und mögen, und es mit Graben, Mauern und 
Thürmen veftenen, wie ihn das allernüglichft iſt, und daffelbe 
Haus zu haben und zu halten zu rechtem Lehen von dem Stifte 
zu Mainz, Freitag vor St. Margarethen 1349,” und gleich tm 
folgenden Jahre, Dienftag nad Dreifönigen 1350, flelt Sibold 
von dem Burgthor, Edelfnecht von Walde, einen Revers aus 
von wegen feiner Beflallung zu feines Neffen, des Johann Mars 
ſchalk von Torch, Ritter von Walde, zu Burgmann und Hüter 
bes Haufes Saneck, und in Betreff der in Gefolge biefes Amtes 
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für ſich und feinen Sohn Bogel (sic) erhaltenen Lehen. Am Dienfag 
nach Philippi Jacobi 1354 wird ein Erbvergleich errichtet 
zwiſchen Hebela, des Marſchalken Johann von Waldeck Wittwe, 
Johann von Waldeck Ritter, Marſchalk, Vitzthum im Rheingau, 
Emmerich Roſt Ritter von Waldeck, Johann von Saneck Edel⸗ 
knecht, Gebrüdern, und Hebela von Kronberg, des Ritters 
Johann von Kronberg Witiwe, Johann Schmidtburg Ritter von 
Schoͤneberg, und Simon Grans Ritter von Rheinberg, der 
vorgeſchriebenen Frauen Hebela Marſchalken, alle Kinder und 
Eidame, und darin eine Gleichſtellung feſtgeſetzt, „inmaßen das 
unfer ſeliger Vater und Schwieger, Hr. Johann von Waldecken, 
Marſchalk, dem Gott gnad, mit unſer Mutter und Schwiegern, 
und auch mit uns aller Wiffen und Berbäugniffe — wann er 
feinen Töchtern den Bau zu Saned, den er feinen Söhnen ba 
gebaut und gemacht hat, erflatten wollte, um feiner Seelen Heil, 
dag er einem Kind gfeich dem andern shäte.” Eine Folge wohl 
von ber hiermit befchloffenen Ausgleichung der Baufoflen war der 
Bertrag vom Tage des h. Albanus 1355, wodurd Johann 
Marſchalk, Emmerih Roſt, Ritter, und Johann von Saned, 
Edelknecht, Gebrüder von Walded, ſich einigen, „baß wir fänt- 
lichen follen maden und bauen die zwei Ringmauern zu Saned, 
auf gemeinfchaftliche Koften, zwifchen hei und St. Martins Tag 
nähft fommend über ein Jahr.” 

Am 2. Fehr. 1373 vergleichen fih Roſt Marſchalk von Walde 
und Johann von Saned, Gebrüder, wegen des Lohns der Kuechte, 
2 auf dem Thurm und 2 auf der Mauer zu Saned, und des 
Burggrafen, wofür gewiffe Einfünfte angewiefen werden. Im 
J. 1395 befhwört Johann Marſchalk von Walded den Burg⸗ 
frieden zu Saned, und er, bann Johann Saned von Waldeck 
ernennen in beffen Gemäßheit drei Schiedsrichter zum Austrag 
ihrer allenfallſigen Irrungen. Life von Saned, des Johann 
Saned von Walded Ritters Wittwe, gibt ihrem Sohn Johann 
Saned von Walde alles, mas fie von ihrer Tochter Hebela 
geerbt hat, 18. Det. 1410. Heinrich von Hohenftein Ritter, 
Ruprecht von Karben Ritter, Philipp von Gerolftein, Philipp 
von Beflersheim und Johann Saneck von Waldeck, alle Ges 
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fchwäger, bereden ſich folgendermaßen. „Als Johann Saneck von 
Waldedck, unſer Schweher, und Anna ſelg. feine Hausfrau, unfe 
Schwiegerin, von Todes wegen abgangen find und ein Tochter 
Eyliffen, die unfer aller vorgenannt Hausfrauen und mein os 
hanns Saneck Schwefter if, gelaffen hant, daß diefelbe ung 
Schwieger fel. diefelbe Tochter in ein Kloſter und Gotteshaus 
verbeißen hat, in Zeit da baffelbe Kind geboren ward, und au 
an ihrem letzten Ende, da haben wir ſolch Gelübde angefehen, 
und als fih in der Chriftenheit haltet, bedacht und umb Gottes 
Willen diefelbe Eylffen in das Gotteshaus, das da heißer zu 
dem Nuwen Cloſter geihan, fie begabet und verforget nach unferm 
Dermögen. Hierumb wär es Sad, da Gott vur fey, und auch 
nit feyn fol, daß folh Tochter, wann es zu feinen Tagen quem, 
folches nit thun wollt, oder daß ihr davon gerathen würbe, oder 
fonft einigerlei Unrath darin fiele, fo geloben und verfprechen 
wir obgenannt Gefchwäger all, und ung jeglicher befonders, eins 
helliglich, vur ung, unfer Hausfrauen und Erben, uns zu folhem 
Fügen freundlichen darumb eins werden und getreulichen zuſam⸗ 
menbaften, als ob wir leiblich Gebrüder wären, auf einer Rede 
und Antwort bleiben, und feiner von dem andern weichen, gegen 
die, die fich dann ſolchen Kinds annehmen wollten, fondern wir 
alle in ſolchem gleihe Kof und Schaden haben und Teiden. 
Donnerftag vor St. Walpurgis, 29. April 1434:” Im 3. 1449 
nahm Johann Saned von Walde feinen Schiwiegerfohn Gerlach 
von Breidbach in die Mitgemeinſchaft feiner Lehen, namentlich 
bes Theil am Haufe Saned auf. Der von Breidbach war ſeit 
1448 mit Maas Saneck von Walded, Johanns und der Katha⸗ 


rina Wabe von Lehmen Tochter, verheurathet. Am Montag vor 


Mariengeburt 1453 erfennt das Gericht zu Heimbach, unter 
Borfig des Schultheis Dietrich von Partenheim, dag Stumpf, 
nicht aber Gerlach von Breidbach, Erbe ift zu den von Johann 
Saneck von Walde hinterlaffenen Gütern und Fahrniſſen. Gleich⸗ 
wohl erhielt Gerlah von Breidbbad durch den 1456 mit Conz 
Marfchalf von Walde, Johann Marfchalf feinem Better, und 
Johann von Breidbach, Gerlachs Sohn, in Betreff der Verlaſſen⸗ 
[haft Johanns von Saneck abgefchloffenen Vertrag, ein Drittel 
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der Burg Saned. Belagte Burg iſt aud der Gegenfland eines 
notariellen Zeugenverhörs, d. d. Heimbach, 22, Januar 1459, 
veranlagt dur) Gerlah von Breidbach, und betreffend ben 
Stump Henne von Tredtingehaufen, der, nachdem er geſchworen, 
mit Srau und Kindern die Burg Saneck zu beziehen, und darauf 
einen Knecht zu halten, fie pflichtwidrig verließ. In den Jahren 
1473, 1481 und 1482 wurden biefer Burg halber, zur Hin- 
legung ber Späne zwilchen Gerlachs von Breidbach Söhnen, 
Johann, dem Vitzthum im Rheingau, und Paul von Breidbach 
genannt Lorner, fodann Philipp und Johann Gebrüdern von 
Iben, von den Austrägen Henn von Hohenweifel. und Henn 
Brömfer von Rüdesheim, Tage gen Rüdesheim zu dem Nußbaum 
gefest, welche endlich zu dem Vertrag von 1483, laut beffen bie 
Burg Saned beiden Theilen gemeinſchaftlich fein ſollte, aus⸗ 
gingen. Damit find denn auch die von Breidbach zu Büresheim 
und die Marfhalfe von Walde zu Iben in Gemeinfchaft von 
1505—1555, und feitdem, bis 1649 die Breidbach allein, von 
Kurmainz belehnt worden. Der letzte Walde von ben, Phis 
lipp Melchior, Gem. Elifabetb von Elter, ftarb 1555. Sein 
Vater, Philipp -Waldel von Iben, bes Domcapiteld Amtınann 
zu NReichenflein, war ben 27. Nov. 1495 geflorben und wurde 
zu Bingen beerdigt. Die Wichtigkeit von Saned und fo vielen 
andern Burgen hatte aber vorlängft aufgehört, feit die Sicher⸗ 
beit der Rheinfchifffahrt ein Hauptaugenmerf bes rheinifchen 
Kurvereind geworden, und die Burg, mit ber Feinerlei Art von 
Nutzbarkeit verbunden, blieb verlafien, fo daß im Laufe des 30jähri⸗ 
gen Kriegs ihrer niemals als eines befeftigten Poſtens gedacht wird, 

Indeſſen glaubt man, daß fie in dem Orleaniſchen Krieg 
von ben Franzofen ausgebrannt worden, und haben auf biefem 
Punkt wenigftend die Mordbrenner diefelbe Meifterfchaft in dem 
Schaffen pittoresfer Ruinen bewährt, um welche Srommel fo 
vielfältig belobt worben iſt. Ungezweifelt war die Ruine Saneck 
eine der befterhaltenen und malerifcheften am Rhein. Auf ſteil 
hervorfpringender Klippe thronend, zeigt fie deutlich in Anlage 
und Bauart den Styl ihres Neubaues zwifchen 1349 und 1356. 
Die Bergfeite ift gedeckt durch eine fiarfe, über 80 Buß hehe 
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viereckige Warte mit zierlich auf Bogen vorgefragten Ecthürmchen. 
Davor liegt auf der Rheinſeite das ebenfalls mit Eckthürmchen 
verzierte dreiftödige Hauptgebäude mit hohen Juftigen Fenſtern 
und fhönen Snnenräumen, während eine doppelte Ringmauer, 
Stallungen und fonfige Rebengebäude umſchließend, ſich In mehrs 
fachen Terraffen am Bergabhange hinabjenft, und durch einige 
Heine runde Thärme ben einzigen Zugang der Burg auf der 
Nordfeite vertbeidigt. Im J. 1844 ſchrieb der viel zu früh 
abgerufene Dr. Malten: „Soned if jest Eigenthum des Könige 
und ber föniglichen Prinzen Wilhelm, Karl und Albrecht von 
Preußen, auf deren Befehl es wieder aufgebaut wird. Nach den 
zu ſolchem Zwei von dem Eönigl. Ingenieur-Major Schnitzler 
entworfenen Zeichnungen und Plänen, ift die Wiederherſtetlung 
in der Art auszuführen, daß Die Neubauten der Form und dem 
Styl der frühern Bauten möglichft entfpredhend gehalten werben, 
Auf ſolche Weife wird die mit ihren vielen Thürmen und Ges 
bäuden, auf drei über einander anfteigenden Terraſſen fi) erhebende 
Burg ein um fo malerifches Ganze bilden, als auch die ringe 
umlaufenden Zinnen mit fhönen Eckthürmchen zu ſchmücken find, 
Der in mehre Stockwerke gefchiedene Hauptthburm wird fich bes 
fonders großartig darftellen. Er foll die Wohnung bes Könige, 
nebft einem gemeinſchaftlichen Saale, und über bemfelben noch 
drei Wohnzimmer enthalten, beren gegen den Rhein gerichtete 
Hauptfenfter eine herrliche Ausficht bieten werben, Die Wohnungen 
der Prinzen haben das unmittelbar unter dem Hauptthurm ſich 
echebende große Gebäude einzunehmen, an welches ſich das Küchen⸗ 
Gebäude anfchliegen fol. Die Stallungen und Remifen, wie bie 
Wohnung bes Kaſtellans, werden die dritte oder unterfie Ters 
raſſe bilden. Hier ift auch der Haupteingang auf ber Rheinfeite, 
wo ein neuerbauter Fahrweg in mehren Krümmungen von ber 
Landſtraße zur Burg hinanfleigt. Der zweite Eingang wird auf 
ber Thalfeite fi befinden. Wenn biefer Bau dem Plane gemäß 
vollendet fein wird, dürfte fich nichts Schöneres zwifchen Stolzen⸗ 
feld und Rheinftein bieten, Das Schloß hat eine 200 Fuß unter 
bemfelben aus dem Felſen brechende Quelle, deren gutes Trinfs 
wafler nie verfiegt.” 
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Den Bortgang des Baues befpricht Herr Aſſeſſor Elteſter, 
von vielen fcherzmeife, von dem alten alled Ernfles der junge 
Antiquarius genannt, in folgenden Worten : „Seit 1846 wird ber 
Reubau des überaus Fühnen und malerifchen Bauwerks betrieben, 
ber gegenwärtig, unter der Leitung des Hrn. Michael Frank, 
koͤnigl. Kreishaumeiflerd zu St. Goar, bis zur Vollendung vor 
gerädt if. Die Reflauration wärde fehr gewonnen haben, wenn 
man den Gebäuden, ſtatt bes beliebten engliihen Styls mit 
borizontalem Zinnenabfchluß, die alten rheinischen Spigbäder. 
und Giebel, welche {a die confequentefte Durchbildung des gothis 
ſchen Styls darfiellen, wiedergegeben hätte, wie benn bei dem 
impolanten Neubau der Burg Hohenzollern jener Fehler glüdtich 
vermieden worben if.“ 


Trechtingshauſen, Reichenſtein, die Clemens- 
kirche. 


Daß der Namen Trechtingshaufen nicht von dem Trechir⸗, 
Trachgau abzuleiten, ſcheint fih aus dem Umftand zu ergeben, 
daß der Gau Trediri Trierifhen, Trechtingshaufen hingegen 
Mainzifhen Sprengeld geweien. Eine andere Herleitung, von 
den im Mittelalter bier gehaltenen drei Gerichten oder Gaus 
Dingen, will ich nicht beftreiten, aber auch nicht behaupten, ba 
mir von diefen Gerichten nichts befannt ; meines Wiffeng gehörte 
Trechtingshaufen in das Gericht zu Niederheimbach. Wohl 
aber hatte der Ort feine eigene Pfarrei, die, famt den davon 
abhängenden Kapellen, Exrzbiihof Gerhard von Mainz, im 
Lager vor Kreuzburg, 21. Dec, 1295, dem Domrapitel und dem 
Mariengradenftift zur Berbefferung der Pfründen incorporirte, 
nachdem bis dahin beide Capitel Tebiglih das Patronatrecht 
geübt hatten. Die befagten Capitel hatten am 6. Sept. 1270 
der Abtei Eornelismünfter Güter zu Trechtingshaufen, Ober» und 
Niederheimbach und in Weiler, »cum hominibus, fundo, pro- 
prietate, dominio, aedificiis, vineis, terris, possessionibus, cultis 
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et incultis, eensibus, jurisdictione, actionihus quibuscunque 
cum juribus omnibus et pertinentiis suis et in castro quod 
Richenstein vulgäriter appellatur,« erfauft. In fpätern Zeiten 
war bie Pfarrei gewöhnlich mit Niederheimbach vereinigt, doch 
bat Trechtingshaufen jegt wieder feine eigene Pfarrkirche zu 
Et. Clemens, die aber nicht mit der benachbarten einfamen 
Clemenskirche zu verwechſeln. Das Gut, fo Hier die Familie 
von Speckmann befaß, hatte beſonders werthvolle Weinberge in 
dem gegenüber, jenſeits Rheins gelegenen Bodenthal. 

Eine Viertelſtunde füdlih von Trechtingshauſen if gelegen, 
85 Fuß über dem Rhein, die Burg Reichenftein, mit Unrecht in 
vielen Reifebeishreibungen die Falkenburg genannt, denn ſothanen 
Namen hat fie nie geführt, wiewohl fie die Falkenau ſein koͤnute. 
„Einigen Alterthumsforſchern zufolge foU fie auf den Trümmern 
eined Römers@aftells eniftanden fein, was ebenfalls ein Irrthum if, 
weil bag Castrum Trajani ganz in ber Nähe, auf der Stelle des 
heutigen Dorfes Trechtingshauſen geſtanden.“ Reichenſtein, ſeit 
dem J. 1235 im Beſitz der Herren von Bolanden, gelangte bald in 
den Ruf eines argen Raubneſtes. Des Tritthemius Annal. Hirsaug. 
melden zum 3. 1254; »Erat castrum quoddam Reichenstein dic- 
‘ tum circa Rheni fluenta positum haud procul ab oppido Bingen 
guodque nunc juris est ecclesie Moguntinae, in quo raptorum 
turba sese recipere consuevit, ‚Ad cujus expugnationem con- 
foederati cives (der rheiniſche Stäbtebund) miserunt exercitum 
et velociter captum latrones qui fuerunt in eo reperti omnes 
laqueo suspenderunt, Alias quoque munitiones et latibula 
destruxerunt raptorum.« Diefed Erempel bewirkte, daß König 
Wilhelm von Holland mit einem kleinen Heere zu Schiffe aus 
ben Niederlanden nach Mainz fam und dort mit den Fürften 
und Stäbten Verträge für die Sicherheit des Handels und Wan⸗ 
dels am Rheinſtrome abſchloß, nachdem ſie durch die Straßen⸗ 
raͤuber voͤllig unterbrochen worden war. 

Im J. 1270 ſcheint die Burg bereits wieherhergefteikt ges 
wefen zu fein, da der Abt von Eornelimünfter ‚bei Aachen dag 
Obereigenthum von Reichenſtein, welches damals Philipp von 
Bolanden Herr zu Hohenfels von ihm zu Lehen trug, bem Doms 
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capitel von Mainz überließ. Lebteres blieb Herr dafelb bis 
zum Luneviller Frieden 1802. Die Zerfiörung von 1254 ſcheint 
indeffen wenig gefruchtet zu haben. Die Bolandenfhen Burg« 
leute trieben das alte Räuberhandwerk in der „kaiſerloſen, der 
ſchrecklichen Zeit” wie früher, bis König Nudolf von Habsburg 
1282 diefem Unweſen ein nahdrüdliches Ende machte. Trittheims 
Chronicon Hirsaugense fagt zum jahre 1282: »Eodem Anno 
Rudolphus Rex duo latronum castella haud procul a Rheno 
sita Reichenstein videlicet et Schöneck (d. i. Saneck) ex 
quibus rapinas et praedas exercere in pauperes et. viatores 
impietatis et nequitiae ministri consueverant, cepit et fun- 
ditus destruxit. Ipsos vero latrones quos reperit sicut 
meruerant, omnes laqueo suspendi mandavit, sive nobiles 
essent, sive ignobilese. Comes quidam de Waldeck Regi per- 
suadere conabatur ut servos et rusticog laqueo suspen- 
deret, nebiles vero pecunia taxaret, indecorum existimang 
homines militaris ordinis laqueo interire. Cumque adiunctis 
sibi pluribus Regem instantissime rogaret, quatenus nobili- 
bus parceret, ille cum furore imo zelo justitiae plenus, 
tale supplicantibus dedit responsum : Sinite latrones in sup- 
plicium trahi ultimum, quod meruerunt. Non enim sunt nobiles, 
sed fures sceleratissimi atque raptores, qui pauperes oppri- 
munt per violentiam, pacem violenter rumpunt, regnique jura 
eonfundunt. Vera nobilitas fidem servat, virtutes colit, ju- 
stitiam diligit, neminem offendit, nulli penitus injuriam facit. 
Qui nobilis est usque ad mortem defendit justitiam, furtum 
non committit, nec perpetrat rapinam. Cessate nunc igitur vos, 
si nobiles estis, fundere preces pro furibus, qui etiamsi comites 
viderentur aut duces, mortis non evaderent poenam, me judice, 
qua digni sunt. Non est viri nobilis officium, pauperes vio- 
lenter opprimere sed ab omni potius injuria defensare.« 
Ganz diefelbe Nachricht geben, obwohl wiederum mit Ber- 
fümmelung ber Ramen, Gottfried von Ensmingen zum 3. 1282: 
(Rudolphus Rex anno 1282) radicitus evulsit castrum Rien- 
ecke quod- erat domini de Hohenvels, bie Annales Mogun- 
tinenses 1282, Rychenstein et Sainnecke sunt destructa mense 


238 Neicheuſtein. 


Augusto, und bie Straßburger Chronik des Fritſch Cloſener: 
„Donach (1282) beſamnent Kunig Rudolph ein gros ber unn 
gewan dem bifhof von Kolle an die burge Werde un Kocheme 
un zerbrach die burg Rinede, die do was des von Hohenvels.“ 
Die Zerflörung der beiden Raubnefter muß alfo eine fehr erfehnte 
Nenigfeit gewefen fein, da faſt alle Ehroniften davon Meldung 
thun. Obgleich König Rudolf 1290 ausdrücklich die Wiederher⸗ 
Rellung beider Burgen verboten hatte, fo ift Reichenflein fpäter 
wieder aufgebaut worden, nad einer unfidern Nachricht 1315 
burd einen Pfalzgrafen, was der Zeit nad richtig fein koͤnnte, 
benn ber heutige Bau tragt ganz den Charafter des 14. Jahr⸗ 
hunderts, Jedoch hat auch biefer fpätere Umbau Reichenfein 
bag finftere, unheimliche Augfehen eined Raubnefles nicht nehmen 
fönnen. Durch feine drohende Rage bicht über der Straße und 
dem Rhein, feine diden Mauern, Eleinen Fenſterloͤcher und das 
Jauernde Wachtthürmchen auf der dem Rhein zugewandten Ede 
einer mit zahlreichen Zinnen und Schießſcharten gefrönten hohen 
Mantelmauer, ift es noch heute ganz geeignet, mit einer Befagung 
yon wenigen Leuten das fchmale Rheinthal zu bebersichen und 
jede Paflage in demfelben zu hindern. 

Einer Abhandlung über bie Gefchichte der erflen Beſitzer 
von Reichenſtein mag zur Einleitung bienen die von Hra. Elteſter 
mitgetbeilte Novelle Philipp von Bolanden. „Ohnweit bes 
Dorfes Trechtingshauſen am Rheine hängt eine gebrochene Sehe, 
nieberer als ihre Nachbarn Rheinſtein und Soned, auf vor« 
fpringender Felsklippe über die Heerfiraße, die von Coblenz nad 
Mainz führt. Moderne Reifebefchreiber haben fie die Fallenburg 
genannt, unter diefem Namen fucht man fie aber vergebene in 
den Urkunden des Mittelalterd, denn fie hieß damals Reichen- 
fein. Es war der alte Reichenftein ein keckes Felſenneſt, Hein, 
aber noch in feinen Trümmern verwegen. Schaut nur nach dem 
Eckthürmlein empor, das auf gotbifhem Mauerkranz Iuftig aus 
ber dicken, beziunten Wand hervorfpringt, wie berausforbernb 
Iugt es nicht bie Landfiraße hinauf und hinab? Auch fest noch 
kann es feine alte Raubnatur nicht verleugnen, wenngleich ber 
fpige Helm von feinem Haupte und das bligende Glas feiner 
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lanernden Fenſteraugen verfchwunden if. Zu ber Zeit, wo meine 
Geſchichte fpielt, fand dieſes Thärmlein noch nicht, und wohl 
auch noch nicht der ganze -übrige Bau. Damals war es ein 
maffiver , fihwerfälliger, byzantinifcher Reichenſtein aus dem 
zwölften Jahrhundert. Auf ihm haufeten Nachfommen füngerer 
Böhne des uralten Gefchlechies der von Bolanden, vom Dons 
nersberg hierher verpflanzt durch Belehnungen der &rabifchöfe 
von Mainz. Herr Philipp von Bolanden hatte feine Hausfrau 
verloren, die ihn mit neun flänmigen Buben befchenft. Sei e8 
nun, um dem Grame über diefen ihm unermeßlichen Verluſt 
bar Zerfireumg und Befchäftigung zu fleuern, oder dem Beis 
fpiele feiner ehrenfeften Nachbarn zu folgen, Philipp Tegte ſich 
auch auf das ritterlihe Gefchäft der Wegelagerei. Ließ danır 
ber vom Rheinftein, um dem Herrn Schwager auch etwas zu 
gönnen, einen fetten Mainzer oder Kranffurter, oder bie Walds 
eder auf Soneck einen ſchwerbefrachteten Coͤlner durch, am 
Reichenſtein Eam Keiner vorbei. Bolanden und feine neun Buben 
fagen ſchon alle zu Roß, und ber Jüngſte konnte wenigftens bie 
Pferde halten beim Straßenraub, oder das Steuer am Naden 
führen, wenn die Expedition gegen ein breitbaudiges Kauf⸗ 
fahrteiſchiff giing. 

„Die Zeit des deutſchen Zwiſchenreiches war für dieſe Herren 
eine Reihe von Feſttagen, denn die Neifigen des Stäbtehundes 
fonnten nicht überall fein, kamen fie aber, dann waren bie Ritter 
vom Stegreif im Fluge oben im fichern Felſenneſt, und zudem 
freute fih auch Niemand mehr als der Biſchof von Mainz, wenn 
der Ritter dem übermüthigen Bürger die eiferne Kauf recht tief 
in den Raden brüdte. Aber diefe Freude hatte bald ein Ende, 
Rudolf von Habsburg beſtieg ben verwaiften Thron ber Hohen 
Raufen,, und die Klagen der treuen Reichsſtädte am Rheine 
waren es, die am lauteften zu feinen Obren drangen. Wie 
ein Wetterguß fiel im Sommer bed Jahres 1282 das Reichs⸗ 
heer auf den Rheingau. Ueberall brachen Todernd die Raub» 
fetten zufammen, und bald fchaute eine Menge ein⸗, zwei- und 
dreibeiniger Gerüfle höchſt zweideutigen Ausfehens in den Rhein, 
und mancher Freiherr und Ritter des heiligen sömifchen Neiches 


- 4140 Neichenſleix. 


ſchaukelte ſich daran unfreiwillig im Winde. „„Wer ber ritters 
lihen Ehre vergaß, fol flerben, wie ein gemeiner Räuber, “” 
lautete der furdibare Spruch des erzürnten Könige. Ueberall 
fab man ifn. ausgeführt. Soned war gebrochen, der Rheinſtein 
verbrannt, Rheinberg und Walded blidten traurig veröbet auf 
die Nichtfäiten ihrer Herren im Thale, nur der Reichenftein 
erhob noch trogig feine Zinnen. Da flogen nun bie Steine und 
Wurfbalken der Blyden hinüber und herüber, und finſter Homm 
König Rudolfs Auge ſchon Wochen lang bie unbezwinglichen 
Mauern hinan. 

„Auch fie mußten fallen, ein Feind hatte ſich eingefchlichen, 
fürdterlicher als der vor den Thoren — der Hunger — ihm 
vermochte der eiferne Philipp nicht zu widerfieben. Die Brüden 
fielen nieder, die Pforten öffneten fi, und ein blaffer Bote eilte 
mit weißem Stabe ind Thal hinab, dem Könige auf Bedingung 
bie Schlüffel der Burg anzutragen. Bon Unterhandlung wollte 
Rudolf nichts wiffen, auf Gnade oder Ungnade mußte die Bes 
ſatzung fich ergeben. Hohläugig und abgezehrt zog ber Baier 
mit den neun Söhnen und wenigen Knechten ben gewundenen 
Bergpfab hinab, mit feflem Schritt trat er vor ben Fünig- 
lichen Richter. Da fiel fein Blick auf die furchtbaren Gerüfte, 
die ringsum den Speerwald überragten. Dem folgen Manne 
wanften die Knie, und er ſank vor dem Könige nieder: „„Gnade, 
um der Barmperzigfeit Gottes willen, Gnade !”” Rudolf ſchüt⸗ 
telte das ernſte Haupt und wandte fih zur Seite. Philipp 
umfaßte feine Knie: „Nein, Feine Gnade für mid, denn ich 
habe ja dem Tode fchon fo oft ins Auge geblidt, ich weiß zu 
ſterben. Was fol ich alter Mann auf Erden? Meine Lieben, 
meine Freunde find mir Alle vorausgegangen. Aber, gnäbiger 
Herr, erbarmt Euch meiner Kinder, verfchont ihr unfchuldig 
Blut!““ Der Süngfle war mit zu dem Vater hingefunfen, 
ſchmiegte fih an ihn, und erhob trogig feine großen blauen Augen 
gegen den König: „„Nicht, Vater, bittet nicht für ung, wie 
fierben Alle mit Euch, wie brave Reitersſungen, gelt?”” — 
„„Gott im Himmel wirds Euch lohnen,““ flehte der unglückliche 
Bater, „„wenn Ihr wenigflens diefes Haupt verſchonet. Ed iR 
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rein, wie bie Mutter Sotted. Ich habe ihn zu allem Böfen 
verleitet, ich habe ihn verführt, als feine fromme Mutter geftorben 
war, er bat’s nicht beffer gewußt. Um Eurer Kinder willen, 
hoher Herr, laßt diefe goldnen Locken nit die Schulden meines 
Graufopfs abbüßen !”” Alle Söhne waren hingefniet, und ein 
härteres Herz, als König Rudolf befaß, wäre erweicht worden 
durch diefe blühende Jugend. Einer fchöner und Fräftiger wie 
der Andere, die trogigen Augen zum Weinen und Bitten ges 
zungen, der greife Vater in Thränen. „„Ich Fann meinen 
Schwur nicht brechen, doch möcht Ihr, Philipp von Bolanden, 
ritterlih durch das Schwert fterben, und Könnt Ihr das Unwög⸗ 
liche möglich machen und gerichtet hauptlos an der Reihe Eurer 
Söhne herabfhreiten, dann fol ihnen, fo weit Ihr noch gehen 
fönnt, Leben und Freiheit gefchenkt fein. Könnt Ihr das nicht, 
dann mag Gott Allen gnädig und barmherzig fein,”” — Ein 
ſchrecklicher Zug umflog des Ritters Lippen nach diefen Worten 
Rudolfs; raſch fprah er: „„Euern Handfhlag darauf!““ — 
„„Mein Ritterwort.““ 

„Der folgende Tag brach heran und goß ſein goldnes Früh⸗ 
licht über die zerſtörten Zinnen des Reichenſteins, über denen 
luſtig des deutfchen Reiches Adlerbanner im Winde flatterte, Ein 
fRarrer Lanzenwald bewegte fi) gegen das Rheinufer. Philipp 
ſchritt ungefeffelt in der Mitte der Krieger, umgeben von feinen 
“ neun Söhnen, Ein barmherziger Mönd tröftete fie mit alfen der 
Kiche zu Gebot fiehenden Heilmitteln, und ließ dabei mande 
Thräne des Mitleide über die rüftige, unbefangene Jugend 
fallen, die fiherm Tode entgegen ging. Auch der König erfchien, 
Philipp reichte ihm die Rechte und empfahl ihm feine Söhne, 
dann fhritt er muthig zu dem Sandhaufen auf dem grünen 
Plan. Zitternd und weinend fand dort die Tange Reihe feiner 
Söhne, der Aelteſte zunächft dem Vater, der Jüngfte am äußerften. 
Ende. Schmerzlih ruhte Philipps Blick auf dem Liebling, lang⸗ 
fam und nachdenfend fchritt er noch einmal auf ihn zu, als wollte 
er die Schritte zählen. Dann füßte er ihn ſtumm auf die weiße 
Stirn, und einen Augenblid darauf roflte fein Haupt im Staube. 
Aber ſchrecklich langſam erhob fih nun der biutende Rumpf, 
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wanfend prüfte er ben Weg und ging dann — Entſetzen firäubte 
ben Umftehenden die Haare — mit feflem Schritte die Reihe 
feiner zitternden Söhne hinab, Noch ein Schritt — der Jüngſte 
war erreicht, der Weg vollendet, und leblos fanf der Körper 
zuſammen. 

„Ein Menſchenalter verging, und wir blicken wieder in die 
Gegend. Alles iſt verändert, es grünt und blüht Flur und Wald, 
die weißen Burgmauern erglänzen im hellen Sonnenlicht, und 
ein luſtiger Feder Reichenftein mit ſchlankem Thuͤrmlein, fpigen 
Giebeln, glänzenden Dächern, zierlichen Erkern und Wetterfahnen 
ift an die Stelle der rauchenden Trümmer getreten, Das Rad⸗ 
wappen der Bolanden flieht Funftreih ausgehauen über der 
Horte — fie öffnet fih, und ein flattliher Zug zieht ins Thal 
hinab. Boraus der ehrwärdige Kaplan mit dem Kreuze auf dem 
Maulthier, neben ber die Meßknaben, dann der Burgherr mit 
der fehönen, milden Burgfrau auf Fräftigen Roffen, umfchwärmt 
von einer muntern Knabenſchaar in fletem Zanfe mit einigen 
bärtigen, vieredigen Knechten, da fie ihre Klepper heute allein 
führen wollen. Der Zug biegt nun um bie Felsecke. Ha! auf 
der Stelle, wo einft Philipp geblutet, erhebt fi ein gothifches 
Münſter, das ſich wohlgefälig in feinen fchönen Berhältniffen 
und feinem reichen Schmude in ber klaren Rheinfluth wieder⸗ 
fpiegelt. Melodiſches Geläute empfängt die Hereintretenden, ber 
feierliche Gefanug der Todtenmeffe durchwogt bie fühnen Gewölbe 
und dankbar weilt des Ritters und feiner Hausfrau naffer Blick 
auf einer fleinernen NRittergeftalt, die aufrecht, aber.ohne Kopf, 
die Hände zum Gebete gefaltet, an der Wand lehnt, Andächtig 
fehen die Knaben zu ihrem Vater empor, und fprecden ihm Teife 
nah: Requiem aeternam dona ei, Domine, et lux perpetua 
luceat ei. — Pie Jesu Domine dona ei requiem! Amen. 
Wer waren jener Ritter und feine Hausfrau mit ber bfühenden 
Kinderfchaar? Vermoderte Pergamente nennen ihn: Herr Philipp 
der Junge von Bolanden. Drei feiner Brüder dedte der grüne 
Nafen von Gellheim, und fünf fhlummern tief unter den Wellen 
des Sees von Morgarten, Sie haben dem Haufe Habsburg ihr 
Leben bezahlt, Ferner willen wir, daß die Glemendcapelle zum 
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Seelenheife hingerichteter Glieder ber. Häuſer Walde und 
Bolanden errichtet worden iſt, das Uebrige hat die Sage hin« 
zugefügt.” 

Bieter Hugo erzählt in feiner Schrift, der Rhein, wie 
er in der Abenbbämmerung die Ruinen der Falkenburg⸗Reichen⸗ 
Kein erfliegen, und wie er dort folgende Entdedung gemacht: 
„Als ich fo fortfhritt, fiel mein Auge auf die Ede eines Grab⸗ 
ſteins, welche aus dem Schutte hervorſah. Eifrigſt beugte ich 
mich nieder. Mit Händen und Füßen befeitigte ich den Schuit, 
und in wenig Augenbliden hatte ich eine fehr fchöne Grabpfatte 
des vierzehnten Jahrhunderts aus rothem Heilbronner Sandftein 
enthält. Auf diefer Platte lag, faft halb erhaben, ein vollkom⸗ 
men gerüfleter Ritter, welchem aber der Kopf fehlte. Unter den 
Küßen biefes Mannes von Stein ftand folgendes, aber noch immer 
Deutlich lesbares Diftichon in großen römischen Anfangsbuchflaben: 

VOX TAOVIT. PERIT LVX. NOX RVIT ET RVIT VMBRA 
VIR OARET IN TVYMBA QVO CARET EFFIGIES. 
Bon welcher Perſon fprachen diefe, an Inhalt traurigen, an 
Form barbarifchen Verſe? Durfte man dem zweiten Verſe am 
Steine glauben, fo fehlte dem Gerippe unten fo gut, wie bem 
Bildniffe oben der Kopf. Was bedeuten bie drei X, welche durch 
ihre befondere Größe fo auffallend aus der übrigen Schrift hers 
vortraten ? Indem ich bie Platte aufmerffamer betrachtete und mit 
einer Handvoll Gras vollends reinigte, bemerkte ich um das Bild 
herum noch andere fremdartige Zeichen. Es waren wieder die 
drei X in dreifach verfihiedener, phantaftifch verfchlungener Form. 
Weiteres habe ich nicht von dem geföpften, geheimnißvollen Ritter 
‚erfahren. Trauriges Schickſal! Welches Verbrechen hat. biefer 
Ungflädliche wohl begangen ? Die Menfchen haben ihn mit dem 
Tode, die Borfehung mit Bergeffenheit belegt. Finfternig auf 
Finſterniß. An dem Bildniſſe fehlt der Kopf, in der Legende 
fein Name, feine Geſchichte im Gedaͤchtniß der Menſchen. Sein 
Grabſtein felbft wird ohne Zweifel bald verſchwinden. Ein Wein 
bauer von Soned oder Nupertsberg wird ihn eines fchönen Tages 
nehmen, die Afche des verftümmelten Gerippes, das er vermuth⸗ 
lich noch bededt, mit den Füßen zerftreuen, bag Geſtein zerhauen 
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und aus dem Grabesdeckel das Geſimſe einer Wirthshausthare 
machen. Und die Bauern werden fich trinfenb berumfegen, und 
die alten Weiber werben fpinnen, und die Kinder werden Tadyen 
um die Bildfäule des Namenlofen,, der ein vom Henker ents 
bauptet und jest von einem Maurer zerfägt wird.” 

In den Herren von Bolanden, denen unter allen des Reiche 
Minifterialen die einzigen Weinsberg vergleichbar, glaube ich 
eine füngere Linie des Salifch-Wormfifchen Haufes zu erfennen, 
wie denn überhaupt manche Minifterialenfamifien urfprüngfich eines 
Herkommens geweſen find mit demjenigen, den zu bedienen fie 
berufen. Wie es in dem alten Perfien hergebracht, war es für bie 
nädften Bettern eine Ehre, den zu bedienen, in bem fie das Ober⸗ 
haupt des Stammes, fich felbft demnach ehrten, was auch aus 
manden Beziehungen der frangöfifhen Prinzen von des Königs Blut 
zu diefem zu erfennen, und ergibt fich folche Vetterfchaft zwifchen 
den Bolanden und den Ahnherren des falifhen KRönigshaufes am 
deutlichften vielleicht aus der Lage der Bolandifchen Stammgüter 
{im Herzen des großen falifchen Eigenthums. Reichsminiſterialen 
find die Bolanden geworden, ald ihr Stammhaupt den Thron 
Karla des Großen beftiieg, und Fönnte das Rad in ihrem Wappen 
ein Ergebniß der neuen Stellung fein. Es foll nämlich in dem 
alten Neichsfiegel ein Rad vorfommen, daher auch, wie man 
behauptet, die Erzbifchöfe von Mainz, ale des H. R. R. Erz 
fanzler, das Rad ſich angeeignet hätten. Die Burg Bolanden 
lag in der frudtbaren Ebne am Fuß des Donnersbergs, zwiſchen 
Kichheim und Marnheim, beiläufig in der Mitte beider Drte, 
etwas öftlich von dem heutigen Altbolander Hof, in der Richtung 
gegen Gauersheim. 

Werner I von Bolanden, Graf von Nedarau, 1090, Fönigs 
licher Burggraf zu Worms, wird 1106 ald Markgraf von Aquino 
in dem alten Campanien bezeichnet. Seiner Söhne mögen drei 
geweſen fein, Werner IL, Ulrich, beide in einer Urfunde König 
Lothars von 1129 unter den Zeugen genannt, und Gottfried von 
Imsweiler. Diefer, mit Bertha, Tochter des Mainzifchen Stadts 
kämmerers Embricho 1, verbeurathet, ftarb vor 1145, ohne Erben, 
Werner II, Stifter des Kloſters Bolanden, nachmalen Hagen 
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genannt, flarb 1130-1134, laut einer Urkunde, worin Erzbiſchof 
Adalbert erzählt, daß Wernerd Witwe und Söhne alle ihre 
Güter und Leibeignen zu Neuenbürg, zufamt dem Berg mit ber 
Capelle dem von Werner erbauten Kloſter geichenft hätten. Der 
Söhne Werners waren drei, Werner IH, Philipp I und Gott« 
fried, Abt auf dem Zacobsberg bei Mainz, 1151—1163. Phi⸗ 
lipp I kommt 1156 ale Beſchirmer des Landfriedens am Rhein 
vor. Werner II, Reichstruchſeß, was vielleicht auch ſchon fein 
Bater gewefen, und Bitzthum zu Worms 1456, weilte beftändig 
an dem Hofe KR. Friedrich I, wo er des größten Anfehens genof. 
Um das J. 1160 wurde er famt Wolfram von Stein und Wal⸗ 
tiber von Haufen von dem Kaifer nach Mainz ensfendet, um zu 
unterfuchen, ob dem Propſt des dafigen Mariengradenftiftes das 
Recht zuftebe, nad feinem Gefallen den Marfchalf, Kämmerer, 
Schenf und Truchſeß feines Stifts zu ernennen. Um biefelbe 
Zeit ertaufchte Stephan, Propft zu Bolanden, von der Abtei 
Reumünfter bei Ottweiler die Kirche zu Rothenkirchen, bei ber ein 
Kloͤſterlein für Nonnen Praͤmonſtratenſerordens, in der Abficht, dahin 
den Convent zu verfegen, indeffen die Nonnen nach Bolanden ober 
Hagen verziehen würden. Daß diefer Wechfel unter dem Einfluffe 
Werners IH vorgenommen worden, ergibt ſich aus der vordem 
über ber Thüre des Nefectoriums zu Rothenfirhen eingemauerten 
Sufchrift: Hanc domum feeerunt Wernerus et Guoda. Daß 
bier Werner III gemeint, ergibt fich aus der Uufunde von 1182, 
worin Papft Lucius II, die Verſetzung des Convents von Bo⸗ 
Ianden nad NRoshenfirchen befätigend , hinzufügt, »quod cum 
nobilis vir Wernherus advocatus ecclesie vestre, ecclesiam 
ipsam, quam pater ejus pia devotione fundaverat, ad aptio- 
rem locum, qui Rubra Ecclesia dicitur, propriis expensis 
transtulerit.« Frau Guda wind gewöhnlich als eine Tochter 
des Grafen Gerhard von Nüringen,, geft. 1169, genannt, jie 
koͤnnte indeffen audy die Tochter des Landgrafen im Niederelfap, 
N. von Hohenfels, geweſen fein, was um fo wahrfcheinlicher, da 
zuerſt ihre Söhne als Befiger der Herrichaft Hohenfels vorkommen. 

Werner IH ſtarb vielleicht noch im 3. 1182, Sein, und mehr 
noch des Vaters Reichstrwchfeffenamt unterlieget jedoch bedeutenden 


Rhein. Antiquariuß, 2, Abth. 9. Br. | 10 


1 - Weihenflcie, ' 


Zweifeln. Im J. 1129 wird genannt in einer Urkunde, worig 
auch Werner von Bolanden vorkommt, Volmarus dapifer mi- 
nisterialis Imperü. In den 3.1145 und 1150 erfcheint in der 
gleihen Eigenſchaft Arnold von Rothenburg, 1157, 1168, 1173 
Walther, vermuthlich jener Walther, der ein Bruder Arnolds 
und Konrads von Rothenburg ; 1179 Arnold von Rothenburg ; 
1182, 1193 Konrad von Rothenburg ; 1193 Marquard von 
Anweiler, »imperialis quondam Aulae dapifer«, heißt es 1204, 
Die von Anweiler farben aus um das J. 1209, indem jenes 
Marquard von Anweller Sohn, der 12304 ale imperialis Aulae 
dapifer vorkommende Dietrich von Haufen unbeerbt geblieben iR, 
Um das hiermit erledigte Amt bupften die Truchfeß von Alzei, 
bie aber letzlich den mit ihnen, wie es fcheint, Rammvermandten 
Bolanden weihen mußten. Vorher ereignete fich indeſſen noch 
mancher Wechfel mit dem Amte, da K. Otto IV, in den Ländern 
fränfifchen Rechtes nur ſtrichweiſe anerfannt, feine Beamten in 
der Heimath fuchen mußte. Als dergleichen nordiſche Oäſte werden 
‚genannt Heinrich 1198, Konrad von Weiler, 1203 dapifer Regis 
(Ottonis IV), senescaleus 1209, 1213, ®ünzel, Gunzelinus 
Imperialis Aulae dapifer, 1204 zugleich mit Konrad von Weiler; 
1209, 1212, 1215; er war zuvor Ottos berzogliches Truchſeß 
gewefen. Hingegen bat K. Philipp 1205 das Truchfefienamt 
einem feiner fchwäbifchen Deinifterialen zugewendet ; es war das 
jener Heinrich, dapifer Imperii de Waldburg, der 1207 zugleich 
mit einem Truchſeß Walther, dann 1208 vorfommt. Heinrich 
von Rothenburg heißt 1209 Magister Coquinae, und nach ibm 
nannten fi Hartwich 1221, Heinrich 1254, und feine Nachfolger 
in dem Erbamt, die von Nortenberg, nur mehr Küchenmeifter, 
obgleich ihre Altvordern den Truchſeſſentitel geführt hatten. 
Nortendberg, 14 Stunde von Rothenburg ob der Zauber, 
nah Windsheim zu gelegen, war eine Feſte von Bedeutung. 
In der goldenen Bulle von 1356 gedenft K. Karl IV der Küchen⸗ 
meifter von Nortenberg, legt ihnen auch alle Verrichtungen bei, 
die dem Neichserztruchfeß oder dem Pfalsgrafen bei Rhein zu« 
fommen, Namentlich fol bei ber Königefrönnng der magister 
coquinae de Nortenberg das Pferd und bie Schüffeln des Erz« 
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tesschtefies haben. Dap mit ben Erbamt noch andere Vortheile 
verknüpft, ergibt fi aus demjenigen, fo 1283 Rechtens für die 
WBürzburgifchen Erbfüchenmeifter, die von Rumrod. „Wann ein 
Biſchof von Würzburg feinen bifhöflihen Aufgang vollbracht 
bat, und ben Morgen⸗Anbiß thut, feind die erſten zwei Silber, 
fo ihme der Truchſeß fürträgt, fein, des Truchſeſſen. Jeder Ast, 
Nebtiffin oder Probſt, die ihre Beflätigung oder Benedeyung von 
einem Bifchof nehmen, gibt dem Truchſeſſen eine Mark Silbero. 
Wenn ein Bischof zu Felde Ligt, ift der Zweentheil an den Fellen 
und Häuten fo man abthut, des Truchfeßen. Wann der Kürft 
wieder aufbricht und aus bem Felde zeucht, was für Kühenfpeis 
uberbleibt, es ſei lebendig oder tobt, if des Truchſeſſen. An 
welchem Orte des Stifts ein Truchfeg wohnt, da bat er einen 
freien Schaftrieb und am nächſten Wafler zu fiſchen. So oft 
ein Erbtruchfeß gen Hof kommt, folle man ibm uff 4 Pferb Zuster 
und allemal Nägel und Eifen geben.” 

Lenpold von Rortenberg, Küchenmeifter an dem Hofe Kaiſer 
Karls IV, tritt 1360 als Zeuge auf. Am Montag nach Wals 
purgis 1383 verkauft Leupold von Nortenberg, Ritter, in Ge⸗ 
meinfchaft feiner Hausfrauen, Anna von Wefterfetten, und feines 
Bruders Hans Küchenmeifter, wegen großer Schulden von ihren 
Heltervätern und ihrer felbft an Rath und gemeine Bürgerfchaft 
zu Rothenburg das Stammhaus Nortenderg um 7000 Gold⸗ 
gulden, Die Ritterfchaft zu Franken, minder nicht Burggraf 
Briedrih von Nürnberg eınpfanden große Unluſt ob folder. Ers 
weiterung des Rothenburger Gebiets. Der Burggraf verlangte 
die Definung der Feſte, legte ſich davor mit Heereskraft, ver⸗ 
mochte jedoch nicht die Uebergabe zu erzwingen, wohl aber hat 
er bei 8, Ruprecht erlangt, daß Nortenberg niedergeriflen werden 
mußte. Ju jenen beiden Brüdern fcheint die Hauptlinie erlofchen 
zu fein, es befanden aber noch bie Seitenlinien in Seltened, 
auf dem linken Ufer der Zauber, unterhalb Rothenburg, und, in 
Neuburg, und iſt nach der von Norienberg Abgang das Erb⸗ 
füchenmeifteramt auf die von Seltene gekommen. Einer von 
Seltene trug bei der Krönung 1486 als Truchfeg dem römifchen 
König den Reichsapfel vor. In einer Urkunde beffefben Königs 
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vom J. 1494 wird gefagt, daß bie von Seltene das Reichs⸗ 
erhfüchenmeifteramt von dem Kurfürſten von der Pfalz, als bes 
HR; R. Erzteuchfeffen, zu Afterlehen empfangen haben. Im 
J. 1528 ertheilte Kurfürft Ludwig V zu Pfalz für den Fall des 
Abgangs der NReichserbtruchfefien von Seltene den Herren von 
Waldburg, Georg und Wilhelm, die Anwartfchaft auf das 
Reichserbtruchfefenamt, und ift alſolcher Fall noch vor Ablauf 
des Jahrhunderts eingetreten. Dreißig Jahre früher, um bie 
Mitte des Yahrhunderts mag auch die Linie der Kuüͤchenmeiſter 
son Neuburg, aus welcher Biſchof Mangold von Würzburg, 
1287 —1309, zu Fall gefommen fein, in Yolge ber Anhänglic« 
feit des Testen Befigers der Burg zu Wilhelm von Grumbad, 
Seine Herrfchaft wurde von Würzburg eingezogen und dem Ante 
Marftbibert zugetheilt, doc immer als ein abgefondertes Amt 
verwaltet, wie dieſes auch der Fall mit den zu dem Amt Pros. 
ſelsheim und Rimpar geſchlagenen Grumbachiſchen Guͤtern. Die 
Trümmer der Neuburg liegen auf einer Bergſpitze des Steiger⸗ 
walds, zwifchen Marktbibert und Hohenlandsberg. Zu der Herr« 
Schaft gehörten die Dörfer Iugolſtadt, Krautoftheim und Herbolz⸗ 
heim, deren. Einwohner heute noch mehrentheils Protekanten, 
fintemalen die Herren von Neuburg unter den erften- fränfifchen 
Adelsgefchledytern gewefen find, ber neuen Lehre zu huldigen. 
Zu der Herrfchaft gehörten auch noch Ulfenheim, mit Ansbach 
und Schwarzenberg gemeinfchaftlid, dann mehre Unterthauen in 
Humbrechtsau und Taubenheim. In dem Umfang derſelben 
übten die Küchenmeifter alle dynaſtiſchen Regalien, hohe und 
niedere Jagd, Zölle, Blutbann. 

Sm J. 1211 erfcheint in einer Faiferlihen Urkunde als 
dapifer Werner von Alzei, wiewohl er nur des Pfalzgrafen 
Truchſeß geweien zu fein ſcheint. In demfelben Jahre 1211 
wird Werner von Boland, einer der Getreuen K. Friedrichs IL, 
als Reichstruchſeß, und 1220, in einer in Italien ausgefertigten 
. Urkunde, als des Reihe Senefchalf genannt. Das Erbamt if 
auch feinen Nachkommen geblieben, obgleich noch verfchiedene 
Praͤtendenten zu befeitigen. Dergleichen waren 1215, 1218, 
1220, 1221, da er als Reichstruchfeß die Reichskleinodien vers 
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wahrte, 1227, 123, 1239 Eberhard von Thann oder Wald» 
burg, 1240 Werner von Waldburg, 1235 Gunzelinus de Wolfen- 
büttel, Imperialis Aulae dapifer. Öbgleih im 3. 1254 von 
8. Wilhelm in die Acht erflärt, führte er noch in demſelben 
Sabre den Titel Guncelinus Dei gratia Imperialis aulae dapifer 
de Peyna. Er war ein Lehensmann K. Ditos IV als Herzogs 
von Sachſen gewefen, doc nicht herzoglicher Truchſeß. Denn 
in derfelben ‚Zeit wird Jordan von Blankenburg dapifer ducis 
Saxoniae genannt. Webrigens heißt. Gunzelins Sohn nicht mehr 
Truchſeß. Seit Rudolf I wurden die von Bolanden in ihrem . 
Erbamt nicht weiter angefochten, nur baß Ihnen bie von Nortenberg 
als Reichsfüchenmeifter beigegeben. Bon denen von Selteneck 
iR endlich das Amt nach feinem urfprünglichen Umfang auf bie 
Truchſeß von Waldburg übergegangen, 

As Werner II von Bolanden Kinder werden genannt 
Werner IV, Philipp I, Heinrich, Guda. Diefe blieb ledig 
und flarb um das J. 1210. Heinrich, 11991204, hinterließ 
bie einzige Tochter Beatrix, Aebtiffin auf dem Rupertsberg 
1210. ‚Philipp II, wohl zu Unrecht als der Stammoater ber 
Berren von Hohenfels betrachtet , war Vitzthum im Rheingau 
4171, und flarb um das J. 1203, Bater, fo viel man weiß, 
des einzigen Sohnes Werner, Domherr zu Mainz, geft. 1226, 
Werner IV erfreute fich, gleich. dem Bater, der Gunſt K. Fried⸗ 
richs L Der entfendete ihn nach Trier ,. um die-Wahl eines 
Nachfolgers für den am 25. Mai 1183 verfiorbenen Erzbifchof 
Arnold zu Teiten. Sie ſchwankte zwiſchen dem Dompropfi Rus 
dolf von Wied, der au dem Saifer angenehmer, und Volmar 
von Bliescaftel, dem Archiviacon tit. S. Castoris. Gegen dieſen 
nahm Werner Partei, zugleich, gemeinfhaftlich mit dem Pfalz: 
grafen Konrad, verlangend,, daß bie Befegung des erledigten 
Stuhls dem Kaifer überlafien werde. Es war biefes aber feines» 
wegs der einzige Zwed von Wernerd Sendung. „Des Erzbifchofs 
Arnold beträchtliche Werlaffenichaft "hatte ein feiner errichteten 
Wilfensverordnung ganz widriges Schidfal, indem Kaifer Friedrich 
burch Wernerum von Boland, und andere Abgefanbte, das ges 
ſamte Bermögen aus vorgeblich fogenanntem kaiſerlichen Spoliens 
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recht Jinwegnehmen ließe, wobei bie Hebte Ludwig zu St. Eucharius 
und Siſelbert von Himmeroth, in deren Beifein der Erzbifchof 
über fein Zeitliches verordnet hatte, bie von bemfelben der Kirchen 
zugedachte zwei taufend Marl Silbers mit großer Roth anno 
erbeteten.“ In ben Gestis Trevirorum heißt es: »Bigquidem 
Wernerus de Bonlande cum aliis nuneiis Imperatoris omnia 
ubique invaserunt et copiosas ejus divitias (quas in urbe vel 
castellis reliquerat) in potestatem Imperatoris redigerunt.« 

Der Streit um’ das Erzbisthum war indeflen keineswegs 
geſchlichtet. Der Katfer belchnie damit den Dompropſt Rudoff, 
gerieth aber Darüber in Streit mit Papft Lucius, deſſen Nach⸗ 
folger, Urban II, dem Kaifer zum Verdruß, bie Wahl des 
Chorbiſchofs Volmar befätigte, 1184. Auf dem Fürflentag zu 
Kaijerslautern, 1186, verfügte gleichwohl der Raifer die Einfegung 
feines Eandidaten, des Grafen von Wied, und weil biefem Ber⸗ 
trand, der Bifchof von Me, entgegen geweien, wurde ber von 
Bolanden angerwiefen, des Kaiſers Rache zu üben. Bertrand, 
aus feinem Bisthum vertrieben, fand eine Freiſtätte bei Philipp 
von Heinsberg, dem großen Erzbiſchof von Coͤln, Bolmar Hüchtete 
nad England. Des Kaifers Begleiter in dem Kreuzzug, ſah 
Werner, glüdticher denn fo viele andere, die Heimath wieder, 
und jest, etwan 1190, entwarf er das Berzeichniß über -feine 
Paſſto⸗ und Yetivieben, Das nach weniger bebeutenb wegen ber 
Ueberſicht von dem unermeßlichen Beſitzthum bes. Haufes Bo⸗ 
landen, als wegen ber Daraus ſich ergebenden, anfonflen unglaube 
lichen Zerküdelung des Eigenthums in bem rvheinifchen Franken, 
in fo feüher Periode, 

Bom Reich trug Werner zu Lehen die Bogtei über beibe 
Ingelheim, Winternheim, Bubenheim, Wadernheim, Wigenheim 
und über das Klofter Haufen, den Wald zwifchen Appenheim 
und Ingelheim, das Dorf Dachsweiler mit allem Zubehör bis 
zum Soonwald, die Müngfätte in Ingelheim, Weinzehnten ig 
Oppenheim, ben Hof Mandel mit Eid und Bann, Kirchenfag 
nebſt Zehnten und aller Gerichtsbarkeit, den Hof Norheim mit 
Eid, Bann und Gerichten, ein Weingut in Boppard und bie 
benachbarte Burg Sternberg, den Thurm zu Cochem, in Engess 
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den halben Zehnten und Kirchenſatz, dann bie Mähle an ber 
Nette, jo Johaun von Lüßingen vom Kaiſer hatte, das Leben in 
Kerben, einft des Strabo Schelem, die Vogtei in Gillenfeld, 
das Dorf Kaltenborn mit Zubehoͤr, und zwei Theile des Wals 
des Acht, die Vogtei Weſtum bei Sinzig, 10 Huben und bie 
Muͤhle daſelbſt, endlich 4 des Zehntens, Bon einem Erzbifchof 
zn Mainz empfing er die Hälfte bes Dorfes Mofchel und Ro—⸗ 
denbach, Güter in Evil, den Zoll von Brod und Bich im 
Bingen, und bie Gerichtsbarkeit über das daſige Klofter (wohl 
Rupertöberg), den Thurm in ber Bing Bingen, die Mühle zu 
Lorch, Waldalgesheim mit allen dazu gehörigen Dörfern, -&es 
sihten und Waldungen, Litweiles am Glan mit zugehörigen 
Dörfern und Gerichten, drei Talente vom Schlachthaus in Alges- 
heim, fünf Talente in Sobernheim, drei Manfen in Biblis_und 
ben Zehnten in Mode, fünf Talente aus ben Weingütern zu 
Rüdesheim, ein Lehengut in Kriftel, 30 Selidos famt Eid unb 
Dann zu Nieder-Saulkeim ; von dem Pfalzgrafen bei Rhein 
ben Hof Kahlſtatt, ber zur pfalzgräflichen Warde gehört, fieben 
Talente zufamt dem Bann in Nittenheim. St. die Dörfer Aus 
lichesweiler, Werzweiler, Werendbach, Bozenweiler mit aller 
Gerichtsbarkeit, Insgefamt zum Hof Alzei gehörend , das Leben 
in Warhenheim bei Dürfheim , in Weltrode an der. Lahn eine 
Hube, 13 Selidos, 1 Huhn und 10 Eier abwerfend, womit ich 
(Berner) den Hermann Schubil belehnte, in Pesfingen. 30 .30- 
tidos, Leben in Lammerdheim und Bornheim an ber Queich, in 
Heuchelheim 30 Solidos; von dem Lehen, welches der Pfalzgraf 
bat von dem Erzſtift Eöln, die Bogtei und den Hof zu Breten- 
beim wit alles Gerichtsbarkeit, Kirchenfag und Zehnten. Im 
Büdesheim Kirchenſatz, Zehnten und andere Lehen, Das Dörf- 
chen Herimisheim bei Lehmen. Den Hof Muensheim, zu Alzei 
gehörig. Große Büter, die Benden, bei Heppenheim, In Roden- 
haufen den Kirchenſatz mit fämtlichen Zehnten, desgleichen dem 
Kicchenfag in Waldersheim mit dem Zehnten, und 80 Malter 
Safer von des Dorfes Hufen, die fogenannten Hofmalter. Zu 
Waldersheim die Bogtei, Renten, Aeder, Wiefen, Schafe, Wein⸗ 
güter und die. Mühle. Hufen bei Ober⸗Saulheim, Hilbersheim 
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Lonsheim bei Flanheim, Langenlonsheim an ber Nabe und 
Herxheim bei Mainz, alle zum Hof Waldersheim gehörig. 

Von den Grafen von Katzenellenbogen trug er zu Lehen den 
Hof Schaleite (Schollaͤnderhof) bei Bedelpeim mit aller Gerichts⸗ 
barfeit, den Comitat Haſeloch und Ditelnsheim, deu Hof im 
Haſelbach, Lebengäter in Schwalbach, Reufcheid, Acherbad, 
Dersdorf, Wiesbah, Würges, Kamp, Nefen, Holzbaufen, Nor 
dern, Baldesades, Ramftadt, Diefenbach, Wagenbach, Hiden« 
bagen uud Zoru; von ben Grafen von Saarbrüden, die Vogtei 
Winumeiler, bie Vogtei in Staden, über die St. Peters Güter, 
Bogtei Dunzenheim, Vogtei in Heimersheim über die St. Cyriaes 
Güter, Bogtei Dttersheim, über die St. Peters Güter, Bogtei 
Büdesheim bei Bingen, Bogtei St. Nicodemus in Mainz, Bogtei 
Bruno, Bogsei Geifpoldsheim über die St. Albans Güter, 
Vogtei St. Peter in Mainz und deren Güter in den Dfrfern 
Caſtel, Langenlonsheim, Aspinsheim, Spizzesheim, Wigenheim 
und Metienheim, ferner alles zu Worms gehörige, den Hof in 
Mettenheim mit der Gerichtsbarkeit, zu Nierflein den Kirchenfag 
der untern Kirche mit Zehnten und Lehen. Bou dem Grafen 
von Virneuburg ein Mannwerk Ader zu Niederlahuftein. Bon 
bes Grafen von Nürburg in Ulmen den Kichenfag, in Pom⸗ 
mern den halben Zehnten und 20 Morgen Wingert. Bon dem 
Grafen von Berg Weingüter in Caub, yon 8 Mark fährkichen 
Ertrag, womit id den Otto von Schaumburg beiehnte. Bon 
dem Grafen von Diez Lehen zu Drommerspeim, von Fulda 
hesrüprend,, und die halbe Vogtei zu Caſtel. Weingut unter 
bem Kloſter Johannisberg. Lehen in Salz, von Fulda herrähs 
rend. Kirchenſatz in Ober⸗Nierſtein mit dem Zehuten und 20 
Hufen daſelbſt, welches des Hochſtifzes Würzburg Lehen. Lehen 
in Rheinfelden, das Dorf Liebenſcheid bei Mettersheim, welches 
zu St. Peter in Mainz gehört. Bon ben Grafen von Loen 
(Leoz) den Zehnsen in Rüdesheim, Kirchenfag in Ginvesheim 
mit Hufen und Zehnten. Zehnten in Stebten. Zwei Talente 
in Algesheim. Vogtei über 15 Manfen in Appenheim. Kirchen« 
fog in Waldlauberspeim mit dem Zehnten, der fi and über 
dis Dörfer Gugenheim, Roth, Schweppenhaufen, Renzeuberg, - 
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Ogelenroth erfigedt. Kirchenſatz und Zehnten zu ——— 
heim. Kirchenſatz zu Oppenheim mit dem Zehnten daſelbſt und 
in Walgersheim. Die Doͤrfer Sulzbach, Breitenſcheid und Lim⸗ 
bach. Die Vogtei über der Abtei Jacobsberg Güter in Schorns⸗ 
heim. In Algesheim den Kirhenfag. Leben in Krebefol, In 
Geifenheim fünf Fuder Wein von- den Gütern des Mainzer St, 
Petersſtiftes. Bon Gerlach von Iſenburg und beffen Brüdern, 
den Hof zu Alff an der Mofel mit Gerichten und allen dazu 
gehörigen Dörfern, it. alles, was Heinrich von Walluf und ſein 
Bruder son ihm zu Lehen tragen. Den halben Kirchenfag und 
halben Zehnten zu Berfadt mit allen dazu gehörigen Dörfern. 
Bon Bruns von Jjenburg, den Hof zu Wolmerath mit den dazu 
gehörigen Dörfern. „Diefes ift ein Lehen vom Erzſtift Trier 
und liegt Cochem gegenüber.“ 

Noch hatte Werner zum Theil ſehr betraͤchtliche Lehen zu 
empfangen von des Kaiſers Sohn (der nachmalige Kaiſer Hein⸗ 
sich VI), von Herzog Welf, von den Erzbiſchöfen von Coͤln und 
Zrier, von den Bifhöfen von Meg, Toul, Worms, Lüttich, von 
der Abtei Prüm Calle zum Hof Albisheim gehörige Deinifterialen, 
und die Hälfte der Burg Hohenfels), von dem Bisthum Speier, 
von den Abteien Weiffenburg, Fulda, Bleidenftadt, Tholei, St. 
Alban, Lorſch, St. Masimin, von der Dompropflei zu Mainz, 
son dem Grafen von Sponheim, von dem Herzog von Zähringen, 
von dem Grafen von Leiningen, von dem Wildgrafen, von dem 
Grafen Eberhard von Eberfein, von Graf Poppo von Wertheim, 
von dem Grafen Albrecht von Dagsburg, von ben Grafen von 
Bliescaſtel und von Saarwerden, von dem Grafen von Merburg?, 
von den Grafen von Belvdenz, von Graf Hermann von Kirchberg, - 
non Ulrich von Horningen, von Otto von Huneberg. Außerordenit⸗ 
lich groß iR nicht minder die Zahl derjenigen, fo von Herrn 
Berner Lehen empfangen: 3. B. Friedrich von Uffingen, Güter in 
Oſterſpei, Heinrich von Enkirch, Fauft ein Gut in Enkirch, und tragt 
baffefbe Werner IIE zu Lehen auf, Wilhelm de Rupe, ein Lehen⸗ 
gut zu Benrebach (wohl Tranrebach, Trarbach) an der Mofel ꝛc. ıc. 

Werner II, Reichstruchſeß, Gefälleverwefer am Rhein und 
. vielfältig von dem Kaifer zu Geſandiſchaften verwendet, machte 
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ſich auch um Philipp von Schwaben verdient, dem er doch fpäter 
abſiel, um für Otto IV Partei zu nehmen. Auf Ableben des 
Erzbiſchofs Konrad von Mainz, get. 1200, fuchte Werner feinen 
Schwager Siegfried von Epflein zu dem erledigten Stuhl zu erheben; 
feine Partei im Domcapitel konnte jedoch diefes Borhaben nicht 
durchfegen, er farb 1205, nachdem er in erfier Ehe mit Hildegard von 
Epftein, in anderer Ehe mit R. von Weiſſenau, Schwefter Dutes III, 
des Stadtkämmerers zu Mainz , verheurather geweien. Seiner 
Kinder waren fünf: Guba, Gem. Wolfram von Stein 1192, 
feit 1194 Rheingraf, gef. 12215 Werner V; Philipp IH; 
Heinrich; Irmentrud, Gem. 1) Wirich von Daun, 1224— 1226, 
2) Heinrih Graf von Saarwerden,, genannt Kirkel, Wittwe 
1242—1253 ; Philipp von Falfenflein, puer, 1206, flarb ums 
J. 1217 ohne Erben. 

Heinrich erwählte fh den geifllihen Stand, wurbe Chor⸗ 
bifhof von Trier, tit. S. Castoris, durch Ernennung vom 3. Mai 
1249, Propſt zu St. Stephan in Mainz und zu St. Martin in 
Worms. Ihn dem Trierifhen Erzbifchof Arnold II zum Nach⸗ 
folger zu geben, firebte eine Partei im Domcapitel, während 
bie andere ihm deu Oberchorbifchof Arnold von Schleiden ent« 
gegenfegte. Ein erfier Wahlverfuh Tief fruchtlos ab, eben fo 
wenig wußte man in einem zweiten Serutinium, 6. Der. 1259, 
fih zu verfländigen, und es blieb nichts übrig, als bie zwie⸗ 
fpaltige Wahl der Entfheidung von Papft Alerander IV zu übers ° 
laſſen. Perfönlich wollte der von Bolanden fein Recht verthei⸗ 
bigen, und wählte er zu feinem Begleiter für bie-Römerfahrt den 
Abt Theoderih von St. Eucharius, während Arnold von Schlels 
ben fih durch die bewährteſten Advocaten ber Haupiſtadt ber 
Chriſtenheit vertreten ließ, aber deren Meifterfchaft in der Epicane 
vermochte nicht mehr, als bes von Bolanden fchlichte Ausfühs 
rung: beide wurben abgewiefen, und das erledigte Erzbisthum 
hat erichlihen, wie man behauptet, Heinrich von Binftingen, 
Abth. I Bd. 4 ©, 557—565. Am 11. Sept. 1273 fchentte der 
Chorbiſchof das von ihm angefaufte und erweiterte Schloß Bifchofe 
fein an dee Mofel der Trierifchen Kirche, zu Banden aller 
folgenden Chorbifchöfe tit. S. Castoris Im J. 1275 vergabte 
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er an das St. Martingfift zu Worms ben Zehnten in Salzig, 
und an St. Stephans Stift zu Mainz das Patronat ber Kirche 
zu Mänfter bei Bingen. Im J. 1280 ſchenkte er der Abtei 
Rothenkirchen alle feine Güter zu Alt⸗Bolanden. Er ſtarb den 
12. Nov. 1286, 

Werner V, Reichstruchſeß, wurde von Kaifer Friedrich II, 
als diefer fi anfchidte, in Italien die Kaiſerkrone zu empfangen, 
beiläufig 1218, zum Bormund feines Sohnes, des bald daranf 
erwählten Königs Heinrich VIL, ernanm, eine Lafl, die er nur 
kurze Zeit zu tragen hatte, ba er noch vor bes Kaifers Aufbruch 
(Aug. 1220) mit Tod abgegangen if, Ex hinterließ aus feiner 
Ehe mit Hildegard , einer Tochter des Raugrafen Konrad, die 
Söhne Werner VI und Philipp. Die beiden Brüder fchenften 
im Dec. 1219 dem Deutfhorden, vertreten burdy den Deutfch« 
meifter Hermann, das Patronat ber Kirche Udenmünſter, ecelesia 
S. Marie inter Judeos zu Mainz, und gab dazu Kaiſer Friedrich 
feinen Willen, durch die Erklärung, baß weiland Werner von 
Bolanden, der Trudfeß, und veflen Bruder Philipp dieſes 
Patronat als ein Lehen vom Reich getragen, welches von ihnen 
zu Danden bes Kaifers aufgegeben und von biefem dem Hofpitat 
St Marie Theutonicorum gefchenft worden. Am 20. April 1220 
beauftragt der nämliche Kaiſer die Gebrüder Werner und Phi⸗ 
lipp von Dolanden mit der Aufrechthaltung der Ordnung, bes 
Friedens und der Juſtizpflege in Worms, daß demnach bie 
Stadtvogtei, womit [don Werner II im 3. 1156 befleidet, dem 
Hauſe Bolanden erblich gewefen zu fein ſcheint. Beiläufig um 
bad 3. 1225 unternahm Werner VI eine Pilgerfahrt nach dem 
heiligen Grab. Im 3. 1231 übergeben die Gebrüder von Bolan⸗ 
ben, mit Bewilligung von Werners Gemahlin, der Gräfin Kune⸗ 
gunde von Eberflein, das Patronat der Kirchen zu Albisheim 
und Gauersheim den Grafen Simon und Friedrich von Leiningen, 
welche ihrer Seits befagtem Patronat, fo fie als Prümifches 
Lehen beſaßen, in die Hände bed Abies Friedrih von Prüm 
verzichteten, um daffelbe nach ihrem Wunfche der Abtei Rothen- 
kirchen zu übertragen, was denn fofort durch eine andere Urkunde 
bewerfftelligt wurde. 
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Gegen feinen Schwager, den Rheingrafen Wolfram, ſcheint 
Werner fih arg verfündigt zu haben. Es Hagt der Rheingraf, 
Werner habe vor feiner Pafjage ibm 350 Walter Früchte im 
Gundisheim mweggenommen , noch ſchlimmer fei ihm, während 
Werners Abwefenheit, von deffen Hausfrau mitgefpielt worden. 
Reben 66 Walter Weizen babe diefe ihm den gefamten vierjäßs 
rigen Ertrag des Guts in Selbold vorenthalten, bedgleihen von 
zwei Jahren den Zehnten in Linden. Alle feine Gefälle zu 
Boppard, Boruhofen und Umgebung feien ihm durch Werner oder 
. befien Beamte entzogen worden. -Desgleichen hätten ihm nach Fran 
Guden von Bolanden Ableben Werner und fein Beamter Burfard 
bie fämtlichen Zinfen von Höfen und Häufern in Mainz, ben 
Wetteihag in Herbisheim, den Ertrag der Güter in Kempten 
und Oppenheim vorenthalten. Außerdem machte der Rheingraf 
Auſpruch an feine Schwäger wegen des Frau Jutten zukommen⸗ 
ben Erbtheils von ihrem Bater, von ihrer Mutter Hildegard, 
ihrer Großmutter, und des verfiorbenen Philipp von Falfenfein : 
mDieles ift die Befchwerbe des Rheingrafen über feine Schwäger 
in Betreff des Allods Philipps von Falkenſtein, weldes von 
Rechtswegen zu theilen. Das Allod in Guntheim, Liblos, Haig, 
Gelbold, Selnhaufen. Das Allod in Rüdingen, das nicht getheilt, 
fondern allen gemeinfchaftlich iR. It. das Erbe, welches Frau 
Hildegard in Bregenheim befigt, und die Bunden. Das Allod zu 
Winternheim bei Ulm. Das Allod zu Hüffelsheim, Burg und That, 
Das Allod in Selbold, den Zehnten und Kirchenfag zu Linden, den 
Hof zu Worms, die Allode zu Biſchofsheim, Rendeln und Nauheim.” 
Am 25. März 1253 einigen fi Philipp von Falkenſtein, des kaiſer⸗ 
lichen Hofe Truchſeß, fein Bruder Werner von Bolanden, und ihr 
Weiter Philipp von Hohenfeld um den gemeinfchaftlichen Beſitz des 
Durgftalld Weiffenau bei Mainz. Zum Iegtenmal wird Werner VI 
genannt in einer Urkunde vom 25. Zul. 1258, und fcheint er noch 
in deffelben Jahres Verlauf verfiorben zu fein. Aus feiner erfien 
Ehe mit Kunegunde von Eberftein famen vier Söhne: Werner VIL 
Philipp, Gerhard, Domherr zu Mainz, und Friedrich, dieſer 
Propf zu St. Stephan in Bamberg, Dompropft zu Regensburg, 
Speier, dann 4. März 1272 Biſchof zu Speier, 
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Er fand das Hochſtift in bedenklicher Gährung. Seit Jahren 
firitten das Domecapitel und die Bürgerfchaft zu Speier um das 
Umgeld, unaufbörliche Fehden mit den Nachbarn nöthigten den 
Bifchof, durch übermäßige Verheißungen Bundesgenoflen ſich zu 
erfaufen. Einem folhen, dem von Sledenftein wurden die Zus 
fagen nicht vollfländig gehalten, er fing den Bifchof und hielt 
ihn gefangen auf feiner Burg, „derer Edlen und Freyen von 
Bledenftein Stammhaus, fo fie in Gemeinſchaft haben, liegt im 
Untern-Elfaß im Waßgau, auf einem aug der Erde auffteigenden 
hohen Felſen, umb weldes-auf eine halbe Stund es fein ans 
deren Berg hat, gelegen, ein von Natur vefter, und feiner 
Selegenheit halben wunderliher Drt >” — ja wunderlich, hat 
auch einft mein Freund von der Nahmer ausrufen müffen. 

Nach Wiesbaden führte ein Bäuerlein eine Klafter Holz, und 
war über dem Verkehr mit feinen beiden Ochſen ihm der Namen, 
auf welchen das Holz abzuliefern, entfallen. Er fuchte in feinem 
Gedächtniß nach, Fein Anhaltspunft if da zu finden, er fahrt 
Straße auf, Straße ab, will bald bei diefem, bald bei jenem 
. Raths fi erholen. Guter Rath ift theuer, und wenn man ihn 
eben braucht, ſchwerlich zu finden. Bald Mittag iſt es geworben 
über dem fruchtlofen Forſchen, die Ochfen, hungrig und durfig, 
brüßfen, dag zu Aufruhr gerätb die ganze Stadt, daß alle Polis 
eiften berbeieilen, die Störer der öffentlihen Ruhe zu fahnden, 
und mein Bäuerlein, um nur mit heiler Haut von bannen zu 
fommen, ſich genöthigt fieht, nach fo vielen verunglüdten Ans 
fragen, noch einen Testen Berfuh anf eines Belannten Wiffen 
anzuftellen. Der Befragte weiß abermals nichts, will beſchaͤmt 
ſich zurüdziehen, da fällt ihm doch etwas ein. „Gehet nur,”. 
fagt er zu dem verzweifelnden Fuhrmann, „gehet nur zu 
Hrn. von der Nahmer, und fragt den, der weiß Alles!” Wie der 
vom Strom Fortgeriffene einen Halt zu finden, nach dem vor» 
überfhwimmenden Reiß greift, eben fo haftig ergreift der Bauer 
bie ihm gezeigte Hoffnung. Zum Tegtenmal treibt er an das 
müde Vieh, glüdtich entgeht er den Nachſtellungen der Polizei, 
erreicht if, nicht ohne mandherlei Fragen und Zurechtweifungen, 
von ber Nahmers Haus, Es halten die Ochſen, es zieht bie 
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Schelle, es betritt bie Schreibſtube der Führer. Freundlich wird 
er empfangen, und freundlich follte der Advocat jeden Beſuch 
aufnehmen, denn man weiß nicht, wie aus dem unerheblichſtes 
Gerede ein Elient fih herauswideln wird, und der Fremdling, 
bes heitern Antliges froh, Flagt feine North, „Seit dem Morgen 
fahre ic in der Stadt herum, in der Meinung, meine Labung 
Holz abzukiefern. Nun babe ich aber den Namen des Befellers 
vergeffen, und den Namen zu finden, hat feiner, den ich darum 
begrüßte, vermocht. Sie fagen jeboch einftimmig, ich follte Euch 
fragen, für Geld und gute Wort, verfleht fih, dann Ihr wäßtet 
Alles.” — „Das ift ja wunderlich,” verſetzt der Advocat. „So 
gerade heißt mein Mann,” ruft triumphirend der Baner, und 
in der nächften Biertelflunde wird vor Hrn, Wunderlihs Haus 
bas Holz abgeladen, 

Dem von Merian der Burg Fledenfein angewendeten Praͤ⸗ 
dieat, wunderlich, kann ich nur beiftimmen, wie fehr auch die Zeit, 
tm Bunde mit den Anftrengungen der Kunft, geichäfttg gewefen, 
die Fertigkeit des Fleckenſteins zu brechen. Gleich einer Säule 
ſteigt zwifchen Hagenau und Weißenburg ein Selfen hervor, der im 
Mittelalter zu einer Burg umgefchaffen, als foldhe nirgends in ber 
Welt, es fei denn in Indien, feines Gleichen haben dürfte. Die 
ifofirte Lage des Felſens hatte ed möglich gemacht, feinen Fuß 
mit einem Waffergraben zu umfaflen, In der Mitte der über 
den Graben führenden Brüde erhob fih ein Thurm als äußerfies 
Defenfionswert, Bon der Brüde flieg man unter einem ſchweren 
Thurm zu dem Burgbofe auf: durch fünf Thürme wurde beffen 
Ringmauer vertheidigt. An der einen Seite der Ringmauer, 
der Zelfenfäule zu, fanden mehre Gebäude, vorab der Herren 
hof, von drei Gefchoflen und acht Fenftern Breite. Dem Herren 
hof feitwärts war eine Freitreppe angebracht, veichend zu dem 
Eingang des Treppenhaufes, mittels deſſen man die verfchies 
denen Stodwerfe in dem ausgehölten Felſen erſtieg. Sothanes 
Treppenhaus war durch 13 auf einander folgende Fenſterluken 
erleuchtet, daß man alfo, mit Ausſchließung bes Testen, als eine 
Krone dem Helfen aufgefegten gemauerten Gefchofles, 13 Stods 
werke annehmen Fönnte, wiewohl in dem forgfältig bebauenen 
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Schaft der Rieſenſäule nur fünf Reihen von Fenſtern, dieſe zum 
Theil in greßem Abfland von einander, fihtbar wurben, Bon 
der zweiten Luke des Treppenhaufes führte eine Seitentreppe zu 
der Capelle, die auf einem Borfprung des theilweife unter Ges 
büfch verſteckten Felſens Tag. Daß in dieſem Kirchlein Meſſe 
geleſen werde, hat Biſchof Wilhelm von Straßburg 1425 erlaubt. 
Ungemein zierlich nahm ſich mit ihren vielen Thürmchen die 
Mauerkrone, zugleich alle Bequemlichkeiten einer herrſchaftlichen 
Wohnung bietend, 

Auf Fleckenſtein Tag Biſchoſ Friedrich von Speier gefangen, 
bis 1274 8. Rudolf ihn zu befreien unternahm, Wohl fand der 
eine harte Aufgabe an der vermöge ihrer Tage unüberwindlichen 
Feſte, aber dag er im Delagerungsfrieg feines Gleichen nicht 
babe, biefes hat er, ein neuer IIodvopxsres, in ber Fehde mit Leu⸗ 
told von NRegensberg, wie fpäterhin vor Neichenflein und Saned 
befundet. Der Herr von Fledenftein und feine Burg ergaben 
ſich in des Königs Gewalt, der Bilhof wurde frei. Aber 
fehlimme Dinge hatten im Laufe feiner Abwefenheit in Speier 
fih ereignet, fchlimmere ftanden in Ausfiht. In dem Streite 
mit der Bürgerfchaft hatte der Domdehant Abreht von Nuß⸗ 
bach Fräftig des Stiftes Recht gewahrt, bittern Haß damit ſich 
zugezogen. Am flillen Freitag 1276, als er in der Krübe vom 
Schlegelhof, feiner Wohnung, unbegleitet nach dem Münfter zur 
Mette ging, wurde er angefallen -und meuchleriſch erichlagen. 
Die Mörder entflohen, die Nacht barg die That, fo daß bie 
Säue bes Erfhlagenen Gehirn fraßen, bevor fein Tod befannt 
geworden. Solch ungeheuern Frevel zu ahnden, hegte der Bifchof 
über die Todtfchläger den Blutbann, verwied die Entwichenen 
mit ihrem ganzen Gefchlecht in ewige Adıt. An die Mordflelle, 
zwifchen dem Kreuzgang und dem Schlegelbof, wurde zum 
Gedächtniß der blutigen That ein hohes fleinernes Kreuz gefebt, 
und vom Capitel der Schluß gefaßt, daß fürbaf ein Kammerfnecht 
Morgens, bevor man zur Mette zufammenläute, einen zeitlichen 
Domdehant mit einer Leuchte abholen und zu Chor führen folle, 

Des Domdehanten Todtfchlag und die Theuerung, 1280 
— 1281, fleigerten den wechfelfeitigen Groll. Da bot der Rath 
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die Hand zu freundlichem Austrag der um den Fruchthandel und 
das Umgeld waltenden Streitigfeiten, aber dad Domcapitel bes 
Rand hartnädig auf feinen Freiheiten. Solchen Trog zu brechen, 
ließ der Rath der Stadt feinen Wein den Thoren eingeben, fein 
Korn ausführen, verbot den Bürgern, der Geiftlihen Weinfchanf 
zu befuchen, beftricdte deren Heinen Zehnten. Auf der rings um 
das Münfter und die Eurien der Domherren laufenden Stadt» 
mauer baute er einige gewaltige Thürme zum Schug gegen bie 
Feinde draußen und die Domherren im Innern. Diefe bewarben 
fih in der Stille um Beiftand bei dem Adel des Speiergaus, und 
verbanden ſich, 23. Aug. 1281, mit den andern Stiften der Stadt 
zu Schug und Trug, auch nicht zu laſſen von bergebrachter Freiheit. 
Des Rathes Knechte und das Geſinde der Domberren ſchlugen ſich 
in den Straßen, der Verwundeten, ber Krüppel gab es da nicht 
wenig. Der Bifchof erließ an den Rath die gebietende Mahnung, 
abzuftehen von der Srucht- und Weinfperre , anfonften binnen 
acht Tagen der Gottesdienft niedergelegt werden follte. Der 
Rath aber hielt fe, er zählte auf den Stadthauptmann, den 
tapfern Hans von Lichtenftein, den unlängſt, während feines 
Aufenthaltes in Speier, 1280, K. Rudolf zum Ritter gefchlagen 
hatte, auf der Söldner zu Roß und Fuß Scharen. Emjig 
betrieben wurde daneben der Bau der dem Münfter bedroplichen 
Thürme. | j 

Da fchlug der Biſchof in feinem Grimm bie troßige Stadt 
mit dem Snterdict, gebot allen Geiftlihen, bei Verluſt ihrer 
Pfründen und Strafe des Banned, auszuziehen. Das Doms 
capitef wendete fi) nach Bruchfal, und wiederum fland einfam 
und verödet das Münfter. In allen Kirchen verfiummte ber 
Gottesdienft, die Neugebornen Tagen ungetauft, fein Sterbender 
erhielt die heilige Wegzehrung, und fein Leichnam wurde nach 
kirchlichem Gebraud zur Erde gebracht. So verſtand es der Bifchof, 
aber ein Domvicarius und ein Mönch blieben in der Stadt, 
oder kamen dahin zurüd, durch des Rathes Geld geblendet, fo 
daß fie, des bifhöflichen Bannes nicht achtend, ſich eidlich ver⸗ 
pflidteten, auszubarren bei der Bürgerfchaft in Lieb und Leid, 
in Glüd und Unglüd. Diefe Renegaten begruben die Tobten, 
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fangen bie 5. Meſſe, tauften und trauten an einem Altar, ben 
für fie eigens der Stadtrathb im Münfter aufrichten Tief. Cs 
blieb aber keineswegs bei ſolchem Streit um bes Sy Diöces 
fangerechtfame. 

Biſchoͤfliches Volk fiel in die Dörfer und Weiler der Speirer, 
fuchte fie Hart heim mit Raub und Brand, diefe hinwiederum 
brachen die Enrien ber Domherren, raubten und theilten, was 
fih darin vorfand, Frucht, Wein, fahrende Habe, Geld. Dann 
fuhren fie hinaus, die Waffenfähigen insgefamt, unter der Stadt 
Banner, in des Hochſtiftes Flecken und Dörfer, und festen ben 
Biihöfliden und deren Helfern hart zu durch den ganzen 
Speiergau bis gen Kropsberg. Drei volle Jahre müthete die 
serderbfiche, unfruchtbare Fehde, und die Speierer benugten bie 
Gelegenheit fih zu färfen, wie denn in ber unruhigen Zeit 
die Thürme um das Münfter vollendet, die Rüdwände der rings 
dem Wall liegenden Domherrencurien burchbrocdhen und durch 
einen fie alle berührenden Gang mit der gleichzeitig erhöhten 
Stadtmauer in Verbindung gebracht wurden. 

Aber des unnügen Haders endlich müde, erbaten bie Zänfer 
fih den 8. Rudolf zu einem Obmann, und erfolgte deffen Spruch 
im $eldlager vor Waldeck, an ber eilftaufend Mägde Tag, 21. 
Det. 1284: „Der Rath von Speier fol die Bürger ſammeln 
durch Glodenruf und öffentlich gefländigen, baß er freventlich 
Haft gelegt auf des Stified Wein und Korn, Der Domdechaut 
foll in Zeiten der Theurung die Frucht fperren, wenn der Rath 
auf feinen Eid die Noth erhärtet. Das Umgeld full nod befons 
ders vertragen werden, Die Amtleute follen bleiben, wie vor 
dem Auszug. Den Zehnten mag bas Domcapitel forbern wie 
vor Alters nach Brief und Herfommen. Die Thürme find der 
Stadt, ſonach Paffen wie Weltlihen zum Schug, darum follen 
fie bleiben. Der Zanf zwiſchen den Rathsknechten und dem Ges 
finde der Domberren fol durch drei vom Rath und drei vom 
Eapitel gefühnt werden. Die Gefchädigten mögen ihren Berluft 
tragen zu beiden Seiten. Den Altar, fo die Bürgerfchaft im 
Manſter gebaut, fol fie abbrechen, ehe die, Paffheit einzieht. Die 
beiven Paffen, fo wider das Berbot in ber Stadt verblichen, 


Rhein, Antiquarius, 2. Abth. 9. Vd. 11 


16% ,Neichenfflein. 


ſollen auch fürbaß darin verbleiben, und wird der Biſchof auf des 
Königs Bitte ihr Freund fein, und das Stift fie nicht gefährden. 
Der Biſchof fol den Bann Löfen. Daß alles flete bleibe ohne 
Gefährde, fo if der Brief befiegelt mit unferm Königlichen Ins 
fiegel — und der Gapiteln von dem Thumb, von S. German, 
von S. Wyden und von Allen Heiligen, und auch der Stadt 
von Speier Fngefiegel.” Der Bann wurde gelöfet, am Sonn» 
tag nad St. Urfulen begrüßte die Stadt die zu ihren Eigen 
beimfehrenden Geiftlihen, das Domcapitel, mit dem Stadtrat 
verföhnt, zog dem Dlünfter ein. Der Altar, der dort unbefugter 
Weiſe fih erhoben, die Konfecration nicht erhalten hatte, wurde, 
als der Zwietracht unheimliches Denkmal, hinausgefchafft. 

Den Dom felbft hat Biſchof Friedrich am Tage nad 
Mariengeburt 1281 geweihet. Es war ein Zweifel erhoben 
worden, ob das jemalen nad) den Borfchriften der Kirche in feiers 
licher Weife geſchehen. Man befragte alte Männer, Jahrzeit⸗ 
bücher und Urkunden, und fand nirgends Belehrung ; man durch⸗ 
fuchte den ganzen Be, ob Fein Denfflein, Feine Infarift Kunde 
gebe von einer Weihe des Gotteshaufes, und auch da ward nichts 
ermittelt. Alfo glaubte fih, nad der Seinen Rath, der Bifchof 
berechtigt , ja verpflichtet ,„- das etwan Berfäumte nachzuholen. 
Daneben war fo vollftändig die Verföhnung mit der Stadt, daß 
biſchoͤfliche Reifige den Speirern halfen die Burg Lichtenftein brechen 
und ausbrennen. Goldne Tage fchienen jest dem Bifchof bes 
ſchieden, allein er war am Donnersberg zu Haus, leichten, 
fröhlichen Herzens, mit dem regflen Sinn für Schönheit und Ans 
muth begabt. Der befahrte K. Rudolf hatte ſich unlängft, 5. Febr. 
1284, die zweite Gemahlin beigelegt, des Herzogs Hugo IV von 
Burgund und der Beatrir von Champagne-Navarra vierzehn. 
fährige Tochter Eliſabeth (fo nennt fie fi in allen franzöſiſchen 
Urfunden und aud in ihrem Siegel, nichtsdeſtoweniger heißt fle 
den deutfchen Gefchichtfchreibern Agnes). Der König, geboren 
1. Mai 1218 und Vater einer zahlreihen Familie, ſcheint zu 
der Wahl diefer zweiten Gemahlin einzig dur den Ruf von 
ihrer außerordentlihen Schönheit verleitet worden zu fein. 
Diefer Schönheit gegenüber vergaß fih auch der Biſchof von 
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Epeiet. Die Raiferin aus dem Wagen hebend, applicizt er ihr 
einen Ruß, ob auf Stirne, Wange oder Mund, wird nicht gejagt. 
Das nahm die Geküßte gar übel auf, fie Fagte dem Gemahl 
die ihr angethane Beleidigung, und ließ Rudolf dem Näfcher 
entbieten : „Kaiſ. Maj. hätte ihr ſelbſt das Corporal befommen 
zu füffen, wollte der Bifchof auch ein. Pacem zu küſſen haben, 
fo fehlt er ibn. ein eigenes faufen, und nit Sremben bad ihre 
Süßen, und zuvor deflen abſtehen, was Ihrer Kaiſ. Mai. zus 
gehörte.” Den Sinn folcher Worte wohl auffaffend, verließ der 
Bifhof in Eile Speier und feine Domkirche, worin er ganz 
wohl gethan haben wird, denn ber zürnende Monarch beftellte 
ohne Weiteres den von ihm befonders bochgehaltenen Erzbiſchof 
Heinrich von Mainz zum Berwalter bes verwalfeten Bisthums, 
befagerie auch in Perfon das in der Ergebenheit für Bifchof 
Friedrich verhastende Städtchen Tauterburg 1236, bis ſolches 
nad einer Bersheidigung von mehren Wochen feinem Willen 
fh ergab, . . 

Beſagter Adminiſtrator, ale Erzbiigof und Kurfürft von 
Mainz der zweite, als Bifchof von Bafel der vierte Heinrich, 
führt von feiner Vaterſtadt den Beinamen von Jony, gleichwie er 
Knoderer beißt, wegen der Ordenstracht der Minsriten, Gödhels 
mann endlich mit dem Familiennamen, Bon der Natur begabt 
mit einem forfchenden, tief eindringenden, veichen Geift, mußte 
gr von felbfi, wenn es aud nicht aus Andacht gewefen fein follte, 
dem Stande zufallen, welder den Lesten und Aermflen bes 
Döbeld zum Yürken und Herren der Bölfer und Könige erheben 
Sonnte, der Kirche nämlich, Des unterften Claſſe der Gefellfchaft 
angebörig, erwählte er fich einen Orden, der ganz eigentlich 
für die Bedürfniffe des Volks berechnet. Er wurde Minorit, 
Rand in mehren Klöfern, zu Bafel, Luzern, Mainz, hier na⸗ 
mentlich als Lector und von einer gewiflen Celebrität umgeben. 
Den Grund zu feiner Erhöhung bat er jedoch als Guardian 
bes Klofterd zu Luzern gelegt; von da if Neu⸗Habsburg, der 
Sommeraufentbalt des Grafen Rudolf, faum drei Stunden ent« 
fernt, und dahin wurde häufig der Guardian entboten , ber 
Gräfin, allmälig auch des Gemahls und der Kinder Beichte zu 
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hören, oder in Krankheitsfällen Rath und Anwelſungen zu ſpendeil: 
benn bie Geheimniſſe der Heilfunde zu ergründen, hatte Heinrich 
manche Nacht durchwacht. Kür ihn bildete fidh eine ganze Reihe 
von Beziehungen zu der gräfliihen Familie, denen feine Gewandt⸗ 
beit in fchriftlichen Aufſätzen eine abfonderliche Bedeutung für 
ben gebietenden Herrn verleihen mußte, und die im mindeften 
nicht durch des Guardians Berfegung nach Bafel, wo er baffelbe 
Amt auszuüben hatte, geflört worden find, Bielmehr heißt es 
in ber Rönigsfelder Chronik, dag Graf Rudolf auf des Knoderers 
Rath die Belagerung von Bafel unternommen babe, in ber 
Abſicht, durch dergleichen Machtentwicklung die Aufmerffamfeit 
ber in Sranffurt wegen der Kaiferwahl verfammelten Kurfürften 
auf ſich zu ziehen, und findet bes Chroniften lange als unwahrs 
feheinlich verworfener Bericht feine Beftätigung in den Korfchungen 
der neueften Zeit, durch welche außer Zweifel geſetzt wird, daß 
ber Graf von Habsburg, weit entfernt ohne irgend Kenntniß 
von den Ereigniffen in Frankfurt ſich zu befinden, vielmehr dur 
feine Unterhandlungen auf das Refultat der Wahl einzumirken 
gewußt habe. 

Der Guardian befand fich namentlich in Bafel zur Zeit des 
Abſterbens des daſigen Biſchofs Heinrich III von Neufchätel, 
Neben der Erzählung der Zufälligfeit feiner Wahl findet fi 
freilich eine andere Darftellung der Sache. Nach Albert von 
Straßburg oder Naumburg wurde von dem Domcapitel der 
©uardian Heinrich an den Papſt abgefendet, um die auf Peter 
Reich, den Domherrn zu Bafel und Dompropfl zu Mainz, 
gefallene Wahl durchzufegen ; es fand aber der Papft Gefallen 
an dem Abgefandten, und wendete demfelben zu, was dieſer für 
einen Andern zu fuchen beauftragt gewefen. In ben Annales 
Dominican. Colmariensium heißt ed ad a. 1275: „Der Papſt 
hat den Minoriten Heinrich zum Bifchof ernannt, benfelben auch 
zu Lauſanne geweihet.” Ungezweifelt übte Kaiſer Rudolf auf 
jene unerwartete Erhöhung den wefentlichfien Einfluß ; heißt es 
boch bei Bitoduranus: „König Rudolf bat durch des Lectots 
(das früher von Bifchof Heinrich befleidete Kloſteramt) Klugheit, 
Ratbfchläge und heilfame Erinnerungen, nicht nur biesmal, 
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ſondern vielfüktig in bebenflihen und gefährlichen Angelegen« 
beiten, in fhwierigen Unterbanblungen, nah feinem Willen 
profperixt, unb bie Verpflichtung fühlend, einen ſolchen nüglichen 
Rathgeber nad Berdienft zu belohnen, hat .er ihm nach kurzem 
Zeitverlauf zu dem Bisthum Bafel, dann zu dem Erzbisthum 
Mainz verholfen, hoffend, von Heinrich in ſolcher Stellung deſto 
wirkfamere Unterflügung durch Rath und That zu finden.” Kaum 
Hat auch ein anderer Reichsfürft, wie der Bifchof von Bafel, fich 
eu ergeben dem Könige erwiefen. Am 25. Sept. 1277 wurbe 
ihm Vollmacht ertheilt, zwiſchen des Königs zweitem Sohn 
Sartmann und der engliſchen Prinzeffin Johanna, Tochter 
Eduards I, eine Verlobung zu fliften und abzufchliegen, und 
von biefer Sendung war der am 2. Zanuar 1277 zu London 
esrichtete Berlobungsvertrag die Frucht. Nicht minder hat in 
ben Unterhandlungen, welche dem Wiederausbruche des Kriegs 
mit dem König von Böhmen vorbergingen, Bilhof Heinrich 
auf das Rüslichfte fi gebrauchen laſſen. Nachdem der Krieg 
unvermeidlich geworden, führte er, von entferntern Fürſten ber 
einzige, dem: kaiſerlichen Heere 100 Gleven zu, eine an ſich gar 
nägliche und willfommene Verſtärkung, deren Werth durch des 
Bifhofs perſoͤnliche Einwirfung nod einen bedeutenden Zufaß 
empfangen follte. In der Entſcheidungsſchlacht auf dem March⸗ 
feld „war auch der Bafeler Bifchof, derfelbe von Jsny, vitt 
umber und ftärfte das Heer mit mannhaften Worten, dadurch 
er fie erbigt anf ritterlich That,” und wie in Folge eines ab» 
gefchlagenen erfien Angriffs die Geharniſchten zu wanfen anfingen, 
weil der Muth von ihnen gewichen, da war 28 der Bifchof, der 
mit lauter Stimme den Namen ber allerfeligften Jungfrau ans 
zufend, zu einer erneuerten Anftrengung die feinem Wort vers 
trauenden Krieger führte. Zum Danf für fo wejentlichen Bei⸗ 
Rand und GSiegesantheil hat nachmals, den 23. Juni 1279, 
Raifer Rudolf ihm das an dem Reichszoll zu Baſel fallende Holz 
überlaſſen. „Schade ,” feufzt Ebenborfer von Haſelbach, „baß 
Herr Heinrich ein Hexenmeifter gewefen, wie er bann bes Teufels 
Unholde an fih gehabt, und ganz herriſch mit ihnen verfahren 
in.“ Auch Albertus Argentinenfis weiß von bes Biſchofs ſchwarz⸗ 
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Fünftlerifcher Birtuofität zu erzählen. „Man erfuhr, daß ber 
Feind mit einer Rarten Macht den Wald beſetzt halte, und es 
beſprach fih darum der Lönig mit dem Bifchof. Der ließ fofors 
200 Helme anrüden, die auf des Fluffes anderm Ufer dem koͤnig⸗ 
lichen Heere die Flanke deckten. Der König fragt: Wer find 
Diefe Steven, um bie wir feine Wiffenfhaft haben? und der 
Biſchof erwiederte: die find für Euch. Doch wollte der König 
die Begleitung etwas unheimlich finden ; er erfurhte den Biſchof, 
fie zu entlaffen, und auf deſſen Geheiß ift alsbald bie ganze 
Schar verſchwunden.“ 

In eignen Angelegenheiten ſcheint Heinrih doch nicht dies 
felbe Winfährigfeit, denjelben Beiftand Yon Gelten der Mächte 
der Tiefe gefunden zu haben, Bereits hatte er um bie Meieref 
der Stadt Biel, welder König Rudolf am 26. Nov, 1275 bie 
Rechte und die Freiheiten der Bagler ertheilte, zu Rreiten gehabt, 
und wie pffenbar feiner Kirche Recht, würde daſſelbe dennoch 
kaum zu behaupten geweſen fein ohne des Kaiſers warme Freund⸗ 
fhaft für feinen vertrautefen Rath. Die Meierei biieb dem 
Difhofe, der aber bald neuer Beunruhigung ſich ausgeſetzt ſah 
durch der Grafen yon Neufchätel, Mömpelgard und Pfirt Anſpruch 
auf Bruntrut, Stadt und Gebiet. Es gelang ihm, ben von Pfirt 
Durch eine bare Summe von 180 Marl Silber (d. d. Colmar, 
20. Oct. 1281) abzufinden, mit dem Grafen von Mömpelgard, 
sub tylig de Courgenay, ben A. Sept. 1281, fih zu vergleichen, 
aber der Vertrag, kaum abgeſchloſſen, war bereits wieder vers 
geffen, die Moͤmpelgarder, mit den Reifigen des Grafen von 
Neufchitel vereinigt, überfchritten Die Grenze, warfen bag wenige 
ihnen entgegenzufteßende bifpöfliche Bolt, nahmen Bruntrut, 
Stadt und Schloß, und Tießen fi ſelbſt durch Kaiſer Rubolfs 
Abmahnungen und Befehle in diefen Unternehmungen nit im 
geringften Hören. Endlich ſetzte des Biſchofs ſteigende Noth und 
fortwährender Hülfsruf den Katfer in Bewegung. Er belas 
gerte Bruntrut, welches im Bertrauen auf franzoͤſiſchen Beiſtand 
ſechs Wochen lang den hartnädigften Widerſtand entgegenfegte, 
deshalb aber auch bei der Uebergabe mit 3000 Mark die Pläns 
berung ablaufen mußte; er expberte Mömpelgarb und strich die 
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Sreoler an dem Landfrieden bergeftalt in die Enge, daß fie fi 
bequemen mußten, in dem Bertrag von Druntrut, 17. April 
1283, jeglicher Forderung an diefe Stadt, an den Eldgau und 
bie Bolgtei Büren zu entfagen, „zu Wandel und Pfand für 
alles, was ber Biſchof durch fie erlitten.” Schließlich ertbeilte 
ber Raifer dem aufblühenden Bruntrut alle Rechte der Stadt 
Colmar ?), fanıt dem Privilegium eines Wochenmarktes, wo« 
gegen der Biſchof, um auch für die Zufunft die Früchte des 
Siege feinem Hochſtifte zu verfihern, au ber äußerſten Weſt⸗ 
grenze, unweit Blamont, das Schloß Goldenfels, Ta Roche d'or, 
und in ber Nähe von Biel bie Sehe Schioßberg, unter deren 
Schutze allmälig Ta Neuverille entftanden if, erbaute. ?) Wenn 
jedoch Albertus Argentinenfis ihm die Erbauung des Schlofjes. 
Erguel zufchreibt, fo verwechfelt er die beiden Biihöfe von Bafel, 
Peinrich IH und Heinrih IV. Am 3, April 1284 einigte ſich Bifchof 
Heinrich IV mit dem Grafen von Mömpelgarb über verfchiedene 
noch übrige Streitpunfe, verſchaffte am 28. Sept. 1285 den 
Bewohnern von DindersBafel die Rechte der Stadt Colmar, 
famt einem Wochenmarkte, und erwarb am 18. Det. 1285 durch 
kaiſerliche Schenfung das Patronatrecht zu Augft und Zeiningen, 
wurde auch durch Schreiben 8. a. des Großmeifters bes Johan 


1) Hinc est quod nos attendentes charissima merita venerabilis Hen- 
rici Basiliensis episcopi, principis et secretarii nostri charissimi, quibug 
in extremo necessitatis articulo, dum fortuna solite felicitatis multum ab- 
sentare minabatur a nobis, nec non in omnibus nostris negotiis peragen- 
dis, feliciter tam clare experiri tribuit eximie sue legalitatis prestantiam, 
quem ipsum, velut insigne signaculum, locavimus in cor nostrum semper 
pre ceteris diligendum, opidum suum etc. Datum Brunendrut, anno 1283, 
20. Aprilis. 

2) »Bediens autem rex ad Rhenum cum episcopo Basiliensi, castrum 
et oppidum Brundruti, quod comes Montis Biligardi tenuit, quod antiquitus 
fuisse dicebatur ecclesie Basiliensi, obsedit. Quo tum victo, ecclesia Ba- 
siliensis deinde quiete possedit. Construxit etiam ipse episcopus de auxilio 
regis castrum Goldenfels, ultra Brundrut, in territorio Gallicorum, terram 
que circa est attrahendo. Cumque comes Novi Castri, dicens se advocatum 
supra oppidum Bielle, terram usque ad Biele in sus potestate teneret, 
predietus episcopus castrum Schlossberg edificans, illam terram per duag 
leucas ecclesie sue dominio attrahebat. Item in valle sanetilmmerii castrum 
forte Arguel edificans inibi meatum Gallicorum preclusit.« 4Ald. Argent. 
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niterordens, Johann von Billiers, erſucht, feine Fürſprache bei 
dem Kaiſer geltend zu machen, auf daß ein von dem Grafen 
Ludwig von Froburg dem Orden geſchenktes, durch K. Rudolfs 
Söhne aber vorenthaltenes Schloß, Arloch, feiner urſprünglichen 
Beftimmung zurüdgegeben werden möge. Es gibt dieſes Schreiben. 
einen abermaligen Beweis von des Biſchofs unbegrenztem Eins 
fluffe auf den großen Kaifer ; davon hat jedoch Rudolf felbft das 
glänzendfte Zeugniß abgelegt in einem am |. Febr. 1286 für 
den Biſchof, »Princeps et Secretarjus noster carissimus cui 
omnia secreta cordis nostri sunt cognita,« ausgefertigten 
Deglaubigungsfchreiben, als er demſelben nämlich aufgab, in 
Rom mit Papſt Honorius IV um die Befimmung des Krönunges 
tags zu unterhandeln und zugleich den Cardinal Orfini, Matthäus 
Rubeus, und defien Bruder Drfp zu überreden, daß fie das 
Vicariat yon Toscana zu Handen von Kaiſer und Reich über« 
nähmen. Dem: Gejandten fein Geſchäft zu erleichtern, hatte 
Rudolf alle mögliche Vorſicht angewendet, namentlich durch einen 
Öeleitsbrief ihn den Städten von Italien, Toscana und Non 
magna, durch befondere Schreiben dem Sardinalbifchof von Porto, 
dem päpitlichen Notarius, Meifter Angelus, »amico suo caris- 
simo,« dem Cardinalbiſchof von Albano, Pentavenga, dem Mark⸗ 
grafen Otto von Eſte, dem Gardinalbifhof von Ofia, dem 
Cardinal Matthäus empfohlen. Es hat audh in Bezug auf 
Toscana Biſchof Heinrich dasjenige erreicht, was bei der "Lage 
der Dinge überhaupt erreichbar; in Bezug auf die Rechte des 
Reichs im Allgemeinen wird ihm eine übermäßige Anbequemung 
in die Abfichten und Korderungen des heiligen Stuhls zur Laſt 
gelegt. 1) Wie aber dieſes Verfahren keineswegs von feinem 
Mandanten gemißbilligt worden, fo hat es ihm felbR Die erfreus 
lichſten Früchte getragen. 

Seit längerer Zeit, nad des Kurfürften Werner Ableben, 
firitten fih um das erledigte Erzbisthum Mainz der Dompropft 
Peter Reich von Reichenſtein und der Trieriſche Chorbifchof 


1) »Ibidem sedi Apostolicae Romandiolam , et quaedam alia, in dam- 
num grave Imperii dedit: ibi habitis quibusdam tractatibus npmine regig 
eigillavit,e Aldert. Argent. 
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Gerhard von Epfein, jeder durch eine Partei im Eapitel ger 
tragen; um folchen Zwiſt zu vermitteln, erließ Honorius IV 
die Bulle vom 15. Mai 1286, woburd er den Bilhof von 
Bafel, »tantis et tam claris meritis ceircumfultum«, zu dem 
verwaifeten erzbifchöflihen Stuhle berief. Bon diefer Beſtim⸗ 
mung wurben unter demfelben Datum der Kaijer und dag Doms 
capitel zu Mainz in Kenntniß geſetzt; es erwirkte ferner der 
neue Erzbifchof eine Bulle vom 34. Mai, wodurd der Termin. 
für die Kaiferfrönung auf Lichtmeffe 1287 angefegt, dann 
eine an feinen Nachfolger auf dem Stuhle von Bafel, an Peter 
Reich von Reichenftein, gerichtete Bulle, vom 5. Juli, worin 
dieſem aufgegeben iwurde, die von den vorigen Erzbifchöfen von 
Mainz veräußerten Zafelgüter zurüdzufordern und dem Erz« 
bifchof zu überantworten, famt der Weifung an Bifchof Peter: 
vom nämlichen Datum: »non permittas Henricum Archiepis- 
copum Moguntinum coatra indulta privilegiorum Apostolico- 
rum ab aliquibus indebite molestari. Molestatores huiusmodi 
per censuram ecclesiasticam appelacione postposita compos- 
oendo. Presentibus post triennium minime valituris,« und es 
tsat der Kurfürft die Rüdreife über die Alyen an, zuvörderſt zu 
Mainz die Befignahme zu vollführen. Der Pfalzgraf, Herzog: 
Ludwig der Strenge von Bayern, fein Gevatierdmann, hatte 
ſich beeit,, ibm feinen Glückwunſch abzuflatten zur Erlangung 
einer Würde, geeignet: »illud indissolubile amicicie et amoris 
vinculum , quod ad hec usque tempora inter nos utrumque: 
semper viguit,« für die Zufunft noch enger zu fchürzen; ähn⸗ 
liche Sratulationsfchreiben liefen von dem Landgrafen Albert von. 
Thüringen und von Ditold, dem Landeomthur deutfchen Ordens 
durch Böhmen und Mähren, ein, ſämtlich das hohe Anfehen, 
beffen. der Erzbifhof im Reihe genoß, bezeugend. In Mainz 
ſelbſt fcheint die Ehrerbietigfeit und der Prunf des Empfangs- 
fogar feine Erwartungen überfliegen zu haben 2). In freubiger 
Dankbarkeit verlor er feinen Augenblid, die Freiheiten und 


1) »Henricus Episcopus Basiliensis, factus Archiepiscopus Mogun- 
tinus, receptus est contra spem & subditis suis glorioge.«e Annal. Domini- 
canor. Colmar. 
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Privilegien der Stadt Mainz zu beſtätigen, durch Urkunde vom 
9. Aug. 1286, in deren Aufſchrift es heißt: „Hie confirmirt 
BDifchof Heinrich Kugelmann das Privileg Biſchof Sifrides.“ 
Sn. denfelben Tagen wird in Mainz das Schreiben ber Herzogin 
Mechtilde von Bayern, Tochter Kaifer Rudolfs, vom 6. Aug. 
eingetroffen fein, worin fie die Verwendung Heinrichs bed Mes 
tropoliten anruft, Behufs der zu erwartenden Beflätigung bes 
neugewählten Bischofs Siegfried von Augsburg '). Auch Rein- 
bot, der Bifchof von Eichſtädt, zögerte nicht,. fi) dem Wohlwollen 
bes Metropoliten, ald »suus suffraganeus et dewotus cancel- 
larius« zu empfehlen, und feine Unterflügung in einem Streits 
handel mit dem Grafen von Dettingen und nöthigenfalls feine 
Berwendung bei dem Reichsoherhaupt anzurufen. (9. Aug.) Das 
mals hatte aber bereits Heinrid, neben dem Erzſtift, mit ber - 
Negierung des Hocfliftes Speier ſich befaffen müſſen, anfatt 
des bei dem Könige in Ungnade gefaßfenen Biſchofs Friedrich. 
Es verſchreibt ſich nämlih am 27. Aug. 1286 »frater Hen- 
sicus D. G. Sancte Moguntinensis Ecelesie Archiepiscopus« 
gegen Bürgermeifter und Bürgerfchaft der Stadt Speier, ihnen 
alle Privilegien, Nechte, Freiheiten zu bewahren, »quamdiu nos 
eis in amministratione preesse contingerit.« 

Am 23. Sept. erwirfte Heinrich ein kaiſerliches Decret, 
wodurch der Zudenfhaft Tag angeſetzt, die dritte Mittwoch, um 
fi) wegen der von dem Erzbiſchof erhobenen Klage zu verant- 
worten. Aber fei es, um biefer Klage auszuweichen, fei es, um 
an ber Herrlichkeit eines-in Syrien aufgetretenen Meſſias Theil 
gu nehmen, fehr viele Juden entflohen, meift übers Meer. Des⸗ 
halb ertheilte der Katfer, den 6. Dec. 1286, an Heinrich, den 
Erzbifchof von Mainz, »Princeps et Secretarius noster caris- 
simus,« und E. den Grafen von Klagenellenbogen, »plenariam 
potestatem ut possessiones, res et bona mobilia et immobilia 
profugorum Judeorum, ubicunque ea invenerint (zu Speier, 
M Mechtilbe, einft bes Etzbiſchofs Veichtfinb, fagt unter Anderm: »Pater- 
nitatem vestram, quam semper ad omnia vota et nostri cordis desideris 
inuenimus inclinatam, affectuose requirimus, petentes intimo cum affeotu... 
in quo reuera Deo principaliter honorem et nobis consuete gracie vestre 
beneuolenciam exhibebitis.« 
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Worms, Mainz, Oppenheim und In ber Wetterau), Sue attra- 
hant potestati, ac pro sue voluntatis arbitrio de ipsis ordinent 
sc disponant.« Als die Angelegenheiten am Rhein und Main 
fattfam georbnet fcheinen konnten, gedachte der Erzbifchof der: 
Stiftsfande In Thüringen und Heffen. Am 23. Yan. 1287 er« 
hielt er vom Landgrafen Albert die Bewilligung, innerhatb der 
Grenzen der Landfhaft Thüringen Schlöffer und Güter anzu⸗ 
faufen und zu befefligen. Am 12, Febr. zu Mühlhaufen einigte 
gr fih mit den Herzogen von Braunfcweig über die Ernennung. 
von acht Schiebsrichtern, welche auf dem bevorfiehenden Reichen 
tag zu Würzburg (Ende März) die zwifchen dem Erzfift und 
ben Herzogen obwaltenden Streitigfeiten durch ihren Ausſpruch 
fchlihten follten; am 15. Febr. erließ er eine Borfchrift in 
Betreff der Pfarreien der Abtei Walfenried, und am 25. Febr. 
empfing er des Landgrafen von Thüringen Berzicht auf bie 
Schloͤſſer Gleichenſtein, Scharfenftein und Birkönftein im Ober 
Eichsfeld, welche er von dem Grafen Heinrih von Gleichen⸗ 
Hein, wiederfäuflich fonder Zweifel, erworben hatte, indem der 
Definitive Anfauf dem Erzbifchof Gerhard IE, den 25. Mai 1294, 
porbehalten geblieben if. An demfelben 25. Febr. 1287 geloben 
die Bifchöfe von Naumburg und Merfedurg und der Markgraf 
Briedrich von Landsberg, den von Erzbiſchof Heinrich, als koͤnig⸗ 
licher Capitaneus et Vicarius in partibus Thuringie et Orien- 
talibus verfündigten Landfrieden ſechs Jahre Hindurch zu beob⸗ 
adyten. Am A. März ertheilte Heinrich der Stadt Erfurt, vielleicht 
als Erwiederung bes herrlichen, ihm bereiteten Empfangs, einen 
Entlaſtungs⸗ und Onadenbrief5 am 12. März ließ er fih von 
Markgraf Heinrich von Meißen und Ofterland einen Verzichtbrief 
auf das Schloß Gleichenſtein ausftelen, während er ſelbſt am 
befagten Tage von Würzburg aus dem benachbarten Kfofter 
Himmelspforten Indulgenzen verlieh, und am 31. März wurde 
ihm, ebenfalls zu Würzburg, von Katfer Rudolf befcheinigt, daß 
Herzog Albrecht von Braunfchweig, weil er ben Stipulationen 
des Compromiſſes vom 12. Febr. 1287 die fchuldige Folge ver» 
fage, der Reichsacht verfallen fei, auch diefelbe auf des Erzbiſchofs 
Begehren ansgefprochen werben muͤſſe. 
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Am 9. Mai übergab der Kaifer die Juden in Thüringen 
und Meißner Land dem Schug und Regiment des Erzbifchofe, 
om 12. Mai befannte des deutfchen Ordens Hochmeifler, Bur⸗ 
ford von Schwenden, ber Brüder Verbindfichkeit, dem Erzbifchof, 
ihrem Wohlthäter, in Sendungen zu dienen. Am 26. Juli 
übergab Heinrich die Burg Hardenberg an Dietrich von Harden⸗ 
berg, Friedrich von Roftorf und Dietmar, um ihrer pfandweife 
bis zum Empfang von 600 Marf Silber zu genießen und zu 
warten, und am 22. Aug. erfangte er der Bürger von Frißlar . 
Zußimmung zu der Erbauung eines Schloffes innerhalb ihrer 
Mauern, nachdem er jedoch vorher ihre Freiheiten und Rechte 
betätigt hatte. Am 25. Januar 1288 nahın er Ludwig von 
Hfenburg zum Burgmann an für die Amöneburg, wie benu 
überhaupt Albertus Argentinenfis beffagt, daß Heinrich in feinem 
Herzen mehr den Rittersleuten als dem Priefterfiande geneigt 
gewefen fei. Als eines Tags, bei Gelegenheit eines Gaftgebotg, 
die Geiftlihen eher als die Ritter ihre Pläge an der Tafel ein- 
genommen hatten, fprad der Erzbifchof: „Ze zwei und zwei ber 
Ritter follen einen geiftlichen Herrn zum Kiffen haben.” Seinem 
Drden aber blieb Heinrich, fo merkt Vitoduranus an, von Herzen 
zugetban, „wie ex denn benfelben gegen Beleidigangen fchüßte, 
in Ehren mehrte, nach allen feinen Kräften handhabte; nur den 
Weltgeiſtlichen zeigte er fi abgeneigt über die Gebür.” Wenn 
man aber das von dem Erzbifchof erlaffene Verbot des Binirens 
als einen Erguß dieſer Abneigung anfieht, fo vergißt man dabei 
ben eigentlihen Zwed einer hauptſächlich dem Eifer für bie 
Kirchenzucht zuzufchreibenden Beſchränkung. Derfelbe Eifer wird 
wohl auch die Beranlaffung zu Heinrichs Zwift mit Bifchof 
Rudolf von Eonftanz, ber ein Graf von Habsburg-Lauffenburg, 
mit dem Kaifer Brudersfind, geworden fein. Als der Papſt von 
allen geiftlichen Gefällen Zehnten forderte, und von deſſen Ertrag 
ber König einen Antheif haben follte, damit die Koſten ber 
Krönung zu befireiten, benahm ſich Heinrich mit vieler Behut⸗ 
famfeit. Die ihm aufgegebene Erhebung hatte er abgelehnt, und 
er wußte Zögerungen aller Art der Einleitung zu dem Gefchäft 
- entgegenzufegen, wächend er zugleich den Schein annahm, bass 
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ſelbe nach allen feinen Kräften befördern zu wellen. Das gefährs 
liche Spiel hätte ihm vielleicht, aus Kaifer Rudolfs Aeußerung 
in einem Schreiben an Papft Honorius zu fehließen, bittere 
Früchte tragen mögen; bevor aber der Wendepunft der Anges 
legenheit eingetreten, erfranfte hoffnungslos der Erzbifchof. Sein 
Ende erfolgte den 17. März (XVL cal. April.) 1288. Die 
Stelle, wo er begraben, iſt durch einen einfachen Stein mit der 
Inſchrift: Hic jacent in fossa — Henrici mendici ossa, bes 
zeichnet. Ein Wis, der Geiftlichfeit zu Mainz Anficht über den 
verewigten Erzbifehof ausfprechend, iſt der bekannte Vers: 


Nudipes Antistes, non curat clerus, ubi steg, 
Si non in caelis, stes ubicunque velis, 


Ein Nepot, Eberhard von Isny, war dur des Oheims 
Einfluß zu der Pfarrei Kitchhofen „ Gonftanzer Bistbums, und 
der Domfcholafterei zu Bafel gelangt, als er, diefes Oheims 
Begleiter in der Reife nah Rom, von Papft Honorius IV mit 
einer Dompräbende zu Mainz, welde der auf den bifchöflichen 
Stuhl zu Bamberg erhobene Graf Arnold von Solms gehabt, 
begnabigt und »per nostrum annulum presentialiter« inveftirt 
wurde, den 25. Mai 1286. | 

Erzbifchof Heinrih hat das über die Domkirche zu Speier 
gefommene Unglüd nicht erlebt, Im Jahr 1289 wüthete im 
ihrem Innern ein ungeheurer Brand, der die Mauern flarf 
beihädigte. Den Wiederaufbau beförderte Papft Nicolaus IV 
Durch zwei verfchiedene Ablafbriefe, mit denen bevollmächtigte 
Sammler in allen deutfchen Landen die fromme Milde anfpracen, 
und zu Unferer Lieben Grauen Bau aus der erfien Spende 
14,500 Gulden in Geld und 2500 in Kleinodien und Gottes⸗ 
gezierden, aus der zweiten 3000 Gulden nad Speier fhafften. 
Bon diefer reihen Spende wurde das Münfter wieder zu feinem 
alten Glanze hergeftellt, Bifchof Friedrich aber hatte ein neues 
Abenteuer zu beftehen. Bon der Mainzifchen, zu Afchaffenburg 
abgehaltenen Provinzialfpnode zurüdfehrend, wurde er unweit 
Kelfterbah von des Grafen Eberhard I von Kagenellenbogen 
Sohn Gerhard, dem Propften zu Maaftricht, niedergeworfen und 
in einer der Burgen feines Vaters fefigehalten, bis er durch 
Vertrag vom J. 1292 die Freiheit ſich erfaufte. 
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Das Jahr vorher, 15. Zul. 1291, war 8. Rudolf mit Tos 
abgegangen, und die kinderloſe, gefüßte Kaiferin verzog nad 
ihrem Heimathlande, wo fie den zweiten Dann fand, den Ritter 
Heter von Chambly, und im 3. 1323 verflarb, Tant ihrer Orab⸗ 
fehrift im Klofter der großen Augufiiner zu Paris, Da hieß es: 
Cy git M. Isabeau de Bourgogne, dame de Neaufle, femme 
de Monsieur Pierre de Chambly le jeune, seigneur de Neauße, 
laquelle trepassa l’an 1323. In viefer Ehe wurde fie Mutter 
von zwei Söhnen, Ludwig und Johann von Chaubly, als deren 
Bormünberin fie, den Gebrüdern von Sainte⸗Marthe zufolge, im 
J. 1319 auftrat. Sie hatte aud einen Rechtsſtreit mit ihrem 
Schiviegervater Peter von Chambly, gegen den fie das Uriheif 
von 1319 auswirkte. So berichtet namentlih. A. du Chesne, 
Dagegen find Zurlauben, tables genealogiques, &. 86, P. Ger- 
berti Eod. Epist. Rudolphi, p. 239, Taphogr. L 121. Sie 
flügen fi auf eine Urkunde , worin der Kaiferin Brudersfohn, 
‚Herzog Hugo V von Burgund (gefl. 1315), ſich in Betreff ihrer 
Erbſchaft mit feinen nächſten Blutsverwandten verfländigt. Hier⸗ 
nach fol fie, ohne fich wieder. zu vermählen, zwifchen 1305 und 
1316 geftorben fein. Am 20. Nov. 1294 verglich fie füch mit 
ihrem Halbbruder, Herzog Robert II, über ihres vollbürtigen 
Bruders Hugo Erbfhaft, und überließ ihm ferner im J. 1300 
ein Vermachtniß diefed Hugo von 4000 Pfund, Dem jüngften 
Sohne diefes Herzogs, dem Grafen Robert von Tonnerre, gab 
fie 1305 die Hälfte desjenigen, fo die Eltern ihr zum Brautfchag 
audgefegt hatten. Ein erheblicher Einwand gegen die Angabe 
von bu Ehesne Tiegt wohl in dem Umftand, da die Grabſchrift 
feiner Eliſabeth von Burgund ihrer frühern Vermählung mit einem 
König nicht gedenkt. 

Unbehindert nahm Biſchof Friedrich den bis dahin gewalt⸗ 
ſam ihm vorenthaltenen Stuhl wieder ein, und alsbald erneuerten 
ſich die Streitpändel mit der Stadt. Der Bifchof weigerte, einen 
Schultheißen zu fegen, und verbot dem Domcapitel bie Entrids 
tung des Umgelds. Der Rath aber rief die Bürger mit Glocken⸗ 
Thal zufammen, ſetzte in der Stadt Namen einen Schultheiß, 
dem zu gehorchen bie gefamte Bürgerfchaft eidfich gelobte. Aufs 
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Neue drohete Friedrich mit dem Bann, wie denn fein Monitorium 
in allen Kirchen abgefefen wurde ; der Rath Dagegen verwahrte 
fih, appellirte an den Papſt, und ließ die Berufung allen Stiften 
öffentlich infinuiren. In Hader und Streit vergingen brei Jahre, 
dann bot der Bifchof zuerft die Hände zu gütlichem Austrag. 
Die erbetenen Schiedsrichter traten am Borabend Aderbeiligen 
1294 in Speier zufammen, und fpraden zu Recht: „Es foll der 
Bifhof von feinem Bürger in und außerhalb der Stadt Bede, 
Steuer, Herberg, Bannwein, Heerfteuer noch andere Schagung 
fordern. Er foll die Mallſtätte befegen nach des Ratbes Eid 
und Urtheil. Das Ausrufen vor fremden Twingſtuhl foll tobt 
und ab fein, wenn der Beladene vor dem Twing in Speier er⸗ 
fheint. Der Biſchof foll feinen, weder Paffen noch Layen in 
der Stadt fangen, er fei dann zuvor feiner Miffethatüberwiefen. 
Ob dem Paffenwein fol er zwifchen bie und St. Niclafen Tag 
Verkommniß treffen nach aller feiner Macht, und dem gebannten 
Priefer (jenem Vicarius, der bei dem Auszug, 1284, gegen des 
Biſchofs Gebot, in der Stadt blieb), erlauben, wiederzufommen 
und feiner Pfrände zu genießen, Alles Borgefagte fol er halten 
unverbrählich.” Das verfprad der Bifchof, und nach wie vor 
wartete das Domrapitel des Gottesdienftes im Chor und an den 
Altären des Münſters. 

Die Ruhe währte bis zum 3. 1296: da fiefen früher wie 
gewöhnlich die Kaflnacht-Luftbarfeiten, und geriethen über einem 
nächtlichen Mummenſchanz Bürger und der Domberren Ges 
finde zu Streit. Die Bürger zogen den Kürzern, entliefen 
bintend dem Schlachtfelde und fuchten Schug und Rache bei dem 
Stadtrath. Der wies die Klage an die vier Monatrichter, und 
Iuden biefe die Frevler vor ihren Stuhl in der Twinghalle zu 
Teidigung und Rechtsſpruch, allein der Dompropft unterfagte, 
der” Ladung Folge zu leiften, da die Gethädigten ihr Recht 
gegen das Domherrengefinde vor dem Official zu fuchen hätten, 
wo ihnen unparteiifche Gerechtigkeit gefichert. Der Rath hin⸗ 
wiederum berief fi) auf feine Zwinggerechtigfeit über alle Lapen 
der Stadt, ohne Ausnahme : der Dompropfi und mit ihm das 
ganze Kapitel beharrten „für ihr Gefind, fo fie an ihrem Muß 
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und Brod hätten”, von ber Freiung von fläbtifhem Rechtsgang. 
Da bevollmädtigte der Rath ſechs der Ratheglieder , bie mit 
einer ftarfen Anzahl bewaffneter Bärger und Söldner vor das 
Haus bes Dompropften zogen und es umzingelten, während bie 
vom Rath eintraten und Auslieferung ber Frevler forderten. Die 
verhieß mit Wort und Handfchlag der ob folchen Ernfes beſtürzte 
Dompropfi, und bie Frevler fleflten fih den WRonatrichtern, 
büßten ihren Muthwillen in dem ftäbtifchen Gefängniß, am 
fihwerften des Domcantors Diener, als die ärgften Sünder. 
Zu gleiher Zeit entrig der Magiftrat dem Großfeliner vom 
Dom einen von feiner Pfründe abhängenden Garten, behauptend, 
er fei fHädtifches Eigen. Diefes Spolium und die harte Zuüch⸗ 
tigung des Gefindes erregten dermaßen den Unwillen des Eas 
piteld, daß es den Gottesdienft einftellte und das Münfter nicht 
mehr befuchte, in der Hoffnung, dadurch den Eingriffen ab Seiten 
des Magiftrats zu fleuern. Dem fehien Die Sache wenig Kummer zu 
machen. Hierauf ließ des Biſchofs Bogt, im Namen ded Dom⸗ 
eapitels, einen Gebotsbrief in allen Kirchen verlefen, befahl dem 
Rath, binnen vierzehn Tagen fein Unrecht zu fühnen, und fepte 
einen Rechtstag auf Montag nad) Reminiscere in die Kirche zu 
Deidesheim, bei Strafe des Banns. Der Tag fam, nieht aber 
der Rath, und des Bifchofs Vogt erfannte in contumaciam gegen 
die Stadt. Diefe verwahrte ſich, verfchrieb mit großen Koſten 
aus Italien Anwalte und appellitte an den Papſt. Längere 
Zeit wurde in Rom geredtet, dann ließen aus Ermüdung 
die Streitenden den Span fallen, der Garten wurde vertragen, 
unentfchieden blieb die Frage um die Gerichtöbarfeit, das 
Domcapitel zog in der Stille dem Münfter wieder ein, und 
verfah den Gottesdienft nach alter Negel und Borfchrift, wie das 
in dem Bertrag von 1296 ausgefprodhen. Der Biſchof aber 
„nahme ihm für, die übrige Zeit feines Lebens in Fried und 
Ruh zu verzehren, und allein feiner Kirhen und Gottesdienſt 
auszumwarten. Man findt von ihme gefchrieben, daß er gemeins 
lich bei alleın Gottesdienft faſt der erſt in der Kirchen, und ber 
legt wiederum beraus gemefen.” Er förderte nad Kräften die 
Wiederherſtellung des Doms, und ließ noch kurz vor dem Ende 
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Jeines ſturmbewegten Rebens, 1300, das große Kreuz, fo Kaifer 
Dtto IH in dem Dom gefliftet, und das nun, von Alter morfch, 
von dem Chergewölbe herabzuſtuͤrzen drohte, herftellen und vers 
ſchönern. Bifchof Friedrich farb den 28. Januar 1302 und 
fand feine Ruheftätte in ber Kirche der Ciſterzienſerabtei Euffers« 
that, die eis in einem gewiſſen Juſammenhang mit der Burg 
Trifels ſich befunden hat. 

Philipp , Bürgermeifter zu Oppenheim 1269, theifte mit 
feinem Bruder Werner im J. 1269; ein Jahr früher, 23. Febr. 
1267, hatte Abt Dietrich vor Siegburg ihm vergönhet, daß er 
feine Gemahlin Lukardis von Hohenfels auf die Vogtei Hirzes 
nad, die er von der Abtei zu Erblehen trage, niit 200 Mark 
bewitihumen möge, Am 8. Sept. 1275 trug er gegen Empfang 
son 1350 Pfund Loͤwener Währung den Herzog Johann von 
Brabant fein Erbgut in der Burg Neuweiler, und die Güter 
und Höfe in Spabräden zu Lehen auf. Seiner Kinder, aus der 
Ehe mit Rufarde von Hohenfels, die 1275 als Wittwe vorkommt, 
waren vier, Kunegunde, Lukarde, Johann, Anna, Klofterfran zu 
Ririchgarten, Johann fand noch unter Bormundfchaft feiner 
Mutter, als diefe mit der Stadt Alzei in Fehde gerieth, farb 
au um das J. 1288, ohne die Mündigfeit erreicht zu haben. 
Seine Schwefter Runegunde war damals an Graf Heinrih I 
von Sponheim, die andere, Lukarde, an Graf Albrecht von Löwen⸗ 
fein verheurathet. Jene brachte das Beſitzthum Ihrer Linie, 
die Herrſchaft Tannenfeld, nachmalen Kirchheim genannt, au 
Sponheim, 

Werner VIE, des Reichs Truchſeß, und feine drei Brüder, 
dann Philipp von Falkenſtein und ‚feine Söhne Philipp und 
Werner verzichten am Donnerfiag nach Invovarit 1259 allem 
Anſpruch an die Stadt Mainz, von wegen des Schadens, welchen 
ihrem Bater, Bruder und Vatersbruder, Hrn. Werner Yon Bo⸗ 
landen, die Bürger zugefügt durch Zerflörung der Burgen zu 
Ingelheim und Weißenau und der Mauern von Caſtel, und fol 
ber Burgflall zu Weißenau famt dem Oraben für allezeit der 
Stadt verbleiben, die auch die Steine, von der Burg herrührend, 
nach ihrem Gutbünfen verwenden mag. In dem Beriht von 
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bes Erzbiſchofs Werner von Mainz Fahrt nah Prag, um dem 
König Dttofar zu Frönen, Sonntag nah Weihnachten 1262, 
wird, als bei biefer Ceremonie gegenwärtig, aufgeführt Wern- 
herus de Bolandia Imperialis aulae Camerarius Um das Jahr 
1260 ließ er gemeinfhaftlich mit feinem Bruder Philipp das 
Verzeichniß der Vaſallen aufnehmen. Deren find überhaupt 45, 
die zum Theil fehr geringe Lehen haben: Berwin von Appen⸗ 
heim if belehnt mit dem Haus hinter der Kleifchfeharre zu Bingen 
und mit einem DBiertel des Zolls von Brod, Bieh, Bau und 
Reifenholz (de circulis), Eberold von Stesuberg mit einem Thurm 
am Ende der Stadt Bopparb ımd einem Zulaf Wein zu Spay, 
Theederich von Sternberg mit dem Zebnten zu Keftert in ber 
Au (Niederkeſtert) und dem Kleinen Zehnten bei Oberleflext, 
welcher binreicht , drei Pferde zu füttern, Gifelbert Fuchs von 
Rüdesheim mit dem Zehnten und dem halben Kirchenfag zu 
Rüdesheim, Heinrich von Heppenkeft mit Weingätern zu Caub 
und Weißenau, der Bogt zu Beltheim und Dieter von Stern« 
berg mit 5 Pfund und 3 Denaren, Wilderich von Stromberg 
mit dem halben Gericht zu Heßloch, Philipp von Winoldsheim 
(Windesheim) mit 5 Schilling Denare in Bodenheim und 1 Pfunb 
von ben Scheffen in Windesheim, Heinrich mit dem Hof zu Ingel⸗ 
heim und ber bafigen am Markt gelegenen Mühle, der Burggraf 
von Schönberg mit der Vogtei zu Waldlaubersheim, 52 Morgen 
Ader und den Weinbergen, genannt Lehenwein, Hugo und Gozzo 
yon Ruffingen mit dem Badhaus zu Buntersblum, Johann Fuchs 
mit Leuten zu Kreuznach, Gifelbert von Birftadt mit einem Burg⸗ 
lehen zu Teyen, Friedrich und Heinrich und Philipps von Ocken⸗ 
heim Söhne mit dem Schloß Leyen famt Zubehör, Peter von 
Winoldsheim wegen exactiones et precarias de bonis suis ibidem, 
ber Frau Amtmannin von Ingelheim Sohn, des Antiochus Tochter⸗ 
mann von Wefel, mit Weingätern zu Wefel, Albert von Winofbes 
heim mit 12 Malt. Weizen, 4 Malt. Exrbfen, wofür er jährlich 
4 Darf an die Burgleute zu Bolanden entrichtet. 

Am 13. Aug. 1268 einigten fi die Brüder Werner und 
Philipp um die Theilung ihres bisher gemeinfchaftlichen Beſitzes. 
As Theilungslinte wurde angenommen die Strafe non Mors⸗ 
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beim entlang. zwiſchen Keuenheim und Alzei, über bie feinerne 
Brüde bei Schafhaufen, und von da zwiſchen Odernheim und 
Rungernpeim über die ſieinerne Brüde, fobann gerade aus zwi⸗ 
(hen Ulmersheim und Dolgesbeim über Dienpeim nach Oppen⸗ 
heim bis zum Rhein. Alle Lehen und: Kirchenpatrenate zur 
linfen Seite diefer Linie, Rheinabwärts, wurben von Werner 
an feinen Bruder abgetreten, das rechts gelegene blieb für Werner. 
Die Lehen, welche Oppenheim gegenüber, fenfeita Rheins, 
eine Stunde landeinwäris ſich erfiredten, wurden in gleicher 
Weiſe getheilt, dergeſtalt, bag Philipp das Rheinabwärtg, Wers 
ver das Rheinaufwäris gelegene nahm. Werner verſprach, daß 
wenn fein Bruber oder beiten Söhne ohne männliche Nachkommen 
abgehen würden, alsdann die älteſte Tochter und beren Gemahl 
and aͤlteſte Söhne die befagten Lehen, wo fie immer gelegen, 
behalten follten, wie, ihr Bater fie gehabt habe, Kerner wurbe 
feßßgeiegt, daß im Kalle der eine oder der andere der Brüder in 
dem hier bezeichneten gegenfeitigen Bezirke Dörfer. oder Gerichte 
Haben follte, ex fe ohne Hinbernig von dem aubern befigen möge, . 
Schließlich verzihteten beide allen Aufprüchen, bie fie oder ihre 
Erben auf ihre jetzigen oder Tünftig zu erwerbenden Güter und 
Lehen marken könnten. Einige Güter, befonders Kirchheim uub 
Bolanden, blieben doch in ber Brübes gemeinfchaftlichen Befig 
Späterhin, nachdem ber Bruder mit Tod abgegangen, außer 
dem ſchwächlichen Sohn Johann nur Töchter hinterlaſſend, bereite 
Philipp jene Theilung und fuchte fie vüdgängig zu machen, als 
an welchem Ende er zu Bafel den K. Rudolf anrief. Sein Neffe 
Johann, in der Siyung anwefend, ließ in Beiftand feines Vor⸗ 
monds und Anwalts dem Kaiſer den Thellungsvertrag vorlegen, 
und folchen ablefen, worauf in Gegenwart bes Kaiſers Das Uxtpeil, 
die Aufrechterhaliung des Berivags verorbnend, gefprochen wurde, 
eine Sentenz, melde. K. Rudolf am 21. Juni 1286 beflätigte. 
Werner VII verwaltete bei bes Vaters Lebzeiten, 1248 und 
1255, das Reichserkfchenfenamt. Im 3. 1259 hatte er daffelbe 
eiugebüßt , wenigſtens führte ex davon den Titel nicht, eben fo 
wenig, als von bem yäterlichen Reichserbtruchfeffenamt, welches 
er nach 1262 wieder bekleidete, Es fheint, K. Wilhelm von 
12 * 
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Holland Habe ihm das Erbſchenkenamt verliehen, um die Wider: 
feglichfeit des bisherigen Erbſchenken Konrad von Winterfetten 
zu beflrafen. Konrad von Buch tritt 1129 auf als des Reiches 
Schenk. Ihm folgen Konrad Prise, K. Konrads IH Schenk 
1144 und 1145, Reinger 1150, Hildebrand 1156, 1157, Kom 
rad Colbo 1157—1168, von welchem Humbracht das Geſchlecht 
der Kolben von Wartenberg ableitet, Konrad Schenk von Schupf 
1172-1183, Konrad von Rothenburg , zugleihd mit dem von 
Shüpf 1183, Heinrich Schen! von Lauten 11%, Adam, 8. 
Dttos IV Schenk , Eberhard Schenk von Thann, K. Philipps 
Anhaͤnger 1205, Walther von Schüpf, vermuthlich Konrads Sohn, 
und demnad ein Erbbeamter, Er fommt 1209—1223, ein Lud⸗ 
wig von Schüpf 1230 vor. Konrad, imperialis aulae pincerna 
de Clingenburg wird 1219, Konrad Schenk von Schraplan 1220 
genannt. Eberhard und Konrad Gebrüder von Winterſtetten, 
imperialis aulae pincernae 1223—1226. Konrab allein, ein 
Nachkomme des Schen? Eberhard von Thann, führte den Titel bie 
sum 3. 1240. Werner von Bolanden, bis 1259. Walther, der 
Schenk von Timpurg, 1230, auf deffen Rachfommen das Amt fi 
vererbte, und leglich an die Brafen von Althan, aus dem Hanfe 
der Schenfen von Thann und Winterſtetten überging. Merk⸗ 
würbig if es, daß in dem Haufe von Bolanden Bater und Sohn 
zwei Neichsämter hatten, die durch bed Waters Tod auf eine 
einzige Perfon fallen mußten, obwohl fie, dem Reichsherlommen 
zufolge, nicht auf einem Haupt vereinigt werden Tonnten, Als 
Truchſeß erfcheint Werner VIE in fehr vielen Urkunden innerhalb 
der Fahre 1260-1230. Er genoß befonders am Rhein hohen 
Anfehens, arbeitete 1260 an Beilegung ber Fehde zwiſchen der 
Keichsftadt Worms und denen von Stein, fo wie 1273 an der 
Ausföhnung des Markgrafen Rudolf von Baden mit der Stadt 
Straßburg. Im J. 1268 hatte er fih mit den Straßburgern 
verbündet, um die Feſte Selz zu zerſtoͤren. Zum letztenmal 
kommt Werner VII am 23. Nov. 1286 urfundlich vor, Aus feiner 
Ehe mit Elifabeth, des Grafen Friedrich II von Leiningen Tochter, 
Tamen bie Söhne Philipp, muthmaßlich Propf zu St, Marien 
außerhalb Mainz, Otto I genaunt von Bruchfal, Werner, Doms 
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herr und Propf zu St. Bietor in Mainz 1296-1330, und 
Peinrich, Domherr und Propft zu St. Martin in Worms. - 

Otto I genannt, von Brudfal, de Brusella, ſoll, wie Einige 
wollen, biefen Beinamen von einem Lehen haben, das ihm fein 
Oheim, Biſchof Friedrich von Speier, verlieh, ift aber vielleicht nur 
ein weiblicher Anverwandter. Im 3. 1305 verfinttet er feinem Bar 
fallen Herbord von Dalsheim verfchiebene Güter zu Eppelsheim bei 
Alzei dem Kloſter Diterberg zu verfaufen, wogegen ihm Herbord 
feinen Hof in Dalsheim zu Lehen auftsug, Am 26. Febr. 1308 
befcheinigt Otto von Brussella et: dominus de Bolandia, imperialis 
aulae dapifer, von dem in Kirberg wohnhaften Lombarden Martin 
bie taufend Pfund Heller, fo dieſer ihm von wegen feiner Gefangens 
ſchaft fchufdig gewefen, empfangen zu haben. Im 3.1321 entlehnten 
Otto von Boland und feine Gemahlin Lauretta, Tochter des Rau⸗ 
grafen Georg II aus der Altbeimburger Linie, von bem Grafen 
Philipp von Sponheim 300 Pfund Heller, wofür fie demfelben 
eine Rente von 30 Pfund aus ihrem Dorf Leimersheim und ihrer 
Burg Staudenbühl ſamt dem Dorfe gleichen Namens verschrieben, 
Otto farb vor dem J. 1329, ein Bater von act Kindern, 
Darunter bie Söhne Philipp, Otto II, Konrad, Die mehrſten 
Kiefer Kinder Randen geraume Zeit unter Bormundfchaft ihrer 
Mutter, die ihren Bruder, ben Raugrafen Wilhelm yon Alten«e 
beimburg beerbte und 1350—1358 ihr Leben befchloß. 

Philipp und Otto I von Dolanden kamen 1331 zu Fehde 
mit Philipp IV von Salfenftein, Herrn zu Münzenberg, mit 
Gstifried yon Epftein und Ulrich von Hanau. Otuo IL erneuerte 
euch den Anſpruch zu deu Defigungen der erlofchenen Philippi⸗ 
niſchen Linie, und kam die Sache auf Betrieb Philipps vom 
Gponheim, bed Grafen Heinrich Sohn, vor ein Schiedsgericht, 
welches in der Octave Epiphaniä 1332 urtheilte, „daß ſiniemal 
He Theilung von dem vor K. Rudolf gehaltenen Bericht beftätigt 
worden, und Heinsih von Sponheim und fein Sohn Philipp _ 
gerubig beieffen und verliehen hätten Gerichte, Kirchenſaͤtze, 
Mannen und Zehnten, Otio und feine Brüder fein Recht gegen 
bie beſagie Theilung hätten.” Nichtsdeſtoweniger beharrte Otte IL 
bei feiner Fordernng, belehnte die Vaſallen, und dieſe wolten 
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ihre Lehen nicht von Sponheim empfangen, Graf Philipp If 
von Sponheim muhle vor dem kaiſerlichen Hofgericht Magen, mid 
ber Hofrichter Heinrih von Gundelfingen beauftragte den Ritter 
Albrecht von Erfigheim, den Grafen Philipp von Sponheim in 
feine Bäter einzufegen, welchemnach der yon Erligheim durch 
Schreiben vom 13. Nov. 1334 bezeugt, daß er den Grafen gegen 
Otto von Bolanden 'eingewiefen habe auf Kirchheim das Dorf, 
Bolanden das Thal und die Dörfer Dlauchenheim und Unsbach; 
wofelbkißraf Philipp von Sponheim 3 Tage und 6 Wochen 
gefeffen Habe. Dem unterwarfen ſich dann endlich die von 
Bolanden, indem Otto DL, feine Mutter Lauretta, feine Brüder 
Philipps, Georg, Konrad ımd Heinrich am dritten Sonntag nad 
Dftern 1335 bie Theilung als rechtsbeſtändig anerfannten. Dtto 
mag zwifchen 1348 und 1352 die Welt verlaffen haben, und 
fein Bruder, der bisher und noch 1350 den Titel Propſt, Prae- 
positus, vielleicht als Reichsſchultheiß zu Oppenheim geführt 
batte, nahm im J. 1352 den Titel Herr von Bolanden an, 
und fpäter zugleich ben eines Truchſeß. Don wegen bes Schkoffes 
zu Simmern gerleth er, oder vielmehr fein Bruder Konrad, mit 
Johann dem Nhein« und Wildgrafen zu Daun in Fehde. Die 
Dolanden erlagen aber in den zwei Befechten bei Ahaunen und 
Dei Argenthal, und bie fireitenden Mächte vereinigten ſich 1367 in 
vigilia beatorum Petri et Pauli apostolerum zu der Eruennung 
von Schiederichtern, die unter bemfelben Tage den Streit dahin 
fhlichteten , „daß der edle Mann Jonkhere Conrad von Boland 
und die Seinen und alle die mit ihm auf dem Felde waren, auf 
alle Bürgen, vie ihm wegen der Geſchichte von Argenthal geeilt 
worden, verzichten und alles Vorhandene zurüdgeben folle.” Das 
gegen follen der Rhein⸗ und Wildgraf und feine Helfer verzichten 
auf alle Gefangene, an befagtem Tag gemacht, fie Iedig und los 
fagen,, ihre Habe wiedergeben und alle Habe erfepen, die des 
Tage auf dem Felde verloren wurde. Die Befangnen ſollen in 
Jahresfriſt nichts gegen den Rheingrafen unternehmen, es fei denn 
am Schuld, oder wenn er ihnen das ihre nehme, und fie kein Recht 
erlangen könnten, deß möchten fie fih wehren. Der Rheingraf 

folte aller fernern Anfpräcde wegen dieſer Sache enthoben fein, 
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Wie bedeutend auch die Erbſchaſt von Alibeimburg, Phi⸗ 
lipps Lage wurde dadurch wenig gebeffert. Bereits im 3. 1350 
haue er fein gefamtes freies Eigenthum dem Pfalzgrafen Rubolf 
za Lehen "aufgetragen. Im 3. 1351 verpfändete er demfelben 
die Burg Sandhanfen nebft Leinheim. Im 3. 1358 verpfändete 
er den beiden Pfalzgrafen Ruprecht Simmern um 1800 Gulden 
auf Wiebestöfe, Im 3. 1359 trug er dem Kurfürften Ruprecht 
‚son der Pfalz feine Schlöffer Bolanden und Ebernburg gegen 
Empfang von 300 Gulden zu Leben auf, verkaufte demfelben die 
feit 1358 verpfänbete Stadt Simmern um 4000 kleine Gulden 
von Florenz, und verpfändete ihm 1300 die Dörfer Gonders⸗ 
weiler und Berweiler. Der Dompräfenz zu Mainz ſchenkte er 
1360, pridie Laurent, mit Willen feiner Gemahlin Mena und 
feines Bruders Konrad, das Patronat der Pfarrkirchen zu Sulz 
heim und Werflatt, und in dem n. 5%. in vigilia Mathai apostoli 
verkaufte es an dieſe Präfenz das halbe Dorf Sulzheim. Der 
Burg Stolzenberg dritten Theil verpfändeie ex 1864 an ben 
Grafen Walraff von Sponheim, das Ganze aber verkaufte er 
1367 an Ruprecht I von ber Pfalz, was vielleicht Veranlaffung - 
gab zu der Fehde, worin Philipp von Bolanden in dem n. J. 
ben Grafen von Sponheim bei Sprendlingen befiegte und ihm 
200 Mann erihfug In eben diefem Jahr 1367 verpfändete 
Philipp „feinen armen Mann genannt Kunze ans Kirchheim für 
2 Gulden von Florentien”, gleihwie er am 29. Sept. 1363 
bem Wildgrafen Friedrich von Kyrburg eine Reibeigene, Katharina, 
Godelmanns des Wirths Tochter zu Wöllftein, überfaffen hatte, 
zugleich allem Anfpruch auf biefelbe entfagend. 

Bald nach der Sprendlinger Schlacht gerieth Philipp von 
Bolanden, „Droſſeſſe des heiligen vomefchen Reiches”, mit bem 
Grafen Heinrich TI son Sponheim zu Tannenfels in Zwift, und 
erfihlugen feine Diener und Diannen zu Boland dem Grafen zwei 
„ame Mann“ bei Benhaufen unter Tannenfels. Das zu fühnen, 
verſprach Philipp durch Urkunde vom 16. Aug. 1369, den Er- 
ſchlagenen zu Seelenheil, Bott zu Lob und zu Befferung zu 
derſchaffen: „Zwo Romer Berte, zwo Acker Berte (nicht Nömere 
pferde, d. h. Streitroſſe und Aderpferde, fondern Bütlfahrten 
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nach Aachen und nah Rpwm), und bad gemeine Becher van 72 
Cloſter⸗ Gemeinden, und 60 Pfund Wachs, und zwei ewige Fichten 
oder 10 Pfund Heller für jedes, und 20 Pfd. Heller zu eirer 
ewigen Meſſe, die gehalten und gebrannt werden follen wo bie 
Todten begraben liegen, Auch zwei fleinerne Grucifire aufzu⸗ 
richten, und den Hinterbliebenen der Erſchlagenen jieder Partei 
40 Pfd. Heller zur Befferung.” Die eigentlichen. Thäter, ihrer 
werden namentlich 9 aufgeführt, mit dem Grafen augzuföhnen, 
unternahm Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere, und bewirkte er dad 
laut Urkunde vom 19. Noy. 1367. Die Genannten mußten 
verſprechen, dem Grafen und feinen armen Leuten innerhalk 
zweier Jahre Seinen Schaden zu thun, aud, nach Ablauf dieſer 
Friſt, ihn und die Seinigen nicht zu befehden, fie hätten ihm 
dann acht Tage zuvor mit einem offenen Brief gen Tannenfeld 
abgefagt. Alles dieſes follten fie dem Grafen binnen Mondes⸗ 
frift perfönlich in feine Sand geloben mit guter Treuen feR und 
Ret zu halten. Im J. 1371 verpfändete Philipp die Mittelburg 
zu Altenheimburg um 7000 Gulden an den Pfalzguafen Ruprecht; 
. Yingeadtet diefer vielfältigen Beräußerungen hat ex duch gemeine 
fhaftlih mit Graf Heinrich von Sponheim bei der Kapelle zu 
St. Jaçob anf dem Donneröberg ein Kloſter geſtiftet „ber geiſt⸗ 
fihen Leute St, Pauls des erſſen Einfiedelsorden”, und dazu 
etwa viel Feld und Wald gegeben, welche Stiftung, anf fein 
Anſuchen, K. Karl IV Mittwod vor Martini 1374 beſtätigte. 
Am 24, Juni 1375 verfaufte Philipp dem Grafen Heinrich von 
Sponheim 3 Qulden aus feinem Antheil zu Kirchheim, und if 
das bie letzte Urkunde, worin ex handelnd erfcheint. Geſtorben 
muß er fein nor bem 13. März 1376, an weldem Tage Pfalzs 
graf Ruprecht der Aeltere dem Grafen Heinrich von Sponpeim 
ben halben Theil der Feſte Bolanden famt Zubehör zu rechtem 
Mannlehen reichte, nachdem ſolches Mannlehen ihm ledig geworben 
yon Philipp von Bolanden felig. Philipp Hatte in der Ehe mit 
Meng oder Jmagina von Limburg bie einzige Tochter Anna, die 
an den Raugrafen Philipp II non Neubeimburg verhenrathet 
wurbe und biefem bie wenigen noch übrigen Güter, Antheil von 
Altbeimburg und das halbe Schloß Hohenfels zubrachte. Hohen⸗ 
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fets vorfaufte ihr Gemahl, der Raugraf, an Kurpfalz, fie ſelbſt 
1408 das Dorf Steinhaufen bei Altenbeimburg und 1409 dag 
Def Imsweiler an Kurpfalz. Ihre Mutter Mena lebte noch 
1408, als in welchem Jahre fie das Dorf Dieweiler dem Pfalz« 
grafen verkaufte. Der legte von den Bolanbifchen Brüdern, 
Konrad, Iag feit Jahren fihon im Grabe. Ihm mag die Fehde 
zeit dem Rhein» und Wildgrafen Johann 1357 die Welt verleidet 
baden, und verlich ihm fein Bruder Philipp als Patron die 
Pfarrei zu Simmern, indem er dem „Eonrat von Bolanden Paftor 
zu alben Simmern”, zu bem Altar U. L. Frauen in ber dafigen 
Kirche feinen Zehnten zu Kümdgen widmete, 29, Nov. 1362. Im 
3. 1376 veräußerte er fein Antheil von Bolanden, Stofzenberg, 
Altenbeimburg an den Pfalzgrafeu Ruprecht, was er 1386 
befätigte. Seitdem wirb feiner nicht mehr gedacht. 

Philipp von Bolanden, Werners V füngerer Sohn, 1220 
bis 1236, erfiheint unter dem Namen von Kalfenflein (am 
Taunus) zum erfienmal im 3. 1237. In einer erfien Ehe 
gewann es lediglich zwei Töchter, die vermöge Faiferl. Gnaden⸗ 
brieſs som Dec. 1237 befugt fein follten, dem Baier in den 
Reichslehen Falkenſtein, Tannenflatt und Walfenheim zu ſucce⸗ 
diren. Er ging aber bald darauf die zweite Ehe ein mit Ulrichs 
yon Müngenberg Tochter Ifengard. Damals war er bereits des 
faiferlichen Hofes Truchfeß und Burgvogt zu Trifels und Anebog, 
ein um fo wichtigeres Amt, da bie Kaifer aus dem Haufe von 
Stapfen bort. bie Reichskleinodien niedergelegt hatten. Beſagte 
Dargen hat er jedoch nah K. Konrads IV Tod dem K. Richard 
geöffnet im J. 1256,.um die nämliche Zeit, daß durch Ulrichs von 
Müngenberg Ableben die große Erbichaft feinen fünf Schweftern 
eröffnet wurde; in der Theilung erhielt Frau Iſengard, in 
Beiracht vermushlich, daß fie die ältefle Tochter, */,, während 
einer jeden ihrer Schwehtern nur ?/, yon dem Nachlaſſe zufiel. 
In demfelben Jahr 1256 mit dem Grafenamt in ber Wetterau 
belleidet, erbieft Philipp von Kalfenflein 1257 von K. Richard 
das NReichserblämmereramt , wie es fein Schwiegervater Ulrich 
yon Diünzenberg gehabt, und im J. 1258 entfagten zu feinen 
Gunſten Reinhard yon Hanau und deffen Gemahlin Adelpeid 
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von Müngenberg allem Rechte zu der Burg Koͤnigſtein. Er 
befcheinigte 1267 der Stadt Speier, daß fie dem Biſchof nicht 
unterworfen fei, verbürgte fich 1269 für den Landfrieden ber 
Stadt Worms, folgte darauf dem F. Richard nach England, 
überließ nach feiner Ruͤckkehr das halbe Schloß Dorfelden der 
Abtei Fulda, A. Det. 1271, und farb, wie es heißt, im Zahre 
1274. Lange vorher hatte er zwifchen feinen Söhnen Bhktipp IE 
und Werner eine Mutfchierung vorgenommen, Taut welcher Phi⸗ 
lipp, als der Erfigeborne, die Burgen Trifels und Anebos ſamt 
dem Reichefämmereramt haben follte. Es verkaufte diefer, gemein⸗ 
fhaftlich mit feiner Gemahlin Giſela von Braune im 3. 1267 
feine Güter zu Mosbach, 270 Morgen Ader u. f. w. an bie 
Abtei Eberbah um 150 Mark, doc die Oberherrlichkeit ſech 
vorbehaltend, überkieß auch 1268 der Abtei Arnsburg ſein But 
zu Bellersheim, erwarb aber dagegen im J. 1270 den Pappen⸗ 
heimifchen Antheil der Munzenbergiſchen Verlaſſenſchaft, fo dag 
er in feiner Perfon */, Davon vereinigte. Im I. 1265 hatte 
er, gemeinfchaftlih mit feinem Bruder, der Abtei Schönau Die 
Befreiung von dem Rheinzoll bei der Burg Falkenau (Reichen⸗ 
fein?) bewilligt, und an St. Gallentag 1271 mit diefem Bruder 
fih verglichen um die Antheife der Herrſchaft Müngenberg , fo 
ein jeder von ihnen allein beſitzen, oder nach den Worten ber 
Urfunde, unter feinem Gerihtszwang haben follte. 

Philipp erhielt Die Gerichte Muͤnſter, Weifel, Griedel, Ober 
hergern, Eberflatt und Grüningen, mit den Lehenleuten zu Rocken⸗ 
burg und Steinfurt, und den Dörfern Raubeim, Dorfgüll, Haufen 
und Schwabach. Am 25. Oct, 1277 einigten fih beide Brüder 
um eine Theilung der zu ihrer Burg Hain im Dreieich gehörigen 
Gerichte und Leute, und follte Werner einen genau begrenzten 
Antheil des Dorfes Langen, famt dem Hof und den zwei von 
dem Hof abhängenden Manfen, dann den Helmbert Kaupo und 
den Godebert von Elsbach mit ihren Kindern haben. Freude 
Anfömmlinge, wenn fie in Werner Antheil fih nieberlaffen, 
werden ihm bienflbar, dagegen find Philipps Hörige, wenn fie 
in Langen fih verbeurathet, zur Entrichtung des Budeils oder 
Beſthaupts nicht verpflichtet. Hain, das Dorf mit den Leuten, 
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Herbord von Orbruch in Arheiligen, und bie Lente in Darmfladt, 
ferner Mörfelden mit den Hörigen, Kelſterbach, Schwanheim, 
Riederrad, Fechenheim und Birgel mit den Hörigen, das Dorf 
Ginsheim am Rhein, Biſchofsheim bei Bergen mit Leuten und 
Berichten, Bubenheim, Räffelsheim fallen auf Werners Antheil. 
Dagegen bleiben die Dörfer Trebur, Bergach und Muͤnſter, die 
Grrichtsbarkeit za Langen, die Patronatrechte, Wälder, Hfchereien 
und bie unter dem Namen Brumele befannten Wiefen in Gemeins 
ſchaft. Am 1. Det. 1283 erfaufte Phiktpp von Theoderich von 
Hohenfels, »carissimo consanguineo nostro-, das biefem zu⸗ 
Rändige Biertel von Bifhofeheim bei Bergen. Im 3. 1272 
hatte der Reichſstruchſeß Werher von Bolanden ihm das Reiches 
Ichen Gelnhaufen überlaffen, dagegen verfaufte er die Burg 
Eaub mit dee Städtihen, dann ven Kirchenſatz zu Weiſel für 
2100 Mark Aachener Pfennige an den Pfalzgrafen Ludwig IL, 
und da er den Zoll in Caub mißbraucht, durch mancherlefi 
Bebrüdungen vielfältige Klagen veranlapt hatte, überkeß er 
1285 feine Zehnten zu Hillesheim dem Mainzer Domcapitel, unr 
Diejenigen, welche ſich befchwert fühlten, befriedigen zu koͤnnen. 
Er lebte noch 1293, war aber 1295 verfiorben. Er war ein 
Vater von fünf Kindern geworben. Die Tochter Elifabeth 
Weurathete als Goufrieds von Braune Witwe, vor 1300, 
ben Reinhard von Weſterburg. Gifela und ihr Gemahl Aroes 
(AriRoteles) von Breuberg werden 1313 genannt; Gifela war 
yes Grafen Reinhard yon Solms Wittwe. Ulrich, als ältefter 
Bohn des Baters Nachfolger, erfeheint 1296 — 1300 als zu 
Münzenberg, 1307 als zu Königſtein Herr, als Reichserblämmerer 
1298, und muß zwifhen 1307—1313 geftorben fein, kinderlos 
in feiner Ehe mit der Gräfin Adelheid. Sein Bruder, Philipp W 
oder.der Jüngere (zum Unterſchied von Philipp V dem eltern); 
einigte fih am 11. Sept. 1313 mit Phflipy V’um die Gemeinfchaft 
in dem Reihslämmereramt, erhandelte von Dem von Henfenftamm 
das Keichslehen Raubeim am Kammerforſt, womit ihn K. Ludwig 
1317 belehnte, figenfte 1321 der Stadt Mainz feine Gerichts⸗ 
barkeit unterhalb der Stadtmauern und erneuerte 1330, gemein« 
fhaftlig mit Phitipps TI Sohn, den Vertrag um dad Erb⸗ 
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kaͤmmereramt. Er muß zwiſchen 1330 und 1334 geflorben fein. 
Als feine Gemahlin wird 1300 Elifabeiy, 1304-1313 Utehüd 
genannt, Srrihümli wird ihm ein Sohn, Philipp VI, zuge⸗ 
ſchrieben. Er hatte von ber Utehild nur Töchter, denen Kur⸗ 
fürft Peter von Mainz am 10, Det. 1313 die Nachfolge in des 
Baters Lehen, Hechtsheim, dad Dorf, Weiffenau, Filzbach, Hof 
in Langen, der Wald Kobershart, zufichert. Eine diefer Töchter, 
Eliſabeth, ſcheint Gerlach von Limburg heimgeführt zu haben. 
Philipps I von Falfenfein jüngerer Sohn, Werner I vos 
Pünzenberg, erhielt busch die Theiluag von 1271 Münzenberg, 
Aſſenheim, die Schlöffer Hain und Königflen, Sulzbach, Erle⸗ 


bad, Soflenheim, Scueidheim, meift in Gemeinſchaft mit feinem - 


Druder. Er nahm das Erbfämmereramt in Anſpruch, echielt 
auch durch Bertrag mit feinem Bruder eine Bicariatöverwaltung 
deſſelben, doch ohne Titel, Im 3. 1275 überlieh er Dem Deutſch⸗ 
ordenshaufe zu Sahfenhaufen das Reichslehen zu Breunigsheim. 
Dem Klofter Reters ſchenkte er 1273 einen Wald, und den An 
tonitern zu Srünberg 1289 die Kirche zu Oberohmen, wogegen 
bas Haus bie Verpflichtung übernahm, durch zwei feiner Brüder 
ben Gottesdienſt in der neuerbauten Schloßcapelle zu Mänzen- 
berg abhalten zu Laffen. In demſelben Jahre verfaufte Werner 
feine Güter zu Caub, Weifel, Derfcheid und Ramfel für 80 Mark 
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1298 verglih ex ſich mit Ulrich von Hanau hinſichtlich eines 
Zwifted über den Kirchenfag zu Marfföbel. Im 3. 1303 wer er 
verſtorben. Verheurathet vor 1266 mit Mechtild, Torhter bes 
Grafen Gerhard von Diez, deren Jahrgedaͤchtniß Werner und ihre 
Kinder 1289 in ber Abtei Arneburg, und 1290 zu St. Stephan 
in Mainz auf den 3, Dec. anorbneten, ward er ein Baier von 
brei Kindern, Philipp IV, Kuno I, Iſengard, diefe au Sieg⸗ 
fried von Epflein verbeurathet 1290, 

Kuno I der Xeltere, 1289—1328, wird 1329 als verſtorben 
angeführt. Seine Gemahlin, die Gräfin Iohanna von Saar⸗ 
werden, die ihm bereits 1296 angetrant geweſen, errichtete 
im J. 1347 ide Teflament; fie war eine Mutter von ſieben 
Kindern, Philipp V, Kuno IH, Johann, Bertha, Schonetia, 
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Katharina , Margaretha geworben. Margaretha und Eähonettä 
waren 1347 Kloflerfrauen zu Padenhaufen. Am Montag nad 
Rreuzgerhöhung 1370 bekundet „Wir Juncfrauwe Margrete von 
Fallkenſteyn, daz wir han angefehen eynfeldygen fleden getrumen 
und langen Dienft, den Uns und Unfer Sufler Schonetten dert 
Gott gnade, getan hat, und Uns noch gerne und fliffelih und 
getrumwelichen dut Unfer Mayd Alheid Brawen Dochter. Und 
Yan Wir Margrete egenant recht und redenlich der obgenannten 
Alheide gegeben Unfer Hus und Gefezze zu dem Hane, das Unſer 
Sufter Katherimen feligen was, ir Lebetage und nit Tanger, und 
wanne fie nit en ift von Dodes wegen, fo fall baffelbe Haus 
und Gefezze zu einer emigen Seelgeräde Unfer Margreten, 
Katherinen Unfer Sufter und aller Herrfchaft von Falkenſtein, fie 
fin verfaren oder die verfaren fullen, ewigliche gefallen und fin 
und bienen zu ber Frumeſſe zu dem Hane zu St. Katherinen 
Altar daſelbs. Auch han Wir Margrete der obgenannten Alheide 
Unfer Mayde gegeben fünf Achtel Korns ewiger fährlicher Gült 
zu Sprendlingen. .. Waͤrs Sache dag Alheid Unfer Mayd abe 
Binge unverändert und ohne Reibserben ehe von Dodes wegen 
dann Wir Margrete, fo mögen Wir und follen bie obgenannte 
Korngälte gifften, geben,. kehren und wenden in Gottes Dienft 
und Ehre für Uns und für Unſer Sufler vorgenannt, der Gott 
gnade, und aller Unfer Aftvorderen, und für Alheide Unfer 
Mayde Seelen, zu einer ewigen Seelengeräthe.“ Bertha, dem 
Raugrafen Heinrich vermählt 1329, wurde gefchieden und heu⸗ 
räthete darauf 1331 den Sieger von Grenzan, den gefeierten 
ritterlihen Dichter Reinhard IL von Wefterburg, der ihr 1332 
Schadeck verſchrieb und mit ihr noch im J. 1349 Urkunden aus⸗ 
fertigte. 

Johann, der füngfte Sohn, war Domherr zu Mainz, 
refignirte feine Präbende, erfcheint 1343 als Mitregent der 
Münzenbergifchen Lande, und farb den 26. September 1365. 
Seine angeblichen Töchter Schonetta und Margaretha beruhen 
auf einer Verwechslung mit feinen obengenannten Schweſtern. 
Runo IH von Falfenftein if der gewaltige Erzbifchof von Trier, 

. beffen thatenreiches Leben Abth. U Bd. 2 S. 3477 beſchrieben 
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worden. Philinp V von Munzenberg, geb, um das 3. 1318 
and feit 1337 etwa mit Ulrichs II von Hanau Tochter verhen⸗ 
rathet, Rarb 11. April 1343, vier Kinder binterlaffend , Phi⸗ 
lipp VII, Johaun, geft. 1365, Ulrich, Agnes, diefe vor 1363 
aa Philipp VII von Falkenſtein, älterer Linie, verheurathet. 
Philipp V hatte im DVorgefühl baldigen Ablebens im 3. 1342 
ben Grafen von Beldenz und feinen Schwager Uxich IV von 
Hanau zu Bormündern feiner Kinder beſtellt, und biefen Vor⸗ 
mündern bie Feen und Städte feiner Herrſchaft übergeben. 
Indeſſen wollten nad Philipps Ableben feine Brüder Kuno und 
Johann die Vormundſchaft nicht anerkennen, vielmehr diefelbe 
im eigenen Namen führen, was indeffen nit fofort zu erreichen, 
da die Amts und Burgleute fowie die Bürger der Städte ihnen 
ben Einlaß verweigerten, Es kam zur Fehde, deren Berlauf 
und für Kuno fiegreichen Ausgang in beffen Lebensbeſchreibung 
vorgefommen if. 

Ppilipp VIL der Vormundſchaft entwachſen 1349, ließ fi 
durch ein Geſchenk von 2000 Pfund Deller zur Anerkennung 
K. Raris IV beflinmen, gelangte aud, vielleicht in Betracht der 
Dedeusung feines Opeims, des Kurfürſten, bei bem Monarchen 
zu folher Gunſt, dag er fih Hoffnung machen fonuie, die Land» 
vogtei ber Wetterau zu erhalten. Ihr gegenwärtiger Inhaber, 
Ulrich IV von Hanau, machte fi fogar anheifhig, fie dem Neffen 
zu überlaffen. Er mag das jedoch nachmalen bedenklich gefunden 
haben, und verfuchte es ber Neffe, ihn gewaltfam zu entfeßen. Der 
von Hanau erhielt jedoch Beiftand von Philipp VIII von Falkenſtein 
und befiegte ben Störenfried nicht nur in offener Feldſchlacht, 
fondern auch vor dem faiferlichen Hofgericht. Bon wegen Bruce 
des im %. 1358 für die Wetterau errichteten Landfriedens verfiel 
Philipp VII der Reichsacht, und konnte er faum durch Vermittlung 
feiner nächfien Blutöverwandten Verzeihung erhalten, Zul. 1366, 
Die ihm entzogenen Befigungen in der Wetterau erhielt er, außer 
ber Burg Warusberg, zurück, auch wurde er mit ®/, in die 
Bemeinfhaft des Hanauifhen Reichefchloffes Rodheim aufgenoms 
men. Im 3. 1363 erbielt er für fih und feine Mutter, und 
noch beider Abgang auch für feinen Oheim von den Landgrafen 
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Heinrich und Dito von Heffen das halbe Schloß Bieflen zu pfand⸗ 
ſchaftlichem Beſitz, Tant des von ihm zu Bugbadh, feinem gemöhns 
lichen Wohnfig, ausgefellten Reverſes. Im J. 1378 erhielt er 
wiederfäuflih von feiner Schwefler die Feſte Königfein, und 
1392 von feinem .Better Philipp alle übrigen Güter der Falken⸗ 
ſtein⸗Nunzenbergiſchen Häufer. Im I. 1383 nahm er den von 
feinem Oheim Kuno hinterlaſſenen Schag in Anſpruch, angeſehen 
derfelbe von dem Ertrag der Fallenſteiniſchen Lande herrührend, 
allein fein Schwefterfohn, Werner von Falfenfein, Kunos Nach⸗ 
folger im Erzſtiſt, Tieß die Schäge nicht fahren. „Im Mai 
1397 ward Herr Philipps Herr zu Faldenflein gefreyet zu einem 
Graffen zu Kaldenftein, und geſchahe das zu Krandfurt von dem 
Römiihen König Wenceslao, König zu Böhmen,” es wurde ihm 
auch 1398 erlaubt, das Reichslehen Rierflein zu veräußern, und 
zu Peterweil und Offenbach einen Zoll anzulegen, den er jedoch 
fetbR im 3. 1400 wieder aufhob. Des NRegierend müde, übers 
Beß er 1407 die Landesverwaltung dem Kurfürften Werner von 
Trier, ala dem Testen männlichen Exben feines Haufes. Er ftark 
zu Butzbach, 18. Januar 1409 m. T., finderlos in der Ehe mit 
Margareta, des Grafen Engelbert III.von der Mark und ber 
Richardis yon Jülich Tochter. „Dieſelve, al fie tot veren Jairen 
quam, is den Herrn von Baldenflein tg5 einre Huisfroumen 
gegeven, baraf Ibo Duisberg een groet Hoff bervepen wairdt, 
dar be fy befliep, welde Margarethe ſtarf fonder Kynd off Kynderg 
achter to laten, dos vere Alderen geflorven wairen” (Gert van 
der Schüren). In dem Ehevertrag, Donnerflag nad Invocavit 
4374 m. T., waren ihr von den Eltern 12,000 alte Schilde, 
aut von Gold, verjchzieben worden „alſo befeheideliche, bag bier 
felbe Herr Philipps und Grete, und ihre Erben, und bes norbefagten 
Gelds, zumalen ober einestheils, binnen unferd Greve Engilbrechts 
vorgenannt Rebetagen, nit heiſchen noch zufprechen follen.” 
Philipp IV oder der Neltere, Werners I von DMünzenberg 
aͤlteſter Sohn, geb. um 1270, maßte fih des Neicheerblämmerer- 
Amtes an, und verwaltsie es, vermuthlich in den Fällen, wann 
fein Better Ulrich, von der ältern Linie, nicht am Hoflager 
gegenwaͤrtig, wurde auch non diefem 1298..in bie Gemeinfhaff 
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des Amtes aufgenommen, nur daß Ulrich in dem deshalb errich⸗ 
teten Vergleich fih den Titel ausſchließlich vorbehielt. Nichte 
deftoweniger führte Philipp 1304 und 1314 dieſen Titel, umd 
erlangte er von Ulrichs Bruder Philipp den fernern Mitbefg 
des Amtes 1313. Im J. 1300 und 1302 wurde er von feinem 
Better, dem Abt von Fulda, Heinrich von Weilnau, zu einem 
Burgmann in Bingenheim angenommen, und 1318 trug er der 
Abtei fein Schloß Hain zu Leben auf, Graf Gottfried von 
Diez verpfändete ihm 1311 die Centen Steinßſchbach oder Alten⸗ 
Weilnau, Kamberg und Nauheim für 1000 Marl, Dagegen 
entfegte ihn dev Reichevogt der Wetterau, Eberhard von Breu⸗ 
berg , feines Antheils der Grafſchaft Näringen, den K. Hein⸗ 
rich VOL ihm abgefprochen hatte, doch wurde ihm die Graffehaft 
am 22. Zanuar 1312 zurüdgegeben. Im %. 1317 gründete ee 
zu Lich das Collegiatſtift U. 8. rauen, und bald darauf erw 
neuerte er die von Ulrich von Münzenberg 1252 für adeliche 
Nonnen Eifterzienferordens geftiftete Abtei Padenhaufen. Er farb 
1322. Verm. in erfier Ehe mit einer von Epſtein, in anderer 
Ehe mit Mechthild von Heflen, des Grafen Gottfried von Ziegen- 
bain Wittwe, hatte er nur in ber erften Ehe Kinder, Werner IL, 
Kuno IL, Philipp und Iſengard, diefe an Butter von Iſenburg 
verheurathet. 

Werner IL, im J. 1290 erwachſen, wie das auch mit feinen 
Befchwiftern der Fall, kommt feit Pfingſten 1306 in feiner Ur⸗ 
funde mehr vor. Kuno II war 1322 mit des Grafen Emich von 
Raffau-Hadamar Tochter Anna Ctodt 1329) verheurathet, und 
fragt am Sonntag. ad Epiphanien 1333 in Gemeinſchaft feiner 
ehelichen Frau Mena der Abtei Zulda 30 Marf Geld aus Soͤdel 
und Wolfersheim zu Lehen auf, eine Verhandlung, welcher nur 
kurze Zeit er überlebt haben wird. Seiner Kinder waren drei, 
Philipp VI, Kuno IV und Luitgard. Die Tochter heurathete 
1340 den Grafen Emich von Leiningen, und brachte Kelſterbach 
und Kranzberg in die Ehe, Kuno IV, Domherr zu Mainz und 
zugleich, fett 1352, Propft des Bartholomäusftiftes zu Frankfurt, 
erregte Auffehen durch feine Ergebenheit für K. Ludwig und den 
Erzbifchof Heinrich von Birnenburg, und wirb noch 1392 genannt. 


[ 











Pie Hersen von Palhenfiein. 208 


2Wilipp VI von Faltenflein Herr zu Müngenberg, wird 1328, 
41980 und 1335 der Jüngere, 1343 aber nach Philippo V Tob 
der Aeltere, wie Philipp VIE der Züngere genanun, Philipp . 
wurde 1330 von feinem Vetter Philipp LIE in bie Gemeihfchaft 
des Erbkaͤmmereramts aufgenommen, und heipt daher nach veffen 
blieben in dam am 13. Mai 1334 mit feinem Neffen. Lutier 
yon Iſenburg in Betreff ver Waldungen von Hohenweiſel und 
 Mecherg errichteten Bertrag „ein Kemmerer des Reiches“ Am 

#2. Dec, 133% bekundet Graf Wilhelm von Katzenelleubogen, 
„daß. wir und nnfer Schwager Straf. IZohann ven Raflau eine 
traͤchtig worden find mit Rath unfer mweifen Freunde, daß wie 
und wegen unfer Süfter Annen han gefobet Philipp von Falten 
fein, der Süfterfohn Grafen Johann des vorgenamiten, zu einer 
ehelichen Frauen, nnd fellen unſer Süfler Yorgenannt geben 
00 Mund Heller, und ſollen ihn ſetzen in einen Turnos ben 
aufzuheben vor unferm Zoll zu St. Gewere alſo Iange, bis er 
vie 3000 Pfund ganz und gar aufgehebt. Und deſſelben Geldes 
Bährung ſoll alſo Rechen, daß er zwölf Turnofe nehmen fol 
vos ein Pfand Heller, und einen Heinen Gulden der ſchwer 
genug if, aud vor ein Pfund Helfer, und was andern Pagas 
menie er bezahls wird, das foll er nehmen alſo bie Währung 
dann gäng und gebe iſt in der Stadt zu Weſel. Wär «6 aber 
Gade, daß derfelbe unfes Schwager an dem Zolle ausgewerfen 
md gehindert werde som Neiche, oder anders, wie das wäre, 
unb er daun nit bezahlt wär nad Marzahl, fo: fellen wir ibm 
after dazu an als er aus dem Zelle vorweiſet worden iR, binnen 
jebem Jahr 1000 Pfand Heller reihen alfo fange, bis daß er 
3000 Pfund haätt ganz und gas serrichter und erfüllet. Auch 
han wir und unfer Schwager von Raflan vorgenantt fämentlich 
vier Riner geilsten, mit Namen Herrn Lamprechten von Schonen⸗ 
berg, Johann der Marſchalk von Waldeck, Dietrihen von Staffel 
und Iehann von Beldersheim. Diefelben vier Ritter follen des 
vorgenannien Geldes gänzlich mächtig fein, es zu belegen und 
zu wenden an alle die Stäte, bie fir dünket, daß es unſer Süfer 
und Philipps, den vorgenannten, bequemlich und nützkich ſei.“ 
Frau Anna wurde 1346 von ihrem: Herren mit 240 Pfand Heller 
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auf Gäter zu Nidda bewitthumt, hat dieſes Wüthums aber nicht 
genoffen, da Philipp fıhon vor dem I. 1366 mit einer Tochter 
des Grafen Wilhelm von Wied in die zweite Ehe getreten iR; 

Am 24. Juni 1389 befundet K. Karl IV, „daß Wir dem 
“dien Rhilipps von Fallkenſtein dem Aelteſten, unferm lichen 
Getreuen md feinen Erben ‚vor feine Kofle, die er in unſern 
und des Reihe Dienfle, als er Uns beholfen iR geweh wider 
Brof. Günthern von Schwarzburg und feine Helfer, gehabt hat 
wit feinen Yreunden und Dienern, bis auf diefen Tag von 
unfern Königlichen Gütern haben gelobt zu geben und geben wit 
biefem Brief 2000 Pfund Geller guter Währung, und ſetzen 
ihm und feinen Erben davor zu Pfand in ihre Hand unfer und 
des Reichs Dorf Sulzbach bei Frankfurt gelegen, mit Leuten, 
Gerichten, Herrſchaften, Gütern, Gülten, Wäffern, Wäldern, 
Weiden, Wildbannen, und mit allem dem das dazu gehört von 
Nechten, Freiheiten oder Gewohnheiten, als unfer Borfahren 
an dem H. R. R. König und Kaiſer, baffeld Dorf herbracht 
yaben, ewiglich zu befigen unb zu haben mit allen Nupen vor 
die 00 Pf. Heller, ohne allen Abſchlag und Minderung, ats 
lang bis Wir oder unfer Nachkſommen an dem Reiche dem vors 
genannten Philippfen oder feinen Erben 2000 Pf. Heller au 
guter Währung gänzlih haben bezahlt und vergolten. 

Philipp VI mag um 1364 oder 1365 geſtorben fein, neben 
ihm aber kommt vor, feit 1356, ein Sohn, Philipp VII oder 
ver Jüngſte, den man lange mit dem Bater für identiſch gehalten 
hat. Bereits im des Baters Zeit waren bie oben beſprochenen 
Gtreitigfeiten feiner Bettern, bes Kurfürſten Kuno von Trier 
und Philipps VIE von Falkenſtein mit Ulrich von Hanau vor» 
gefommen. Der von Hanau follte genöthigt werden, fein Anthtil 
an Münzenberg zu verkaufen, aud der Schutzherrlichkeit über die 
Denedictinerabtei Naumburg zu entfagen. Borzäglih wurde er 
aus dem neuerbauten Schloſſe Haſeloch bebrängt : den Pladereien 
ein Ende zu machen, haben die benachbarten Herren 1863, und 
nochmals 1355 Haſeloch gebrochen. Ueber dem 1358 für bie 
Wetterau errichteten Randfrieden Fam aber zu Ausbruch die Fehde, 
werin Philipp VIII als des fiebenten Philippe Gegner auftzat, 
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und biefem bebeutenbe Gebiete entriß, Bid der Vertrag von 1366 
ben Frieden herfiellte. Im J. 13068 verlich Philipp zugleich mit 
feinem Erfigebornen Philipp IX den Einwohnern von Butzbach 
einen G@nadendrief: einige Zahre fpäter, 1373, kam er mit denen 
von Retfenberg zu Fehde. „In bemfelben Jahr waren bie von 
Neiffenberg Feind Zunder Ppilippfen Herrn zu Falckenſtein, und 
der ward genannt der Stumme von Falckenſtein, nit daß er 
ein Stummer wäre von Reden, bann er war ein Gtummer son 
Werden. Und diefelben von Reiffenberg erfiiegen und gewannen 
Königflein jenfeit der Höhe, und fiengen ihn mit vier feinen 
Kindern, und führten fie auf ihr eigen Schloß Reiffenberg. Da 
farb derfeibige Juncker bei den nechſten act Tagen. Dann er 
gar fehr gefallen Hatte zu Königflein, und wäre gern geflohen, 
da das erfliegen ward. Und die Kinder gaben denen von Reife 
fenberg, daß fle ledig wurden, und ihnen ihr Haus Königftein 
wieder wurde, zehen taufenb Bülden.” Diefe Summe aufzu⸗ 
Beingen, Aberliehen die Kinder das Schloß, wieberfäuflih, für 
7000 fi. an ihrer Mutter Bruder, Philipp VU von Falkenſtein, 
an Ulrich von Hanan und die Reichsſtadt Frankfurt 1378. Aus 
bem Pfandbrief erhellet, daß die Mutter, Agnes, Philipps V von 
Salfenflein und der Elifabetb von Hanau Tochter, daß ihrer 
Söhne vier, Philipp, Ulrich, Werner und Kuno auf Lich hau⸗ 
feten,, während Philipp VII feinen Wohnfis zu Butzbach hatte. 
: + Bon Frau Agnefen Töchtern heurathete Anna von Falken⸗ 
Hein den: Grafen Gottfried son Riened, und als deſſen Wittwe 
den Grafen Gümher von Schwarzburg. Abermald Wittwe, 
verzog fie nad) Münzenberg, und fiiftete fie, Freitag nach Jacobi 
1401, in dem Schloß zum Hain „einen Spitel armen Stechen, 
die des nothbärftig fein und werden, und barzu einen. Aktar 
und eine Vicarie“, wofär binveichendes Einfommen angewieſen. 
„Und wann wir von Todes wegen verfahren und abgegangen 
find, wer dann die Herrfchaft von Falkenſtein und Müngenberg 
yon rechter Erbſchaft wegen inne hat, bie follent dann fürbaß 
Macht und Gewalt haben, ben vorgenannten Spitel mit allen 
Sachen zu befiellen, und aud den Altar und die Vicarien ewig⸗ 
lichen zu geben und zu leihen, und damit zu thun, als fie das 
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vor dem. Aflmächtigen Bott‘ trauen’ zu verantworten. Durch 
fpätere Urkunde vom 26, Jannar 1410 gibt Anna dem von ihr 
geftifteten Spital „zu einem ewigen Seelgeräth recht und redlich 
mit einer vechten Gift, die man neunet causa mortis, alle vie 
fahrende Habe und Güter, bie wir itzund han und nachmale 
gewinnen mögen, gekauft oder noch kauſen würben, wo wir das 
haben oder gewinnen in Hänfern ober in-Höfen, in Feldern 
oder in Wäldern, erfucht oder unerfat, alſo daß wir ſolcher 
fahrenden Habe und Güter unfere Lebtage gebrauden unb die 
handhaben follen und mögen, und nah unferm Tod aR das 
yorgenannte Spitel fafen und kommen follen, ausgefcheiden 
Eigenfchaft und Erbe, die wir von ber Herrfchaft wegen vom 
Salfenftein und Münzenberg innehaben oder gewonnen, und und 
oder dem Spitel vorgenaunt nit verfihrieben weren ober wurden, 
bie dann, ale Bott über und gebietet, daß wir von Todes wegen 
‚abgegangen ſind, wiederum falfen und erben follen, als dan 
gewöhnlich und recht iſt.“ rau Anna lebte no 1419, und 
war 1420 tobt. Ihre Schwehter Luitgard erfiheint 1375 und 
1389 als Eberhards von Epftein Gemahlin, Aanes, Die dritte 
Tochter, wurde 1359 an den Grafen Otto von Solms verheu⸗ 
vathet und farb ben 1. Sept. 1409. 

Philipp IX, des achten Philipps älteſter Schr, geb. um 
1355, ift vornehmlich durch Anleihen und Beräußerungen befannt 
geworden, obgleich er am Donnerftag nach Lucä 1490 in Gemein⸗ 
ſchaft mit feinem mätterlihen Oheim Philipp VIE von bey Asch 
Fulda um 5700 Gulden das Dorf Groß⸗Peterweil ſamt den 
davon abhängenden Zehnten zu Klein⸗Peterweil, Holzheim, Lich, 
Rodenheim, Stürzelheim, Wirtheim und zum Bernhards erkaufte. 
Am 13. Dec. 1392 überließ ex dem beſagten Oheim feine ganze 
Herrſchaft, Schlöffer, Land und Leute für hunderttauſend Gulden, 
vorbehaltlih ber Rechte und Freiheiten der Unterthbanen, und 
augleich fih bedingend, daß, wenn er Söhne ober Töchter gewinne, 
jene das Land mitfamt den Urfunden für hunderttaufend Schilde 
loͤſen, die Töchter aber eine zureichende Ausflattung ſamt Braut 
ſchatz finden follten. Seit diefer Zeit gebrauthte er ſich des Erb⸗ 
Fimmerertitels nicht mehr, er ſchrieb fih auch nur mehr Philipp 
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von Fallenſtein Here zu Müngenberg, nicht, wie vordem, Herr 
gu Falkenſtein. Es blieb ihm aber bie Mitregierung, daher 
fein Namen allen diefelbe betreffenden Ausfertigungen eingerüdt 
wurbe. Es if ungewiß, ob er bie Veräußerung vornahm, um 
has baburd erlangte Geld zur Tilgung feiner Schulden zu ver- 
weuben, oder ed in Wohlleben aufgeben zu laſſen, oder ob es 
feine Abficht geweien, die Stammgüter dem Testen weltlichen 
Agnaten zu fihern, da Die Herren von Hanau darauf Anfpruc 
machten, und auch bie von Iſenburg, vermöge der Erbverbrüdes 
rung von 1321 fi als feine Erben betrachten Tonnten. Das 
Erbfämmereramt blieb nah dem Herfommen ber Familie wohl 
hauptſächlich in Philippe IX Händen, wurde aber betreffenden 
Balls von demienigen ausgeübt, ber eben gegenwärtig. Weil 


er fich aber weigerte, ober auch verabfäumte, das Erbamt von . 


Bobft von Ruremburg, dem Kurfürſten von Brandenburg zu Lehen 
zu empfangen, hat diefer das Lehen 1408 denen von Weinsberg 
verlieben. Im 3. 1401 folgte Philipp dem K. Sigismund nad) 
Italien, und verorbnete er, Donnerftag nach Aegidien, feinen 
and feines Vaters vertrauteſten Rath, den Ritter Johanı von 
Sieden zum Hauptmann über feine Lande und Leute, zum Beweis, 
daß er damals wenigftens einen Theil noch feines ererbien 
Gebiets befaß. — 

Philipp IX flach unbeerbt im J. 1407. Seine Wittwe, 
Eliſabeth von Epflein, Torhter Eberhards und der Lufardis von 
Falkenſtein, Schweftertochter mithin ihres Gemahls, einigte fi 
am 11. Mai 1407 mit ihrem Schwager, dem Kurfürften Werner 
von Trier, und erhielt zu einer. Abfertigung alle Früchte unb 
Weine zu Lich gelegen, „doch daß fie davon Kofelem und feinen 
Geſellen 200 Gulden, minder eines Gulden, die ihnen verfchrieben 
find, zahlen fol, wann diefelben Weine eines Theils darum gefauft 
find. It. was von Hengften, Pferden, Kühen, Schweinen und 
anderm Vieh zu Lich iß, mit ben Kütterungen in den Scheueren, 
Stroh und Hader It. von den Früchten zu Hungen hundert 
Achtel Korn und hundert Achtel Hafer; wärs aber ob unfere 
Schwägerin vurgenannt an berfelben Frucht da Tiegende icht 
etwas weggelichen hätte, das fol ihr an ben zweihundert Achtel 
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Brüchten abgehen. It. allen Hausrath und Geſchirr zu Lich, ber 
unferd Bruders ſel. iſt gewefen, und dazu ben Hausrath in unfers 
Bruders fel. Hof zum Hain. It. das Silbergeſchirr, das unfer 
Bruder ſel. „„Johanne von Holtzhuße““ zu Frankfurt ?) verfept 
bat, wieder geloͤſt in biefer Jahrs Friſte; wäre es aber, dag 
ihr das in diefer Jahre Frifte und ber Zeit, als fie verfchrieben 
und verfegt feind, nit gelöft würden, fo han wir ihr in einem 
andern befondern Brieve zu Unterpfaud gefeut und verfchriehen 
ben Fronhof halp zu Lid mit allen Zugehörungen, Aeckern und 
Wiefen, der ihr auch für Halb verfchrieben {fi für ein Theil 
ihres Witthums, und darzu das Theil alles Zehmen zu Lich vor 
ber Stadt, als viel daß der Herrichaft von Falkenſtein zugehöret, 
daran fie fihypann halten, und damit thun fol und mag, als 
bas derfelbe Brief darüber gänzlich und eigentlich ausweilet und 
befagt. St. alle Schafe, die unferd Bruders ſel. geweR fein zu 
Münzenberg, beſonders an der einen Schäferei, und die Schäferel 
zu Affenheim und zu Hungen, It. den Schaftreib zu Marsſfelb 
ihre Leibzucht zu haben. It. bie Mühle zu Hungen mit Namen 
der Molder, davon auch ihre Leibzucht. Wär ed aber, daß fie 
fih zum ehelichen Leben veränderte, fo fol die Mühle und 
Molder ganz ab fein, und fie damit nit mehr zu Schiden haben, 
St, vor alle farnhete Schuld und Pandſchaft dreihundert Gulden 
ihr Ledenglich zu werden zwifchen St, Michels Tag nah. It. 
die Schuld an Jordan Goldſchmidt unfer Schwägerin vorgenaunt, 
bie gülden Kett unſers Bruders fel. zu Steuer zu Iöfen. It. 
wärs auch, bag unfer Schwägerin vorgenannt feit unfers Bruders 
fel. Tod etwas von Schuld wegen von Barſchaft aufgehoben 
hätte, das um ſechzig Gulden wäre oder darunter, das fol ab 
fein und feine Rebe darum haben, wärs aber darüber, das fol 





4) »Hunc,«e merft Hontheim an, und iſt ihm barin Hr. Kölner gefolgt, 
„hunc, a domo, quam incolebat, quaeque verosimiliter portio ejus haere- 
ditaria fuerat, ita nominatum, omnes, quotquot de Werneri nostri «& 
Falckensteiniorum familia scripsere, praetermiserunt.e Der Dativ, Johanne, 
zeigt aber deutlich, daß hier von Feinem Falfenftein die Rede, nn daß an Johann 
von Holzhaufen, ber befannten gewike in Frankfurt, das Silber verpfändet 
Beweien, 


Pie Herzen san FSalkenflcin, 298 


ide an ihrer Summe bes vorgenannten Geldes abgehn. St. bie 
hundert Gulden Schuld an Herrn Eberline Paſtor zu Hungen, 
folten ihr auch folgen und werben. St. und hundert Achtel 
Gaberen follen ihr auch zu Sent Micheld Tag nähft kommend 
werden „.. Auch ift beredt uud beihäbingt, bag fie, ihre Erben 
oder niemand anders von ihrer wegen, herüber zu der Grafs 
ſchaft und Herrſchaft von Valdenſtein, noch an bie jenen bie fie 
zu regieren inne hant ober befigen, nu oder in fünftigen Zeiten 
feine Forderung, Anſprache oder Recht mehr haben oder thun 
ſollen in feine Weiſe.“ Die Wittwe lebte noch 1413, war aben 
1422 bereits verftorben. 

Das gefamte Erbe des Hauſes Fallkenſtein vereinigte ber 
este Mann bes Haufes, Werner III, jener Kurfürft von Trier, 
deſſen Geſchichte Abth. U Bd. A S. 153—162 gegeben. Durch 
ihn war das Falkenſteiniſche Archiv nach Coblenz gekommen, von 
bannen es jedoch in der neueſten Zeit an das Herzogl. Naſſauiſche 
Centralarchiv zu Idſtein abgegeben worden. Werners Erben 
waren die Kinder ſeiner Schweſtern Luitgard, verehlichte von 
Epftein, und Agnes, die Gräfin von Solms. „Die von Epſtein 
hatte zwei. weltliche Söhne hinterlaffen, nämlich Gottfried und 
Eberhard, bie man 1401 für die einigen Erben hielt; allein von 
ber Gräfin von Solms waren fünf Kinder vorhanden, nämlich 
zwei Söhne, Bernharb und Johann, und drei weltliche Töchter, 
Ynaa, Gemahlin Diethers von Ifenburg, Anna, Gemahlin Ger 
bards von Sayn, und Agnes, Graf Ruprechts von Birneburg 
Gemahlin. Diefe geriethen über die Theilung der Erbſchaft ſchon 
bei Werners Leben in Zwiſt, und baher traten die Schwäger 
von Sayn, Birneburg und Iſenburg 1410 in eine nähere Ver⸗ 
bindung, und beſchloſſen, gleich große Theile aus der Erbſchaft 
zu nehmen. Der Erzbifhof, der wohl wufle, daß die Herren 
son Hanau und die von Weinfperg, welchen lebteren K. Sigis⸗ 
mund ſchon im J. 1408 das Erbfämmereramt gegeben hatte, 
son den Uneinigfeiten feiner Schwefterföhne Vortheile ziehen 
wärben, bemühte fich, die Solmfer mit ben Eppenfleiner Enfeln 
vorläufig zu vergleichen, und endlich gelang es ihm im 3. 1417, 
den vorläufigen Vertrag zu Stande zu bringen, vermöge deſſen 


alte Falkenſtein ⸗Munzenbergiſchen Länder in beei gleiche Theile 
zertrennet, und zwei davon den Solmſiſchen Geſchwiſtern, ber 
dritte aber den von Eppenflein. gegeben werden ſollten. Dieſer 
Bergleih warb vollzogen zu Butzbach 1419, am Mittwoch wor 
St. Urbanstag, und man theilte bas Land in das Bugbadıer, 
Bas Richer und das Hayner Theil, Als Gefamtgut wurde allen 
gemeinfchaftlich vorbehalten die Fähre zu Weiffenau über dem 
Rhein und zu Offenbach über den Mayn, und das Archiv, 
Außerdem ward fefigefegt, daB bei Berkauf und Verpfändungen 
den Miterben und deren Nachkommen das Näherrecht zuſtehen, 
die Veräußerung an Fürſten aber unerlaubt feyn follte. Die 
Herren son Eppenflein wählten durch das Loos das Bugbacher 
Drittheil, zu welchem Butzbach, Grüningen, Ziegenberg, Krauz⸗ 
berg, halb Münzenberg mit der Burgmannfcaft und Mann⸗ 
ſchaft, Rödelheim, Lich, Königftein, Hofheim und Halb Bilbel 
geichlagen war. Der jüngfte besfelben, Eberhard, wählte Könige 
Bein zum Sig, und nannte feinen Antheil noch diefem Schloſſe 
die Grafſchaft Königflein und Herrſchaft Breuberg. Gottfried, 
ber ältere Bruder, nahm den Titel Herr von Münzenberg an. 
„Die Solmfifhen Geſchwiſter fegten ſich erſt am 27. Mat 
1420 auseinander, und theilten ihre zwei Drittheile ber geſamten 
Erbſchaft in bas Hayniſche, Lichiſche und Fallenſteiniſche Antheil. 
Das erſte bekam Anna von Splms und ihr Gemahl, Graf Bere 
hard von Sayn, nebft ihrem Schwager Diether von Ifenburg, 
pas zweite Graf Bernhard und Tohann von Solms, mb dag 
dritte oder Falkenſteiniſche der Graf von Virnenburg. Zum Theil 
Hayn gehörte Aſſenheim, Obererlebach, halb Vilbel, Weiffenam 
mit der Fähre, die Dörfer Hechtsheim, Nierſtein, das Recht an dem 
verpfändeten Schlöffern Peterweil, Strußpeim, Niedern⸗Roßbach⸗ 
Denftedt und Röbgen, ein Zünftheil der Stadt und Burg Mün⸗ 
senberg nebfi einem Viertheil Ber Mannfchaft und der Bannfork 
zur Drepeih mit dem Titel eines Vogis zu Münzenberg. Der 
Theil Li begriff die Stadt und Burg Lich, das übrige ber 
Stadt Münzenberg und ber bazu gehörigen Mannſchaft und bie 
Hoheit ynd Rechte über das Kloſter Arnsburg. Zu dem Theil 
Baffenftein ward geleget Zalfenfein, das Schloß am Donners⸗ 
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berg, mis allem Zubehör auf der Seite des Rheins, Auf welcher 
das Schloß liegt, von felbigem mufte aber den Befigern des 
ſchlechtern Hayniſchen Theils überlaffen werden Hedtsheim, ber 
Behnte zu Nierſtein und ein Jahrgeld von 71 Gulden. Die Ein« 
Bänfte des Schloffes Pfedersheim wurden in fünf Theile zertrennt; 
allein die vollfiommene Gerichtsbarkeit und Hoheit über dieStadt 
und bie Hälfte derſelben ward zu bem Birneburgifhen Theil, 
zugleich mit den Weinbergen in Bitheim und Bregenheim gelegt, 
Bom Reichs pfandſchloſſe Kalsmunt befam jeder ein Künftheit. 

„Der Kaifer Sigismund belieh ſchon im Jahre 1420 bie 
Gebrüder von Eppenftein mit den Reichslehen, die auf ihr 
Autheil gefallen waren, nämlich ber halben Neuftadt Münzen« 
berg, der. Burg Königftein, einem Theil der Fähre bei Mainz, 
einem Drittheil des Turnos aus den beiden Mainziichen Zöllen, 
und dem Wegegeld zu Butzbach. Einen gleichen” Lehenbrief 
gab er der Annen von Solms. und den von Iſenburg über ihren 
Antheit an der Yähre, die Zurnofen, und Schloß Münzen 
berg, über die Bogtei und über ben Forſt Dreyeich, welde fie 
yon der Graffchaft und Herrfhaft Falfenflein, wie er feld anz 
führt, erhalten hatten. Dieſem obngeachtet belieh er 1421 
Konrad von Weinsberg mit der Graffchaft zu Falkenſtein, Herr⸗ 
ſchaft zu Münzenberg und Königflein und allen dazu gehörigen 
Städten, Leuten, Zöllen, Gererhtfamen, dem Zurnos aus dem 
Trierifchen Zolle zu Engers, und der Fähre oberhalb Mainz zu 
Weiſſenan, fo wie fie dem Neiche durch Graf Philipps Tod 
beimgefallen feyn follten ; aber diefe Belehnung oder Schenfung 
hatte feinen Ruten. 

„Diether von Iſenburg überließ fein Theil der Pfandfchlöffer 
Pfedersheim und Kalsmunt 4422, gegen die verabredete Pflicht, 
einem Bürften, nämlich dem Kurfürſten Konrad von Mainz, und 
erbielt 1446 von Dietrich, dem Grafen yon Sapn, ein Viertheil 
feines Salfenflein-Münzenbergifchen Erbtheild pfandweife. Dad 
zweite Viertheil befam zu gleicher Zeit Graf Reinhard von 
Hanau, und die Aberbleibende Hälfte Frank von Kronberg. 
Nachdem dieſe Stüde insgefamt eingelöf waren, erhielt fie end» 
Kb Graf Ludwig von: Jfenburg unter bem Titel der Herrſchaft 
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Hayn für 25,800 rheiniſche Gulden vom: Grafen Gerhard von 
Sapyn. Seit diefer Zeit iſt der beträchtlichfte Theil der Graf⸗ 
und Herrichaft Falkenſtein⸗,Ruͤnzenberg zwiſchen den yon Epflein, 
yon Solms, von Iſenburg und von Birneburg vertheilt geweſen. 
Der Rame der Grafihaft Falfenflein verſchwand, weil bie zu 
der Grafſchaft gehörigen Länder von einander getreunt waren, 
Die alte Herrichaft Zalfenttein warb von den Münzenbergifchen 
Ländern abgefondert, und der Name und das Wappen derſelben, 
welches von ben Münzenbergifchen beinahe vertilgt war, wurde 
wieder in feine alten Vorrechte eingefegt.” 

Eine dritte Linie bed Haufes Bolanden hatte den Namen 
son Hohenfeld angenommen, von der zwifchen Kalfenftein und 
Wildenftein gelegenen Burg, zur Seite des Waſchthals, das fig 
am Donnersberg ſüdoöſtlich hinzieht. Der Stammvater biefer 
Linie if geworden Philippe III Sohn, ebenfalls Philipp genannt, 
der 1220 von Bolanden, ſeit 1226 Herr von Dohenfels und 
. Reipoltsfichen, wie fein Bruder Werner VII, geft. vor 1241 
Sinderlos, 1235 Herr von Reichenftein heißt. Philipp I von 
Hohenfels verbürgte fih, famt dem Pfalzgrafen Ludwig I, Herzog 
Leopold von Oeſtreich und Philipp von Bolanden für K. Heinrich, 
Sohn Kaifer Friedrichs II, welchem gegen eine zu zahlende Summe 
son 1300 Mark Silber Bifchof Heinrih von Worms die Stadt 
Wimpfen und die Burg Eberbach zu Lehen gereicht hatte. Am 
17. Aug. 1234 gab er dem St. Gereonsfift zu Köln und ber 
Kirche von Nadenheim den Weinzehnten zu Nadenheim bis an 
Die Grenze zu Darfenbrunn frei, nachdem er früher als Zehent⸗ 
herr zu Nierflein bie befagten Kirchen in ihrem Beſitze zu. Racken⸗ 
heim geftört hatte, Im J. 1236 ertheilte ihm auf fein Auſuchen 
Kaifer Zriedrig II die Bergünfigung, daß nicht nur fein Soße, 
Philipp IE, fondern auch feine Tochter Eliſabeth -zur Nachfolge 
in den Reicholehen, vielleicht die Hersichaft Reipoltslirchen, 
befähigt fein folle, 

Philipp IE von Hohenfels mag um das J. 1240 die Herr⸗ 
fhaft angetreten haben. In der Fehde der Stadt Worms wii 
Eimon von Schaumburg, 1245, waren Philipp, Raugraf Konrad 
und Philipp von Baltenfein der Stadt Helfer bei ber Belagerung 
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von Doffenheim an der Bergfiraße, gleich darauf aber, 1246, 
befehdere der von Hoheufels bie Wormfer, wobei ihm fein 
Sthwager, Raugraf Ruprecht II von Neuenbeimburg, zu Beiftand, 
Diefes mag der Gemahl der von Kaiſer Friedrich II begnadigien 
Eliſabeth won Hohenfels geweien fein. Bon ber Abtei St. Albau 
bei Mainz behauptete Philipp umter mehrem den Kirchenſatz in 
Üdenheim zu Leben zu tragen; das beftritt die Abtei, und durch 
Urkunde vom April 1250 erklärte Philipp, ber ‚hier Imperialis 
Aulae camersarius fih nennt, daß er zu ber befagten Kirche 
weder ein Recht babe, noch verlange. Am 4. Febr. 1253 en⸗ 
ſchied Erzbiſchof Gerhard ben feit längerer Zeit zwifchen Philipp 
von Sohenfeld und der Stadt Mainz waltenden ſchweren Streit 
in ſolcher Weife, daß Philipp, »dilectus Consanguineus noster«, 
den halben Burgßall zu Weiffenau gegen eine Abfindung von 
250 Mark an die Stadt zu überlaffen habe. Was in Philippe 
Gebiet des Erzſtiftes Vaſallen und Bürger an Gütern befigen, 
das mag ihnen bleiben mit dem Rechte, welches fie zu Zeiten 
des Mainzer Stadbtlämmerers Dudo, loͤblichen Andenkens, gehabt, 
Was aber künftig dergleichen Bafallen oder Bürger in unſors 
Vetters Herrfhaft an Gütern erwerken möchten, das bleibt den 
Laſten unterworfen, die vorher darauf gerubet haben. Am 25, 
März 1253 theilten fi die Gebrüder Philipp von Falkenſtein, 
des Faiferlichen Hofes Truchfeß, und Werner von Bolanden mit 
ihrem Better Philipp von Hohenfels in den Grund und Boden 
bes Burgſtalls Weiffenau, fo daß der von Hohenfels mit feiner 
Hätfte nad Wohlgefallen ſchalten moͤge. Am 15. Junius 1268 
beſtimmen die nämlichen, daß die Capelle des h. Nicolaus zu 
Mainz hinter dem Refectorium des Doms gelegen, zuſamt den 
Gefaͤllen der vormaligen Burgcapelle in Weiſſenau, zu einer 
Birarie unter ihrem Präfentationsrecht vereinigt werde. „Sie 
wellen ferner, daß. ein zeitlicher Bicarius unfer und unferer 
Nachkommenſchaft Birarius heiße, und in dem Canon der Mefle 
ausdrucklich ber Herrſchaft von Bolanden, Fallenſtein und Hohen⸗ 
pls gedenke.“ 

Don K. Richard zu feinem Statthalter für einige Gebioie 
am Rhein beſtellt, gerieth darüber Philipp 1262 zu Fehde mis 
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Werner von Eyftiin,, dem Kurfürften von Mainz, der zwar 
unterlag, feinen Gegner aber mit dem Bann firafte. Die Ychde, 
seranlaßt, wie es fcheint, Durch Die von Philipp gegen die Stifte» 
geiftlickeit verübten @ewaltthätigfeiten, die Wegnahme von 
Fronhöfen, Zehnten und freieigenen Gütern, wurde im Januar 
1263 durch den König vermittelt. Schon am 7. Zul. 1264 
hatte Philipp befundet, er fei mit dem Clerus der Stadt Mainz, 
welchem aud das Kiofter Dalheim beizuzählen, wegen mancherlei 
Erhebungen oder Erprefiungen, wie man es nenne, von deſſen 
Gütern zu Streit gefommen, und darüber mit der Excommuni⸗ 
eation, fein Gebiet mit dem Interdict belegt worden. Mau babe 
babin fich verglichen, daß Arnold, der Domſcholaſter, Simon, der 
Propſt zu Dorlar, Bruder Hartmud, Deutfchorbenscomthur zu 
Marburg und Mafung von Alzei, nah Philipps Anleitung die 
Natur der in dem Umfang feiner @erichtebarfeit belegenen Güter 
ber Geiſtlichkeit zu unterfuchen hätten. Was diefe durch glaubs 
würdiges Zeugniß oder durch zu Recht beftehende Urkunden als 
Bronhöfe, es feien Zehnten oder Höfe, oder auch als freieigene 
®üter erfennen würden, das foll den. Kirchen ohne Befteurung 
oder fonftige Befchwerung verbleiben. Sind es aber Güter, die 
von Alters her dem Vogt zinsbar, dann follen die befagten, mit 
Zuziehung eines von unfern Burgmännern, ben das Mainzer 
Domenpitel wählen mag, die Leiftungen berabfegen zu bem 
Maafe, das ihnen redht und billig fcheinen wird, 

Die Schiedsrichter wurden jedoch durch mancherlei Zufälig« 
Feiten verhindert, den ihnen gewordenen Auftrag zu vollfähren, 
baher Philipp fich zu der fernern Erklärung vom 7. Januar 1263 
veranlaßt fand. Im Eingang heißt es: „Damit alle deutlich 
erfennen, daß ich mit den Kirchen Frieden haben, in feiner 
Beziehung ihr Recht beeinträchtigen will, erſetze ich ihnen, mis 
Buziehung meiner Söhne Philipp und Tilmann, allen feit dee 
Einigung von 1261 erlittenen Schaden, und beflimme, daß 
fortan alle Fronhoͤfe, Zehnten und freieigenen Güter von jeglicher 
Steuer und Belaftung fedig fein follen, namentlich der ‚Herren 
von St. Alban Höfe in Ober» und Niederbobenheim, bes Doms 
sapitels Güter zu Biebelnheim, Rordenſtatt und Gaubifchofge 
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Yen, bed Dompropfien zu Ebershelm uud Bodenheim, des St: 
Yeterfiiftes Hof und Güter zu Caſtel, des St. Stephanſtiftes 
Fronhof famt zugehörigen Gütern in Nadenheim, Büdesheim 
uwd Bornheim, des St, Biciorſtiftes auf St. Bietorsberg und 
in Laubenheim, bes Mariengrabenfiftes Zehnten und Güter zu 
Rordenftait, Laubenheim und Mommernheim. So viel aber bes 
St. Albanftiftes Höfe oder Güter zu Ebersheim, Mommernheim 
und Bechtolsheim, des Kloſters Zarobsberg in Ebersheim und 
Armsheim, des St. Pohannesfiftes in Meommernpeim, .oder 
irgend einer andern Kirche Eigenthum betrifft, bleibt der Unters 
fudung und Enifheidung des Domdechants, des Dechants zu 
St. Stephan und des Erzpriefters überlaffen.” Diefe, der Dome 
Bechant Ludwig, der Erzpriefter Eberwin, Berthold zu St 
Peter, Walter zu St. Stephan Dachant, haben nachträglich, 
Dienflag nach Marienhimmelfahrt 1263 des won Hohenfels 
Unrecht umd gewaltfames Berfahren erkannt, und einfimmig 
die Steuerfreiheit der in Frage geſtellten Güter ausgeſprochen. 

Am Montag nach Peter und Paul 1262 hatte »Philippe 
chevalier seigneur de Hovels« anerfannt, »qu'il tient pour 
lui et ses heirs en fief. de la duchesse Aleyde de Brabant 
et son fils aine Henri, sex caratas vini apud Wesele, lesquels 
le rei des Romains donne & un duc de Brabant, jusques & 
eo qu’il sereit rembourse de la somme de deux cents marc» 
deniers de Cologne.« „Am 19. Dec. 1276 belehnt Philipp der. 
Aeltere von Hohenfels bie Ritter, Junker, Hübner, geiſtliche oder 
weltliche, überhaupt alle Infaffen von Mommernheim, am bie 
durch fie. bewiefene Treue zu belohnen, mit bem genannten Dorfe, 
ſamt aßen demfelben anflebenden Berechtigungen, »videlice# 
judicio, jurisdictione, censibus, precarüs, hospitalitate, viis, 
inviis, pratis, pascuis, vineis, agris eultis et inoultis, et ceteris 
sttinentiis quibuslibet, quo de iure vel consuetudine in ipsa 
villa et in terminis eius hactenus habuimus et habere di- 
Roscimur, ex pura et simplici benivolentia, ipsos iam nunc 
in possessionem predictorum omnium transmittentes, et dan- 
tes eis, Seemundum ius.et consuetudinem terre et vasallorum 
»ostrorum, debitam: warandiam super eo.« Weiter beleunt 
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Philipp, daß er noch feine Erben kein Recht Haben ſollen zu ben 
Renten , die gegenwärtig in befagtem Dorfe anfäflig, oder zu 
ihren Erben, fo Tange die in jenem Dorfe verweilen: und daß 
Die genannten Ritter, Junker, Hübner, und fümtlige Infaften 
»ab eadem villa Bine nostra et heredum nostrorum eentra- 
dictione vel impeditione possunt repellere si voluerint, et a 
wa0 consortio removere.« 

„Sie wählten den Arnold von Biebelnheim, bie Gebrüder 
Werner und Gottfried von Saulheim, alle drei Ritter, und fünf 
andere Männer, die in Aller Namen und und unfern Erben su 
huldigen haben, gleichiwie fie von uns zu Vafallen angenommen 
worden „.. Sollten vielleicht in der Folge diefe Vaſallen aus 
Böswilligfeit ober auch zu ſcheiabarem Bortheil an ums ober 
andere diefes Lehen veräußern, oder dem Dorfe und der Gemein⸗ 
heit zu Schaden irgend etwas vornehmen wollen, fo darf daß 
feine Folgen für das Dorf und die Gemeinheit haben, fondern 
es werden die Ritter, Junker, Hübner und fonflige Inſaſſen, 
ohne daß wir fie dazu auffordern, und andere Vaſallen vor⸗ 
ſtellen, die wir in feinem Falle zuruückzuweiſen haben. Befagte 
Vaſallen, wer fie auch nach der Zeiten Wechfel fein mögen, 
foffen doch, verımöge des ung oder unfern Erben geleifieten Treu» 
eidg, nicht mehr Recht, Macht oder Nusbarleit haben, noch fi 
anmaßen, als den übrigen Nittern, unten, Hübnern und 
Inſaſſen insgemein zufieht, alle vielmehr für ewige Zeiten ihrer 
Sreiheit genichen, Im Balle bes Abganges oder Sterbfaties 
eines folchen Bafallen werden wir von feinen Erben in feinem 
Falle die unter dem Namen Anevel Hergewede befannten Gebüren 
fordern. Dem allen zu befierm Zeugniß haben wir und unfere 
beiden ältern Söhne, Philipp und Dietrich dieſer Urkunde nnfere 
Siegel beigefügt, während die beiden jüngern, Philipp und 
Johann ihrem Inhalt vollkommen beipflichten.” 

Pyhilipp TI Half noch den Theilungsvertrag zwiſchen Graf 
Johann I von. Sponheim in Kreuznach und feinem Bruder Graf 
Heinrih zu Stande bringen, 1. Sept. 1277, muß aber glei 
barauf mit Tod abgegangen fein, denn noch in bemfelben Jahr 
orſcheint Philipp II ald Herr zu Hohenfels. Mit Lutgard von 
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Nenburg, Heintichs von Iſenburg ımb Gerlachs von Limburg 
Schweſter verheurathet, gewann er, außer ben vier oben genannten 
Söhnen, nah den Sohn Engelbert, diefer 1278 und 1294 Doms» 
herr zu Mainz, dam die Töchter Hedwig, Elifabeth und die am 
Philipp von Bolanden verheurathete Lutgard. Hedwig erhielt, 
wie ihre Brüder in der Urkunde vom 27. April 1273 ih aus⸗ 
draden, eine Präbende auf Ruprechtöberg, und haben in Betracht 
deffen befagte Brüder dem Kloſter den Beldenzerhof in Bingen 
juräcdgegeben. Der Eliſabeth Exiſtenz iſt nicht allerdings er⸗ 
wiefen. Noch wird als Philipps II Sohn Tilemann, 1263 und 
1277, auch, wie es heißt, ald Propſt zu St. Guido in Speier 
1276 genannt. Bon den in der Urkunde für Mommernheim 
genannten Söhnen verkaufte Dietrich im J. 1284 Reichenflein 
und Trechtingshaufen, dann 28. Febr. 1287 um 200 Pfund 
Heller das Dorf Medenheim an den Pfalzgrafen Ludwig IL Im 
J. 1278 war Dietrich noch unbeweibt, am 1. Det. 1283 verkauft 
er in Gemeinfchaft feiner Gemahlin Anz. ein Biertel des Dorſs 
Bifchofsheim zwifchen Bergen und Hanau um 50 Mark Eon, 
an feinen Better Philipp von Falfenflein. Johann von Hohen⸗ 
fels, Imperialis Aulae camerarius, Gem. Agnes, 1276 und 1278, 
wohnte auf Hohenfels, und bekundet Sonntag nach Allerheiligen 
1277, daß ex den Zwiſt zwifchen Ritter Gottfried von Rande 
and zwifchen feinen Burgmänmern Embricho und Johann von 
Rande auf gütlihem Wege ausgleichen werde. Er fol Nachloms 
menſchaft hinterlaffen haben, bie indeffen auf des einzigen Hums 
bracht Angaben beruhend, nicht in Betracht gezogen werben Tann. 
Philipp IV, der Jüngere, verlaufte am 18. Nov. 1283 it 
Bemeinfehaft feiner Hausfrau Iſengard, die als ſolche bereits 
1278 genannt wird, das ihm zuſtehende Viertel von Biſchofs⸗ 
beim an feinen Better Philipp von Müngenberg. Im 3. 1291 
kommt Iſengard als Wittme vor. Bon ihren Kindern find nament⸗ 
lich befannt Werner, Hermann, Agnes. Diefe, an Johann den 
füngern von Mes verheurathet, nennt in einem Bertrag, 1291 
mit dem Klofer Münfterdreifen errichtet, Oppenheim, ihre Stadt, 
Wie es ſcheint, haben fich die beiden Philipp, oder auch 
ihre Söhne, vollſtaͤndig in die Hohenfelfifchen Befigungen getheilt, 


208 ihn... 


und bie bis dahin beftehende Gemeinſchaft aufgeheben, benn eiwe 
Urkunde von 1333 iR unterfhrieben von Hermann und Wern⸗ 
ber Gebrüder Herren zu Hoenvels und Conrad Herr 
zu Reipolzkirchen. Bermuthlih waren Werner und Hermanı 
bie Störenfriebe, welche von Hohenfels aus die Strafen beun⸗ 
ruhigend, die Saufleute pfündernd,, die Grafen Walram von 
Sponheim und Heinrih von Beldenz veranlaßten, ſich 1350 mi 
ben Städten Worms und Speier zu verbänden und 1351 die 
Feſte Hohenfels zu zerſtoͤren. Lehmanns Gpeierifche Chronif 
meldet, daß die von Hohenfels die Fehde noch lange fortſetzten, 
endlich doch, unter der Verpflichtung, das Schloß niemals wieder 
aufzubauen, als Schadenserſatz von der Stadt Speier 300 Pfund 
Heller anaahmen. Die Herrſchaft Hohenfels ſcheint im Laufe 
dieſer Fehde au Kurpfalz verpfaͤndet worden zu ſein, und ging 
im J. 1355 an den Grafen Johann von Sponheim⸗Starkenburg 
aber. Hermann von Hohenfeld wird affinis noster genannt 
in des Kurfürften von Mainz, ‚Peters von Aspelt Teflament. 
Ein anderer Hermann Herr zu Hohenfels und fein Sohn Johann 
verkauften an Konrad Landſchad von Steinach, den Vitzthum zu 
Neuftadt, um 40 gute und gebe Gulden ihr eigen Dorf Ingeln⸗ 
beim, ausgenommen bie Burg bafelbfl, 21. Januar 1372. 
Philipp HI, in Betracht feiner Brüder der Aeltere, wird 
in Räadfiht auf feinen Bater in Urkunden auch der Jüngere 
genannt. Er befreite d. d. Schwabsburg, 19. Nov. 1274; bie 
Güter in Hechtsheim und Ebernheim, fo Johann, der Sänger 
zu St. Peter in Mainz den Söhnen feines Bruders Frilo ver⸗ 
macht hatte, von Spannfuhren, Hospitalitäten, ungewoͤhnlichen 
Precarien, oder der gemeinigfich fogenannten Nothbede und aller 
Servituten Laft, vorbehaltlich doch der bergebrachten Prerarien, 
sder der Jahrsbede, und ber ordentlichen Steuern. Im J. 1277 
. verlaufte Philipp die Vogtei Bodenheim an den Lehensherren, 
den Abt von St. Alban, und um 1294 refignirte er das Lehen 
Filzbach zu Banden des Lehensherren, des Kurfärften Gerhard 
von Mainz. Als eines Berftorbenen wird feiner 1297 gedacht, 
An der Ehe mit einer Tochter des Grafen Heinrich IE von Zwei⸗ 
brüden gewann er ben Sohn Heinrich und die an ben Raugrafen 
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Heinrich von Neuenbeimburg verheutathete Tochter Elifabeth. 
Heinrich fcheint völlig mit feinen Vettern abgetheilt und feinen 
Sig zu Reipoltöfirhen genommen zu haben, wenigſtens hat er 
ber erfie bes Titels Herr von Reipoliskirchen ſich gebraudt. Er 
überließ 1297 dem Grafen Walram von Zweibrüden Hof und 
Dorf Urbach und flarb am 28. Dei. 1328. Konrad, fein älterer 
Sohn, Herr zu Neipolisfichen 1333, verfauft 1344 gemeine 
ſchaftlich mit feinem Bruder Heinrich und feinet Mutter Jutta 
für die Dauer von ads Jahren an die Grafen Heinrih und 
Johann von Sponheim zu Tannenfels bas Gut zu Wefthofen, 
gleichwie den dafigen KRirchenfag die Gebrüder Konrad und Heinrich 
son Reipsltsfirchen, dann bie Raugrafen 1350 an das Hodflift 
Worms verfhenien, Urkundlich kommt Konrad 1369 zum letzten⸗ 
mal vor. Ans feiner. Ehe mit des Nicolaus von Hunolſtein Wittwe, 
mit Ida Schenf von Erbach, burch welche ein Antheil ber Herr⸗ 
fehaft Bidendbah am Melibocus den Hohenfels zufiel, famen bie 
Soͤhne Konrad, Propft der von bes Abtei Gorze abhängenden Propflei 
zu Pfedersheim, 1414 und 1419, Eberhard I und Hermann. Her⸗ 
mann vergönnie 1382 dem Pfalzgrafen Ruprecht alles, was bie 
“ Herrichaft Hohenfels in Gau⸗Odernheim befeffen, einzulöfen, und 
yerfaufte in demjelben Jahr dem Pfalzgzafen Ruprecht dem 
Jüngern um 500 Gulden die Herrfchaft Biebelnheim, mur feine 
zum Schild gebornen Ichenbaren Diannen ausgenemmen, und 
das Dorf Wilgesheim bei Zozenheim. Eberhard I, 1360-1420, 
won Hohenfels, Herr zu Reipoliskirchen, verfanfte 1414 einen 
Theil des Dorfes Winterdheim bei Odernheim um 1108 Gulden 
und das halbe Dorf Gimsheim ebenfalls um 1108 Gulden an 
den Pfalzgrafen Ludwig IH. Er flarb 1420-1425, nachdem er 
der Bater eines zweiten, der Großvater eines dritten Eberhard 
geworden, Eberhards II Sohn, Eberhard IV, Dombherr zu Trier, 
am 14. März 1470 vereidet als Chorbiſchof kit. S. Agathae 
Longuioni, wurde im J. 1480 zum Domdechant ermählt, und 
erſcheint als Dompropft feit. 26. Aug, 1503. Als der betagte 
Kurfürft Johann von Baden bemühet, feinem Großneffen Jacob 
die Kondiutorwärde zu serfihaffen, fand er unerwarteten Wider⸗ 
Hand ab Seiten des Domdechanis Hohenfels und bes demſelben 
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anhangenden Domherren Philipp von Kriechingen, Nichard ver 
Greifenklan und Otto von Breidbach. Deshalb ſagt der Kur⸗ 
fürſt in dem am 30. Juni 1500 ausgeſtellten Schuldbrief: „Und 
biwile wir dieſer Zyt unfer Capitels Inſiegell beſchloſſen, dardurch 
daß unſer Dom⸗Dechant dieſer Sachen widderwertig, eynen Schlüſſel 
darzu hait, über unſer Erſorderung nit bekomen, noch zu Siegelung 
dieſer oder ander des Stiffts Sachen und Händlen gebruchen mögen, 
fü haben wir uß ſolichem Mangel an ſtatt deſſelbigen unſers Capitels 
Inſiegell nuſer ſeder ſyn eigen Infiegell auch tan hencken ar dieſen 
Brief,” Der weitere Verlauf des Streites um die Coadfutorie, 
welchem bald darauf die Wahl eines Erzbifchofe felgen ſollte, iR 
Abth. IB. 4 S. 179—180 befchrieben. Am übelften fahr in dieſen 
Streite Ottos von Breidbach Bruber Gerlach, der Abt zu De. 

„Der fuhr,“ fo berichtet Tritthemius, „im 3. 1502 bie 
Mofel hinauf, in der Abficht, dem in Trier abzuhaltenden Pro» 
vincialcapitel beizumohnen. Als Pfalzel, wo der Erzbiſchof 
zu vefiviren pflegte, erreicht, er fih anfdhidte, vollends nah 
Trier binaufzugehen, wurde er von den Dienern des Markgrafen 
Jacob von Baden gewaltfem angegriffen und niebergeworfen : 
ganzer vier Monate mußte er mit feinem Gapellan, einem ber 
Kioftergeiftlichen, im Gefängnig aushalten. Die Beranlaffung 
Dierzu war folgende. Gerlach hatte einen Bruber, den Dito von 
Breidbach, der, Domherr zu Trier, dem erzbiſchoͤſſichen Coab⸗ 
jutor, dem Marfgrafen von Baden, durchaus entgegen. Diefer 
fieß verfihievene dem Coadjutor nachtheilige Proclame an bem 
Thüren der Domkirche anfchlagen, und zwar auf den Namen 
feines Bruders Gerlach, als des apoflolifhen Commiffariae, 
was zwar als eine Fälſchung beſtritten wırde, ch weiß aber 
zuverläffig, dag hiermit dem Abt Unrecht gefchehen ift, der bat 
fih die Eigenfchaft eines apoftofifchen Commiſſarius nicht bei« 
gelegt, nicht beifegen Fönnen. Wenn in dem Gefchäft ein Betrag 
vorfam , fo iſt folcher feineswegs-bem Abt, fondern einzig und 
allein feinem Bruder zugufchreiben. Otto von Breidbach war 
ein erfahrener Doctor, im Curialſtyl trefflich bewandert. Auf 
bes ihm wiberwärtigen Coadjutors Anfuchen ercommunicirt, fönnte - 
er allenfalls ein Abfofutorium, wie er es eben brauchte, gefertigt 








Pie Herzen neu Mehenfels. Bi 


uud anf des Abted Namen publicirt haben. Er Töunte- abey 
ebenfalls uufchuldig geweſen fein, und dann wäre die Befchuls 
bigung biummelfhreiend.” — Am 27. Zul. 1510 hat der Doms 
propſt fein Teſtament errichtet, und zu befien Executoren feinen 
Bruder, Johann von Höhenfelg, den Chorbiſchof Georg yon der 
Lepyen und den Deutſchordensritter Georg von Hohenfels ernannt, 
&r Rarb den 10. Febr. 1515. »Zelo ecelesiasticae diseiplinae, 
justitiae, et laude multarum virtutum eum praecelluisse ferunt.« 
Des Dompropfien Bruder,. Johann von Hohenfels Herr zu 
Reipolistisch freite fich des Grafen Hanemann von Leiningen« 
Riringen und der Adelheid von Sirk zu Forbach Tochter Wal⸗ 
purg, als welde, ſamt ihrer an Emich von Daun zu Oberftein 
verheuratbeten Schwefter Eliſabeth, die Graffchaften Riringen 
(Rechicourt, nördlich von dem Tothringifchen Blamont) und Dags⸗ 
burg (theilweiſe), dann Forbach erbte. Als Ganerbe auf Stein« 
salienfels Fam Johann mit Kurfürft DBeripold von Mainz zu 
Fehde, welche doch Durch den Bergleich von 1495 abgethan wurde, 
Er lebte noch im 1501. Seiner Söhne waren zwei, Hanes 
mann und Wolfgang. Jener wurde auf Verlangen feines müttere 
lichen Großvaters zugleih mit feinem Betten Hanemann von 
Daun von Biſchof Albrecht zw Straßburg 1492 in bie Lehens⸗ 
gemeinfchaft des Leiningifhen Sechstheils der Graffhaft Dags⸗ 
burg aufgenommen. Gr binterlieg nur Töchter, deren dltere, 
Claudia, als des Grafen Lothar von Dettingen Wittwe, dem 
Grafen Ludwig yon Dettingen heurathete, während bie jüngere, 
Sidonia, in erfier Epe mit Johann I von Hopenfels zu Reipolis⸗ 
firchen, in anderes mit Egenolf von Geroldseck verheurathet war, 

Wolfgang von Hohenfels und Reipoltskirchen wurde, ſamt 
Wirih von Daun zu Oberflein, im 3. 1518 von dem Biſchof 
von Meg mit der Grafſchaſt Risingen und Herrſchaft Mörsberg 
belehnt. Biſchöflicher Vaſall, befehligte ex ald Hauptmann einen 
Theil der Hülfstruppen, fo 1525 dem Herzog von Lothringen für 
feinen Krieg mit den rebellifhen Bauern zugeihicdt wurden. In 
dieſem Feldzug mag er zu Bekanntſchaft mit der neuen Lehre gekom⸗ 
men fein, und der hat ex fofort gehuldigt. Der erfte feines Ges 
fchlechte® unterfihrieb ex den NReichsabfihied von 1532. Wittwer 
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von Katharina von Rappoltſtein ſeit 1519, wird er zwiſchen 
1540 und 1543 geſtorben fein. Sein einziger Sohn Johann I 
erheurathete mit feines Oheims Johann Tochter Eidonia die 
Herrfihaft Reipoltskirchen. Sidonia war feine zweite rau, bie 
erfie, Katharina, des Grafen Philipp von Naffau- Wiesbaden 
Tochter, vermählt 1538, farb im Wochenbett 1540. Johaun 
vereinigte alle Güter feines Haufes, namentlich die Grafſchaft 
Korbach und die halbe Neichsgraffchaft Riringen. Bon Riringen 
nahm er 1545, von Forbach zwiſchen 1566 und 1570 ben Titel 
an, und beider Titel gebrauchte er fih in dieſen Jahren bei dem 
Unterfopreiben der Reichsabſchiede. Ein eifriger Lutheraner, hob 
er ald Bormund des Rheingrafen Otte 1554 das bisher Fathes 
liſch gebliebene Klofter in Flanheim auf. Im 3. 1565, nit 
Yange vor feinem Ableben, vertaufchte er fein Viertel der Herrſchaft 
Bickenbach gegen das dem Grafen Phifipp von Leiningen- Wefterburg 
zuftändige Viertel an Forbach. Sein Sohn, Johann IE, reſidirte 
gewöhnlich zu Forbach, welde Herrſchaft jeut fein alleiniges 
Eigentbum, war verheuratbet mit des Grafen Johann ven Daun 
und Falkenſtein Tochter Amalia und flarb vor dem 13. Det, 
1577 mit Hinterlaffung des minderjährigen Sohnes Johann HL 
Diefer, geb. um 1573, flarb unverheurathet den 3. Zul. 1602 
zu Korbach, als der lebte des großen Stammes von Bolanden, 
Die Allodialgüter, die Reichsherrſchaft Reipoltsficchen insbeſon⸗ 
dere, vererbten fi) auf feine Mutter. 

. Samt Tredtinghaufen fam Reichenflein von den Pfalzgrafen 
an das Erzſtift Mainz, und von bdiefem das Dorf an das 
Domcapitel, was aber nicht ber Fall mit der Burg gewefen 
zu fein fcheint. Im J. 1772 erlaubte die Herrfhaft einigen 
Inſaſſen von Trechtingbaufen, den Scloßberg mit Reben zu 
bepflanzen, welche, durch bie alten Burgmauern gefchügt, treff⸗ 
ih gediehen. Die Planzer bdiefer Reben verwanbelten fi 
unter franzöfifcher Herrfchaft in Eigenthümer, und von einem 
berfelben hat der Obrifte des 28. Infanterie-Regiments (Bd. 4 
S. 329), heute Generalmajor a. D. Franz Wilhelm von 
Barfus, im J. 1834 die Burg famt den anliegenden Wingerten 
erfaufi, daß er demnach gewiffermaßen in bie Heimath feiner 











Pie Yarsus in Eöln, Ä 215 


Bäter zurüdgelehrt iſt. Denn das bedeutende Brandenburgifche 
Geſchlecht derer von Barfus iſt urfprünglich in Cöln zu Haufe, 
wo ed Sahrhunderte lang durch den Namen Parvus (Klein) 
son den fiammverwandten nicht minder bebeutendben Geſchlechtern 
Rufus und Albus (Roth und Weiß) unterfchieden. Der anfehn- 
lichſte ber von den Parvus befefienen Edelhoͤfe in Eöln Tag auf 
dem Berlih, und wurde von Ricolf Parvus, 1150—1170, durch 
Erwerbung bes anflogenden Thurms, das Wichhaus, den er von 
dem Grafen Wilhelm von Holland zu Lehen erhielt, erweitert und 
BefeRigt. Der Thurm, Roͤmerwerk und wegen feinen muſiviſchen 
Arbeit merkwuͤrdig, ſteht noch heute, der Stabt eine Zierde. Ricolfs 
Eohn, Eonfimtin, 1210, hinterließ brei Kinder, Ricolf II, 
Gobelin, des Schwertordens Ritter, und Gertrud, diefe an Hils 
beger Rufus verheurathet, 1234, und Erbin des Parfufenhofs 
in ber Mühlengaſſe. Ricolf IE Bürgermeifter zu Coͤln 1221 — 
1231, gewann in ber Ehe mit Gertrubis Bryn bie Söhne 
Ricoff III und Werner. Werner und Gertrudis, Eheleute, ver⸗ 
kauften Donnerflag vor Pfingften 1265 den Hof auf dem Berlich 
an ben Grafen Wilhelm von Julich, der Hof mußte jedoch 
1374 dem St. Elarenflofter weichen. Heinrich Parvus, Scheffen« 
amtmann, 1256. Bon Werners Söhnen z0g der eine außer 
Randes, der andere, Bobelin, 1279, wurde ein Bater von ſechs 
Kindern, darunter Gobelin II, Johann, Canonicus zu Bonn, 
Druda, Klofterfrau zu Mariagarten. Gobelin II, ber letzte 
Scheffenamtmann zu Coln, farb vor 1321, und hat fein Sohn Jo⸗ 
hann, in Gemeinfchaft feines Oheims, des Canonicus zu Bonn, und 
der Ronne Druda Parfus, bie ihnen verbliebenen Theile des Parfu- 
fenhofs an das St. Clarenkloſter verfauft. Es hat auch die Kamilie 
wegen der fortwährenden Zwiftigfeiten des Adels mit ber Bürgers 
ſchaft die Baterftabt verlaffen, um fi im Oberland nieberzulaffen. 
Dort wird 1440 Wilderich Barfus zu Wintersheim, 1460 Albrecht 
Barfus zu Sinsheim anfäffig, genannt. Die Umwandlung des 
Parvus in Barfus erflärt fi aus bem Genius ber deutfchen 
Sprache, die den Unterfchied von P und DB, von T und D faum 
bemerft, während die flavifhen Sprachen, deren Verwandiſchaft 
mit dem Deutfchen unverfennbar , dieſen Unterſchieb fo fcharf 
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geltend zu machen wiſſen. Daß aber die Barfus aus Cöoln 
berfiammen , wirb zunächſt dur das Wappen angedeutet: im 
filbernen Felde ein Balfen, der mit drei nadten Füßen befept, 
darunter 11 Blutstropfen. Diefes Wappen foll, nad der Fa⸗ 
buliſten Anficht, eine glorreiche Waffenthat, von welcher der Urs 
fprung der Mark Brandenburg fih berfchreibt, verewigen. Det 
Deutfhen König Heinrich I, nachdem er fiegreih bie Böhmen 
befritten, wendete feine Waffen gegen ein zweites flavifches 
Bolt, die Heväler, Bewohner des Havellandes. Sie unterlagen 
in mehren Einzelgefechten, unwiderſtehlich vordringend, erreichte 
Heinrich im firengfien Winter der Heväler Hauptfladt, Brenna⸗ 
burg. Auf das Eis der Havel ſetzte er fein Lager, und Hunger, 
Kälte und Schwert vereinigt brachten die Stadt zu Ball, 927, 
Der entfeheidende Sturm mußte von der Waflerfeite ausgeben, 
es fiel aber ein Eisregen, der es beinahe unmöglich machte, auf 
dem gefrornen Strome zu fußen, da warf ein Barfus Schuhe 
und Soden weg, und in die nadten Füße machte er ſich mehre 
Einſchnitte, damit das ihnen eniftrömende Blut ihn feſthalte auf 
ber jchläpfrigen Bahn. Sp thun wohl auch die Gemfenfäger, 
wenn fie, wie einftens Kaiſer Maximilian an ber Martinswand, 
fih verftiegen haben, und auf Leben oder Tod ein verzweifelten 
Sprung gewagt werden muß. Ohne Unfall if der neue Zopyrus 
über das Eis gefommen, gewonnen die Brennaburg, für Barfus 
das Wappen der Füße und der Bintstropfen darunter. Offenbar 
iR darin ein Fuß zu viel, und erlaube ich mir deshalb bie Ver⸗ 
muthung, daß das Wappen der aus Cöln herftammenden Barfus 
eine Nachbildung bes dortigen Stabtwappend, daß die Kronen 
ber bh. Drei Könige entweder durch die Unwiffenheit eines Malers 
oder aus Demuth fih in Füße verwandelt haben, und daß bie 
fogenannten Blutötropfen die genaue Wiederholung ber eilf 
Flammen, durd welche der h. Urfula und ihrer eilftanfend 
Jungfrauen Marter und Triumph angedeutet. 

Die Eölnifchen Parfus waren ein flädtifches Geſchlecht, und 
eine Urkunde von 1233 nennt unter den Rathöherren der Stadt 
Stendal drei Barfus, Theoderich, Bernhard und Eberhard. 
Theoderichs Sohn Heinrich wendete fih nach Stettin, wo ihn 
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Herzog Barnim 1245 zum Schultheiß, Erblebenrichter und Vor⸗ 
Reber des Scheffenfiupls beflellte. Seine Söhne Heinrich, Theo⸗ 
derich, Beieke waren nach einander Erblehbenrichter zu Stettin, 
und folgte dem jüngern Heinrich in ber gleichen Würde fein Sohn 
Konrad, indeffen ein anderer feiner Söhne, Hang, fich im Brandens 
burgifchen, bei Wriegen anfäffig machte, und bereits in einer Urkunde 
von. 1280 unter den vornehmſten Vafallen bes Landes Barnim 
genannt wird. Auch in dem folgenden Jahrhundert ift vielfältig 
Rede von den bebeutenden Befigungen der Barfus in der Mark, 
„So hatte Peter de Barfus 1324 10 Hufen vom Markgrafen 
au Lehen im Dorfe Predekow, ebendaſelbſt Günther de Barfus 
und Ebel von Erummenfjee 10 Hufen und Hans de Barfug 
34 Hufen zum Bafallendiek. Zu Grunow hatte Heyne von 
Barfus 1375 51 Hufen zum Leben, in Brig ebenderfelbe 
8 Hufen, in Groß⸗Machenow 2 Hufen, in Hadelberg 8 Hufen. 
In Malchow hatte Henning Flügge, ein Berlinifcher Bürger, 
‚yon Jacob. von Barfus A Hufen zur Lehen, von Quaft 12 Talente 
von sbenbemjelben ald Miütgift feiner Gemahlin, er felbit aber 
hatte 23 Talente, ein Ritterpferd, die höhere Gerichtsbarkeit, 
Bas Patronatrecht, die Spanndienfte und 5 Hufen zur Fleinen 
Dede vom Markgrafen zur Lehn. Seit 1350 befaß Heino von 
Barfus die Dörfer Batzlow, Grunow, Bliesdorf, Frankenfelde, 
Moͤgelin, Reichenberg, Reichenow und Kunnersdorf; auch if er 
es, von dem man einen regelmäßigen Stammbaum der männs 
dihen Samilienglieder bis auf jegige Zeiten hat.” _ 

Befagter Heinrich, Heino, deffen bereits 1340 in Urfunden 
gedacht wird, erfcheint 1375 in dem Landbuche K. Karls IV. Hang 
von Barfus verpflichtet fich 1397 neben andern von Adel gegen 
den Rath von Berlin in zwei Terminen 500 Schock böhmiſcher 
Groſchen zu bezahlen, ale den Pfandſchilling für Stadt und 
Schloß Köpenif. Bon bes veichen Heino Söhnen waren Hans 
und Günther Begleiter Friedrichs I, als derfelbe zu Conſtanz 
1417 die Belehuung über die Darf Brandenburg erhielt. Hans 
Barfus zu Malchow, marfgräflicher Hofrichter 1412, faß zw 
Gericht in dem Strafverfahren gegen die aufrührifchen Edelleute. 
Runp, Ritter und des Kurfürklen Rath 1440, Faufte Mögelin, 
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Reichenberg, Herzhorn. Beine Söhne, Bans und Heinrich, 
beide furfürftliche Räthe, dienten dem Pfalzgrafen Friedrich I ia 
der Schlacht bei Pfedersheim mit 6 reifigen Pferden, 

„1466 findet man wieder einen Kuno von Barfus unter 
ben Hofbedienten des Kurfürften Sriebrich IL als Zeuge bei einer 
Urkunde der Stadt Prenzlow; dieſer Runo von Barfus wird 
wohl derfelbe feyn, welcher nachher Rath des Kurfürſten Albrecht 
Achill wurde. 1482 entfcheidet Kurfürft Johann Cicero einen 
Streit zwifchen Hans von Barfus und dem Abt zu Chorin 
wegen gegenfeitiger Befisungen und Geredtigfeiten in ben 
Dörfern Schönfeld und Reichenberg. In einer Urfunde von 
1483 begeben fi die Gebrüder Hans, Henning und Kuno vom 
Barfus, Erbgefeffiene zu Kunnersdorf, Bagelow und Mögelin, 
ihrer Anfprüche auf das Dorf Schönfeld.” Jacob Nicolaus zu 
Hohens und Nieder-Predifow und Grunow war Furfüsflicher 
Rath 1472, des Johanniterordens Comthur zu Lagow 1485. 
„In Pommern wirb um bdiefelbe Zeit wieder einer der Kamilie 
merfwürbig, der fih aus dem Brandenburgifchen allem Bermuthen 
nah dahin begeben hat, dies iſt Sigismund von Barfud. Er 
begleitete den Herzog Bogislav X von Pommern, der fi damals 
eben mit der Tochter König Caſimirs von Polen vermählte und 
jest aus Andacht eine Reife über Berlin, Franken und Venedig 
nad Paläflina unternahm (1496) mit mehreren Maͤrkiſchen von 
Adel dabei, welde fih alle, wie dev Herzog ſelbſt fagt, durch 
ungewöhnlihde Größe und Leibesftärfe augzeichneten und bas 
duch die Verwunderung aller fremden Bölfer auf ſich zogen, 
auf die fie bei ihrer Reife fließen 5; ferner leifteten fie, da ber 
Herzog auf dem Meere von Seeräubern angegriffen wurde, dem⸗ 
felben durch ihre Tapferkeit fehr wichtige Dienfle. Zur Beloh⸗ 
nung dafür ſchlug fie der Herzog bei der Ankunft in Serufalem 
zu Rittern des h. Grabes. Darunter gehörte auch obenerwähnter 
Sigismund von Barfus. Nachher (1330) wurde er erſter Hofs 
meifter an dem Hofe Herzog Georges I son Pommern.” Hans 
von Barfus zu Kunradsdorf wird genannt in dem Bertrage von 
1488, betreffend den Aufruhr zu Salzwedel und bie daſelbſt ein- 
auführende Bierziefe. Hans und Chriftoph traten 1514 als 
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Zeugen auf in dem Bergleich Werners von ber ang 
mit denen von Szeck. 

„Im 3. 1499 befand fi unter den Hofbebienten Kurfürft 
Joachims I Caspar von Barfus, der auch feinen Sohn und 
Nachfolger Joachim II auf allen feinen Reifen nach dem Reichs⸗ 
tag und in den Zug wider bie Türfen begleitete. Um biefe 
Zeit fpielt eine fehr wichtige Role Melchior von Barfud, Com⸗ 
thur zu Mirow, Duartichen, Landvogt der Neumarf und Rath 
der Kurfürften Joachim I und II und des Markgrafen Johann 
yon der Reummf, Erbgefeflen zu Moͤgelin und Reichenberg, 
ia welch letztern Orte er, Kuno von Barfus Sohn, auf 
geboren ward. Schon in feinen füngern Jahren wurde er zum 
Johanniter⸗Ritter gefchlagen, und ging alsdann an den Hof des 
Kurfürften Joachim L, von welchem er wegen feiner außerorbent» 
lichen Kfugheit und gefidten Ausführung vieler ihm gegebenen 
Aufträge zu defien Rath ernannt wurde. Als folcher begleitete 
er feinen Herren zum Reichetag nad) Speier, wo er nebſt Bal⸗ 
thaſar von Buch beffen Geſandten repräfentirte. Hier hatte König 
Ferdinand den Borfig, welcher den harten Reichsabſchied wider 
bie Proteſtanten proclamirte. Doch diefen wartete der Kurfürft 
nicht mehr ab, ſondern ließ ihn durch feine vorerwähnten Ges 
fandten unterfchreiben. In demfelben Jahre noch wurde Melchior 
son Barfus Eomthur zu Onartfchen und Landvogt der Neumark; 
als folder war er Zeuge des Erbvereinigungs⸗Vergleichs mit 
Pommern. Hier hatte er ald Landvogt und erfter Minifler den 
Rang nor vor dem Bifhof von Brandenburg, Matthias von 
Jagow. Melchior war ber legte Landvogt der Neumark, denn 
nach dem Tode des Kurfürften Joachim fiel dieſe an feinen Sohn 
Johann, der die Regierung dafelb in Perfon führte. Melchior 
von Barfus, der mit der Comthurei zu Quartfchen auch zugleich 
die im Medtenburgifchen gelegene zu Mirow befag, wählte vor« 
zäglich durch feine Beiftimmung 1527 Beit von Thümen zum 
Herrenmeifter des Drbend. Mit bed letztern Bewilligung taufchte 
im 3.1540 Markgraf Johann von der Reumarf die Comthurei 
Quartfihen von dem Orden ein für das Amt Sciefelbein. Zu 
diefer neuen Gomthurei gehörten nun 12 Dörfer nebf verſchie⸗ 
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denen Einkünften von 8 andern Dörfern, welche Einfänfte der 
jebesmalige Comthur genoß ; zugleich hatte diefer auch die Lauda 
voigtei über die Städte Schiefelbein und Dramburg und feinen 
Sig in dem ſeſten Schloſſe in letzterer Stadt. Alte diefe Frei⸗ 
beiten wurden zuerfi Melchiorn von Barfus verliehen. Zn der 
barüber audgefertigten Urkunde heißt es unter Anderın folgender« 
maßen: „„Aber die Burgermeifler, Rathmanne und Gemeine 
beider unferer Städte Dramburg und Schiefelbein ſamt derfelben 
ehrbaren Mannfchaften an den Wurdigen unfern Rath und Lichen 
Getreuen Herrn Melchior von Barfus, aud jest erſten Comthur 
bes Ordens dafelbf als unfern Landvoigt, Rath und Anmans 
haben anweifen, auch die Herrnmeifter des Ordens von obges 
bachten unfern freundlichen lieben Herren und Brudern, den Kur⸗ 
fürften zu Brandenburg darunter brieflidde Conſens und Vollwort 
bebändigen und zuftellen laſſen ganz getreuftchfl und ohne Gefährde 
zu Uhrfand mit unfern anbangenden Inflegel befiegelt, gefchehen 
und gegeben auf unferm Schloffe zu Küftrin am Dienflag Viti 
tm 1540. Zahre.”” Außer allen biefen Freiheiten erhielt Melchior 
von Barfus noch bie Propftei zu Seldin ; die Gebäube derfelben 
ſchenkte er aber an den Burgermeifter der Stadt, Heren Johann 
Neumann , der fih daraus eine Wohnung zurichten ließ. Auch 
kann man diefen Meichior von Barfus mit Recht zu den auf⸗ 
geflärteren Männern ‚unter feinen ZJeitgenoffen rechnen, da ex 
aus Ueberzeugung bie Iutherifche Eonfeffion annahm, obgleich er 
gewärtig feyn mußte, hiermit feine geiftlichen Würben zu verlieren, 
Er fowohl als der Comthur Andreas von Sclieben zu Lagew 
verehlichten fich bald darauf. Dies erregte bei dem Herrumeiſter 
Reit von Thümen und den übrigen Ordensgliedern Unwillen : 
weit man glaubte, daß fie die armen Orbensleute brüäden wärs 
ben, um bie Gelder auf ihre Familie zu bringen, und zugleich 
bie Drdensgüter ungebeflert liegen Taffen möchten, deshalb wurde 
der Comthur Siegmund von ber Marwis nah dem Generals 
Capitel des Ordens zu Speier geſchickt; allein dieſe Klage half 
dem Orden nichts, da Markgraf Johann beide Comthuren bis 
zu ihrem Tode bei ihren Rechten fchäste. 1544 wurde Joadim 
von Arnim mit Beilimmang des Melchior von Barfus zum 
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Herrenmelfter gewählt und auch den 21. Juni als ſolcher äffents 
lich von demfelben proclamirt. 1545 befand fi Melchior von 
Barfus noch beim Ordens⸗Capitel und - wählte als Mitglieh 
deſſelben den Comthur Thomas yon Runge zum — 
Er ſtarb jedoch bald nachher. 

„1588 findet fi Kuno von Barfus als Rath bes Run 
fürften Johaun Georg. 1598, bei des Lehtern Tode wurde 
demselben in Berlin ein feierliches Leihenbegängniß gehalten, 
Bor der Leiche wurden 7 Staatsroffe geführt, an ber Stirn und 
auf den Selten mit dem Wappen behangen; das zweite Roß 
führten Jwachim von Holzendorf und Balentin von Barfus. 
Rah den fürftlichen Perfonen, welche unmittelbar ber Leiche 
folgten , famen drei Reiben Landſaffen, unter denen Henning 
von Barfus. In einem Leihengebichte des Georg Pondo, vers 
fertigt bei dem Begräbniffe des Kurfürften Joachim Friedrich 
1608, werden unter dem folgenden Adel und Hofbedienten mehrere 
Herren von Barfus erwähnt. Den Anfang ber Proceffion, heißt 
es, machten drei Glieder Edelleute ; im zweiten ging Otto von 
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Aurfürſtlichen Leiche folgten 26 Reihen vornehmer Edefleute zu 
breien; in ber 16. ging George von Barfus, in ber 22, 
Ehriſtoph, in der 23. Caspar von Barfus. Wichtig wird 
bei diefer Gelegenheit fchon Detlef von Barfus; in Könige 
Lexikon verbienter Preußiſcher Militär-Perfonen heißt 
es folgendermaßen : „Detlef von Barfus, Kuhr⸗Brandenburgi⸗ 
ſcher Dberfier der NRitterpferde bes Lebus⸗ und Nieder-Barnim«- 
ſchen Kreifed, auf Mögelin Erbherr. Er mar Hennings von 
Darfus auf Mögeltn Erbherrn und der Dorothea von Roͤbel 
Sohn, welchen er 1566 geboren war.”” In dem angeführten 
Lexikon wird gefagt, er fey 1610 vom Kurfürften Johann Sigie- 
mund zum Rittmeifter über die Lehns und Ritterpferde des Lebus⸗ 
und Nieder⸗Barnimſchen Kreiſes beftellt worden, doch fcheint er 
fhon unter ber Regierung des vorigen Kurfürften Joachim Fried- 
sih im Beſitz diefer Würde geweſen zu ſeyn; denn Georg Pondo 
fagt in feinem Reichengedichte : „„Deitlef von Barfus, ber kühne 
Mann umd Rittmeiſter, trug die dritte Fahn, dein das Jäger 
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borffche Wappen zwar mit den Jagdhoͤrnern gemalet war.”* — 
„„Zu der Charge eines Rittmeiſters,““ fagt König weiter in 
feinem Lerxifon, „nahm man damals nur einen im Kriege er, 
fahrenen Mann, und daher ſtehet fehr wohl zu vermutben, daß 
er entweder in Brandenburgifchen oder vielmehr in nuswärtigen 
Kriegsdienſten geftanden habe.” Er farb 1620 und if zwei⸗ 
mal verehlicht gewefen : 1) wit Katharina von Oppen aus dem 
Haufe Eoffenblat, und 2) mit Sophia von Buch, Joachims 
von Buch and dem Haufe Stolpe Tochter. 

„Aus letzterer Ehe find folgende Kinder, wärdig ihres Baterd, 
gezeugt worden: 1) George Henning, 2) Detleo Friedrich, Kurs 
brandenburgtfcher Oberſter und Chef eined Regiments zu Fuß, 
Erbherr auf Mögelin, Bliesdorf, Alt-Wriegen und Reichenow. 
Er wurde geboren den 3. Sept. 1619, und im folgenden Jahre 
saubte Ihm ſchon der Tod feinen Vater. Seine Mutter mußte die 
Sorge für feine Erziehung übernehmen, und ließ ihn, da er ſchon 
in ber Jugend vielen natürlichen Berfland zeigte, die höhern Schulen 
zu Berlin, Wriegen, Joachimsthal und das fürſtl. Pädagogium 
zu Stettin befuchen. 1635 ging er auf die Univerfität zu Witten⸗ 
berg, mußte fie jedoch nach zwei Jahren, wegen ber hier zu 
befürchtenden Kriegegefahren, anf den Befehl feiner Mutter 
verlaſſen, die eben deshalb nad Küftrin gezogen war und ein 
Jahr darauf farb, während welcher Zeit er feine Studien zu 
Frankfurt an der Dder fortgefegt bat. 1639 veifte er zu feinem 
Bruder George Henning von Barfus nach Schlefien, begab ſich 
furz darauf wieder nach der Marf und forgte mit feinem an⸗ 
bern Bruder Joachim Balentin für das ehrenvolle Begräbniß 
ber Mutter zu Küſtrin. 1640 reife er nach der Univerfität 
Lepden in Holland, fand aber fo viel Luft an den Friegeriichen 
Beſchäftigungen, daß er beinahe beftändig ſich in dem Lager 
des niederländiſchen Heeres aufhielt und noch in dieſem Jahre 
unter dem Commando des Prinzen Heinrich Caſimir von 
Naſſau⸗Oranien die Pike trug, bei welcher Gelegenheit er 
die feſten Pläge in Geldern, Brabant und Flandern kennen 
lernte. Als aber die Armee die Sarnifonen bezog, kam er mit 
‚ber Barde nad Groͤningen und befchlog nun nach Frankreich, 
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Italien und England zu gehen: doch hinberte ifn an Diefem 
Vorhaben die Bitte feiner Brüder, nad der Mark zu Fommen, 
um daſelbſt die väterliche und mütterlihe Exrbichaft in Richtigkeit 
zu bringen ; deshalb ging er aus Holland zu Schiff nad Dänes 
mark, wo er in Kopenhagen den Herrentag mit anſah. Bei 
feiner Ankunft in der Darf erhielt er die väterlichen Lehngüter 
und wohnte als Befiger derfelben und fländischer Deputirter 
zu verſchiedenen Malen ben Landtagen bei. Als aber Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm nad Eleve und den Niederlanden fi begab, 
wurde er Capitain⸗Lieutenant bei ber Garde zu Fuß. Bon Cleve 
aus befuchte er abermals die fehlen Pläge in deu Niederlanden 
und vermehrte fo feine Kenntniſſe. Kurz darauf erhielt er bei 
der Garde eine Compagnie. 1650 begleitete er den Kurfürften 
nach der Mark; am Ende des Jahres begab er ſich zu feiner 
Compagnie und war mit berfelben bei der Beftsnehmung bes 
Sisthums Minden. Bon bier aus ging er -mit 200 Knechten 
nach Hanau unb von da mit einer Berkärkung von 100 Mann, 
die er ans Minden erhielt, nah dem Herzogtbum Berg, um 
gegen den Fürften von Neuburg zu dienen. In diefem Feldzug 
ertbeilte ihm der Kurfürſt die Oberftlieusenant-Charge bei dem 
Börzfefhen Regiment. Da aber daſſelbe noch nicht im Felde 
fih befand, vermehrte er auf Befehl des Kurfürken bie 300 
Mindifhen Knechte mit 200 aus Lippfladt, formirte daraus die 
Leib⸗Escadron des Feldmarfhalls von Sparre und commanbirte 
fie als Oberſt⸗Lieutenant. 1653 begleitete er ben Kurfürften 
nad Prag, wo der Kaifer mit den erſten Reichsfürſten verſam⸗ 
melt war. 1654 wurde er Oberſt⸗Lieutenant beim Prottefchen 
Regiment, marfcpirte mit demfelben nach Preußen, focht hier 
in dem Krieg zwifchen Polen, Schweden und Brandenburg und 
zeichnete fich 1656 in der dreitägigen Schlacht bei Warfıhau fehr 
sühmli aus. 1657 commandirte er zu Frankfurt an ber Ober. 
1658, als Kurfürft Friedrich Wilhelm Dänemarf Hülfe Teifete, 
befand er fih als Oberſt⸗Lieutenant bei dem Regiment bes 
Generals Wactmeifters von Golz ; hier zeichnete er ſich bei allen 
Gelegenheiten fehr aus, befonders bei dem Uebergehen der Inſel 
Alfen und der Attaque und Einnehmung der Schlöffer Sonder⸗ 
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burg, Norburg, Friedrichsodde und ber Jaſel Fanoͤe, weshalb 
ihm, um ſeine Verdienſte zu belohnen, vom Kurfürſten das 
KRegiment des verſtorbenen Oberſten von Ritterforth ertheilt wurde 
und er zum Oberſten avancirte. Am 23. Sept. 1659 hatte er 
bei der Belagerung ber Feſtung Greifswalde bie Referve zu 
befebligen. Bei diefer Gelegenheit erhielt er einen Schuß im 
die rechte Achſel; er ging nicht aus dem. Gefecht, wurde aber 
bald Darauf von einer Musfetenfugel in den Unterleib getroffen, 
daß er niederfiel, - Er wurde ſogleich son feinen Renten aufge⸗ 
hoben und nach dem Hauptquarkier gebracht, wo er einige Stun, 
den nachher fein ruhmvolles Leben endigte, 

„Joachim Valentin von Barfus, Kurbrandenburgiſcher 
Oberſt⸗Wachtmeiſter, Commandant bes Feſtung Peitz und Erbe 
herr auf Malchow, ward den 10. Juni 1616 geboren und 
genoß des Unterrichts. auf den Schulen zu Wrietzen, Berlin ud 
Joachimsthal. 1635 reife er nad den Niederlanden, nahm 
Dienfte unter der Garde bed Prinzen Heinrih Friedrich von 
Deanien als Pikenirer, und zeichnete fich, als folcher bei beu 
Belagerungen von Breda und Schenkenſchanz fehr aus, 1638 
erhielt ex die Nachricht von dem Tode feiner Mutter, weshalb 
er fih 1639 nah der Mark zurüdbegab, In demfelben Jahre 
erhielt er auf Verwendung des Kammerherrn Konrad von Burge 
Rorf vie Stelle eines Kapitainstientenants bei der Leibgarbe zu 

Räfrin. 1642 erhielt er eine Compagnie und wurde mit 100 
Knechten commanbirt, Wsiegen an der Ober gegen bie fireifenden 
Schweden und Kaiferlichen zu befhügen. Sin Vierteljahr nude 
ber erhielt er ben Befehl, den Ober - Lieutenant Walrad im 
Oderberg abzulöfen, und war nun hier zwei Monate Comman⸗ 
dant; nad der Zeit begab er fich mit feinen Bölfern wieder 
nad Küftrin zurück. 1643 mußte er mit einer Compagnie Dras 
goner dem aus Preußen zurüdfehrenden Kurfürften Friedrich 
Wilhelm entgegenziehen. 1644 ging er mit 300 Mann nad 
Branffurt an der Oder, wo er gnige Monate Commandant war. 
1652 bielt er ſich mit feiner Compagnie abermals zu Küftrin 
auf. 1653, bei Redurirung der bewaffneten Macht des Kurs 
fürften, verlor er feine Compagnie und ging auf fein Gut Mal« 
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Bow. . 1655 ward er Director des Nieder Barntmfichen Kreiiee; 
1636 ſtellte ihn der Statthalter der Mark, Graf von Witigen« 
Rein, dem Kurfürßen vor, und bewirkte, daß ihn berielbe zu 
einem: Commiſſario ernannte, die and Cleve kommenden 14 
Eompagnien undisciplinirter Fußvölker durch bie Mittel⸗ und 
Neumark nach Groß⸗Polen zu führen. 1656 ben. 13. Det. ex⸗ 
zannte ihn der Kurfürft zum Oberſt⸗Wachtmeiſter in der. Zelte 
Peitz und - gab ihm bie bafeibi erledigte Compagnie. 1657 
befnchte ex feine Gemahlin und Kinder auf feinem Gute Malchow, 
verfiel daſelbſt in ſchwere Krankheit, reiſte dennoch zu Enke 
feines Urlaubs nach Peig. und ſtarb hier den 3. Januar 1668. 
Seine Gemaplin war Barbara Tugendreich von Burgferf, mit 
ber er fich 1644 zu Stolpe vermählt hatte, und zeugte er mit ihr 
swei Söhne, als Jacob Detlef und Konrad Hildebrand, umd drei 
Töchter. Noch früher als er farb Valentin von Barfus, Fürſil. 
Braunfchweigifcher Rath und Domherr der bifhöflichen hoben 
Stiftskirche zu Halberkabt, vermählt mit Sophia von Wulffen 
and dem Haufe Steinhöfel. Er war Erbperr zu Mögelin unb 
Barb den 16. Febr. 1652. 

„Am berühmteften und merfwürbigften machte fich aus dev 
ganzen Familie Hans Albrecht von Barfus, Reichsgraf, Konigl. 
Vreuß. Feldmarfſchall, Ober⸗Kriegespraͤſident, Ritter bes ſchwarzen 
Adlererdens, Comnandeur der Garde zu Fuß, Chef eines Cu⸗ 
raffierregiments, Gonverneur von Berlin, Amtshauptmann ber 
Graffchaft Ruppin und des Landes Bellin, Erbherr der Groß⸗ 
Quittainenſchen Güter in Preußen und der Coſſenblater Güter 
in ber Mark Brandenburg. Er wurde in jener unglücklichen usd 
für. Deutichland fo großes Verderben bringenden Zeit des 30jäh⸗ 
rigen Krieges 1635 zu Mögelin, im Kreife Ober⸗Barnim ber 
Mark Brandenburg geboren. Sein Bater, George Henning von 
Barfus, war damals Nittmeifter bei dem Kaiferl. Cüraffierregis 
ment des Oberfien von Wins und noch 1640 in diefem Dienfte. 
Später war er Oberſt zu Roß bei dem Brandenburgifhen Reiters 
zegiment des Generals Grafen Georg Friedrich von Walded, 
nachherigen Fürften von Walde» Pyrinent. Im 3. 1663 erfcheint 
er in einem Berzeichniffe der Friegserfahrenen Officiere der Mark 
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Brandenburg ats Oberſtlienienant. Seine Mutter war Lärkiia 
Freiin von Wins, ans einem guten Brandenburgiſchen Geſchlechte, 
Bas ſowohl im ritterlichen Weſen, als in fläbtifeher Dorwaltung 
einen bedeutenden Huf im Lande hatte, daneben wohlbegütert war. 
Obgleich Dans Albrechts väterliche Beſitzungen, die Dörfer 
Mögelin, Reichenow, Bliesdesf, Alt⸗Wrietzen im Kreife Obere 
Barnim von Bedeutung waren, fo hatte der Krieg fie doch ſehr 
mitgenommen, befonders der langwierige Aufenthalt eines Kaiſerl. 
Lombardiihen Regiments des Oberſten Torquato Conti. Der 
Einfluß von Hand Albrechts Bater ſowohl als der feiner krie⸗ 

gerifchen Oheime befimmten ihn frühzeitig zum Kriegedieuſt. 
Dei dem Fußvolk trat er zum Dienſt ein, unb nad bem da⸗ 
maligen Gebraude diente er von ber Pils an, welches er öfters 

zu erwähnen pflegte, als er fpäter au hohem Rang empor⸗ 
ee war, 

„Seine erfien Feldzüge machte er unter dem Feldmarſfchall 
Otto Ehrikoph von Sparre, den Generalen von Börkle, von 
Derfflinger und dem Grafen George Friedrich von Walde. Im 
Kriege der Schweden gegen die Polen 1656 ſocht er in ber 
Schlacht bei Warſchau, fpäter in Pommern, Dänemarf, am 
Rhein gegen bie Sranzofen, und in ber Marf und Preußen gegen 
die Schweben. In feinen erfien Dienfijahren war das Gluͤck ihm 
nicht fehr hold, denn im Januar 1670 war er noch Lieutenant, 
1672 Hauptmann, 1673 Oberſt⸗Wachtmeiſter. 1667 Hatte ex ſich 
mit Elifabetb von Schlabernborf verheurathet, und ſcheint er wegen 
feiner langfamen Beförderung mit dem Wan umgegangen zu 
fein, den Kriegsdienſt zu verlaffen, da er von 1673 bie 1677 
mehrere Güter um Sofbin in der Neumark anfaufte. Doch mis 
einemmal wurde fein Glüd günfliger, er erhielt Anfangs 1678 
als Dberfi das Regiment des verfiorbenen General⸗Feldzeug⸗ 
meifters Grafen zu Dohna und wohnte mit bemfelben dem Felb⸗ 
zug in Pommern gegen bie Schweden bei. Im Sept. 1678 war 
es bei der Landung auf Rügen und bei dem Angriff des Corps 
unter dem General Srafen Königsmark. Den 28. Febr. 1683 
wurde er Gouverneur der Feſtung Peitz, den 9. Juni dieſes 
Jahres Generalmajor. Bon diefem Jahre an finden fi mehrere 
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Nechrichten über feine Kriegethaten ia dei Geſchichtsbüchern 
Rutr Heit vor. Im Aug. 1683 führte er mit dem Generalmajor 
Grafen Truchſeß zu Waldbarg 1000 Mann Fußvoll uud 200 
Dragener den: Kalter Leopold I gegen die Tirkenzu Hülfe. Im 
Deſtreichiſchen vereinigten fie fi mit einem Theile der polni⸗ 
ſchen Armee, waren aber nit fo glädiih, am 12, Sept. bei 
dem Entſatze von. Wien fig zn bethriligen. Dagegen wirkten fie 
zu der Einnahme der wichtigen Geftung Grau, worüber König 
Kohaun Gobiesk von Poben in feinem Schreiben an den Kur⸗ 
Malen von Brandenburg feine beſondere Zufriedenheit Anfßerte, 
Auch Bei der Einnahme. der Feſtung Szeretſeny zeichnete Barfus 
ſich raähmlich aus. und eroberte eine Kanone. Hiermit wurbe ber 
Seldzug in Ungarn beendet unb Die Truppen Schrien na ber 
Mark zurüd. 1685 wurde er Gouverneur und Oberhauptmann 
der Feſtung Spandau, und erhielt im Aprik deſſelben Jahres vom 
Kurfürſſen den Auftrag, mit einem Civilbeamten in Fürftenwalde 
bie dortige rathhäusliche Verwaltung zu unterſuchen und bie 
Streitigkeiten des Magifirats mit ber Bürgesfchaft beizulegen. 
Dem barüber aufgenommenen Receß eriheilte der Kurfürſt im 
Zuni 1685 feine Genehmigung. 1686 fand bes ruhmreiche Felb⸗ 
eg nad) Ungarn fatk. 

„Band Albrecht von Barfus erhielt bereits unterm 27. Der, 
1685 den Befehl, ſich zu dem Marſche nah Ungarn bereit zu 
beiten, Der Kusfürk Friedrich Wilhelm hatte ſich verpflichtet, 
kam Safer 8000 Mann zu Hülfe zu ſenden, bie in folgender 
Art zufammengefegt wurden. Die Leibgarde gab zwei Bataillone; 
jebe3 zu 1000 Mann; die Regintenter Aurfürfin Leibregiment, 
Kurprinz, Prinz Philipp, Derfflinger, Zürk von Anhalt, Bar⸗ 
fa, Dönhof, Herzog von Kurkand, jedes ein Bahaillon zu 579 
Mann. Dazu Famen Gäraffiere 1200 Pſeide, Dragoner 640 
Pferde, Artillerie 12 Feldſtücke, 2 Haubitzen, 2 Dörfer: Am 
17. April 1686 hiekt dev Kurfürſt die Heerſchau bei Croſſen ab, 
und das Gorps marfcirte ımter dem Oberbefehl des General⸗ 
Beutenamts von Schoͤning durch Schleſten und den Engweg von 
Zablunka nack Ungarn. Zm Juni Samen die Truppen vor Ofen 
an und wurden am 27. Juni durch den Kaiſerl, commanditenden 
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General, Herzog Karl von Lothringen, befidhligt. Den 26. Yunt 
hatte Hans Albrecht mit dem Dberfien Grafen Dohna bes 
Commando in den Lanfgräben und beendete die Verbindungs⸗ 
sräben mit den‘ Lanfgräben ber Kaiſerlichen. Den 17. Juli 
wurde ein Sturm gegen bie gemachte Brefche unternemunen, wobei 
Hans Albrecht vielen perfönlidden Muth bewies. Den 24. Juli 
wurde ein abermaliger Sturm mit 1000 Mann unterncemmen, 
der feinen glädlichen Erfolg hatte, jedoch bemächtigte ſich Dans 
Albrecht während deſſelben, als er ſeitwaͤrts den Befehl in den 
Laufgräben hatte, eines Rondels, weiches bisher ven Belagerern 
vielen Schaden zugefügt hatte. Den 2. Sept. erfolgte endlich 
der Sauptflurm auf Ofen, Nachmittags 4 Uhr, wobei ber Herzog 
von Eroy den rechten, Hans Albrecht den linken Fluͤgel befehligte. 
Die Feſtung wurde an mehren Stellen genommen, und bie 
Türken flüchteten nad dem Schloſſe, welches fih demnach am 
3. Sept. an den Kurfürften von Bayern ergab. Die Branden⸗ 
burger traten im Det. den Rüdmarfh nad der Heimath am, 
waren ben 14. in Leopoldſtadt, den 19. in Neuſtädtel, über⸗ 
fpritten die Rarpatben bei Jablunka und erreichten den 7. Der, 
Grüneberg in Schlefien, wo bie Trennung bes Corps erfolgte, 
„Den 29. Aprit 1688 verlor Brandenburg feinen großen 
und tapfern Kurfürften Friedrich Wilhelm. Am 30, April hul⸗ 
digte die Berliner Befatung feinem Nachfolger, dem Kurfürften 
Sriebrih III, bei welcher Gelegenheit Barfus zum General⸗ 
Lieutenant befördert wurde. Am 19. Sept. d. J. erfolgte die 
feierfiche Beifegung der Leiche des Kurfürften, wobei er die Ehre 
hatte, bie in Berlin aufgefellten Truppen zu befehligen. Dem, 
11. Dee. 1688 erhielt er bie Ernennung zum wirklichen geheimen 
Kriegsrath. Ende diefes Jahres, oder mit dem Beginn bei 
folgenden, befand fih Hans Albreht am Rhein unb im. Sehr. 
1689 im Haag, wo er mit bem Furſten Georg Friedrich von- 
Waldeck und den holländiſchen Generafen bie Unternehmungen 
bes nädiften Felbzuges berieth. Die am Rhein zufammengezogenen 
Brandenburgifchen Truppen wollte Kurfürft Friedrich ILL in Perſon 
befehligen, unter ihm die Generale von Schöning, von Spaen und 
von Barfus. Im 3. 1689 vereinigte fih der boflänbifche General 
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Wien mit der Braudenburgifchen Armee bei Alpen, nachdem 
Hans Albrecht die Beſatzungen aus Campen, Sonsbeck und Calcar 
zuſammengezogen hatte. Den 3. Maͤrz hatten die Brandenburger 
bas gluckliche Gefecht bei Uerdingen, wobei Hans Albrecht viel 
zu den Erfolgen beitrng. Nach dieſem Ereigniffe wurden Neuß, 
Rheinbergen, Zons genommen. Der Kurfürft belagerte Kaiſers⸗ 
werth und nahm es am 16. Juni durch Vertrag. Die Irmee 
ding nunmehr zur Belagerung von Bonn über und marſchirte 
dahin in zwei Colonnen. Hand Albrecht führte die, welche auf 
dem rechten Rheinufer vorging und in 9 Bataillonen und 4 Regi⸗ 
mentern befand. Dabei waren Munſterſche Truppen, Obgleich bie 
Entfernung bis Bonn nit mehr als etwa drei Maͤrſche beirug, fo 
mußte wegen Heranziehung der ſchweren Artillerie langſamer vor» 
geſchritten werben, befonders ba Hans Albrecht ben Befehl hatte; 
Die Bonn gegenüber Kegende Beufer Schanze zu nehmen. Am 
38. Juni war er mit feinen Truppen Bonn gegenüber angefommen, 
nachdem er bei Bergheim die Agger und Sieg übergangen und 
beim Dorfe Schwarz BHih ein Lager bezogen hatte. Er Heß 
fofort Batterien anlegen und die Schanze beſchießen. Eine Gra⸗ 
nate fiet glaͤdlich im ein Pulvermagazin, Das aufflog und großen 
Scqhrecken bei der Beſatzung verbreitete. Darfus benugte dies fofort, 
und nehm bie Schanze am 24. Juni mit Rürınender Hand. 

- „Der Kurfürf befand fich mit der Armee noch im Lager bei 
Bons, als diefe Nachricht einging, brach demnach auf und kam 
am 11. Juli im Lager bei Weffeling,, unterhalb Bonn, an, 
Barfus haste bie eroberte Beuler Schanze nunmehr erweitert 
und Wurfbatterien darin anlegen laſſen. Eo erfolgte ein leb⸗ 
haftes Bombarbement, woburd die Stadt und die Beſahung fehr 
Htten. Auch auf Dem Linken Ufer wurde Bonn durch die Branden« 
burgiſche Armee eingeſchloſſen. Dev Kurfürk war unfhlüffig, ob er 
ben franzoͤſtſchen Commandanten von Bonn, Marquis von Asfeld, 
durch eine Biofade oder förmiihe Belagerung zur Uebergabe 
noͤthigen ſollte, weshalb er feine fämtlichen Generale aufforderte, 
ſich ſchriftlich daruͤber zu äußern. Die meiſten Generale gaben 
ihr Gutachten dahin ad, daß Bonn förmlich zu belagern ſei. 
Kuh Barfus ſtinmte für die ſörmliche Belagerung; um aber 

15 * 


1 A ” 
* 8 * ‘ — + Br 


heren Erfolg zu ſichern, beautrogte er hringenb- bie Herbeifhefe 
fung mehrerer Erforderniſſe und das Verbleiben des Truppen bes 
Bifhofs von DMrünfer. beim Velagerungscorps, die bei einen 
Blokade zurüdgezogen: werben ſollten. Mitte Auguſt kam Die 
Nachricht an, daß ein franzöfifches Eorps unter dem Marſchall 
Boufflers über die Moſel gegangen fet, um Cochem zu nehmen 
und das Trierifche zu brandſchatzen. Der Kurfürft beſchloß da⸗ 
ber, die Generale von Schöning und Barfus mit 10,000 Mas 
nach der Mofel zu entfenden, Letzterer ſcheint jedoch wicht mis 
bem Korps aufgebrochen zu fein, welches am 19. Aug. füh im 
Marich fegte, denn er war am 23, Aug, vor Bonn aumeiend, 
als die Beſatzung den ‚großen Ausfall marhte, und befchligte im 
don Laufgräben. Bei dieſer Gelegenheit gab er von Neuem 
Deweife feines Muthes und feiner Einſicht. Am 24. Aug. 
fam die Mashricht im Hauptguartise des Kurfürfen au, daß 
per Marſchall Humitres ein Corps gegen Mainz entfendet habe, 
um bie Fortſchritte in der Belagerung der Berbünbeten zu hemmen. 
Dans Albrecht von Barfus erhielt demnach den Befehl, wit 6000 
Mann zur Verſtärkung der Belagerungsarmee von Mainz unter 
dem Herzog Karl von Lothringen zu marfhiren, Die Truppen 
brachen auf und Barfus wollte ihnen am 30. Aug. felgen, al 
ſich ein ſehr ernſtlicher Zwiſt zwiſchen ihm und dem Feldenarſchal⸗ 
Lieutenant von Schöning ereignete, der deſſen Euſtlaffung aus 
dem Surfürklichen Dienſte zur Folge hatte, General von Schö— 
uing, ein hochmäthiger bebfüchtiger Mann, von fpöttifhem und 
zweideutigem Weſen, batte wenig Freunde in ber Armes und 
behandelte feine Untergebenen oft mit Härte und Geringſchätzung. 
Barfus war im Hauptquartier des Rurfärften, im Sreugberrenftoflen 
bei Poppelsdorf, ohnweit Bonn, geweien, hatte fih wegen feinen 
Abmarſches nah Mainz gemeldet, und wollte eben auffipen, ald 
jener Conflict zu Ausbruch Fam. Unmittelbar na dem Borkel 
gab der Miniſter von Dankelmanır dem von Schöning den Rath, 
fih in fein Quartier zu begeben, welches er aud that. Kun 
nachher Fam der TrabanteneRittmeifter yon Syburg mit dem Bes 
fehle des Kurfürften zu ibm, daß er im Quartier verbleiben ſolle. 
Erſt nach der Einnahıne von Bann erhielt er feinen Degen wieder, 
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„Nach mannigfachen Ereigniffen wurde die Belagerung von 
Bonn fortgeſetzt und bie Feſtung am 2. Det. übergeben. Die 
Brandenburgiiche Armee bezog Winterquarkiere im Cleve⸗ und 
Colniſchen. Hans Albrecht kam nach Neuß. 1690 führten der 
Fefdmarſchall Derffiinger und Hans Albrecht den Oberbefehl über 
bie Brandendurgifihen Truppen ,,: welche mit den Verbündeten 
zu der Belagerung von Dinant Verwendet wurden. Barfus übers 
nahm bald das. alleittige Commando, da Derfflinger wegen 
Rrankheit die Armee verlaffen mußte, Auf Anfuchen des Fürfien 
son Walbeck mußte er nad dem Niederrhein abrüden, ging aber 
nach ber Schlacht von Fleurns ins Drabantifche, um den Mar⸗ 
ſchall Herzog von Luxemburg gu verhindern, bie eben errungenen 
Bertheile gehörig zu benusen. Später wurden die Branden« 
burgiſchen Negimenter über die Maas verlegt. Hans Albrecht 
begab fih nach Berlin und erbielt im J. 1691 das wichtige 
Commando, ein Eorps Brandenburger dem Kaifer Leopold I 
gegen die Tarken zu Hülfe zu führen. Diefed Corps befand an 
Infanterie in 5809 Mann, nämlid Garde, Grenadiere, Dönhof, 
Barfus, Schomberg, Heyden, Dohna, fe 1 Bataillon ; ferner 
bie Güraffiesvegimenter Baireuth und Schöning und bie Dra⸗ 
Boner von Brandt, zufammen 1444 Pferde, Artillerie im Ders 
haͤltniß. Das ganze Hülfscorps betrug 6253 Mann. Die Truppen 
wurden Witte April bei Croſſen vereinigt und am 23. Aprif 
durch den Kurfürften befichtigt, welcher feine vollfommene Zufriea 
benheit bezeigte. Das Corps trat: hiernach feinen Marſch durch 
Schleſien, Maͤhren nad Ungarn an, und erzählt der Geheims - 
vath 'von Gundling, Geſchichtſchreiber König Friedrichs I, die 
vom Kaifer Leopold I über daffelbe abgehaltene Revue in fols 
gender Art. - 

> „Der Raifer Leopold beſchloß demnach felbft den Branden⸗ 
burgiſchen Sucturd zu fehen, brach alfo den 6. Juni von Wien 
mit dem Römifchen König Joſeph und der Kaiferin auf und 
Bing nach Göding an der Mährifhelingarifchen Grenze. Der 
Beneralstieutenant von Barfus hatte fogleich Aubienz beim Kaifer 
und zur Parole gab derfelde Sant Friedrich. Den 8. Juni war 
bie Revue; Der Raifer kam mit anfehnlicher ‘Suite geritt 
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die Kaiſeria mit ber Prinzeſſin Eliſabeth gefahren. Der Kalfer 
ritt längs ber Linie, blieb aber 20 Schritte von ber Front, weil 
das Pferd entfegliche Sprünge und Säge ihat, obwohl es ein 
fchönes türfifches Pferd war, Es konnte nämlich feine Fahne 
und blanfes Gewehr feben, und vor der Trommel und Paule 
wollte es aus ber Haut fahren. Der Baifer kam darauf in das 
aufgefchlagene Zelt und ließ das ganze Corps vor ſich vorbei⸗ 
marſchiren. Hinter dem Kaiſer Rand ber General⸗Lieuienant 
vdu Barfus und befriedigte bed Kaifers Anfragen, NE vie 
Officiere falutirten, griffen der Kaiſer und ver Romiſche König 
an ben Hut, weldes vor etwas Großes und Bares schalten 
wurde, Des Kaifer, König, Die Kaiferin, Alles war vergnügt 
und erfreut über das fchöne Volk und deſſen fchöne Ordnung, 
und der Fürft von Salm weinte felbft vor Freuden. Der Kaifer 
begab fi hierauf zurüd zur Tafel nah Goͤding. Bei bem Abe 
zug feuerten bie Dragoner, worauf der Kaiſer wieder auf das 
fhlimme Pferd geftiegen, Diefes Pferd hatte noch einen großen 
Fehler, daß. es fih im Wafler umgeleget, und biefes geſchabe, 
als derſelbe durch ein nicht gar breites Wafler geritteu,. werinnen 
wanfelbare Zafchinen, welche von der Stelle gewichen. Es fahe 
mit dem Kaiſer fehr gefährlich aus, indem er in das Waller 
gefürzet und darinnen bis an die Arme geſtanden. Die Kaiſerin 
fprang aus dem Wagen und Jief in bag Wafler bis an bie Knie, 
bis endlich ein Leiblaquai hineingefprungen und ben Kalfer ans 
* Rand falviret. Der Generalstieutenant von Barfus ſowohl, is 
auch der Brandenburgiſche Geſandte Baron von Daufelmann 
ritten gleichfalls nad) Goͤding, als auch die ſämtlichen Oberſten, 
Dberflieutenants und Mafors, und wurden ben Allerhöchſten 
Herrfchaften präfentiret und zum Handfuß gelaffen., Dann traes 
tirte fe der Fürft yon Schwarzenberg, bei welcher Gelegenheit 
den Kurfürflliden Stabsofficiers große Careſſen erwieſen wurben, 
Nach der Zafel danfte der Kaifer dem Generalstieutenant von 
Barfus vor Alles, überreichte ihm einen koſtbaren Diamaniring 
und auch einigen Oberſten güfdene Ketten.““ 

„Hans Albrecht brach hierauf den 9. Juni anf und mare 
fhiste über Neuhäufel und Gran zur Bereinigung mit bey 
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grafen won Baden dad. Obercommando über dieſelbe verlichen, 
deher er die Branbenburgiichen Truppen im Loger yon Szexard 
muſterie. Den 20. Juli ſetzie fü die Armee yon Eſſek gegen 
Peterwardein in. Bewegung. Die dsüdende Hige hinderte bie 
Marſche Sehr und erzeugte viele Krankheiten. Am 18. Auguſt 
befand fich die Kaiſerliche Armee gegenüber der türfifchen, ohn⸗ 
weit Peierwarbein und Szalanfemen au der Donau, und wurbe 
dieſer Tag mit Vorbereitungen zu ber auf ben andern Tag feſt⸗ 
geſegten Schlacht hingebracht. Die Türken hatten auf den Höhen 
laͤngs ber. Donau ein verfchangtes Lager, worin ber Großvezier 
Ruproli mit 50,000 Janitſcharen und anderer Infanterie and. 
200 Gefüge vertheidigten die fehr günftig gelegenen Verſchan⸗ 
. guagen, Vorwaͤrts in ber Ebene fand die türfifhe Neiterel, 
ebenfalls an 50,000 Mann flark, unter dem Serasfier Paſcha 
und bem ungarischen Rebellen, Grafen Töfölt.. Die Kaiſer⸗ 
liche Armee: befand in 55 Bataillonen und 134 Schwadronen 
mir 90 Geſchützen, in einer Stärke you etwa 45,000 Mann, 
Den äußerten rechten Flügel auf den bewachfeuen Höhen ber 
Donau bildete die Maſſe der Infanterie, 20 Bataillone unter 
dem Feldzeugmeiſter Grafen Souches mit ber fchweren Artillerie 
in eine große Batterie geſtellt, die Reiterbioifion bed Herzogs 
von Holſtein hinter ſich in Referve. Das Centrum non 17 Bas 
taillonen und 31 Schwadronen befehligte Hans Alpreiht, wahr⸗ 
lich eine feldene Auszeichnung | 

„Der linke Klügel fand in der Ebene gegenüber der tür 
kiſchen Reiterei und befand in 85 Schwadronen und 16 Bataillon 
nen unter Feldmarſchall Graf Dünnewald, Die Abfiht des Mark⸗ 
grofen Ludwig war, beim Angriff mit Berfagung feines rechten 
Fluͤgels die feindliche Neiterei mit der feinigen über den Haufen 
zu werfen, gegen die vechte laufe und den Rüden ber feind« 
lien Verſchanzungen vorzubriagen, und erſt dann, wenn die 
Anfmerkjamleit bes Feindes dahin gelenft war, mit dem Infans 
teriecorps gegen bie ſtaxke Front des Feindes anzuſtuͤrmen. Allein 
leider ſtoͤrte bie Langſamkeit des linken Flügels, der allerdings 
durch Geſtruppe und hohes wildes Gras einen fehr beſchwerlichen 
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Weg zurädzulsgen hatte, den großen Han, und der erſte Rugrik 
gefchah mit bem rechten Flügel. Ein Bombenwurf von ber Mine 
ber Saiferlihen Armee aus war das Signal zum Angriffe, des 
des Nachmittags 3 Uhr am 19, Aug. 1691 erfolgte. Die große 
Batterie fuhr Sühn bis auf 200 Schritte gegen die feindlichen 
Berihanzungen heran. Die Türen erwiderten das Feuer der 
Kaiſerlichen aus 80 Geſchützen. Mittlerweile fegte General Graf 
Souches feine 20 Bataillone zum Ungriffe der feindlichen Front 
in Bewegung. Im Sturmſchritt wurden Die Beriganzungen 
erreicht, die Grenadiere an der Spige fprangen in den. Graben, 
erfiiegen die Bruſtwehr, und fihon flatterten die KRaiferkichen 
Adler auf der Krone derſelben, da ftreite cine Kugel den Generat 
Grafen Soucheg zu Boden. Mit wäthendem Geſchrei und großer 
Ueberlegenheit Rürzten ſich die Janitfchaven auf das durch das 
nahe Heuer erichütterte Fußvolk, welches in Unordnung gebracht 
den Rüdzug antrat. Markgraf Ludwig , dies fehend , fenbete 
fofort die Divifion Holflein. zu Hülfe. Die braven Eüraffiere 
ber Regimenter Neuburg, Holftelu, St. Croix und Darmitadt 
eilen. im Galopp herbei, hauen auf bie Janitſcharen ein und 
werfen fie.mit großem Verluſte in Die Verſchanzungen zurück, -fie 
bis dicht an den Graben verfolgend. General, Graf Guidobalb 
Starhemberg hat das Fußvolk wieder gefammelt und greift von 
Neuem. an. Die Janitſcharen hinter den Bruſtwehren ſpaten 
ihr Feuer bie auf unmittelbare Nähe, greifen dann zum Säbel 
und ſchlagen bie Kajſerlichen zum zweitenmal zuruck. Geueral Graf 
Guidobald Starhemberg, obgleich von einem Pfeile in der Bruſt 
getroffen und mit Blut bedeckt, verläßt ben Kampfplatz nicht; 
er hemmt die Flucht der Seinen und führt fie zum drittenmal 
gegen die Schanzen vor. Umfonf, fie werden. zum drittenmal 
zurüdgefchlagen. Alle Führer ‚find tobt oder verwundet, - bie 
Wahlſtatt ift mit Leigen und Verwundeten beberit, Erſchoͤpfung 
und Entmushigung beginnen einzutreten. Der laͤngſtbefohlene Ans 
griff des linken Flügels erfolgt noch nicht. Befehle über Befehle 
werben von bem Markgrafen an ben General Dännzipafd. gefendet: 

„Während der Kampf am rechten Flügel wäthete, Hate 
ber Seragkier Paſcha einen Theil feiner Reiterei gegenüber der 


Per Feldmarſchall Eraſ von Parfus. 852 


rät an das’ Souchesſche Infanteriecorps Roßenben Neltereis 
diviflon Saurau wereinigt. Der Markgraf ſah fogleich die nene 
Gefahr und ging dem Feinde mit den Regimentern Caprara und 
Sanrau entgegen , vermochte aber nicht, den weit überlegenen 
Augriff aufzuhalten. Die Divifion Saurau, dur das Flanken⸗ 
feuer ber rürfifhen Batterien erfchüttert, zugleich mit Wuth von 
vorne angegriffen, wurde durchbrochen, die dazwiſchen geftellten 
Vataillone umringt und zufammengehauen, ohne zum Schuß zu 
ammen.. Schon waren die türkifchen. Reiter bis in das zweite 
Treffen vorgebvangen, ſchon neigte ſich der Steg auf die Seite 
bed Feindes, da ſchwenkte Hans Albreiht von Barfus mit den 
Braudenburgern des Gentrums rechts und griff die Türken fq 
tapfer in ber Flanke an, daß die Divifion Saurau Zeit gewann, 
ſich wieder zu fammeln und in Semeinfhaft mit den Branden= 
burgern das Gefecht herzuftellen. Der Seraskier Paſcha, welcher 
ben. Anmavſch des linken Klügels der Satferlichen Armee wahr⸗ 
genommen-batte, eilte ihm mit großer Uebermacht entgegen. und 
hielt in Durch wisberholte Angriffe auf. ' 
: „Markgraf Ludwig war nunmehr bei dem linken Flügel 
engelangt , übernahm dort ſelbſt den Befehl, ließ das Fußvollk 
zurüd und führte mit ber Maffe feiner Reiterei eine Rechtes 
ſchwenkung in gefivedtem Trab aus. . Durch diefe Bewegung 
kom ex der dreimal überlegenen, in zwei tiefe Haufen gefharten 
feindlichen Meiterei in Die rechte Flanke, zugleid) ‚ging Generaf 
Korbelli‘ mit der leichten Reiterei den Türken in den Rüden, 
welche zu unbehäfflich waren, diefen Angriffen zu begegnen. Dey 

rechte Hügel der feindlichen Neiterei wurde beinahe ohne Kampf 
über den Haufen geworfen und der Iinfe Flügel bald mit in bie 
Unordnung gezogen. In wenigen Augenbliden war das Schlacht⸗ 
feld mit Flüchtlingen bededt, die fih in die Eingänge des Lagers 
zu retten ſuchten. Während der Markgraf fie bis an den Graben 
ber Verſchanzungen verfolgte, Rürzte fih die ganze in 6000 
Eurafſieren beftehende Referve von Hinten in vollem Jagen ind 
Lager und verbreitete überall Vernichtung und Flucht. Als 
Barfus bie Erfolge des Tiufen Flügels ſah, rüdte er mis 
dem Centrum: im Sturmſchritt gegen die Front ber feindlichen 
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Berſchanzungen vor, rechts geſolgt von der Diviſſon Saurau 
und den Ueberreſten des Fußvolls vom rechten Fiügel. Die 
Türken, von dem Belfpiele des Großveziers Kuproli angefeuext, 
vertheidigten fi im Lager nah allen Seiten mit LAwenmuch. 
- Die Spahis ergriffen zuerf die Flucht, die Janitfcharen, von 
der NReiterei im Stich gelaffen, eingebrängt zwiſchen ber Douan 
und ihren Verſchanzungen, fochten mit der Wuth der Verzweif⸗ 
fung bie zur Nacht, wo fie endlid überwältigt und bis auf 
den letzten Hann in Stüden gehauen wurden. Der Großvetier 
Ruproli, der Stolz und Abgott der Türen, ber Janitfſcharen 
Aga, der Lagerrichter, 18 Paſchas, 36 Alatbege, 15 Torbafchis 
der Zanitfcharen, 35 Odabaſchis, 10 Bairaldare und zahlloſe 
andere Befehlshaber, ſowie 20,000 Gemeine bededten mit thren 
Leihen das Schlachtfeld, die Reiter und zum Troſſe Getörigen, 
deren unzählige Leihname man vom Schlachtfelde big an deu 
Sauftrom zerfireut fand, und was in der Donau erivanf ober 
foäter an Wunden flarb, nicht mitgerechnet. Unter den eroberten 
GSiegeszeichen befanden fih die Roßſchweife und die große Hecres⸗ 
fahne des Großveziers von grüner Farbe mit Golbd, die des 
Seraskier Paſchas roth mit Gofb, des Janitſcharenagas, bie ber 
Egyptier und die Standarte der Freiwilligen, ſowie die Haupt⸗ 
fahnen aller Pafıhas, außerdem 145 Kanonen, 10,000 Zeite, 
5000 Pferde, 2000 Kameele und Maulthiere, 10,000 Büffel 
und die ganze Felbfriegscaffe des Großveziers. Dieſer große 
und berrlihe Sieg war aber auch auf Seiten der Kafferlichen 
tbeuer erkauft. Der Markgraf erflärte die Schlacht für Die 
fegärffte und blutige, welche in diefem Säculo vorgegangen, 
maßen die Türfen wie verzweifelte Leut gefochten und mehr als 
eine Stunde den Sieg in Händen gehabt. Der Verluſt betrug 
7300 Mann, wovon auf die Brandenburger über 1000 famen,” 

Der Kurfürft, feines Legaten Berbienft zu belohnen, ernaumie 
ibn zum General der Jufanterie mit einem Trartament von 
6000 Rihlr., ertheilte auh am A. Nov. 1691 dem ganzen 
Geſchlechte von Barfus eine Lehenspardon, worin bemfelben alle 
Lehensſehler verziehen und die Belchnung mit fänmtliden Stamın- 
gütern aufs Neue erthalt wurde. Diefer Lehen waren damals 
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17, im Kreis Den Barnim : Kunneroborf, Bklesborf, Bapforw, 
Als-Wrietzen, Reichenow, Kunilendorf, Reichenberg, Frankenfelde, 
Mogelin, Herzhorn, Hohen⸗ und Nieder⸗Predikow, Grunow, 
Groß Barnim, Alt⸗Wuſtrow; im Kreis Nieder-Barnim: Blanken⸗ 
Burg und Selchow. Rad der Schlacht bei Szalankemen marfchirten 
Barfus mit den Brandenburgern und General Graf Guidobald 
von Starhemberg mit 5 Bataillonen Kaiſerlicher zur Einſchließung 
der Feſtung Groß Warbein, welche am 16, Ort. unter perfün- 
licher Anführung der beiden Generale mit Sturm genommen 
wurde. Hierauf wurden bie Winterquartiere bezogen, und bie 
Brandenburger kehrten im Frühfahr 1692 in die Heimath zu» 
räck. Noch imen. 3. war Barfus mit dem Feldmarſchall Flem⸗ 
ming und dem General von Heyden Befehlshaber der Branden⸗ 
burgifchen Truppen am- Rhein und in den Niederlanden ; auch 
bielt er fi während dieſer Zeit öfters im Hauptquartier des 
nachherigen Königs Wilhelm III von England auf, wo auch ber 
Brandenburgifhe Kriegsminifter Daniel von Dankelmann fi 
befand. Prinz Wilhelm von Oranien leitete mit dem-Kurfürken 
Mar Emanuel von Bayern die Operationen. Die Branzofen 
beiagerten damals Ramur, und der Marſchall Herzog von Luxem⸗ 
busg befehligie die Armee zur Dedung der Belagerung. Die 
Brandenburger bezogen naher Winterquartiere im Cleviſchen, 
and Barfus war mit dem Stabe in Zanten. 

Seit 30. Sept. 1691 Wittwer von Eliſabeth von Schlabern- 
dorf, von der feine Kinder, ging er im Jahre 1693 die zweite 
Ehe ein mit der Gräfin Eleonsre von Dönbof, er wurde 1695 
Feldmarſchall⸗ieutenant, erwarb auch in bemfelben Jahre, durch 
Rauf von Derfflingers Erben, Quittainen im Mohrungenfchen 
Kreiſe von Preuffen, wezu gehörten: Quittainen, Groß⸗ und 
Zlein⸗Thierbach, Alte und Neu⸗Kronau, Greiſſings, Comther 
Hof, Koelmings, Lechs, Pergufen, Weimicks, Meden, Matzwieſe, 
Seolmen, Schönau und Grünhagen. Nach dem im Juni 1696 
erfolgten Tode des Königs Johann Sobiesfi von Polen und dem 
damals ſtatthabenden Umtrieben wegen ber Wahl eines neuen 
Könige wurde Barfus mit einigen Regimentern nad Preuſſen 
keorbest, um die Grenzen zu decken. Den 11. Jun. naͤmlichen 
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Jahrs ernannte ihn der Kurfürſt zum Generalfeldmarſchall. Im 
f. J. begleitete er den Kurfürſten auf einer Reife nach Königs⸗ 
berg in Preuſſen, und von da weiter zu feinem Schwager, dem 
Herzog von Kurland, Im Mai n. 3. wurde die große ruffifdhe 
GSeſandiſchaft in Königsberg empfangen, wobei der Kurfürfi eine 
ungewöhnliche Pracht entwidelte. "Der Feldmarſchall von Barfus 
Band rechts vom Throne hinter dem Marfgrafen Albrecht. Im 
53. 1698 hatte er die Oceupation von Efbing zu leiten. „Es 
wurden einige NRegimenter unter dem Generals ®teutenant von 
Drandt in Preußen zufammengezogen, um Elbing zu befegem 
Der Bürgermeifter diefer bedeutenden Handelsſtadt ſuchte den 
General-kieutenant von Brandt burch allerlei gebetene Bortheife 
für fig zu gewinnen, welches deſſen Widerfacher benugten, um 
{hm beim Kurfürften Unannehmiichfeiten zu bereiten. Barfue, 
der ſich auch mit bei Eibing befand, doch wahrſcheinlich ale 
Feldmarſchall nichts mit den unmittelbaren Befehlen der Truppen 
gu thun hatte, wies alle Anerbietungen entfchieden zurück. Die 
Generale von Barfus und von Brandt zogen friedlich in Elbing 
ein, nachdem der Lestere den Bürgerimeifter überzeugt hatte, 
weiche. Sewaltmaßregeln die Stadt zu erobern vorbereitet waren, 
denn man hatte förmlich Laufgraͤben und Batterien angelegt. ' 

„Barfus wurde noch in demfelben Fahre Gouverneur von 
Berlin, ferner Ober-Priegspräfident, Commandant ber Garbe 
zu Fuß und Chef des ehemaligen von Flemmingſchen Cüraffiere 
Regiments. Im Sept. n. J. trat er die Oberhauptmannſchafi 
su Spandau an den Oberhofmarſchall Freiherrn von Wylich und 
Eottum ab und wurde am 29, Sept. zum Landeshanptmann ber 
Sraffchaft Ruppin und des Landes Bellin ernannt. 1099 war 
der Graf Chriſtoph von Dohna vom Kurfürften an den König 
Wilhelm III von England gefendet worden, um das durd) den 
eutlaffenen Deinifter von Dankelmann mit dem Sünſtlinge bed 
Königs, Lord Portland geftörte freundſchaftliche Verhaͤltniß wieber 
berauftellen. König Wilhelm erffärte, fein Vertrauen in feinet 
Weiſe dem damaligen Oberkammerherrn Grafen Kolb von 
Wartenberg geben zu wollen, :fondern entweder dem Felbmarſchall 
von Barfus, den er aus den Kriegen gegen Frankrrich Tante; 
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Bar mn’ Ofen ‚Werander zu Dohna, Bruder bed Grafen 
Chriſtoph. Diefer wandte ſich demnach an den Feldmarſchall 
und theilte ihm die Gefinnungen ber Achtung mit, welde ber 
König für ihn hegte, erklärte ihn auch zugleich, wie zu dem 
eintretenden Briefwechſel eine Chiffre erforderiich fei, die dem 
Oberkammerhorrn zu eutziffern unmöglich. wäre.” 

Bom 10, Sept. 1699 if das Saiferlihe Diplom, — 
Hans Albrecht ſamt ſeinen ſämtlichen Leibeserben in des H. R. 
R. Grafenſtand erhoben: wird, „da Er ſowohl bei der mis ſtür⸗ 
mender Hand eingenommenen Seflung Dfen, als auch in gläde 
licher und tapferer Anführung. der von des Kurfürften Lichden 
im ſangſt geendigeen Türlenkrieg wider ben Erbfeind chriſtlichen 
Namens geſchickten 6000. Mann Hülfsvölfer bei der zu Szalau⸗ 
femen vorgegangenen blutigen Schlacht einen fo  unverzagten 
Heldenmuth und Reſolution bezeiget, daß beffelben hierbei bes 
wiefene ungemeine Tapferkeit und Geſchicklichkeit Uns von Unferer 
ganzen Generalität angerähmet, auch Ihm und gedachten Hülfs⸗ 
sölfern billig ein- nicht geringer Theil des erfirittenen großen 
Sieges zugeleget worden.” Des Kurfürftlen Anerkennung der 
beſagten Standeserböhung if vom 29. Ort. 1699. Im Jul, 
deſſelben Jahrs Faufte Barfus von Friedrich Wilhelm von Oppen 
oſſenblat und Werder an ber Spree, 1700 Briefht, 1702 
Wieſe und Platfow nebſt der Splaubelde und Schäferei. Im 
3%. 1699 war Graf Chrifoph- von Dohna im Haag und zu 
Anſterdam. An jemem Orte hatte er öfters Zufammenfünfte 
mit dem Großpenſionair Heinfins, der fich bei ihm bitter beflagte, 
daß ber Feldmarſchall von Barfus, weicher die Handelsangelegen« 
heiten in feinen Berwaltungsbepartement hatte, ſich ſtets beftxebe, 
ben Holländern Verdruß zu machen. Eines Tages fagte er zum 
Grafen Dohna : „es if nicht anders moͤglich, ald daß biefer 
General Penfionair von Frankreich ift, bei der Art, wie er und 
behandelt.” — „Gehen Sie ab von diefer Meinung,” antwortete 
Graf Dohna, „wenn er unrecht thut, fo thut er ed aus einem 
andern Extreme, indem ich feinen größern Feind des franzöfifchen 
Namens kenne, als ihn, Allein wenn man es offen fagen foll, 
ſo glanbt er, daB die Angelegenheiten atfo gehen mäflen, und 





438 Weihahde, 


eure Republik hat dazu Veranfaffıng gegeben und gibt fie noch 
alle Tage.” 

- Us Friedrich III im Dec. 1700 die Reife nach KRönigöberg 
antrat, die Koͤnigskrone anzunehmen, befand ber Feldmar⸗ 
ſchall ſich in deſſen Gefolge, und hat er bei ber Krönung bie 
Berrichtungen eines Gonnetable gehabt, auch den Schwarzen 
Adlerorden, gleich nad deſſen Stiftung am 17. Januar 1701, 
empfangen. Nach Danfelmanns Sturz, Nop. 1697, verfah er 
vorübergehend bie Functionen eines Premierminifters, „As 
Diefer Zeit ſchreibt fich die von ihın ausgegangene Perüdenfeuer 
her, indem die Sucht, die Moden au dem Hofe Ludwigs XIV 
nachzuahmen, fo überhandnahm, daß ein Jeder, dem feine Mittel 
e8 nur irgend gefatteten, eine franzöfiiche Peräde tragen weilte, 
Darfus, der die jetzt verbannt werdende alte beutfche Tracht 
Kebte und die Franzofen mit ihrem Treiben, Gewohnheiten x. 
haßte, belegte jede augelchaffte Perüde mit einer Steuer von- 
1Friedrichod'or. Da er eigentlih nur für den Artieg und die 
Militairverwaltung geeignet war und dies ſelbſt anerkannte, fo 
erfhien unterm 2. Dec. 1699 ein Kurfürftlices Decret, das 
vorfchrieb, wie in Binanzfachen der Graf von Wartenberg, in 
Kriegsfachen der Feldmarſchall von Barfus, in Staats⸗, Zufiz-, 
Lehns⸗ und Gnadenfachen ber Geheime Staatsrath von Faqhe 
alle vom Regenten vollzogene Schriften mitunterzeichnen ſellen.“ 
Der eigentliche Nachfolger Dankelmanns, wenigſtens in feinen 
meiften Stellen, war jedoch Johann Kafımir von Kolb, der nach⸗ 
malige Reichsgraf von Wartenberg. Gegen den ebenfalls bildete 
fih eine mächtige Partei, an deren Spige der Feldmarſchall von. 
Barfus, fie unterlag jedoch in dem enticheidenden Augenblid. 
»Le comte de Barfous,« fchreibt Pöllnig, »le seul qui avoit 
os6 pendant quelque tems tenir t£te au ministre, avoit enſin 
été oblig& de se retirer Gans ses terres. Sa retraite, cepen- 
dant, fut un peu adoucie par une pension de vingt-mille écus 
(8000 Rihlr.) que le Roi lui laissa. Sa charge de Feldmarechel 
fut donnee & M. de Wartensleben.« Anders drüdt fih biexums 
ein gründlich unterrichteter Vetter des Feldmarſchalls aus: 
„Danfelmann wurde von Barfud bei weitem in Hochmuth und 
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Sesrtiuät Alertreffen. Die Whäugigfcht, welche ber Kurfuͤrſt 
in feinen. Berhäftmifien zu Dankelmann vielleicht Zeitlebens nicht 
gefühlt haben warde, Bitte man ihn darauf nit aufmerkſam 
gtemacht, mußte ihm fehr bald in dem Berhättnig zu dem neuen 
Premiere Minifier auffallen. Dep Eitelleit begnügte füch wicht, 
eis Uebergewicht über den Kurfürſt zu .erhalten, er weilte «8 
au bemerkt wiflen, und öffnete dadurch dem Kurfürfien ‚bie 
Bagen. Dies benuste Kolb von Wartenberg, der auch unbemerkt 
dazu gewirkt hatte, während der Feldmarſchall auf feine Treue 
sählte, überhaupt wähnte, ben Rurfüren dergeſtalten feſtzuhalten, 
daß er durch feine Intrigne ihm zu entfremden.” 

Um fo eifeiger befchäftigte ſich Barfus von nun an mit ber 
Sertfegung des Schloßbaucd zu Coſſenblat, deffen Vollendung er 
jedoch nicht erleben ſollte. Er Hark daſelbſt den 27. Dec, 1704 
iu 69. Lchensjahre, und wurde nad feinem ausdrücklichen Willen 
ohne Prunk in dem an der Kirche erbauten Erbbegräbniſſe bei⸗ 
geſetzt. Der Oberhofprebiger Jablonski zu Berlin bieft ihm bie 
Leicheurede. „Barfus war von großem, kraͤftigem Körperbau, 
Aber 6 Fuß hoch, durch die vielen und angefizengten Kriegs⸗ 
dienſte abgehäntet und dabei feinen Ausichweifungen und Lüften 
ergeben. Er war fireng und eifrig in Ausübung feiner Dienfts 
pflichten, tapfer und uuesfchroden gegen den Feind, befaß vor⸗ 
zügliche und feltene Eigenſchaften eines Feldherrn, namentlich 
De, Fehler des Feindes in der Schlacht und in den großen 
Bewegungen gleich zu erkennen und zu benugen, was das Gefecht 
bei Uerdingen am Rhein 1689, der Sturm und bie Eroberung 
von Öfen in Ungarn 1686, die Einnahme der Beuler Schanze 
Bonn gegenüber 1689 und die Schlacht bei Szalantemen 1691. 
beſonders darthun. Anmaßungen von Perfonen, bie gleich 
ihm eine hohe Stellung einnahmen, fonnte er nicht ertragen, 
fondern wurde gleich veranlaßt, ihnen die Spitze zu bieten. 
Dies beweiien fein Streit mit Schöning und feine Ein⸗ 
wirfungen gegen die Minifer von Danfelmann und Graf 
Kolb von Wartenberg.” Er hatte in feiner zweiten The drei 
Söbne. Der aälteſte, Graf Friedrich, 1694 geboren, war ein 
würbiger Sohn feines berühmten Baterd. Im 3. 1707 machte 
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er feine Studien auf ber Ritterakademie zu Alt⸗Brandenburg mb 
widmete ſich frühzeitig dem Kriegsdienſte. 1713 war er ale 
Adjutant .bei dem General Grafen Chriſtoph zu Dohna bei der 
Belagerung son Stralfund, Gm f. J. wohnte er dem Feldzuge 
gegen bie Türken in Ungern bei, wurde als Wafor bei einem 
Küraffierregiment in ber Schlacht bei Belgrad ſchwer verwundet 
und farb 1717 an diefen Wunden zu Wien. Otto Albrecht war 
1707 Zegling der Nitteralanemie zu Alt-Branbenburg , wurde 
hierauf. Dfficier und flarb fung. Karl Friedrich, geb. 1700, 
ſcheint eine abſichtlich vernadhläffigte Erziehung erhalten zu haben, 
da feine nächften Verwandten nad dem Befige feines reihen 
Erbes trachteren. Der Graf Alerander von Dönhof, Bruder 
feiner 1728 verſtorbenen Wutter, General und Adjutant König 
Friedrich Wilhelms I, leitete und beförderte. den Verkauf ber 
Eoftenblater Güter 1736 und bewirkte bie Allopification ber 
Duittainenfchen Güter in Preuſſen, meiche feinem” Brudersſohme 
Otto Philipp Grafen von Doͤnhof im Teftament vermacht waren.“ 
Das palaftartige Haus in Berlin, die fhönen Häufer in Könige» 
berg und Danzig famen zum Berfauf. Des Feldmarſchalls 
Bruder, Ernſt Chriſtian, f. k. Hauptmann, beſaß Guhrau und 
Schuͤtzendorf in Oberſchleſien, es iſt aber deſſen Nachkommenſchaft 
im J. 1718 erloſchen. Guhrau war bereits verkauft, und vor 
des Feldmarſchalls wichtigen Erwerbungen tft dem Geſchlechte 
nichts zu Gute gekommen, während das Stammvermögen durch 
bie Drangfafe des 30fjährigen Kriegs in feinen Grundfeſten erſchat⸗ 
tert worden. Um fo fchmerzlicher fiel der Familie der Verluſt 
ber Predikower Güter, welchen der Generalmajor von Barfas in 
ber hier aufgenommenen Drudfchrift befeuchtet. Da heißt es: - 

„Herr Vehſe hat in feinem vielgelefenen, wenn auch fonft 
durch mehrfache Unrichtigfeiten and Entftellungen im Ganzen nur. 
wertblofen Werfe: Geſchichte des Preußiſchen Hofes und 
Adels und der Preußifhen Diplomatie, im 2. Theile 
Seite 157 erwähnt bei Abhandlung des Hofſtaats König Friebe 
sich I und insbefondere des Paul Anton von Kamefe, Grand- 
maitre de la Garderobe, ObersHofmeifter und erften Kamner⸗ 
dern: „„Der König ſchenkte ihm 1706 die eingezogenen Reheugäter 











Bis van Deus. 24 


ker unmänbigen Gebrüder Barfus.”” Da nun die unmünbigen 
Kinder eines Bafallen nach ben alten Sayungen des Lehnweſens 
unter beſonderer Obhut bes Lehnherru Tanzen, fo möchte man 
glauben, daß des Baier ber hier erwähnten uumändigen Söhae 
isgend sin Berbrechen begangen, weshalb ein Jahr nach feinem 
Kobe des Lehnherr bie urelien Stammgüter für heimgefallen 
erttären ließ med fie feinem Günflinge,, dem Paul Anton von 
Kamele verlieh! — Der Vater dieſer uumlindigen Dessen von 
Barfus wor bes Landrath des Kreiſes Rieder-Barımin, Bernhard 
Heiarich von Barfus, Erbherr auf Blanlenburg bei Berlin, 
Kunersdorxf bei Wrietzen an ber Oder und Arendfee bei Bernau. 
Fr wer ein im Lande hochgeachteter Mann und Hand im großen 
Anfehen bei dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm, an beflen Seite 
er. 1675 in der Schlacht: bei. Fehrbellin als Officier der Leib⸗ 
trabanten⸗ Garde zu Roß mit Auszeichnung focht. Auch waren 
die drei Toͤchner deſſelben an ausgezeichnete Männer im Lande 
verheurathet. Die älteße an Friedrich Wilhelm son Ahlimb auf 
Ningenwalde, dann nach feinem Tode an den General⸗Lieutenant 
von Bardeleben, die zweite an den Staatsminiſter Ernſt Bogis⸗ 
lav von Kamelke, die dritte au den Staatsminiſter von ber Oſten. 

„Die eingezogenen Güter beftanden in ben Dörfern Hohen 
nab Nieder⸗Predilow, Grunow, Groß-Barnim , Alt: Wuflsomw, 
Ziegelsdorf, Kensdorſ und dem.großen Waldbezirk, der Blumen 
thal genannt, und »ielen Heinen Lehnſtücken im Kreiſe Ober⸗ 
Barnim. Die eufie Einleitung zu dieſer Süter-Eingiehung machte 
ein Einpuingling aus der Provinz Pommern , der nachherige 
Dberpräfivent Otte, von Schwerin. Aus dem ſchwediſchen Vor⸗ 
yommern gebürtig, fand er unter gleisneriſchem Borgeben Aufnahme 
am Surfürflicken Hofe und wurde 1638 Sammerjunfer. Nah 
vier Jahren Rieg er ſchon empor zum Geheimen Rath und 
Direckor des Lehnhofs. Diefe Stellung als Lehns⸗ Director 
knupte er für feine Güter⸗Erwerbungen im ber: verberblichften 
Weile. Wo im Laufe des vermüſtenden 3Ojährigen Krieges und 
bes darauf folgenden Schwebenfrieges bei irgend einem Lehn⸗ 
gute bie Muthung der gefamien Hand verabſäumt war, da 
erfolgte. Die Einziehung ohugeachtes vorhandenes Lehnspardone, 
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wenn bie Güter dem Herrn von Schwerin bequem lagen. So 
ließ er nach gefchebener Heimfallserklaͤrung fi die ſchoͤnen Güter 
in der Uckermark, Wolfshagen, Fürſtenwerder, Hildbrandéhagen, 
Hetzdorf, Mildenig, Schlepkow verleiben, welche fo viele Jahr⸗ 
hunderte das ritterliche Gefchlecht der Herren von Blankenburg 
befeffen Hatte. In der Mittelmart, nicht fern von Berlin, er⸗ 
warb er von den Herren von Krummenfer die Heine Stadt Ale 
Landsberg, den Markiflecken Wernenchen, die Dörfer Kruͤmmenſee, 
Buchholz, Neuenhagen, Seefeld, Werber, Eggersdorf, Tiefenfee, 
Klein -Schönebel, Ruhlsdorf, Petershagen, Hohenftein, Freuden⸗ 
berg, Hönow, Seeberg, Wegenderf, d. h. et Faufte die darauf 
haftenden Lehnfchufden und Tieß ſich die Belehnung erteilen, 
auf weiche Art er die Herrfchaft Alt⸗Landsberg bildete 1654. 
„Die alte Brandendburgifche Landesconſtitution, welche zur 
Zeit der Kurfürften Joachim II und Johann Georg unter Leitung 
bes berühmten Kanzlers Lambert Difkelmeler zum wahren Wohle 
des Landes ausgearbeitet war, hatte in den 88. 18 und 19 den 
Zwechk, den Grundbeſttz feft bei den alten Befigern zu erhalten; biefe 
fegte Schwerin außer Anwendung, aud bewirkte er, daß der am 
26. Juli 1653 abgehaltene allgemeine Brandenburgiſche Landtag 
der Teßte war, well der Herr Oberpräfinent fih durch die alten 
Rändifchen Gerechtſame befchränft fand, indem er bei den vielen 
Abweſenheiten des Kurfürften im Kriege das Land ſelbſtſtändig 
regieren wollte. Zwiſchen 1664 und 1670 vergrößerte er das 
erwähnte weitfäuftige und sufammenhängende Beſitzthum durch 
die angrenzenden Prebifower Güter, indem-er von Glänbigern 
der im Kriege abweienden Better die Lehnfchulden an fi 
brachte und die Güter mit der Herrſchaft Alt⸗Landoberg ver⸗ 
einigte. Im 3. 1672 lieg er fich darüber den Geſamtlehnbricf 
ertbeifen, ein merkwürdiges Denkmal der Pflichtvergeffenheit eines 
hohen Staatsbienere, worin er das falſche Vorgeben machte, er 
babe bie Predikower Güter von confentirten Ereditoren erfauft 
und den Conſens aller Iebenden Herren von Barfus erhaften. 
Um den Kurfürften in fein Intereſſe zu ziehen, erklärte er im 
biefem Lehnbriefe, er wolle füh in den großen, zu den Predi⸗ 
Tower Gütern gehörigen Waldungen des Blumenthal und in denen 
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an ber Oder ber hohen agb auf Rothwild zu Guuſten feines 
Herrn begeben, duch follten die fümslichen Gäter beim Abſterben 
feiner männlichen Nachlommen mit den — Domainen 
verrinigt werben. 

„Der damalige Lehnsſtscal, aergerigerac Srimeiins, 
fast in feiner zu den Proceßacten zwifchen von Barfus und von 
Schwerin eingereichten Interventionsſchrift: „Der Lehnbrief 
von 1672 bat unier Schwerins Dirsctorio leicht erfolgen koͤn⸗ 
wen, und haben fi feine Subalternen die pouveir zu nehmen 
geſcheuet, feinem Dessin fi zu opponiren.”* Diefe wilkfiritge 
Einverieibung ber Prebifower Güter in den: Lehnbrief der Herr, 
ſchafi Alt⸗Landsberg blieb den beibelligten Herren von Barfus 
ganz unbelannt, wielmehr wurden fie 1688 beim Regierungs⸗ 
antritt des nüchherigen Könige Friedrich I in Folge des Lehns⸗ 
pardons vom 8. Mai 1688 mis den Prebilower Gütern voll⸗ 
Kändig belehnt, was 1682 nach dem dem ganzen Geſchlechte 
von. Barfus für den Sieg bei Szalanfeınen am 19. Aug. 1691 
gegen die Türen dem Feldmarſchall von Barfus za Gurften 
ertheiſten fpeciellen Lehnspasden vorn A. Nos. 169 von Neuem 
wiederhoft wurde. 1696 Hagten der Landrath von Barfus und 
feine beiden Brüder als nähfle und einzige Erben der Predis 
fower Güter beim Kammergerichte gegen den v. Schwetin wegen 
Serausgabe der Güter bei Erſtattung der gezahlten Lehnſchulden. 
Das Rammergericht hatte damals im Lehnsfachen Seine Nechts⸗ 
entſcheidung, fonderh nur ein Gutachten abzugeben, wonad der 
Lehnherr bei’ Berichterſtattung des Lehnhofs entichieb. 

„König Friedrich ver Große fagt son der Lehnefanzlei im 
feinen M6moires de Brandebourg, Th. H, pag. 330; »- 
COhaneellerie des fiefs deridoit de toutes les affaires f&odales.«« 
Der eingefandte Bericht des Lehns⸗Directoriums, unterzeichnet 
von dem damaligen Director, dem berühmten Juriſten Johann 
Friedrih von Rhetz, ſprach ich dahin. aus, daß bie Gebrüder 
von Varfus nach den erfolgten Lehnspardonen zur Wiedercin⸗ 
loͤfung der alten Stammguter berechtigt wären, indem ber von 
Schwerin nichts weiter daran habe, als das Recht der Giäubiger 
der bezahlten Lehnfchulden, Der von Schwerin in feiner Bes 
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draͤngniß bas nunmehr den SLurfürkten, ihm, weit die Predikewer 
Güter mit der Herrichaft Alt⸗Landsberg vereinigt wären web 
dabei das kurfürſtliche Intereſſe vorwalte, Durch den Fiscal 
aſſiſtiren zu laſſen. Die Arten wurden demnach auf Anßehen 
bes von Schwerin an die Juriſten⸗Facultät zu Jena zum Spruche 
nerfendet , obgleich das Lehns⸗Directorium dawider Einwände 
machte, indem es erklärte, wie bei der wieberhotten Belehnung 
bes von Schwerin mit der Herrſchaft AltRandsberg und Der 
geichehenen widerrechtlichen Einverleibung der Prebifower Güter, 
ohne Eonfens der Herren von Barfus, ein dieſen nachtheiliger 
Spruch zu erwarten fände. — Dei den damals üblichen ˖ Ver⸗ 
fendungen der Achten ber Proceſſe an bie Juriſten⸗Facultäten und 
dabei obwaltenden Mißbräuchen wor am. 13, SJaunar 1702 rin 
Fönigliches Refeript erfchienen, welches befimmte, daß nur daun 
eine ſolche Berfendung an eine Juriſten⸗Facultät fiattfinden könne; 
wenn bie beiden fireiienden Parteien fih über die Wahl ber 
Juriſten⸗Facultaͤt geeinigt. Died fand aber hier nicht Ratt, fon» 
bern der von Schwerin hatte die Jenaer Yurifen-Facultät ein⸗ 
feitig gewählt. Bor des Abfendung der Acten verſchwand aus 
benfelben der denen von Barfus fo günftige Bericht des. Lehns⸗ 
Direstoriums, baher bie Profefloren der erwähnten Facultät ihre 
Anficgten lediglich auf den Lehnbrief über die Herrſchaft Alte 
Landsberg ſtützten. — König Friedrich der Große äußert ſich in 
feinen Me&moires de Brandebourg in folgender Art über das 
damals übliche gerichtliche Verfahren: »»Autrefois dans ce pays- 
ci les procès duroient au-del& d’un sidele: lors mê me qu’une 
cause avoit été decidde par cing tribunaux, la partie adverse, 
au plus haut mepris de la justice, .en appeleit aux univer- 
sites ; et les professeurs en droit reformoient ces sentenoees 
& leur gre: un plaideur jouoit bien de malheur, qui dams 
eing tribunaux et je ne sais combien d’universit6s ne trouvoit 
pas des ames venales et corruptibleag.«« 

„Schon im 3. 1703 fam ein zweiter Eindringling aus ber 
Provinz Pommern, Paul Anton von Kamele, zu ſehr bober 
Gunſt beim Könige Friedrich L Er wurde 1705, 24 Zahre alt, 
Grandmaitre de la Garderobe und Garbe-Hauptmana, erhielt 
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Mon 1700 das eröffnete Lehngut Prögel bei Wriegen an ber 
Dver gefihentt, und firebte nun nach dem Beſitze ber angrenzen- 
den Predikower Güter. Unterm 11. Sanuar 1705 erließ ber 
König Friedrich I eine Kabinetsorbre , wonach der Rechtsfſtreit 
zwifchen denen von Barfus und dem von Schwerin unterbrochen 
wurde, zugleich wurde ber ımterm 4. Rov. 1691 für den Sieg 
bei Szalanfemen denen von Barfus ertheilte Lehnspardon auch 
ausdruͤcklich auf die Prebifower Güter geltend declarirt und biefe 
Säter von Barfus-Prebifower Güter genannt, ohngeachtet ber 
Schwerinſchen Einverleibung in bie Herrfchaft Alt-Lanbaberg. 
Demohngeachtet, weil nunmehr der Fiscus als Intervenient gegen 
beide Parteien auftrat, erwirkte fi der Rammerberr Paul Anton 
von Kameke eine eventuelle Belehnung mit diefen Gütern, Im 
Sept. 1705 farb der vorerwähnte Landrath von Barfus. Der 
Behnsftscal, nunmehr im Intereffe des Herrn von Kameke, 
vermittelte eine Verſendung ber Acten an bie Juriſten⸗Facultät 
zu Königsberg, welche 1706 die Süter beiden Parteien abfprach, 
und wurden fie unterm 23. Det, 1706 durch Kabinetsordre als 
deimgefalfene Lehne erflärt und bem von Kameke geſchenkt. 
Hiergegen legte ber ſammergerichts⸗Advoeat Müller als Vormund 
und Rechtsanwalt der unmündigen Gebrüder von Barfus das 
Kechtsmittel rechtzeitig ein; allein denen von Barfus wurde 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, und den Behörden anbefohlen, 
darauf zu halten. 

„Die Gunſt des Herrn von Kameke und fein Einfluß war 
damals fo überwiegend, daß er 1710 den allmädtigen Ober⸗ 
fammerheren und Bremierminifter , den Grafen Kolb yon Wars 
tenberg ſtürzte, und eben fo den zweiten Minifter und Ober- 
marſchall, den Grafen von Witgenflein. König Friedrich der 
Große bemerft dazu in feinen M&moires de Brandebourg, Th. I, 
pag. 223 Folgendes: »»Le parti des Kameke envieux de la 
faveur de Wartenberg, fut charmé d’employer le pretexte du 
bien public pour servir aux vues de son ambition. Un jeune 
eourtisan de cette famille, qui jouoit souvent aux &chees 
avec le Roi, trouva le moyen de lui faire tant d’insinuations 
egptre ces ministres et de lui röpeter si souvent la même 
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chose que Witgenstein fat enroy6 & la ferteresse de Spandew 
et Wartenberg exile. Le Roi se söpeza du Grand-Cham- 
bellan qu’il cherissoit en fondent en larmee. Wartenberg se 
retira dans le Palatinat &c.«« 

„Eine andere Willfür, die der vorerwähnte Oberpräfident 
yon Schwerin meinem Geſchlechte als Eehns » Director zufuůgte, 
iR Die eigenmächtige Allodification des oft von Barfusfchen Ritter 
gute Nieder-Schönpaufen bei Berlin. Die Herren von Darfus 
zu Malchow bei Berlin befaßen gleichzeitig die Dörfer Nieder 
Shönhaufen, Blanfeufelde, Selchow und Antheile von Warten» 
berg, Falkenberg, Schmargendorf ı0. Erſteres Gut, Nieder 
Schönfaufen, war in ben Drangfalen des JOjährigen Krieges 
wiederkäuflih mit Conſens des Lehnsherrn veräußert. Der 
Rrieg raffte in einem Jahre deu Beſitzer afler biefer Güter und 
feine & Söhne bin, fo daß bie Linie der Herren von Darfus zu 
Malchow erlofh und die Güter nad dem Lehnrechte an meinen 
Urgroßpater Kuno vpn Barfus zu Predilow kamen, welder beim 
Degierungsantritte des großen Kurfürften 1644 au damit bes 
lehnt wurde. Eine Gräfin von Dohna, geb. Beäftn von Holland⸗ 
Drederode, erhielt Keffion des Wiederkaufsrechts von Nieder⸗ 
Schönhauſen. Aus Galanterie für dieſe Dame allodifirirte der 
Herr von Schwerin als Lehnsdirector Nieder⸗Schoͤnhauſen, ohne 
auf einen Agnaten bes Geſchlechts von Barfus Müdfiht zu 
nehmen, und gab ald Vorwand an, weil ber Roß⸗ oder Lehn⸗ 
bienft davon hei Malchow mit verfehen werde, obgleich der 
Lehnsherr früher darin aflensirt hatte. — Am 1. Dec. 1847 
bielt ich beim Stiftungsfefte bes Vereins für Geſchichte der Marf 
Brandenburg nor großer Berfammlung einen Vortrag über bie 
Minifter unter dem großen Kurfürfien, unb erörterte über ben 
yon Schwerin mehrere Einzelheiten! — Adam yon Seinsheim 
Graf von Schwarzenberg war ein Anhänger des Kaifers, mehr 
als feines Herrn, bes Kurfürſten, aber ex verlegte nicht bie 
Intereſſen der Unterthauen, und nerfgmähte es, ſich in niedriger 
Meife auf deren Unkoſten zu bereichern, denn in ihm floß das 
edle Blut der alten Allemannifchen Herzöge bes fhönen Schwa⸗ 
benlandes. Die Geſchichte zeignet bie Thaten der Dienfihen 
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mit chernem Griffel auf, und es geziemt ihr, fie mit Unpartei⸗ 
lichleit der Nachwelt zu überliefern. von Barfus-Falfen- 
burg, Beneral-Mojor a. D., Mitglied bes Bereins für Gefchichte 
der Mark Brandenburg und des Vereins zur Erforfchung Rhei⸗ 
nifcher Geſchichte und Alterthümer zu Mainz.” 

Der Berfaffer vorſtehender Schrift hat, neben Reichenflein, - 
auch die vormalige Komthurei Lagow in der Neumark Branden- 
burg befeffen. In dem Ober⸗Barnimſchen Kreife iR der Kamilie 
Batzlow und Heinricheborf, wohl auch Granow in der Neumark 
geblieben. 

Die großartigen wohl erhaltenen Trümmer find Zeugen ber 
sormaligen Stärke und Bedeutung yon NReichenftein. Wenn aud) 
ber Blick in das Rheinthal nicht allzu weit reicht wegen ber 
Krümmungen des Stroms, fo if die Ausfiht dennoch reizend 
und anziehend, nicht allein dem: Rhein zu, fondern auch nad) 
Dem Thal ber Morgenbach, die vom Hundsrücken herkommend, 
nahe der Burg fieben Waflerfälle von mannicfaftiger Schönheit. 
bildet, und drei Mühlen tzeibt. Der Burghof iſt umſchloſſen 
son ben ausgebehnten Neften ber Gebäude und an der Mitier« 
nachtsſeite von einer dicken und fehr hohen Mauer, welcher zu 
beiden Seiten eine 34 Fuß bobe Zinnenmauer,, an beren Ende 
Gh ein Thum, sinft von zwei Stodwerfen, als Wachtthurm 
befindet. Außer ber großen Feſtigkeit ber Hauptgebäude hatte 
die Burg an mehren Stellen eine breifahe Dauer zu ihrem 
Schutze, und an ber Mittagsfeite einen noch wohl erhaltenen 
Thurm. Der Haupteingang, von Tredtingshaufen her, führte 
mitteld einer Zugbrüde über ben tiefen Felfengraben ; in das 
Inrere bes Burg gelangte man buch ein langes, vollfommen. 
eshaltenes Thorgewölbe. Der Morgenfeite gegenüber, im innern 
Hofe, hat der heutige Befiger Kaflanien- und Nußbäume pflanzen 
laffen, die famt den ſchoͤnen Weingärten das Anmuthige bes Ganzen. 
erhöhen, Auch einige wohnbare Zimmer bat er fich zugelegt. 

Reichenſtein if der Sig ber Voͤgte von Bingen gewefen, 
Als- ein folcher Fommt vor 1151—1171 der Reichsdienſtmann 
Reinbodo I, der in der Ehe mit Giſela Vater geworden iſt von- 
Reinbodo II.1182—1196, und Berthold 1196, und Großvater 
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von Reinbobo III, Bertha und Baba, bie alle brei 1213 genannt 
werden. Der Erbvogtei Bingen muß aber Reinbobo IIE vers 
luſtig gewefen fein, denn 1189 wird Hermannus advocatas, 
bann unter den Zeugen der Urkunde, worin Reinbodo von 
Bingen, Ritter, und des Erzbiihofs von Mainz Dienfimann, 
dem Klofter Aulenhaufen 200 Morgen gebautes Aderland und 
14 Morgen Wingert für 147 Mark verkauft, im 3. 1210, 
Walpert der Bogt zu Bingen genannt, und in dem Vergleich 
zwifchen Erzbifchof ESifried von Mainz und König Otto IV, 
20. Rov. 1209, treten ale Bögte zu Bingen auf Walpert 
und Gerhard. Gerhard aber plünderte vom Neicheuflein aus 
bie vorüberziebenden Kaufleute, drückte auch vielfältig der 
Abtei Enrnefimünfer Unterthanen zu Trechtingshaufen und in 
ben beiden Heimhach, daher Abt Florentius ihm die Bogtei nahm, 
und damit 1214 den Philipp von Bolanden beiehnte. Im Jahr 
1386 kommt vor Eraft von Richenſtein, Scheffe zu Bacharach; 
er führt einen Querbalten, oben von 3 Byzantinern, unten von 
2 und 1 dergleichen begleitet, Emmerich Breitfcheit von Reichen⸗ 
Rein führt einen gofdenen Querbalken, über demſelben feihwärts 
einen Stern, 1417, Arnold Diezmann von Reichenſtein, Edels 
knecht, 1429 einen goldenen Schrägbalten. Im 3. 1396 bemäd- 
tigte fih Graf Gottfried von Leiningen,, den dad Domcapitel 
zum Ergbifchof erwählt Hatte, des Schloffes mit Hülfe des Burg- 
grafen Nicolaus von Stein, er wurde aber fehr bald genoͤthigt, 
‚bem von dem Papft 1397 eingefegten Johann von Raffan zu 
weichen. 

Keine taufend Scriite find es von dem Reichenſtein na 
der Clemenskirche in der Tiefe, zwifchen der Landſtraße und dem 
Rhein, welchem der im Spitzbogenſtyl erbaute Chor zugerichtet, 
während ber fchön gezeichnete Vordertheil den Rundbogenſtyl 
zeigt. Bier fol „der Sage nad ſchon lange Zeit vor der Ele⸗ 
menskirche ein Heiligenhäuschen geftanden haben. Bei bem Bilde 
des heiligen Klemens beieten die Borühergehenden, und bie gluͤd⸗ 
fi dem Bingerloche und feinen Gefahren entronnenen Schiffer 
und Flößer vergaßen mohl aud hier der Hand nicht, bie durch 
@efahren Teitet und Dusch Nacht zum Lichte. Daß dieſes Heiligen⸗ 
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haͤuschen, gerade an diefer Uferftelle, eine befonbere Bebeutung 
gewann, if bei den obwaltenden Umfänden nicht zu verwundern, 
zumal die Gefahren des Bingerloches bei der Unvollfommenpeit 
der Schifffahrt, und ehe Preuffen durch Felsſprengung ber Schiffs 
fahrt eine fihere Bahn durch daſſelbe eröffnet hatte, keineswegs 
unbedeutend waren, Daher mag es ſich denn aud erflären, daß 
in die meiften Handbücher für Rheinreifende auf den Grund 
biefes Umſtandes und in Ermangelung gefbichtlicher Thatfachen 
bie Nachricht Aberging, es habe die Clemenskirche ihren Urſprung 
einem Sciffer- oder Floßmannsgelübde, im Bingerloche zur Zeit 
großer Gefahr abgelegt, zu verbanfen; alkein dem ift burchaus nicht 
fo. Bereits haben wir erzählt, wie die beiden Burgen Soned und 
Reichenftein im Lehensbefitze Philipps von Bolanden⸗Hohenfels fich 
befanden ; aber da Hohenfels, der reichbegüterte Dynafte, bier nur 
wieder andere Dienfimannen haben und befehnen fonnte, ein Räu⸗ 
berieben son diefen geführt wurde, wie es Die Gefchichte bes Rheines 
faum wilder und ausſchweifeuder zu erzählen hat. Der wadere 
Städtebund hatte ſie Zwar gezüchtiget und die Raubneſter zer- 
Hört, als Salmanns Fräftiger Geiſt ihn Teitete, man gab ſich 
wohl auch der Hoffnung hin, daß mit den Burgen jener geſetz⸗ 
loſe Zuſtand der roheſten Willkühr zerflört ſey; allein die Burgen 
erftanden innerhalb weniger Jahre dureh Hohenfeld und die Abtei 
EornelisMünfler wieder, und das alte Treiben, durch Rachſucht 
gegen den Städtebund genährt, machte ſich aufs neue und ſchlim⸗ 
mer noch geltend. Zwar bämpfte es die Furcht vor der Macht 
des Erzbifchofs und der Eid, ben Hohenfels gefhworen, als 
Mainz der Burgen Herr wurde, auf einige Zeit; body Hohenfels 
Tod war die Lofung zu nenem Raͤuberleben. Der kecke Bruch 
bes Landfriedens konnte nicht ohne Folge bleiben, denn die Zeiten 
und Zuftände des Interregnums waren vorüber, und Rudolph 
von Habsburg fhwang das Näderfchwert über alle Störer des 
Landfriedens. So auch über bie Burgen Soned und Reichenftein. 

„In erſterer hanfeten die Waldede, Glieder jener großen 
mächtigen Familie, weiche ſich, da die Bolanden fie frühe mit 
Soned belechnt, in deſſen Befig. fie fpäter ganz traten, bald 
Sonede von Walde, bald Waldeck, Marſchaͤlbe von Soned In 
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ben Urkunden bed breizehnten und viersehnten Jahrhunderts 
nannte, beren Ganerbenhaus oder Stammburg hinter dem Ge⸗ 
bürge des Rheingaues lag, deren befändiger Sig aber in Lorch 
war. Die Familie gehörte zu den reichſten, angeſehenſten und 
mächtigften des Rheingaues; fie gab viele Vicedame dieſem herr⸗ 
lichen Lande, und die Würde eines Erblandmarſchalls war 
ſtets bei ihr, ſo daß der Titel ſogar in den Namen überging. 
Kein Wunder daher, bag doppelter Schrecken die Familie ergriff, 
als fie vernahm, Rudolph habe den Schwur bei feinem Schwerte 
audgefprochen, daß er alle, welche des Landfriedensbruches übers 
wiefen wären, wie gemeine Diebe würde hängen laffen. Als 
daher Rudolph zur Leitung der Belagerung auf Rpeinſtein ſich 
«befand, dag Heer aber vor Soned und Reichenflein lag, eilte der 
Erblandmarfhall des Rheingaues, Johann Marſchall Soned von. 
Walde herbei, den Kaifer zu Bunften der Ritter feines Hauſes, 
welche in Soneck waren, zu flimmen, und Gnade , wenigſtens 
Befreiung von fo ſchmachvollem Tode zu erfleben, Rudolph blieb 
taub gegen diefe Bitten, taub gegen die Gkande, welche eutſchul⸗ 
bigend jener vorbrachte. Soneck fiel. Die Waldede wurden 
ergriffen beim Sturme, und auf des unerbittlichen Richters Befehl 
an den Aeſten der alten Eichen, welche das Heiligenbäuschen 
auf dem Ufervorfprunge unweit Rheinflein beſchatteten, aufge- 
bangen, weil dies die Stelle geweſen, von wo aus fie oft die 
Schiffer überfallen hatten. 

„Die tiefverleste Familie erbaute nun vor Ablauf des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts bier bie Kirche und ftiftete eine Eremiten- 
Haufe dabei, deren Dotation ausdrücklich zu Seelenmeflen für 
die ſchmachvoll gefallenen Waldede beſtimmt war. Im Laufe 
der Zeit, namentlich feit dem Erlöfchen der Waldede von Soneck, 
ging die Klauſe ein und die Kirche wurde Fillal von Trechtings⸗ 
haufen, ihre nächfte Umgebung wurde zum Friedhof und Gottes⸗ 
ader für die gedachte Gemeinde beſtimmt, und fo ward St. Ele» 
mens Todtenkirhe oder Kirche, wo die Serlenmeflen gelefen 
wurden für die Heimgegangenen ber Gemeinde, In den Urkunden 
ber Dergangenheit wird der Kirche nur felten gebadht, ans dem 
einfachen Grunde, weil fie nie fih zu irgend eiuer geſchichtlichen 
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Bedentung erhob und erheben konme.“ Doch beißt es in einem 
SAinsbuch von 1429: „Siem Frau Gudechin, Heren Peters von 
Beifpigpeim ſel. Witwe; fie hat ein Fuder Wyns zu Buͤdes heim 
bei Bingen und ein Flecken Wingert by Sant Klemens zu 
Trechtiagehuſen.“ Huch Trithemius thut der Clemenskirche im 
CGmonican Hirsaugiense ad annun 1491 Erwähnung. 

„Dur bie Stürme des ſechszehnten und fiebenzeputen Jahr⸗ 
hunderts erhielt ſich die Kirche unserlest, wie fichere örtliche 
Nachrichten und Beweiſe erhärten.” Nichtsdeſtoweniger war fie 
im Voerlauf ber Zeit bedeutend in Apnahme gerathen, dachlos 
geworben, als Kurfürſt Clemens Auguf von Coöln, gefeierten 
Andenfens (Abth. II Bd. 5 S. 272—346),, ‚gelegentlich einer 
Rheinfahrt der dringendſten Lebensgefahr perficl. In dem heftig« 
Ren Toben bes Sturms, inmitten ber Schreckniſſe des Dinger 
Lochs gelebte er dem h. Papſt Clemens (23. Nov.), dem Patron 
ber Schiffes und zugleich bes hohen Neifenden, eine Kirche, zu ers 
bauen an ber Stelle, imo ex durch deſſen Kürbitse das Land erreichen 
würde, Don Wins ®ud -Wogen gepeitſcht, erreichte das Schiffe 
lein eiue Bucht, welde das Anlanden, das Ausſteigen ber git⸗ 
ternden Geſellſchaft möglich machte. In dem innigfien Dank⸗ 
gefühl warf Clemens Auguſt ſich auf die Knie, ein Danfgebei 
für feine Rettung darzubringen. Als er vom Boden fich erhob, 
wurde ihm binterbraht, dag er auf dem Gottesader einer 
feinem Schutzheiligen geweihten Kirche fi befinde, und hat er 
ohne Säumen buch die vollſtändige Refauration ſothauer Kirche, 
daun durch Erbauung ber Schleßsapelle zu Clemenswerth fein 
Gelübbe gelöfet, 

„De Clemenokirche wurde ſtets gottesdienftlich benupt, bis Die 
Stürme der Revolution durch das Rheinthal braufeten und als 
Altäre umflürzten. Damals pländerten ſchmachvoll milde Sands 
culottenhorden das Haus de& Herrn aus, und in den entweihsten 
Halten der-Andacht ertönte das ga iral ber Wachtpoſten. Später 
wurde fie einige Zeit als Magazin gebraucht, und zuletzt yon franzoͤ⸗ 
ſiſchen Douanen als Aufenthaltsort benugt, um Schmugglern 
bier aufzulauern. In der Mevolutionszeit und noch früher, 
namentlich in den achtziger Jahren bes verfisfienen Jahrhunderts, 
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war die Stätte fehr verrufen. Der Weg nad Bingen führte 
an ihre vorüber. Biele Wanderer wurden hier, wo weithin feine 
Menfchenhütfe war, angefallen, geplündert — und die Sage 
bezeichnet den nahen Rein als Zeugen mancher [haudererregenden 
Graͤuelthat, welche fein Schoo8 mit ewigem Dunfel dedte.” 

Einen: freundlihen Gegenfag zu ſolchen träbfeligen Erinne- 
zungen bietet die Erzählung von dem Paſtor von Perſcheid, 
wenn ich mich recht erinnere, aus den Jahren 1740-1745. 
Er war nah Bingen, zum Dreifänigsmarkt gefommen , feinen 
Wein zu verlaufen, auch noch andere Gelder einzucaffiren, -und 
begab ſich gegen die Dämmerung auf ben Rückweg, ohne ber 
Warnungen feiner Kreunde vor den Gefahren des Zollhofs und 
ber Clemenskirche zu achten. Ruhig verfolgte er in der allmälig 
eintretenden Kinfternig feinen Weg, da wurde er angeredet von 
einem ihn Ereilenden mit alfoldhen Worten : „Um Gotteswillen, 
Hr. Paftor, wie kommen Sie hierhin zu diefer Stunde ? Wiffen 
Sie denn nit, daß Sie brunten erwartet werden von Leuten, 
die fib anſchiken, Ihnen die 500 Rthlr. An Gold zu nehmen 
und Sie dazu aufs Düppen zu ſchlagen ?“ Etwas betreten über 
folche Mittheilung, Außert der geiſtliche Herr die Abfiht, fo 
ſchnell wie möglich nad Bingen zurüdzufehren. „Da würden 
Sie fhön ankommen, vier Dann halten Wacht an der Brüd.” 
— „Was denn anfangen ?“ fragt der Beängfligte. „Mir ver- 
trauen und genau befolgen, was ich angebe.” — „Was foll ich 
thun?“ — „Steigen Sie auf meinen Budel ,” den krümmt 
zugleich der Helfer in der Noth, und ohne Bedenken nimmt 
darauf der Gefährbete Platz. „Ich bringe Sie nad ber einzigen 
Stelle, wo für Sie Sicherheit, aber rähren dürfen Sie fi da 
nicht, es mag vorgeben, was ba wolle.” 

Alfo verwarnt, wurde der Paſtor getragen bis zu dem Kreuz 
inmitten des Kirchhofs der Clemenskirche, und dort abgeladen, 
fo daß er auf den einen Arm bes Kreuzes zu fliehen Tam, 
an befien oberm Ende ih feftbalten Fonnte. Den unbequemen 
Poſten hatte ex nicht Tange eingenommen, und es fing an lebendig 
zu werben unter ihm, Geflüfler vernahm er zuerſt, dann rauhe 
Stimmen zugleich, mehre Lanternen bewegten fi in verfchiedenen 
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Richtungen, und, was dem Paftor dad Schredlichſte, ungeheure 
Hunde ſchlugen zu verfhiedenen Malen an gegen das Kreuz 
„Was die perfluchten Beeſter doch da haben!” rief die eine 
Stimme, dazu fprac ein Anderer im grimmigften Ton, „was ber 
Kerl und lang warten läßt, der Steilfrig hat ihn doc geſehen 
sum Thor berausfommen. Das fol er mir aber entgelten, daß 
er uns fo lange narrt.“ Beinahe wäre ob folcher Rede ber 
Paßer von feinem erhöhten Standort berabgefallen: ein Glück 
für ihn, daß die Hunde wenigſtens zum Schweigen gebracht 
wurden. Aber fchredlihe Stunden hat er da oben, in ber falten 
Racht verlebt; mehr denn einmal wollten bie Sinne ihn ver⸗ 
laſſen, um fo fefler Iammerte er fih an dem Kreuzesſchaft. 


Nach und nad wurde es indeffen ſtiller auf dem Kichhof, die 


Lichter erloſchen, das Gefpräc verſtummte, fihwere Triste verloren 
fih nach verfchiedenen Richtungen hin, eine halbe Stunde mußte 
noch auögeharri werden, und Die befannte und befreundete Stimme 
ließ vorfichtig und halblaut am Fuße des Kreuzes fih vernehmen: 
„Kommen Sie geihwind herunter !’ Das war Jeichier gefagt, 
als gethan, ſchier verfagten die erſtarrten Glieder ihres Dienfleg, 
und es bedurfte ber kraͤftigſten Nachhülfe, um den Paſtor herab 
zu bringen zur Tiefe. Der fein Retter geworden, nahm ihn 
unter ben Arm, und fchweigend gingen fie eine gute Strede weit 
gen Trechtingshanfen zu. Allnälig Schrien dem Erftarrien bie 
Lebensgeifter zurüd, mit ihnen der Gedanken an feinen Erretter. 
„Womit hab ih das um Euch verdient?” Erwidert fein Des 
gleiter: „Sie fennen mic nicht mehr, den Fremdling, der ein 
um bie Mitternacht mit einer Blendlanterne vor Ihrem Bette 
fand, Sie aufforberte, ihm zu folgen in den Wald, feiner kreiſen⸗ 
ben: Frau die Sterbfarramente zu leiten? Sie fprangen mit beiden 
Süßen zugleich ‚aus bem Bett, warfen fih in bie Kleider, Tiefen 
nach ber Kirche, kamen zuräd, nahmen eine Flaſche Wein, bas 
arme Weib zu erquiden, und Leinewand für das Kind, Das 
haben Sie mir gethan: wir find jegt quitt.“ — „Mit nichten,” 
entgegnete der Paftor, „find wir quitt.” Und Wort bat er 
gehalten. Einen treuen, einen nüglihen Freund fand an ihm 
ber Räuber, Belehrung nicht nur um die Sträflidfeit feines 
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Gewerbes, fondern auch die Mittel, ben gefährlichen Banden ſich 
zu entziehen, mit der Welt fi zu verfähnen. 

„Lange war es ber Wuuf der Gemeinde Tretingehanfen, 
die Picche herzuſtellen, allein es gebrach, zumal Die Gemeinde 
eine neue Pfarrkirche im Orte felbf erbaute, an Mitteln. Das 
Anfuchen des verſtotbenen Herrn Bilhofs von Trier um else 
Eollerte mußte abgefchlagen werden, da erweislich die Gemeinde 
ihrer zum Goriesdienſte gar nicht bedurfte. So fand die Kirche 
verlaffen, wern auch eine neue Umfaffungsmaner fie, wie die 
Nuheflätten der Entſchlafenen, vor Unbill ſchätzte; es ſchien ſede 
Hoffnung verfhwunden zu ihrer Wieverberfielung. Was aber 
unntöglih ſchien, das bewirkte bie tiefreligiöäfe und erleuchtete 
Burgherrin auf Rheinflein , Ihre Königliche Hoheit, Prinzeſſin 
Friedrich von Preuffen, aus des edlen Wolfgangs Seamme eni⸗ 
fproffen. Da fh auf Rheinfein feine Capelle befand, wo das 
religiöfe Gemath Ihrer Koͤniglichen Hoheit die heiligen Bedürf⸗ 
niffe befriedigen fonnte, und Dies oft famerzlich beffagt wurde, 
lag der Gedanfe nicht ferne, dazu die Clemeuskirche herzuſtellen. 
Unter dem 16: Aug. 1834 erbot fi die Durchlauchtigfte Fuͤrſtin, 
auf Ihre Koften die Kirche, jedoch vorab für Beide chriſtliche 
Befenniniffe, herfiellen zu laſſen, und ſchon im Anfange Augufs 
1835 war bie Kirche aufs geſchmackvollſte nad würdigſte her⸗ 
geſtellt und aufs freigebigfe mit allen Bedärfniflen des Gottes⸗ 
dienfes verfeben. Sp war fie benn durch die Huld und Froöm⸗ 
wmigfeit einer erhabenen Frau gerettet vom Untergange, wieder 
gegeben ihrer urfprünglihen Beſtimmung, und an der Stätte, 
welche ein mit Furcht und Todesgrauen der Wanderer beireten, 
fonnten wieber die Hymnen ber Blänbigen und das Wort des 
Lebens und Friedens erſchallen. 

Dem Lenfer der menſchlichen Schidfale, wie eine wit 
goldener von Sternen umgebener Schrift auf blauem Grunde 
Aber dem Eingange Cinnerhaib ber Thüre) angebrachte Inſchrift 
fagt, weihte die fromme Fürſtin die Kirche ats Opfer lauterer 
Andacht. Eine andere Juſchrift gibt folgende Kunde: Wilhel⸗ 
mine Louiſe, Prinzeffin Friedrich von Preuffen, ge 
borne Herzogin zu Anhalts Bernburg, ließ die les 
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menskirche im Innern wiederkerkeflen zur Gottes 
verehrung der katholiſchen und evangelifhen Confeſ⸗ 
fion, und im Jahre 1834 und 1835 vollenden, Zn einer 
beitten Inſchrift fegte die katholiſche Gemeinde von Trechtings⸗ 
hauſen der chriſtlich⸗ frommen und hocherleuchteten Wiederher⸗ 
ſtellrrin ein. Denkmal. Sie enthaͤlt folgende Worte: Der ers 
lauchten Wiederherfiellerin der Clemenskirche, zum 
Zeichen ber Liebe, Berehrung und Dankbarkeit, die 
Gemeinde Trechtingshaufen. Herr, ih babe bie Zierde 
deines Haufes geliebt und den Drt, wo beine Herrs 
lihfeit wohnt. Pſ. 25, 2. Am 2. Aug. 1835 fand die Ein- 
weihung von fatholifcher, und 8 Tage fpäter von evangeliſcher 
Seite flatt, und damit aud die Armen, bier wie überall bie 
Schußbefohlenen der erhabenen Frau, nicht vergeffen würden, 
gründete Hoͤchſtdieſelbe einen eigenen Fonds, Armen- uns Almo⸗ 
fenfonds von Burg Rheinſtein, welchen ber jederzeitige Pfarrer 
von Oberdiebad , wohin bie evangeliſchen Bewohner der Burg 
eingepforrt ſind, unter Oberaufficht Ihrer Königlichen Hoheit zu 
verwalten hat. 

„Dire Form ber Kirche ift die eines Tateinifchen Kreuzes, 
und zwar in reinfler Form und nicht, wie Dahl behauptet, die 
eines Antoninskrenzes. Der Namen bes Baumeiſters, wie bie 
beftimmte Jahrzahl ihrer Erbauung find unbefannt. Wuͤrdig, 
einfa und ſchoͤn iſt Das Innere verziert. Merkwuͤrdig find bie 
Kirchenſtühle mit ihrem Schnigwerf. Sie find fehr alt und von’ 
Göln hierher gebracht worden, Ein ausgezeichnetes Gemälde 
hängt. vem Sige der Burgberrichaft gegenüber, nämlich Chriſtus 
das Krenz tragend, Kopie nah Däger, in Tempra gemalt von 
der Burgfranu, welde daffelbe nebft dem von ihrer kunſtreichen 
Hand geſtickten Altar und KRanzelbehang und der Eofibaren Altar 
dede zur Einweihung der Kirche ſcheukte. Der Altarbebang: if 
wit dem Preuſſiſchen und Anhaitinifchen Wappen gefidi, über 
welchen ein Kreuz mit Stralen glänzt. Der obere Altarfchmud, 
die eifernen Leuchter und das eiferne Crucifix find auf dem 
Mägdefprung ‚ einer Eifengießerei bei Ballenftäbt am Harze, 
gefertigt und von astififher Bedeutung. Cine die tiefe Gluih 
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bes Schmelzes und ſenes unausſprechliche euer ber alten Gtäfer 
athmende Glasmalerei im Fenſter hinter Dem Altar, den Erzengel 
Michael darftellend, if} ein Geſchenk des Burgherrn für die Kirche, 
ber auch hier feine angeſtammte Liebe für das Hans des Herrn 
und feine fihtbare Wohnung bethätigte. Noch befinden fi in 
diefem Kleinen Gottestempel bie Statuen bes heiligen Clemens 
und des heiligen Nicolaus, welche ſchon in früberer Zeit daſſeibe 
zierten,, ein großes antifed Erucifir, ein antiter Weihleſſel und 
eine neuerbaute Orgel.” 


Rheinſtein. 


Ihren heutigen Namen verdankt dieſe Burg, eine der vor⸗ 
zaglichſten Sehenswürbigfeiten des Rheinthals, Ihrem erhabenen 
Erbauer und Befiger, dem Prinzen Friedrich von Preuſſen Küunig⸗ 
liche Hoheit. Bor ihrer Reftauration hieß fie Faißzberg, Au 
berg, niemals aber Vautsberg, Voigtsberg, fintemalen fie mit 
den Bögten von Bingen nicht in der geringften Berbindung ſtaud. 
Die von Vodesberg, Vogdesberg, Foibsberg, Bolthiyerg, aus 
welchen ein Gifelbert, Gilbert, 1244, 1260, 1266, 1279, 
dann Konrad und Emich vortommen, gehören insgeſamt nah 
Fetzberg, im Hüttenberg. Eitel Erdichtung if nicht wiuber, 
was man von der Wichtigkeit von Faitzberg für der rheiniſchen 
Städte Krieg mit den benachbarten Raubburgen, 1254—1261, 
erzäblt, und bag bier die Stäbter ihren Stäge und Baltpunft, 
ihre Magazine, ihre Lazarethe gehabt: Eben fo wenig wird 
nachzuweiſen fein, was man von 2. Rudolfs Aufentyalt auf ber 
Burg vorbringt. „Rudolf zog Rheinabwärts. Vogtobergs Thore 
öffneten fi, und von feinen Zinnen wehte bes Reiches ſiegend 
Panisr. Hier war ed, wo er jene denfwürbigen Worte ſprach 
von des Ritterthums erbabenem Berufe, und eines deutlichen 
Königs Pflicht, die Räuber zu beftrafen, als der Marſchall 
Waldeck von Sonek für feine Berwandte, die auf ber Burg 
Soneck bauften, Fürfprache einlegte, und bat, das Urtheil, alle 
diefe Störer des Landfriedens als gemeine Diebe hängen zu 
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Saffen, nicht auszuführen, Rudolfs Wort war unmwandelbar; bie 
Burgen fielen, nnd anf dem herworfpringenden Rheinufer, wo 
jetzt die Clemens⸗Kirche Rebt, wurben die Räuber gerichtet. Nach 
kurzer Raft verließ Rudolf Vogtsberg wieder, um nah Mainz 
zurüdzufehren. Es war bie Hpber endlich erlegt.” 

Allem Anſehen nach if der Burg Faitzberg Erbauer Peter 
son Aspelt, der Erzbifchof von Mainz, 1306-1320. Dem mochte 
die Pfälzifche Nachbarſchaft für Bingen und Ehrenfeld bedenklich 
geworden fein: er baute, gegen Reichenftein und Saned feine 
Grenzen zu verwahren, eine neue Burg, die er bem Begründer 
ber Größe der Mainzer Kirche, dem h. Bonifacius zu Ehren, 
Bonifaciusberg, Fatzberg nannte. Er ſelbſt hat noch Reichenflein 
und Saned erworben, und da hiermit die Wichtigkeit von Fatzberg 
aufhörte, fihenfte Erzbifchof Peters unmittelbarer Nachfolger, 
Matthias von Buche, am 9. März 1323, Fantzberg, der 
Mainzer Kirche Burg, feinem Domeapitel, »tenendum , possi- 
dendum, et alias disponendum de ipso, sieut ipsis ad omnem 
usum et utilitatem eorum videbitur expedire.« Bon der Burg 
nutzbaren Zubehörungen, von Burgmännern ift in der Urfunde 
die Rede nicht :- das Haus war. zu neuen Urſprungs. 

Matthias von Bucheck iſt einer der würdigften Vorſteher, 
welchen Mainz im Laufe der Zeiten gehabt, gleichwie fein uraltes 
Grafengefchleht eines der mächtigen im obern Alemannien 
gewefen if. Dort, unweit der Emmat, war gelegen das Stamm⸗ 
ſchloß Buched, aus deffen Befigern Graf Peter im J. 1218 die 
Kaſtenvogtei von St. Urfens Stift in Solothurn erwarb. Ulrich 
der Aeltere Iebte 1250; Graf Peter ward Schultheiß zu Bern 
1253 und 1258, Ulrich der Jüngere befchenfte 1259 dag Klofter 
Interladen. Graf Heinrich, Peters Sohn, erfcheint als Lande 
graf von Burgund, welche Landgrafichaft auf dem öſtlichen Ufer 
ber Aar von der Zul bei Thun bie zu der Brüde bei Aarwangen 
fih erfiredend,, die Buched von den erften Grafen von Kyburg 
zu Leben empfingen, und lange Zeit befaßen. Ein Placitum 
generale der Landgrafichaft hat Graf Heinrich 1284 zu Kirchberg 
abgehalten. Mit einer Gräfin von WelfchneuenburgsStraßberg 
verheurathet, gewann Graf Heinrich, neben vier Töchtern, die 
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Söhne Hugo, Berthold und Matthias. Graf Hugo, der Stamme 
herr, ein tapferer Kriegemann , war mit 8, Heinrich VII nad 
Italien gezogen, und nad des Kaiſers Abzug in Rom als Statts 
halter geblieben. Bon feinem Herren ſchleunig nach Florenz 
gefordert, brach er fih mit 400 Schwaben bei Perugia Bahn 
Durch einen unzähligen Feindefchwarn, und 300 Gefangne brachte 
er zu Florenz ein. Spätere Kriegsthaten vermehrten noch feinen 
Ruhm. Er empfing von 8. Heinrich VII 1313, um den Preis 
von 100 Marf, das Stadtfhultheigenamt zu Solothurn, überlieg 
daffelbe jedoch 1325 der Stadt, die dafür 200 Mark bezahlte. 
Auch die Landgraffchaft wurde ihm 1314 durch Herzog Leopold 
von Deftreih entzogen, als welder damit feinen Better, den 
©rafen Hartmann von Kyburg belehnte. Der legte Mann des 
Stammes, Johann von Bucheck, wurde Bifchof zu Bafel, 1382, 
ftarb aber bereits 1383, und die bedeutend in Abnahme gerathene 
Grafichaft fiel an feine Schwefter Elifabeth, die an Hermann von 
Bechburg verheurathet, im 3. 1391 Bucheck um 500 Qulden an 
die Stadt Solothurn verfaufte Noch ift von des Grafen oder 
Freiperen Hugo Brüdern, Berthold und Matthias, zu handeln, 

Berthold, ein fchöner ſtattlicher Mann, unerfchroden, berebt, 
unerreichbar in Handhabung der Mutterfpradhe, war, wie es 
fheint, nicht aus freier Wahl, fondern aus Nothwendigfeit dem 
Deutfchorden eingetreten, wußte aber trefflich feinen Aufenthalt 
in der erſten Kriegsfchule der Chriftenheit zu benugen, daß er 
einer der berühmteften Ritter jener Zeit geworben iR. K. Robert 
von Neapel gewann ihn für feinen Dienft, welchem der erfahrne 
Kriegsmann fehr förderlich geworden if. Dem Einfluffe, weichen 
Berthold auf des dankbaren Könige Gemüth übte, ſollte Matthias 
von Buche vornehmlich feine Erhebung zu dem Erzbisthum Mainz 
verdanfen. Aber auch im Orden bat Berthold die feinen Bers 
dienften geziemende Anerkennung gefunden. Er wurde Comthur zu 
Summiswald und demnächſt zu Coblenz, ſcheint aber für den Aufs 
enthalt zu Bafel eine entfchiedene Borliebe empfunden zu haben: 
dort erbaute er fich ein flattliches Haus, in welchem nach einem 
bewegten Leben der fauer verdienten Ruhe zu genießen feine 
Hoffnung. Der wurde er entriffen, um in gewifler Beziehung 
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ein Retter Deutfchlande zu werden. K. Karl ber Schöne von 
Sranfreich follte zum Kaiferthron erhoben werden: fo wollten es 
Papf Johann XXU und, in blinder Leidenfchaftlichfeit, Herzog 
Leopold von Deftreih. Es fanden ſich in Rhens zufammen, bes 
Papſtes Willen zu erfüllen, die Erzbifchöfe von Mainz und Eöln, 
Herzog Leopold, päpftlice und franzöfifhe Gefandten. Den 
Laufchern zu entgehen, beftiegen fie einen Nacen, und in des 
Rheines Mitte wurde bag Vorhaben Tange in Erwägung gezogen, 
bis der Comthur von Koblenz, Berthold von Bucheck, fi erhob 
und in gewichtigen Worten der Berfammlung augeinander fegte, 
wie unziemlich es fein würde, den römifchen König Ludwig 
abzufegen, um fich einem Ausländer zu unterwerfen. Geſprochen 
hat Berthold als ein Mann, damit fi aber um die Nachfolge 
in feines Bruders Erzfift gebracht, bie anfonften fehwerlich ihm 
entgangen fein follte. 

Dagegen hat Erzbifhof Matthias feine hohe Stellung im 
Reiche benugt, um dem Bruder das durch Emichs von Leiningen 
Ableben erledigte Bisthum Speier zu verfehaffen. Berthold, der 
feinen Ordensbrüdern durch unbefcheoltenen Wandel ein Borbild 
gewefen, war als Bifchof-nicht minder exemplarifch, nur daß der 
Dart, welchen bis dahin er getragen, ein Stein des Anftoßes ihm 
geworden ift: »cum diffieultate et dubio barbam rasit.« Er 
ift feineswegs der einzige Bifchof, dem der Bart folche Untuft 
erwedt hätte. Wilhelm Duprat, der jüngere Sohn bes berühmten 
Kanzler und Legaten, erhielt 1528 das Bisthum Elermont, von 
weldem er am 2, Januar 1535 Befig nahm, Er befuchte das 
Eoneilium von Trident, und brachte von bannen bie erſten Jeſuiten 
nach Frankreich, denen zu Gute er auch drei Collegien fiiftete, 
das fogenannte College de Clermont, (nachmalen Louis le grand) 
zu Paris, jenes zu Billom in der untern, und jenes zu Mauriac 
in ber obern Auvergne. Inhaber des fchönften Bartes im Königs 
reich, und darauf nicht wenig ſtolz, wurde er feinen Domherren 
ein Gegenftand des Neides. Zu Dftern 1560 wollte er im Dom 
pontificirens am Gingang zum Chor iraf er drei Dignitarien, 
der eine mit der Schere bewaffnet, der andere hielt das aufge⸗ 
ſchlagene Statutenbuch, der dritte eine brennende Kerze in der 
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Rechten, und deutete mit der andern Hand auf ein Gebot des 
Statutenbuchs: barbis rasis. Alle drei ſperrten ihm den Weg, 
unter dem gemeinſamen Ruf: »Révérend pèro en Dieu, darbis 
rasis.« Der gute Herr flüchtete, feinen Bart zu retten, nad 
dem bifchöflichen Schloß Beauregard, fühlte fich aber dermaßen 
ergriffen von dem feinem Bart angedrohten Schimpf, daß er 
alsbald erkrankte, Er teflirte am 25. Juni 1560, brachte durch 
reichliche Vermaͤchtniſſe die Stiftung der drei Collegien vollends 
zu Stande, fliftete in Clermont noch weiter ein Hospital, und 
farb zu Beauregard, den 22. Det. 1560. 

Sein Baier, Anton Duprat, war den 9. Zul. 1535 mit 
Tob abgegangen. Ein unermüblicher Arbeiter, wie denn ihm 
bas Sprüchwort gilt: il a autant d’affaires que le l&gat, hatte 
er in den festen Jahren feines Lebend viele Förperlidhe Leiden 
zu tragen. Ein flarfer Effer, hegte er cine bejondere Vorliebe 
für Efelsfleifh, und war des Minifters Anfehen vermögend, biefe 
ungewöhnliche Liebhaberei für eine geraume Zeit dem ganzen 
Königreich als Mode einzuführen. Dem Efelsfleifh allein wird 
e8 wohl nicht zuzufchreiben fein, daß man genöthigt, an dem 
Tiſche, vor welchem der Kanzler unbeweglich faß, einen tiefen 
Einſchnitt zu machen, damit ber ungeheure Bauch in Sicherheit. 
Bon jener Unbeweglichfeit war eine Folge die allgemeine Stodung 
und Verderbniß der Säfte, die zu einer vollfändig ausgebildeten 
Läufefranfpeit führte, Nicht leicht ift ein Staatsmann verleumbet 
worden, wie Duprat, den nicht nur die ganze Teidende Popula⸗ 
tion verabfcheute als den Urheber ihrer Leiden, fondern den auch 
mit gleicher Wuth befehdeten die Parlamente, aus Eiferfucht, 
bie orthodoren Parteien um des Concordats, und die Glaubens⸗ 
neuerer um der Strafgefege willen. Mezerai hat die ganze gegen 
ihn gerichtete Anklage in wenigen gewaltigen Worten zufammens 
gefaßt. Ihm zufolge wurde Duprat während feiner Kranfpeit 
von Gewiffensdiffen verfolgt, weil er nie ein anderes Geſetz 
gefannt. hatte, als fein perfönliches Intereffe oder des Könige 
Leidenſchaft. Er hat bie freie Wahl und bie firdlichen Privi« 
legien abgefhafft, die VBerfäuflichfeit der richterliden ‚Stellen 
eingeführt, durch fein Beifpiel gelehrt, wie alle Arten yon Auf 
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fagen ohne Bewilligung der Stände zu erheben; er hat bas 
Sintereffe des Könige von dem Gemeinwohl gefchieden, bie Zwie⸗ 
tracht zwifchen dem Eabinetsrath und dem Parlament veranlaßt. 
Keine von allen diefen Befchuldigungen ift unwahr, gleichwohl 
muß ‘zugegeben werden, baß die beiden wichtigften, die Kirchen» 
wahlen und den Stellenverfauf betreffend, bie fohlimmen Folgen 
nicht gehabt Haben, die man von ihnen erwartete oder gemeinig« 
lich ihnen zufchreibt. Eine vielfältige Erfahrung muß das gegen- 
wärtige Geſchlecht belehrt haben, welch unglüdliher Stern den 
meiften Wahlen leuchtet, und wie felten es den Wählern gelingt, 
oder auch nur gelegen, den Tüchtigften, oder wenigſtens einen 
nicht geradezu vermwerflichen aufzufinden, 

Die Vergangenheit weiß aber viel zu erzählen von Miß—⸗ 
bräuchen ohne Gleichen, welche vor Duprat durch menfchliche 
Leidenſchaften und Begierden den kirchlichen Wahlen eingeführt 
worden. Dem Vorwurf der Simonie Fonnte nur felten eine 
Handlung der Art entgehen, daber fie faft immer in den ſchmäh⸗ 
lichſten und feandalöfeften Prozeſſen endigte. Die durch Feine 
Vorſchrift, Feine Berantwortlichfeit beſchraͤnkten Capitel wählten 
häufig Kinder von fieben oder acht Jahren, in der einzigen Abs 
fiht, eine mächtige Familie zu bereichern. Diefe Mißbräuce 
wurden abgeichafft durch eine Beftimmung des Concordats, wo⸗ 
nad die von dem König zu ernennenden Perfonen wenigfteng 
das 27. Jahr erreicht und einen afademifchen Grad empfangen: 
haben müffen. Die Unterdrüdung ber Wahlfreiheit, obgleich 
gegen den allgemeinen Wunfch ber Nation durchgeſetzt, tilgte 
demnach Mißbräuche, die erheblicher waren als diejenigen, welche 
fie erzeugte, und es ift nicht zu verfermen, daß ber frangöfifche 
Clerus feit den Zeiten des. Concordats vielmehr an Regelmäßig⸗ 
Teit gewonnen hat. Um das Concordat in feinen Folgen noch 
genauer zu beobachten, darf man nur die Jahrbücher des fran- 
zöfifehen Episcopats mit dem Lande vergleichen, wo Wahlfreiheit 
fih am vollftändigften ausgebildet und erhalten hatte, mit Deutſch⸗ 
Yand nämlich. Welch eine Mafle von wahrhaft apoftolifchen, 
erleuchteten und heiligen Bifchöfen fann das Land bes Leichtfinng: 
som 16. bis 18. Jahrhundert aufmweifen, und wie gering iſt bie 
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auf die neuefle Zeit die Zahl wahrhafter Bifchöfe bei ung ge« 
blieben, unter einer Dienge ausgezeichneter geiftliher Regenten. 
Es gilt dieſe Anfiht indeffen Tediglich dem Episcopat, ben 
geiſtlichen Orden iſt die Unterdrüdung der Wahlfreiheit aller= 
dings fehr nachtheilig geworden. Durch die Regel von der 
Welt geſchieden, kann die Einwirkung der Welt, das Aufdringen 
weltlicher oder halbweltlicher Vorfleher ihnen nur verderblich 
werden. Wohl hat ınan durch Reformen, durch Congregationen, 
iwie die von St, Maur und St, Banned, dem Uebel zu feuern 
geſucht, aber dieſe Abhülfe, eine Erfindung fpäterer Zeit, fonnte 
nur theilweife angewendet werden, und wenn fie auch dem Ver⸗ 
fall der Klöfter felbft wehrte, fo gab es fein Mittel, fie in der 
Öffentlichen Dleinung zu rehabilitiren. Mit eben dem Recht, 
womit der König einem begünftigten Sremdling, dem Garbinal 
von Fürftenberg z. B. die Abtei St. Denys gab, mit dem näm⸗ 
lichen Recht Fonnte er fie fpäter dem Damenftift St. Eyr vers 
leihen. Die Lächerlichfeit, in einer Gefelfchaft von Damen den 
Abt des erften Klofters im Neich zu erbliden, mußte den Gedanfen 
erzeugen, daß ein Abt von St. Denys überhaupt überflüffig. 

Bon dem Abt auf die Abtei, von ber Abtei auf alle Kloͤſter, 
von den Klöftern auf alle Grundlagen der bisherigen Geſellſchaft 
zu ſchließen, war ber natürlichfte Fdeengang. Der Berfauf ber 
richterlihen Stellen, fheinbar in fo offenem Widerfprud mit 
aller vernünftigen Ordnung, läßt fich vielleicht noch beſſer ver- 
theidigen, als die Ernennung der Bifchöfe. Nur darf man dafür 
Montesquieus Worte nicht anführen, denn der berühmte Präfis 
bent hatte felbfi erfaufte Aemter zu vertheidigen. 

Lange vor Duprat wurde in Franfreich mit Aemtern Handel 
getrieben, nur fam ber Preis nicht dem Staat zu Bute, fondern 
den Großen, die fih ihre Verwendung theuer genug von den 
Candidaten bezahlen ließen. Duprat machte diefer Privatinduftrie 
ein Ende, indem er alle Aemter neu begründete und fie im Namen 
bes Königs vergab, gegen eine Taxe, die doch nur ale Anfehen 
erhoben und nach wieder hergeftelltem Frieden zurüdbezahlt wer⸗ 
ben follte. Vielleicht war es hierbei gar nicht feine Meinung, 
eine gefegliche Berfäuflichfeit der Stellen einzuführen, und es 
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wurde dieſelbe durch ihn nur vorbereitet, d. h. der Staat, zu 
arın, um das erborgte Geld zurädzubezahlen, wurde gendthigt, 
den Inhabern die Verfügung über ihre Aemter zuzugeftehen. 
Sie famen zum Berfauf oder ald Erbe von dem Bater auf den 
Sohn, Es vergingen jedoch, von Dupratd Tode an gerechnet, 
beinahe 70 Jahre, bis biefe Einrichtung fefte und allgemeine 
Negel für das Reich wurde. Bor dem Edit vom Jahr 1604 
befand die Berfäuflichleit weniger in dem Recht als der That 
nach, durch daſſelbe erhielt fie die Formen, bie ihr big auf die 
Zeiten dev Revolution geblieben find. Ein ungezweifelter Vor⸗ 
theil bes fcheinbar fo verderblichen Syſtems ift bie Unabhängig«- 
keit der Richter, felbt dem Staat wird dadurch aller Einfluß 
auf die Berwaltung der Gerechtigkeit genommen , indem er ſich 
des Nechtes begeben hat, die Gerichtshoͤfe mit feinen Ereaturen 
zu überfüllen. Es beginnt fogar für Frankreichs Gerichtshöfe 
eben mit dem Stellenverfauf eine ganz neue Epoche, und alle 
die glänzenden Borbilder von Sffentlicher oder häusficher Tugend, 
alle bie unfterblichen Männer , die das Reich der Wiffenfchaft 
durch Wort oder Schrift erweitert, in ber Ausübung ihrer Aemter 
die herrlichſten Proben von Gerechtigkeitsliebe und Scharffinn 
abgelegt haben, fie find nicht burh ein Examen rigorosum, 
durch einen ängftlichen Concurs, oder durch andere, von unferer 
Zeit erfundene Förmlichfeiten, fondern duch Kauf zn ihren 
Aemtern gelangt. In ſolchen ſcheinbaren Widerſprüchen befteht, 
gefällt fich fogar die Harmonie des Weltalls, und auf fo fefter 
Grundfage ruht, in eigener Schwere die Geſellſchaft, ber man 
wohl zurufen mödte: „Selbft die Pforten der Thorheit ſollen 
nichts gegen dich vermögen !” 

Auf Ableben des. Bifchofg Johannes von Dirpheim, 1318, 
wurde Berthold von Bucheck von Speier nach Straßburg verſetzt. 
Zwar ſtrebte der Dompropſt, Graf Gebhard von Freiburg, dem 
viele der Stiftsherren anhingen, nach dem erledigten Stuhl, aber 
Berthold wußte, durch das Verſprechen bedeutender Summen, 
bie Landherren und Capitularen, ſowie die vornehmſten Bürger 
der Stadt, auf ſeine Seite zu bringen, immer unter der Vermitt⸗ 
lung bes von Kirkel, der ihm getreulich beiſtand, fo daëf ſFch 
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Gebhard endlich zurückzog und das Domcapitel in feiner Geſamtheit 
für Berthold gewonnen wurbe. Darauf hielt er am 21. Dec. 1328, 
unter Begleitung von 600 Geharniſchten, feinen Einzug in Straß⸗ 
burg, und nahm von ben zu feiner Kirche gehörigen Rechten und 
Burgen Befig. Berthold glaubte aber neben Straßburg das Bis⸗ 
tum Speier beibehalten zu Tönnen, obgleich dieſes von Papſt 
Johann XXI an Walram von Veldenz verliehen. Er fchrieb fi 
einen Gubernator von Speier, und behauptete fü längere Zeit 
iin Defige der Fehlen des Hochſtiftes, ald wozu die bedeutenden, für 
deſſen Dertheidigung gemachten Ausgaben ihn berechtigen konnten. 
Walram von Veldenz hatte indeflen an dem Grafen von Würtem« 
berg einen mächtigen Freund. Der gewann bie Stabt Bruchfal mit 
Lin, Rothenburg mit Gewalt, und Tegfic wurde Berthold von 
dem Papft angehalten, auch Kißlau und Lauterburg zu räumen, 

Zu Straßburg mußte ed eine der erften Angelegenheiten für 
Bifhof Berthold werden, daß er jedem feiner Gönner die ver⸗ 
heißene Summe entrichte. Die ganze für bie Zeit ungeheuere 
Summe fol fih auf 18,000 Mark Silbers belaufen haben. Um 
diefe zu erfchmingen, wurden den bifhöflichen Unterthanen gleich 
Anfangs beträchtliche Steuern aufgelegt; diefe unerwartete Maß 
regel war aber für die Domherren und die Stadtobrigfeit fo aufe 
fallend, dag fie glaubten, den Bifchof feld darum befragen zu 
müflen. Er befchied fie auf einen beftimmten Tag zu fich, und 
als fie vol Erwartung da ſaßen, ſprach er zu ihnen: „Der 
Papſt hat mir dies Bisthum übergeben, ihr aber waret anderer 
Meinung und fuchtet mir alle möglichen Schwierigfeiten entgegen« 
zuftellen. Um euch mir geneigt zu machen, verfprach ich große 
Geſchenke, und ich fage euch freimüthig, dag ich nach den Umftäus 
den noch bedeutendere Summen verfprochen haben würde. Hättet 
ihr mir nun nicht fo viel Geld abgefordert, fo würde ich jest auch 
Niemanden befleuern. Da ich überdies fein eigened Vermögen 
babe, fo muß ich wohl meinen Bedarf vom Bisthum nehmen.“ 
Nun fing der Prälat an, die Summen abzulefen, die er 
Sedem zu geben hatte. Alsbald erklärten die Anweſenden, bie 
gegebene Erklärung fei ihnen hinreichend, und baten, dag Weitere 
mit Stillſchweigen zu übergeben. 
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Als das von den Steuern eingegangene Geld nicht hin⸗ 
veichen wollte, fuchte Berthold von den im Bisthum angefeffenen 
Juden 3000 Marf zu borgen, die aber anftatt bes Geldes 
eitel Entfihuldigungen vorbradten. Das nahm fehr übel ber 
Fürſt, und benusten einige der Seinigen diefen Umftand, um 
über den heilloſen Wucher diefer Leute und bie daraus erfolgte 
Berarmung feiner Unterthanen bittere Klage zu führen. Hierauf 
gab der Bifchof Befehl, an einem Sabbath früh die Juden alle 
gefangen zu nehmen ; da boten fie freiwillig 6000 Marf zu ihrer 
Befreiung. Doch bald traf fie noch größeres Unglüd. Unter 
einem Müblenrad fand man in Mupig einen eilfjährigen Kna⸗ 
ben, der auf der einen Seite mehrere Wunden batte. Gleich hieß 
ed allgemein, er fei heimlich von den Juden getödtet worden. 
Nah dem damaligen barbariſchen Rechtsgang wurden mehre 
derfelben auf die Folter gefpannt, und nachdem ihnen bie. 
Marter ein Gefländnig ausgepreßt hatte, zum Rad gefchidt. 
Reihe Juden, welche eben in Mutzig gegenwärtig, als ber 
Knabe verfchwand, wurden geächtet und ihre Güter eingezogen. 
Andere, bie fih nach Colmar geflüchtet hatten, glaubten ſich dort 
iu Sicherheit; aber der Official des Bafeler Biſchofs, zu deſſen 
Sprengel diefe Stadt gehörte, erhielt Mittheilung von dem in 
Mutzig gegen fie ausgefprochenen Urtheil, und preßte ihnen 
2000 Marf ab, der bifhöflihen Caſſe eine willkommene Zugabe. 
Indeſſen benugte auch der Bifchof gleich Anfangs einen Theil 
feiner Einfänfte zu gemeinnügigen Zweden. Die von feinem 
Borgänger begonnenen Befeftigungsbauten führte er fort und 
nahm neue vor. Ihm verbankten Dambach und Borſch ihre 
Mauern, zu Börfch erhielt eine Steinfehrift das Andenfen daran, 
in folgenden Worten : 

Als man zahlte 1328 Jar 

zum Biſchof erwelet war 

Bechtoldt von Bucheck hochgeacht 

hatt Börß das torff zur ſtatt gemacht. 

Biſchof Berthold ſtand, wegen ſeiner Berbinbficfeiten gegen 
ben Papft, fange Zeit auf ber Seite von Kaiſer Ludwigs Geg⸗ 
nern, während Straßburg feiner Anhänglichfeit an den Kaifer 
treu blieb. Dennoch erhielt fich zwifchen Stadt und Bifchof ein 
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gutes Bernehmen,, während für die übrigen Theile des Landes 
ber "Gang der Angelegenheiten einen mannichfaltigen Wechfel 
von Ereigniffen herbeiführte ‚ die zufammen eines ber bunteften 
Gemälde, einer andern Epoche der Landesgefchichte faum vers 
gleichbar, bilden. Bald nad dem Antritt feines Amtes ſah fich 
Berthold genöthigt, die Waffen zu ergreifen. Walther IV und 
Burkard II von Horburg hatten nämlich, ba beide kinderlos, 
im 3. 1324, am 7. Der., ihre Herrſchaft an deu Grafen Ulrich 
von Würtemberg für 7000 Mark Silbers verfauft, unter der 
Bedingung, daß jeder der beiden Brüder den lebengfänglichen 
Genuß des ihm zuftändigen Gütertheits behalten follte. Ulrich 
nahm fogleich von dem zu diefer Herrſchaft gehörigen Zellenberg 
Defig- Allein Schloß und Städtchen diefes Namens waren feit 
1252 ein Leben: der Kirche in Straßburg, die für daſſelbe 
2000 Marf Silber ausgegeben hatte. Da ber Berfauf der 
Herrfchaft ohne des Bischofs Gutheigung vor ſich gegangen war, 
forderte Berthold das Kirchenlehen zurüd, und mit feinem Bes 
gehren abgewiefen, ſammelte er ein Heer, das er bis Oſtheim 
vorgehen ließ. Test fing der von Würtemberg Unterhandlungen 
an, die der Prälat dadurch beendigte, daß er dem Grafen 
feine Forderungen mit 600 Marf abfaufte und das Kirchenlehen 
zurüdnahm. Burfard von Horburg (fein Bruder war unter« 
befien mit Tod abgegangen) erhielt jedoch den lebenslänglichen 
Genuß aller der Güter, welche diefes Lehen ausmachten, nad 
einer zwifchen ihm und dem Biihof am 22. Det. 1329 getroffe- 
nen Webereinfunft. 

In demfelben Fahr 1329 wurde Albrecht von der Aue, ein 
Dienfimann des Biſchofs, dem ein Theil der jenfeits Rheins 
gelegenen Burg Staufenberg zugehörte, von Ritter Reinbold 
von Staufenberg in feinem Rechte zu diefem Schloffe vielfach ge⸗ 
Fränft und fogar aus demfelben vertrieben. Der Bifchof, hier⸗ 
durch ſchwer beleidigt, rief die Straßburger, damals feine Buns 
desgenoffen, zum Heerzug auf; mit ihrer Hülfe befagerte er 
am 24. Aug. Staufenberg, das er auch nad achttägiger Bes 
lagerung einnahm und von Grund aus zerförte. Dies empfand 
Sebr übel Markgraf Rudoff von Baden, der feinen Sig in Pforzheim 
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hatte, denn Reinbold war fein Dienſtmann, und mit Hülfe 
des Grafen von Würtemberg flreifte er durch das Gebiet bes 
ältern Marfgrafen Rudolf, eines Verwandten des Bifchofg, hin» 
dur, auf die Leute und Güter des Straßburgifchen Bisthums. 
Als Berthold feinen Better bat, ſolchem Unwefen fein Land 
zu verfchließen,, erhielt er die ſchnöde Antwort: „Ich bin des 
Bifhofs Pförtner nicht.” Nun bot Berthofd abermals die Straßs 
burger auf, und zog mit Macht in das marfgräflide Gebiet, 
wo er das fladhe Land mit euer und Schwert verwüftetes 
ummauerte Drte, Stolihofen und Baden, vermochte er aber nicht 
zu bezwingen, weil der Graf von Würtemberg und der Marfe 
graf mit 400 Helmen fih nahten, und ihn von der Belagerung 
abzuftehen nöthigten. Während fein Heer noh im Bapifchen 
lag, begab fih der Biſchof mit 200 Bewaffneten nah Herr» 
heim bei Landau, von Herzog Dtto von Oeſtreich dazu erfucht, 
als welcher dort mit dem König von Böhmen eine Zufammenkunft 
verabredet hatte. Als aber der Herzog eines Abende, gegen 
Bertholds Vermuthen, eidlich gelobte, des Königs Tochter zu 
heurathen, entfernte ſich der Prälat in derfelben Nacht, im tiefen 
Dunfelz; denn Bifhof Walram von Speier und der Graf von 
Würtemberg, feine Todfeinde, waren in des Königs Gefolge. 
Nicht ohne große Beforgnig durchzog er den nad) Lauterburg 
führenden Wald, ftets eines feindlichen Angriffes gewärtig ; 
zu Lauterburg glücklich angelangt, begab er fih am folgenden 
Tage wieder zu feinem Heere, und nachdem die ganze Umgegend 
verwäflet war, verließ er die Markgrafſchaft. Endlich, da 
ber Streit bis in das zweite Jahr gedauert hatte, wurde 
in Bifchofsheim zwiſchen den flreitenden -Parteien, darch des 
Herzogs Vermittlung, Friede geftiftet: Neinbold von Staufen 
berg erhielt eine Summe Geldes und bie Erlaubniß, feine 
Burg wieder aufzubauen. Während’ diefer Unruhen fing man 
an, bie Thore der Stadt Straßburg bei Anbruh der Nacht 
zu Schließen, da fie zuvor Immer offen geflanden waren. Um 
biefe Zeit fuchten fi) die Städte immer mehr durch Buͤndniſſe 
unter fi und mit großen Herren zu ſchützen. Das im J. 1328 
zwiſchen den beiden Bischöfen von Bafel und Straßburg, dem 
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Abt von Murbah, dem Landvogt und fämtlihen Städten im 
Elſaß, Sundgau und Breisgau (Weißenburg allein ausgenommen) 
abgefchloffene Buͤndniß gab die erſte Beranlaffung zu dem 26 Jahre 
- fpäter errichteten Bund der zehn Reichsſtädte im Elſaß. 

Einſtweilen dauerten bie Zweiungen im Reiche fort. Herzog 
Dtto von Deftreich befagerte 1329 die Stadt Colmar. Sie zu 
entfegen, traf in Hagenau KL. Ludwig die Vorkehrungen. Biſchof 
Berthold hatte bei Mutzig ein großes wohlbewaffnetes Volk aufe 
geftellt, und fuchte den Herzog zu bewegen, das Land hinab gegen 
den König zu ziehen, aber vergebens. Eines Tages ritt ber 
Prälat gegen Molsheim. Der Graf von Würtemberg, der ers 
fahren hatte, dag Berthold Benfeld verlaffen wollte, glaubte, er 
werbe nad) Straßburg fich begeben, und legte fi) nahe an diefem 
Drt mit 200 Bewaffneten in Hinterhaft. Nach längerm Warten 
fandte er vier feiner Leute voraus , Kundfchaft einzuziehen, 
Diefe näherten fih den Thoren des Ortes, und fanden fie 
unbehütet, denn ſämtliche Bürger hatten fih zu gemeiner Bes 
rathung unter ber dortigen Laube verfammelt. Nun ritt einer 
ber Späher fohnell zurüd und forderte den ihnen folgenden Haufen 
son 20 Mann auf; ſchnell nachzufommen. Sept jagten fie zuſam⸗ 
“men in Benfeld hinein, und ſchlugen fih mit den Bürgern, bie 
bie übrigen auch herbeigefommen waren. Sobald fie fih im 
Bortheit fahen, trieben fie alle Einwohner zur Stadt hinaus, und 
fpielten während vier Wochen, frei über Alles ſchaltend, bie 
Meifter. Unterdeſſen befriegte Bifchof Berthold die dem Kaifer 
freu gebliebenen Orte. Ex legte ſich mit feinem Heerhaufen vor 
Schlettſtadt und Neumwiler, Tieß die Neben abbauen und bie 
Umgegend verheeren. Einmal war Rudolf von Ochfenftein mit 
des Bischofs Leuten und denen von Dambach gegen Scietiftabt 
ausgezogen und hatte das Vieh weggetrieben. Allein die Bürger 
befagter Stadt eilten ihnen bewaffnet nach, und trugen in dem 
barauf folgenden Kampfe den Sieg davon, Viele von Dambad) 
wurden erfchlagen und mehre gefangen. 

K. Johann von Böhmen vermittelte die Sühne vom 9. Mai 
1330, aber Bertholds Anfprüche zu dem Bisthum Speier ers 
neuerten fortwährend die Fehde mit dem Grafen von Würtems 
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berg, von der S. 264 gehandelt. Sie wurde verglichen, der 
gegenfeitige Haß blieb. Nun fagen auf der bei Oberfirh im 
Stiftelande gelegenen Veſte Schauenberg zwei Ritter, Konrad und 
Sohannes von Winterbach, beide dem Bifchof abhold. Einf, in 
dunkler Nacht, näherten fie ſich, nebft Leuten des Speirer Biss 
thums und einigen Dienern des ‘von Würtemberg, den Mauern 
von Oberkirch. Schon waren unbemerkt die Leitern angelegt, 
und eben hatten die Angreifenden angefangen‘, fie zu befleigen, 
als mehre morfche Sproffen zufammenbrachen, und die Wächter, 
bie jegt erft inne wurden, was vorgehe, die Bürger zur Ver⸗ 
theidigung herbeiriefen. Hierdurch mißlang der ganze Anfchlag. 
Nun aber weihete Bischof Berthold dem ganzen Gefchlechte derer 
von Schauenberg tiefen Haß: was fein Vorgänger ihnen an 
Lehen und Bergünftigungen hatte zufommen laſſen, "das ver« 
nichtete, nahm er zurück; auch feinem Vogt, Konrad Rifen, der 
in Ulemburg faß, gab er den Befehl, fo viel es ſich thun Tieße, fie 
zu fohmälern und zu verfolgen, fo dag ihnen an Bermögen und 
Gewalt hierdurch großer Abbruch gefchah. Ihre Burg zu erobern, 
wollte aber dem Bifchof nicht gelingen, Dagegen gingen bie 
biſchoͤflichen Unterthanen auch nicht Teer aus, denn der Adel, der 
es mit denen von Schauenberg hiekt, fügte ihnen häufig an Leib 
und Gut Schaden zu. Auch im Elſaß geſchah dem Bifchof Wider« 
wärtiges von einem Freunde Konrads von Winterbach; es war 
dies der auf Altwinftein haufende Ritter von Schmalftein. Nicht 
felten mußte Berthold gegen den feden Mann, der ihm Leute und 
Güter gefährdete, Kriegsvolk aufbieten und ſchweres Geld daran 
wenden. Auch die Bürger von Hagenau führten Klage bara 
über, dag der Winfteiner ein fohädlicher Nachbar fei. Da ſam⸗ 
melte Berthold im J. 1331 einen Heerhaufen, dem die Hagenauer 
fh anfchloffen, und 308 vor Winftein, das er während zehn 
Monaten belagerte, indem er der Burg mit vier Kriegsmaſchinen 
und zwei fogenaunten Hagen eifrig zufeste. Als überdies 80 Mann 
unaufhörlih an der Untergrabung der Veſte ſich mühten, erfolgte 
deren Uebergabe, und gleich hernach ihre gänzliche Zerfiörung. 
Die fortwährende Spaltung zwifchen Kirche und Reich, eine 
bemofratifche Revolution in Straßburg, Folge der biutigen Er« 
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eigniſſe vom 20. Mai 1332, ſtoͤrten keineswegs des Biſchofs 
gutes Vernehmen mit der für ihn ſo wichtigen Freiſtadt. Am 30. 
Nov. 1332 verkaufte Berthold dem Bürgermeifter und Rath die 
Münze dafelbft auf die Dauer von vier Jahren um 200 Marf reinen 
Silbers, zugleich verlieh. er ihnen durch diefen Berfauf alle von 
der Münze abhängige Lehen, deren Verleihung dem Stadtrath 
bie genannte Zeit hindurch überlaffen blieb, doch unter ber 
Bedingung, die bei der Wünze angeftellten Beamten in ihren 
Aemtern zu befaffen. Daneben verpflichtete fid der Bifchof, 
durch feine geiftlicden und weltlihen Gerichte den Umlauf der 
Münzen zu befördern, wenn Jemand demfelben Schwierigkeiten 
machen follte. Einige Monate fpäter unternahm Berthold, mit 
Straßburg und mehren verbündeten Städten, einen Kriegszug 
gegen eine allgemein verrufene Raubfefle. Im Süden von Straßs 
burg, etwas über eine halbe Tagereife weit, tem Dorfe Dtiens 
heim gegenüber, Tag nämlich auf moogbededtem, fumpfigen Boden 
am Rhein die Burg Schwanau, ein Reichslehen, den Herren 
von Geroldseck in der Ortenau zuftändig. Aus derfelben Familie 
faß dort, mit mehr als einem halben Hundert lofer Geſellen, 
Walther von Tübingen, auch Herr zu Geroldseck, Erftein und 
Schuttern, ein harter, gewaltthätiger Mann, nichts als Raub 
und Gelderpreffungen begehrend, Ohne Furcht vor Gott, obue 
Achtung für Herfommen und Gefeg, griff er zu Wafler und 
zu Land Jeden an, ber Waaren oder fonflige Habe von Werth 
mit fih führte z die Reichern Tegte er gefangen, bis fie fchweres 
Töfegeld bezahlt hatten, und Dancer, der fich feine Freiheit um 
biefen Preis nicht erringen Fonnte, hauchte im tiefen Kerker, 
dem ſchrecklichen Hungertobe überlaffen, fein Leben aus. Defters, 
fo ging damals die grauenhafte Sage, verfchlangen diefe Unglück⸗ 
feligen das halbvermoberte Heu und Stroh, das ihnen zum Lager 
gedient hatte, um ihr elendes Leben noch Tänger zu friflen. Darum 
war die Burg Schwanau für den Wanderer ein Begenfland 
bes Schredens geworden, und nur mit Zagen fuhren die 
Schiffe der Kaufleute den Rhein hinab, da ihnen jeden Augen 
blid aus dem Raubneft ein unverfehener Angriff bevorfiehen 
Fonnte, Walther trieb den fohändlichen Unfug fange Zeit mit 
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voller Zuverficht, denn wie follte im weichen, unfihern Erdreich, 
Das feine Fefte umgab, ein Belagerungsheer fi aufhalten kön⸗ 
nen? Aber auch. für ihn und feine Gefellen ſchlug die Stunde 
der Bergeltung. | 

. Am 2. April des Jahres 1333 Hatten ſich die Straßburger 
vor Erflein gelagert, das fie auch mit flürmender Hand einnahs 
men, und mit einer Beſatzung verfahen, damit dieſes Städtchen 
ihren fernern Operationen ald Haltepunkt dienen fönne, Unters 
deſſen famen aus allen den Städten, deren Handel und Bürger 
fo oft gefährdet worden waren, aus Bafel, Züri, Bern, Solos 
thurn, Freiburg im Breisgau, Colmar, Muͤhlhauſen, Breiſach, 
Meuenburg, Rheinfelden, Schlettfladt, Hagenau, Rosheim, 
Ehenheim, Streitkräfte herbei, und am 25. April zogen bie 
Berbündeten, in Gemeinfchaft mit Berthold und feinen Mannen, 
vor die Burg Schwanau,, deren förmliche Belagerung fogleich 
unternommen wurde, Der Himmel felöft fchien biefes Wert 
firafender Gerechtigkeit begünftigen zu wollen, denn das Wetter 
blieb viele Wochen hindurch warm und hell, und die Belagerer 
konnten ihre Arbeiten ungeflört fördern. Mit Kriegsmafchinen, 
bie man von allen Seiten herbeigeführt hatte, wurde der Feſtung 
Hark zugeſetzt. Burkhard, Werfmeifter von Bern, hatte deren 
zwei erbaut, eine, die er Büffel hieß, und eine zweite, die Kate 
genannt, in die er eine Anzahl bewaffneter Leute ſtellte, 
und bamit zerfiörend auf die Mauern losfuhr. In Fäßchen 
war aus Straßburg Koth herbeigeführt werben, ber in bie 
Burg gefchleubert, den Aufenthalt in derfelben faft unerträglich 
madte. Claus Karle, Werfmeifter diefer Stadt, hatte durch 
Feuer, das er hinein werfen ließ, bie ritterliche Wohnung in 
Brand gefledt. Die Belagerten waren zwar mit Speife hin⸗ 
länglih verfeben, ale aber bei der flets trodenen Witterung 
der einzige Brunnen verfiegte, fchlug der von Geroldseck 
seuevol an feine Bruſt, und ſprach: „Ich fehe nun wohl, 
bag Gost gegen mich kämpft; ihm fann ich nicht widerftehen, 
und will mich auch an ihn ergeben.” Dann ſchlich er heim« 
lich zur Burg hinaus, und überließ feine Helfershelfer ihrem 
Schickſal. As Hierauf, am 1. Juni, die Städter einen 





878 VDheinſtein. | 


allgemeinen Sturm begannen, entwidh die Befagung von ben 
Mauern, und rettete ſich auf einen ſtarken Thurm, fechesig an 
der Zahl, unter ihnen mehre von Adel. Dieſer fieben wur⸗ 
den, gegen ein flarfes Löfegeld , in Freiheit geſetzt, über bie 
Andern aber erging firenges Gericht, und ihrer fünfzig, unter 
benen ein Ritter fich befand , traf der. Ton durch das Schwert. 
Drei Feuerarbeiter und zwei Zimmerfente, welche dem Räubere 
baufen Waffen und Zeng verfertigt ‚hatten, wurden auf bie 
Mafchinen gebunden, womit der Koth geworfen war, und da⸗ 
mit gegen die Mauern gefchleudert. Einem jungen Burfchen, 
der. in. ber Burg war, ſchenkte man das Leben, und ein alter 
Mann wurde dem Henker als Belohnung gegeben. Kür bie 
geleiſteten guten Dienfle erhielt Burfharb von der Stadt Straße 
burg einen lebenslänglihen Gehalt. Die Räuberhöle wurde 
geſchleift, dann ſchlugen die Straßburger eine Brücke über 
ben Rhein und zogen- mit dem Bifhof in das Geroldsedifche 
Bebiet, das fie mit Feuer und Schwert verheerten. Das Städt- 
ben Schuttern ging in Rauch auf, feine Mauern wurden zer» 
ſtört, und gleiches Loos traf das dortige Klofter. Auch Steinbach, 
das bie Grafen von Dettingen, des Bifchofs Gegner, zu Pfaud 
batten, nebſt drei dort fih befindenden feften Ritterhäufern, deren 
Defiger dem von Schauenderg geholfen hatten, wurden der Zer⸗ 
ftörung Preis gegeben, Am 23, Juni des folgenden Jahres 
wurde zwifchen den Berbündeten auf der einen Seite und denen 
von Geroldseck auf der andern der Streit gänzlich verglichen, 
Den Landgrafen im Oberelſaß, dem Biſchof und den Städten 
verfprachen die Geroldsecker auf ihren Eid, des Geſchehenen 
wegen feinen Groll nachzutragen, dagegen wurde ihnen Erftein 
zurüdgegeben, das fie jedoch nicht wieder zu befeftigen verfprachen, 
eben fo wenig ald Schwanau wieder aufzubauen. 

Bon der andern Seite bereitete dem Bifchof das gefpannte 
Verhältniß zu dem Kaiſer viele trübe Tage, auch fonft trafen 
ihn allerlei verdriepliche Händel. Bald nach feinem Kriegszug 
über den Rhein fingen feine Hauptgegner, die Grafen von 
Würtemberg und bie von Dettingen, an, das Oberhaupt bed 
Meiches gegen ihn aufguregen, und bald Fam Befehl von Ludwig, 
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der Biſchof ſolle fih von ihm mit den herrſchaftlichen Rechten 
belehnen laſſen, oder er werbe ihn mit Krieg überziehen. Ber 
thold war fogleih zum Widerſtand entfchloffen, und fammelte, 
mit Beihälfe des Herzogs von Lothringen und bes Biſchofs 
Adhemar von Mes, ein beträchtliches Heer. Da Ludwig vor 
ber Hand Feine Friegerifchen Anftalten traf, fiel Berthold mit 
feinen Leuten in des Grafen von Würtemberg Gebiet und in 
bad obere Elfaß, nahm Reichenweier ein, ließ fi dafelbft Ink 
digen, und entführte aus dem Städtchen viele Karren mit 
Wein beladen. Run nahm er fih vor, über den Rhein zu 
gehen, um bie zum Reich gehörigen Städte Offenburg und 
Gengenbach zu belagern ; aber das eingefallene ſchlimme Wetter 
hielt die Lothringer ab, an dieſem Zuge über den Strom 
Antheil zu nehmen, und fie kehrten in ihr Yand zurüd. Der 
Biſchof befchränfte fich -darauf, in die Stäbichen Renchen und 
Oberkirch bewaffnete Haufen zu Tegen, durch die er auf bie 
Bewohner beider Reichsſtädte ſtreifen ließ. Er ſelbſt zog unters 
deſſen mit 300 Helmen auf eine Wieſe bei Vinſtingen, wo ein 
Zweikampf ſtatt haben ſollte zwiſchen dem Grafen Johannes 
von Saarwerden und Herrn Heinrich von Vinſtingen, des 
Biſchofs Dienfimann und Vaſall. Um dieſen hatten ſich nad und 
nach bei 4000 Reiter verfammelt, ohne die Kußgänger 5 ein foldher 
Aufwand von gewaffueter Macht ließ aber den Grafen einen 
förmliden Schlachtangriſſ befosgen, und er blieb and. Auch 
von ben in Renchen anmwefenden Kriegern hatten fich mehre dahin 
begeben, fatt an dem ihnen anvertrauten Poften Wache zu halten. 
Diefen Umftand ſuchten nun bie obgenannten Grafen fogleich zu 
benugen, und legten ſich mit ihren Leuten vor alfolthen Ort, 
um denfelben zu belagern. Zwölf Knechte und eine Anzahl Bauern, 
welche noch da waren, vertheidigten ſich tapfer, und Heinrich 
von Stein, ein Würtembergifcher Ritter, verlor dabei dag Leben; 
doch erreichten die Grafen ihren Zwei: Renchen fam in ihre 
Hände, und die Beſatzung gerieth in Gefangenfchaft. Aber darunter 
war Einer, der daſelbſt gewohnt hatte, und des Dris Gelegenheit 
genau fannte, Diefer wußte fih am Mittag, als eben die fommers 
liche Sonne glühende Stralen herabgoß, heimlich fortzufchleichen, 
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und zündete dann bad Gtädichen an mehren Orten zugleich 
an. Der Brand ariff fo ſchnell um ſich, daß der Graf von 
Dettingen, ber mit den Seinigen ba geblieben war, kaum 
der Glut enteinuen fonnte, und an Pferden und Kriegözeug 
namhaften Schaden erlitt. Mittlerweile erfchien der Kaifer 
ganz unerwartet in Hagenau, eine bedeutende Kriegsmacht mit 
fh führend. Seat fühlte ſich auch Berthold äußerſt betroffen, 
denn Hülfe aus Rothringen hätte er nis fobald wieder erhalten 
können, und allein für fih fonnte er Ludwigs Macht nicht 
widerſtehen. Er fammelte demnach von Reifigen, fo viel aufzu- 
treiben, und feste ſich mit ihnen auf Kochersberg fe, dem unfern 
Straßburg gelegenen Schloß. Des Kaifers Kanzler, Johaunes von 
Lichtenberg , legte fich jedoch dazwiſchen, und brachte einen vor⸗ 
läufigen Frieden zu Stande, nach welchem der Biſchof verfprach, 
die Faiferlichen Beamten im Elſaß in ber Ausübung ihrer Ver⸗ 
waltungsobliegenheiten nicht zu hindern, fonbern ihnen vielmehr 
allen möglichen Vorſchub darin zu thun. Bon der Huldigung 
wollte aber Berthold noch nichts hören. 

Die ihm gänftige Conftellation benußte der Kaifer, um den 
Zandfrieden vom 30. Nov. 1334, verbindlich für die Drei rheis 
nifhen Erzbiſchöfe, die Pfalzgrafen, die Städte. Mainz, Straß⸗ 
burg, Speier, Worms, Oppenheim, zu gebieten. Straßburg 
war darin, wie Mainz, zu vierzig Rittern angefegt. Ihren 
Biſchof nahm diefe Stadt infofern bei der von ihr übernom⸗ 
menen Berpflichtung aus, daß der Bund fle nicht nöthigen follte, 
bie Waffen gegen ihn zu ergreifen, es gefchehe dann freiwillig. 
Shre Verbindung mit Bafel und Freiburg fonnte fie auch ferner- 
hin fefthalten, und da der Biſchof derfelben nicht hatte beitreten 
wollen, fondern mit den öftreichifchen Herzogen im Oberland 
einen befondern Landfrieden aufgerichtet haste, fo wurde der 
Stadt Straßburg vergönnt, wenn fie es für gut fände, ſich auch 
diefem Berein anzufchließen. 

Indeſſen Kaifer Ludwig in der Nähe der bifchöflichen 
Befigungen feine Macht ausdehnte und feinen Einfluß vergrößerte, 
gerieth Bifchof Berthold in verdrießliche Händel mit den Geift« 
Jihen feines eigenen Kirchenſprengels. Während der unruhigen 
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Zeiten war nämlich die kirchliche Disciplin ſehr geſunken: oft 
wurden, unter Anderm, kirchliche Pfründen von ihren bisherigen 
Beſitzern auf Perſenen übertragen, die feine eheliche Geburt 
nachweiſen konnten, und viele Präbenden waren, unter dem 
Vorwand der fogenannten Refignationen, im eigentlichen Sinne 
erblich geworden. Diefer Mißbrauch, der zwar bei dem Doms 
Rift nicht ſtattfand, erweckte Berthold Unwillen in hohem 
Grade, und in Webereinftimmung mit biefem berief er auf den 
19. Juli 1335 eine Synode, in welder er ih mit Nach⸗ 
drud gegen jenes ungejfegliche Berfahren ausſprach und mehre 
Beſchlüſſe zur Aufhebung deſſelben faßte, die am folgenten 
26. Aug. befannt gemacht wurden. In biefen Decreten wirb 
unter Anderm verboten, Pfränden an andere. Perfonen abzu⸗ 
treten, als an foldhe, die ehelicher Herkunft und ehrbaren Wan⸗ 
dels feien; ben Geiftlihen wird unterfagt , andere als ſchwarze 
Kleider, oder bie Haare Fang zu tragen, überhaupt fi) Hand» 
lungen zu Schulden kommen zu laſſen, die gegen die Gefege ber 
Sittlichkeit und die Verordnungen der Tirchlichen Zucht wären. 
Einer der Spnodatartifel erregte aber großen Zwiefpalt: ba 
nämlich der Bifchof fefgefegt hatte, daß Jeder, ber den Beſitz 
einer Firchlichen Pfründe erhalte, auch die Prieſterweihe nehmen 
mühe, fo erklärte fih ein Theil der Domcapitilaren foörmlich 
dagegen, und waren es hauptiädhlich Graf Gebhard von reis 
burg ,. der Propft, und des Bifchofs früherer Freund, Konrad 
von Kirkel, der Cuſtos, welde fih an die Spige allen ders 
fenigen ſtellten, die durch bes Biſchofs Verordnung ih für 
beeinträctigt hielten, und, während alle rechtlichen Leute Ber⸗ 
tholds Anſicht theilten, einen langen Prozeß am roͤmiſchen Hofe 
gegen ihn anhängig machten. Noch war diefer Handel nicht 
entſchieden, als er fih durch den am 31. Mai 1337 erfolgten 
Tod des Propfies Gebhard noch mehr verwidelte, denn jebt 
bildeten fih, um einen neuen Propf zu wählen, zwei Parteien 
im Bayitel, wovon bie eine den Johannes von Lichtenberg, die 
andere einen Neffen des Bifhofs, Johann von Signau, vor⸗ 
anftellte. Signau wurde fogleich von Berthold beflätigt, ber 

yon Lichtenberg erhielt aber feine Beſtellung vom Erzbifchof 
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Heinrich von Mainz. Die Mißvergnügten, deren Zahl nicht 
gering, hatten nun ein Haupt gefunden, das einer der maͤch⸗ 
tigften Familien des Landes angehörte. Mit ihm verbanden 
fh Konrad von Kirfel und Nicolaus von Kagened, Propft zum 
- ungen St. Peter, und bald wurde von ihnen gegen bie Perfon 
des Bifchöfs ein kühnes Wageftüd ausgeführt. Als der Prälat 
am 10, Sept. deffelben Jahres eben zu Haslach in ber Propfet 
anwefend, drangen nächtliher Weile feine Gegner, unter 
Rudolf von Hohenfleing Anfährung, in benanntes Haus, übers 
fielen ihn im Schlaf, und ohne ihm die nöthige -Zeit zu Taffen, 
fich gehörig anzufleiden, führten fie ihn gefangen hinweg, und 
brachten ihn zuletzt auf das in dem fogenannten Weſterreich ges 
legene Schloß Kirkel in Verwahrung. Damit aber während feiner 
Gefangenfchaft das Befigthum der Straßburgifchen Kirche feinen 
Schaden erleide, Tieß fih des Biſchofs Haushoſmeiſter, Rudolf 
von Andlau, fhon am Tage nad: diefer Begebenheit von allen 
Beamten bes Bisthums und den Befehlshabern in den feften 
Drten den Eid der Treue ſchwören. 

Als Papft Benedict XI die Nachricht von biefem Bors 
falle erhielt, übertrug er die Verwaltung des Bisthums Straße 
burg dem Bafeler Bifhof, Johannes Senn, Freiherrn von 
Manſingen, einem Neffen Bertholds, ber auf feines Oheims 
Hugo Empfehlung von der Propftei St. Bictor in Mainz zu 
biefer Stelle gelangt war. Zugleich ergingen an Bertholds Gegner 
von Rom aus ſchwere Drohungen, die aber wenig Eindrud auf 
fie machten. Bedenklicher fchien ihnen bie Ankunft des Öftreichifchen 
Herzogs Albert in Straßburg, und deffen Aeußerung, daß er die 
Feinde feines Bundesgenofien mit Krieg überziehen wolle. Seit 
1324 war nämlich die Grafſchaft Pfirt durch die Verheurathung 
ber Gräfin Johanna, deren Bater, Ulrich II oßne männtide 
Erben geflorben war, mit Herzog Albert II son Deftreich an diefes 
Haus gefommen, das von jeher die Landbgraffchaft im Oberelfaß 
befaß. Mit feinem mädhtigen Nachbar hätte daher Berthofd 
gerne ein Bündniß gefchloffen. Als aber die Herzen von Richten 
berg den Herzog zu überzeugen wußten, daß nicht fie, fondern 
ber.von Kirkel die Verfchwörung angezettelt hatte, gab Albert 
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feinen Plan auf, Neuwiler und bie übrigen Richtenbergifihen Burgen 
anzugreifen, und begnägte füch damit, durch Iinterhanblungen für die 
Befreiung des Bifchofs thätig zu fein, Eben fo wenig Erfolg hatte 
ber von dem bifchöflihen Vicar Johannes Erlin, Stiftsheren von 
St. Thomä, wegen Bertholds Gefangennehmung über die Stadt 
Straßburg ausgeſprochene Firchliche Bann : im Münfter, beiden Pres 
Digern und Sranziscanern wurde fortwährend Gottesbienft gehalten. - 

In dem Rath der Stadt Straßburg war in diejer Zeit ein 
geheimer Unmwille gegen den Bifchof rege, weil er dem Städte- 
bund beizutreten fi) geweigert hatte. Auch konnte ihm die noch 
immer einfußreiche Familie der Zorn nicht vergeflen,, daß er 
ihrem Berwandten Ulrich Süße die Propſtei von St. Thomä 
verweigert, und biefelbe an Sigelin von Mülnheim vergeben 
hatte. Darum zeigte ſich die Stadtverwaltung kalt und: gleich« 
gültig, als ihr ven Hüffe gefprochen wurde, die fie Bertholden 
leiten follte, und die deswegen gethanen Schritte blieben ohne 
Erfolg. Immerhin fann Konrad von Kirkel, der unterdeffen 
ruhig in Straßburg faß, nit ganz won dem Borwurf der 
Undankbarkeit freigefprochen ‚werden, benn ihm, dem Doms 
cautor zu Speier und Eufles der Straßburgifchen Kirche, hatte 
der Biſchof nach und nad bie Berwaltung bes ganzen biſchöf⸗ 
lichen Gerichtsganges, mit dem Firchlichen Siegel und dem 
mit berfelben verbundenen Gehalte, nebſt der Stelle bes 
Scholaſticus, und mehre andere Bedienungen und Präbenden 
verliehen. Nichtsdeſtoweniger hieft er feinen Groll feſt, und als 
ber vom Papſt ernannte Weihbifchof, derfelbe Johannes Erfin, 
von dem Bafeler Biſchof in Perfon als folcher in Dachſtein ein⸗ 
gefegt worden, und alle Verfügungen Konrads für null und nichtig 
erklaͤrte, erhob ich zwifchen dem bifchöflichen Stellvertreter und 
kem Domherrn ein wechfelfeitiges Zufchleudern von Bannftralen; 
bie aber auf. beiden Seiten ohne Wirkung biieben. 

Endlih, nachdem Biſchof Berthold während ſechzehn Wochen 
auf der Burg Kirkel in genauer Verwahrſam gehalten worden, 
kam zwifchen ihm und dem Domherrn ein Vergleich .zu Stande, 
den beide durch Stellung von Bürgen und Geifeln befräftigten, 
Laut dieſes Vertrags mußte unter Anderm ber Biſchof 1500 


Mark Silber zahlen, dem. Johannes vom Lichtenberg bie 
Dompropftei zufihern, fonft noch wehren Perſonen kirchliche 
Aemter zufagen, den von Kirkel, nebſt zwanzig Andern, von 
aller bifhöfihen Gerichtsbarfeit losſprechen, und ſich vers 
pflichten,, bie Kirche von. Straßburg in ihren geiſtlichen und 
weltlichen Angelegenheiten nur nach dem Rathe und im Eins 
verftändnig mit ofigenanntem Konrad zu verwalten, auch 
feinem der Fremde biefes Mannes fi je ungünftig zu erzeigen. 
Als fedoch die Vollziehung der verichiedenen Artikel flattfinden 
ſollte, gab es unerwartete, neue Schwierigkeiten. Der Bifcyof 
Hatte mit Konrad unterhandelt, obne daß feine Fremde und 
Verwandten um bie Sache wußten. As nun dieſe ſahen, daß 
er in Sreiheit gefegt wurde, ohne daß mau von ihnen irgend 
eine Buͤrgſchaft begehrte, fo waren fie auf der Stelle in bem 
Entfchluffe einig, den gemachten Vertrag nicht als gültig anzu⸗ 
erfennen 5 insbefondere wollten fie auf Feine Weife zugeben, daß 
Uri von Signau von ber Dompropſtei abſtehen ſolle. In 
dieſem Sinne handelnd, verbot der Baſeler Biſchof, als einſt⸗ 
weiliger Verwalter des Straßburger Bisthums, das Siegel des⸗ 
ſelben Bertholden zurückzugeben, und Johannes Erlin fuhr fort 
zu. adminiſtriren, wie wenn nichts vorgefallen wäre. Als aber 
Berthold fein Siegel fürmlich zurüdverlangte, mußte es ihm 
dennoch wieder zugeftellt werden ; er gab hierauf Konraden feine 
vorige Stelfung zuräd, und befahl in ber Kirche allgemein den 
Zohannes von Lichtenberg als” Propſt anzuerkennen. Auch bes 
ſtrebte er ſich, gewiſſenhaft einem nach dem andern ber Vertrags⸗ 
punkte nachzukommen; dennoch konnte er es nicht dahin bringen, 
daß fie von ſeinen Freunden förmlich anerfannt wurden, dazu war 
bucch feine dringendflen Bitten ber von Kirkel nicht zu bewegen, 
daß er die gefiellten Geiſeln zurüdgegeben hätte, bevor das Ganze 
ber getroffenen Uebereinfunft in Erfüllung gegangen wäre. Nun 
wurden zwifchen dem Domherrn und dem Weihbifchof aufs Neue 
Bannftraten gewerhfelt, zum großen Aergerniß aller rechtlichen Leute, 

Wiederholte Berfuche, den Bifchof mit dem Kaiſer zu ver⸗ 
föhnen,, figeiterten aa Bertholds ſtandhafter Auhänglichkeit zu 
bem heiligen Stuhl, und fein Zwi mit dem von Kirkel blirb 
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mnentfchieben, da ber Kaiſer, bei Bertholds fortbauernber 
Weigerung ihm zu baldigen, in biefer Angelegenheit Teinen 
beſtimmten Ausspruch ihun zu müffen glaubte. Dagegen ſuchte 
er auf eine andere Weife wenigſtens .etwas zur Herftelung des 
Friedens beizutragen. Unter feinem Schuge traten die Städte im 
Lande zu einem Bündnig zuſammen, bem fi auch der Biſchof 
anfchlog, und über welches neun Richter gefegpt wurden, Diefe 
ſprachen unverzüglich Bertholden :die Wiebereinfegung in feine 
alten Rechte zu, und ber Prälat benugte fogleich Die ſich ihm 
darbietende Gelegenheit, um an- einem feiner Gegner Wie—⸗ 
bervergeltung zu üben. Die Burg Hohenfein im Breuſchthal 
gehörte nämlich größten Theils dem Bifchof zus; aber Rudolf 
und feine Berwandten, weiche von derſelben ihren Namen trugen, 
und auch einen Theil davon befaßen, hatten bie. bifchöflichen 
Diener daraus weggeirteben. Sept klagte fie Berthold bei dem 
Bunde an, daß fie den Burgfrieden gebrochen, ber in ben 
Schlöffern, die mehre Herren hatten, jedem Theilnehmer feinen 
zubigen Beſitz fiherte. Es wurde ein Zug gegen Hohenflein 
bewerkſtelligt, und das Schloß nach ber Eroberung bis auf den 
Grund zerfiört. Auch der Pay machte feine Autorität gel« 
tend: er erflärte.den vom Biſchof und feinen Geifeln geleifteten 
Eid null und nichtig, und ernannte Michter, welche gegen 
Ronrad und feine Anhänger firenge Unterfichung begannen. 
Bald wurden nun der von Kirkel, der Dechant Johannes von 
Schwarzenburg, nebſt mehren andern Stiftshereen, hohen 
und niedern Geiſtlichen, durch -gerichtfichen Urtheilsſpruch ihrer 
Bfründen besaubt und ihre Einfünfte eingezogen. Die Dom 
propflei wurde dem Ulrich) von Signau zuerkannt, dev fogleich die 
bamit verbundenen - Sructeinfünfte einfammeln ließ; da aber 
Johannes von Lichtenberg daſſelbe vornahm, fo entfiand hierdurch 
ein fonderbarer Wirrwarr. Ueberhaupt verachteten die Gegner 
Bertholds die gegen fie ergangenen Spräcde, fie rächten fich felbſt 
deswegen an ben biſchoͤflichen Beſitzungen, indem fie Gugenheim 
und andere dabeiliegenae Dörfer mit Feuer verheerten.  - 
Bertholdg Rage wurke immer mißlicher. Er fandte zwar 
Boten nah Nom, die den Faiferlichen Beſchluß bem Papfle mit 
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theilen und zugleich um Hälfe für ben Biſchof anhalten follten: 
Allein obgleih , wie Matthias von Neuenburg, einer der Abs 
gefandten, erzählt, die Kardinäle meinten, man folle Bertholden 
Unterflügung gewähren, jo war doch Benedict XII überzeugt, 
daß der Bifchof auch dann nit im Stande wäre, feinen Gegnern 
zu widerflehen, und yon einer zu leitenden Hülfe war feine Rede 
mehr. Es wurde aud Berthold förmlich bei dem Bunde ans» 
geklagt, daß er feinem gegebenen Worte nicht nachgekommen fei. 
Der Kaifer und der Erzbiſchof von Mainz fagten ‚öffentlih aus: 
er babe fi) anheifchig gemacht, mit Ludwig Frieden zu fchließen, 
wenn die Boten unverrichteter Sache von Rom zurüuckkehren 
wärben, und das Täugne er jest; eben fo. weigere er fih, Die 
Bedingungen des Bertrags mit dem von Kirkel zu erfüllen, für 
den doch Bürgen und Geifel feien geftellt worden. Auch wurden 
dem Bunde Documente vorgelegt, welche die geſchehene Bers 
bürgung von Seiten beider Fürſten, obgleich der Bifchof nichts 
davon wiffen wollte, urfundlich barthaten; umd als von Ders 
tholds Seite auch nicht die geringften Schritte zur Annäherung 
an Ludwig gethban wurden, fehrieb der Kaiſer an die Städte, 
und bot fie Ende Sept. 1338 zum Kriege auf. Der von Kirkel 
und Johannes von Lichtenberg, deſſen Familie im Jahr 1332 
Brumath gefauft hatte, fegten fi in dem Schloſſe daſelbſt feſt, 
und durchzogen von da aus verheerend und brandfchagend bes 
Biſchofs Gebiet. Die von Schleitkadt, deren Schultheig Johann 
von Eckerich, nebit andern angefehenen Bürgern den beiden 
Stiftsherren anhingen, waren bie erſten, die dem Biſchof ab« 
fagten und in feinem Gebiete Berheerungen anrichteten. Ber⸗ 
thold, eigner Tapferkeit vertrauend, hatte von- ben öſtreichiſchen 
Herzogen und dem Biſchof von Baſel zufammen 4000 Fuß⸗ 
gänger und 200 Helme erhalten, dazu famen die Leute bes 
Abies von Murbach. Mit diefem Heere nahm er die Belage⸗ 
rung von Gchletiflabt vor, während auch Graf Ulrich von 
Würtemberg mit 300 Reitern zu ihm ftieß, ber aber gegen 
bie Reichefädte nichts unternehmen wollte. Diefer- begann mit 
feinem Heerhaufen und den Bürgern von Zabern die Belagerung 
yon Neuwiler, und hauste dabei auf fehr harte Weile. Als 
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Echlettfiabt den Angriffen bes bifhöflihen Heeres fiegreichen 
Widerſtand leiftete, zog Berthold mit einem Theil der Belagerer 
yon deſſen Mauern hinweg und rädte in das Leberthal, um an 
dem von Ederih, der fein Lehnsmann, Ruhe zu nehmen. 
Was feine. Heerhaufen dafelbft antrafen,, gaben fie der Ber» 
beerung preis. Es fand dabei eine fonderbare Kriegsfcene flatt. 
An einem Abend traf der Bifchof feine Vorkehrungen, um am 
folgenden Morgen am Fuße des Berges, auf dem bie Burg 
Ederich gelegen, fein Lager aufzufchlagen. Aber in der Frühe 
rötheten die Flammen bes in Feuer aufgehenden Dorfes Leberau 
den Himmel, öftreihifhe und Baſeler Krieger hatten es im 
Brand geftedt und ihren Schlachthaufen bis über den Eingang 
des Thales hinausgeſtellt. Dies flörte den Bifchof in feinem 
ganzen Plan, er Tieß fogleih aufpaden, und zog ber Ebene 
zu. Schon war er weit voran, als der von Bafeler Reitern 
gebildete Nachtrab an einen engen Durdgang gelangte, und 
pföglich angegriffen wurde. Die Ritter von Ederih waren 
nämlich dem bifchöflihen Heere nachgeeilt, und verfolgten bie 
Hinterfien mit Pfeilen und Lamzen, von den Bergen herab 
warfen Bauern, die da aufgeftellt waren, Steine auf dieſelben. 
Der Bischof wollte, als ex ed gewahrte,, fogleich wieder zurüd 
fih bewegen, aber einer feiner Hauptleute, Jacob Exberter, lieg 
feine Leute mit dem Banner fihnell vorwärts ziehen, und ale 
fie den ſchmalen Weg zurüdgelegt hatten, und bie Feinde 
benfelbex einnahbmen, Heß berfelbe Anführer Front machen, 
und flürzte auf die von Ederih los. In dem entflandenen 
Kampfe fiel einer ber Legtern quer über den Weg und verhins 
berte das Bordringen der Bifchöflichen , die fonft ihren Feinden 
weit überlegen gewefen wären. Viele von Bertholds Leuten 
legen überdies zu ben. Bergen aan und. verjagten bie ihnen 
läfigen Bauern. 

Nun z0g der Biſchof wieder vor Schlettkadt, beſſen eb» 
aͤcker er verwuͤſtete. Dann verließ er das verbündete Heer und 
begab fih vor Neumiler. Zwar wurden bei diefer Belagerung 
Johannes von Türdenflein und einige andere Lichtenbergifche 
Bafallen gefangen oder getöbtet, aber der Ort ging nicht über, 
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Jetzt kamen auch Abfagebriefe von Colmar und Ehenheim; at 
lestern Ort zogen der von Kirkel, Nicolaus von Salm, nebfl 
einer Reiterſchär, und verbrannten einige bifchöfliche Dörfer. 
Zwar fam auch Berthold mit 200° Helmen herbei und ftedte 
ebenfalls einige Orte feiner Gegner in Brand, die von Ehen⸗ 
heim fielen aber heraus, begrüßten feine Leute mit einem 
Hfeilregen, und als Johannes von Lichtenberg auch noch mit 
einer Schar auf fie losſtürmte, wurde non den Bifchöflichen 
ein großer Theil verwundet und gefangen, Im Oberelſaß 
ließen an demjelben Tage die von Colmar und Schleitſtadt, 
unter Anführung des kaiſerlichen Landvogtes, zwei bifchoͤfliche 
Dörfer, Pfaffenheim und Gebliswiler, in Rauch aufgehen, und 
hätte nicht der Vogt des obern Mundats, ber vorfihtige Ber⸗ 
thold Waldener , die Bifhöflichen und die Leute des Abıs von 
Murbach vom Streit zurückgehalten, fo wäre zwifchen ihnen und 
den Städtifhen ein entſcheidender Kampf vorgefallen. Bald 
hierauf fam Rudolf von Ochfenftein, nebſt einigeu von Bertholds 
Leuten, in die Nachbarſchaft von Schletiſtadt, wo er Pferde 
von der Weide weguahm, Als die in der Stadt Died inne 
wurden, vegte ſich Jedermann, und ein Theil ber Bürger fiel 
aus, unter Anführung Albrechts und Hugos von Hohenberg, 
und eilte ihm nah. Rudolf, anftatt die in Ebersheimmünſter 
und Dambach liegenden Heiter feiner Yartei davon zu benach⸗ 
richtigen, fuchte mit feinem Raube ſchnell Dambach ‘zu erreichen, 
aber die Schlettfiadter folgten ihm auf den Fuße, und. als bie 
aus Dambach ſich ihnen entgegenftellten, wurben ihrer viele 
verwundet, getöbtet oder gefangen. 

. Sp war die Provinz vol Unruhe, und überall zeigten fi 
bie traurigen Spuren der Verwuſtung, nur jene Dörfer waren 
frei geblieben, die fih mit Geld hatten loskaufen können. Straß⸗ 
burgs Befigungen blieben jedoch verfchont, denn die oͤſtreichiſchen 
Herzoge hatten ſich, wie Graf Ulrich, jedes Angriffs auf die 
Städte und bie Güter, die dem Reiche gehörten, enthalten: jegt 
aber, als dad ganze Land immer mehr mit Raub. und Brand 
erfüllt wurde, legte auch Straßburg, der allgemeinen Berwirsung 
überdrüäffig, fein Schwert in die Wagfchafe, und nach reiflicher 
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Veberlegung wurde von der Stadt wegen dem Biſchof abgefagt. 
Kurz zuvor hatte der Rath einige feiner Mitglieder an Berthold 
abgefandt und ihn auffordern laſſen, ‚dem Kaiſer Die gebürende 
Huldigung nicht länger zu verweigern 5 aber vor dem verfams 
melten Capitel erklärte. ver Prälat in ihrer Gegenwart: ehe er 
biefes ihue, wolle er lieber wieder deutſcher Herr werben,” 
eine Erklärung, die in ihrer Hochherzigfeit der berühmtern 
K. Ppitipps II gieichgeftellt zu werben verdient, den Worten: 
„O Gott ! erhalte mir flets den Willen, Fein Herr zu fein der» 
jenigen, bie dich, Herr, verwerfen 17 Allein da fih jest auch 
bie Stadt gegen ihren Bifchof erflärie, die Hülfsquellen verfiegten, 
die Helfer abfielen, mußte er befärdten,, von ‚feinen Burgen 
und übrigen Befisungen ausgefchloffen zu werden; darum lieh 
er den Rathſchlägen feiner Freunde ein genelgtes Ohr und 
308, von all den Seinen verlaffen, nad langem bartnädigen 
Kampf gen Speier, des Könige Frieden zu fuhen. Bevor er 
aber zus Huldigung ſich bequemie, verwahrte er fih in Beifein 
vieler Grafen und Freiherren und vor des Königs Angeficht, 
dag nicht freiee Willen, fondern Iwang und der Dinge unab⸗ 
wendbare Noth ihn leite; dann trat er vor den König und fprad), 
Allen vernehmlich: die Leben nehme er als Reichsfürſt von dem 
Neichsoberhaupt, aber gehorchen wolle er Dennoch jederzeit dem 
Hopf, ald feinem Hersen, in Allem. Das gab Ludwig zu, über⸗ 
reichte dem Bifchof die Lehenzeicheit, und Biefer fchwur in feine 
Hand aufrichtige Huld und Treue, Schließlich erhoben ſie ſich 
zum hohen Ehor ber Domkirche, und hörten die Berföhnten dort, 
in Gegenwart bes Kurfürften von Dlainz, die heilige Meffe, 1339. 

Sn der Streitfahe mit Johannes von Lichtenberg und 
Konrad von Kirkel wurde noch vor dem Kaifer und dem Erzbifchof 
und anlegt vor dem Rathe zu Straßburg Vieles verhandelt; 
endlich Fam folgender Vergleih im J. 1339 zu Stand: Jedem 
ver beiden Domherren gab der Bilhof 1000 Mark, Rudolf 
von Hohenſtein erhielt deren 300 für feinen. Antheil an der 
Burg gleihen Namens: Dann wırde dem von Kirkel ein jähr« 
liches Einfommen- von 450 Pfund Heller zugefishert, das biſchoͤf⸗ 
liche Siegel ned dem Berichte fam wieder an Berthold, und 
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die Propſtei verblieb feinem Neffen Ulrich von Signau. Nach⸗ 
dem die beiden Parteien durch einen ‚Schwur ihre Lebereins 
funft befräftigt hatten, war dem langen, verberblichen Hader 
ein Ziel geſteckt. 

Der Yudenverfolgung durch Armleder und feine Bande trat 
Berthold Fräftig entgegen mitteld des Bändniffes vom 21. Mai 
1333. Am 20. Jan. 1343 verordnete er, daß die Steuern in des 
Hochſtiftes Gebieten niemals erhöhet werden dürften. Unmittel⸗ 
bar nad K. Ludwigs Tod erklärte er fich mit vieler Wärme 
für Kart IV, durd fein Beifpiel die ganze Provinz fortreißend, 
Dafür empfing er gu Straßburg, 12. Dec. 1347, von dem 
neuen Kaifer die Belehnung. Aber der über K. Ludwigs Aw 
hänger geiprochene Bann war nicht aufgehoben, noch war, unter 
andern, in den elfafliihen Städten ber Gettespienft nicht im 
Bange.. Um den Bürgern die Ausfiht zu einer baldigen 
Eröffnung der Kirchen zu zeigen, wurde vom Biſchof die 
Frage an fie gerichtet: Ob fie begehrten vom Banne Io6« 
gefprochen zu werden? Ald nun ber Ammeiſter, Herr Peter 
Schwarber, im Namen feiner Mitbürger dies befahte, verſprach 
ber Raifer, wie er ed auch in den übrigen Städten des Landes 
that, er wolle fih um die Aufhebung bed nterdict bemühen. 
Späterhin wechfelten Berthold und Schwarber über diefen Vor⸗ 
fa einige fpigige Reden. „Ihr habt ja,“ fagte der Biſchof 
zum Ammeifter, „mich unlängſt genöthigt, dem Ludwig als 
‚Kaifer zu buldigen, und nun habt ihr ſelbſt geholfen, ihn für 
einen Keger zu erklären.” — „Gnädiger Herr,” erwieberte 
jmer, „meine Antwort galt bloß der Frage: Db wir bes 
Bann los fein wollten? Ich habe den Kaifer nie für einen 
Ketzer hatten fönnen.” Bon Bifchof Berthold ift noch zu rühmen, 
baß er einer der erfien gegen bie Geißler ſich erhoben, fie des 
Bisthums verwiefen bat. 

In demfelben Jahre 1353 fing Bifhof Berthold von Bucheck 
an, nad fünfundzwanzigjähriger höchſt rühmlicher Führung feines 
bifhöflihen Amtes, bie Schwäche des Alters in vollem Maße 
gu empfinden ; bald fühlte er, bag er feinem Bisthume mit 
mehr vorzufehen vermöge. Aus feiner Reſidenz in Molsheim 
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richtete er daher an das Stift die Bitte, den Domfänger Johannes 
von Lichtenberg in geifllichen und weltlichen Dingen zu feinem 
Berwefer zu ernennen, und als feinem Berlangen gewillfahrt 
worden, wandte er fich gemeinfchaftlich mit den Domherren 
an den Papſt um Befätigung diefer Wahl; Karl IV that das» 
felbe. Als dieſe Beflätigung erfolgt war, überließ Verihold 
feinem Behülfen die Berwaltung fäntlicher Angelegenheiten feiner 
Kirche. Ernflicher erfranft empfing er zu Molsheim in den erften 
Tagen Nov. den Beſuch des Kaiſers, und der 24. Nov, 1353 
wurde fein Todestag. Schon am folgenden Tage fand das 
Leichenbegängniß Statt und erhiett Berthold feine Rupeftätte in 
der KRatharinencapelle des Straßburger Doms, bie er, vom 9. 1331 
an, fchön erbaut und reich begabt hatte. Nicht mit ihm, mit feinem 
Neffen erlofch der männliche Stamm der Freiherren von Bude. 
Auf den Stein, der fein Grab dedte, war fein Bild ausgehauen 
worden, und bie dabei befindfihe Denktafel befagt Folgendes : 
Anno domini MCCCLII in die beate Katherine virginis in 
hac capella per se in honorem ejusdem virginis constructa 
sepultus est venerabilis Bertoldus de Buchecke natus Land- 
gravius in Bärgenden hujus ecclesie episcopus qui ecclesiam 
hanc XXV amnis sapienter rexit. Örate pro eo. Kür bad 
Gedeihen feines Bisthums hatte Berthold mitten unter den uns 
ruhigen Auftritten, bie feinen Amtsgang bezeichnen, jederzeit 
mit Eifer geforgt. , . 

Bertholds Bruder, Matthias von Buche war ber gefürfteten 
Abtei Murbach Euflos, als eine zwiefpaltige Wahl zu. Conſtanz 
ihm eine Ausfiht auf das dafige Bisthum verſchaffte. Sie vers 
wirklichte fih wicht, aber Papſt Johann XXI, indem er der in 
Mainz vorgenommenen, für Balduin von Luremburg, den Erz⸗ 
bifhof von Trier, ausgefallenen Wahl die Genehmigung verfagte, 
verlieh das Erzbisthum, auf Empfehlung vornehmlich K. Roberts 
von Neapel, an den Cuſtos von Murbach 13. Dee. 1321. Bal⸗ 
duin von Luxemburg grollte im mindeften nicht dem Bevorzugten, 
ließ fi vielmehr angelegen fein, ihm die Beflätigung bes Kai⸗ 
fers, die Anerkennung des Domcapitels zu verfchaffen, was zus 
mal bei diefem Feine leichte Arbeit, Auch am kaiſerlichen Hofe 
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war Matthias, wegen der bis dahin für Deftreich bezeigten An« 
bhänglichleit, nicht beliebt, Als die Schwierigfeiten alle gehoben, 
bat Balduin den neuen Erzbifhof nah Mainz geführt, feiner 
feierlichen Befignahme beigewohnt, das engſte Bündniß mit ihm 
errichtet, Die Confecration erhielt Matthias zu Afchaffenburg, 
an St. Peters Tag 1323. 

Dereits hatte er mit Eifer und Erfolg ber Verwaltung des 
Erzfiftes fiy unterzogen. Die Streitigfeiten mit Reinwarb von 
Stralenberg zu ſchlichten, unterwarf er fi) dem Ausfpruche eines 
Schiedsgerichts, an beifen Spige Graf Ludwig von Niened. Der 
von Stralenberg wurde ald Mainzifher Burgmann auf Schauen 
burg angenommen, verpflichtete füh Dagegen, dem Erzfift getren⸗ 
lich gegen männiglid su dienen, ausgenommen nur den Biſchof 
von Worms, die von Hohenlohe, und vornehmlich den Kaifer 
Ludwig. Danıı verhieß er die Oeffnurg feiner Burgen Stralen⸗ 
berg, Waldeck und Schriesheim. Zu Heiligenfadt, 17. Sept. 
1322, nahm Matthias die gefivengen Ritter Hildebrand und 
Johann von Hardenberg zu Burggrafen (officiati) bee der Main» 
ziſchen Kirche zufländigen Schlofles Hardenberg an, für die Dauer 
von brei Jahren, fo- zu Martini anheben. „Sie follen uns und 
unferer Kirche mit der befagten Burg geziemend warten und 
gehorchen, auch die dazu gehörigen Wälder getreulich handhaben 
und fihirinen. Die zu der Burg gelegten @üter, die ihnen 
und ihren Bateröbrüdern Bernhard und Burkard von Hardens 
berg verpfändet find, mögen fie an fi löfen, und zum Bau des 
Thurms 50 Mark Silbers verwenden, Innerhalb des befagten 
Zeitraums dürfen wir, oder unfere Nachfolger in feiner Weife 
fie von der Burg entfernen, nad deffen Verlauf mag folches 
aber wohl geſchehen, wenn ihnen dad uns gemachte Darlehen 
von 200 Marf Silber, famt den 50 Marf Bangelder, bie jedoch 
nachzuweiſen, erftattet fein wird.“ 

Zu Amöneburg , 18. Januar 1323 nahm Matthias die 
Gebrüder Thilo und Johann yon Stter auf zu Burgmännern 
der Naumburg, ihnen zugleich verfiattend im Falle einer Fehde 
zwiſchen Mainz und Kurcoöln neutral zu bleiben. Am 29, Aug. 
4323 trugen ihm Johann und Heinrich Grafen zu Solms ihre 
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Burg Hohenſolms zu Erblehen auf, als ein offen und ledig 
Haus, dafür 500 Pfund Heller fich flipulirend. Dagegen follte 
der Rurfürft gegen alle und jede, und namentlich gegen den 
Landgrafen von Heffen des Burg ſich gebrauchen Fönnen, nur 
bag hiervon Graf Siegfried von Wittgenftein und Herr Hartarb 
von Merenberg ausgenommen. Auch verfprad Graf Johann 
von Solms mit acht, Graf Heinrich mit vier Helmen und dem 
landüblichen bewaffneten Gefolge innerhalb des Mainzer Sprens 
gels und zwiſchen Cöln und Bafel, für ihre beiderfeitigen Leb⸗ 
tage ,. namentlich gegen den Lantgrafen von Heffen, zu dienen, 
auf des Erzſtiftes Koften. Dann verpflichteten fich beide Grafen, 
nah Ermeſſen von Amtmann und Kellner zu Amöneburg, auf 
ihre Güter eine Rente vor 50 Pfund Heller zu beweifen,, die 
fie von dem Erzfift zu Erblehen tragen wärben. Die Rente 
wurde nachträglich, 5. Januar 1324, auf in der Umgebung von 
Hohenfolms gelegene Güter bewiefen. 

Des Dienftes der Grafen von Solms gegen Heflen war 
des Erzbifchof höchlich bedürftig. Bereits Erzbifhof Peter hatte 
mit bem LTandgrafen Dito manden Strauß beflanden : nach bes 
Erzbiſchofs Peter Tod war der Landgraf dem Mainzifchen Gebtet 
eingebrochen, mit Raub und Brand daffelbe heimſuchend. Der Streit 
entbrannte in verboppefter Heftigfeit, von wegen der Leben, f9 
Ottos kinderlos verſtorbener Bruder Johann von Mainz gehabt, 
Bon großen Ereigniffen wird die Fehde nicht begleitet geweſen 
fein, und an St. Margarethen Abend 1324 Hat Abt Heinrich 
von Fulda die Sühne geſprochen zu Arnsburg im Kofler, „alfo 
dag unſer Herr Erzbifhof zu Mainz die drei ehrbaren Ritter 
geforen hat won ſeinethalb, Johann von’ Riedern, Erwin Löw 
von Steinfurt und Konrad Rüd: und wir (Landgraf zu Heffen) 
unferthalb die drei ehrbare Ritter Wenzel von Cleen, Burggraf 
zu Friedberg, Johann Riedeſel und Bernhard von Güns geforen 
han. Und von den vorgenannten ſechs Rittern follen ihr vier, 
von jeglichen Theil zmei, welche man dann alferbeft haben mag, 
und mit ihnen der edle Dann, Graf Emich von Raffau, den 
wir beide zu einem fünften Dann darzu erforen han, über die 
Cfireitigen Punkte) Macht haben ung zu richten nah Minne, alle 
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fünf einträchtig oder das mehrer Theil unter ben fünfen.” Und 
baben beide Kürften geſchworen ftet und feh zu halten, „wie uns 
die vorgenannten Sühnleute richten, nah Winne oder nad 
Recht,“ und dafür von jeder Seite zehn Bürgen beftellt, Mainz 
die Ritter Johann von Rodenberg, Walter von Kronberg, Wir 
gand von Buchs den Jüngern, Kraft von Hatzfeld, Peter von 
Boſenheim, Billung von Olm, Rupredt den Schenfen von 
Schweinsberg, Heinrih von Selheim, Hartmuth Kolbendenfel 
und Löw von Echzell. „Alfo, welder unfer die Richtung, bie 
bie vorgefchrieben Sühnfeute (zwiſchen bie und St. Martins 
Tag) zwifchen ung machen, bredhe und nicht enhielte, das Gott 
verbiete, der foll zuvoren treulos und meineidig fein. Und follen 
bie Bürgen, bie ber gejest hat, der da bridt, einfahren zu 
Friedberg in die Stadt, wann bie Sühnleute alle fünf oder der 
Mehrtheil unter ihnen fie das heißet, und mit ihr felber Leibe 
leiften, und nimmer bannen zu kommende, alſo laug bis daß bie 
Richtung vollführt werde.” 

Die Schiedsleute fprahen am Vorabend Martini 1324 zu 
Eifenlohe bei Amöneburg, Erzbifhof Matthias folle wie biäher 
im Befig der Kefle Schönenberg verbleiben, überhaupt er fowohl 
als fein Gegner die Burgen, deren fie gegenwärtig mächtig, fo 
lange innehaben, bis geurtheilt worden wen fie von Rechtswegen 
zugehören. Die Mainzer Lehen foll der Landgraf forthin behals 
ten, und wenn Matthias es räthlich findet, biefelben für feine 
Kirche zu vindiciren, mag er ben Randgrafen vor bie Pares 
Curiae laden. Dieſes that Matthias gleich zu Anfang des fols 
genden Jahrs. Dem Lehnrecht, deſſen Beifiger mehre Edel⸗ 
herren, der Stadtfämmerer Rudolf zum Silberberg, die Richter 
Salmann, Bolfmar, Nicolaus, Scherplin, präftdirte Hang Ulrich 
von Bickenbach. Sie traten zufammen in Riederofm im Gau 
am Mittwoch nad Circumcisionis Domini 1325. Der Landgraf, 
im Laufe einer dreiftündigen Verhandlung mehrmals vorgeladen, 
erihien nicht, und es wurden die fireitigen Lehen, nämlich bie 
Comicia und das Landgericht in Heflen, die Bogteien Hafungen 
und Breitenau , die Burgen Felsberg und Schauenburg, Mels 
fungen und Wolfhagen, das Städtchen Zierenberg und Immen⸗ 
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Yaufen für verfallen erflärt, und dem Erzbiſchof und feiner Kirche 
öffentlich zugeſprochen, famt der Befugniß, fie von dem Land» 
grafen zurüdzuferdern, und wenn berielbe nicht binnen vierzehn 
Tagen Folge leiſte, mit Waffengewalt in Bes zu nehmen; ohne 
dag er deshalb bes Friedensbruches befchuldigt werben fünne. 
Nochmals hatten die Waffen zu enticheiden, daß im Ganzen 
die Fehde acht Jahre, über des Exzbifchofs Lebenszeit hinaus 
währte. Es erzählt Dilichs Hefſtſche Chronica:- „Otto aber ein 
frommer einfeltiger und Piller Zürft Lieber unserbeß die Ruhe 
vnd Frieden, und obwol die Zeit hero unter feinen Benachbarten 
und befonders zwifchen feinen Blutsfreunden denen Marggrafen 
zu Meißen und Landgrafen in Thüringen Vatter und Sohn groffe 
Unruh mit Berheerung Land und Leut geweien, fo bat er doch 
ſrin geſeſſen, einem noch dem andern Theil nicht beypfichten 
wöllen, fondern aller Derter Zufrieden und Einigfeit ingefehlagen, 
fürnemtich aber allein auf feine Untertbanen geſehen, und bie 
vor Bewalt, Zufall und anderm Schaden verhütes, darbey dann 
Land und Leut wol zugensmmen. Nictöbefloweniger muſte er 
von denen Bifchoffen zu Mayntz, Petern und hernach Masthia, 
‚angefochten werben and in groffe Zeindfchaft gerathen , ſolches 
aber wegen eilicher Zehn, jo Biſchoff Matthias nach 2. Johanſen 
Tod zu ſich nehmen wollte, Ob fie nun wol allerfeits zu Schiebes 
leuten erwehlet Emichen Graff zu Naſſaw und Wengeln von Eleen 
Burggrafen zu Friedberg, fo hat doch ihren Ausſpruch des Biſchoff 
nicht annehmen möllen, fondern ben Wengeln in Bann gethan 
und nach feiner Pfeiffen zu tangen gezwungen. Berfludes darnach 
auch den Landgraffen in Bann, erledigt alle Unterihanen ihrer 
Pflicht, und that dem Landgraffen aus Amönecburg, Fritzlar und 
Delnau groſſen Schaden. Als nun bie von Marpurg den Mayn⸗ 
tifchen bis gen Amöneburg nachzogen, wurden fie von Feinden 
übereilet und ihrer viel erſchlagen. Der Landgraf ließ die Sag 
an den Kayfer gelangen, rief den umb Schuß an, der ihm zwar 
verſprochen, aber doch wegen des vielfaltigen Reichsgefihäfte nit 
geleiftet ward. Darumb nahur der Bifchoff auch Gieſſen im Aug. 
1327 und zwang den Randgraffen viel tauſend Gulden wegen 
ber Kriegskoſten zu erlegen. Aber: der Hauptfach halber Hat er 
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nichts befchlieffen wollen. Landgraf Heinrich, Ottos Sohn, fepte 
fein Bertrauen in GOtt und St. Eliſabeth Beſchirmung, und ſprach 
fein Land und Leut an, und enthielt fie von den Mainziſchen.“ 

Anh in ber Beififgen Reimchronik wird die Fehde 
DEDAnDENE 


Zu Maintz Ertzbiſchoff Matthias 
Des Lands Feind und Verberber was, 
Den alten Zand regt wieder an 
Der Lehn halb von Landgraff Johann, 
Gedacht wie er vertilget ſchlecht 
Die Herm, und ihr Land an fi brächt, 
Biel Schaben thet er in dem Landt, 
Uf eine Zeit fein Zeug auch randt 
Fir Marpurg, fing im Thor die Leuth 
Und ftelt an gros Unruh und Streit, 
Was da antroffen warbt vor Vieh 
Han fie auch mitgenommen bie, 
Manch Bürger aus der Statt da zoch, 
Biß gen Amenburgt folgten nach, 
Die Zeindt hatten ein Hinterhalt, 

. Mit Lift theten ſich wenben balbt, 
Die Bürger wurden geichlagen hart 
Gar mancher au) gefangen warbt, 
An dem Lönberg kommen in Noth, 
Der Marpurger viel blieben todt, 
Der genannt Biſchoff Matthias 
Hiruf ſehr Rolg und trutzig was 
Berfimdiget gemein Ablag, 
Daß wer ben gröften Schaden tbät 

5 In Heffenland, an Torf und Stätt, 

An Elöfern, Spithaln, Kirch und Claus, 
An Gloden, und was geweiht durchaus, 
An Prieftern, Moͤnchen und auch Non, 

VDem feind all Sünbt vergeben ſchon, 
Berufft damit ein groß Heerfahrt, 
Darzu bald fein Gefelle wardt 
Bon Naffau-Dillenburg Graff Johann, 
Die griffen ben Lanbgraffen an, 
Bey Weplar war ein grofier Streit, » 
Tarin tobt blieb zu beyber Seit 
Manch Ritter guth umb Staff Johann, 
Gefangen warb manch Ebelmann, 
Der aröfte Schade aber zwar 
Dem Landgraffen von Heſſen war, 
Der Schabe, meint man, foll geftehn 
Zweymal hundert taufendt Floren. 
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Die Schlacht bei Wetzlar wurde ben 10. Ang. 1328 geliefert, 
vermuthlih in der Ebne vor Hermannfein. Des Kurfürſten 
Bündniß mit.Zulda, 27. Ort. 1326, ſieht wohl auch in Ber 
ziehung zu biefer Fehde. Am 7. Zul. 1322 beſtellte Matthias drei 
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des Erzftiftes anbefohlen. Am 17. Sept. 1323 erkaufte er von 
Heinrich von Hanflein dad VBicedominat von Rufenberg mit den 
vielen davon abhängenden Gütern gegen eine lebenslängliche 
Abfindung. Im J. 1324 erhob er fi mit glänzendem Gefolge 
nach Erfurs, wo bedeutende Unruhen vorgelommen. „Dan hatte 
einen Geiſtlichen, wegen beſchuldigten DiebRahls, am Galgen 
gehbentt. Dieſes verdroſſe bie andern Beiflichen fo fer, daß fie 
weiter feinen öffentlichen Gottesdienſt haften wollten. Darüber 
wurde ber geineine Poͤbel wiederum entrüflet, und fienge an, ber 
Geifflichen Häufer zu ſtürmen und zu plündern. Der Churfürſt, 
als er von diefem Unheil Rachricht exbiette, entfchloffe ſich 
ſelbſt nah Erfurt zu gehen, wohin ex auch um Bartholomei 
ankam, und mit allen gehörigen Ehrenzeichen eingeholet und 
empfangen wurde, welder unter andern unter ber Cleriſey und 
Burgerſchaft Friede machte.” In demiriben Jahre hat er den 
Karthaͤuſern erlaubt, ihre bisherige Wohnung am Fuße der Burg 
Scharfenſtein bei Kiederich zu verlaſſen, um fi ich dicht vor Mainz 
niederzulaffen. | 

Bom 25. Febr. 1325 iß die Beeren; werin ber Kurs 
fürſt fagt: „Wir beinerfen, daß in unferer Stadt Mainz meift 
in Geldſachen der Gottesdienft unterbrochen wird, daher die 
geifllichen Eenfuren in Mißachtung geratben und bes Volles 
Andacht zu Abnahme kommt. Solchem Gebrechen.abzubelfen, unters 
fagen Wir insfünftige in dergleichen Hällen Juterdicte zu ver⸗ 
Fündigen oder Suspenſion bes Gottesdienſtes zu gebieten. Hin⸗ 
gegen mögen bie Bürgermeifler und ihre Diener, wenn fie über 
der nächtlichen Runde Slerifer oder Orbensperfonen treffen, die 
nach dem letzten von der Langglocke gegebenen Zeichen bewaffnet 
und ‚ungeziemend -einher gehen, ober fenflige Infolenzen verüben, 
fie einziehen und unfern Gerichten überkiefesn.” Wenn irgend 
einer der Seinigen, oder auch andere den Bürgern Unbilden 
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zufügen würden, foll man fie verfolgen und einfangen ; wo es 
auch wäre, felbf in feinen eigenen: Burgen, und fie vor Bericht 
ziehen. Rebſt diefem wird verboten, einen Bürger außerhalb 
ber Stadt vor Gericht zu fordern. -&8 darf berfelbe nur ver 
feinem eigenen competenten Richter in der Stadt belangt werben. 
Ueber die Berleihung der Propftei zu St. Bictor fam Matthias 
zu Streit mit dem dafigen Gapitel. Dan einigte ſich vorfäufig, 
biefe Pfründe dem Johann von Münfingen zuzuwenden, als 
welchen ber Erzbiihof ernennen, das Gapitel wählen follte. 
Sodann wurden von Seiten bes Erzbiſchofs Ulrich von Eonflanz, 
Propſt zu St. Severus in Erfurt, und von des Kapitels Seiten 
der Abt von Eberbach beauftragt, nah Pfliht und Gewiffen, 
ohne Parteilichkeit, zu unterfuhen, wem bie Collatur zufebe, 
Sie entſchieden zu Gunſten bed Gapiteld, und d. d. Oppen⸗ 
heim 3. März 1325, erklärte Matthias, nit nur, daß die 
Wahl des Capitels feiner Coflation vorzuziehen fei, fondern er 
verfprah auch für die Zukunft das freie ungehinderte Wahlrecht 
von Dechant und Gapitel anzuerfennen, ben fo fand er ſo⸗ 
gleih ab von ber Forderung des Gathedraticum an ben zu 
St. Peters Propftei gehörigen Kirhen, nachdem nachgewieſen 
worben, dag von Erzbifchof Konrad I das Recht Dazu dem Capitel 
von St. Peter verliehen worden, morauf er ebenfalls durch Urkunde 
dem Capitel diefe Befugniß beftätigte. In einer andera Urkunde 
von demfelben Jahre betätigt der Kurfürk der Mainzer Freiheit 
von Zoll und Precarie. Er hatte bisher getreulich zu KR. Ludwig 
gehalten. est, zu Durlah, Montag nad Mittfaften, 18. März 
1325, verband er fih mit den Bifchöfen von Würzburg und 
Straßburg, Wolfram von Grumbach und Johann von Dirppeim, 
dann mit Herzog Leopold von Defireih, einander mit ganzer 
Macht wider den Herzog Ludwig von Bayern beizuſtehen. Im 
J. 1326 entbietet Erzbifhof Matthias den Pfarrgenofien yon 
St. Quintin in Mainz: „Es ift ung befannt geworben, daß es 
eurer Borfahren,, Infaffen der beſagten Pfarrei, Gebraud ges 
wefen, für den Fall ihres Ablebens der Kirchenfabrif eines ihrer 
beften Kleider zu verfchaffen. Gebieten daher euch insgefamt 
und jedem einzelnen, dag ihr bei Strafe der Errommunicakion 
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diefem Brauch unverbrüählih nachkommet.“ Graf Ulrich von 
Würtemberg befundet, „daß wir mit wohlbedachtem Muthe und 
mit gutem Rathe unfer Freunde haben verkauft recht und veblich 
unferm gnädigen Ehrwürdigen Herren Matthias Erzbifchof zu 
Mainz und feinem Stift all unfer Rechte, die wir haben an ber 
Stadt zu Laufen, unfer Theil zu Magenheim und zu Braden- 
heim, Güglingen die Stadi und Blanfenhorn die Beten, um 
8000 Pfund guter Heller fürbag zu haben und zu nugen. Und 
ſollen dem vorgen. unferm gnädigen Herren aus benfelben Gütern 
beweifen 700 Pfund Heller Gelds, nach Hertengülte, als daſelbſt 


Gewohnheit if. Wird da Bruce, wir folfen fie, der Bruche 


iſt worden, bewifen an dem nächften ungefährlichen da wir es 
haben. Diefer Dinge zu Urkund haben wir geben unferm Herrn 
von Mainz diefen Brief, befiegelt mit unſerm Ingeflegel, Dies 
geihah in dem Befeffe vor den Gieffen, da man fchrieb 1327 
Sahr an der Mittwohen nah St, Laurencien Tage.” 


Gelegentlich der für den 16. Sept. 1327 erwarteten Sons 


nenfinfterniß entwarf Meiſter Rembot, des vömifchen Königs und 


bdes Erzbiſchofs Matthias Medicus, für diefen eine Reihe von 


Berhaltungsregeln: „Weil die morgen eintretende Sonnenfinfters 
niß die Lebenskraft wefentfich alterirt, vermindert oder verdirbt, 
indem der Lichtrabius jenes großen Körpers, welcher alles Lebens 
Geber, von der Erde hinweggenommen wird, und durch die 
Dazwiſchenkunft eines geringern Lichtes “abnimmt, fo daß bie 
Lebensgeifter vermindert werden, iſt es nothwendig, durch 
künſtliche Mittel für die Reſtauration und Praͤſervation ber 
Lebensgeiſter Vorkehrung zu treffen, und zwar in der Weiſe, 
wodurch nach Avicennas Vorſchrift des Lebens Geiſter und 
Kraft durch auserwählte Speifen und Getränke, Meidung 
alles, was betrüben fann, durch geiſtigen, nicht aber fleiſch⸗ 
Iihen Umgang mit Tiebenswärdigen Gegenftänden erhöhet 
werden, Deögleihen fol man in verfchloffener, durch Feuer 
erbefierter Atmosphäre weilen, vor freier Luft fig hüten, 
einer reichlichen Abendmahlzeit und Tängern Schlafs genießen, 


bes Morgens, nach ausgeworfenen Weberflüffigkeiten, ein Glas 


edlen Vernactia⸗Wein, oder fonftiges feuriges Getränf, ſamt 
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einer Kruſte Brod gu ſich nehmen, worauf dann, nach einer 
mäßigen Pauſe, eine gute Mahlzeit folgen mag. Dieſes if, was 
Eure demüthige Creatur, Meifter Rembot, Eurer Herrlichkeit ine 
Gedaͤchtniß rufen wid, mit dem Bemerfen, daß der Domfänger 
von Worms, (Nicolaus) von Appenheim, zur Ungebär mich vers 
folgt, und fletg unter dem Fittig Eures Schutzes hierin und in 
andern Dingen zu triumpbiren hofft. Dies im Allgemeinen, 
das Befondere verfpare ih für eine gelegnere Zeit.” Was 
Meifter Rembot in Bezug auf geiftigen Berfehr mit liebens⸗ 
würdigen Befchöpfen anräth, ſcheint in dee Kurfürften Umgebung 
eine materielle Deutung empfangen zu haben, bie jedoch Mat- 
thias mit Entrüflung zurüdwies, Es ſchreibt Wion: »Vitam 
vero duxit castissimam. Dum enim quadam vice, eo igno- 
rante, a Camerariis suis pulcherrima quaedam virgo in cu- 
biculum fuisset intromissa, ut ejus sanitati, consilio, ut ajebant, 
medicorum, continentiam ei obesse afirmantinm consulerent; 
virginem quidem blande a se intactam dimisit: sed Camerariis, 
ne talem rem amplius tentarent, sub interminatione praecepit.« 

Solcher Enthaltſamkeit thut Feinen Eintrag, daß damals 
fhon tes Fürften Befundpeit im Abnehmen begriffen. Schier 
gleichzeitig mit Rembot fchrieb an ihn aus Montpelier Meifer 
Ge..., physicus Domini Trevirensis: „Nachdem ich von dem 
Cleriker, Ueberbringer diefes, vernommen, bag Ihr guten Roſen⸗ 
zuder in Tafeln und gute Rofenconferve zu haben wünfdet, fo 
ſchließe ih daraus, dag Ihr meine Ratbfchläge nicht ungern 
vernehmen werbet. Ich überfihide Euch daher beigehendes Recept 
für die Anfertigung einer Latwerge, die, fo viel ich Euern Zu⸗ 
ftand nah den Ausfagen des Clerikers zu beurtheilen vermag, 
ſedenfalls wohlihätig wirken wird. Gegen bie Gichtknoten 
und die Lähmung der Hände verorbne ich reinen Senft mit 
Brodfrummen gemifcht, dazu eine Biper, zehn Fledermäufe, reine 
Ariſtolochia und Lilienwurzel, alles wohl zufammen geflogen, im 
feinem Dlivenöl abgeloht, und mit diefem Del den leidenden 
Theil gefalbt. Der Salbe fönnen, bie Auflöfung zu befgleunigen, 
Majpran, Raute, Lorberblätter, 1 Pfund Wein umb dazu 
Waſſer nah Berhältniß beigefügt werden.” 
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Wenig vermochte indeffen bie Kunſt der Aerzte gegen bie 


fortwährend, wenn auch Tangfam vorfchreitende Krankheit, die 
zwar in Feiner Weife des Kirchenfärften Thätigfeit zu brechen 
vermochte. Im J. 1327 biels er zu Mainz eine Synode, worauf 
vornehmlich die traurige Rage von Kirche und Reid) in Erwägung 
gezogen wurde. Beiden Frieden :zu verfchaffen, arbeitete der 
Kurfürſt unverdroſſen. Die Ausjöhnung mit dem h. Stuhl zu 
bewirfen, einigte er fih mit Heinrih von Birnenburg, dem 
Erzbiſchof von Eöln, für Abfendung einer impofanten Gefandt- 
fhaft, die zu Avignon der Deutfchen Wünfhe und Bedürf- 
uiffe geltend machen follte. Ihr um fo mehr Anfehben zu vers 
ſchaffen, zugleich dem Papſt unbegrenzte Ehrfurcht zu beweiſen, 
amd ihn der. Gewährung der Bitte geneigter zu machen, follte 
8. Friedrichs Bruder, Herzog Albrecht von Deftreich, als Ober» 
haupt der Geſandtſchaft, dem Papfl bad Gefuch vortragen, er 
möge nicht Täuger zaudern, dem K. Friedrich die Beftätigung zu 
ertheilen. Berthold von Buche! und der Graf von Virnenburg 
traten fofort bie Reife nach Avignon an, dem Papft bie bevors 
fiebende Ankunft der Gefandifchaft und ihr Begehren anzufüns 
digen. „Wie blind war nicht. das Bertrauen Friedrichs und 
feitee Anhänger zu dem heiligen Vater! Wie kurzſichtig mußten 
fie ſeyn, daß fie es noch nicht verftanden, noch nicht deutlich 
eingefeben haben, daß alles Trachten und Handeln bes Papftes 
dahin ging, fowohl den Friedrich als Ludwig vom deutſchen 
Throne zu entfernen, und den K. Karl Coon Franfreih) darauf 
au erheben ! Der Papft, feinem vorgefaßten Plane immer getreu, 
ertheilte auch fett wieder, wie im verfloffenen Jahre, die nichts⸗ 
fagende Antwort: ex werde ihr Begehren. mit den Cardinälen 
überlegen, und bleibe dem erwählten Könige Friedrich gewogen, 
fo viel es nur immer ohne Beleidigung Gottes und ohne Dex 
einteächtigung ber Kirche und der Churfürften möglich feyn 
werde. Um bie ihm Tätige Gefandtfchaft hintan zu halten, ſchrieb 
er das Nämliche dem Herzog Albrecht. Man perſtand ihn end⸗ 
lich, und die Gefandten kamen nicht nad Apignon. Diefes 
ſchändliche, Hinterfiflige Benehmen ſchilderte der Yapfl Jos 
hann ſelbſt dem Könige Karl non Frankreich in einem Briefe 
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vom 24. Aug. und erbath fih von ihm weitere Verhallungs⸗ 
befehle.” 

Die Innigkeit von des Kurfürften Beziehungen zu Oeſtreich 
‚in feinen legten Jahren ergibt fih aus dem Umfland, daß er 
fi den Herzog Heinrih von Deftreih als feinen Oberfeldherren 
beigelegt bat, denn dag ihm der Papf in der Perfon Herzog 
Heinrichs einen Gehälfen, ECoadjutor, wie gefagt wird, beigegeben 
babe, ift nicht anzunehmen, da bejagter Herzog feit Oct. 1314 
mit des Grafen Ruprecht von Virnenburg Tochter Eliſabeth 
vermählt gewefen. Hingegen iſt faum zu bezweifeln, baß unter 
ben Rurfürften, fo nad des Raynaldus Angabe, auf päpflichen 
Betrieb, eine Zufammenfunft verabredeten, um den K. Ludwig 
abzufegen, dem Reihe ein neues Oberhaupt zu geben, mit Coln 
und Sachſen auch Matthias ſich befunden habe. Sein Ableben, 
10. Sept. 1328, vereitelte jedoch dieſes Vorhaben. »Vir ommi 
honore perpetuaque memoria dignus,« wird der Kurfürft von 
Tritthemius genannt. In ber That ergibt fich in feinem ganzen 
Benehmen ein feltener Berein von Weltklugheit, perfönlicher 
Würde, chriſtlichen Tugenden und Sorgfalt für das Wohl der 
ihm Anbefohlenen. Seine legte Handlung beinahe war bie 
Sühne mit den Grafen von Ziegenhain. 

Auf Burg Fantzberg, Donnerfiag nach Invocavit 1424, 
wird Johann von Helmſtatt von Kurfürft Konrad IT zum Vice⸗ 
dom bes Nheingaues ernamt. Zu Votsberg in der Stube 
befennt Kuno von Falkenftein, Dompropft und der Mainzer Kirche 
Provifor, dag fein Zollſchreiber auf Ehrenfeld, Ludwig, mit ihm 
für den Zeitraum von Freitag nach Urbani (1. Juni) 1347 bis 
Dienftag nad Invocavit 1348 in Anfehung ber Zollgefälle abs 
gerechnet habe, jo dag demfelben ein Guthaben von 306 Pfund 
5 Schilling Heller verbleibe. Nochmals, Petri Kettenfeier 1350, 
sechnet Kuno auf Fatzberg mit dem Kämmerer Dieter. Zn ber 
Sühne, durch K. Karl IV Freitag nad dem Jahrstag 1354 
zwifhen Erzbifhof Gerlah von Mainz und bem bisherigen 
Stiftsvormund Dieter von Iſenburg gefprocden, heißt es: „St. 
wann biefe Sühne befiegelt und gefhworen if, und wann Kuno 
yon Falkenſtein in fein vorgenannt Pfand gefeut iR, fo fol er 
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und feine Mitvormünder, ob deſſen Noth if, dem Erzbifchof 
aufgeben, als fern das an ihm iſt, alle Beten, Schloß, Land 
und Leute, und fol ex oder feine Mitvormünder gebieten den 
Amtleuten bei treuen Eiden, daß fie dem Erzbifchof gehorfam fein 
und warten, ausgenommen Fantzberg, das Kuno fein Lebetag 
behalten fol.” Kuno farb ben 21. Mai 1388 (Abth. IL Bd. 2 
©. 74) und das zu lebenslänglichem Beſitz ihm gegebene Fantz⸗ 
berg fiel an Mainz zuräd. Kurfürſt Johann II (von Naſſau) 
verlieh 1409 die Burg nebfl dem Salmenfang bei Lore als ein 
Leiblehen feinem Rath, auch Scholafter zu St. Stephan in Mainz, 
Johann von Selheim. Dieſer flarb 1434, und Kurfürft Dieter 
von Iſenburg gab bad erledigte Lehen, famt dem Dorf Asmanns⸗ 
haufen jenfeits Rheins, an den Domfcholafter Bolbert von Ders, 
Diefer, mit dem Kümmereramt an dem weltlichen Gericht zu 
Mainz bekleidet 1447, war deffen entfegt worden, um daß er 
des Kurfürßen Dietrich (Schenk von Erbah) Recht und Gewalt 
mit Freveln, Schriften, Worten und Werfen ungeziemend ans 
gegriffen. Der Kurfürft ließ ihn darum auf der Straße von 
Worms nach Speier.einfangen und längere Zeit feſthalten, big der 
Cardinal⸗Legat Nicolaus von Cuſa vermittelnd eintrat, Jedoch 
mußte Volbert „mundlich und butfchlih” die Beleidigung ab⸗ 
bitten, und dem Kämınereramt verzichten 1455. Er blieb in 
Ungnade, bis Dieter von Jfenburg zur Regierung gelangte 1459, 
machte ſich diefem fehr nüglich und wohlgefällig, wurde aber in 
ben Sturz feines Gönners, 1461, verwidelt, und verlor feine 
Lehen, die indeffen Dieter nach der Reftauration von 1475: alle 
zurüdgab. Bolbert Karb-den 25. Aprit 1478. Beinahe ganze 
hundert Jahre ift von Faitzberg nicht die Rede, bis daß Anton 
son Wiltberg, Domcuſtos und Kämmerer zu Mainz, Propft 
zu Worms, Erfurt und Bingen, Statthalter auf. dem Eichs⸗ 
feld, Ritter des b. Grabes, wegen ausgezeichneter Verdienſte im 
%. 1585 die Burg zu Iebenslänglichem Genuß erhielt, worauf 
fie nach feinem Ableben, .9. Febr. 1594, in der Eigenfchaft eines 
Mannlehens, an feinen Brudersfohn Anton von Wiltberg (Abth. I 
Bd. 168,195) überging. Sie blieb den Wiltberg, einft unter ben 
reichten Geſchlechtern des Landes zählend, bis fie 1779 dur 
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Kauf von Franz Georg von Wiltberg, mit lehensherrlichem Con⸗ 
feus, an den Beheimrath Freiherr Matthias von Epß gelangte, 
Diefer bat, feine Güter mit einem Fideicommiß beftridend, 
eine Beichreibung davon unter dem Titel Vade mecum entworfen, 


die ich bier mittheile , da dergleichen Documente aus neuerer 


Zeit höchſt felten vorkommen, fie aud fehr wichtig if für die 
Kenntniß der veligiöfen Richtung, des öconomifchen Zufanbes 
jener Zeit und der Lebensart in adlichen Familien. 
Vade mecum, 

worin Fürzfih die Süter, Renten und Gefälle in 
afpbabetifher Drdnung nad ihrem Urſprung, den 
felben Morgenzahl, Auspfahtung und Erträgniß, 
mit anflebenden Jurisdictionalien, Gerechtſamen, 
auch Laſten befhrieben find, wie fih darüber im %a- 
milien: Archiv die Urfunden und Rachrichten befinden, 
Durch Zohbann Matthias des Heil. Röm. Reihe Pfans 
ner⸗Freyherr von Eyß, Herr zu Uefflingen, Faitzberg 
und Reithaufen, Mitherr zu Hochheim und Burgherr 
zu Katzenellenbogen. — Melius est parum cum justitia, quam 
multi fructus cum iniquitate. Proverb. c. 16. 

Bon Gott, dem allein alle Ehre, der Anfang, womit 
fromme Chriſten zu Verehrung des bittern Leidens und Sterben 
Jeſu Chriſti, wie au deren Schmerzen ber allerfeligftien Jungs 
frau und Mutter Gottes Mariä beweget werben, und dadurch 
als das ficherfie Mittel die ewige Seligkeit erlangen mögen, 
haben meine Frau und ich zu Ehren ber fhmerzhaften Mutter 
Gottes Mariä die Sapelle zu Horchheim aufgerichtet, die daſelbſt 
eingeführte öffentliche Andacht gefliftet, und wollen, beſchwören 
auch unfere Nachkommenſchaft andurd auf das fchärfeke, daß 
ſolche immerhin, ohne Unterbruch, eifrigft fortgefeget und flete 
unverſehrt unterhalten werden folle. 

Ordnung der Andacht, welche in der Capelle ge 
haften wird, Taäglich wird der fchmerzbafte Rofenfranz mit 
ber Litanie und 3 Water unfer gebetet. Alle Freytag das 
ganze Jahr hindurch haltet der Herr Paflor die heilige Meß, 
worunter der Rofenfranz gebetet wird, und Abends die Ans 
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dacht mit Ausſetzung bes Allerheiligftien, wobey Hr. Paftor 
den erfien Freytag im Menat die Des für alle fowohl Les 
bendige als Verſtorbene von ber Familie zu appliciren ſchuldig 
iſt. Auf die Freytäg in der Faſten wird darbenebſt Früh⸗ 
meß und unter dieſer die Stationen⸗Andacht gehalten, das 
bero jedesmal einer beren HH. PP. Franziscaner, nunmehr 
Eapuriner berauffommt. Am 3. Sonntag im Sept. als dem 
Haupts und Titularfeh deren 7 Schmerzen Mariä wird Morgens 
Frühmeß, Dredigt, ein folennes hohes Amt, demnach Berftund 
bis 4 Uhr, fodann Bruderfchaft mit abermaliger Predigt gehalten, 
und ſtehet Sanctissimum von Morgens 6. bis nad) der Bruders 
fhaft aus. Die Octav hindurd) wird Morgens unter der Meß 
der Rofenftanz und nach berfelben die Litanie gebetet, aud vor 
und nach. der.b. Segen gegeben. An den 7 sornehmften Mutter⸗ 
Gottes⸗Taͤgen wird Morgens Frühmeß, hernächſt hohes Amt, 
Nachmittags aber Predigt. und Bruderfchaft gehalten, jebesmaf 
wit Yusfegung bes Allerheiligen, und kommet allemal ein Ca⸗ 
puciner herauf, Am 4. Sonntag eines jeglihen Monats, wie 
auch am Pafflons-Sonntag wird Morgens hohes Amt, Radıs 
mittags. Predigt und Bruderfchaft mit Ausfeßung des Allerheis 
Tigflen gehalten und Tags darauf die Meß für die Abgeſtorbene, 
unter welcher man den Rofenfranz und Litanie betet, gelefen. 
Die Capelle iſt den 16. Aug. 1768 eingefegnet und bie 
Bruderfchaft deren Steben Schmerzen den 4. Sonntag im Ort: 
1762 eingeführet worden. Die Freytags⸗Meß iſt geftiftet, und 
find davor ber Pfarr Horchheim 2200 Stöd im Plenter, fo 
gehndenfrey, und 1300 Stöd im Midenberg, Nieberlahnfteiner 
Gemarkung, mit Erzbiſchoͤfflich gnädigſtem Consens einverleibt 
worden. PP. Sranciscaner, nunmehro PP. Gapuriner empfangen 
für ihre geifllihe Dienfte jährlich zwep Ohm Horchheimer 
Wein, 1 Walter Korn, der Magister. für feine Bemühung 34 
Mitr. Korn Horhheimer Frucht. Am hochen Frohnleichnamstag 
wird Morgens unter ber Meffen und Nachmittags unter dem 
Roſenkranz die Benediction mit dem Alferheiligftien gegeben. Am 
Feſt des h. Rochus, 16, Aug., wird ein hohes Amt mit Aus⸗ 
fegung bes Allerbeitigften gehalten. Am Feſt ber h. Agatha, 
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5. Febr., wird eine Meß geleſen und unter biefer der Roſen⸗ 
franz gebetet, um durch Vorbitt biefer Heiligen von aller Feuers⸗ 
gefahr behütet zu werden. Am Feſt des h. Bonifacius, 5. Juni, 
ein gleihes. Am Allerfeelentag ift ein hohes Amt vor alle 
Berfiorbene aus der Familie. Bey der den 9. May 1788 dahier 
zu Horchheim gewefenen allgemeinen Erzfiiftifgen Visitations- 
Commission ift die Andacht in der Capelle und alled auf das 
genauefte unterfuchet, und vollkommen gut geheißen, and) weiter 
nichts, ald daß a6 Lumen perpetunm coram Venerabile 
gefiftet werden ſolle, erinnert worden ; quod factum est, End» 
lich haben meine Frau und ich, wenn wir ableben werden, in 
diefer Capelle unfer Ruhebettlein erwählet, wo unfere Leiber 
ohne alles eitle Gepränge in der Stille beerbiget werden, und 
{o fang ruhen follen, bis wir wiederum auferfiehen, mit biefer 
unferer Haut yon neuem umgeben, und in unferm Fleiſch Gott 
den Erlöſer ſehen werden. NB. Diefes haben wir abgeändert 
und unfere Ruheſtatt in die Pfarrfirhe zu Horchheim in dem 
Samiliengrabe auf dem Ehor, wo unfer lieber Sohn Clemens 
eubet, erwählet und beſtimmet. Zu dieſem Ende foll, wenn wir 
‚es nicht ſelbſt bey unfern Lebzeiten thun, ein solennes Anni- 
versarium geftiftet, und folches für ung beyde, auch für unfere 
Kinder and Descendenten' allemal auf den Tag, wenn der Erſt⸗ 
abgefebte von uns verſtorben, oder, falls diefer ein Feyertag, 
‚ben erften fchidlihen Tag’ darnach bis zu den ewigen Zeiten 
in ber Pfarrkirchen zu Hochheim gehalten werden. Im Jahr 
1776 bey damaligem Jubileo ware bie @apelle vor eine deren 
dreyen Kirchen angemwiefen, welche zu Gewinnung bes Ablafles 
erforderlich find. Sonntag den 23. Jenner 1785 haben- bey 
damaligem Kayſerlichen Durchmarſche der Generalſtab und ſämt⸗ 
liche zu Ober⸗ und Niederlohnſtein und dahier gelegene Truppen 
von dem Regiment Tillier in der Capelle die heilige Meß gehöret, 
Der Seldprediger laſe folche bey geöffneten Thüren und Fenſtern, die 
Truppen fanden it ihren Fahnen und Feldmuſik im Hofe und auf 
der Straßen rangiret, fangen unter der Meß ihre gewöhnliche 
Geſänge; an denen drey Haupttheilen wurde das Spiel gerühret, 
und nad) derfelben die Benediction mit dem Allerheiligſten gegeben, 
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Sämtliche in dieſen Buch verzeichnete Häuſer, 
Güter, Renten und Gefälle find mit einem Fideicom- 
misso Familiae perpetuo dermaßen. verhaftet, dag .felbe auf 
keine Weile befchweret, verpfändet ober veräußers werben fönnen. 
Gott der Allmäctige wolle. fie denen Meinigen erhalten, felbige 
gnädiglich vermehren und von der Nachlommenſchaft fo geniegen 
kaften, daß fie bier in Ehren ohne Mangel leben, denen Armen 
damit nad ihren Krüften bepfpringen. und fich dadurch die Selig⸗ 
Seit erwerben. Befchrieben im ‚Jahre der gnadenreichen Geburt 
Sen Chriſti 1788. 

Hof DBleydenbad. Diefer freyadliche Hof gehöret zu denen 
ehedefien Klingelbachiſchen Gütern, welche Herr Landgraf. Erneſt 
von Heffen-Rotenburg zu End vorigen Jahrhunderts von denen 
son Klingelbach erfauft und in eben dem Preis an Herrn Kanz⸗ 
lern von Sofern käuflich wieder abgelaffen bat den 1. Januar 
1690. Die in diefem Kanfbrief begriffenen Güter find die Höfe 
Blepydenbach und bie Klingelbader Mühle, welche ic) befige, 
fodann die Höfe Buch, die Bücher Mühle, der Lindfcheider Hof, 
bex Zehnte daſelbſt, das Weingütchen zu Lorchhaufen,, fodann 
das Haus, Hof und Güter zu Nafätten, die Höf Erichshaufen, 
das Recht auf bie Langenbacher Güter und Haus zu Katzenellen⸗ 
bogen, die Wiefe bey Waldſchmidis famt des Haſen⸗ und Fuchs⸗ 
jagd, wie auch bie Fifcherey im ganzen Bierherrifchen, die in 
ber. Solernifchen Theifung denen andern Erben zugefallen. Auf 
benen Klingelbachifhen Gütern haftet das Recht der Burgmann⸗ 
ſchaft zu Kagenellenbogen ; die von’ Klingelbah waren Burg⸗ 
männer: daſelbſt und haben diefen Titul immer geführt, Das 
zum Hof gehörende Feld Kieget in einem Stuck um ben Hof und 
macht aus 113 Morgen. Der Wiefen find 15 Morgen. - Der 
Hof iR den 18. May 1767 an Anton Kuhn, Balentin Schud 
und Henri Anton Köhler auf 12 Jahr verlehnt, die Lehn auch 
ben 10. Diay 1780 für Kuhn und Köhler durch ein Schreiben 
an Hrn. Amtsverwefer Eruziger auf anderweite 9 Jahr zugefagt 
worden , gegen folgende Prastanda: 15 Malter Korn und 
20 Mitr. Haber Bopparder Maaß pder 17 Mitr, Korn und 
224 Mitr. Haber Koblenzer Mao, fowie 18 fl. an Geld, 
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Die Lehnung gefhicht auf Eoblenz oder Horchheim nach meiner 
Willkühr. 
Bornhecke. Dieſe Hecke hab ich zu dem Bleidenbacher 
Hof gethan, womit die Hofleute dafelbſt die noͤthige Weid vor 
das Bieh genießen und das erſorderliche Brandholz nehmen fönnen. 
Der Hof zu Polch. Dieſen freyadelichen Hof haben ehe⸗ 
deſſen die von Reiffenberg und nad ihnen bie von Zandt beſeſ⸗ 
fen; von Iegteren Faufte ihn 1721 mein Großvater, der von 
Kayſersfeld. In unferer väterlichen Theilung fiele folcher meiner 
Schwefter zu, weiche ihn unterm 31. Aug. 1774, mit. Borbehalt 
der Nugniegung auf ihre Lebenstäge, durch eine Schenkung unter 
denen Lebendigen mir übertragen, und ift das Schenkungsinſtru⸗ 
ment bey loͤblicher Niederrheiniſcher Neicheritterfchaft unterm 
9. Nov. 1774 behörend beflätiget worden. Der Hof iR ben 
11. Zuli 1761 as die. Gebrüder Johann Henrih und Matheis 
Weckbecker, nachgehends auf den erſtern allein und nach befien 
Anfterben an bie hinterlaflene Wittwe und derſelben zwepten 
Ehemann ausgepfachtet worden gegen folgende Prestanda: ein 
Sahr 29 Mitr., das andere 33 Mitr. Korn Coblenzer Maaß 
und gegen die Oſtern ein fettes Lamm. Der Hof haltet an 
Aderland 604 Morgen, ſodann einen Garten, und if berechtiget 
zur Behoͤlzigung und zum Weidgang im Polcher Holy und im 
Wald Eond. Hier iR zu bemerken, daß durch diefen Hof einer 
yon meinen Söhnen zum Beyfig und Genuß auf den Polcer 
Dingtag fommen könne, wenn er nämlich eine Tochter eince 
adelichen Beerbten zu Polch heyrathet, das ift, in eine Familie 
heyrathen wird, welche zum Pocher Dingtag beredyiiget iR. 
Conder⸗Mühle. Diefe freyadelihe Mühle geböret zu 
dem Diebliher Gut und iR gemeinfchaftlich zwiſchen dem Frey⸗ 
beren von der Hees und mir. Sie gibt jährliche an beyde 10 
Mitr. Korn Goblenzer Maaß, if von der Zeit, daß ih fie 
gekauft, noch nicht von neuem verlehnet worden, und find zu 
meinem Theil die jährliche Prestanda 5 Mlir. Korn Koblenzer 
Maaß. Der dermalige Befländer it Georg Kaspar. 
. Diebelider But. Zu diefem freyadelichen Gut gehöret der 
Hof Neilhaufen, wovon an feinem Ort, dann verſchiedene Wein⸗ 
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Berge, Fruchtland in-Diebelider Gemark, Wiefen, Zehnten und 
fonfige Berechtigungen. Urfprünglich fommt biefes Gut mit der 
Halbſchied, welche Freyherr von der Hees annoch befiget, von der 
kängk erlofihenen Familie von Reilhauſen her; in nachherigen 
Zeiten fame es an die von Heddesdorff, ven da durch eine Tochter, 
welche in erſter Ehe einen von Muhl, in zweiter einen von Reiffens 
berg gehabt, an die von Mühl und von Reiffenberg, und wurde 
vertheilt, daß es zu einem Theil. an die Familie von Mühl, und 
von diefer au bie von Hees,-und zum andern Theil an die von 
Reiffenberg, fobann wieder Durch eine Tochter an den Freyheren 
von Schenfern, fort durch Kauf an mich gebracht worden 177% 
Das Gut if berechtiget zur Jagd und Fiſcherey in ganzer Die⸗ 
belicher Gemark; dann klebt demſelben das Edelburger Recht im 
Diebeliher Gemeindswald an, welches darin beſtehet, daß ein 
Edelburger, wo ber gemeine Butger in gemeinen Nutzbarkeiten 
ein Theil genießet, dad Doppelte oder 2 Theil zu beziehen hat, 
Das But haltet an roten Stöd 12,843, an weißen 4000, 
welche von verfchiedenen Hofleuten gegen Genuß der halben 
Trauben gebaut werben. Der Hofleute find fieben. Von dem 
Morgen oder 4000 Stöd werden bey. guten Jahren 2 Zulaͤſt 
oder 8 Ohm gerechnet, rechne dahero jährlih nur 4 Zuläf, 
mithin zu meiner Halbſchied, weilen um ben halben Trauben 
bauen laſſe, allein 2 Zuläft, den Aöhmigen Zulaft zu 40 Rthlr. 
oder 60 flor. Edelburger zu Diebelih find 14 an der Zahl: 
EHurfürft zu Trier, dafiger Paſtor, Krhr. von Hees, von Eys, 
von Boos, von Clodt, von Willberg , von Hohenfeld, Cloſter 
Marienroth, Carthaus bey Trier, die fogenaunte Nachtsraben. 

Diebeliher Fruchtgut. Das Aderland,, welches in ber 
untern Gemarf zu Diebelich Tiegt, enthält 18 Morgen 116 Ruthen 
3 Schuh, if mit 365 Obfibäumen befeget und an zwey Hofs 
Ieute gegen folgende Prastanda ausgepfachtet : ſonſt 10, jetzt 
17 Matter Korn Coblenzer Maaß; dann. geben die Hofleute das 
halbe Obſt, mäflen felbes ohnentgeldlich brechen und a * 
dem Korn frey nach Coblenz liefern. 

Diebeliher Zehnden. Der große Zehnden zu Diebelih 
wird in 4 Theil vertheilet: einen Theil bekomme ih, einen 
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Theil Hr. von Hees, einen Theil die Carthaus zu Trier und 
einen Theil der: Deutfchorbens-Commandeur zu Coblenz mit noch 
ſichern berechtigten Erben aus der Burgerfchaft zu Diebelih ; ich 
habe alfo den vierten Theil des großen trodenen Zehnten ber 
ganzen Mark zu Diebelih von allen Gattungen der Früchten. 
Der Zehnte ift dem Hofmann anf Reilhauſen zu befferer Sub- 
sistenz des Hofs verlafien, per 22 Mitr. Korn Eoblenzer Maaß. 
Wenn ich diefen Zehnten allein verlaffen oder jährlich verfeigern 
wollte, dörften wohl A bis 5 Mitr. mehr herauszubringen feyn. 
Dann habe ich zu Diebelih den vierten Theil vom naffen 
Zehnten aus einem Diftriet im Langenthal gelegen, wie felbiger 
abgeſteinet if. 

Faitzberg Schloß und Jurisdictionalia. Das Schloß 
Faitzberg oder St. Bonifaciusberg ift eines von den älteſten Schlöfs 
fern und Feflungen am Rhein and ware bis zu Ende des 16. Jahr» 
kunderts ein Kurfürft. Maynzifhes Burgihloß. Im J. 1585 
wurde es dem Domfcholafler von Willberg wegen fondberbarer 
Berdienfte auf Lebens lang in Genuß und endlich feinem Bruder 
und der Willbergifhen Familie als ein Mannlehen verliehen, 
bey welcher Familie das Haus Fatgberg mit feinen Zubehörungen 
und dem Lentershof immer bliebe, bis ich folches im 3. 1779 
mit Kurfürſtl. höchſtem und Domcapitularifhem Consens erfiefe 
und darınit als mit einem Erzſtift Mapnzifhen Mannlehen be: 
lehnet wurde. Hier ift zu bemerfen, daß, weiten Berkäufer Hr. 
von Willberg nur einen, ich aber 3 Söhne hatte, der lehenherr⸗ 
liche gnädigfte Consens anders nicht als auf mid und meinen 
älteften Sohn Johann Melchior und deffen männliche Descendenz, 
oder, wenn biefer vor der Verehelichung verfierben würde, auf 
meinen zwepten Sohn Clemens Wenceslaus und deffen männliche 
Descendenz hat verftattet werden wollen. In dem ganzen Faiß- 
berger Diftriet, wie auch in jenem des Lenteröhofes, welcher mit 
großen Steinen, wo auf einer Seit B, das ift Dingen, auf ber 
andern Seit E, das ift Eyßiſche, bemerfet, rein abgefeinet if, 
babe ‚ich die Territorial»Hohelt in ihrem ganzen Umfang, bie 
Hofleut find meine Untertbanen, Niemand hat in diefen Difricten 
die geringfte Berechtigung, alles Feld, Wiefen, Weinberg, Wald 
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und Heden gehören mir allein, und Babe ich nicht einſt den 
Zehuten an Iemand abzugeben, überhaupt weiter nichts als die 
Mitierſteuern, ſo noch nicht reguliret find, an bie Niederrheiniſche 
Reichsriuerſchaft, in weichen Canton das Lehengut geböret, zu 
eutrichten. Was den. Juden, und Landzoll anbelanget, davon 
geishieht bey dem Zollhoſ, als -an dem Ort, wohin dieſe Materie 
gehörei, die nöthige Erwähnung. | 

Drechlingshäuſer Weingarten, zu Faitzberg gehörig. 
In Drechlingshäuſer Marf liegen zwey Weingärten, fo zu Saigberg 


gehörig, einer in der Morgenbach bey des Steinbrüd, oben 


Adam Leis, unten Andreas Werner, der andere bafelbft hinter 
dem Schloß Reichenſtein, oben Wald, Joſt Dreefinger, unten 
ber gemeine Fußpfad, wie felbige in deme Erbbekandäbriefe 
vom 13; März 1620 mit ihren bermaligen Conterminanten 
beſchrieben find, welche von Hrn. von Willberg .in befagtem Jahre 
an Ricelaus Zimmermann, Bargern zu Drechlingshauſen, im 
Erbbeſtand dergefalt verliehen worden, daß er jährliche zehn 
Biertel guten MoR oder Wein, fo Kaufmannsgut und annehmlich, 
nach Faitzberg liefern, and die Zinfen an das Hochwürdige Dom⸗ 
capitul & 5 Schilling, au den Hrn, Paſtor zu Drechlingshauſen 
tetidem, ferner an die. Kirche daſelbſt 12 Alb. und an den 
Lreuzaltar 8 Alb. entrichten folle. 

Zaipberger Weinberg. Der Schloßberg faunt dem Wein 
beyg an der Poſtbach machen 5 Morgen 2 Viertel 8 Ruthen aus. 
Dann habe ich den Berg unter dem Faitzberger Hof zu roden 
angefangen, welcher nach Ermeſſen Weingarte-Verfländiger 8, 9 
bis 10 Morgen groß werben fol ;. wenn berfelbe vollends gerodet 
if, beſtimmt fich die Größe von felbften. Ich habe die Anlage 
biefes Weinberge angefangen wegen befien vortrefflicher Lage, 
da felber gegen die Soun dem Rüdesheimer Berg gleich Tiegt, 
und man das untrügliche Experiment gemacht, daß, wenn ber 
Schnee noch wirklich im Rüdesheimer Derg liegt, derfelbe in 
Diefem Berg bereits längſt vergangen if. Die Weingarts⸗Ver⸗ 
ſtändige estimiren jeden Morgen, wenn folder zum Weingarten 
eingerichtet iR, zum alferwenigfien werth 1000 Rthir. Die 
8 Morgen 2 Biertel 8 Ruthen Weinberge, fo wirklich angelegt 
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ſind, bauet der Hofmann Henrich Altenhofen gegen Genuß des 
halben Traubene. Sämtlihe diefe Weinberg bat er von ber 
Zeit, daß ih das Gut befige, neu angerodei ; ih habe im 
Schioßberg alle Mauern, fo fih über 100 Ruthen belaufen, auf 
meine Köfen machen laffen und gebe iu die neue Weinberg bie 
halbe Pfähl. Den neuen Berg aber, wegen feiner vortrefftichen 
Lag, maflen er dem Affnannshäufer nichts nachgeben wird, denke. 
um den Lohn bauen zu laffen. Bon denen 5 Morgen 2 Biertel 
8 Ruthen, welche wirftiig im Bau und durchaus jung find, 
werden nad dafiger Bauart auf den Morgen in guten Jahren 
gerechnet 2 Stud, alfo 10 Stud, rechne daher annue nm 
5 Stud, und zu meiner Halbſchied, weiten um den haldın 
Trauben baue, allein 24 Stud, das Stud zu 120 fl. 

Faitzberger Hof. Der Garten beym Hofhaus if groß 
1 Biertel 7 Ruthen 5 Schuh. Das daran Tiegende Ackerland 
betragt Al Morgen 1 Biertel 2 Nurhen, - Die Wiefen halten 
3 Morgen 2 Viertel 2 Ruthen. Die Hofwaldung mat aus 
27 Morgen 2 Viertel 26 Ruthen. Der Hof iR ausgepfachtel 
an den Temporal- Befänder Tamnbert Pirot. Prestanda: 145 
Bulden Rheinifh, ein Hut Zuder, welchen der Hofmann auf 
feine Köften nach Coblenz oder Horchheim zu liefern ſchuldig; 
dann hat derfelbe 2 fl. Rheinifh) und 24 Zr. in die Kirche na 
Drechlingshauſen zu Hefern, um vier halbpfündige weiße Wachs⸗ 
kerzen anzufchaffen, welche an dem Tag, wenn das ewige Gebet 
gehalten wird, coram Venerabili brennen. 1784 if ber Hof 
ferner an Peter Pirot verlehnt worden für 150 fl. und 1 Hut 
Zuder & 6 Pfund auf 12 Jahre, und bat derfelbe zahlt an 
trockenem Winkauf 52 fl. 

FSaisherger hohe Waldungen. Diefe liegen oben auf 
dem Berg in der Ebene und machen aus 27 Morgen 2 Bier 
tel 26 N. 

Faitzberger Heden oder Scheelwald. Diefe betragen 8 
Morgen 39 Ruthen 5 Schub. Die Heden pflegen alle 9 oder 
10 Zahr gehauen zu werden; ich hab fie zum erftenmaf hauen 
lagen 1783, wo fie nur 8 Jahr geflanden haben, und daraus 
nah Abzug aller Köften eriöft 1055 Gulden Rheinifch. 
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Fiſchbacher Höfrhen. Diefes Höfchen gehöret zu benen 
Elingelbachiſchen Gütern, hat an Ländereyen 124: Morgen, 
Wiefen 4 Morgen. 20 Ruthen. Iſt ein Erbbeſtand, welches der 
lingelbacher Müller Philipp Zufi famt der Mühl von meinem 
Grn. Schwiegersater ‚feel. zum Erbbeſtand erhalten hat. Præ- 
standea: 26 fi. Xheiniſch, ſodann 1 frites Schwein von 110 Pin 
wer 9 Gulden Rheinifch nach meiner Auswahl, Diefes DB 
iR freyadelich 
—Haten porter Weingut. Diefes Weingut, fo von ber 
Familie von Elz herfommet, enthaltet ohngefehr 12,000 Moſel⸗ 
Köd, wirb von veriihiebenen Hoflenten gegen Genuß des halben 
Traubens gebauet, hat auch einige Drittslö- Weingarten. Der 
Hofmann Pontaleon Kolbeder, welcher im herrſchaftlichen Haus 
wohnet, if Aufſeher über die übrigen Hofleut, muß gegen. ben 
Benuß der Wohnung auf das Bauen ber Weingarten auffehen, 
im Herb den Wein beforgen, faffen, und denjenigen, welchen 
ich zu Einthuung des Herbſt abfiyiden werde, bie Koſt geben. 
Diefed But ift fregadelich. Der Lehenmann ziehet in dem Zahr, 
wo er die Weinberge beffert, die Tranben allein. Zu diefem 
But grhöset auch ein rother Weinberg von 400 Stör, ſodann 
ein Plag, wo vor diefem ein adelihed Wohnhaus geſtanden 
Haben ſolle, welcher jezo zu einem Garten dienet, worin vers 
febiebene Aepfel⸗ und Birnbäume fliehen, endlich ein Weingarten 
auf der Brodenbach von eirca 1100 Stöd, weicher beffer wie 
die Hatzenporter Weingarten und ber beße unter allen iR. Der 
Lehenleut, welche Weingarten yon dieſem But bauen, find der⸗ 
malen 34. Herner gehörei zu dem But ein Wohnhaus ſamt 
Scheuer, wobey der rothe Weingarten, woran oben Erwähnung 
gefchehen, Tieget. Dieſes Wohnhaus iſt vermittels Erbbrief 1674 
den 8. Juni an Areut Nos, und sad deſſen Ableben an feine 
Tochter Marie, oder Panter Eranzen Wittib und Erben gekommen. 
Als die Cranzen Wittib 1729 verſtorben, und feiner yon ihren Erben 
ben Hof anzutreten im Stande gewefen, hat mein Schwiegervaser 
den Schwager ber Wittib, Niclas Fuhsmann einsweilen, prous 
sonant formalia, vorläufig und bis zu anderiveiter Verordnung, 
zum Hofmann angenommen, daß er über die übrige Weingarts⸗ 
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Beftändere Acht haben und das, was in ber Lehen der Panter 
Cranzen Wittib enthalten, erfüllen folle ; factum ben 18. Merz 
1729, Den 1. Septbr. 1757, hat weiter mein Schwiegervater 
beme Pantaleon Kolbeder, Eydam- des Niclas Fuhsmann, die 
Wohnung in deme Haufe zu Hatzenport einsweilen und his zur 
anderwerten Belehnung verftattet. Ald bie Weingarten 1790 
gezählet worden, haben ſich befunden zu Hagenport 15,108 nad 
auf der Brodenbad 1052 Stöd, in Summa 16,160. 

Hof Herold. Diefer freyabeliche Hof geböret mit zu denen 
Klingelbachifchen Gütern, haltet an Aecker 64 Morgeu 2 Ruthen 
1 Schuh, an Wiefen 9 Morgen. 3 Biertel 8 Schub, ift den 26, 
März 1783 an Gottfried Meffert und David Gemer auf 9 Jahr 
ausgepfachtet worden gegen folgende Prestanda: 15 Mitr. Korn, 
15 Mlitr. Haber Bopparder Maaß, oder 17 Mlır. Korn, 17 
Mitr. Haber Coblenzer Maag, ein fettes Schwein von 120 Pfd., 
4 Stück Hahnen. 

Horhheimer Gut. Diefes Gut begreift in fi drey ches 
mals von einander ‚ganz verjehieden gewefene Ritterſitze: den 
ehedeſſen Reiffenbergiſchen, Heddesdorffiſchen und Printifchen, 
welcher letztere denen — von der Brohl genannt Horchheim 

zugeſtanden. 

Horchheimer Baus. Dieſes Burghaus famt ber Capelle 
habe ich von Grund auf neu gebauet, imgleichen den Garten 
erhöhet, mit Mauren eingefaſt und mit dem ſpringenden Waſſer 
ausgezieret. Der Garten mag ohngefehr 1 Morgen 1 Viertel 
groß feyn, und der darbinter gelegene Bougart eben fo viel an 
Land ausmachen. Die Köften diefes Baues fann ich nicht zum 
genaueften, jedoch ohngefehrlich specificiven ; fo-viel bin ich fücher, 
dag felbe über 16,000 Gulden fich belaufen. 

Horhheimer Jurisdiction. Das Horchheimer Gut mit 
dem Wald und gauzer Gemarfung bat im benen älteſten Zeiten beuen 
Herren von Horchheim zugehöret; ob dazumal das Dorf ſchon 
existiret, darüber äußern fich Feine verläßige Spuren, Na 
benen von Horchheim Fame es au die von Helfenflein, dann bie 
Urkunde von 1384 zeiget, daß damals fon und lange vorher 
bie yon Helfenftein Borchheim befeflen haben. Nachher erbielt 
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fetches Peter von der Leyen mit einer Tochter zum Hilligsgut, 
und von biefem auf gleiche Art Everhard von der Arfen. Der 
letztere aber verkiefe Horchheim mit Einwilligung feiner beyden 
Kinder, welche er aus erfier Ehe mit Katharin von der Leyen batte, 
im %. 1481 wieder an Johann von Helfenftein, befag Kaufbriefs 
de eodem anno, und fo bliebe Horchheim bey der Helfenfleints 
fhen Familie, bis es an die von Reiffenberg und von Heddes⸗ 
borff durch Heyrath gefommen. Bis hierhin und ned lang zu 
ben Helfenfteinifhen Zeiten ware und bliebe Horchheim allzeit 
ein Cavaliers⸗Gut, woran das Erzftift Trier den allermindeften 
Theil nicht hatte. Im 16. Jahrhundert lebten zwey Brüder 
von Helfenflein, Johann und Hermann, aber leider in -großer 
Uneinigfeit. Hermann hatte Kinder, Johann aber ware finderlog 
und Hofmarfhall beym Kurtrierifchen Hof. Diefer, um feinem 
Bruder recht wehe zu thun und deſſen Kinder um die Erbfchaft 
gu bringen, verfiefe feinen halben Theil an dem Dorf Horchheim 
mit aller Jurisdiction im J. 1533 dem Kurfürften Sohann von 
Trier um 1500 Gofbgulden, unb ware biefes die Gelegenheit, 
wordurch der Kurfürft von Trier den erften Fuß in das Dorf 
Horchheim brachte; jedoch befaßen der andere Helfenfteinifche 
Bruder Hermann und deffen Nachkommenſchaft das Dorf mit 
dem Surfürften in unvertheifter Gemeinfihaft immer fort. Ale 
micht lange hernach das Helfenfteinifche Geſchlecht ausgienge, 
famen bie Güter mit dem hafben Theil an dem Dorf Horchheim 
bucch Helfenfteinifche Törhter an beide Familien von Reiffenberg 
and von Hebbesdorff 5 diefe beſaßen das Dorf Horchheim, wie 
ihre Borfahrer, in Gemeinfhaft mit dem Kurfürften von Trier, 
und badıte man Trierifcher Seits ein weiteres nicht, als fich der 
Landeshoheit über Horchheim zum halben Theil anzumaßen. Merk 
würdig iſt bie Urkunde vom 5%. 1595, wo Georg Hans von Reiffen- 
berg und Hans Philipp von Hebbesborff von ihrer Landeshoheit über 
das halbe Dorf. Horchheim öffentlichen Befig genommen, und bie 
Horchheimer Gerichte deutlich erfläret: „daß fie den Kurfürften für 
einen Schuß» und Schirmherrn zuvorn, darnach .alle hohe Ober: 
und Gerechtigfeit zum- halben Theil, und den beyden Junfern 
zugegen ben andern Halbtheil aller hoher Obrigkeit zuerklenneten.“ 
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Die Horchheimer Güter waren nun nach Ableben derer 
von Helfenflein in zwey gleiche Theil getheifet; einen befaßen 
bie von Reiffenberg, den andern bie von Heddesdorff: beyde 
zuſammen aber behaupteten den halben Theil der Landeshsheit 
wider den Kurfürft von Trier, aus diefer natürlichen Urſach, 
weilen beyde zufammen genommen Erben weren bes Hermann 
von Helfenflein, defien halber Theil bey der Familie geblichen, 
und ber Kurfürſt von Trier nicht mehr hatte als den andern 
halben Theil, fo ihme der Johann won Heifenflein durch Kauf 
1533 überlaffen. Ich Habe gefagt, Reiffenberg und Heddesdorff 
hätten gleiche Theil an dem Horchheimer But gehabt; bier muß 
man fi daran nit floßen, daß das Neiffenderger Gut, befon« 
ders fo viel Aeder und Wieſen betrifft, faſt mehr als noch fo 
Hark feye dann das Hebdesporffer Gut; maßen die von Reiffen« 
berg zu Ende des 16. Jahrhunderis denen Printen von Brohl, 
welche ſich auch von Horchheim gefchriehen, ihre bahier gehabte 
anfehnliche Güter abgefauft und dadurch ihr Gut gegen das 
Heddesdorffifche, befonders an Aecker und Wiefen, mehr als noch 
fo flarf gemacht haben, wie dann zu dieſem Printen⸗Gut auch 
die Manntehen, fo die von Reiffenberg von dem Ersftift in hie⸗ 
figer Gemarf befeffen, geböret haben, 

Freyherr von Hebbesporff erhobe den Proceß mit dem Erz⸗ 
Rift Trier um die Mitte gegenwärtigen Jahrhunderts ; er führte 
an und bewiefe es durch Urkunden, daß das Dorf Horchheim 
ehedefien ein Cavaliersgut geweſen feye, und der Kurfürft von 
Trier durch die im J. 1533 von Johann von Helfenfein erfaufte 
Halbſchied den erfien Fuß In daffelbige gebracht habe ; er bewiefe 
fodann ferner, dag nachher Horchheim von dem Kurfürſten und 
denen Helfenfteinifchen Erben, fo viel die Randeshoheit betrifft, 
immer in Gemeinfchaft befeffen worden bis auf die Erzfiftifcher 
Seits erfolgte Störungen, Der Kurtrierifhe Anwalt wollte von 
dem Kauf de 1533 nichts hören, fagte, der Kurfürft feye vorher 
und immer der Landesherr von Horchheim geweien, und Rüde 
den Mitherren mehr nichts, als eine bloße Gerichtsbarkeit zu. 
Frepherr von Heddesdorff, um feinen Sag zu behaupten, beriefe 
ſich auf die Borlegung des Kaufbriefe, und weilen er ſolchen 
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sicht hatte, begehrte er, das Erzfift Trier anzuhalten, daß es 
ſolchen vorlegen follte, woraus ſich Har zeigen würde, daß das 
Erzſtift durch den Kauf mehr nicht als eine Hafbfchied des Dorfs 
erhalten hätte, folglich ein weiteres nichts als die Landeshoheit 
zum balben Theil erfordern. könnte. Der Kurtrierifche Anwalt 
marhte die Exception actor non debet petere probationes @ 
domo rei, und darauf bliebe die Sache liegen, Wer den Pros 
eeB wegen ber Landbeshopeit wider das Erzſtift Trier fortiegen 
wollte, der müfte folchen da wieder anheben, mo Hebdesborff ihn 
liegen gelaflen, er müſte den Kaufbrief von 1533, welchen Gottlob 
babe, verlegen, und dadurch beweifen, dag Johann von Helfen- 
fein nur feinen Theil, den er an Horchheim gehabt, nämlich bie 
Halbſchied dem Kurfürk Johann verkauft habe. Er fonnte auch 
nicht mehr verfaufen, ats er hatte, und das Erzftift Trier fonnte 
fich ein weiteres von Horchheim nicht anmaßen, als das es durch 
ben Helfenfteinifhen Kauf an ſich gebracht. Das einzige, mas 
Das Erzkift Trier einwenden koͤnnte, wäre diefes: Durch die 
Länge der Zeit, daß felbiges die Landeshoheit in Horchheim allein 
ausgeuͤbet, wäre folche ganz prascribiret, und die Mitherren 
durch die Prescription von aller Mitwirfung ausgefchloffen. 
Allein auch dieſes Argument, ‚wie ſtark es feheinet, zerfallet nach 
denen Rechten pon felbR ; dann es Fann feine Prescription an- 
gefangen, fosigefeget und nollendet werden, es fepe dann bona 
fides yorhonden. Nun ware das Erzkift durch den Kaufbrief 
yon 1533, weldyer malam fidem in ventre bat, vollends über- 
zeugt, daß ihm mehr nicht, als das Johann Helfenfleinifche 
Theil, nämlich die Halbſchied an Horchheim zufomme, mithin 
in Anfehung alles defien, was felbes ſich über die Johann Hel⸗ 
fenſteiniſche Halbſchied angemaßet, offenbar in mala fide, es 
konnte daher denen Rechten nach nie eine Prescription angefangen 
oder fortgeſetzt, am allerwenigfien aber vollendet werden, fondern find 
die Gemeinſchafts⸗Rechte zur Landeshoheit für die Mithersen fo Mar, 
fo überzeugend, fo felbffprechend, dag man fih damit bey einem 
Reichsgericht auszulangen ganz geficherte Hoffnung maden kann. 

Im 3.1759 kiefe mein Schwiegervnter das Hebbesborffifhe 
But zu Hordheim. in öffentlicher Verfieigerung, und 1763 ich 
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dad Reiffenbergiſche. Hier geſchahe ein großer Fehler: uns 
wurden mit dem verfauften But weder Briefſchaften no Urs 
funden audgeantwortet, und Herr yon Hebbesderff behauptete, 
daß die Jurisdiction nicht dem verfauften, fondern feinem annoch 
befigenden Gut anklebe; bie Immission von der Ritterſchaft 
geihahe daher aud wur in das Gut, und nicht in die Juris- 
dittion, obgleich der Kaufbrief deutlich ſpricht, daß das But mit 
allen Ans und Zugehörungen, Recht und Gerechtigkeiten verfauft 
feye. Mein Schwiegervater gienge fo weit und ſtellte, vermuth⸗ 
ich weilen man damals noch einen Abtrieb beforgete, an den 
von Heddesborff Reyers aus, worin er auf die Jurisdiction 
verziehe und fih zur das Recht zum Brandholz und Weidgang 
porbebielte. Gegen diefen Revers fönnte man aud noch hans 
dein, dann wir erhielten erſt dad Jahr nach deffen Ausſtellung 
die Leyiſchen Documenten, woraus fid klar zu Tag leget, daß 
die Jurisdiction nit dem Gut, welches Freyherr von Heddes⸗ 
dorff annoch dahier befiget und ein Lehn vom Stift Dietfirhen 
if, fondern dem von uns erfauften Alt-Hebdesdorffifhen Gut 
anffebe, maßen ale Hr. Graf von der Leyen in der Eigenſchaft 
eines Gläubigers in dad Alt⸗Heddesdorffiſche Gut gerichtlich ein⸗ 
gefeget worden, wurde er auch in die Jurisdiction eingefeget, 
und als dazumal das Gut verkaufet werden follen, folglich Haus 
und Güter taxiret worden, wurde auch die Jurisdiction, und 
zwar von Stud zu Stud taxirt, nothfolglich mühe ſolche zu 
diefem Gut gehören, wie diefes alles fih im Archiv finden wird, 

Sp viel den Beſizzſtand betrifft, if das Gericht, die Ori- 
minal- und Civil-Jurisdiction zwiſchen dem Kurfürft von Trier, 
fodann mir und dem Freyherrn von Heddesdorff gemeinſchaftlich, 
wie folhes das Weisthum von 1569, welches jährlich auf dem 
hohen Dingtag abgelefen wird, ganz Far und deutlich beftimmt, 
Es find zwey Schultheißen zu Horchheim, einer der Kurtrieri⸗ 
ſche und der andere der mitherrſchaftliche Schultheiß; letzterer 
wird von beiden Mitherren gemeinſchaftlich angeſetzet. Unſer 
Schultheiß muß in allen Oriminal-, Rechts⸗, Polizey⸗ und ge⸗ 
meinen Sachen jederzeit mit zugezogen werden, wie ſich aus 
denen beim Horchheimer Gericht aufbehaltenen alten Protocollen 
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and Gerichtsbücher, deren eins vom Jahr 1397, das andere 
yon 1639 anfanget, von Jahr zu Jahr mit Namen deren Per⸗ 
fonen ganz deutlich findet, und ich ſolches de fol. ad folium 
eigenhändig mit. aller Sorgfalt angezogen, auch den Horchheimer 
Sachen sub Nro. 13 extractweis beylieget. Der Gerichtsfchreiber 
wird gemeinfchaftlih "von dem Kurfürſt und denen Mitherren 
angefeget, imgleichen auch die Scheffen. Das Gericht bat con- 
eurrentem Jurisdietionem mit dem Amt Ehrenbreitſtein, alſo 
Daß berjenfge , welcher zuerk and Amt Hagen gebt, bey Amt, 
wie der, welcher feine Klag zuerſt bey Gericht einführet, daſelbſt 
verbleiben, und der Beklagte ihm folgen muß. Wie die Mit- 
wirfung deren Mitherrſchaften in allen Criminal-, Civil-, Polizeys 
and Dorffachen altherkömmlich, und von der Kurtrierifchen Res 
sierung feibft anerkannt worden ift, Darüber geben das Regula- 
mentum commune de 1692, die RegierungssBerordnung de 
1746 und endlich die Regierungs-Belationes, welde im Archiv 
sub Nro. 21 et 22 beyliegen, bie überzeugendfte Auskunft. Im⸗ 
gietchen bezeugen die Grenzbriefe von 1604 und 1708, daß bie 
Mitherrfchaften und deren Schultheiß bey Begehung, Regulirung 
und Erneurung deren-Grenzen über den Horchheimer Wald und 
Bann immer mit zugegen gewefen, und folche mit berichtigen 
geholfen. | 

Wald⸗Rugen, Bußen und Strafen werden auf dem jähr« 
lichen Dingtag gemeinfchaftlih angefeget und bethätiget, wo bie 
Beriheilung deren Strafgelder folgendermaßen gefchieht: der 
Kurfürft ziehet die Halbſchied, die andere Halbſchied aber wird 
sotfchen denen Mitherren und dem Collegio Soc., welche das 
Brandenburgiſche Antheil haben, dermaßen vertheilet, daß die 
beyde Mithersen von biefer Halbfchied 3 Theil und bag Colle- 
gium Soe. einen Theil erhalten. Auf eben diefe Art wird auch 
die Beeth veriheifet. Die Verwandlung beren Aemter geſchieht 
gleich nach Aufhebung ber Beeth in Gegenwart des Hrn. Amts⸗ 
yerwaltern von Ehrenbreitftein und deren Mitherren, auch bepder 
Schultheißen, wo ber neue Burgermeifter von dem Amt, die 
Gefchworne von denen Witherren, die Schügen wieder von dem 
Amt und die Schröder endlich von denen Mitherren, alfo jedoch, 
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bag von fämtliden dem Amt ſowohl als ber. Mitherrfhaft bie 
Haudtaſtung gefdiehet, veregdet werden. Die Mitherren haben 
die Freiheit vor zwey ihrer Hofleut, dann die Jagd im Horch⸗ 
heimer Wald und Gemarfung, und hab ich meinen Theil, weiten 
bermal feinen Jäger halte, vor 16 fl. Rheiniſch fährkich aus⸗ 
gepfachtet. In Betreff des Trauergeläuts ift aflzeit üblich ge⸗ 
wefen, daß bey Adflerben eines Mittherren und deffen Gemahlin 
jedesmal 6 Wochen geläutet werde. Bey dem letztern Freiherru 
von Reiffenberg aber,. weldyer 1745 geftorben, gefhahe Erzflifte 
Trierifcher Seits die erfte Störung, gegen welche jeboch Reif⸗ 
fenbergifcher Seits protestiret worden. 

1787 if der Advocat Bondfich, wie das Horchheimer 
Gerichts⸗Protocoll beweilet, von mir als Gerichifchreiber mit 
angeftellet worden, Die Mitherren haben, wie von undenklichen 
Zeiten immer üblicdy gewefen, das Recht, daß die gemeine Rech⸗ 
nungen jährlih6 vor ihnen und dem Amt Ehrenbreitftein abge⸗ 
halten werden müffen, nach Maßgab Conclusi Regiminis vom 
23. Merz 1776, und obgleich dieſes Conclusum ben mitherr⸗ 
ſchaftlichen Schultheiß bey Ablag der Rechnung in dem Fall 
abweifet, wenn die Mitherren in Persona ſelbſt zugegen find, 
fo ift doch diefes wider die alte Ohservanz, und. bet bis hiehin 
sieben mir allzeit mein Schultheiß, wie bie Unterfchriften der 
Nechnungen bewähren, mit beygeſeſſen. Als im Jahr 1788 den 
24. Zuni eine Schlägerei zwifchen verfchledenen jungen Purſchen 
im Wirthshaus entKanden, wobey es blutige Wunden gegeben, 
und das Amt Ehrenbreitflein die inhaftirte Purſche ſaut dem 
Snformatio- Protocol zum Oberhof nach Coblenz eingefchidet, 
befchwerte mich wider dieſes einfeitige Verfahren bey ber Regies 
rung und begehrte quoad instructionem processus zugelaſſen 
zu werben, fort dem Schöffen-Gericht zu befehlen, ohne mich in 
Sachen nicht fürzufahren. Bon Kurfürftl. Regierung erfolgte 
unterm 29. Zuli die Resolution am Schöffen-Beriht dahin: 
„Reincludatur: Bey der erfannten Entlaffung haben Referantes 
ben bisherigen Unterfuhungs=-Berfolg dem Amt Ehrenbreitfleiu 
mit der Weifung zu remittiren, es habe die Unterfuchung mit 
Zuziehung der Hocdgerichts= Herren rechtlicher Ordnung nach 
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fortzufeßen, und instructa causa ben Verfolg an den Kurfuͤrſtl. 
Dberhof rudgelangen zu laffen.” Worauf die Unterfuhung in 
loco Horchheim communi nomine porgenommen worden. 1794, 
auf Beförderung Hrn, Adv. Bondfirh, ik Hr. Ads. Eggener 
som Surfürfieh und son mir als Gerichtfchreiber angefeget 
worden, und die Borflellung ben 31. Aug. vom Amt in meiner 
Gegenwart bey verfammletem Gericht gefcheben. 
Berechtigungen im Hordhheimer Wald. Bermög Ber« 
trage von 1384 find zwey Helfenfteinifche Stämm zum nöthigen 
BDrands und Bauholz iin Horchheimer Wald berechtiget, und dieſes 
zu genießen im ohnverdenklichen Beſitz. Dann find beyde Stämm 
und zwar jeglicher befugt, fo viel Schwein in den Hordhheimer 
Wald einzufehren, als fie zu ihren Haushaltungen nöthig haben 
möchten. Für beyde Helfenfleinifhe Stämm bin ich bereihtigt, 
indem den einen die von Heddesdorff, den andern bie von Reif» 
fenberg vorgeftellet haben, und obzwar mein Hr. Schwiegervatev 
fel., wie oben gefagt worden, auf die Jurisdietion des Heddes⸗ 
dorffifhen Antheils durch feinen Revers in fiherer Maaß vers 
ziehen, fo bat ex fi) bod bie Nusbarkeit im Wald mit Brands. 
and Bauholz; und fonften ausdrücklich aus- und vorbehalten. In 
dem alten Bertrag de 1384 ift unter anberm verfehen, dag bie 
Herren in Waldfacdhen” mit zu verordnen haben, daß fie den Wald 
ſollten hegen und beichirmen , daß fie die Schwein in eigner 
Heerd auftreiben können, und daß fie mögen eine befonbere 
Schaͤferei halten. Dann if auch die Art befchrieben, wie und 
welchergeftalten die Herren bas Brand» und Bauholz begehren 
foffen, wämtlich fie follen fchiden einen ihrer Diener zum Burger⸗ 
meifter oder Heimburger zu Horchheim, und der fol fie anweiſen 
an die Orte, wo die übrige Märfer und Gemeinere ihr Holz 
befommen. Ich bin berecdhtiget vermits klarſprechenden Vertrags 
de 1384 auf nöthiges Brand» und Bauholz, und dieſes für 
zwey Helfenfteinifche Stämm; damit fommt auch der unverdenk⸗ 
kiche Befigftand ‚überein: man muß fih alfo mit ber Gemeind 
auf eine beſtimmte Holz⸗Anzahl fa nicht einlaffen, fondern auf 
ber nöthigen Erfordernig ſtrecklich beſtehen. Eine Urfunde von 
Schultheiß und Scheffen de 1763 erkennet mir die Behölzigungs⸗ 
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und Weidgangs⸗Gerechtigkeit als eine Zubehörbe des Alt⸗Heddes⸗ 
borffifhen Guts in deutlichſten Ausdrüden zu. 
Brühls⸗Wäldchen. Im Horchheimer Wald foll ein ges 
wiſſes Wäldchen, welches man nennet das Brühls⸗Wäldchen, 
liegen, dieſes ſoll ordentlich abgeſteinet und zu den Reiffenbergi⸗ 
ſchen Guͤtern gehörig geweſen ſeyn. Es findet ſich darüber ein 
Instrumentum notarialo im Archive, fasc. 25. de 1691 , wo 
5 Horchheimer Gemeinds⸗Leut abgehöret worden, und wegen dieſes 
Wäldchen, daß ſolches zu den Neiffenbergifchen Gütern gehört, ges 
Fundfihaftet haben. NB. Iſt jegt Aderfeld, 1738. Da verfchiedene 
der Gemeinde mid) ftatt des erforderlichen Brandholzes auf eine dop⸗ 
pelte oder vierfache Gemeinds⸗Portion herunterzufegen ſich beygehen 
laſſen wollten, ich aber desfalls bey Kurfürſtl. Hofgericht wider die 
Gemeind Klag erhube, und bey der Possession des nöthigen Brands 
holzes gefchügt zu werden hegehrete, gabe fich ermeldte Gemeinde 
afsbald, geftunde mir das erforderfiche nöthige Brandholz, und 
Yiege ih mich mit dem Borftand jedoch nur für ein Jahr auf 
18 Wagen ohne die Reifer, halb Buchen und Eichen, ein. 
Horhhbeimer Weinberg Sechszehn und einen halben 
Diorgen, welche von acht verfchtedenen Hofleuten um den halben 
Trauben gebauet werden. Bon deme Morgen werben bey guten 
Jahren wenigftend 2 Zuläft oder 8 Ohm gerechnet, rechne alfo 
ein Jahr ins andere nur 17 Zulaͤſt, folglid zu meiner Halb⸗ 
fhied, weiten um den halben Trauben baue, allein 84 Zuläſt, 
fodann von denen 1100 Stöd Drittels Weingarten 14 Ohm, 
facit, p. Zulaft Rthlr. 50, Rthlr. 450 oder 675 fl. 
Horchheimer Aderland. Hundert drey Morgen, welde 
son dreyen Hofleuten um bie Halbfchied. gebauet werden. Die 
Hofleut müffen alles frey auf ihre Koͤſten in die Scheuer liefern 
und geben von aller Frucht, alfo auch vom Obſt die Halbſchied, 
welches letztere fie auch abthun und ins Haus frey fchaffen müffen. 
Dann haben fie das nöthige Holz beyzufehren, und wenn bie 
Herrſchaft fonften einige Fuhren bedarf, damit an Hand zu gehen. 
Hochheim und Niederlohnftein haben 112 Morgen Acdere, diefe 
werden ums andere Jahr befäet, alfo jährlich 56 Morgen. Der 
Morgen muß nach aligemeinem Ermeſſen aller Feld⸗Verſtaͤndiger 
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jährlich ertragen 4 Mltr., alfo 224 Miır. Nun rechne ich nach 
Abzug des. SaamsKorn auf den Morgen nur 3 Mitr., facit 
168 Mir... Bey deme halbſcheidigen Bau hat. Horchheim hoc 
anno 1785 ertragen 40 Mitr. Korn, 15 Mitr. Spelg und Gerſt, 
3 Mlir. Haber zu meiner Halbſchied. Dann. habe ich die Hälfte 
yom Stroh, Obft, Gemäß und allem Befütier gezogen, wohey 
die Örundbieren zu meinem Theil 180 Mannen gethan. 


Horchheimer Wiefen. 38 Morgen, welche die Hofleut . 


ebenfalls um die Halbfrhied genießen. Es fommen noch biezw 
5 Morgen 80 Ruthen, fo Hr. von Heddesdorff bis hiehin als 
Hunolſteiniſch Gut befeffen, vermög Grand» oder Landmaaß⸗Buch 
aber zu deme von mir erfauften Alt-Hedbesporffifchen Gut un 
fireitig gehören. Sind alfo in toto 43 Morgen 80 Ruthen Wiefen, 
Die Wiefen haben. in Jahren 66 Wagen Heu und mehr ertragen, 
rechne daher annue nur 33 Wagen und den Wagen 6Rthlr.oder 9fl, 

Horchheimer Zinfen St Caflorfiift von deme Weins 
garten oben Antheis Hans, wo das Heiligenhäusgen flehet, auf 
beme Hof genannt, 6 Biertel 2 Maaß 2 Schoppen. Johann 
Sauer, olim Matth. Holbach, Ehriftoph Dahlem. 4 Eimer 1 Viertel 
24 Maag 4 Scheppen. Georg Hillesheim, olim Wirges Wittib, 
modo Mattheis Schulden, 1 Viertel. Eölfch, olim Köth. Johanun 
Deter Gräff von feinem Wohnhaus oben im Dorf, modo rang 
Yung, 1 Biertel 2 Maaß. ‚Hr. Antheis, olim Johann Schmahz, 
von feinem Wohnhaus oben om Ende im Dorf, modo Caſtor⸗ 
Stift, 16 Biertel. Freyh, von Heddesdorff, olim Freyh. yon 
Hunofflein, von einem. Haufe in der Dierfeiner Gaffe 1 Eimer 
3 Biertel 1 Maaß 1 Shoppen. Hr. von Umbfipeiden,, olim 
Frhr, von Stein, von feinem Haufe und Hof oben im Dorf 14 
fupperne Maaßen, 5 -Biertel 1 Maaß. Johann Müller, olim 
Math. Metzler, von. feinem Hans. 12 Abus. Johann Mand 
son feinem Haus 12 Abus. Gerhard Camp, Johann Wirgis 
Wittib, vom Haus zwo Hühner. Hr. Paſtor, olim Johann 
Zeuzem, von einem Weingarten oben dem Bornweg 8 Viertel, 
Summa: 2Ohm 13 Biertel 2 Schoppen 24 Alb. -und 2 Hühner, 

Paffiv-Zinfen zu Hochheim. Ich muß jährlich geben 
in bie Kirche 12 Albus, in den Florins⸗Hof 4 Viertel, in ben 
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Altenberger⸗Pof 84 Biertel. NB. Eine fupperne Maaf if au⸗ 
dertbalb gemeine Maaß, ein Eimer 13 Manag 1 Köppgen, eine 
gemeine Ohm zu 24 Biertel, eine Beet⸗Ohm 16 Viertel. 

Klingelbacher Mühle. Diefe freyadeliche, ohnweit dem 
Heffifhen Dorf Klingelbach gelegene Mühl geböret mit zu Denen 
ehedeſſen Klingelbachiſchen Gütern und iſt von meinem Herra 
Schwiegervater fel. dem Georg Philipp Juſti in Erbbeſtand vers 
lieben worden. Prastanda: 54 Mitr. Korn Bopparder Maaß 
oder 6 Mitr. 14 Simmer Eoblenzer Maag, ſodann ein fettes 
Schwein ad 110 Pf. oder flatt deſſen 9 fl. Rhein. nad meiner 
Auswahl. Der Beſtändkr iſt diefes alles auf feine Köften nad 
Horchheim oder Koblenz zu liefern ſchuldig. Die Mühl hat das 
Recht zum Mahlwerk durch das ganze Kirchſpiel. 

Lenteres Hof. Der fogenannte Renters= Hof bat feinen 
Namen von St. Leonard. Bor dieſem ware daſelbſt ein Kloſter, 
weldhes von den St. Leonards⸗Herren bewohnet worden, Zu 
Luthers Zeiten verließen die Mönche Kirch und Kloſter, änderten 
bie Religion, und die Gebäulichkeiten, weilen fie nicht unterhalten 
worden, ‚verfielen,, bie Kurmapnzifche Kammer zoge die Güter 
ein, Tieße felbige einige Zeit verwalten, bis ber Dom-Scholafter 
von Willderg das Schloß Faitzberz für fi und feines Bruders 
männlichen Erben zum Mannlehen erhielt, wurde ihm auch biefer 
Kloſter⸗Hof oder Bezirk eadem .conditione verliehen, weiches ich 
ſodann burh den wit dem Drau. von Wiliberg in Betreff ber 
Herifchaft Faitzberg bethätigten. Kauf an mic brachte und in der 
Eigenfchaft eines Kurmaynzifchen Mannlehen befige. Ueber den 
ganzen zum Lenters⸗Hof gehörigen Diſtriet, fessohl Feld, Wald 
als Wiefen, ſtehet mir Die Landeshoheit mit allen ihren Wirkungen 
zu. Der Difiriet I rundum abgefteinet und bie Grenz no 
neuerlich im 3. 1783. erneuert worden; auf einer Seiten haben 
die Grenzſtein den Buchſtaben -E, das iſt das Eyſiſche, auf ber 
andern Seiten den Buchſtaben B, das ift Binger Wald, Die 
Hofleut find, wie zu Faipberg, meine Untertbauen. In dem 
ganzen Diftriet hat Niemand die geringfie Berechtigung, auch 
nicht zum Zehnden, Die Steuern allein werben an die Nieders 
rheiniſche Reichs⸗Ritterſchaft gegeben, und iſt der Hof frepadelich, 





Des von Eyß Vade mecum. 819 


Er haltet an Bärten 4 Biertel 28 Ruthen, an Aderland 78 
Morgen 1 Ruthe, an Wiefen 12 Morgen 3 Biertel 28 Nuthen, 
und ift- verlehnet worden an beyde Gebrüdere Johann und Anz 
dreas Altenhoffen auf 15 Jahr. Prastanda: 175 fl. Rheiniſch, 
1 Pfd. Musfaten-Blumen, 2 Hüt Zuder, welches die Beftändere 
auf ihre Köften nach Horchheim oder Koblenz zu liefern ſchuldig 
find. 1794 iR der Hof von neuem verlehnt worden an Balthafar 
Diet auf 12 Jahre für 210 fl, Rhein, 2. Hüt Zuder, für 
trocknen Winfauf zahlt 83 fl. 


Lenters hohe Waldungen. Der hohe Wald, welcher den 


Lenters⸗Hof rundum umfchließet, ift in gutem Stand, der Boden 
if ohwerbeſſerlich, muß aber noch etwa 10 Jahr gefchonet werden, 
Bis das Holz ftärfer angewachſen, alsdann läßt ſich etwas ergies 
biges daraus erlöfen. Diefen Wald, den Faigberger Wald und 
bie Faitzberger Heden hat Ber Domeapitularifche Zörfter Ludwig, 
welcher auf dem Jaͤgerhaus wohnet, in feiner Obficht, und dörfen 
die Hoflent ohne deſſen Urlanb das Mindefte nicht fällen. Der 
Wald haltet 35. Morgen 5 Ruthen. Ä 

Rent zu Lauffeldt. Diefe freyadeliche Nent geböret zu 
bem im Luxenburgiſchen gelegenen Rittergut Uefflingen. Hierzu 
gehören an Rändereien 11 Morgen, an Wiefen vor 7 Hauften Heu. 
Das Feld hat im Beſtand Paulus Boden, nunc Mathias Nos⸗ 
Topp. Prestanda: 1 Mitr. Korn und 1 Mitr. Haber Mander 
Scheider Maaß. Diefes ift der Befländer 6 Stund weit bi an 
die Mofel auf feine Köften zu Liefern ſchuldig. 

Mitiefpeimer Weingut. Diefes Weingut gehöret zu dem 
Winkeler But und wird von zwey Hoflenten um Lohn gebauet, fort 
der Wein nad Winkel in das herrfchaftliche Haus geliefert. Die in 
Mittelheimer Markung gelegene Weinberg betragen 2M. 2 Viertel, 
DOberſte Morgenbadher Mühl. Dev Garten haltet 3 
Nuthen 1 Schub. Wegen dem Feld if Streit; diefer map gütlich 
oder rechtlich ausgemachet werden, welchemnach fich erft wird 
beſtimmen laſſen, was eigentlich zu diefer Mühl gehöret. Dies 
ſelbe hat N. Geller in Erdbeftand. Praestanda: 16 fl. Rhein., 
fo der Erbbeftänder auf Horchheim oder Koblenz zu liefern 1Hule 
dig. Die Mahl gehört zur: Herrſchaft daibberg 
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Unterſte Morgenbacher Mühl. Dieſe Mühl gehoͤret 
ebenfalls zu der Herrſchaft Faitzberzg, hat an Gaͤrten 7 Ruthen 
6 Schuh, an Wieſen 3 Viertel 30 Ruthen 4 Schub, an Weinberg 
3 Viertel 14 Ruthen 8 Schuh. Solche Hat in Erbbeſtand Jacob 
Mayer. Prostanda: 20 fl. Rheiniſch, fo der Erbbeſtänder auf 
feine Köfen nacher. Horchheim oder Coblenz zu liefern fchuldig 
iſt. Wegen diefer Mühl find ebenfalls ein und andere Zugehös 
rungen in Streit, worüber man bedacht feyn muß eine gütliche 
Auskunft zu treifen. | 

Niederfeller Gut. In der Niederfeller Gemarfung liegen 
5 Morgen 2 Biertel Land, welche zu Dem Reilpaufer Hof gehören 
und dafiger Hofmann in Beftand bat, 

Niedertohnfleiner Märferfhaft Mein Märferrecht zu 
Niederlohnftein iſt eine uralte adelihe Märkerſchaft und. kommt 
urfprünglich, fo viel aus dem älteſten Märker-Prosocoll de 1531 
zu erfeben, von denen von Monreal herz; ‚von diefen fame ed 
an die von Hunsiftein, davon an.bie von Oynhaufen, von felben 
an bie von Fitter; demnächſt befagen es eine Zeit pfaudſchafts⸗ 
weis die Grafen Eray von Scharffenflein ; die Fitter genannt 
Breuer verfiefen es an Johann Heimbach, yon deſſen Wittib 
ih es 1760 dur Kauf famt dem Heimbachiſchen Haus an mid 
gebracht. Weilen das Maͤrkerrecht auf einem burgerlihen Hang 
gebaftet, wohin es.der Heimbach mit Consens der Märkerſchaft 
verſetzet hatte, und ich des anerfauften Heimbachifchen Haufes 
gern wieder los gewejen wäre, habe ich mit Einwilligung der 
Märkerihaft im Jahr 1764, wie das Märfer-Protocoll zeiget, 
das Märferreht von dem Haus auf das große fünf Morgen 
haltende Stüd in Lühn verfeget, es haftet alfo nunmehro das 
Märkerrecht wieder auf einem adelichen Fundo. Der Märfers 
rath bejeget jährlihd auf dem Märkertag die gemeine Aemter, 
als Burgermeifter, Geſchworne, Kirchenmeifter, Schügen, Schw» 
ber, Eicher und Holzgeber, conferiret dag Märker -Secretariat, 
die Frühmeß, die Schule, und bat die Jagd, die Aufficht über 
ben Wald und fonftige gemeine Sachen. Dahero der Ritters 
Burgermeifter, weldyer bey denen Sessionen ben Borfig und 
bag Directorium hat, die von neuem in die Aemter Eintreteude 
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vereydet, die Burgermeifter-, Kirchen⸗ und Hospitals⸗Rechnungen 
abthuet, fort in gemeinen und Waldſachen verfüget, firafet und 
exequiret. Der RittersBurgermeifter hat das Heu vom Roͤdels⸗ 
Werth, von der gemeinen Rechnung 4 fl., von der Kirchen 
Rechnung 3 fl. und von ber HospitalssRednung 3 fl., iR auch 
frey an denen 14 Maaß Wein, welche jeder Märferherr an das 
Fahr wegen freyer Deberfahrt entrichten muß. 

Niederlohnfteiner Fruchtland. In Niederlohnſteiner 
Gemark fliegen 9 Morgen 1 Viertel 19 Ruthen, welche von denen 
Horhheimer Hofleuten um die Halbſchied gebauet werben. 

Niederlohnfkeiner Weinberg In Niederlohnſteiner 
Gemarkung liegen 2000 Stöck, welche von denen Horchheimer 
Hofleusen gegen Genuß des halben Trauben gebauet werden. 

Riederweyer Gült. Diefe Güls gehöret zu dem großen 
Hof zu Oberweyer. Prestanda: 1 Mtır. 6 Simmer 14 Viertel 
Haber, 9 Hühner, 14 Stud Hahnen und 13 Alb. 2 Den. Die 
Gült ift renoviret worden 1763 und wird von benen Oberweyer 
Hofsbeſtändern jährlich erhoben, 

Niederdieffenbader Gült. Diefe Gült gehöres zu dem 
großen Obermweyerer Hof. Prastanda : 2 Mlitr. Haber, Wird 
von denen Oberweyerer Hoflenten erhoben. 

Dberweyerer Hof. Diefer freyadeliche Hof fol urſprüng⸗ 
lich dem vergangenen, ohnweit Hadamar und Oberweyer gelegen 
gewejenen adelichen Frauenkloſter Beſſelich zugehanden haben. 
Meiner Frauen fel. Otoßvater Johann Franz von Mariott hat 
folgen von Hrn. Mauriz Franz von Meuferen 1723 gekauft, 
welcher in der Mariottifhen Theilung meinem Hrn. Schwieger⸗ 
vater und in der Solemaderifchen mir zugefallen. Der Hof 
haftet 61 Morgen 14 Sattel Aderland und beträchtlichen Wiefens 
wachs für 3 Pferde & 32 Stud, fo nicht gemeffen worden. Diefer 
Hof iſt eine Passiv-Gült in die Vogtei Oberdieffenbach ſchuldig 
& 11 Sefter Weizen und 11 Seſter Haber, welde die Temporal- 
Beftänder fährli entrichten mäffen. Der Hof ift 1780 auf 12 
- nacheinander folgende Jahre zu dreien Theilen andgepfachtet 
worden. Prastanda: 260 fl. Rheitifch und 2 Simmer Erbfen, 
mane (1799) 300 fi., 3 Simmer Erbfen, 18 Pfd. Bergflachs, 


Rhein. Antiguarins, 2. Abth. 9. Bb. 21 
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15 fl. Hauszins, welches die Beftaͤnder Frey nach Koblenz oder 
Horhheim zu Tiefern gehalten find. Der Hof hat fonften 40 
Mitr. Korn und 2 Simmer Erbfen Pfacht getban, und iſt die 
Frucht nad Dies frey geliefert worden. Bey neu zu errichtender 
Lehnung ift derfelbe wieder auf Frucht auszupfachten, und find mir 
bereits 2 Mitr. Weiz, 36 Mitr. Korn und 6 Mitr. Gerft geboten. 
Außer oben angeführten Passivs&älten haften auf diefem Hof: 
an das Stift Dietfirden 2 Simmer Korn, an das Stift Lim⸗ 
burg 10 Simmer Korn, an das Haus Molsberg 14 Simmer 
Korn und 2 Simmer Haber, die Stritterd Gült beträgt 17 Sims 
mer Kom, fo alles die Hofleut entrichten müflen. NB. Zwölf 
Simmer, oder Sefter, wie die Leute da fagen, machen 1 Malter. 

Der Hof oder das Hofgut zu Oberweyer if nicht nur 
als ein freyadeliches, fondern ganz freyes Gut zu betrachten, 
indeme felbiges fogar feine Ritterfieuer zahlet, wie es dann aud 
in deme Kaufbriefe vom 19. Sepr. 1723 heißet: „von allen 
Ritters und anderen Steuern frey.” Vermitts Concession de 1641 
hat Graf Johann Fudwig von Naffau und Graf Moritz Heinrich 
1673, welche Concessiones per Privilegium Csesareum von Kayſer 
Leopold 1674 beflätiget worden, die Gütere zu Oberweyer, fo 
in deme ConcessionssAct von Stud zu Stud namentlich speci- 
fieiret find, nicht nur aus fonderbaren Gnaden, fondern gegen 
Erlag einer Summ von 800 Rthlr., mithin Titulo mere oneroso, 
von Schagung, Frohnden, Dienfen, Contributionen und’ übers 
haupt von allen Auflagen ober Abgaben, wie die erdacdht werden 
mögen (Wein- und. Biers-Aceis allein ausgenommen), anf ewig 
befreyet und eximiret; auch zeiget dad Concessions-Instrument 
de 1641, daß die pro Exemptione zahlte Summ von 800 Rthlr., 
welche pro isto tempore gewiß ein beträcdhtliches ware, ad manus 
des damals regierenden Herrn Grafen würklich erleget worden, 

Dberweyerer Bält. Gehöret zum großen Hof Oberweyer. 
Prestanda : 18 Sefter oder 14 Mitr. Kom und 9 Hühner. Iſt 
renoviret worden 1763 und wird von denen Oberweyerer Bes 
Rändern des Hofe jährliche erhoben. 

Olbacher Gült. Diefe Gült gehöret zu dem großen Ober⸗ 
weyerer Hof; fie wird genennet die Hahnen⸗Gült, weilen jeder 
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Rachbar zu Olbach und Niederdieffenbach einen Hahnen Tiefern 
oder einen Dreyer zahlen muß. Die Guͤlt wird von den Ober⸗ 
weperer Hofleuten erhoben. - 

Hof Panteberg. Diefer freyadeliche Hof liegt im —— 
thum Luxemburg, gehöret zu dem Rittergut Uefflingen und iſt, 
wie ſelbiges, ein Leben für Söhne und. Toͤchter von denen Grafen 
von Manderfheid. Anfänglich hatten die von Manderfcheid den 
Sof von denen Grafen von Manderfcheid zue Lehen. Bon diefen 
kame er an die von Enjchringen, von denen an die von Benzeradt, 
und von foldhen endlich 1719 durch Kauf an meinen ſel. Obeim, 
den Weihbiſchoſ von Ey, welcher ihn im Namen meines: Vaters 
fiefe. Der Hof hat an Ländereien 59 Morgen, Wieſen für 17 
Hauften Heu, fodann einen Garten, und ift verlehnet an Eber- 
hard Treinfen 1772, ferner an Jacob Scheermann, auf 9 Zahr. 
Prestanda: 5 Malter Korn und 5 Malter Haber Manderfcheider 
Maag, dann ein Hut Zuder, oder, flatt des Zuders, 2 fl. Rhein. 
und A Hahnen, oder auch, ftatt Diefer, ein halb Malter Korn, 
welches alles der Beftänder. auf Uerzig oder fonft 6 Stund weit 
an die Mofel frey zu liefern gehalten if. 

Reilhauſer Haus. Neilhaufen ift unftrittig einer deren 
äfteflen Nitterfige auf dem’ Mayfeld, wie foldies das Münſterer 
Amts Protocol vom 18. Aug. 1744 und der Amtöfpruch vom 
18. Day 1745 deutlid) befaget. Urfprünglich hörte diefer Ritterſitz 
der längft erlofchenen Familie yon Neifhanfen, nachher fame er 
an die von Heddesdorff,. fodaun an die von KReiffenberg und 
endlich durch des Mitherrn von Schenfern getroffenen Kouf im 
Sabr 1778 an mid. Der Ort, wo desmalen dag berrfichaftliche 
Gebän ftebet, if fener, wo ehemals die Burg oder dag Schloß 
Reithaufen geltanden, wie dann noch wirflich der Bezirt um das 
Gebän der Burgfrieden genannt wird, Der Garten, Bongart 
und der Hofplag wird ohngefähr A Morgen in fich begreifen. 

Reilhauſer Gut. Das Aderland, welches bierzu gehöret 
und auf dem Diebelicher Berg Tiegt, beiraget 68 Morgen 133 
Ruthen 3 Schub, die Wiefen 8 Morgen 53 Ruthen. Hierzu 
gehöret der Zehende zum vierten Theil, die Weinberg und Län⸗ 
bereien zu Dieblih und die Conder Mühl, wovon au feinem 
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Ort bereits gehandelt worden. Der Hof mit dem Zehenden iſt 
1778 an Laurentius Sauerborn auf 10 Jahr ausgepfachtet worden. 
Præstanda: 36 Mitr. Korn Coblenzer Maaß, dann ein Jahr 
um das andere ein fettes Schwein von 100 Pfd., endlich die 
Halbſchied des Obſtes, welches der Beſtänder frey nacher Coblenz zu 
liefern ſchuldig iſt. Auch muß derſelbe fährlich 10 Baum anpflanzen. 

Reilhauſer Berechtigungen. Das Haus iſt berechtiget 
zur Jagd und Fiſcherei in ganzer Diebelicher Gemarkung. Dann 
hat ſelbes das Edelburger Recht, vermits weſſen ſolches 2 Theil 
ziehet, wenn ein Burger 1 Theil bekommet, und dieſes ohne 
Unterſchied in allen gemeinen Nutzbarkeiten. Ferner gehoͤret zu 
dieſem Gut ein ſtändiger Zins a 1 Rthlr. 27 Alb. oder 2 fl. 15 Kr. 
von fiheren zu Waldeſch gelegen Wiefen, welchen ber Graf von 
Elz jährlich zu entrichten fhuldig if und von deſſen Beamten 
zu Coblenz alle Jahr termino Martini zahlt wird. 

Rünneroder Gült. Diefe gehöret zu dem großen Hof zu 
Dberweyer. Es find 6 Heber, feder giebt 12 Alb. Die Gült 
betragt alfo 2 fl. Rhein., welche von denen Oberweyerer Hofe 
leuten oder Beftändern jährlich erhoben werden, 

Ruitfher Hof. Diefer auf dem Mayfeld gelegene Hof 
haltet an Ländereien 14 Morgen 1 Viertel, ſodann 7 Wiefen, 
Prestanda: 6 Mitr. Korn Eoblenzer Maaß, welche der Beftänder 
auf feine Köften nad Coblenz zu liefern fhuldig iſt. Diefen Hof 
hat Yohann von Solemader 1663 erfauft von Anton Efch, und 
ift der einzige, welcher burgerlich oder unadelich. 

Schwalbadher zwei Huben. Diefe zwei Huben freien 
Lands find im %. 1699 an Hrn. Antivari zu Schwalbach vor 
fein Lebtag verlehnet worden, daß er jährfichs termino Martini 
davon 12- fl. Rheiniſch entrichten folle. Diefer Antivart restiret 
noch alles, und ift dieferhatb ohmgefäumte Erfundiguug einzus 
ziehen, wie es fowohl mit des Antivari Erben, als mit dem 
Gut ſelbſten ausfehe. Kine Hube Lande find 30 Morgen. 

Uefflinger Haus. Diefes freyadeliche Burghaus beftehet 
in einem ziemlich großen, zugleid aber auch baufälligen Gebäu, 
wobey liegen ein großer Garten, ein großer Bongart, 2 Peſch, 
3 Studer Rande vor Gemäß zu pflanzen, obngefähr A bis 5 
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Morgen. Das Haus Mefflingen, welches der Familie dieſes 
Namens zugeftanden und von meinem fel, Oheim, deme Weih- 
bishofen von Eyß Ramens feiner Frau Mutter M. T. von 
Uefflingen von denen übrigen Vefflingifchen Erben im 3. 1713 
erfaufet worden, ift ein Leben von den Herren Grafen von 
Manderfcheid vor Söhne und Töchter, hat die Natur-aller Luxem⸗ 
burgifchen Leben, welche ohne Consens des Lehenherrn verſetzet, 
verpfändet, auch gar veräußert werben börfen. Wenn der Lehen» 
herr oder der Bafall flirt, iſt man nicht ſchuldig unter Straf 
des Heimfalls, wie mit andern Lehen üblich, diefes binnen Jahr 
und Tag zu erheben, fondern man kann abwarten, bis man vom 
Lehenherrn citiret wird, und ift im Quremburgifchen Herfommeng, 
bag der Lehenherr den Bafallen dreymal vorladen muß, ehe er 
was Widriges wider denfelben verfügen könne. Der Hof Pantes 
berg ift Lehen wie Uefflingen, und hat es mit beyden gleiche 
Bewandtniß. Bey der Lehenempfängnig ift beäuchlich, daß ber 
Bafall dem Lehenherrn für jedes Lehen einen feidenen Beutel 
mit einer Gold» und Silbermänz ofleriret, und pfleget man 
immer 2 Schauftüder , deren eins von Gold, das andere von 
Silber ſeyn muß, zu geben. Syn deme Lehenbriefe wegen Ueff⸗ 
Yingen beißet es in formalibus: „Dit denen zu Uefflingen gele- 
genen adelichen Gütern, eins bad -fogenannte Lefflinger, bag 
andere das Roben⸗Lehen Benannt! ‚ famt deren Renten, Gülten _ 
und allem Zubehör.” 

Berehtigungen zum Haug Uefflingen. Dies adeliche 
Haus hat die freye Jagd und Fiſcherei. Dann iſt ſelbiges ehemals 
von allen Frohndienſten frey gewefen und iſt es noch. Dermalen 
will die Gemeind den Hofmann mit anhalten zu denen Frohnden 
ber Mühl. Das Haus darf mahlen, wo es will; dermalen 
bedrehet man den Hofmann mit Strafen, daß er auf.der Nieder 
manderfcheider Bannmühle ebenfalls feine Frucht mahlen laſſen 
fole. Das Haus.hat das doppelte Recht zum Brandholz, das 
ift, wie bey der jährlichen Holzaustheilung ein Gemeiner fein 
Theil befommet, hat der Einwohner des Haufes bie Befugniß, 
2 Knete zu fchiden, und muß jedem ein. Gemeinds⸗Theil ger 
geben werden. . 
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Uefflinger Gut. Dieſes Gut hat au Ländereien 114 Morgen, 
Wiefen vor 23 Hauſten Heu, und ift im Jahre 1773 mit dem 
Zehenden auf 15 Jahr verlehnet worden an Johann Weber. 
Preestanda : 20 Mitr. Korn und 20 Mitr. Haber Manderfcheider 
Maaß, welche der Beftänder nach Uerzig oder 6 Stund weit an 
die Mofel auf feine Köfen zu liefern fhuldig if, und 3 paar 
Hahnen. Der Hr. Pafor zu Lauffeld befommt ex fundatione 
wegen einer Wochenmeß, fo Mittwochs gehalten wird, fobann 
pro anniversarie für die Uefflinger Familie jährliche 10 Gulden 
Rheiniſch. Dann wird alle Jahr 1 Mitr. Korn gebaden vor 
die Armen und unter felbige auegetheilet. 

Ständige Renten zu Uefflingen. Zu diefem adelichen 
Haus falten jährlichs 283 Sefter Korn und 36 Sefter Haber, wobey 
jedoch zu bemerfen, daß dieſer Sefter ein Drittel geringer feyn 
folle, dann der gewöhnliche Danderfcheider Seſter. Dann gehen 
jaͤhrlichs ein 124 Huhn. 

Vefflinger Zehenden. Ich babe den britten Theil an 
dem Fleinen und großen Zehenden zu Oberüfflingen, welden 
das Dorf giebt. Der ganze Zehenden wird in drei Theil getheis 
Vet; 1 Theil befommen der Hr. Graf von Manderfcheid, 1 Theil 
ih und 1 Theil der Hr. Paſtor. Dann ift zu bemerken, daß 
‚von denen adelichen Feldern dieſes Hanfes, das Lenzen- Gut 
genannt, der Zehende entridtet werden muß, wovon ber Hr. Graf 
zwey und der Hr. Paftor zu Lauffeld einen Theil ziehen. Bon 
übrigen fo Flor⸗ ald Wildfändereien dieſes abelichen Haufes wird 
allein die 30te Barbe dem Hrn. Paftor gegeben. Beſſer fol es 
wohl feyn, den großen und Eleinen Zehenden in Zufunft, wenn 
bie dermalige Lehnung geendiget, jährlichs an Mehriſtbietenden 
zu verßeigern,- als ſolchen deme Hofmann. für 20 Miır. halb Korn 
und Haber zu überlaflen. Den Heinen Zehenden hat der Hofmann 
ohnehin ganz umfonft bishero genoffen; dieſer beſtehet in 
Gemüß, Grundbieren, Flachs, Honig, Lämmer, Ferklen und 
Hahnen. 

Wied Wepdes⸗-Ey. Diefe Wies if, um fie in Stand zu 
ftellen, daß felbe gewäflert werden fann, an Johann Bourgund 
von Manderfcheid auf 24 Jahr verlehnet worden, Die Con- 
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ditionen find folgende : daß er das Loch Durch den Berg brechen, 

das Wehr, fo viel nöthig, bauen, und die Wies in foldhen 
Stand ſtellen folle, daß man felbige oben, unten und allenthalben 
wäflern könne. Wenn die Lehen zu End, fo foll er noch 15 Jahr 
für die Arbeit gut feyn. 

Ballendarer Haus. -Diefed Haus, wie die barzugehös 
rigen Güter iſt zwiſchen mir und dem Hrn. von Renauld bers 
geftalten gemeinfchaftlih, dag ih an denen Nugbarfeiten ein 
Drittel, jener aber zwey Drittel genieße. Das Haus und die 
Güter find mit einem Familien-Stipendio & 34 Rthlr. jährlich 
verhaftet, und wie ich in Denen Nugbarfeiten einen Drittel ziehe, 
fo habe ich auch den Laſt des Stipendii mit 11 Rthlr. 18 Alb. abs 
autragen. Das Haus ift verlehnet, der Eifenfopfs-Garten p. 24 fl. 

Ballendarer Güter, Hierzu gehören verfchiedene parcell. 
Güter, welche theils in Ballendarer,, theils in Weitersburger 
Gemarkung, theils auf dem Niederwerth gelegen. Weingarten 
in Ballendarer Marfung 5951 Stöd, Weingarten auf dem Nies 
derwerth. Aderland in Ballendarer Marfung 65 Ruthen 5 Schub, 
in Wettersburger Marfung 2 Morgen 5 Ruten 5 Schub. Wiefen 
in Ballendarer Mark 1 regen ‚in Weiteröburger Mark 16 
Ruthen 15 Schub. 

Winkteler Weingut. Wem bdiefes Gut und Haus Urs 
fprünglih geböret Habe, ift etwas dunfel; man bat Spuren, 
daß folches ehedefien denen von Baſſenheim zugeflanden habe, 
nachgebende aber an einen Burger aus Mayıg gefommen 
fegn folle. So viel ift gewiß, daß das Gut im 16. Jahr⸗ 
hundert, nämlih 1593, ber Familie von Neiffeuberg zuge⸗ 
höret habe, von diefer aber an bie von Partenheim gekommen 
feye. 1644 verfiefen Maria Eliſabetha von Eronberg und 
Anna Katharina Sparr von Sreiffenberg , beyde ‚geborne von 
Harteuheim, das Gut zu Winkel.mit der Mühl an den Kayfer- 
lichen General Freiheren von Werth. 1673 verfaufen Wynand 
‚Hieronymus Feeiherr von Frenz zu Schlenderhahn und Lambertina 
Irmgard von Frenz geborne von Werth diefes Gut mit der Mühl 
an den Kurtrierifchen Kanzler von Sohlern ; von. diefem ift fel- 
biges an feinen Tochtermann, Hrn, Johann Franz von Mariot, 
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unb von deme wieder an feinen Tochtermann, meinen Hrn. 
Schwiegervater fel. gefommen; endlih Fame foldes in der 
Solemacheriſchen Theilung durch eine befomdere zwifchen mie und 
meinem Herrn Schwager getroffene Berabredung auf meine Fran 
und mid. Das Haus ift geräumig, aber fo baufällig, daß es 
nicht mehr repariret werben fann, fonderm ganz von Grund aus 
neu aufgebauet werben muß. Nichte ift gut alg die. Keller ; diefe 
aber find fchön, und Eönnen darin auf 50 Stud Wein eingelegt 
werden. Dis Lage des Hauſes iſt fehr vortheilhaftig, und bie 
Plätze, die dabey Tiegen, find beträchtlid. Auf dem Gut haftet 
ein PassivsZing zum Johannesberg A 2 fl. 24 Kr. 

Winkeler Weinberg. Diefe find ale ron den beten Lagen, 
durchgehends Tauter große Felder, und betragen 9 Morgen 1 Biers 
tel 20 Ruthen. Hierzu gehören auch die 2 Morgen 2 Viertel 20 
Ruthen, welche in Mittelheimer Gemarfung liegen. Diefe Wein⸗ 
garten werden von zwey Hofleuten um Lohn gebauet. Dann haben 
die Hofleut Zubattung : 1 Viertel 6 Ruthen Aderland, 1 Morgen 
1 Viertel 20 Ruthen Wiefen. Winkel und Mittelheim if ein But, 
und halten beyde zufammen 12 Morgen Weingarten. Auf ben 
Morgen wird bey guten Jahren im Rheingau wenigfens 1 Etud 
gerechnet, obgleich es mehr thun Fan, wie bann mehrmal 14 Stud 
vom Morgen gemacht worden, vechne dahero im Durchſchnitt von 
10 Jahren annue nur 7 Stud, das Stud 200 fl. NB. Das 
ganze But ift nunmehro jung, und habe ich foldhes ganz neu 
erneuern lafien, weldes in circa 4000 fl. gefoftet. Alle Cava⸗ 
liers der Mittels und Niedercheinifchen Neichsritterfchaft find mit 
ihren Weinen und Effecten auf denen zwey Kurpfälzifchen Zoll⸗ 
Fätten Caub und Bacharach frei, müflen aber bey jedem Fall 
ein beglaubtes Certificat, von dere Hand und Petichaft, dag bie 
Weine von ihrem Wachsthum, vorzeigen laſſen und eine Kleinig⸗ 
feit von fedem Stud, das fegenannte Freygeld zahlen. An der 
Kurmayngifchen Zollſtadt Oberlohnſtein passiret ebenfalls mein 
Wachsthum, weilen Bafal vom hoben Erzfift bin, frey, es muß 
aber bey jedem individual Fall darum suppliciret werden, 

Berechtigungen bes Guts zu Winkel. Marfilius von 
Reiffenberg hat unter dem 10. May 1593 das Haus und Güter zu 
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Winfel von allen burgerlichen Beſchwerden (Beb und Schakung 
allein ausgenommen). gegen eine Summ von 200 Gulden, fo er 
an Schultheiß, Burgermeifter und Rath zahlt, frei gemacht, fo lang 
daffelbe in adelichen Händen verbleiben würde. Diefer Vergleich 
it durch einen von Ihro Kurfürftl. Gnaden Höchftfelbft eigens 
deputirten Commissarium zwifchen gedadhtem Marfilio von Reife 
fenberg, fodann Schultheiß, Burgermeifter und Rath zu Winkel, 
nachdeme diefer zuvorderfi beyde Theile genüglich gehöret, und 
fie beyderfeitd vollends darin eingewilliget, zu Stande gebracht 
worden. . Auch wird darin gefagt, daß die vom Hrn. von Reif» 
fenberg erlegte Summ ad 200 fl., jeden zu 15 Batzen (welches 
für dafige Zeit ein Vieles ware), zu Nugen der Gemeind wirf« 
lich verwendet und angeleget worden ſeye. Burgermeifter zu 
Mittelheim hat bey mir angefonnen, daß ich den Schügenfpieß 
loͤſen folle, welches geſchehen muß, fo oft das Gut von einer 
Hand zur andern gehet, es feye durch Erbfchaft oder fonften; 
wozu ich mich aber der Urſach nicht verſtanden, weilen im Rhein 
gau braͤuchlich, daß jemand, welcher nicht 3 Morgen in einer 
Gemarkung befiget, den Schügenfpieß zu zahlen nicht ſchuldig 
feye. Da th nun zu Miüttelheim nur 24 Morgen beſitze, fo 
zahle ich auch nicht den Schügenfpieß, a es dann auch vom 
Gericht belaffen worden. 

. Binfeler Mühle. Dieje bey Winkel gelegene Mühle if 
von Hrn, Kanzlar von Sohlern dem Müllern Schnitt unter der 
Bedingniß, daß er folche, als fie abgebrannt gewefen, wiederum 
vom Grund neu aufbauen folle, in Erbbeftand verliehen worden. 
Der Müller muß an das Kloſter Erbach fährlih 6 Mitr. Korn 
Maynzer Maag entrichten und an mich fährlich in ungertheilter 
Summ zahlen 100 fl. Rhein. Zu der Mühle gehören au Aecker 
4 Morgen 3 Biertel 21 Nuthen, an Wiefen 5 Morgen 3 Biertel 
11 Ruthen. Wenn die Mühl nicht in Erbbeftand ausgegeben 
soäre, Tönnte ich jährlich gern 200 fl. auch mehr befommen, wie 
mir folches freywillig erboten worden. Wenn der Erbhefländer 
bas Erbbeſtandsrecht verkaufen wollte, flehet mir als Grundherr 
vermög Kurmaynziſchen Tandrechten das Einſtandsrecht zu, Der 
Müher bat jährlihs 2 fl. 24 Zr. in die Pfarrkirche naher 
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Winkel abzugeben, wofüt 2 pfündige weiße Wachskerzen ans 
gefchafft und bey dem ewigen Gebet coram Venerabile ange- 
zündet werden. 

Zeigemer Gült. Diefe Bült gehöret zu dem großen Hof 
zu Oberweyer. Prastanda: 2 Mitr. Korn Dieger Maaß, wird 
von denen Befländer zu Oberweyer fährlih erhoben, 

Zollhaus. Diefes zu dem Lehengut Faigberg gehörige Zoll⸗ 
haus liegt unten am Rhein, enthaltet eine Wohnung für den 
Hofmann, ein großes raumiges Kelterhaus und einen Keller von 
150 Stud Wein. Mit geringen Köften, wenn man den Dad 
abhebete und ein Stodwerf von Etein auf das dermalige Gemäuer, 
fo in Webermaß ftarf, fegete, Liege fich ein ſchoͤnes berrfchaftliches 
Wohnhaus daſelbſt anbringen. 

Zollhof. Der Hofmann Henrich Altenhofen, welcher ſichere 
Weinberge um die Halbſchied bauet, wovon an ſeinem Ort Er⸗ 
wähnung geſchehen, Hat an Zubattung 54 Morgen 27 Ruthen 
7 Schuh Ackerland. Dann hat derſelbe den mir daſelbſt zuſtehen⸗ 
den Land⸗ und Juden⸗Zoll nach der hiebeygehenden Zoll⸗Rolle 
zu erheben: von einem Ochſen 4 Den., von einer Kuhe 2 D., 
von allerley Viehe, als Schaaf, Schwen und anderes, von jebem 
Stud 1 D., von einem Biertel Gänse 1 Gans, von einem Biertel 
Hühner 1 Huhn, von einem Viertel Kaugen oder Kramitsvoögel 
1 Raug oder 3 Alb., von einem Krämer, der traget, 2 D., von 
einem Krämer, der feinen Kram auf einem Pferd führe, 4 D., 
von einem, der ein ganz Tuch trägt, 1 Alb., von einem jeben 
Koppel Pferd 4 D., von einem Juden, fo aufs und abgehet, 
1 Alb. und 3 Würfel, von einem Salmen, er fomme auf oder 
ab, 1 Alb., von einer jeden Dehfenhaut oder andern Zellen 2 D., 
von einem Malter Frucht 6 D., von jeder Fahrt Kohlen, 
Stroh, Heu, Pfähl, oder anderes Holz, fo über das Hönen- 
feld geführet wird, 1 Ab. Der Befländer muß jährlich Stylo 
ferreo an mich zahlen 70 fl. Rheiniſch, darnebſt alle Dienken 
bey Einſammlung der Trauben verrichten, demjenigen , welden 
ich zum Auffehen in dem Herbſt ſchicke, ohnentgeldlich bie 
Koft geben, und mit kurzen Gängen, wo feiner gebrauche, mir 
dienen. 
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Status meiner. Revenuen. NB. Die Weingüter find nad 
deme Statu decennali, das Malter Korn ift zu 6 fl, Sommer: 
frucht zu A fl., der Haber zu -3 fl. angefdlagen. 

Horchheim. Was oben, unter der Rubrik: Hordipeimer 
Aderland, audgeworfen if, hat zwar Horchheim an Frucht eins 
mal, 1785, jedoch ohne Abzug der Saam⸗Frucht, & 12 bie 13 
Malter, gethan, in andern Fahren und durchgehende aber kaum 
die Hafbichied eingetragen. Bey der Berfleigerung de 1789 bins 
gegen. thuet Horchheim jährlich Stylo ferreo an Korn 544 Miır. 
Coblenzer Maaß. Der Feld-Hofleute find zwanzig an der Zahl. 
Horchheim ertraget fodann an Wiefenpfacht annue 180 fl., ferner 
von Wiefen, fo mir vorbehalten, wenigſtens 7 Wagen Heu, mit« 
bin 54 fl., wegen deren Aeder, fo mir vorbehalten, 20 fl., vom 
Obſt und Bongart 75 fl. Der Biefen-Beftänder find 14. Wegen 
freyem Hofzbrand bey dermaligem täglich fleigenden Holzmangel 
150 fl, Bon Zinfen, Strafen und Bußen 20 fl. Dann der 
Wein. In specie Brandholz haben die Horchheimer mid an 
die 18 Wagen nicht gebunden, fondern fogar auch für dies 
Jahr 1789 mir mehr, und jo viel Holz, als gebraucht, gegeben, 
mit weiterer Erklärung, mir immer das grbäprende ent Brand 
holz geben zu wollen. 

Uefflingen, doppeltes Loosholz. Die Herrſchaft zu Blanken⸗ 
heim betrachtet die Waldungen der Grafſchaft Manderſcheid als 
ein Domaniab⸗Gut und giebt denen Unterthanen die ordonnanz⸗ 
mäßigen Antheil von 6 Luxemburgiſchen Corden oder 3 Klafter 
zu jährlihem Brandholz. Ich muß alſo vermög alten Herkom⸗ 
mens annue 12 Corden oder 6 Klafter haben, 

Faitzberg. Das Matricular-Quantum if 1789 reguliret 
worden und das Matricular-Capital zu 15 fl. beſtimmt geblieben, 
welches feit 1780 bis 88 einſchließlich an- Ritterfieuren 13 fl. 
22 Alb. und. pro anno 89 7 fl. 7 Alb. betragt. Bey Wiltberg ware 
Faitzberg nur auf 3 Ohm Wein überhaupt angefihlagen, das Fuder 
Wein in dafiger Gegend zu 30 fl. gerechnet, machet zum halben Fuder 
die 15 fl. Matricular-Capital aus. 7 fl. 7-Alb. thuet es 1739, wo 
der Matricul-Anfchlag auf 8 p. Cent ſtehet. Gewöhnlich werben 
40 p. Cent verfteuret, alfo Faitzberg in Ordinario 1 fl. 18 Alb, 
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Schatzungs⸗Fuß. Bey dem Canton Mittel-Rhein: Eine Huf 
oder 30 Morgen Lande, wozu auch die Wiefen zu rechnen, wird 
nach Proportion der. Güte zu 5, 4, aud, wo es gar fchlecht, zu 
2 fl. als Capital angefchlagen, etn Fuder Wein, wo auf 1 Morgen 
2 Ohm zu rechnen, zu 10, 15 bis 20 fl. Bon einem .folden 
- Capital werden 16 fl. gewöhnlich, auch 24 fl. verfteuret. Bey 
NiedersRhein: 1 Bopparder Malter Korn-Rent ıft in Capitali 
p. 1 Rthlr. angefchlagen, 1.Malter Haber die Halbſchied, ein 
Fuder Wein 20 Rthlr. oder 30 fl. Bon folchem en werben 
10 fl. gewöhnlich verfteuret. 

Alfo forgfältig ausgezogen, getreulich bemerfet und verläßig 
befgrieben durch Johann Matthias Freyherrn von Eyß. M. o. p. C. 

Das Fideicommiß beſtand nicht gegen die Stürme der Zeit; 
bie zu der Herrſchaft Faitzberg gehörigen Güter wurden in einer 
höchkt ungünftigen Periode, um das J. 1800, vereinzelt, nachdem 
ter Befiger eine vortheilbafte Gelegenheit, die ganze Herrſchaft an 
Mann zu bringen, verabfäumt hatte. Marfgraf Friedrich von 
Baden, der für feine Untershanen ſo väterlich beforgte Regent, 
bachte den Infaffen des weinreichen Winningen eine ausgezeich⸗ 
nete Wohlthat zu erweifen, indem er ihnen die Mittel verfchaffe, 
das von den Trierifchen Nachbarn anzufaufende Brodforn fich zu 
erziehen. Zu dem Ende war.er gefonnen, den großen auf der Höhe 
über Binningen gelegenen Difielbergerhof zu erwerben. Der war 
aber dem Eigenthümer nicht feil, nur zu einem Tauſch, gegen ein 
ihm bequem gelegenes ritterfchaftliches Gut wollte Graf Ele fi 
verſtehen. Als folches lieg er ſich, nach Tängerm Unterbandeln, 
tie Herrichaft Faitzberg gefallen, und ein annehmliches Gebot hat 
bafür der Markgraf dem von Eyß gethan. Es follte diefer 22,000 
Gulden und für feinen älteſten Sohn eine Compagnie haben, was 
ihm aber nicht annehmbar jchien. Bei der Parzellirung der Herr⸗ 
Schaft fand ſich fein Liebhaber zu der Burgruine, bis fie um das $. 
1822 von dem Regierungsrath von Coll um vier Laubthaler erſtan⸗ 
den wurde. Bon dieſem erfaufte fie, um ben Preis von 100 Rihlr., 
Se. Königl. Hoh. Prinz Friedrich von Preuffen, um fie durch den 
Architeeten Wilhelm Kuhn von Goblenz in den 3. 1825— 1829, 
wie eine Tafel dem Eingange bes Burgbaues nahe fagt, durchaus 
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in alterthüͤmlichem Styl aufr und ausbauen zu Laffen. „Mit 
raftlofer. Thätigfeit und dem Aufwande außerordentliher Koften 
wurde der Tieblingsgedanfe des Fünftliebenden Prinzen ins Werf 
gefegt und der Bau betrieben. Kaum hatte der Architect fein 
Werf vollendet, fo übernahm die Künftlerband des Malers - 
Pofe aus Düffeldorf,; das Ausmalen. der Gemächer, al fresco. 
Glasgemaͤlde ſchmaͤckten die Fenſter, alte Waffen, Kunſtwerke 
und Geräthe wurden von- Sr. Königl. Hoheit mit bedeutenden 
Koften zuſammengebracht, um bier zur Zierde und zum Ges 
brauche aufgeftellt zu werden 5 was neu Hinzufam, mußte gang. 
in ber Form dem Webrigen entfprechen, damit ed ein Buß, 
ein Ganzes werde, und de iſt Rheinſtein in vollem Sinne 
geworden. 

„Auf den impoſanten geffen ‚ welcher die Burg trägt, ift 
bereits aufmerkfam gemacht worden. Gleichſam aus den tofenden 
Wellen des Stromes auffteigend, ‘erhebt ex jich zu fleifer Höhe. 
Mag ihn der Befchauer ins Auge faflen, von welder Seite er 
will, in feiner mannichfaltig fchattirten Bekleidung von Epheu, 
Flechten und Moos, bei feinen wilden Riſſen und Zaden, in 
denen fich das Gefträuch Nahrung für feine Wurzeln fucht, ers 
fheint er überall in einer großartigen Schönheit. Seine Unzus 
gänglichfeit und Höhe gibt der Burg den Charakter eines Adler⸗ 
horfies, und beides legt Zeugniß ab fowohl für die Sachkunde 
bes erften Erbauers als für den Schönheitsfinn ihres erhabenen 
Wiederherftellerse. Keine hervorfpringende Kelfenzade der Um⸗ 
gebung war unbenugt für die VBertheidigung der Burg geblieben, “ 
und noch find die Fleinen Vorwerke fihtbar auf der ſüdlichen 
Seite der Burg, wo mahrfcheinlich einft der Burgweg hinauf: 
geführt hat. Betrachtet man die Burg bei ihrer vortrefflichen 
Lage vom Stande der Kriegsfunfk ihrer Zeit, fo muß fie für 
uneinnehmbar angefehen werden; auch erzählt die Gefchichte 
nichts von einer: feindfichen Eroberung. Selbſt wenn man auf 
dem jetzigen Burgweg, der fich fanft hinanwindet, fchon bis zum 
Burgthor emporgeftiegen iſt, erfcheint die Burg noch in ſchwin⸗ 
beinder Höhe auf ihrem Felfen, fa dies -ift ſelbſt noch im Burg⸗ 
hof der Fall, 
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„Iſt man auf dem bequemen Fußſteige im Schatten ter 
Gebüſche, wo Ruhebänfe mit ſchützendem Obdache den Wanderer 
zur Raft einladen, bis zu dem Burgthore gelangt, deſſen mäch⸗ 
tige Zugbrürfe über einem tiefen Braben liegt, fo flieht rechts 
des Thores die im Style der Burg erbaute Wohnung des Burg: 
vogte, weiche indeffen auch in ihren oberen. Geſchoſſen freundliche 
Wohnungen für, die Umgebung der Burgherrſchaft darbietet. 
Tritt man durch das Burgthor in die innere Umgebung ber 
Burg und folgt dem breiten Landwege, welcher um die Abends 
feite herumführt, auf der linfen Scite durch den Burgfelfen, wo 
in bedeutender Höhe, da, wo die Grundmauern der Burg begins 
nen, ein herrlicher Steiuadfer in einer Yelsvertiefung , welde 
derbe Eifenftäbe verfchließen , wohnt , auf der rechten durch Die 
hohe Mauer: begrenzt, an deren Fuß in Nifchen, ebenfalls durch 
Kifenfäbe verwahrt, zwei Doggen, flarfer Rare, den Anfümm« 
ling anſchnauben, und auf welcher ein Blumengarten fi bis 
zur Ringmauer hindehnt, fo gelangt man auf der Sübjeite ber 
Burg an: das felle Thor, welches den innern Hofraum fohüget. 
Neben dieſem Thore, und zwar zur ‚rechten Seite, fleht ein 
kleines, thurmartiged Gebäude, in welchen fi zur Zeit der 
Anwefenheit der Herrichaft die Wohnungen der beiten Gouver⸗ 
neure der jüngern Prinzen befinden. Zur Seite dieſes Gebäudes 
führt eine Stiege zu dem Blumengarten auf der Dauer, deflen 
bereit8 gedacht worden ift. 

„Dur das Burgthor gelangt man in einen freiern Raum 
auf ver Süpfeite der Burg. Zu dem Hauptportale des Burg⸗ 
gebäudeg führt links eine breite, fehr bequeme Stiege hinan. 
Zwifchen der Seitenwand biefer Stiege und der ungeheuern Burg⸗ 
mauer ift der zwar beichränfte Raum zu Fleinen Terraſſen benußt, 
wo Blumen ihre Düfte dem Hinauffchreitenden zuhauchen. Rechts 
von biefer Stiege, zwifchen ihr und der Ringmauer der Burg, 
an welcher wilde Neben mis ihrem dunfeln Grün üppig ranfen, 
breitet fich ein Nafenpfag aus, in deſſen Mitte fich ein geſchmack⸗ 
voll in gothiſchem Styl aus grauem Sanpfteiu genrbeiteter Brunnen 
befindet, deifen vierfadher, in Einem Baffin fi fammelnder 
Waſſerſtrahl das Föftlichfte Bergwafler bietet, welches von einer 
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reihen Duelle in ber Nähe des auch zur Burg gebörenden 
Meierhofes herabgeleitet if. Hierdurch erhält diefes heimliche 
Bläschen, defien üppiger Rafenpfag von einem Kranze buftender 
Drangenbäume umgeben ifl, eine erfrifhende Kühle. Ueber einer 
ſchauerlichen Tiefe befindet fih in der Dauer ein Borfprung 
unfern des Brunnens, wo sin Tiſch und Ruhebänke ſtehen. 
Diefer Punkt ift ein Lieblingsplägchen der erhabenen Burgfran, 
weiche Hier mande Stunde der Beichäftigung mit den Künſten 
weiht. Yolgt mon der bereits erwähnten Stiege, fo gelangt man 
zu dem Hauptportale der Burg. Es ift großartig, einfach und 
fhön. Die Stäbe des Außern Geſtelles umwindet Ephen; fie 
bilden einen Spigbogen ,. in welchem ſich ein alterihäwlicher 
Wappenfchild mit Prenffens Adler von antifer Form und über 
dem Schilde ein Helm befindet. Wie auf der Schwelle. eines 
Haufes in Pompeji ein Salve den Wanderer grüßt, fo flieht über 
ber Thüre das driflihsfromme , bedeutungsvolle Gott mit 
ung! in gothifcher Schrift. Rechts vom Portale, wo eine Fleine 
Stiege zu einer vortretenden Paftion vor dem Wartthurme Teitet, 
erblidt man eine in bie: Dauer des Wartthurmes eingefügte 
Tafel, welche die Inſchrift trägt: Friedrich Ludwig, Prinz 
von Preuffen, Marfgraf von Brandenburg 2c. ließ die 
Burg Rheinfkein in den Jahren 1825 bis 1829 wieder 
aufbauen durh den Banmeifter Wilhelm Kuhn. In 
dem untern Theile des Wartthurmes, um deſſen Außenfeite au 
eine freiftehende Stiege nach dem obern Burghofe führt, befindet 
fid eine feine Halle. Auf der Baftion fiehen mehrere Gefrhüge 
und Falconets aus Älteter Zeit, womit hohe Säfte begrüßt und 
ber Gruß. der vorüberraufchenden Dampfichiffe erwiedert wird, 
welche jedesmal gegemüber ‚der Burg die große Flagge Preufiens 
entfalten. | | | ! 

„Tritt man nun durch das befrhriebene Hauptportal in das 
Innere der Burg, fo befindet man fi zunächfl in einer geräus 
migen Halle, die fi, länger als breit, von dem äußern Rande 
der Burg bis zum Eingang in: die Schloßküche, der fih im 
Hintergrunde befindet, binzieht. In der Nähe der Küche und 
Borrathögewölbe befinden ſich, ebenfalls im Souterrain, bie 
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Wohnungen der Dienerſchaft, die hinwiederum durch eine Wen⸗ 


deltreppe mit dem obern, von der Dienerſchaft bewohnten Theile 
und ſeinem Saale in Verbindung ſtehen. Zwei alterthümliche 
Holzbänke befinden fich an der Wand der großen Halle, dem 
Portale gegenüber, zu defien beiden Seiten je drei Bruſtharniſche 
und Pidelhauben an derben Zapfenbrettern hängen. Zu jeder 
Seite Iehnen drei Hellebarden an der Wand, deren einige wit 
dem alten Neicysadler geziert find. Eine berfelben wurde im 
Schutte der Burg felbft gefunden. Sie find von fehr verfchies 


denem Alter, und nur noch einige haben die alten Scyafte, 


Ganz feltfam wird es einem bier zu Muthe. Die Illufion Täßt 
fih faum entfernen, als müßten die Knappen, die es fi nur 
eben durch Ablegung ihrer Wehrſtücke Teicht gemacht zu haben 
fheinen, auf ihren kaum verfaffenen Poften zurüdtehren. -Wenvdet 
fih der Blid dem Lite zu, welches die Halle von Öften ber 
durch ein ihre ganze Höhe und Breite einnehmendes Fenſtet 
empfängt, fo brgegnet er einem Olasgemälde von anſehnlicher 
Größe, welches ihn mit Bewunderung feffelt. Wenn auch nicht 
aus ber beften Zeit diefer Foftbaren und ſchönen Kunſt, deren 
Producte fo viel zu der magifhen Wirkung unferer alten Dome 
beitragen, fo ift es doch aus einer ihr naheflehenden Zeit. Die 
Farben find weniger gefättigt und ermangeln einigermaßen jener 
tiefen Gluth, welche man an den Darftellungen in den Fenftern 
des Ritterfaaled bewundern muß; allein was Zeichnung und 
Ausführung, ja den eigenthümlichen Ausdrad betrifft, fo verdient 
es alles Lob. Es flellt eine Madonna mit dem Kinde als Him- 
melsfönigin dar. Sie fteht auf der Weltfugel, auf welder fih 
der Geift des Böfen und der Finfternig windet, den ihr rechter 
Fuß zu Boden tritt. Ruhe und himmliſche Milde ſtrahlt ans 
den Zügen und dem ganzen Wefen Maria’s, und in ohnmächti⸗ 
gem Grimme grinfet der böfe Geift unter ihrem Fuße hervor. 
Diefes Olasgemälde, wie viele derfelben Art, welche die Fenſter 
ber Burg fhmüden, hat der erhabene Burgherr.in Cöln an fi 
gefauft. Durch den Genuß, welchen dieſe Schöne Compoſition 
dem Befchauer gewährt, wird er auf das vorbereitet, was er in 
biefer und anderer Art Herrliches noch zu erwarten hat, wenn 
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er erfi in die oberen Räume ber Burg getreten iſt, aus biefer 
für die Dienerfchaft beſtimmten Halle. Auf einem Tifchchen im 
Bordergrunde der Halle find vortreffliche Lithographien andgelegt, 
beren einige in Rahmen auch bie Wand zieren. Sie ftelfen 
Anfihten, Auf- und Grundriffe der Burg dar und find von 
hohem Kunftwerthe, ragt man nad) der Künſtlerhand, aus 
welcher fie. hervorgegangen, fo nennt man ung den Namen ber 
erhabenen Burgfrau, welde die Stunden der Erholung der 
fchönften der Künſte weiht, deren Weihe Sie ganz befonders- 
empfangen hat. Da kann bas Herz ein wohlthuendes Gefühl 
wicht verläugnen, ‚wenn es aus des Führere Munde vernimmt, 
daß diefe fihönen Blätter ein Opfer find, welches die milde 
Fürfiin auf dem Altare der Barmberzigfeit niedergelegt hat; fie 
werden zum Beften der Armen ber Umgegend verkauft. Unwill⸗ 
fürfih gedenft man bes Sana über dem Portale: Gott 
mit ung ! 

„Im Hintergrunde der Halle führt eine ‚Stiege nad dem 
obern Burghofe oder dem Vorplatze des Wohngebäudes, Er 
bildet ein. unregelmäßiges Dreied, Linfs von der erwähnten 
Stiege laufen die Fenſterthüren des Ritterfaales Bin, and rechts 
führt eine Stiege aus Eifenguß in Fühn gefhwungenem Bogen 
zu dem Gölfer des Wartthurmes, von wo aus man in bie 
fhauerfichfte Tiefe fchant, aber aud jeden Zugang zur Burg im 
Auge hat, Etwas tiefer if im Thurme ein Stübchen, deffen 
Fenſter eine reizende Ausficht gewähret, auf die fpäter noch hin 
gedeutet werden wird. Diefes Fenſter ift ebenfalls mit einem 
Glasgemälde geziert, beffen Gegenftand durch feine Seltfamfeit 
intereffirt. Es ift eine Darftellung der Trinität. Oben erfdeint 
als Greis mit wallendem Barte Gott der Bater, unter ihm 
©ott der Sohn tm fräftigen Mannesalter und unter diefem der 
heifige Geift in Beftalt einer Taube. Einiges in altem Style 
gefertigte Geräthe, ein Tiſch, eine Truhendanf und einige Stühle 
bilden das Ameublement biefes Kleinen Gemaches, wo in ber 
Negel der Burgherr die Tagesblätter zu Tefen pflegt. Aus dem 
fleinen Burghofe, den ein Rafenplag einnimmt, in deffen Mitte 
ein Springbrunnen feinen hohen Strahl kryſtallnen Bergwaſſers 
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wirft, tritt man in den Vorplatz zum Ritterſaale. Die Thüre 
zu dieſem Vorplatze enthält ſchöne Glasmalereien. Es find 
Wappen von ſchoner Zeichnung und Ausführung. An einigen 
dieſer kleinen Tableaux verdienen die Arabesken durch Zartheit 
und Schönheit beſondere Beachtung. 

| „Gerade der Thüre gegenüber flellt fih dem Blicke ein 
Schrank dar, welcher die ganze Mauerdide einnimmt, deffen 
Border: und Nüdjeite große Bogenfenfter bilden, Das vordere 
nach dem Vorplage, das hintere in das Eredenz- Zimmer neben 
. dem Ritterfaale gehend. Koftbare Trinfgefäße befinden fid in 
bemfelben , aus verfchiedenem, meift edlem Materiale. Beſon⸗ 
derer Aufmerkfamfeit werth ift ein Krug aus Silber. Er if 
aus den koſtbarſten und feltenften Denfmünzen des Preuflifchen 
Haufes aus älteſter und älterer Zeit zufammengefegt und von 
folder Größe, dag felbft Ritter Bomfen und fein wadrer Bruder 
im Geifte, Hasper a Spada, oder auch jener berühmte Boos 
von Walde, welcher auf dem Rheingrafenftein einft einen Reiters 
*ftiefel voll feurigen Nahweins Icerte, aber darüber ſtarb, ihre 
Arheit daran würden gehabt haben, hätten fie ihn bis zur Nagels 
probe auf Einen Zug leeren müffen. An ihn reiht fi ein Pofal 
von hohem Werthe; er ift aus Silber, von herrlidher getriebener ' 
Arbeit und ein Gefchenf Sr. Durchlaucht des Herzogs Alerius 
von Anhalt-Bernburg. - Eine filberne Schale mit Münzen aller 
Art diente zur Taufe des Prinzen Georg Königl. Hoh., Sohnes . 
ber Burgherrfchaft. Ganz neuerdings hat diefer Schrank einen 
intereffanten Zuwachs durch einen ftlberuen vergoldeten und rei 
mit Steinen befegten Leuchter erhalten, welchen Ihre Majeftät 
die Königin von England dem Burgheren zum Geſchenke machte. 
Er zeichnet ſich beſonders durch feinen Kunftwerth aus. Auf einem 
bervorftebenden Brette über dem Fenſter des Schrankes, nad 
dem Borplage zu, befindet fich eine Anzahl Gefäße aus gebrannter 
Erbe, die meift römifchen Urfprungs find, und darüber hängt 
ein Bündel Pfeile aus Sumatra, deren Spitzen ftarf vergiftet 
find. Durch eine eichene Thüre tritt man aus dieſem Borplage 
in den Ritterfaal. Das Schloß diefer Thüre verdient bejondere 
Beachtung; es ift ein altes mechanifches Kunſtwerl. 
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„Der. Eindrud, welchen der Ritterfaal. macht, iſt unftreitig 
großartig, wie der Saat felbft, großartig if. Der Maler Pofe 
bat -eine-gedbämpfte gelbe Farbe für die Wände defjelben gewählt, 
bie recht zweckmäßig iſt, und fie im Einflang mit den Fenſtern, 
welche zugleich. Thüren find, und den andern Ausgängen bes 
Saales in gothifche Spigbogenfelder abgetheilt. An der Dede 
laufen in einer Reihe ‚jene Heinen Wappenſchilder bin, aug 
welhen das große Wappen des Königl. Preuffifchen Haufes 
zufammengefest iſt. Sie find fo. gemalt, daß man fie, von unten 
‚gefehen, für frei abftebende Stuccatur-Arbeit hält. Vom Fuß 
boden bis zu mäßiger Höhe erhebt ſich ein einfaches eichenes. 
Getäfel. Bon der Dede herab hängt inmitten des Saales über 
einem gewaltigen ovalen Tische, deſſen Arbeit und Anfehen ihn 
augenblicklich für ein Erbftüd vergangener Jahrhunderte erfennen 
läßt, und welden der Burgherr aus Nürnberg zum Gefchenfe 
erhalten bat, der aber urſprünglich aus Bayreuth Rammt, an 
einer ſtarken Bronce⸗-Kette ein aus Hirſchgeweihen kunſtreich 
geformter, unten mit einem Adler verzierter Kronleuchter. Stühle, 
ganz im Geſchmacke des Zeitalters der Burg, tüchtig und einfach 
aus Eichenholz in Coblenz gearbeitet, und Seſſel, die aber beſon— 
derer Aufmerkſamkeit werth ſind, ſtehen an den Wänden umher. 
Der erſte Seſſel, mit hellblauem Sammet überzogen und mit 
dem Engliichen Reichswappen in koſtbarer Stiderei geziert, ift 
ein Gefchent der Frau Herzogin von Cumberland König. Hoh.; 
der zweite, mit dem Anhalt-Bernburgifhen und Preuffifchen 
Wappen , in blauem Sammet (wie denn die übrigen alle mit 
Sammet von diefer Farbe überzogen find), iſt von der Burg⸗ 
berrin gefchenft ; .den dritten mit dem Baperifchen und Preuffis 
fhen Wappen gab Ihre Koͤnigl. Hoheit die Kronpringeffin non 
Preuffen; den vierten, mit dem Homburgifchen und Preuffifchen 
Wappen, Ihre Königl. Hoheit die Prinzeffin Wilhelm, Gemahlin 
des Bruders Seiner Königl. Maj.; den fünften, die Wappen 
von Weimar und Preuffen tragend, die Prinzeffin Karl von 
Preuſſen Königl. Hop. ; den fechften, ebenfalls mit_den Wappen 
von Weimar und Preuffen geziert, Ihre Königl. Hoheit bie 
Prinzeffin Wilhelm von Preuffen, Gemahlin des Prinzen Vils 
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beim, Sohnes St, Koͤnigl. Mafeflät; den fiebenten 3. Durchl. 
bie Prinzeffin Albrecht von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schwefer 
bes Burgherrn, geziert durch den Doppeladler und den Solms 
fiihen Löwen ; den achten endfi gab Ihre König. Hoheit bie 
Frau Herzogin von Anhalt-Deffau, ebenfalls Schwefter des Burg⸗ 
herrn; er trägt das Anhaltinifche und Prenfiihe Wappen. Der 
neunte zeichnet fi) durch fein vorzügliches Schnigwerf und fein 
ehbrwürdiges Alterthum aus; er fam aus Mainz in den Befig 
Sr. Königl. Hoheit des Burgherrn und gehört zu dem Schönften 
unter dem alten Holzwerfe ter. Burg. Er ift mit rothem Sammet 
bezogen. Bier Stühle, welche mit hellblauem Sammet bezogen 
find und geflidie Wappen mehrerer am Hofe der Burgherrin 
gewefener Damen euthalten, find ein Gefchenf derfelben an den 
Burgherrn. 

„Eine genaue Beſchreibung deſſen, was fih außer den ges 
nannten Utenfilten in dem Saale befindet, beginnen wir unmits 
telbar Tinte von der Eingangsthüre in den Saal. Auf einem 
alten, niedlich gearbeiteten Tiſchchen fteht grade in der Ede ein 
föloffaler Steinfrug. Durch die ausgezeichnet ſchoͤne Arbeit, den 
völlig gelungenen Brand wäre er ſchon bemerfenswerth ; allein 
dies ift er noch mehr durch fein Alter: er trägt die eingebrannte 
Jahreszahl 1658, und das Magdeburgifche Wappen gibt Kunde 
vom Orte feiner Entftehung. Ueber und binter dem Kruge find 
an der Wand fünf alte Epornen, vier alte Feuergewehre, wo⸗ 
runter fi) eines Yon einer außerortentlihen Länge, und zmei 
Luntengewehre befinden. Die vielen Feuergewehre von koſtbarer 
Arbeit und merkwürdigem Alter find Fürzlich durch eine Büchſe 
vermehrt worden, welche ebenſowohl durch die herrlichen Ara= 
besfen von Elfenbein, womit der Schaft geziert if, als durch 
den Umftand merfwürdig iſt, daß fie im Jahr 1610 im Befige 
bes ſchwediſchen Obriften Earl Falfenberg fich befand, dem Bruder 
bes tapfern Melchtor Falkenberg, welchen Guſtav Adolph dem 
unglüdlichen Magdeburg zufandte mit ber Hoffnungsfunde des 
baldigen Entſatzes. Sie diente ihm während des dreißigfährigen 
Krieges nud Fam, nach feinem Tode auf dem Felde ber Ehre, 
in den Befig des fchwedifchen Staatsraths Steen Bielfe, und 
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als diefer fih in Zweibrüden aufpielt, von ihm an den herzog« 
lihen Rath Heinzenberg. Namen und Zahrzahfen find auf dem 
Schönen Taufe gravirt. Bon dem dritten Befiger nach dem Lept- 
genannten erfiand fie der Burgherr im Januar 1837. Zunächft 
den erwähnten Gewehren befinden ſich vier alte Piftolen und ein 
ſehr altes Bulverhorn, Bon zwei eben bier befindlichen Hirſch⸗ 
füngern von älterer Arbeit dürfte einer darum bemerfenswerth 
feyn, weil er im Griffe zugleich eine Piftole enthält, 

„Schnell wendet fi der Bli den Glasgemälden zu, welde 
an der Öftfeite des Saales dag erfte große Fenfter enthält, Das, 
welches als Hauptbild die Aufmerffamfeit zunächſt feffelt, if ein 
Botiv-Bild, aus Cöln ſtammend. Es flellt die Familie eines 
Coͤlner Rathsherrn vor. Links vom Befchauer Eniet der Vater 
mit den Söhnen und rechts die Mutter im veilchenblauen Ge⸗ 
wande mit den Töchtern. mit gefalteten Händen. Schöne Zeich⸗ 
nung, Yorzügliche, man möchte fagen brennende Gluth der Farben, 
Sndividualität der fchönen Köpfe und dennoch wieder die fich 
ausfprechende Familienähnlichkeit, welche fie für. Portraite er- 
fennen läßt, und endlich köſtliche Schattirung in dem Faltens 
wurfe der Gewänder, fonderlih in dem der Mutter, gewähren 
biefem Bilde einen hohen Werth. Außerdem enthält dies Fenſter 
noch ein altes Wappen Der Herzoge von Pommern, mehrere 
patrieifhe aus dem Zeughaufe von Eöln und ein allerliebſtes 
Madonnenbild. Die Zwifhenwand zwiſchen Diefem unb dem 
nächftfolgenden Fenſter zeigt. eine vorzügliche Ritterrüſtung, bie 
den Reichsadler trägt und ſchön gravirt iſt. Unter derſelben 
erblickt man einen Zurnierfattel und oben vier Speere. Ueber 
dem Harnifche hängt ein fein gearbeitetes, vergoldetes Schwert, 
welches bei feierlichen Aufzügen vorgetragen wurde, und ein 
anderes, welches eine genaue Nachbildung eines ſolchen ift, das 
man auf der Wahlftatt der Tatarenfchladht bei Liegnig fand. 
Beachtendwertb find zwei Schladhthörner, von denen das eine 
mit Krokodilen verzierte von den Hunnen herſtammen foll. ‚Ferner 
find hier noch um die Rüftung gruppiert fehs Armbräfte, meift 
mit eigenthümlicher Vorrichtung zum Spannen. von Fünfllicher 
Arbeit, ein eiferner Armſchild, zwei fehr ſchoͤne Dolche, ein 
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Streithammer und eine Streitaxt,. beide fehr alt, und mehrere 
Hellebarvden. 

„Das zweite, nun folgende Fenſter hat wieder herrliche 
Glasmalereien. Hauptbilder find links eine Madonna und rechts 
Johannes, der Jünger welchen der Herr Tieb hatte. Beide find 
fehr ſchön und gehören zu dem Beten, was in Zeichnung und 
Eolorit von diefer Kunſt vorhanden if. Johannes ift in dem 
Momente aufgefaßt, wo er, nad) der Legende, bei einem Mahle 
in Ephefus vergiftet werden ſollte, und, ale er das Danfgebet 
über den Kelch ſprach, das Gift in Geftalt einer Schlange ent⸗ 
wih. Der Adler, welcher fonft das Sinnbild diefes Apoſtels 
it, fehlt auf diefem Bilde. Ueber dieſen Darftelungen befinden 
ſich noch mehrere Patricier-Wappen aus Eöln, welde der ers 
habene Burgberr aus dem dortigen Zeughaufe empfing, und ein 
Wappen des Preufliihen Haufes von dem. Wiederentdeder der 
Glasmalerei in unferer Zeit, dem Künftler Helmle zu Freiburg 
im Breisgau, welches diefem Künftler zur größten Ehre gereicht. 
Su Bern, Breslau und Berlin, Münden und Düffeldorf ver- 
ſuchte man diefe Kunft wieder in das Lehen zu rufen; ihre Koſt⸗ 
barfeit und Schwierigfeit aber dürfte fie fehwerlich mehr zu dem 
Grade der Ausbildung und allgemeinen Anerfennung gelangen 
laſſen, welchen fie in den frühern Jahrhunderten genoffen. 

„An der nun folgenden Wand der Oftfeite des Saale hängen 
vier ältere Gewehre mit ſchöner Berzierung in Elfenbein und 
Perlmutter. Ein Standrohr darunter ift fehr alt. Ferner acht 
alte Schwerter, neun Dolche, unter denen einige von hohem 
Werthe find, zwei alte Streitärte und ein Streitfolben. Sämmt- 
liche hier befindlichen Waffen, außer den fogenannten Cris, find 
von der Küfte Malabar und türfifche Wehrftüde. Grabe in der 
Ede der Sübfeite des Saales ift ein Schränfchen mit doppelter 
Glaswand nach außen und innen. In dem obern Gefache des» 
ſelben ſtehen meift roͤmiſche Gefäße, welche in ber Gegend umher 
gefunden worben feyn follen, Im zweiten Gefache verdient Aufs 
merffamfeit ein bei Kanten ausgegrabenes römifhes Schwert und 
ein Pfeil von dem Rheingrafenftein bei Kreuznach, allein vors 
züglich eine Schüffel und Kanne aus Elfenbein mit erhahenen 
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Bildwerfen aus der biblifchen Gefhichte des alten Teſtaments, 
befonders Noahs. Es gehört unftreitig zu dem Bollendetften, 
was von Kunftwerfen biefer Art aus dem’ fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert, dem es angehört, auf und gefommen if. Der Herzoglich 
Anhalt» Bernburgiihe Hofmarſchall, Freiherr yon Seelhorft, hat 
es ber Burgherrfhaft zum Gefchenfe gemadt. Die übrigen 
Gefäher des Schränfhens enthalten römifhe Grablämpchen, 
Münzen und andere Bruchflüde und Kleinigfeiten, deren mande 
in und bei der Burg während des Baues gefunden worden find. 

„Die zunächft dieſem Schränkchen folgende Mauerwand, 
zwifchen demfelben und der Balfonthüre, zeigt drei franzöfifche 
Küraffe und einen Helm aus dem Jahre 1814. Es find Tros 
phäen, welche der erhabene Burgherr bei Gelegenheit eines 
Reitergefechts am 5. Febr. 1814 bei Chalons=fur- Marne zum 
Andenken an jene erufte Zeit aufheben ließ. Spuren des Ges 
fechtes find noch an den Wehrftüden wahrzunehmen. Um biefe 
Küraffe gruppiren fih acht alterthümliche Gewehre mit Rad⸗ 
flöffern von fehr ſchöner und zierlicher Arbeit. Als Wehrſtücke, 
an welche fich die Erinnerung an große Thaten und eine aus« 
gezeichnete Perfönlichfeit knüpft, find, hiſtoriſch unzweifelhaft, 
bie zwei zu betrachten, welche diefe Gruppe zeigt, nämlid dag 
Schwert und der Handſchuh des festen Ritters, Götz von Bers 
lihingen, welche fo oft den tapfern Degen in Strauß und Fehde 
begleiteten. Das Schwert erhielt der Burgperr aus Heilbronn, 
und den Handfhuh, welchen das Wappen ziert, aus Jarthaufen, 
den bekannten Stammfchloffe des Helden. Wer fönnte ohne 
tiefes Gefühl diefe Neliquien betrachten ! Oberhalb des füdlichen 
Fenſters, welches zugleich Thüre zu einem Balfone ift, der über 
einer grauenerregenden Tiefe hängt, iſt eine Sahne aufgeftedt, 
welche eine Schlefifche. Dame, eine Frau von Wensfy, flidte, und 
im Sreibeitsfampfe 1813 dem Franfenfteinifchen Landwehrregi⸗ 
mente zum Gefchenfe übergab, welches fie während des ganzen 
Krieges führte. Sie zeigt Preuſſens Adler und den befannten 
Bahlfprug : Mit Gott für König und Vaterland | 

„Das ſchon erwähnte Balkonfenfter enthält wieder ausge⸗ 
zeichnete Gfnsgemälde. Borzüglich zeichnet fi ein Votivbild zur 
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linken Seite des Beſchauers aus. Es flellt einen knieenden Ritter 
des deutſchen Ordens dar, deſſen Kopf ſehr ausdrucksvoll iſt. Die 
ſchwer zu entziffernde Unterſchrift heißt: Ludwig und Familie 
zu Hohencottehe deutſcher Nitter der Balleien von Couvelenz. 
Oben enthält es Wappen, die, wie fämmtliche Bilder dieſes 
Fenſters, von ganz ausgezeichneter Schönheit find. Den Raum 
rechts von diefem Fenſter nimmt zunächft eine Nüftung ein, die 
aus Siegen hierher Fam. Rechts wie links von diefer Rüſtung 
befinden ſich ſehhs Feuergewehre aus älterer Zeit von fehr fehöner 
Arbeit. Unter denen der linken Seite befindet ſich ein altes 
Teuerrohr von außerordentlicher Länge. Eine ſchauerliche Sage 
fnüpft fi daran: es foll einer Herzogin von Friesland (11!) gehört 
haben, die fi) das empörende Bergnügen marhte, aus ihrem 
Schloffe die Borübergebenden damit niederzufchießen. In ber 
zunächſt befindlichen Ede feffelt den Blick die herrliche Rüftung 
Albredits des Bären (geb. 1106, geft. 1170), welche der Burg» 
herr aus Ballenſtedt von Sr. Durdl. dem Herzöge Alerander 
von Anhalt-Bernburg erhielt. Sinnend verweilt der Kenner der 
vaterländifhen Geſchichte vor dem Panzer, der einft die Bruſt 
diefes ausgezeichneten Fürften umfchloß, deſſen irdiſche Ueberreſte 
in der Schloßkirche zu Ballenſtedt ihre Ruheſtätte fanden. Eilf 
Speere und Hellebarden umgeben dieſen merkwürdigen Harniſch, 
von denen zwei hiſtoriſche Bedeutſamkeit haben. Der Speer 
mit der roth und blauen Quaſte iſt von der Leibwache des Sie⸗ 
gers bei Fehrbellin, des großen Churfürſten, und der mit der 
ſchwarz und weißen Quaſte von der Leibwache König Friedrichs I 
von Preuffen. 

„Auf des Saales Weftfeite feffelt zuerſt das in der Mitte 
berfelben befindliche große Kamin den Blid. Es befand ſich in 
einem Coͤlner Privathaufe und iſt aus zartem Sandfleine gear« 
beitet. Gefhmad und Arbeit Fündigen es als ein Product des 
16. Zahrbunderts und feine Basreliefs als das Werf eines 
wadern Künftlers an. Diefe Basreliefß, welche am Geſimſe 
hinlaufen, ftellen die Eroberung Troja's bar. Auch die Aras 
besten find gefhmadvoll und zierlicd gearbeitet. Trog des hohen 
Alters find die Darfielungen fehr wohl erhalten. Leber dem 
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Kamine hängen zwei Funftreiche Panzerhemden aus gelbem Draths 
geflechte, eine Pickelhaube und ein alter Helm. Auf dem Geſimſe 
fieben 22 Gefäße aus gebrannter Erde von antifer Form und 
hohem Alter, Auf jeder Ede ſteht ein Helm und in der Mitte 
ein ſolcher, welcher Franz von Sickingen angehört haben fol; 
er if ein Geſchenk des königl. Conſiſtorialraths Schriever in 
Trier. Die Mitte des Feldes links von dem Kamine nimmt 
eine Nitterrüftung ein, welche aus Stuttgart kam. Ueber ders 
felben erfcheint ein Schild, welcher dem Haufe Medici anges 
börte, zur Linfen von der Rüftung zwei Fleinere alte Schwerter, 
darunter ein großartiges Turnierfehwert, eine alte Piftole und 
ein -alterthünmlicher Sporn ; zur Rechten derfelben erblidt man 
oben zwei alte Rappiere, barunter ein Zurnierfchwert, eine alte 
Piftole und dag Gegeuflüd des Sporns auf der andern Seite, 
Aehnlich decorirt if das Feld zur Rechten des Kamine. Auch 
hier nimmt die Mitte eine alte Rüftung ein, über welcher eben» 
falls ein Schild aus dem Hauſe der Medicäer hängt. Zur Linfen 
der Rüftung befinden ſich oben zwei Schwerter, darunter ein 
zweihändiges Turnierfchwert und eine Piftole. Ganz ähnlich find 
die Waffen der andern Seite, nur mit dem Unterſchiede, daß 
bier das zweihändige Turnierſchwert ein fehr alter Flammberg 
ift. Unmittelbar unter der Rüftung wand ſich noch ein Schwert 
und ein alter Sporn. 

„In der zunächſt folgenden Ecke der Nordfeite des Saales, 
neben der Thüre in das Credenzzimmer ſieht man einen Helm, 
welcher einem Freigrafen bes Behmgerichts gehörte, eine Turniers 
lanze, ein Deutfchordensfchwert aus Mergentheim, dem alten 
Hocmeifterfige des Ordens, und einen Schild, ebenfalls vom 
Vehmgerichte; diefer Schild Hammt aus Nürnberg, und obges 
dachter Helm ift von Heidelberg aus in: ben Beſitz des Burg⸗ 
beren gelangt, Ueber der Thüre, welche in das Eredenzzimmer 
führt, hängt eine fehr alte Rüftung ‚ welche von zwei Streits 
hämmern, vier Spornen und einem koloſſalen alten Pferdegebiß 
umgeben if. Zwifchen diefer Thüre und ber bereits oben er= 
wähnten Eingangsthüre des Saales zeigt die Wand drei alte 
Rüfungen : die oberfte -ift von minderer Bedeutung ; die untere 
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zur Linken des Beſchauers iſt ein Harniſch, welchen ber tapfere 
Graf von Eckenberg (wohl der aus der Belagerung von Bonn, 
1583, und durch den Sieg bei Siſſek, 1593, bekannte Ruprecht 
von Eggenberg) trug und den der erhabene Burgherr aus 
Wien erhielt; die zur Rechten hängende, mit franzöſiſchen Lilien 
geſchmückte, durch ihre koſtbare und kunſtvolle Arbeit ſich bemerk⸗ 
lich machende Ruͤſtung erhielt der Burgherr aus Venedig. Um 
dieſe drei Harniſche reihen ſich zwei Turnierſchwerter, ſieben 
andre grad⸗- und zum Theil auch krummklingige alte Schwerter, 
gwei antike Piftolen, zwei Pulverhörner, zwei Handſchuhe aus 
dein 16. Jahrhundert, drei Pfeile für die Armbruſt, zwei alte 
merkwürdige Gewehrfhlöffer und vom Befdauer zur linfen Hand 
ein ganz einfaches Kreuzſchwert mit breitem runden Knopfe, wels 
ches aus den Zeiten der Kreuzzüge flamınt und ohne Zweifel als 
Waffe einem Ritter gedient hat, Ueber der Eingangsthüre im 
den Saal hängt eine alte portugieſiſche Ritterrüftung, Sturms 
baube und Schwert es find dies Gefchenfe des ehemaligen pors 
tugieſiſchen Gefandten in Berlin, Grafen von Oriola. 

„Aus dem Nitterfaale tritt man in das Gredenz- Zimmer, 
welches fein Licht durch ein großes, nad Weſten gerichtetes 
Fenſter empfängt, deſſen Glasmalereien fih durch Werth und 
Schönheit an die des Ritterfaales anreihen. Der Maler Pofe 
hat bier die Wände auf eine befonders glüdlihe Weife mit feis 
nem Pinfel gefhmüdt. Aufs täufchendfte hat er eichenes Getäfel 
nachgebildet, welches ſtark und Fräftig faft bie zu der wieder mit 
Heinen Wappenfchildern gezierten Dede hinanläuft, oben aber 
in gothiſchem Schnigwerfe,, frei abftehend von der Wand, zu 
enden fcheint. Meiſterhaft find die LTichteffecte des großen Fen⸗ 
fters benußt, um jene Täufhung zu vollenden. Zu beiden Seiten 
der auf: der Sübfeite des Gemaches befindlichen Thüre hängen 
zwei hölzerne Schilde aus den Zeiten der Kreuzzüge. Sie find 
mit gothiſchen Charakteren bededt, deren Schrift jedoch gelitten 
bat und kaum mehr zu entziffern iſt. Ein dritter Schild von 
Holz neben dem großen Schranf hängend und mit einem ſchwarzen 
Kreuz auf weißem Grund geziert, ift aus Conflanz und fol 
ebenfalls aus den Zeiten diefer kriegeriſchen Wallfahrten her— 
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rühren. Tritt man auf der Weftfeite des Gemaches dem herr⸗ 
lichen, in tiefer Farbengluth ſtrahlenden Senfter näher, fo feffeln 
bie hier hängenden Holztafeln den Blid um fo mehr, als fie 
kunſtvoll die lieblichſten Scenen der bibliſchen Geſchichte in er» 
babener Arbeit darftellen. Sie hängen an den Seiten der Fenflers 
vertiefung, und zwar zunächſt, links vom Befchauer, einige Holz⸗ 
ſchnitttafeln en relief, von denen eine die Taufe Jeſu im Jordan 
darſtellt, über derfelben zwei größere Bildwerke in Holz gefchnit- 
ten, deren erſtes den heiligen Martinus darftellt, wie er mit 
feinen Schwerte den Mantel mit dem Armen theift, der ihn in 
feiner Blöße um Beiftand anflcht, und das andere den heiligen 
Hubertus in dem Momente, wo ihm der Hirfch, wie die Legende 
erzählt, mit dem Kreuze erfcheint. Die Meifter find unbekannt, 
wie feider auch die, aus deren Künftlerhand die trefflihen Holz» 
tafeln hervorgingen, welche tiefer unten hängen, darftellend : die 
Heilung des blinden Tobias durch die Galle des Fifches ; Ifaac, 
welchem Rebecca den labenden Trunk darreicht ; Jacob von ſei⸗ 
nem Bater Iſaac geſegnet; Samfons Nahe; Tobias auf der 
Heife ; Jeſus, der Schlange das Haupt zertretend. Rechts an 
der Wand der Fenflervertiefung erblidt man auf eben. folden . 
Tafeln: Maria’s Niederfunft; Sauls letzte Niederlage von ben 
Dhitiftern und St. Georg; die Auferwedung des Lazarus ; 
Chriſtus am Jacobsbrunnen; Tobiad auf der Reife mit dem 
Erzengel Raphael und die Heimfehr deffelben zu den harrenden 
Aeltern ; eine Krönung Maria's in Alabaſter, und auf einem 
herrlichen gothifchen Holzſchnitzwerk den Heiland. | 

„An der Nordfeite des Gemaches ſteht ein köſtlicher Schrein 
aus alter Zeit. Er ſtammt aus Neuß und .ift mit fehr fehönen 
Arabesfen in Schwigwerf verziert. Auf” demfelben flehen alte 
Gefäße aus edeln Metallen, Glas und gebrannter Erde, nebft 
einem Standbilde des großen Churfürften in Eifenguß aus ber 
Berliner Gießerei. An dieſes alterthümliche Stüd reihet fi 
eine Toloffale Commode mit einer Funftreich geftidten blaufams 
metnen Dede, von J. Durchl. der Fürftin von Solmss Braunfels 
der Burgherrfchaft gefchenft, welche das Wappen bes fürftlichen 
Haufes darftellt. Oberhalb diefes Gemäldes hängt ein alted 
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ſchönes Oelgemälde, Geſchenk Sr. Durchlaucht des Herzogs von 
Braunſchweig (früher in dem Schloſſe zu Blankenburg), deſſen 
Meiſter unbekannt iſt, und welches wahrſcheinlich ſpymboliſch den 
Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum darſtellt; es ver⸗ 
dient die groͤßte Aufmerkſamkeit. Anachronismen, welche nach 
dieſer Anſicht der Bedeutung der Darſtellung ſich finden, Fönnen 
bei den alten Meiftern um fo weniger Wunder nehmen, als fie 
ſehr häufig vorkommen und ſelbſt auf alten Holzſchnitten Troja 
mit Kanonen befchoffen wird. 

‚„Meber dem mit einem kunſtreich gefticten blaufammetnen 
Vorhang verfehenen Kamin find in der’ Art eines alten Schenk⸗ 
apparats auf einigen Fächern Schüffeln und Geräthe aus Nürn⸗ 
berg aufgeftellt, die ihres. Alterthums und ihrer getriebenen Arbeit 
wegen nicht überfehen werden dürfen. Zunächft daneben erblidt 
man einen vorzüglid gelungenen Abguß des befanuten Römers 
denfmals bei Igel. Um den antiken Tifch reihen ſich 15 Stühle, 
welche theild aus Nürnberg, theils aus Cöln ſtammen und durch 
Alter und Form merfwürdig find. Der dem im NRitterfaale 
eutiprechende Kronleuchter aus Hirfchgeweihen ift ein Gefchenf 
Sr. Durchl. des regierenden Herzogs von Naffau (Wilhelm, geft. 
20. Aug. 1839), deffen herrliches Jagdſchloß, die Platte bei Wies⸗ 
baden, fo viel Ausgezeichnete diefer Art enthält. Die Mitte der 
Dftfeite diefes intereffanten Gemaches nimmt jener Mauerfchranf 
ein, welden wir bereits bei dem Borplage bes Ritterfaales nebft 
feinem foftbaren und fehönen Inhalte ‚befchrieben haben. 

„Durd den Ritterfaal zurüd gelangt man, einer Wenbel- 
fliege folgend, in den zweiten Stod der Burg, welcher die Zim- 
mer der erhabenen Burgfrau enthält. Dean betritt zuerfl das 
Schlafgemad der hohen Frau. Grün, damaftähnlih find bie 
Wände gemalt, obenhin ſchoͤn verziert im alten Geſchmacke. Das 
durch ſchwere Damaftgardinen zu verfchliegende Fenſter zeigt aus⸗ 
gezeichnet fchöne gebrannte Gläfer. Ihre Farbengluth ift unbe 
ſchreiblich. Räthfelhaft ift dag zinnoberrothe Geficht eines Bifchofs. 
In einer Mauervertiefung fteht ein ungeheuer großes und mafs 
fiveg Himmelbett mit Damaftvorhängen. Es ift von fehr ehr- 
würdigem Altertbum, aber noch fo wohl erhalten, daß gewiß 
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wohl eine ebenfo große Neihe von Jahren hingehen kann, als 
es fchon. vorüberziehen tieß, ehe die Zeit Spuren daran zurüds 
läßt. Zwei alte kunſtvoll gearbeitete Schränfe verdienen Aufs 
merffamfeit, fowie das alte Madonnenbifd an der füdlihen Wand 
des Gemaches. 

„Das daran floßende ‚Zimmer, in äßnficer Weife wie dag 
eben befchriebene,, jedoch roth gemalt, mit reicher Schnitzwerk⸗ 
verzierung, bie, gemalt jedoch, oben an der Dede hinläuft, ent» 
hält manches Ausgezeichnete. Dazu find zwei Delgemälde zu 
rechnen, deren erftes eine fpanifche Prinzeffin darftellen fol, dag 
andere eine heilige Familie auf der Flucht nach Aegypten. Drei 
antife Commoden find bemerfenswerth , auf deren einer zwei 
Räucherwerkgefäße aus chineſiſchem Porzellan von auffallender 
Größe ſtehen. An der NRordfeite des Gemaches hängt ein fehr 
fhönes Delgemälde : es it von der Künftlerhand der erhabenen 
Burgfrau, flellt Das Innere der unten am Rheinesufer fichenden, 
von J. Königl. Hoheit wieberhergeftellten Clemenskirche dar und 
iſt eine Copie nah N. Berker aus Ballenſtedt; das Original 
befindet fih im Befige der Burgfrau: Auch hier ſchmücken herr⸗ 
lihe Slasmalereien die nad Dften gehenden Fenfter. 

„Aus diefem Gemade tritt man in das eigentliche Wohn⸗ 
gemach der Burgherrin. Die Wände find blau, die Fenfler 
wieder mit fehr fihönen Glasmalereien geziert. Zierlich gefchnigte 
Wandfchränfhen, eine fehr kunſtreich gearbeitete alte Commode 
aus Köln und ein Schranf aus Nürnberg verdienen Beachtung. 
An der weftlihen Wand fpricht ein großes Gemälde an; es ſtellt 
die Burgherrfchaft im Koſtüm unferer Tage dar, in der großen 
Halle Höchftihres Palais zu Berlin, und if von Zimmermann. 
An den Seitenwänden darf ein altes fehönes Madonnenbild und 
ein anderes nicht überfehen werden, welches ein Frauenbild von 
großer Schönheit, Zartheit und reiner Weiblichkeit darftellt. Auf 
den mit veilhenblauem Sammet bezogenen Stühlen im blauen 
und rothen Zimmer find die geftidten Wappenfchilder gräflicher 
und adlicher Damen aus Düffeldorf und dem Rheinlande. 

„Aus dem Thurmftäbchen gegen Südoſten, welches dieſes 
Stockwerk fchließt, weht ung ein milder, freundlicher Geift ent⸗ 
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gegen. Auch hier zeigt das kleine Fenſter ein treffliches Glas⸗ 
gemälde aus alter Zeit. Oberhalb des antifen Tiſchchens hängt 
ein lithographirtes Bild des hödhfifeligen Herzogs Alerius von 
Anhalt-Bernburg,, welches kindliche Pietät mit einem Epheu⸗ 
franze ummwunden bat. Zunädft diefem erblidt man ein Fleineg 
Gemälde, das deu finnigen Befchauer zur frommen Betrachtung 
ſtimmt; es ift eine zur ewigen Weltverläugnung entfchloffene 
Zungfrau, welche in die Hand der Aebtiffin ihr Gelübde abfegt. 
Ein altes fehengwertheg ———— ziert die Südſeite des 
Gemaches. 

„Der Schneckenſtiege folgend, — man in das dritte 
Stockwerk der Burg, wo ſich die Gemädher-des Burgherrn und 
der jüngern Prinzen befinden. Neun Oelgemälde hängen auf 
dem Gange zu den Gemächern Ihrer Hoheiten. Der Werth iſt 
verſchieden, bei keinem ſehr groß; am verdienſtlichſten iſt eine 
Hedwig Gräfin zu Rheinſtein und Chriſtoph Graf zu Stolberg 
und über der ſüdlichen Thüre ein Eberfopf. In dem Zimmer 
bes Burgherrn find die Glasgemälde, ein Preuffiihes Adler⸗ 
wappen, welches neu in Berlin gefertigt worden, und ein ſchönes 
altes Wappen mit herrlühen rothen und blauen Farben, welches 
bas der Yamilie von Gottespeim iſt. Ausgezeichnet iſt das 
Gemälde von Lucas Cranach: Churfürſt Friedrich der Weiſe 
von Sachſen als Kind und feine Mutter. Eben ſolcher Auf 
merkfamfeit werth find zwei bier aufgehängte Driginal« Hands 
zeichnungen Albrecht Dürers, deren erfte wieder den St. Hubertus 
barftellt umd die zweite den h. Antonius von Padua letztere iſt 
feit mehreren Jahrhunderten in der von Stromer’fhen Familie 
zu Nürnberg gewefen. Hinter der Thüre hängt ein h. Georg 
und außerdem an der weltlichen Wand ein Gemälde des Helden 
ritters Franz von Sidingen ald Knaben, nad) weichem er auf 
ber. Ebernburg felbft bisweilen mit Armbruſtbolzen gefchoffen 
haben fol. Das Bild trägt unverkennbare Spuren davon, if 
aber in Fünftlerifcher Beziehung nicht von großem Werthe. Ein 
entſchiedenes Künftlertalent beurfundet Dagegen ein wunderfchönee 
Gemälde, welches den Herrn darftellt, wie er die Kinder fegnet; 
die Mütter, welche ihre Kindlein darbringen, find Portraits ber 
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Prinzeffinnen bes Anhaltiniſchen Zürftenhanfes , welche Lucas 
Cranach auf diefe glüdliche Weife verherriicht bat. Unter dem 
Schreinwerke diefed Gemaches verdient ein altes Pult mit ein 
gelegter Elfenbeinarbeit und ein Schrauf aus Cöln befichtigt zu 
werden. Auf der Thüre eined Schränfheng erblidt man dag 
Bild Friedrichs, des erſten Burggrafen ‚von Nürnberg, eincd 
Ahnherrn des Preuſſiſchen Haufes. 

„In dem Thurmſtübchen neben dem Wohnzimmer befinden 
fid) wieder mehrere Gemälde, unter welden Franz von Sidingen 
und Guftav Adolph befondere Auszeichnung verdienen, Kine 
Daritellung aus der Sphäre des chrifilichen Glaubens, die Eins 
ſetzung des heiligen Abendmahls, bringt das Heilige diefer Hands 
fung auf eine ergreifende Weife zur äußern Anfhauung. Zwei 
andere intereffante alte Bilder, welche gegenwärtig hier aufges 
ftelit find, nämlich: Effigies illustris adolescentis domini Joan- 
nis Prineipis in Anhalt anno aetatis ejus sedecimo, 1520, und 
Joachimus Dei gratia Marchio Brandenburgensis aetatis ejus 
sedecimo anno vero salutis, 1520, werden zur Decoration des 
vorbern Zimmers des Burgherrn dienen, welches derinalen noch 
nicht eingerichtet iſt. Ein altes Schränkchen und ein Feines fehr 
kunſtreich gefchnigtes Fenſter, Testeres ein Geſchenk der Groß» 
herzogin Stephanie von Baden Königl. Hoh., wird der Beſucher 
nicht unbemerft Saffen. 

„Aus dem Gemade des Burgherrn führt eine. Stiege in 
das oberfie Thurmftübehen. Vorzügliche Glasmalereien fhmüden 
die Fenſter, unter denen ein Apoftel Thomas und ein Wappen 
der Familie von Tauffirhen aus dem Jahre 1558 befondere 
Wirkung hervorbringen. Ein Pult mit einem Auffage von Eifens 
guß ift fehenswerth ; die Medaillons, welche er zeigt, ftellen unten 
die Siege Napoleons, oben feine Beſieger, bie drei Monarchen 
von Deftreih, Rußland und Preuffen dar. 

„Sbgleih die Burg noch mehrere Gemäder- enthäft, fo 
befindet fih doch in biefen nichts, was ben befchriebenen Gegen⸗ 
ftänden gleich käme oder fie gar_überträfe, daher. wir im Allge- 
meinen bloß noch bemerfen, daß die Fenfler Glasmalereien ents 
halten und bin und ‚wieder alterthümliches Geräthe ſich befindet. 
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So weit die Mobilien neu find, entſprechen fie alle dem Stile 
der ältern und der ganzen innern Einrihtung der Burg. Aus 
diefem Stodwerfe leitet die fortlaufende Stiege auf die Zinnen 
ber Burg, wo fih auf beiden Seiten, nad Süden und Norden, 
Thürme erbeben, zu welchen man auf Stiegen von Eifenguß 
gelangt. ine reine Luft athmet Die Bruft hier oben, und ee 
fihweift der Blick über die Umgebung der Burg hin. Berfuchen 
wir das Panorama von Rheinftein zu zeichnen. Bon hoben 
Dergen rings begrenzt, bietet fih dem Blicke ein weiter Thal- 
keſſel dar. Der Rhein bildet einen See. In der anfehnlichen 
Tiefe mwälzt er feine Wogen von Süden nad) Norden. Er grofft. 
Es hat ein Felfenfamm gewagt, fid dem freien Sohne der Alpen 
in ben Weg zu werfen, und ihn gezwungen, daß er fich dur 
die ſchmale Deffnung dränge, die man das Bingerloch nennt. 
Umſonſt zürnt er und verjucht, fi über das Felfenwehr mit 
aller Macht zu flärgen. Mit dem ganzen Ungeflüm ungebäns 
digter Kraft wirft er ſich endlich in das fihmale Thor, flürmt 
fhäumend hindurh und dringt nun mit vollem Grimm gegen 
den Felſen von Rheinftein, als wolle er den Koloß in feinen 
Grundfeften erfchüttern ; aber mit flolzer Ruhe weifet dieſer den 
Schäumenden zurüd, dag er fih hinüber nach Sanct Clemens 
wendet, wo die Scheu vor dem ftillen Heiligthume ihn bewältigt, 
damit er fanft und ruhig vorüberfluthe und hinter den Bergen 
des Bodenthales verfchwinde. Nechts von der Burg erheben fich 
mächtige Berge. Gegen Süten von tem Kaigbergerhofe herab 
und unten, wo ber Weg zu ihm fih hinauf winbet und eine 
einzelne Wohnung fleht, die einft ein betriebfamer Franzoſe hier 
erbaut, ja felbft bis zum Fuße der Burg hin ziehen ſich faft bie 
zur Mitte der Berge üppige Neben, dann aber beginnt Nieders 
wald fie bis zum Scheitel zu befleiden. Weiter gegen Bingen 
bin, wo zum Andenken an die unter Preuffens wohlthätiger Fürs 
forge vollbrachte Sprengung des Bingerloches ein Denkmal fteht, 
das auf den Felsftüden ruhet, welche man dem Grunde des 
Nheines enthoben, hört die Spur fleigiger Menfrhenhand auf 
dem Tinfen Stromufer auf. Die wilden Berge, einzelne Fels⸗ 
zaden grotesk emporftredend, rüden zu den weit höheren Bergen 
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Naſſau's näher Hinz unten an ihrem Fuße grünt wieder die 
föftlige Nebe, während oben auf bem Gipfel der ſchöne Warp 
fih hinzieht, welcher unter dem Namen Niederwald in dem 
Andenfen Unzäpliger lebt. In feinen Schattengängen luſtwau⸗ 
bein Tauſende und genießen bie entzüdenden Ausfichten, welche 
fih vom Schloſſe yinab gen Bacharach in eine fchauerliche und 
doch jo reizende Bergſchlucht, von der Noffel nach Bingen hin 
und in- das reizende Nahethal bis zu des NRheingrafeufteing 
wilden Felshöhen und vom — in das paradieſiſche au 
gau eröffnen.” 


Der 3oll:, Faißbetger- und Lendershof. 


In der Tiefe, am Nheim, hart unter dem Faitzberg, und 
ber Burg durch eine Kette von Mauern verbunden, fand der 
Zollhof, S. 330, in deſſen Ramen deitiih genug feine. Beftim- 
mung ausgefprodhen. Zu der That ließ ſich für bie Anlegung 
eines Landzolls kanm eine geeignetere Localität ermitteln. Bon 
der Clemenskirche an vereugie fie) die jederzeit ſchmale Straße 
immer mehr, fo daß fie zulegt quer Durch den Hof bes Zolls 
gebändes ging; Kein Krametsvogel Fonnte der Aufmerkfamkeit 
des Zöllners entgehen. Aus dem gleichen Grunde war aber bie 
Stelle, von tiefer Wildnig umgeben, vor allen andern den Weges 
lagerern günſtig, und ift fie deshalb yon den älteſten Zeiten her 
den Reiſenden eine fürchterliche Eharybdis gebfieben. Manche 
graufige Gefchichte wird davon erzählt: bie. jüngfte wohl, und 
darum weniger tragifch, entſtammt dem 3. 1775. 

Ein Hutmacher aus Bingen, der anf dem Jahrmarkt bei 
ber Waldkirche zu St; Aldegund gute Gefchäfte gemacht, ging 
oder ſchwankte, mit Geld und Wein reichlich beladen, nad) Haus, 
ohne bei der bereits eingetretenen Dämmerung. in Gefolge feiner 
beglüdenden Stimmung der Gefahren des Zollhofs zu gedenfen. 
Trechtingshauſen, die Clemenskirche hatte er glücklich hinter füch, 
und es fchallte ihn aus der Werne fröhlicher Geſang entgegen. 
Nicht allerdings nüchtern fchienen die Kehlen, das Tieß fie aber 
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um fo anziehender auf bie Gefühle des wanbernden Zechers 
wirfen. Den Iuftigen Geſellen fih anzufchliegen, verdoppelt er 
feine Schritte, in dem Raum vor dem Jollhof floßt er jedoch 
auf ein leichtes Hindernig, auf eine ausgefpannte Cordel, wie 
wir mit einem fpanifhen Wort den Bindfaden nennen, und es 
fällt in demfelden Augenblick ein Piſtolenſchuß, ber urploötzlich 
ben Gedanfen und Schritten des Hutmachers eine andere Rich⸗ 
tung gibt. "Statt dem Gelage zuzueilen, fucht ex ber verbädtigen 
Nachbarſchaft der Hofsgebäude zu entfliehen. In blindem Schreden 
findet er gleichwohl den Ausgang, weit aber kann er feinen Lauf 
nicht fortfegen, muß vielmehr in den nahen Weiden ſich vers 
Friechen. Hier hört er rauhe Stimmen, bie von einer Patrouilie 
auszugehen feheinen, doch am Ende fein Refultat für die Suchen 
den erbringen. „Ed wird wohl ein Fuchs gegen die Cordel 
gerennt fein und alfo ben Schuß veranlapt haben.” Das leuchtet 
feinen Cameraden ein, und fie kehren indgefamt zurüd, um nad 
kurzer Unterbrehung das Gelage fortzufegen. 

Unbeweglich bleibt ber Hutmacher unter der Weiden Schug. 
Ueber der ausgeftandenen Angft if der Rauſch von ihm gewichen, 
allmälig kommt ipm aud der Gedanken, daß er unverfehrt 
dringender Gefahr enfronnen fei. Gefühle ber Art laſſen das 
Bedürfnig der Mittheilung empfinden, und biefes zu befrietigen, 
ergibt fih nad IAugerm Warten die Gelegenheit. Bon Bingen 
ſchlendert gemaͤchlich herab ein flattlicher Herr, deſſen ganzes 
Aeußere, bel beleuchtet von dem mittlerweile hervorgetretenen 
Mond, geeignet, die legten Beforgniffe des Hutmachers zu vers 
fheuchen. Auf dem Haupt trug er, was vor Allem der Hut⸗ 
macher mit Wohlgefallen wahrnahm, einen feinen Filz mit reicher 
goldner Schlinge, blendend weiß leuchtet das Mouſſelin⸗Jabot 
an feiner Bruf, roth, von feinem Tuch, über und über mit 
goldnen Borden befegt ift der Rod, darunter fpielt, tief herabs 
reichend, -bie weiß atlasne goldgeſtickte Weſte, beinahe die zwei 
goldnen Uhrfetten bededend, der Schwarzen Caſimirhoſe fchließen 
fih an bie knappen blinfenden Stiefel. Alfo durch der Kleider 
Pracht empfohlen, war es der Nachtwandler wenigftens eben fo 
ſehr durch fein gutmäthiges freundfiches Ausfehen. Eine goldne 
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Dofe trug er geöffnet in ber Hand, und im Borbeigehen bot er 
eine Prife zufamt einem traulichen „guten Abend” dem ihn bes 
gaffenden Bingener. Der erwibert ben Gruß, nimmt die Prife, 
gewahrend aber, daß der Fremdling den Pfab dem Hofe. zu ein⸗ 
fihlagen will, ruft er ihn zuräd. 

„Da iſt ed nicht juſt,“ fügt er hinzu, und es folgt die 
Erzählung von ‚dem eben Erlebten. Andächtig hört der Fremde 
zu, er läßt fih neben ven Warner auf tag Gras nieder, 
und zwiſchen den beiden entfpinnt fih.ein Geſpräch, das von 
Minute zu Minute vertraulicher wird. „Ich kenne euch wohl,“ 
fpricht der flaage Herr, „bin oft in euerm Haufe gewefen, auf 
dem Markt, neben dem reihen Apothefer. Ihr ſteht euch auch 
seht gut.” — „Mein Auskommen hab ich freilich,” entgegnet . 
ber Hutmader, „aber die Kundſchaft könnte beffer fein. Den 
Hut da, wenn Ihr and. in memen Haufe‘ gewefen- ſeid, habt 
Ihr von mir nicht gefauft.” — „Das ift ein Mainzer Huf... ... 
erwibert ‚der Unbekannte, und mandes Wort wird noch ges 
wechſelt, bis die Thurmuhr drüben zu Asmannshaufen die Mitter- 
nachtſtunde verfündigt. Da erhebt fih der Stange von dem 
niedern Sig. „Die vuft.mich zur Ruhe,” ſpricht er, „und die 
will ich fuchen in dem Euch fo ſchreckhaft vorfommenden Hof. 
Wollt Ihr mit mir gehen, ſoll Euch fein Haar gefrümmt werden, 
das veripreche ih Euch, wollt Ihr lieber in Euerm Bett fchlafen, 
fo merfet wohl auf Das Wort, dad ich. Euch. auf den Weg gebe. 
Ihr könntet an der Binger Brüd Leute finden, mit denen nicht 
zu fpaffen. Das Wort wird Euch fchügen.” Der Hutmacher 
empfand für den Zollhof unüberwindliche Abneigung, wollte Kleber 
fein Glück ferner verfuchen, und ſchied unter wiederholtem Händes 
deu von dem eben gewonnenen Freunde. „Das Wort nicht zu 
vergeſſen,“ vief der ihm nad, und fortwährend hat auf feinem 
Wege die zwei Sithen der Hutmacher füch ind Gedächtniß zurück⸗ 
gerufen. Dem Aufgang zur Brüde iR er.nahe, und es flürzen auf 
ihn zwei Baffermannfche Geftalten des grimmigften Ausfchens, 
„Den Beutel her,” vuft der. eine, „Michel“, entgegnet der 
Bedrohte, und mit dem Ausruf, „das hat ber Teufel bir gejagt,” 
yerfchwinden die Wegelagerer tm Gebuͤſch. Den Augenblid darauf 


. 23 * 





3080". Prr DBoliysf. 


treten fie aber nochmals dem Wanderer entgegen: „dir foll und 
darf nichts geſchehen, aber fag doch, wer hat bir die Loſung 
verratben ?” und es erzählt der Befragte fein Abenteuer, befchreibt 
ihn, von dem er dad Wort vernommen. Spricht der eine Räuber: 
„da bift du auf den rechten geftoßen, das ift unfer Hauptmann.” 

Sn den. 90er Jahren kam der ältere Sohn des Geheimrathe 
von Eyß regelmäßig nad dem Zollhof, des Herbſtes Segen ein⸗ 
zuthun. Da fand er, wie ich aus feinem Munde hörte, jedesmal 
das Haus überfüllt von dem verbächtigften Volk, das da aus⸗ 
und einging wie in feinem Eigenthum. Solches hat mehrmalen der 
junge Mann dem Hofpädter verwiefen, ihm aufgegeben , bie 
Leute fortzufhaffen. „Das fleht nicht: in meiner Macht,“ ers 
widerte flets der Hofmann, „in diefer Einfamfeit befinde ich 
mich in ihrer Gewalt, mit ihnen muß ich mid halten, mit den 
Wölfen beufen.” Für die Rheinſtraße den nöthigen Raum: zu 
gewinnen, wurde der Zollhof, bei dem Fein Zoll mehr zu erheben, 
abgebrochen. Das etwas weiter aufwärts erbaute Wirthshaus 
entitammet der neueften Zeit. 

Auf dem Plateau über dem Rheinftein bat fi der Faitz⸗ 
berger Dof angebaut, noch weiter, dem Binger Walde zu, fteht 
ber Lendershof, S. 318, von dem es heißt, daß daſelbſt ein 
Klofter , von St. Reonhards Herren bewohnt, gewelen. Dem 
muß ich widerfprechen. Der ffeine Orden bes h. Leonhard, 
S. Leonard de l'Artige, war nad feiner ganzen Deronomie 
lediglich auf die Landſchaft Limoſin berechnet, und wird er ſchwer⸗ 
ih in einer andern Provinz von Franfreih ein Klofter gehabt 
baben. Das Kloſter auf dem Leudershof muß dem Orden des 
h. Yazarad, S. Ladre in der Sprache des Mittelaltere, angehört 
haben, wie denn befagter Drden in dem Ersftift Mainz mehre 
Häufer, an der Moſet aud Bifchofftein gehabt hat. Um die Zeit 
feines Urfprungs variiren die Angaben. Zn dem Almanach royal 
für 1788 beißt ed: »On fixe la fondation de l’Ordre de S. Lazare 
de Jerusalem avant 1060, terme des premiöres croisades« (?), 
anderswo heißt es, er fei um das 3. 1119 geftiftet, von Papft 
Alexander IV durch Bulle vom J. 1255 beftätigt und an bie 
Regel des h. Auguſtinus gebunden werden, 
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Des Ordens eigentlihe Beftimmung war bie Pflege ber 

» Stranfen, die zahllos in den ungeregelten Reihen ber Kreuzfahrer 
sorfommen mußten. Den Ausfäsigen vorzugsweiſe batten bie 
Brüder ihre Sorgfalt zuzumenden. Nachdem die Gefellfchaft eint- 
germaßen zu Kräften'gefommen, ergab fih mit ihr, was auch in 
größern Orden vorgefommen if, die De- und Sanftmüthigen 
verharrten in dem Dienfte der Ausjägigen, die Streitbaren, bie 
nur in vorübergebender -Begeifterung eine Bejchäftigung über» 
nommen, für bie fie nicht geichaffen, ergriffen bie erfte Gelegens 
heit, zu dem Wuffenhandwerf zurüdzufehren. So entflanden 
auch in diefem Orden die beiden Claſſen, fechtende Ritter und 
betende Samaritaner. Immer aber blieb die Pflege der Aus- 
fügigen das Hauptaugenmerk der Gefellfchaft, die fogar einen 
Borzug darin firhte, Ausfägige in ihre Gemeinfchaft aufzuneh⸗ 
men. Der Großmeifter des Hospitals zu Jeruſalem mußte 
jebesmal aus den ausjäsigen Rittern erwählet werben, wie das 
ans einer Bulle des Papftes Paul IV vom 3. 1565 fich ergibt. 
Da heißt es, des Ordens Ritter, nachdem fie um die Mitte des 
13. Jahrhundert aus Syrien vertrieben worden, hätten dem 
Papſt Innocentius IV vorgeftellt, von der Stiftung an fei jedesmal 
ein ausfägiger Ritter zum Großmeifter gewählt worden, ben alten 
Gebrauch beizubehalten wäre aber für fest eine Unmögfichkeit, 
indem alle zu dem Hospital gehörigen nusfäßigen Nitter unter 
ben Streichen der Ungläubigen gefallen feien. Deshalb müßten 
fie den Papft bitten, Fünftig einen Großmeifter, der von der 
Krankheit frei, fuchen zu dürfen, was denn auch bewilligt worden. 
K. Ludwig VII, aus dem gelobten Rande heimfehrend, war 

von einer Zahl Lazarusritter begleitet, und denen ſchenkte er, 
fie für Sranfreih zu gewinnen, 1134 das Kirchdorf Boigny, 
14 Stunde nordöftlih von Orléans, 4 Stunde von dem rechten 
Ufer ber Loire entlegen. Auch wurden fie mit unterfhiedlichen 
Freiheiten begnadigt, und zu der Oberaufliht aller Hospitäler 
und Sranfenhäufer des Königreichs beftellt. Nachdem Jeruſalem 
für die Chrifen verloren, kamen die Ritter in immer größerer 
Zahl, zumal in 8. Ludwigs IX Gefolge, nad Europa herüber, 
und breiteten fie fih aus durch Frankreich, Italien, England, 
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Scotland, Deutſchlaud, Ungern, in allen dieſen Rändern Hos⸗ 
pitaͤler errichtend, als deren Oberhaupt ſich der Präceptor des 
Hauſes zu Boiguy, oder, nach feinem völligen Titel, der Oroß⸗ 
meifter des Ordens des h. Lazarus dies⸗ ynd jenfeits bed Meeres 
gerirte; der wechfelfeitige Verband ber einzelnen Häufer wurde 
indeffen durch die Sprachverfchiedenheit und bie verhältnigmäßig 
geringe Zahl der Drdensglieder wefentlich beeinträchtigt. 

Zu Eude des 15. Jahrhunderts war man in Italien mit den 
Lazariften fehr unzufrieden geworden; man nannte fie überflüffig, 
indem ber Ausfäsigen täglich weniger vorfamen, wollte auch wiffen, 
daß der Eifer im Kranfendienft fehier erfaltet fei, und die Nitter 
nur mehr bedacht, von dem reichen Ertrag ihrer Comthureien 
ſich gütlih zu thun. Das fand Eingang, und wurde der Orden 
von Papft Innocentius VII durh Bulle nom 3. 1490 unter⸗ 
drüdt, fein gefamtes Eigenthum den Rhodiferrittern überwiefen. 
Die Bulle anzuerkennen, weigerte man fi in Sranfreich, uud 
blieb dort der Orden in feiner bisherigen Berfaffung, dem 
Grogmeifter zu Boigny untergeordnet. Bald darauf wurde er 
auch in Stalien durd Leo X reſtaurirt, und von Pius IV mit 
neuen Privilegien beguadigt, die jedoch Pius V theilweife bes 
fhränfte. Andeffen gab der Tod des Großmeifterg im 3. 1572 
beim unlängft erwählten Gregor XII Beranlaffung, den Orden 
bes h. Lazarus mit jenem des h. Mauritius zu vereinigen, und 
dem Herzog Emanuel Ppilibert von Savoyen das erbliche 
Großmeifterthum dieſer vereinigten Orden zu verleihen. Sn 
Frankreich wurde fofort gegen ſolche Beflimmung proteftirt, und 
der im 9. 1571 erwählte Großmeifter Franz Salviati, aus 
einem nad Sranfreich verpflanzten Zweige der Familie, in feinen 
Befugniffen gefhüst. Es hat aud der Orden in dem zu Boigny 
1578 abgehaltenen Generalcapitel den Befig der in Frankreich 
belegenen Comthureien behauptet und fi von den Stalienern 
gänzlich losgeſagt. : | 

Um die in dem fernen Deutfchland belegenen Comthureien 
befümmerte fi niemand : fie mögen gutentheils in der Refor⸗ 
mation untergegangen fein, wie das namentlich der Fall mit ber 
Comthurei Zaigberg gewefen fein wird. Ein Bild von der traus 
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rigen Tage folcher entlegenen Häufer Und ihren magnis damnis 
entwirft die Urkunde, gerichtet von Bruder Peter yon Ruaux, 
»militis, humilis magistri generalis ordinis militiae S. Lazari 
Hierosol. cisra et ultra mare, magistrabus et sororibus do- 
morum in Gevenne (Öfeun) et in Seedorf« zugefchrieben, datirt 
1443; =in domo nostra de Boigniaoo ,« nicht Soigniaco, wie 
Hottinger und Joh. Müller laſen. 

In ſolcher Verfaffung befand ſich der eigentliche Lazarus⸗ 
orden, als K. Heiurih IV, zum Zeichen feiner aufrichtigen Ber 
Ichrung, im 3. 1607 den Orden Unſer Lieben Frauen vom Berge 
Karmel Riftete, und die. Koften der Stiftung zu erfparen, dem⸗ 
felben durch Urfunde: vom April 1608 das Großmeiſterthum des 
St. Lazarusordens und “alle von demfelben abhängende Com⸗ 
thureien, Priorate und Pfründen, wie fie immer ber Groß 
meifter zu vergeben gehabt, zuwendete. Zugleich ernannte er 
ben bisherigen Großmeiſter von St. Lazarus, Philibert yon 
Neveſtang, zum Großmeifter des neuen Ordens, der fprian ber 
Orden Unfer Lieben Frauen vom Berge Karmel und bes h. Lazarus 
von SZerufalem heißen mußte. Es wurbe dieſem Orden bie beftäns 
dige Verwaltung der Kraufenhäufer, Spitäler, Razarethe und 
ähnlicher öffentlichen Anftalten übertragen, immer noch in einer 
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ordens, indem der König verordnete, daß die Ausfägigen inds 
gefamt an einem beftimmten Orte auf Koften des Ordens, feiner 
Stiftung gemäß, unterhalten werben follten. 

K. Ludwig XIV beftätigte- die Stiftung in den 3. 1664 und 
1672, verichaffte ihr auch bedeutenden Zuwachs, indem er ihr 
die Befigungen bes Ordens vom 5. Geift zu Montpellier, von 
©. Jago, bes Deutfchordend und eine Menge einzelner Hospi« 
täfer zuwendete. Der Deutfchorden, auf bie Friedenſchlüſſe geftüßt, 
behauptete fein Recht, die andern Stiftungen mußten fih aber 


dem tel est notre plaisir fügen, und der Orden nahm einen . 


gewaltigen Auffhwung, nachdem Nereftang das Großmeifterthinn 
zu Handen des Königs aufgegeben, und. diefer. ben despotifchen 
Louvois zu feinem Generafvicarius für den Orden ernannt hatte, 
Louvois ftarb den 16. Zul. 1691, und der König gab 1693 dag 
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Großmeiſterthum ber vereinigten Orden an den Marquis von 
Dangeau, von welchem, von feiner Haltung in der neuen Würde 
vieles, zum Theil Ergögliches Bd. A S. 621—624 erzähft 
worden. Did zu Dangeaud. Zeiten hatten die Ritter feine Cere⸗ 
inonienfleidung , jondern nur in dem Knopfloch der Weſte an. 
. einem drei Finger breiten, gewaͤſſerten, amaranthfarbnen Band 
ein goldnes Kreuz getragen. Sothanes Kreuz, mit 8 Spitzen, 
zeigte an der einen Seite, auf einer amaranthfarbig emaillirten 
Platte das Bildniß der h. Jungfrau mit dem Jeſuskindlein, und 
auf der andern Seite, auf einem grün emaillirten Mittelſchild, 
das Bild des h. Lazarus. Die vier Winfel des Kreuzes waren 
mit vier golden Lilien, und die Spigen mit goldnen Knöpfchen 
geziert. Der Großmeifter Dangeau aber hat gine fehr cofette 
Geremonienfleidung eingeführt, ein weißer Nod mit golbnen 
Franſen bordirt, darüber ein großes von grün und Ida getheiltes. 
Kreuz, ein Iilafarbner Mantel, auf welchem zwiſchen goldnen 
Kronen der Buchſtaben M. gefickt, und dergleichen Baret. Diefe 
Kleidung, obgleih nicht: von dem König beftätigt, wurde faft 
20 Jahre lang bei öffentlichen Ceremonien und namentlih am 
Hof getragen, fam aber wieder außer Gebrauch. Noch hat 
Dangeau der Bequemlichfeit halber das bisher fletd zu Boigny 
in dem Orbenshaufe abgehaltene Generalcapitel im 3. 1694 . 
Paris verlegt. 

K. Ludwig XV, den Orden beftätigend 1722, 1757 und 
1770, verordnet in dem Reglement vom 15. Juni 1757, Art. 
10: »Les chevaliers porteront au col la Croix des dits Ordres 
attachee à un ruban de couleur amarante.« Er hat au, 
etwan 1770, feinen Enfel, den Grafen von Provence, nach⸗ 
maligen 8. Ludwig XVIIL zum Großmeifter beftellt, und beftimmte 
diefer, in dem zu Berfailles, 19. April 1774 abgehaltenen Capitel, 
unter Töniglicher Genehmigung und mit Einftimmung bes ganzen 
Ordens, die Ritter follten Fünftig auf den Kleidern, und bei 
Feierlichkeiten auf den Mänteln ein genähetes grünes Kreuz mit 
acht Spisen tragen, eine Borfchrift, die jedoch ſehr bald außer 
Vebung gefommen zu fein ſcheint, denn 1788 trugen bie Ritter 
das Kreuz weder in dem Knopfloch der Wefte, noch dem Kleide 
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angeheftet, ſondern an einem grünen Bande, das um den Hals 
geſchlungen en sautoir auf die Bruſt herabhing. Bor der Aufs 
nahme waren brei ablihe Generationen zu bemweifen. „Sind es 
aber Berfonen, die dem Staat oder dem Orden anfehnliche Dienfte 
geleiftet haben, fo ninmt man es nicht fo genau, und ber Groß⸗ 
meifter kann ohne weiteres dergleichen Candidaten das Ordens⸗ 
freu; verleihen und fie als Gnabenritter aufnehmen. Die Geifte 
lichen, welche ihren Adel beweifen, haben den Rang unter den 
chevaliers de justiee. Außerdem bat der Drden noch Eapläne 
und dienende Brüder, die nicht von Adel find. Dieu et mon 
Roi ift des Ordens Wahlſpruch.“ Im J. 1772 waren ihm bie 
Klöfter und Einfünfte Der durch päpftlihes Breve unterdrüdten 
Congregation des h. Rufus von Vienne einverleibt worden. Den 
27. März 1775 ertheilte der Graf von Provence das Ordens⸗ 
freuz feinem Premier &cuyer marquis de Montesquiou-Fezenzac 
und dem Gefandten am Reichstag zu Regensburg marquis de 
Bombelles, dem nacdhmaligen Bifchof von Amiens. 

Nach dem Almanach royal von 1788 beftand der Ordens⸗— 
rath aus neun Rittern, grands ofliciers et commandeurs, an 
deren Spige ber marquis de Montesquiou-Fezenzac, premier 
&cuyer de Monsieur, chancelier garde des sceaux et. surin- 
tendant des finances de l’Ordre. Prevöt et maitre des cer6- 
monies war Graf Dagoult, General-Secretair ein M. Dorat 
de Ehamenfled. Der Conseil pour les affaires confentieuseg 
beftand aus vier Mitgliedern, darunter der Parlamentsabvocat 
Treilhard, nachmalen einer der fünf Directoren der franzöfifchen 
Republik. Er wird dur den Ritter von Rang, ber ihn zu 
Raſtadt unter den franzöfifchen Geſandten ſah, befchrieben, „wie 
man auf dem Theater einen Notar fieht, nur nicht im ſchwarzen, 
fondern im farbigen Node, gleihfam herbeigerufen, um für dag 
Deutsche Reich das Teftament zu machen, immer mit den Händen 
fechtend und plaidoyirend,.” Andere Ordensofficiere waren ber 
Tresorier general, ein Genealogift, der berühmte Cherin, dem 
- Berthier als Adfunet und bereinftiger Nachfolger beigegeben, 
der Archivintendant, der Archivcuftos, dev principal commis du 
greffe, der Agent des affaires de l’Ordre, rögisseur et receveur, 
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des biens territoriaux de l’Ordre, mit einem Survivant, ein 
Herold, Roi d’armes et garde armorial, zwei Huissiers, 
feder mit einem Survivant, ein Hifloriograpp, M. Gautier de 
Sibert, de l’Academie royale des Inscriptions et Belles-Lettres, 
dem adjungirt M. Dacier, secretaire perpetuel de PAcadémie 
royale des Iuscriptions et Belles-Lettres. Durch die Revo⸗ 
Intion vernichtet, Tebte der Drden wieder auf, als fein bisheriger 
Großmeiſter, Qudwig XVII den Thron beftieg, jedoch nur um 
nad) Verlauf von 15 Jahren, und, wie es fcheint, für immer 
unterzugeben. 


Der Mäusthurm, das Bingerloch. 


Wie es nur ein kurzer Weg ift von dem Lendershof nad 
Bingen, fo if es ein fehr natürlicher Uebergang von dem 
legten Grofmeifter des St. Lazarusordens zu dem Stammhauſe 
der Sapetinger und Bourbenen , zu dem dicht an der Nabe, 
gleich vor Bingen gelegenen Rupertsberg. Schmal ift der Raum, 
durch welchen Rheinftein und Bingen getrennt, 14 Stunde, aber 
dev Weg, fortwährend an dem Saum bed unmerflich milder fi 
geftaltenden Gebirges fortlaufend, bictet des Beachteuswerthen 
manches. Die Poßbach, über deren Mündung der hohe Befiger 
yon Rheinftein 1842— 1844 ein großes bölzernes Schweizerhaug 
erbauen ließ, um der herrlichen Ausficht auf Bingen, das Binger- 
loch, Asmannshaufen, Aulhaufen, den Niederwald zu genießen, 
bildet die Grenzſcheide zwifchen dem Faitzberg und dem großen 
Rheinberg mit feinem 1000 Fuß hoben Gipfel, der Trudenberg 
genannt, auf welchem, neben mehren Srabhügeln, man aud eine 
germanifche Opferflätte aufgefunden haben will. Gewiß if, daß 
eine ſolche weiter weſtlich im Bingerwald, zwifchen den Gerhards⸗ 
böfen und der Lauspüste ſich befindet. Eine andere örtliche Merk 
wäürdigfeit ift die auf dem vorfpringenden Felſen, zwifchen dem 
Thal dev Morgenbach, ihrer Mündung nahe, und dem Rhein 
gelegene Alte Schanze. Der Bolfefage nad follen die Römer 
bier ein Lager gehabt haben. Sig beſteht aus einem 6—8 Fuß 
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hohen Erbwall, worin bie. Mauer verborgen. Auf der Süpfeite 
ertennt man das alte Vertheidigungswerk gar bald, auch auf 
ber dem Rhein zugefehrten Seite läßt ee fih noch wohl untere 
ſcheiden. Mehr verwiſcht iſt es auf der Nords und Oftfeite, 
Dennoch if es außer Zweifel, daß die Alte Schanze ein Römer- 
caſtell geweſen, welches zu dem Spflem tes weftlihen Pfahls 
grabens gehörig. Es bildete ein regelmäßiges Tängliches Viereck 
yon 710 Fuß Länge und 580-600 Fuß Breite. Im Innern 
der Schauze fieht man fein Grundgemäuer, do Fönnte ſolches 
vielleicht unter dem Geftrüpp verborgen fein, welches ben Fünfts 
lich geebneten, von zwei breiten Wegen kreuzweiſe durchfchnits 
tenen Raum bededt. Nachgrabungen find, meines Wiffens, noch 
nicht vorgensmmen worden. | 

"Weiter aufwärts folgt, anf einem Borfprunge des Rus 
pertsbergs die Eliſenhoͤhe (420 Fuß), fo genannt, weil die 
Hrinzeffin Eliſabeth Tudovica von Bayern, als Fünftige Krons 
prinzefiin von Preuffen, 1823 zum erftenmal das neue Baters 
land betretend, auf diefer Stelle feierlich empfangen wurde, und 
auf der reizenden Höhe, in dem aus Baumflämmen und Rinde 
erbauten, Rheinwärts offenen Pavillon das Frühſtück einnahm. 
Auch im 3.1836 wurden bier der Kronprinz von Preuffen und 
feine Durdhlaudtigfte Gemahlin von Abgeordneten. der Stadt 
Kreuznach, welcher diefer Punft zuftändig, ehrfurchtsvoll begrüßt. 
In der Tiefe, neben der Straße, gleich vor dem einft fo gefürch⸗ 
teten Bingerloch, fteht dad Monument; gefegt um das Andenfen 
zu verewigen der durch bie preuffifche Regierung verordneten, in 
feltener Beharrlichfeit von 1830 bis 1832 fortgefegten Arbeiten, 
durch welche diefer berühmte Engpaß von 21 bis auf 210 Fuß 
yerbreitet worden. Das Monument tragt die folgende. Infchrift: 
An diefer Stelle des Rheins verengte ein Felfenriff 
die Durchfahrt. Bielen Schiffen ward es verderblid,. 
Unter der Regierung Friedrich Wilhelms des III, Kö⸗ 
nigs von Preuffen, if die Durchfahrt nad dreijähri« 
ger Arbeit anf 210 Fuß, das 10fadhe der. frühern, 
verbreitet. Auf gefprengtem Gefein ift bies Denfmal 
errichtet, 1832. Kine hohe Wohlthat hat hiermit König 
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Friedrich Wilhelm III den Anwohnern des Rheinlandes ange> 
deiben Yaflen, fie wurde auch mit Enthuſiasmus begrüßt, als 
wovon noch hin und wieder Zengniffe vorhanden fein mögen, 
Fingerringe, in welche, ftatt des Demants, ein Stüdlein bes 
gebrochenen Steins gefaßt. 

Sehr beinftigend find, den Entdedungen der Neuzeit vers 
glihen,, die Anfichten der Alten von der Befchaffenpeit jenes 
Bingerlohe. Es fchreibt Dielhelm: „Das Binger Lo wird 
man ohnweit der Stadt Dingen mitten im Rhein etwas weiter 
hinunter gewahr, wo fi die Nohe in dieſen Fluß begiebt. 
Es ift folches wegen der verborgenen Felfen und Klippen für 
die Schiffleute ein gefährlicher Ort. Bey hoher Fluth iſt es 
nicht wohl zu beobachten, allein bey warmen Hundstagen fieht 
man deutlich, wie fi) das Rheinwaſſer an der nördlichen Seite 
des Maäuſethurns, welcher auf einem Felſen flieht, mit einem 
ſtarken Getöſe gleihfam ftaffelwers nach und nad gerade unter 
ſich fenfet, und nidyt anders fcheinet, als ob das Schiff, worinnen 
man fährt, etliche Staffeln hinunter zu fleigen hätte. An fi 
ift der Fall etwan funfzig Fuß breit, und viele fagen, daß fi 
in diefer Gegend ein Theil bed Wafferd würflih unter die Erbe 
verliere. Es pflegen dannenhero diefenigen, welche etwas furcht« 
fam find, an diefem gefährlichen Orte auszufteigen und zu Fuß 
zu gehen. Gleichwohl wird diefer Wafferfall oder Wirbel, deffen 
Brauffen man beynahe eine halbe Stunde weit hören fan, wie 
erwehnet, blos von ben vielen verborgenen groffen und kleinen 
Steinfelfen verurfachet. 

„Dieweil ung auch eben zu diefer Zeit von verirauter Hand 
eine eigentlichere Befchreibung diefes Binger Lochs ift überfendet 
worden, jo wollen wir folde von Wort zu Wort bier mit eins 
rüden. Zu merfen ift, daß von dem Mäufethurn an bis gegen 
die Ede des Berges, worauf das alte verfallene Schloß Ehren» 
fels ftebt, die Felſen gleihfam in Form eines Dammes theils 
über theil8 unter dem Waffer verborgen liegen, wovon der Rheins 
from, fo zu fagen, aufgefhwellet wird. Gegen das Ufer zu 
befindet fich eine fihere und tiefe Deffnung, obngefehr funfzig 
Schritte weit, durch welche alle Schiffe, wenn fie anders ficher 
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fahren wollen, nothwendig durch müffen. Diefe Deffnung wird 
eigentlich das Binger Loch genant. Weil auch das Wafler mit 
einer ftarfen Gewalt hindurchdringet, und über die zur Seiten 
liegende Felfen binüberfällt, fo erregt es gewaltige Wellen und 
ein fürchterlihes Geräuſche. In der That aber ift Die Gefahr 
im Hinunterfahren fo groß nicht, als man insgemein darfür 
yält, indem das Wafjer den rechten Weg von felbft zeigt. Bey 
groffen und ſchwer geladenen Schiffen wird zu dieſer Durdfahrt 
jederzeit ein guter Steurmann erfordert. Derohalben ift es von 
denenjenigen eine ungegründete Meynung, welche vorgeben, daß 
allda unter der Erde ein Schlund ſey, welcher das Waſſer ver⸗ 
ſchlinge und bey St. Goar wieder hervorbringe. Wie denn die 
erforderlichen Eigenſchaften eines unterirdiſchen Schlunds allda 
gar nicht zu finden ſeyn ſfollen; ſondern weil es den Namen 
eines Lochs führe, ſo ſey man auf die Gedanken gerathen, als 
ob ſich ſolches unter dem Waſſer beſinde, da doch, nach der 
Sprachart der Schiffleute, blos die Oeffnung zwiſchen den daſigen 
Felſen darunter verſtanden werde, wenn ſie ſagen: Jetzt fahren 
wir durchs Loch ꝛe. Denn wer die Natur verſteht und dieſen 
Ort betrachtet, der kan die oben angeführte Meynung von einem 
allda befindlichen Schlund ohnmoͤglich behaupten, 

„Ein anderer Bericht eines guten Freunds aus Bingen 
lautet alſo: Gleich unter dem Mäusthurn iſt der völlige Rhein 
vor Diefem von der einen bis zu der andern Seite yon Natur 
mit groffen Felſen und Steinen gfeih einem Damm alſo beſetzt 
gewefen, daß weder Flöße noch Schiffe hinauf noch herunter 
haben fommen können, weswegen die Schiffherru durch ſolchen 
Felſendamm etliche Löcher fprengten und machen laſſen, wodurch 
alsdann die Schiffe und Hlöffe paffiren müffen, und weiche Deffs 
nung nunmehro das Binger Loch genennet wird, Wie ed denn 
die Naturerforfcher ſelbſt allda mit anſehen können, wie dag 
Waſſer gleihfam als in einen Trichter hinlanfe. Sonft-bezeugen 
auch die berühmten Kaufleute in Yranfjurt am Mayn, Namens 
bie Herrn von Stockum, nod heut zu Tage, wie ihre Großeltern 
erſt noch bey Mannsgedenken, auf erlangte churmapynziſche Er⸗ 
laubnis, die alldaſige Tängft zuvor gemachte Oeffnung befagten 
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Felfendammes noch beffer hätten. erweitern Yaffert, damit fie mit 
ihren groffen Holzflöffen, auf deren jedem fi oft bey 300 Pers 
fonen befinden, burdfommen fönnen. Dan fiehet auch noch bis 
auf diefen Tag die alten übrigen groffen Stüde oder Eden von den 
zerichlagenen Felſen an beyden Ufern gegen einander über ſtehen.“ 

‚ Dielhelm fahrt fort: „Ohngefehr einen Büchfenfhuß weit 
von dieſem Wirbel unterhalb Bingen, auf einer Heinen Inſel 
im Rhein, fteht auch der beruffene und in der ganzen Welt 
befante Mäuſethurn. Es ift derfelbe auf einen Felſen von 
groffen und vortrefflihen Steinen fo feft erbauet, daß er aller 
Gewalt bes wüthenden Rheinfluffes widerftehen und die graus 


- famften Wellen aushalten fan. Wenn der Rhein Hein ift, fo 


merfet man an dem Felfen um den Thurn herum gar eigentlich, 
daß entiveder Mauren oder ein anderes Gebäude dabey geflanden 
babe, wozu der Grund mit unbeſchreiblicher Mühe muß geleget 
worden feyn. In den gröffern Steinen erblidt man verfdiedene 
Creutzgen oder Radipeichen, in dem Thurn felbft aber ein aus⸗ 
gehöhltes Loch, worein man vor diefem, vielleicht aud) noch, 
diejenigen zu fleden pflegte, welche fih an dem gegemüberfichen« 
ben Zollhauß vergriffen hatten. Der gelehrte Abt von Span⸗ 
heim, Johannes Trithemius, ſchreibt in feiner Hirfhauifchen 
Chronik, pag. 35 ad Annum 967, daß diefer Thurn vor Zeiten 
als eine Warte, lat. Specula, zur Wade für das Vaterland 
erbauet worden ſey. Daher meynet au der berühmte Jeſuit 
Nicolaus Serarius, daB der Thurn davon feinen Namen befom« 
men babe. Denn weil man von demfelden, als von einer Warte, 
auf die vorbeyfahrende Schiffe wie eine Kate auf die Mäufe 
gelauret habe, fo jey er hernady der Mäuſethurn genennet worden. 
Wie denn die Alten das Lauren und Ausipüren Mauſen zu 
nennen pflegten. Andere hingegen meynen, diefer Thurn habe 
feinen Namen daher erhalten, weil er lange Zeit, nachdem dag 
dabey geftandene Schloß zerftöret worden, unbefegt geblieben fey; 
die Alten aber hätten ein wüfles Haus, darinnen niemand mehr 
gewohnet, eine Mäufeherberg benamet, Noch andere wollen 
behaupten, daß der Erzbifchof Willigis der Bauherr von biefem 
Thurn geweſen fey, welches man aus den vorhin gemeldeten 
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groſſen Grundfleinen, worinnen ein Nad zu fehen fey, und aus 
den fehr rauhen Berfen an der St. Stephansfirche zu Maynz 
jur Genüge und Flärlich erweifen fönne. Zwar, wenn man ten 
wahren Verſtand von diefen alten Berfen recht wüfte, würde 
man vielleicht bald darhinterfommen, was es mit den Mäufes 
thurn eigentlich. für eine Bewandnig habe. Es find aber vor 
benfelben vornehmlich folgende dreye zu merfen: ' 


Pontem construxit apud Ajdyafiburg, bene duxit, 
Ac pontem per Naha: miles transit quoque verna, 
Et bene Necesse prope Bing Maufen dedit esse. 


Aus diefen Worten fan aber dennoch nicht dargethan werden, 
dap ihn befagter Willigis habe erbauen laſſen. Die mehrefen 
Gefchichtfchreiber und darunter vornehmlich Seb. Münfter, Mars 
tin Polonus, Martin in Chronic, Warianus Scotus, Matthias 
in Theatr. Histor., Mayer in Th. Hist, und andere beglaubigen, 
dag diefer Thurn ſchon lange vor Willigifo allda geflanden habe. 
Veberhaupt aber geht die gemeinfte Meynung dahin, daß er von 
Hattone dem II Erzbiſchof zu Maynz fey im Jahr 968 eben 
damals aufgeführt worden, als er auf dem Erdboden wegen 
ber sielen Mäufe, fo ihm nad) dem Leben geftanden, nicht bleiben 
fönnen, und fi alfo auf felbigen in Sicherheit begeben hätte, 
Denn als zur felbigen Zeit eine groffe Theurung geweſen fey, 
und biefer Erzbifchof vor den vielen armen Leuten, welche ihn 
um Brod angeflehet, Feine Ruhe gehabt, habe er derfelben eine 
groffe Anzahl in eine Scheuer bringen, diejelbe alsdann mit 
Heuer anzänden, und foldhergeftalt diefe elende Menfchen darinnen 
zu Pulver verbrennen. laffen. Als aber diefelben ganz entfeglich 
gewinſelt hätten, folle dieſer Hatto gefagt haben: Hört! hört ! 
wie. bie Kornmäufe pipen! Hierauf wir er durch BDtteövers- 
bängnis von den Mäufen auf allen Wegen und Stegen verfolget 
worden, und ob er fi auch gleich endlich vor denfelben auf 
diefen mitten im Rhein flehbenden Thurn in Sicherheit hätte 
begeben wollen, wären ihm docd die Mäufe durch das Waffer 
nachgeſchwummen, den Thurn hinauf geflettert, und hätten ihn 
zuletzt im Jahr 970 bey lebendigem Leibe aufgefreffen. Ja es 
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ſchreiben etliche, dag die Mäuſe an den Wänden und Tapeten 
feinen Namen fogar abgenaget und vertilget hätten. 
„Inzwiſchen will doch biefe Begebenpeit vielen. verdächtig 
ſcheinen, weil die Umflände davon fehr unterfchiedlich erzählet 
werden, anbey auch gewiſſe Nachrichten ausweifen, daß biefe 
Rheinwarte, fowohl Schloß als Thurn vorher nicht der Mäufes 
thurn, fondern die Hattenburg, oder Huttenberg geheiffen hätte, 
und zur Sicherheit der Schiffahrt und des Zolles zur Hut und 
Wache erbauet worden wäre, Wie denn aud aus der äuffer- 
lichen Bauart diefes Thurng zu erfehen ift, dag man ihn nit 
der Mäufe wegen, fondern vielmehr bey Errichtung des Zolls, 
zur Sicherheit der Nheinfahrt angelegt habe. Diejenigen , Die 
biefe ganze Degebenheit für ein Gedichte halten, bedienen fich 
folgender Gründe : 1) Finde man diefe Erzählung bey feinem 
alten bewährten Scribenten aufgezeichnet, inmaffen die alten 
Geſchichtſchreiber, ald Reginonis continuator, Marian. Scotus 


und viele andere nichts davon anführten, und fihreibe der ber 


rühmte Johannes Trithemius in feiner Hirſchauiſchen Chronik 
pag. 35 ad Annum 967 alfp : Huic nos fabul® auctoritatem 
nec damus, nec rursus subtrahimus, quam usque in hodier- 
num diem, & a veteribus descriptam legimus, & ab incolis 
terr&, ut a proavis perceptam auditu ad nepotes referri non 
jgnoramus &c., d. i. es hätten die alten Vorfahren ſolche Ges 
fhichte aufgezeichnet, und wäre felbiger Orten dem gemeinen 
Volke fo vorgebracht Hub von ihme aus Einfalt geglaubet wors 
den, er aber wollte ihr weder ihren Glauben geben noch nehmen. 
2) Treffe man unter den Maynziſchen Bifchöffen feinem Hattos 
nem an, der zur felbigen Zeit gelebet habe. 3) Pflegten nur 
die gemeinen Leute, nidyt aber die Gelehrten diefen im Rhein 
befindlichen Thurn, fo vor biefem die Hattenburg geheiflen hatte, 
den Mäuferhurn zu nennen. 4A) Sey zur Zeit des erwehnten 
Hattonig Feine fonderlihe Theurung und Hungersnoth gewefen. 
5) Erzähften die alten Sceribenten den Tod diefes Hattonis auf 
ganz unterfchiedene Arten. Honorius in floribus fagt nebſt etlis 
chen andern: Er wäre von einem Donnerfeil getröffen und zer⸗ 
fpmettert worden, daß er den dritten Tag hernach feinen Geiſt 
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davon aufgegeben habe. Der berühmte Gefchichtfchreiber Albert 
Kranz, Libr. 179 in Metropoli fpricht: Hatto wäre in der Schlacht 
umfommen ; Abaın, Abbas Stadensis pag. 100, und Conrad von 
Lichtenau, Abbas Urspergensis pag. 150, melden: &r wäre von 
groffer Traurigfeit getorben. 6) Habe Nicolaus Serarius, Libr. IV 
Rerum Moguntiacarum pag. 696, ermweifen wollen, daß biefe 
ganze Erzählung eine pure Tantere Fabel fey. 
„Diejenigen hingegen, fo diefe Erzählung für eine wahrs 
haftige Begebenheit ausgeben, bringen folgende Beweißthümer 
bey und fagen: 1) berichteten folches bewährte, auch fogar päbft- 
liche Geſchichtſchreiber, ſowohl alte ald neue, und zwar von jenen 
Siegfried Prestyter, Libr. I Epitomes, Martinus Polonus und 
Lambertus Schafnaburgeniis ; von den neuern aber Majofus in 
feinen nützlichen und curienfen Diebus eanicularibus, der gelehrfe 
Jeſuit Jeremiad Drerelius, Tom. H Opp. pag. 599, Ludwig 
Morerius in feinem fehönen Lexico historice, Hieronymus Gigas 
und andere mehr. 2) Werde in der Ordnung der Maynziichen 
Bifchöffe folgende Ausdräfung gefunden: Hatto ber IL, den bie 
Mäufe fraffen, ſaß zwey Jahre. 3) Hatte allerdings der Thurn 
bey Bingen im Rhein von Niemand anders, als von Hattone, 
den die Däufe gefreffen, den Namen des Mäufethurns befommen 
Tönnen, obwohl das dabey geflandene und nunmehro gänzlich 
zerftörte Schloß vormals die Hattenburg geheiffen habe. A) So 
fey gewiß, dag Hatte die armen Lente in einer Scheuer vers 
brennen und fich dabey alfo vernehmen faflen: Hört ! wie meine 
Mäuſe pipen! Wie er denn diefe Worte immer foll im Gebraud 
gehabt haben: Wo icdy nicht wahr rede, fo freffen mid die 
Mäufe! Diefes bezenge Theodor Engelhufins in feiner Ehronif 
p. 172. 5) Meldeten die meiften und vernehmften Schrififiefler, 
daß er wirflich von den Mäuſen ſey gefreffen worden. 6) Hätten 
diefes zwey gelehrte Männer, als Gnuilielm Jfengrin in feiner 
Chronologie, und Wenbelin in Admirab. Nili Cap. XXI deut- 
lich erwiefen, und zugleich alle Einwürfe widerleget. 

„Der in der gelehrten Welt bochberühmte Wittenbergifche 
Polyhistor, Herr Schurzfleifch hielte in einem Collegio 1677 
super Antiquitates Poeticas diefe ganze Geſchichte nicht unbillig 
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vor ein Gedichte, und meynte, bag, da bey den Alten die Mäufe 
ein Hieroglyphicum oder ausgefonnenes Bild des Fuhrwerks 
und der Wanderungen geweſen wären, dieſe Fabel davon ent» 
fprungen fey, indem biefer Bischof Hatto felten zu Haufe, meh⸗ 
rentheils aber auf Reifen gewefen fey, wie er. benn auch darauf 
geftorben fey und in Stalien begraben worden wäre. Aus diefem 
Grunde habe man gefagt, die Mäufe, db. i. die vielen Reifen 
hätten ihn gefreffen, weldes aber nad) der Hand in eigentlichen 
Verſtande genommen worden fey. Inzwiſchen laſſen wir einen 
jeden davon glauben, was er nur ſelbſt will,“ und diefe, von 
bem ehrlichen Haarfräusser gegebene Erlaubniß zu benugen, hat 
Dodmann nicht verfehlt. 

„Dhne bier die aus bem Reiche der Gefchichte von einem 
Spanheim, Introd. ad hist. Eecles. nov. test. S. 293, einem 
Serarius (bey Joannis Ser. R. M. L 446), einem feudfeld, 
Apol. pro Hattone (in Lilienthals Select. Litter. S. 227), vors 
längfi verwiefene befaunte Fabel neuerdings zur Schau aufzus 
tragen,” hebt der große Kenner vheinijcher Geſchichte an, „bes 
merfen wir nur, daß der Mausthurm ein bloßer Zollthurm gewefen, 
welcher eben fo, wie ehemahls feine unter dem Namen der Pfalz bey 
Kaub befannte Schwefter, zur Beihügung der Rheinfahrt, und 
zur Durchfuchung und Anhaltung der dort vorübergehenden Schiffe 
wuter Erzbifhof Sifrid I im erften Viertel des XIII. Jahrh. 
‚ erbauet, und mit Muferie, d. i. Geſchütz, verfehen worden iſt. 
Mushaus, Maushaus, Mußthurm Heißt in der alten Chronik 
(bey Menden, Ser. rer. Ger., und bey Schoͤttgen und Kreifig, 
Ser. R. Sax. 1. 94, imgl. in Schwindens Monum. hass. L 72) — 
in Eraths Tr. v. d. Erbtheilung des Hauf. Braunfchw. und in 
hundert andern Steflen dag Zeughaus, fo wie auch zu Mainz 
das ehemahls unferne des alten Viltzbacher Thored gelegene 
Kädtifche Zeughaus, in alten Rathsprotofollen das Moßhuß der 
Steve by Viltzbach gelegen Heißt; und hießen auch die aus dem 
Rathe zu Lübeck und Braunfchweig zur DOberauffiht über das 
ſtädtiſche Gefchüg, das Zeughaus, und über die Muferie depus 
tirten Mitglieder nach dem Ordinar. senat. Brunsvie. (in Leib⸗ 
nitzeus Scr. R. Br. ILL 554) die Muſemeiſter ꝛe., wopon fi 
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woch dad heutige Wort Muffe, Muffedonner ıc. im Sprach⸗ 
gebrauche erhalten hat. Wenn man ferner behauptet, diefer 
Thurm ſeye gleichwohl zu unferes Erzbifchofs Willigifeng Zeiten 
bprt vorhanden gewefen, und zu defien Beweis fich auf die ur= 
alten, rings um den Thurm der von ihm geftifteten Kollegiat⸗ 
ſtiftskirche St. Stephan zu Mainz ehemahls befindlich gewefenen 
Berfe berufen will, wo man gelefen: et bene necesse prope 
Bingmaüsen dedit esse, ſo habe ich ‚vielmehr Diefe Berfe weit 
richtiger in deu Anhange eines Cod. MSt. pergam. saec. XL, 
weicher das bey Küchlern nachmahls gedrudte Officium de B. 
Willigiso enthalten, und fi in des gedachten Stifts Archive 
befunden, angetroffen, ba es dann heißt: est ibi necesse, prope 
Binguensem dabis esse, welche ſich mithin nicht auf diefen Thurm, 
ſondern auf: die von Willigifen bey Bingen erbaute. Brüde über 
bie Nahe beziehen, und. jener Fabel nidyt zur mindeften Unter⸗ 
flügung gereichen mögen. 

„Eine, meines Wiſſens noch ungedructe Chronik der Biſchoͤfe 
von Strassburg erzählt die Geſchichte unferes Hatto, und bemerft 
dabey: »»Antiquas Episcopi nauigantis, muriumque circum- 
natantium picturas et imagines a sinistro latere säncte crucis 
in introitu summi templi argentinensis usq. hodie videmus. 
Credibile est, pieturas illas in bonum interpretari, non in 
dedecus, quoniam presulis caput radiis solaribus refulget, et 
diva Gertrudis itidem cum sorieibus illic cernitur, — et de 
Moguntino quidem Episcopo credere fas est, eum penituisse.«« 
Nebenher fey es gejagt, dag die fhnöde Mifhandlung Ver 
Mainzer Geſchichte, die fi Der ungenannte Berfaffer des Ros 
mans: Hatto Bifhof von Mainz ıc., Leipz. 1789, 8., durch 
ihre Verwandlung in eine Legende erlaubt bat, und vollende 
die Fägliche Erzählung des 49. Kap. der Mäufethurm, Seite 
463 fgg., zu tief unter der Kritif liege, ald die dort aufgetifchten 
Erbärmfichfeiten auch nur in Anregung bringen zu mögen; genug 
für den ächten Hiftorifer, zu wiffen, dag von dem ganzen, 560 
Seiten füllenden Bude fein einziges Wort wahr feye. 

„Schweſtern fand der Mäujethyurm an dem Pfalzgrafenfteine 
bey Raub, und der fogenaunten Warte zu Boppart, bey welder 
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gleichfalls der Zoll (Bopparter Wartpfenning) entrichtet werben 
mußte; imgleihen an dem ganz ähnlichen Zollthurm bey Bas 
charach, ſelbſt auch an dem Vilzbacher Zolltburm zu Mainz. 
Unterflügt wird dieſe Ableitung dadurch, dag gerade um dieſe 
Zeit bie Rheinbefeftigungen mitten auf bem Rheine in den Schwung 
famen ; wie dann Godfried, Mönch zu St. Pantaleon zu Köhn, 
von ber Belagerung der Stadt Kölln durch den römifchen R. 
Philipp im Jahr 1205 fagt: »»Naves maximas cum propugna- 
culis in medio Rheno statuunt, et balistarios, et Sarjantos 
qui illis in faciem fortiter resistant, plurimos constituunt &c.«« 
„Reuere erklären ihn für einen Mauththurm. Wahr ift cg, 

daß Mauß in jenen Ländern, welche fih des Worts Mauth bes 
bienen, im Mittelalter für ein gleichbedeutendes Wort mit Zoll 
gegolten habe, und dient zu deſſen Beweis das uralte gebrudte 
Gloſſar. des Kloſters Mölk, welches Mauflen, Maute, dur 
Zoll überfegt; und wenn Horned, Oeſt. Reimdr. 8. 377, von 
K. Rudolf I fagt: 

„„Der Kunig Edels Mutes 

an Tugenten ſich verchert nicht, 

als noch manigem geſchiecht, 

der an Tugenden ſich verchert, 


So er der Chraft gevider vert 
Gegen dez Todes Mawſſe ꝛc.““, 


ſo ſetzt Wolfram von Eſchenbach ausdrücklich dafür: des Todes 
Zoll. S. Petz, Gloss. (Ser. R. Austr. III.) v. Mauſſe; umſonſt 
wird man ſich aber bemühen, zu beweiſen, daß das Wort Mauth 
für Zoll jemahld am Rheinftrome fprachüblich gewefen feye. 
„Wenn ich dann diefem noch beyfüge: 1) was ein unges 
nannter Berfaffer einer nunmehr feltenen, zu Frankfurt 1618, 
8. 139 ©. erfchienenen Schrift: Meußthurm, von wunders 
barliher Natur — des Mäugungezieferd, famt hif. 
Erzählung, wie weyl. drey geiftlihde Herren, und 
neben andern drey weltliche Potentaten von Mäufen 
gefreffen worden 2c., welde K. XVIUH—XXUL von unferm 
Mausthurm weitläuftig handelt, S. 114 anmerft: „„XVI. Kompt 
einer jest an den Meußthurn, wann der Nein Fein iſt, ficht 
man das fundament, aber nicht die geringfte Anzeig, daß Meuſe 
da folten das Regiment geführt haben, Man fihet nichts, dann 
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etlihe eingehawene Creutz ober Radſpeichen; vnd dann iſt ein 
Gefengnuß darinnen für die welche den Zoll verfahren. Man 
ſolte auch die drein werffen, die fagen, es fey der Meuß⸗ 
thurn 20. 20.7” Wodurch dann offenbar die Zeit feiner Erbauung, 
binfihtlih der, nur erſt im XIIL Jahrhundert gelegentlich ber 
von einigen Altern Gefchichtichreidern ausgehedten Babel von 
Erzbiſchof Willigiſens Abkunft, begonnenen erzftiftifchen Wappen» 
bilde, des Rads, beurfundet wird ; 2) dag nur erſt Trithem im 
XV. Jahrhundert von diefer Eägliden Legende von Hatto II 
und unſerm Mausthurme Meldung thut, und für bie wahre 
Hebamme berfelben gelten muß, und daß 3) wenn man jened 
erwägt, was vom Pohlnifchen K. Popiel, Diugoss. Hist. Pol. 
L. L p. 76 sq. — von K. Henrich IV, Leo Vrbevetan. Chron. 
Impp. (bey Lami, Delic. erud. Tom. UL p. 171 sq,) — vom 
Biſchof Widerolf zu Strasburg, Wimpheling, Catal. Ep. Argen. 
p. 37, Schade, Münfterbühl von Strasburg, S. 70, Gran- 
didier, Essai sur l’Eglise Cath. de Strasbourg &c. — vom 
Biſchof Gotfried zu Osnabräd, der Auguftiner Gotſchalk u. f. w. 
“erwähnen: man wohl geneigt werden wirb, der Benennung 
unferes berüchtigten Thurmes jene Quelle anzuweiſen, welche 
ber obenerwähnte Verfaſſer bereits graphifch entwidelt bat, wenn 
er S. 130 fg. auf bie Frage: „„wie biefe grobe Landlüge ers 
wacfen feyn möge ?”” antwortet: „„Ich will's euch fagen: Erſt⸗ 
lich bedenft, daß kurz vor diefes Biſchofs (Hatto ID) Zeiten — 
ein König von Pohlen wegen unmenfchlicher That von Gott 
geftraft und durch Mäufe verzehrt worden (2). Darzu iſt fürs 
ander hie auffen am Rhein kommen der Thurn, vnd daß man . 
ben ein Meußthurn genennt. Zum Dritten haben bie armen 
Bawerslenth vermeint, der Bifchoff habe Hatto geheißen, er fey 
ein harter Dann gewefen, vnd gegen den Armen onbarmherzig. 
Hie haben wir des Bischofs Namen, den Thurn dabey, vnd 
dann einen aus Pohlen von Meußen gefreffen. Solte es nun 
nicht feyn können, dag etwa ein Schiff den Rhein berabgangen, 
vnd einer gefragt, was das für ein Thurn feye? ein ander ges 
antwort: es ift der Meußthurn, der.britt bald angefangen: es 
iſt newlich ein anfehnlicher Herr, ich glaub der König in Pohlen, 
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an Meufen vmblommen ; bald wiederumb einer: zu Meng iſt 
ein Bifchoff gewefen, der hat Harto geheißen, oder Hatto. Diefe 
gefambte Reden fönnen Teichtlich einem, der übel höret vnd wol 
reumbt, einen Anlaß geben, ein foldhe Legende zu fchmieden, 
wie wir die vom Biſchoff und dem Meußthurn vnderhanden 
haben. Wil dann einer nicht fo weit, vnd gar in Pohlen Lauffen, 
fo bleib er in der Nähe. Es ift doch der Bifchoff von Offen- 
brüd von Ratten und Mäufen gefreffen worden; fan gar wol 
feyn, dag man eines für Das ander verflanden, vnd ift der gute 
Hatto anftatt anderer vechtfehuldiger, ins Geſchrey fommen, ald — 
P. Serarius fommentirt in Reb. Mog. vnd glaube ihn dieß, vnd 
noch wohl mehr, dann er der Erft, welcher ex professo dieſes 
arglimentum tractiret 20.” So dünft mich, der Lefer werde 
nunmehr auf der rechten Stelle fteben, um fowohl das wahre 
Alter dieſes Thurmes, ale den Grund feiner Benennung , zu⸗ 
gleich aber auch das Abgefchmadte jener Negende, die beydes 
unferm Hatto zumefjen, deutlich abzunehmen; auch zweifle ich 
von unfern heutigen Rheingauern fehr, daß man ihnen beymeffen 
fönne, was der bemeldete Berfaffer ihnen aufzubürden beliebt, 
wenn er S. 135 verfigert: „„Gewiß iſts, wer zu Bingen vnd 
im gangen Rindaw böret, daß ein Pater (Serarius) ſey, ber 
ben Meußthurn leugne, vnd nicht leiden möge, der ſchleht das 
Creutz für fih ꝛc.““ 

„Eine faubere und genaue Anfiht der Ruine diefer Burg 
und des gegenüberliegenden- Mausthurms findet fich in den bereits 
angezeigten Anfichten des Rheins, Heft L zu ©. 63. Der 
Berfaffer hält ihn noch immer für ein Werf Erzbifchof Hatto’s I 
und für eine von diefem erbaute Warte, welche in ältern Zeiten 
Nachts beleuchtet wurde, um bie Vorüberfchiffenden vor Gefahr 
zu warnen; weldes er noch wahrfcheinlicher findet, weil bie 
Rheinſchifffahrt in dieſer Gegend eigentlich durch Die gegenüber 
liegende Burg Ehrenfels beherrfht wird. Man fragt aber billig: 
wie veimet fih Hatto I (IX. Jahrh.) zu der nur erft im Anfange 
bes XIIL Jahrhunderts erbaueten Burg Ehrenfels 2” 

Gegen die Anfiht Bodmanns erhebt fih jedod mit Macht 
Hr. Hofrath Weidenbach in einer feiner vortrefflihen Monogra« 
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phien. „Seit Bodmann behauptet bat, der Mäuſethurm fei gleich- 
zeitig mit der Burg Ehrenfeld von Erzbifchof Sifrid TI gebauet 
worden, um die vorbeifahrenden Schiffe zur Entrichtung des Zolles 
zu zwingen , ift diefes aus einem Buche in das andere über« 
gegangen und für eine ausgemachte Sache gehalten worden, 
Worauf gründet aber‘ Bodmann diefe Behauptung ? Auf das 
Unwahre der Hattofage, auf den Namen Mauſethurm, der aus 
Mußthurm (Geſchützthurm) verderbt fein foll, und endlich auf 
bie Urfunde über die Erbauung von Ehrenfeld. Wie es jedoch 
mit Diefer Urkunde und dem verfchrieenen Zolfe ausfieht, habe 
ich bei der Geſchichte der Burg Ehrenfels gezeigt; wäre fie aber 
auch Acht, fo würde fie auch dann noch nicht den geringften Ans 
baltspunft für eine foldhe Behauptung geben, indem fie au 
nit im entfernteften den Zoll und folglich einen Thurm zu 
feiner Sicperheit berührt. Nun aber, wo fie offenbar unädht if, 
muß die Erbauung durch den Erzbifhof Sifrid um ſo mehr als 
unbegründet erfcheinen., Aber auch der vermuthete Zwed, wie 
annehmbar derſelbe auch fcheint, ift nur eine Hypotbefe, die das 
duch an Blaubwärbdigfeit vieles verliert, daß Trithem bei ber 
Erzählung der Hattofage vom Mäufethurm fpricht, ohne diefer 
Befimmung zu gebenfen, die er gewiß gefannt und nicht ver- 
fhwiegen hätte, da er doch nicht unterließ zu bemerfen, ber 
Mäufethurm (murium arx) läge der Burg Ehrenfeld gegenüber, 
wo ein Zoll erhoben werde. Ein gefchichtlicher Boden für Bobs 
manns Behauptung fehlt alfo gänzlich, und Zeit wie Zweck der 
Erbauung diefes rätbjelhaften Thurmes find für und wiederum 
in daffelde Stadium gerüdt, worin fie vor Bobmanns Annahme 
landen. Es if überhaupt eine auffallende Erfcheinung, daß die 
Laudesgefchichte fo ganz und gar nichts über diefen Thurm bes 
richtet, daß felbft auch die leiſeſte Andeutung fehlt, während ſich 
boch die Sage feiner fo bemädhtigt hat, daß fein Name überall 
tn ganzen Baterlande befannt fft. 

„Schon diefes hätte Veranlaffung geben follen, der Sage 
fetbf näher nachzufpüren und ihren innern Kern zu prüfen, flatt 
fie furzweg für eine abgefpmadte Moͤnchsfabel vornehm zu ver⸗ 
werfen ; allein nur Wenige haben daran gedacht, zu unterſuchen, 
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in wie weit dann irgend ein gefchichtliches Ereigniß derſelben 
zu Grunde liegen und Beranlaffung zu dem Sagenhaften gegeben 
haben fönne. „„Eine Sage überhaupt ohne Prüfung, ohne zus 
reichende Gründe fchlechthin verwerfen,”” fagt Profeſſor Braun 
im Winfelmann’schen Programm der Bonner Attertbumsfreunte 
von 1856, „„mag ald Beweis geiftiger Freiheit angefehen wer- 
ben; biefes Berfahren if an fi) dennoch fo unvernünftig, ale 
eine Sage ohne irgend eine Prüfung und ohne zureihende Gründe 
für wahr annehmen. Das entjchloffene Verwerfen ift fein Be⸗ 
weis von Scharffichtigfeit, wohl aber manchmal vom Gegentheil. 
Wäre der Bli in der That fchärfer, hätte er die Kraft, in bie 
Dämmerung und das Dunfel der grauen Borzeit einzubringen 
und fremde Geftalten zu unterfcheiden; hätte ber prüfende Geiſt 
die Macht, entſchwundene Zeitalter zu feiner Befhauung näher 
heranzuziehen, dann würde er Dinge fehen, die er jegt Täugnet, 
lediglich, weil er fie nicht ſieht. Entſchwundene Weltalter fahen 
gewaltige, riefenhafte Erzeugniffe der Natur, die im Laufe ber 
Zeit und mit den Beränderungen,, bie unfer Planet erlitten, 
untergegangen find; man läugnet das einftige Dafein nicht, weil 
baffelbe von den handbgreifliden Ueberreften derſelben unleugbar 
bezeugt wird. Der Same, ber Kern, aus weldhem der Baum 
mit feinem Stamme und weit audgebreiteten Aeſten bervors 
getreten, ift längſt verfehwunden und unfichtbar geworden. Mögen 
die Molefchotts der Natur diefen Kern Täugnen, weil fie ihn 
nicht fehen, nicht taften; diefer Kern war deunoch da, und ohne 
biefen Kern werden fie in Emwigfeit feinen Baum, feine Pflanze 
bervorbringen | Auf dem Gebiete der Geſchichte ift es nicht viel 
anders. Nicht Alles iſt falfh, was man in dem gewöhnlichen 
Sinne bes Wortes nicht als wahr beweifen kann; das Recht 
wird nicht Unrecht, wenn ihm auch die Beweife zu feiner äußern 
Anerkennung fehlen, und es ift der ſchlechteſte Adel nicht, deffen 
Diplome vor Jahrhunderten vom Zahne der Zeit vernichtet 
worden find.”” Bon folchen Anfihten ebenfalld ausgehend, 
wit ih nun freilich nicht zu beweifen fuchen, daß Erzs 
bifhof Hatto von den Mäufen gefreflen worden fei, denn bas 
wäre lächerlich, aber es iſt Pflicht au unterfuhen, wie bean 
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eigentlich dieſe Sage entſtehen und auf Hatto angewendet 
werden konnte. 

„Der Sage gedenft zuerfi Trithem, der 1516 farb, in feiner 
Hirfauer Chronik zum Jahre 973, und am Schluffe fügt er danıt 
hinzu: „„Diefer Gefhichte kann ich weder Gfaubwürdigfeit vers 
leihen, noch will ich fie läugnen; ich habe fie nicht allein von 
den Alten aufgezeichnet gefunden, fondern fie lebt auch gewifler- 
maßen noch lebendig im Munde des Volkes. Der Thurm aber, 
in welchem Hatto von den Mäufen aufgefreffen fein fol, ſteht 
bei der Stadt Bingen, Mainzer Diöcefe, mitten im Rhein, der 
Burg Ehrenfeld gegenüber, wo ein Zoll erhoben wird, und er 
wird bis auf den heutigen Tag von den Bewohnern der Meußs 
thurm genannt.” Trithem hatte alfo für das Borhandenfein 
der Sage eine doppelte Gewähr, vorgefundene,, ung aber vers 
lorene Aufjzeihnung, und das Fortleben im Munde des Bolfeg, 
weiches ſchon damals für den Thurn feinen andern Namen, als 
Mäufethburm, hatte. Die Sage ift demnach älter, als Trithem, 
und diefer nicht, wie Bodmann in feiner Weife fagt, „„die wahre 
Hebamme dieſer Fläglichen Legende””, Die Unterfuhung würde 
nun an Schiwierigfeit verlieren, wenn ung bie Quellen befannt 
wären, aus welchen Trithem gefchöpft hat; indem dieſe aber 
gänzlich fehlen, müflen wir davon abflehen, den Faden zu ver- 
folgen, der ung dahin führen Fönnte, zu ſehen, wann die Eage 
entfanden und mit dem Mäuſethurm in Verbindung gebracht 
worden fei. Es bleibt ung indefien noch ein anderer Weg übrig, 
ber nämlich, zu unterfudhen, ob die Sage vereinzelt daſtehe, oder 
ob fie mehrfach vorfomme, und wie im legteren Falle ihre Wan 
berung ftattgefunden habe. 

„Die Historia Novientensis menasterii (&bersmünfter an 
ber ZU im Elſaß) bei Böhmer, font. rer. germ. 3, erzählt: 
„„Nach dem Tode des Abtes Bauderich wählten die Brüder nach 
ber Regel des h. DBenedift den Rudolf zum Abt, Das nahm 
der Bifhof Alewich von Straßburg fehr übel auf; mwüthend fam 
er in das Klofter und nahm das ganze Bermögen, wie den Schag 
ber Kirche weg. And ale dann die Brüder ihn an die frühere 
Freundſchaft erinnerten, die er gegen fie ale Abt von Reichenau 
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gehegt babe, ſoll er geantwortet haben: Früher hatte ich bie 
Maria von Reichenau zur Frau, jest aber ift Die Maria von 
Straßburg mein rechtmäßiges Weib :), Während er nun aber 
in der darauf folgenden Nacht mit feinen Begleitern im Kloſter 
ſchlief, ſah er bei verſchloſſenen Thüren eine Schaar bewaffneter 
Ritter zu fich eintreten. Diefe ftellten fi an feinem Bette auf, 
und einer, welcher den übrigen vorgefegt zu fein ſchien, ftredte 
eine Lanze über ihn aus, und begann mit drohender Stimme 
zu fragen, warum er ed wage, gewaltfam in fein Haus einzus 
dringen ? Zitternd und bebend ſchwieg ber Biſchof. Jener aber 
fprah zu feinem Gefolge: rgreifet diefen Berwegenen, und 
werfet ihn mit Schmadh aus meinem Haufe. And fogleidy ers 
griffen ihn einige bei den Händen, andere bei den Füßen, und 
warfen ihn zur Zelle hinaus, in welcher er gelegen hatte, Da 
machte er Lärm, fo daß auch die andern, welche mit ihm da 
fehliefen, wach wurden und herbeifprangen. Die genannten Ritter 
waren verſchwunden, den Biſchof aber fanden fie vor der Thüre 
liegen, und als fie ihn dann fragten, wie er bahin gefommen 
fei, erzählte er, dag unbefannte Ritter ihn aus dem Bette ges 
riffen und dorthin geworfen hätten. Er verfuchte nun von der 
Erde aufzufteben,, Fonnte fi) aber weder an Händen noch an 
Füßen regen. Da hoben ihn dann bie Seinigen auf und fegten 
ihn auf einen Stuhl, wo er auf Befragen über Geftalt und 
Weſen der Ritter antwortete, ed feien Dänner von hoher Ges 
ftalt gewefen, ‚welche auf ihren Helmen und Schildern Kreuze 
gehabt hätten. Und ale er dann auch die zornvollen Worte ihres 
Anführers erzählte, riefen alle einftimmig aus, es fei dag Nies 
mand anders, als der h. Mauritius mit dev Thebäifchen Legion 
gewefen 2). Nun gab man eiligft Alles zurüd, was man auf 
Befehl des Bifchofs dem Klofter gewaltfam genommen hatte, 
brachte ihn ſelbſt in ein Schiff und führte ihn zur Stadt. Als 
er dort beinahe ein Jahr lang am Podagra und Chiragra krank 
gelegen hatte, kamen ungemein wilde Mäuſe von fremder Geftalt 

1) Die h. Maria war Echußheilige von Reichenau, wie von Straßburg. 


2) Der 5. Mauritius mit der Thebäifchen Legion war der Schußheilige des 
Kloſters Elersmünfter. 
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und Farbe, und fingen an, feine Fußzehen und Fingerſpitzen zu 
benagen. Sie waren auf feinerlei Weife abzuwehren, benn als 
man fogar das Bett, worin der Biſchof lag, mit vier Striden 
in der Luft aufgehangen hatte, Liegen fie fih von der Dede an 
den Striden herab, und nagten an ihm, bis er ftarb (1001) 5 
ja die Geiftlichen jener Kirche erzählten fogar, fie feien mit ihm 
begraben worden.““ 

„In einer 1618 erfchienenen Schrift über den Mäufethurm, 
-auf welche ich unten zurüdfonmen werde, heißt es: „„Es if 
boch der Bifhoff von Dffenbrüd von Ratten und Mäufen ges 
freffen worden; fann gar wol fein, daß man eines für das ander 
verfianden, vnd ift der gute Hatto anftatt anderer rechtſchuldiger 
ins Gefchrei kommen 5”” und Bodmann nennt diefen Osna⸗ 
brückiſchen Biſchof Gottfried. Nun hat es aber nie einen Bifchof 
Gottfried von Osnabrück gegeben, und das Einzige, was bie 
Dsnabrüdifhe Geſchichte Verwandte mit der eben erzählten 
Sage vom Bifhof Alewich, nicht aber mit der Hattofage bat, 
lebt bei Dietmar: yon Merfeburg im vierten Bude, Kapitel 46 
feiner Chronif, wo er erzähft s „„Unter der Regierung Ditto’s III 
ward Graf Albi, ein Sohn Markgraf Gunceling , von feinem 
Bafalen im Walde aus einem wichtigen runde ermordet. 
Seine Graffchaft empfing ſammt dem an der Mulde Tiegenden 
Lehen der Erzbifhof Giſiler zu Magadaburg (Magdeburg). 
Deffen Kämmerer, mein geiftlicher Mitbruder Ounteri (Günther), 
ber beim Kaifer viel galt und demfelben häufig treue Dienfte 
leiſtete, kan nach dem Tode des Bifchofs Dodo von Afanbrun 
(Dsnabräd) nad Italien. Als er nun, vom Kaifer fehr gnädig 
empfangen, in allen Punkten, die er ihm vorzutragen hatte, 
Gehör fand, erfchienen ihn in der folgenden Nacht nach feiner 
Unterredung mit dem Kaifer die heiligen Märtyrer Erispin und 
Grispinian (die Schugheiligen von Osnabrüch) und fragten, ob 
er ihr Bisthum annehmen wolle? Er antwortete: Ja, fo Gott 
will und es euch gefällt! Sofort befam er von jedem von ihnen 
einen Speerfiih, und ald er darauf erwachte, Fonnte er ohne 
fremde Hülfe nicht von feinem Lager aufflehen. Am andern 
Tage erfüllte der Kaifer, als er von feiner Krankheit hörte, fein 


380 Per Maãun⸗thurm. 


Verſprechen treu. Darauf kehrte Gunteri, nachdem er wieder 
Kräfte gewonnen, nach Hauſe zurück und lebte noch vier Jahre, 
indem er am 25. November (1000) das Zeitliche mit dem Ewigen 
vertauſchte.““ Die ganze Aehnlichkeit beruht alſo bier auf der 
Erſcheinung der Schugheiligen, dem Borfommen einer Lanze, 
wenn auch unter abweichender Anwendung, und darauf erfolgter 
Krankheit, während von Mäufen bei Günther feine Rede if. 
Dabei will ich jedoch nicht verfchweigen, daß nach Iſelins hiſto⸗ 
riſchem und geographifhen Lericon (Baſel 1720) die Sage 
beitcht, Biſchof Bernhard von Osnabrück, was wohl Benno U 
heißen ſoll, habe die Ratten und Mäufe aus feinem Bisthum 
yerwiefen, was wiederum alfo nicht mit der Hattofage flimmt, 
fontern mit der Sage vom h. Erzbifchofe Rabanus Maurus von 
Mainz, der ein Gleiches in Winfel gethan haben fol. 

„Aber eine verwandte Sage, wie bie über Hatto beſteht 
über den Bolenherzog Pompill oder Popiel, einem fagenhaften 
Fürſten vor dem ebenfo fagenhaften Piaft, der etwa in ber Mitte 
des neunten Jahrhunderts der Stifter einer neuen Dynafie 
geworden fein fol. Bon Pompill heißt ed, er habe auf Anftiften 
- feiner Gemahlin feine nächften Verwandten vergiften laffen, weil 
er befürchtet habe, fie möchten nach feinem Tode feinen beiden 
Söhnen das Reich entreißen. Aus den Körpern der Bergifteten 
feien dann fo viele Mänfe gefommen, daß fie ihn, nebft feiner 
Frau und feinen Kindern und tros ihrer Flucht in den feflen 
Thurm Krotzwihka im Goploſee (Kruſchwitz), Tebendig aufgefreflen 
hätten. Diefer Sage, welche unter andern in Hartknoch's Hist. 
Polon. erzähft wird, gedenft auch Georg Rollenhagen in feinem 
1568 gebichteten Frofchmeufeler, dem wir aud folgende älteſte 
poetifhe Bearbeitung der Hattofage verdanken, wie ich fie nad 
Simrock's Webertragung gebe. 

Fürwahr es ift Fein Zweifel bran, 

Dap die Maus gar wohl ſchwimmen Fann: 
Denn ala Hatto, Bilhof von Menz, 

Das Korn fanmelt in feiner Grenz, 

And arme Leute Famen gelaufen, 

Um für ihr Geld ihm Kom abzufaufen, 


Verfperrt’ er die in einer Scheur, 
Und ließ fie verbrennen im Feur. 
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Als aber die gefangenen Mann 

Ihr Jammergeſchrei Buben an, 

Lacht der Biſchof von Herzensarund, 

Sprach mit feinem gottlojen Mund: 

„Wie Ihön innen die Kornmäus fingen ! 

Kommt, kommt, ich will euch mehr Korn bringen!“ 
Bon Stimd an ſah er Abenteuer: 

Die Mäus liefen zu ihnlgeom Feuer 

Co häufig, daß Niemand konnt wehren, 

Eie wollten ihn lebend verzehren. 


Darum baut’ er mitten im Rhein 
Einen hohen Thurn von rothem Stein, 
Ten Eurer viele haben gefehen, 

Darauf den Mäufen zu entgehen; 

Uber c3 war verlome Sad); 

Eie ſchwammen ihn in Haufen nady 
Stiegen muthig den Thurm hinauf, 
Fraßen ihn ungebraten auf. 


„Bevor wir nun aber zum Vergleiche biefer drei Sagen 
fhreiten, müffen wir und zuvor in der Mainzer Gefchichte ums 
feben, um zu erfahren, in wie weit auf den Erzbifhof Hatte 
eine folhe Sage, deren innerer Kern doch nur fidhtliche und 
außerordentliche Strafe Gottes für begangene Frevelthat ift, aus 
gewendet werden fonnte, Die-Mainzer Kirche hat zwei Erzs 
bifchöfe des Namens Hatto gehabt, Hatto I, der von 891 big 
913 regierte, und Hatto DI, der von 968 bis 970 den erzbifchöf« 
lichen Stuhl inne hatte. 

„Hatte I wär, wie Mehrere berichten, vor feiner Erhebung 
"auf den Stuhl von Mainz Abt zu. Reichenau. Trithem fagt 
zwar, er fei Mönd in Fulda gewefen, allein das Kalendarium 
Neerologicum der Benedietiner zu Lorſch fagt ausdrücklich, er 
fei Abt ihrer Kongregation gewefen, was dann auf Fulda nicht 
paßt, wo ed allerdings einen Abt Hatto gegeben bat, der jedoch 
wicht Erzbifhof von Mainz geworden ift, fondern nach dem 
Katalog der Buldaer Achte bei Böhmer, font. 3. 163, ale der 
fechste Abt ſchon am 12. April 856 geftorben war. Bon unferm 
Erzbifchofe Hatto I erzählen nun Widefind (res gestae saxo- 
nicae L 1. c. 22) und der genannte Dietmar von Merſeburg 
im 4. Kapitel des 1. Buches Kolgendes: „„Zwifcen Konrad, dem 
Bater des Könige Konrad, und Adelbert (dem Babenberger) 
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beftand ein Krieg, in welchem zuerfi ein Bruder Adelberts, dann 
aber auch Konrad felbft getödtet wurden. Um die Fehde (die 
bereits jteben Jahre gedauert hatte) endlich zu beenden, ging 
der Erzbifchof Hatto zu Adelbert, gegen den der König (Ludwig) 
zu Felde z0g, weil er der Borladung nah Tribur nicht Folge 
geleiftet hatte, und bewog ihn, den König um Berzeihung zu 
bitten, indem er ihm eidlich verfprach,, ihn entweder mit dem 
Könige auszufühnen, oder unverfegt in feine Burg zurüdzuführen. 
Darauf lud ihn Adelbert zu einer Mahfzeit ein, die der Erz» 
bifchof jedoch ausjhlug. Sie begaben fid auf den Weg, aber 
bald fprach Hatto: Fürwahr, öfters. begehrt man, was man 
abzejchlagen hat; ich bin des Weges müde, und nüchtern fönnen 
wir nicht weiter gehen. — Erfreuet beugte da Abdelbert fein Knie 
vor dem Erzbifchofe und fehrte mit ihm in feine Burg zu einer 
Mahlzeit zurüd. Hatto aber hielt fi feines Eides für entbuns 
den, weil er jenen unverfehrt in fein Haus zurückgebracht habe; 
denn als fie darauf vor den König famen, wurde Adelbert ald 
Hochverräther verurtheift und enthauptet.““ Weiter wird Dort von 
Hatto erzählt: „„Um dem Könige Konrad und dem fränfifchen 
Bolfe zu gefallen, ließ Hatte Bine goldene Kette machen, um 
damit den Sachſenherzog Heinrih, den er zu Saft geladen, zu 
erwürgen. Der Meifter, dem er unter Seufzen die Ausführung 
bes Ganzen anvertraut hatte, eilte jedoch, nachdem er die Arbeit 
vollendet und abgegeben hatte, von dannen, traf den Herzog 
unterwegs und entdedte ihn Alles vollſtändig. Heftig erzürnt 
rief diefer dann den Geſandten des Erzbiſchofes, ter gekommen 
war, ibn einzuladen, und fagte: Geh, und fage dem Hatte, 
Heinrich babe feinen härteren Hals, als. Adelbert. Ich will 
lieber zu Haufe bleiben, als ihn mit vielem Gefolge beläftigen.”” 

„Es ift feine Frage, daß beide Erzählungen ter Sage ane 
gehören, allein fie befunden doch, daß man Hatto, der in jener 
traurigen Zeit allein noch einige Ordnung im Reiche hielt, haßte 
und fein Andenfen durh den Schein binterfiftiger Treuloſigkeit 
brandmarfen wollte. Widefind und Dietmar verfeblen auch nicht 
zu fagen, Hatto fei gleich darauf in eine ſchwere Krankheit vers 
fallen und nah wenigen Tagen gefterben, man babe ſogar ers 


’ 
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zählt, ein Blitzſtrahl vom Himmel habe ihn getroffen und getöbtet, 
Und damit feheint mir der Anknüpfungspunkt gefunden zu fein. 
Doch verfolgen wir zuvor die Quellen weiter. Die Dijjiboden- 
berger Annalen fagen zum Sahre 975: „„Erzbiſchof Willigie 
Rellte den Gottesdienft auf Diffibodenberg wieder her, den jein 
oder des Nupertus Vorgänger Hatto zu Grunde gerichtet hatte, 
indem er die Mönde vertrieb.”” And bei Trithem Annal. 
Hirsaug. heißt es zum Jahre 1108: „„In jener Zeit entjchloß 
fich der Erzbifchof Ruthard von Mainz, das verödete fehr alte 
Kloſter des h. Diffibodus wieder berzuftellen. Es war jenes 
Ktofter ehedem das reichfte, mit vielen Befigungen begabte. Ein 
gewiffer Erzbifchof von Mainz erbieft es zu feiner Zeit vom 
Raifer, aber er behandelte es anf eine traurige Weiſe, denn er 
gab die Güter und Befigungen der Mönde feinen Rittern zu 
Lehen, und verwandte Alles, was er vorfand, zu anderweitigen 
Zweden, bis endlich das Klofter allmählig ganz verötet war. 
Endfih da wegen Dürfsizfeit feine Mönde mehr da waren, 
fegte er wenige Säcular:Klerifer bin, unter denen der Ort viele 
Jahre hindurch verfallen blieb.““ Erzbifhof Adelbert endlich 
fagt in einer Beftätigungsurfunde vom Jahre 1128: „„Erz 
bifchof Willigie fand den Berg des Bekenners (den Diffihodens 
berg) gänzlich verötet, allen Gottesdienſt daſelbſt vernachläffigt, 
und befahl, eine Kirche dafelbft zu gründen und zu erbauen. 
Da er aber die Mönde nicht wieder einführen konnte, fo bes 
ſtellte er zwölf Geiftliche unter Fanpnifcher Satzung mit dem 
Borhaben, wenn der Ort und das Vermögen binreiche, das - 
frühere von dem Patronen eingeführte Leben wieder gänzlich 
herzuſtellen.““ 

„Man hat dieſe Verjagung der Mönche ſtets auf Hatto UI 
bezogen und geſagt, Kaiſer Otto J habe ihm das Kloſter zur 
Beſchirmung gegeben. Prüfen wir aber die Quellen genauer, 
fo ergibt es ſich, daß von Hatto II auch trotz der Stelle in den 
Difiipodenberger Annalen nicht die Nede fein kann. Diefer, der 
nicht zwei Jahre auf dem Stuhfe von Mainz faß, farb vor 
Febr. 970, und ihm folgte, bis 974, Rupert, daun 975 Erzbiſchof 
Willigis. Hatte alfo Hatto II die Güter weggenommen, ſo konute 
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Doch unmöglich in der kurzen Zeit bis zu Willigid Regierung eine 
ſolche Berödung der Kirche und des Gottesdienſtes eingetreten 
fein, wie fie die Quellen ung ſchildern. Der Berfall des Kloſters, 
das fogar zu Willigid Zeiten feine Kirche mehr hatte, mußte ſich 
alfo aus viel früherer Zeit herſchreiben, indem innerhalb fünf 
bis zehn Jahren ein Klofter nicht gänzlih und eine Kirche nicht 
fo fehr dem Ruin entgegengegangen fein fennte, daß ein Neubau 
erforderlich war. Daß Trithem den Erzbifchof, welcher die Mönde 
vertrieb, gar nicht einmal nennt, ift nur geeignet, diefe Anſicht 
zu unierflügen. Hätte es feſtgeſtanden, daß Hatto II der Zer- 
fiörer des Klofters gewefen, fo hätte er diefes, von dem er die 
Sage rüdfihtlih des Mäufethurmes erzählt, wohl nicht vers 
fhwiegen. Aber aud die angebliche Entreißung der Güter und 
die Vertreibung der Mönche ſcheint mir nur Sage, und es liegt 
die Bermuthung fehr nahe, dag Sittenverfall und fchlechte Haus⸗ 
haltung weit eher eine Auflöfung aller Ordnung daſelbſt hervor- 
gebradyt haben werden, als gewaltjames Zerfiören durch einen 
Erzbifchof. Andere Klöfter liefern dazu hinreichende Belege, 
und man wird ein öfteres Berfallen aller Zucht in den Klöftern 
auch bei der größten Hochachtung gegen die Drden nicht leugnen 
fönnen. Wenn man nun aber in fpäterer Zeit äußern Verhält⸗ 
niffen die Schuld geben und fogar einem Bifchof diefelbe aufs 
bürden wollte, fo lag dafür der Name Hatto wegen ber ihm 
beigemeffenen Treulofigfeit fehr nahe. Und fo darf Tann es auch 
nicht auffallen, daß der Diffibodenberger Chroniſt Hatto II mit 
Hatto I verwechſelte, da er fchon genug am Namen hatte und fid 
um eine genaue Unterfcheidung beider Prälaten nicht kümmerte. 

„Damit wären wir dann aber auch auf dem Punfte anges 
langt, wo wir einen Vergleich der oben erzählten Sagen anftels 
fen dürften. Sceiden wir aus der Sage von Bifhof Alewich 
die Erfcheinung der Schußheiligen aus, welche, wie wir gefehen 
haben, einem andern Sagenfreis entlehnt ift: fo iſt die Aehn⸗ 
Iichfeit mit der Hattofage um fo übereinftimmender,, ale Hatto 
ja auch befhuldigt wird, wie Alewich die Güter eines Klofters 
gewaltfam weggenommen zu haben, und beide ehedem Aebte zu 
Reichenau waren, Unter den Armen, weldhe Brod verlangen, 
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ſind wohl nur bie Mönche zu verfiehen, welche übereinftimmend 
als durch Hatto's Ungerechtigkeit dürftig und arm geworben dar⸗ 
geftellt werden, und wenn Wibefind und Dietmar ihn plöslich 
Rerben, ja vom Blige erſchlagen werden laſſen ob ber begangenen 
Treufofigfeiten , darf ed ung da wundern, wenn das Volk des 
frühen Mittelalters, das ſchon durch die Drdalien an eine fichts 
liche Beſtrafung Gottes mehr als wir zu denfen gewohnt war, 
anfnüpfend an eine andere Sage, ihn fogar von ben Mäufen 
freffen ließ? Wie diefe Sage aus dem fernen Polen bierher 
gelangt war, läßt fich freilich nicht fagen,, eben fo wenig wie 
die isländifhe Sage von einem Apfelſchuß nad der Schweiz 
wandern fonnte: aber ihre Webereinftimmung in dem innern 
Kern, der Ungerechtigkeit und Treulofigfeit, fowie in dem Thurme, 
wohin der Berfolgte ſich flüchtete, zeugt deutlich von der Ents 
Vehnung und Anwendung. Und doch liegt der Gedanfe dabei 
ſehr nahe, daß die polnifhe Sage durch die unter Otto dem 
Großen um 966 in diefes Land gefandten deutſchen Miffionäre 
hierher gebracht werden fonnte, und daß, wenn man genau bie 
Sagen jenes Volkes kennte, fih vielleicht der weitere Urfprung 
in irgend einem flavifchen Mythos auffinden ließe. 

„Aber wenn das auch nicht ift, wenn wir fogar darauf 
verzichten wollen, den Uriprung der Sage in Polen zu finden, 
und jene vielleicht der unfrigen entlebnt annehmen: fo bietet 
“and vielleicht eine andere Wiffenfchaft Anhaltspunkte, von denen 
aus ung eine Erklärung möglich wird, warum die Sage Mäuſe 
erfeheinen läßt, die über einen Fluß fhwimmen und einen Mens 
chen verzehren fönnen. Wir meinen die Naturgeſchichte. Die 
oben angeführte Stelle aus der Geſchichte des Klofters Ebers⸗ 
münfter fagt, es feien wilde Mäufe von fremder Seftalt und 
Farbe gefommen, ein jedenfalls beachtenswerther Umſtand, den 
wir verfolgen müffen. Der römiſche Schriftftieller Aelian erzählt 
fhon von einer Maus am Kaspiichen See, welche zu gemiffen 
Zeiten in unendlicher Menge ankomme, ohne Furcht über die Flüſſe 
fhwimme, wobei ſich die eine mit dem Maul an dem Schwanze 
ber andern halte, Sie gebe in der Größe dem ägpptiſchen Ich⸗ 
neumon nichts nach, fei fo wild und biffig und habe fo flurfe 
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Zähne, daß fie ſelbſt Eifen zernagen fönne. Neuere Naturforfcher 
halten diefe Maus für die aus Indien und Perfien flammende 
Wanderratte oder Moskauer Ratte, von der es feſtſieht, daß fie 
unter andern einmal im Jahre 1727 in großen Schaaren über 
die Wolga ſchwamm und fo nah Rußland fam, von wo fie erft 
vor 70 — 80 Jahren durch Polen nah Deutfchland gelangte, 
Denfen wir uns nun, daß man in den Kreuzzügen diefe Ratte 
in Afien fennen lernte, daß im 14. oder 12. Jahrhundert die 
früher unbekannte Normannifche Ratte zu uns Fam, ber man 
ähnliches wie jener zutrauen mochte, daß man diefen Thieren 
wirklich Schredliches zutraute, fo mochte ſich die Sage derfelben 
wohl bemächtigen, um Gottes Strafgeriht anfchaulich zu machen, 
dag man in diefen Thieren erbliden konnte. 

„Rad diefer Wanderung durch das Gebiet der Sage ftellt 
fih alfo als Hiftorifcher Kern heraus, dag man an Erzbifchof 
Hatto I den Begriff der Treulofigfeit gegen Fürſten und Geiſt⸗ 
liche Enüpfte, ſolchem in verfhiedenen Erzählungen Ausdrud gab 
und endlich eine Todesart hinzufügte, die den Vorftellungen des 
Bolfes als eine wunderbare entſprach, zugleich aber auf Erzäh⸗ 
fungen von einer Mäufeart berubte, welche Wanderer nad dem 
Drient als Flüffe durchſchwimmend und Leichen verzehrend fennen 
gelernt hatten, Erzbiſchof Hatte IL aber if unbedingt von der 
ihm zu Laft gelegten Härte, alfo auch von der zugedadhten Strafe 
freizufpregen, ebenfo wie Zrithem von der Befchuldigung, bie 
Sage erfunden und in das Publicum gebracht zu haben. 

„Bann und zu welhem Zwede wurde denn nun aber der 
Mäuſethurm erbauet und warum fnüpft fih gerade an ihn bie 
Sage? Zwei Fragen, deren Löfung bis zur Entdedung neuer 
Duellen nur annäherungsweile verfucht werden fann. Man hat 
zwar in Rüdfiht der erſten Frage fhon bei Vielen Antwort 
erhalten, allein es ift dabei gefchehen, was ich Eingangs biefes 
Auffages fagte, man hat als beftimmt angenommen, was Bobs 
mann doch nur vermuthen konnte. Prüfen wir num deffen Auficht, 
©. 370-374. Seine Erffärung, obgleich Durch ihn zumeift befannt, 
ift indeß Altern Datums, indem fhon Zinfernagel in feinem 1800 
erſchienenen Handbud für Arhivare fagt: „Mus, Mufa, ein 
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Harniſch, daher Mushaus, Maushaus, ein Zeughaus, Mufes 
meifter, Oberauffeher über das Zeughaus, und der Maͤuſethurm 
bei Bingen ein mit Geſchütz verfehener Thurm.”” Ich darf die 
angegebene Zeit der Erbauung, als bereits widerlegt, übergeben 
und wende mich nun zu der Herleitung vor Mus im Sinne von 
Harniſch, Geſchütz. Ob im Mittelalter diefes Wort wirklich eine 
folhe Bedeutung gehabt hat, weiß ich nicht, und ed wäre zu 
wünfchen gewefen, daß einer von beiden Schriftflellern irgend 
welche Stelle als Beleg dafür angeführt hätte, Die Hinweifung 
auf Musfete und Mußhäufer iſt feine Betätigung; denn id) 
weiß nicht, in welcher Weife dann Musfete zufammengefegt fein 
follte, und hege in Hinfiht der Mußhäuſer flarfen Zweifel. 
Simrock macht fhon darauf aufmerkſam, indem er fagt, daß die 
Erklärung, wonach der Mäuferharm eine Vorrathslammer oder 
ein Speifehaus geweſen fei, von Muos, Speife, benannt, viel 
für fih habe. Sch will nicht fo weit geben und diefe Herleitung 
ebenfalls auf den Mäufetburm anwenden, aber fie mit Muß« 
häufer in Berbindnng bringen und darin alſo eher Vorraths⸗ 
häufer, als Zeughäufer erbliden. Für diefe Deutung bezieht ſich 
Simrod nomentih auf das Mushaus zu Braunfchweig,, von 
dem es in dem Vollsbuche von Heinrich dem Löwen beißt: 


Er hört ein groß Getöne, 

Gedacht, was mag bieß fein? — 
Thät ſich bald lenken ſchöne 

In das Mushaus hinein. 


„Daß aber Muos, Mus (wovon unſer heutiges Mus, Ge⸗ 
müfe) Speiſe bedeutet, iſt ſicher. Gothiſch heißt es mats von 
matjan, eſſen, und im Nibelungenliede maz: 


_ Ein wirt bi sinen gesten shöner nie gesaz 
man gab in volleclichen trinken unde maz. 


„Wenn nun Bodmann fih rüdfihtlih des Mushaufes zu 
Braunſchweig irrt, fo wird es mit ben Mufemeiftern wohl auch fo 
fein und man unter diefen alfo Proviantmeifter zu verfiehen haben. 
Das Mophaus bei Viltzbach könnte ebenfalls urfpränglid ein 
Vorrathshaus gewefen und fpäter er ein Zeughaus geworden fein. 

„Die Herleitung des Namens Mäufethurm von Mußthurm 
iR alfo jedenfalls ſehr zweifelhaft, und feine Bedeutung als 
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Zollthurm wird auch nicht unterflügt buch die Zollthürme zu 
Bacharach und Vilzbach und die Warte zu Boppard. Die drei 
erfteren waren nämlich ganz einfach die Stätten, worin das 
Bureau der Zollbeamten war. So viel mir befannt, befand fich 
daſſelbe überall auf einem Thore, das nad dem Rheine führte 
und mit Rüdfiht auf die Befefligung der Stadt ein Thurm war. 
Der Mäufethurm aber war nie der Siß der Zollbeamten, kann 
alfo auch mit den genannten Zollthürmen nicht verglichen werben. 
Biel eher möchte der Vergleich mit dem Pfalzgrafenftein zutreffen, 
von dem wir wiflen, daß er von König Ludwig errichtet tourde, 
um, wie der Papft fagt, Die ſchädlichen Auflagen und Erprefs 
fungen um fo länger, als graufamer fortzufegen und mächtiger 
zu vertheidigen. Wollte man nun auch zugeben, der obgleich 
fehr viel Ältere Mäufethburm habe dazu gedient, wie diefer, den 
Zoll zu vertheidigen, fo wäre er aljo doch Feineswegs ein Zeug« 
haus gewefen, unter welchem body nur ein Haus zu verfiehen 
ift, worin alle Arten von Waffen und Geſchütz aufbewahrt wer- 
ben, feineswegs aber jeder fefte Plag, von dem aus man ans» 
greift oder vertheidigt, wie man dieſes vom Mäufetburm behaups 
tet. Aber man braudt auch nur einen flüchtigen Blick in die 
Räumlichkeit des Mäuſethurms zu werfen, und man wird fi 
überzeugen, daß derfelbe nie zu einem Zeughaufe, überhaupt zur 
Aufftellung von mittelalterlihem Geſchütz bat dienen fönnen. 
Auch das, was Bodmann aus dem Godefridus Coloniensis ans 
führt, ift bier nicht Play greifend,. Dort heißt es nämlich: „„In 
dem Köln gegenüber liegenden Deuz faßten Bogenfchügen und 
Reifige des Grafen Adolph von Berg feften Fuß (Les war das 
vor der Belagerung dur Philipp), wodurch der obere und 
untere Rhein für Lebensmittel und Waaren gefchloffen wurde. 
Sp wurden die Bürger von Köln und zwar am meiften durch 
die gegenüber Tiegende Burg gehtudert. Sie rüfleten deshalb, 
ergriffen über die Pfeile und Schimpfreden der Bergifchen, 
Schiffe mit Bollwerfen verfehen mitten auf dem Rheine aus 
und bemannten fie mit Pfeilfchügen und Kriegsleuten, hier 
Sarjanten genannt , welde ihnen tapfer wiberflanden. ”” 
Wie aber diefe Kriegsführung Aehnlichkeit mit dem Mäufes 





Weidenbach und die Haltoſage. 589 


thurm , als bemannter Zofltburm , haben fol, vermag ich nicht 
einzuſehen. 

„Um den Mäuſethurm als Zollthurm zu erklären, hat man 
in anderer Deutung zu dem Worte Maut gegriffen. Es iſt wahr, 
daß im 13. Jahrhundert das Wort Maut im Sinne von Zoll 
vorkommt, ſo bei Ottokar, wo er davon ſpricht, daß König 
Albrechts Verfahren gegen bie Rheinzölle ein ordentliches — 
verfahren vorhergegangen ſei, 

Mit urtail und mit klag 


er sich allzuhand 
der maut unterwand; 


allein e8 wäre noch zu unterfuchen, ob der Ausbrud des öfters 
reichiſchen Geſchichtſchreibers auch am Rheine fo üblich gewefen 
fei, dag man danad einen Thurm fo genannt habe, vorzüglich 
aber zu berüdfichtigen, daß in diefem Falle der Mäufethurm ſelbſt 
die Stätte hätte fein müflen, wo der Zoll erhoben worden wäre. 

„Sn Sfeling biftorifhem und geographifchem Lexicon endlich 
findet fih eine Erflärung, bie trog ihrer Sonderbarfeit dennoch 
in anderer Weife Beachtung verdient. In dem Artifel Hatto 
heißt es nämlih: „„Diefer thurn foll zu einer warte vor dad 
yaterland vor zeiten erbauet worden fein, und von folcher warten 
babe der thurn den namen befommen 5 denn iver von einer wart 
etwas fiehet, den heißt man maufen, bag iſt auf die mäufe wie 
die fagen lauern.”” Bergleiht man damit, wag die Dinger 
Chronik fagt: „„Der Meufthurn ift in den Rhein an biefem engen 
orth zu befchliffen und zu verwaren gebauet, wie Teichtlid ein 
verfändiger, ber die fahen recht erweifen kann, vor fih ſehet,““ 
und weiter an einer andern Stelle: „„Er (Erzbiſchof Willigig 
namlih) hat auch gebauet den Meufthburn zu einer wacht, die 
durchfahrt des Rheinß damit in fall der noth zu ſperren,““ fo 
wird man eine gewiſſe Uebereinftimmung wicht verfennen fönnen, 
indem auch die Tegte Stelle dur) den Ausdruck: um bie Durchs 
fahrt des Nheines im Falle der Noth zu fperren, auf eine 
Landespertheidigung hindeutet. Auffallend ift es dabei, daß der 
Berfaffer der Binger Ehronif, der doch 1613 feine Chronik 
fhrieb und ein geborner Binger war, einer Beflimmung nicht 
gedenft, welche ein Gleichzeitiger in einer L6L3 zu Frankfurt 
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erfihienenen Schrift über den Mäuſethurm anführt. Die mir 
nur durch Bodmann in einigen geringen Auszügen befannte, 
von ihm felbft als felten bezeichnete Schrift fagt im 16. Kapitel 
unter Anderm : „„und dann ift ein Gefengnuß darinnen für die, 
welche den Zoll verfahren.” Ich will diefe Angabe nicht bes 
zweifeln, obgleid das Verſchweigen eines ſolchen Gefängnifjes 
von Seiten des Binger Chroniften einen Verdacht wohl zuließe; 
allein Werth möchte ich auch nicht darauf legen, um daraus 
bennod anf einen Zollzweck zu fehließen, ebenfo wenig, wie man 
aus dem Gefängniß in dem Pfalzgrafenftein auf eine andere ale 
die befannte eigentlihe Beftimmung fliegen dürfte. Eonft aber 
will ih, wenn es auch von feiner Bedeutung if, dazu bemerken, 
dag im verfloffenen Zahre 1856 die Mäufe dort wirflih ein 
großes Regiment geführt haben. Nach der Ausfage der Arbeiter, 
welche bei der jetzt vollendeten Wiederherftellung Seitens ber 
preußifhen Regierung befhäftigt waren, war man genöthigt, 
Brod und andere Lebensmittel täglich friſch einzufaufen, weit fie 
vor der Gefräßigfeit der in fo großer Maffe vorhandenen Mäufe 
während der Nacht nicht aufzubewahren waren, Wer zu Eons 
jecturen geneigt wäre, Eönnte denfen, ein ähnlicher Fall hätte in 
früherer Zeit einmal Statt gefunden und Veranlafjung gegeben, 
die Sage hierher zu verpflanzen. 

„Faſſen wir das Alles nun zufammen, fo ergibt fich alſo: 
1) daß die Sage ſich nicht auf Hatto Il, fondern auf Hatto I 
bezieht; 2) daß bereits im 16. Jahrhundert dev Mäuſethurm 
diefen Namen führte und damals Niemand etwas von einem 
Zollzwede wußte, fondern in Bingen die Anficht beſtand, der 
Thurm fei zur Randesvertheidigung erbauet worden; 3) daß die 
Herleitung des Namens von Muferie oder Mauth eine Conjectur 
ift, welche auf fehr ſchwachen Füßen fteht, und dag man dem⸗ 
nach A) annehmen muß, der Thurm verdanfe feinen Namen ber 
Sage; nicht aber die Sage fei durch Umgeſtaltung des wahren 
Namens auf denfelben angewendet worden. 

„Wir hätten nun noch die Zeit der Erbauung und die Ans 
gaben über den Erbauer felbft zu prüfen. Es beftehen darüber 
Dres verjchiedene Meinungen. N. Vogt halt den Erzbifchof Hatto I 
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für den Erbauerz die Binger Chronik nennt den Erzbischof Wil⸗ 

ligis und Bodmann den Erzbifhof Sifrid IL Diefe letztere 
Meinung fönnen wir, nachdem ich mich darüber bereits zur 
Genüge ausgeſprochen habe, füglich jest übergehen, und wir 
hätten alfo nur die beiden andern unferer Kritif zu unterwerfen. 
Bogt fagt in feinen rheinifhen Gefhihten und Sagen 3, 
110: „„Da die Einfälle der Normänner bis auf die Zeiten bes 
Kaiſers Arnulf fortgedauert hatten, fo wird es wahrſcheinlich, 
baß der unter demfelben und feinem Sohne fo mächtige Erzbifchof 
von Mainz, Hatto, die durch den Tod des heiligen Ruperts 
ledige Stadt Bingen feinem Erzfifte einverleibt habe. Sowohl 
Urkunden als Sagen beftätigen, daß er die neuerbaute Stadt 
mit Mauern umgeben, den Grund zu den Schlöffern Klopp und 
Ehrenfeld gelegt und mitten im Rhein oberhalb bes Binger 
Lochs jenen berühmten Mauths oder Zollthburm erbauet habe, 
welchen man jest noch den Mäufethurm nennt, Diefen Namen 
mag er durch die Bedrüdungen erhalten haben, wodurch fi 
Hatto bei dem Volke verhaßt gemacht hatte.”” Die Widerlegung 
diefer Angaben würde eine eigene Abhandlung nöthig machen, 
ich befchränfe mich daher nur auf die Anführung von Refultaten, 
deren Begründung fi) bereits zum größten Theile in meinen 
Binger Regeften vorfindet: 1) Die Erbauung einer neuen Stadt 
Bingen an ber jegigen Stelle nach ber Zerflörung einer angebs 
lich auf dem linken Naheufer gelegenen durch die Normannen 
findet fih nur in der vita S. Ruperti der h. Hildegard. Nach 
ber dort befindlichen Beſchreibung der alten Stadt ift die ganze 
Sache fehr unwahrſcheinlich, mindefteus fehr zweifelhaft und 
durch nichts erweislich. 2) Bingen wurde nicht duch Erzbifchof 
Hatto dem Erzftifte einverleibt, fondern fanmt dem Rheingau 
erſt von Kaifer Otto II dem Erzbifchofe Willigis im Fahre 983 
geſchenkt. 3) Rechte befaß das Erzftift zur Zeit der Scheitfung 
allerdings in Bingen, ba biefe aber Feine Hoheitsrechte waren, 
fo konnte auch Hatto, felbft den unerweislichen Fall angenoms 
men, daß biefer Rechte bereits befeffen habe, weder die Stadt 
ummauern, noch Klopp anlegen laſſen, welches Tegtere übrigens 
feit den Zeiten der Römer ſchon beftand, A) Ebenfowenig fonnte 
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Hatto den Grund zu Ehrenfeld legen, ba ihm bort gar feine 
Rechte zuftanden. 5) Sagenbaft mag die Ummauerung von 
Bingen u. f. w. dur Erzbifhof Hatto wohl fein, aber auch 
nicht eine einzige Urkunde, felbft auch nicht bie leiſeſte Andeutung 
befteht darüber. 6) Die Erbauung des Mäufethurmes durch Hatto 
muß alfo aus denfelben Gründen verworfen werden, welche gegen 
die Erbauung von Klopp und Ehrenfeld fprechen, und es bleibt 
demnach von der Vogt'ſchen Angabe nur das einzig Richtige übrig, 
dag er die Sage auf Hatto I und nicht auf Hatto II bezogen hat. 

„Der Berfaffer der Binger Chronik fagt: „„Er (Willigie) 
hat auch gebanet den Meufthurn zu einer wacht, die durchfahrt 
des Rheinß damit in fall der noth zu fperren, wie fein Epi- 
taphium vermelt.”” Ind an einer andern Stelle: „„So vill 
den Maufthurn anbelanget, ift kundbar aus dem leben Willigiftt 
des Erſten Churfürften und aus ber fchriefft, welche oben an Gt. 
Stephang zu Meing Kirche thurn, als er von neuem gebauet 
gewefen, geflanden, daß gedachter Willigis denfelben erftlich ges _ 
bauet hatt.““ Der Ehronift beruft fi alfo auf das Epitaphium 
bes h. Willigis und eine Inſchrift am St. Stephansthurm. 
Jenes habe ich nirgendwo auffinden können. ebenfalls müßte 
es fih in St. Stephan, wo Willigis begraben Tiegt, befinden, 
allein weder Guden, der die Epitaphien aus biefer Kirche im 
3. Bande feines Cod. dipl. mittheilt, noch Schaab, der Zufäge 
fieferte , kennt daffelbe. Das neuere, weldes 1727 errichtet 
wurde, erwähnt nichts vom Mäufethurm. Die Infchrift aber, 
welche ehemals am St. Stephansthurm ſtand, fol nad Bod⸗ 


mann fo gelautet haben: 
Pontem construxit apud Aschaffburg, bene duxit 
Ac pontem per Nahe; miles transit quoque verna, 
Et bene, necesse prope Bing Maeussen dedit esse. 


„Bobmann fagt jedoch, letztere Tefeart fei unrichtig und müffe 

nach einem von ihm aufgefundenen Coder heißen: 
Est ibi necesse prope Binguensem dabis esse. 

„Ich halte weder die eine, noch die andere für rihtig. Denk 
wenn der Verfaſſer dieſer Verszeilen auch Fein klaſſiſches Latein 
verftanden hat, fo hätte er doch weder das allzu unfinnige Bing 
Maeussen, noch prope Binguensem gefchrieben. Auch ber zweite 
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Bers, der doch wie die beiden andern ein feoninifcher fein Toll, 
ift mir ſehr verbächtig, da Nahe zu verna weber eine Confonanz, 
noch eine Affonanz bildet, Naha aber wegen der Präpofition per 
nicht gefeßt werden fonnte. Wir müflen daher auch von diefer 
Inſchrift ganz abſehen, und ein Beweis für die Angabe des 
Dinger Ehroniften wäre daher nieht vorhanden. Und doch ſcheint 
mir diefelbe nicht unmwahrfcheinlich, wenigftend will es mich bes 
bünfen, als ob dafür noch die meiften Gründe beizubringen wären. 

„Erzbifhof Willigis erwarb dem Erzftift den Rheingau und 
die linksrheiniſche Strede von der Selz bei Ingelheim bis Heims 
bad. Zur Beihüsung dieſes Landftriches mochte er Gründe 
genug haben, den Mäufethurm anzulegen, und ed wäre damit 
dann die Angabe, er fei eine Warte zur Befchließung des Nheines 
gewefen, wohl zu vereinigen. Halten wir das dann weiter neben 
die mitgetheilten Stellen über Diffibodenberg, deſſen zweiter Bes 
gründer Willigis ebenfalls war, und erwägen wir, daß fih an 
diefe Diffibodenberger Angelegenheit die Sage von Hatte fuäpft, 
fo dürfte endlich der Schlüffel gefunden fein, warum dieſelbe ſich 
endlich in weiterer Ausbildung an den Mäufethurm geheftet hat. 
Der Mangel jedes urfundlichen Nachweiſes über den Bau unſeres 
Thurmes Spricht überdies auch für ein höheres Alter, als die 
Zeit des Erzbifchofes Sifrid II, und bedenft man endlich, daß 
fhon eine geranme Zeit verfliegen mußte, ebe die Sage bie 
wirflihe Entftehung verdrängen fonnte, fo dürften die meiften 
Grunde der Wahrfcheinlichfeit dafür fprechen, dag wirklich der 
Erzbiſchof Willigis der Erbauer des Mäufethburmes zum Zwecke 
ber Landesvertheidigung gewefen fei. 

„3m Jahre 1632 fam der Mäufethurm gleichzeitig mit 
Ehrenfels in die Gewalt der Schweden, und fo wird er dann 
auch während des ganzen dreißigjährigen Krieges gleiches Geſchick 
mit diefer Burg und der Stadt Bingen getheilt haben. (Im 
3. 1639 wurde bei Einnehmung des Nhingaues und der Stadt 
Bingen zugleich der Mäusthurm von den Weimarifchen und 
Sranzofen weggenommen; allein weil man dieſelben gar bald 
wieder aus dem Rhingau und aus dem Schloffe Ehrenfels ver- 
jagte, fo fuhren den 7. Der. Morgens vor A Uhr 24 churbayerifche 
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Dragoner, famt einem Lieutenant und Feldwebel auf zwei Schiffen 
nach befagtem Thurm zu, dafelbft Tegten fie eine Leiter an, und 
warfen neben dem Fenfter drei Handgranaben hinein, worauf 
bie darinnen gelegene weimarifche Befagung von Stund an um 
Duartier bat. Nachgehends wurde felbiger Thurn mit einem 
Beldwebel und 15 Bayern bejegt.) Es ſcheint nit, daß ber 
Mäusthurm gleichzeitig mit Ehrenfeld unter den zerflörenden 
Händen der Franzofen im Fahre 1688 gefallen if, indem bie 
Dinger Chronik in ihrer FZortfegung durch Meg erwähnt, daß 
nod im Jahre 1734 ihn eine Deffauer Wache befegt gehalten 
babe.’ Die Kofen der in den 3. 1856—1857 mit dem Thurm 
vorgenommenen Reflauration wurden von Sr. Maj. dem König 
und den Prinzen Karl und Friedrich beftritten ; er foll der Stadt 
Kreuznach Kigenthum fein. Rad der Abbildung bei Merian 
hatte er eine fchöne Ziune, ein zugefpigtes oben etwas breites 
Daß, seinen Erfer wit Spitzthürmchen gegen Bingen und eine 
vieredige vorfpringende Luge auf der einen Seite, 
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Den Mäusthurm und in etwas den Rhein verlaffend, ger 
lange ih zum Aupertsberg, ein gewaltiger Herren Sig, dann 
der Andacht geweihte Stätte. „Die portrefflide Nation der 
Franken,“ fagt fie von fih in der Einleitung zum Saliſchen 
Geſetz, „die Gott felbft zum Urheber hat, die tapfer im Felde 
it, zu Haus gefihert durch Friedeusbündniſſe, tief in ihren 
Rathſchlägen, von Leib edel und gefund, wohlgebildet, Fed, 
hurtig, abgehärtet , aufrichtig von Gemüth,” hat jederzeit den 
drei aus ihrer Mitte hervorgegangenen, über alle anderen ſich 
erhebenden Gefchlechtern, den Merovingern, Sarolingern und 
Saliern die hödfte Verehrung bezeigt. Die Salier, deren urs 
fprünglihe und Hauptfige in dem Worms⸗ und Nahgau zu 
fuchen,, find allem Anfeben nach ein Zweig des merovingiſchen 
Königsgefchledhts. Sagt doch die Legende des h. Rupert, des 
Apoftels der Bayern, er fei ein Sprößling bed erlauchten Stam⸗ 
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mes ber Zranfenfönige, viel ebler aber noch durch feinen frommen 
Einn. „Denn er war fanft und keuſch, einfältig von Herzen 
‚ und weife, in dem Lobe des Herren unermüdlich, erfüllt von 
dem bh. Geiſte, vorjihtig im Rath, gerecht im Urtheilen,, zur 
Rechten und Linken gewappnet mit der Wehre der Tugend, 
feinee Herde das sreffliche Vorbild, denn wag er in Worten 
Lehrte, das beflätigte er durch fein Beifpiel.” 

Bifhof zu Worms etwan feit dem 3. 577, empfahl Rupert 
fi dergeflalten duch die Heiligkeit feines Wandels, durd bie 
feinen Lippen entftrömende Weisheit, dag Worms als der eigent- 
lihe Brennpunkt des Chriſtenthums an der großen, durch den 
Npeinftrom gezeichneten Bölferfiraße betradytet werden Fonnte, 
daß aus den entferntefen Negionen zufammenfirdmten die, fo 
bes zweiten Chryſoſtomus Schüler zu werden begehrten. Aber 
feine Erfolge reisten die Ungläubigen (oder bie Arianer), deren 
noch eine große Anzahl im Lande, zu verzweifelter That. Sie 
überficien, während, wie hergebracht, die Gutgefinnten ruhig 
zujahen, den frommen Bifchof, Fühlten ihre Wuth in mancherlei 
ihm angethanen Martern, peitfchten ihn als einen gemeinen 
Verbrecher und vertrieben ihn aus ber Stadt. Faſt um diefelbe 
Zeit empfand Theodo, der Herzog von Bayern, nachdem er von 
bes Frommen Wunderwerfen und gottfeligem Wandel. gehört, ein 
brünftiges Verlangen, ihn fennen zu lernen, fchidte Deshalb einige- 
der Vornehmſten des Landes an ihn ab, um ihn zu bewegen, 
daß er Bayerland mit feiner Gegenwart —2—— und darin das 
Licht des Evangeliums entzuͤnde. 

In alſolchem Ruf den Willen Gottes — ließ Rupert 
die Prieſter, feine unmittelbaren Schüler, ſofort in Geſellſchaft 
ber Geſandten nad Bayern aufbrechen, er ſelbſt folgt ihnen nad 
längerer Zeit auf Ummegen durch Alemannien, vielleicht auch 
durch Italien. Große Freude empfand ber Herzog ob der Kunde _ 
von der Annäherung des erwünfcten Gaſtes, den nach Gebür 
zu empfangen, er fih nad Regensburg erhob. Dort angelangt, 
verordnete Rupert einen Faſttag, als Einleitung des dem Herzog 
zu ertbeilenden Unterrichts in der Ehriftenlehre. Sattfam belehrt, 
empfing Theodo von Ruperts Hand bie h. Taufe, und mit ihm 
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zugleich Tießen bie VBornehmften bed Landes, Edle und Unedle 
in großer Zahl, fih taufen. Sodann ging Rupert, nad bed 
Herzogs Wunſch, zu Schiff, um die Donau entlang, in Städten, 
Schlöffern und Dörfern das Evangelium zu verfündigen, und 
hat er weit über die Grenzen des alten Noricum, bis tief in 
Yannonien, feine apoftolifhe Wanderfchaft ausgedehnt, Auf dem 
Rückweg, zu Rande, gelangte er nah Lorch, unweit der Enns, 
wo er viele dem Gögendienft entfremdete, aud Kranfen in großer 
Zahl in des Herren Namen die Gefundheit wiedergab. Furchtlos 
hat er aller Orten die Götzenbilder gebrochen. 

Nach des Fürften und des Volkes Wunſch follte er einen 
Punkt ermitteln, der geeignet, des Biſchofs Sig zu werden. Ihm 
fagte anfänglich die Stelle zu, wo im Allergau aus dem Wallerfee 
die Fiſchach hervortritt, und bort erbaute er dem Fürſten ber 
Apoftel zu Ehren eine Kirche, und daneben die Einfiedelei, das 
heutige Seefirhen. Dazu ſchenkte Theodo die ganze Umgebung 
an Wald, Wiefen, Kifhwäflern u. f. w. Nicht ganz befriedigt 
mit der Lage von Seefirchen, feheint Rupert fein Augenmerk auf 
Laufen gerichtet zu haben, Teglich aber entfchied er ſich für die 
Stelle, wo einft der Römer Juvavia geftanden, und diefem Um⸗ 
ftande verdanft das heutige Salzburg feine Aufnahme. Der 
nachmals fc Hoch geftellten erzbifchäflihen Kirche erfied Eigen⸗ 
tham ift wohl Piding geweſen, fo Rupert von dem Herzog 
erfaufte und mit taufend Solidis bezahlte. Er gründete au 
die fpäterhin in den Umfang der Abtei St. Peter aufgenom« 
mene Einfiedelei zu St. Maximilian, nachdem der Drt zu wie⸗ 
derholtenmalen durch himmlifches Licht bezeichnet worden, und 
er dur den Priefler Domningus das Wunder prüfen laffen. 
Für den Unterhalt der Kirchendiener oder des Kloſters widmete 
des mittlerweile verfiorbenen Herzogs Theodo Sohn Theobert 
3000 Morgen Wald und ein hoch im Gebirg gelegenes Dorf. 
Die Salzquellen von Reichenhall und die Salzwerfe am Dürren« 
berg fol nod Herzog Theodo dem Bisthum gefchenft haben, 
deögleihen das unmittelbare Gebiet der Stadt Salzburg. 

Bei dem allen war für die gänzliche Ausrottung des Heis 
denthums noch viel zu thun. Helfer für das fromme Werk zu 
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gewinnen, begab fih Rupert auf die Reife nad der Heimath, 
wo ſich ihm zwölf begeifterte Männer, vorzugsweife die bh. Ku⸗ 
nialdus und Gifilarius, dann auch eine fromme Jungfrau, feine 
Muhme oder Nichte, die hochgeborne Erentrudis, anfchloffen. 
Der Jungfrau wies er zur Wohnung an das von des Herzogs 
Theodo Gemahlin Reginotrudig an dem Nonnberg erbaute Frauen⸗ 
kloſter, wo jich in Furzer Zeit um die heiligmäßige Vorfteherin 
eine zahlreiche Gefellfchaft edelgeborner Matronen und Jungfrauen 
verſammelte. Auch das Befehrungsgefchäft, von den vielen Arbeis 
tern gleichzeitig betrieben, machte Die erfveulichften Fortfchritte. Das 
ganze Land hatte Rupert unter feine Gehülfen vertheilt, und 
bie, unermüdlich wie ihr Meifter, führten den gänzlichen Sturz 
bes Heidenthums herbei. Eine Rundreife, bis zu den Außerflen 
Grenzen Bojoariens fi) ausdehnend , verfahaffte dem frommen 
Bifchof die Meberzeugung, daß vollfommen feine Aufgabe gelöfet, 
und des Bewußtſeins froh, kehrte er in den Gefühlen des alten 
Simeon nah Salzburg zurüd, Aber feine Tage waren gezählt, 
er ſprach zu der feligen Erentrudis: „Oeliebte Schwefter, was 
ish Dir jegt vertraue, wolleft du feinem mittheilen. Gott in 
feiner Barmberzigfeit hat mir offenbart, daß ich des nächſten 
aus diefer Welt ſcheiden werde, und bitte ich dich, für meine 
Seele zu beten.” Antwortet thränenden Angefichts die fromme - 
Zungfrau: „Wenn dem alfo, fo wird es für mich das Beſte 
fein, wenn ich vor dir ſterbe.“ — „Wünfche dir nicht, gelicbtefle 
Schwefter, in ungeftümmer Eile den Tod, das wäre ſchwere 
Sünde, denn nidt von und, von dem göttlichen Willen hat unfer 
Ende auszugeben.” Durch diefer Worte Gewicht erfchüttert, fanf 
‚ bie Jungfrau zu des Greifes Füßen, unter Thränen ihn anrufend: 
„erinnere Dich, daß du aus der Heimath mich hierhin geführt haft, 
bie du jest, eine armfelige Waife, zurückzulaſſen gedenkeſt. Das 
einzige erbitte ich von dir, falls ich nicht mit oder vor dir heims 
kehren darf, daß ich Doch alsbald nad deinem Abgang durch deine 
Zürbitte Die gewünfchte Erföfung von den Banden des Kleifches 
erlangen möge.’ Die Bitte zu erfüllen, verfprach der h. Rupert, es 
wurde noch viel von den Süßigfeiten des ewigen Lebens gefprocden, 
endlich fagten die beiden fich ein Jegtes fchmerzliches Lebewohl. 
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Kaum zu Salzburg eingetroffen, wo die Wahl eines feiner 
würdigen Nachfolger Ruperts dringendfle Sorge, im Lanfe der 
Saften, empfand er die erften Fieberanfälle. Am Oftertage hielt 
er das Hochamt, er richtete eine Ermahnung an dag Volk, er 
fpendete allen , die das begehrten, das Sarrament des Altarg, 
und verfchied im Laufe der nächften Stunden, den 27. März 623 
oder 628. Ald der Leichnam zu Grabe getragen nad) der von 
dem Entfchlafenen erbauten Kirche zu -St. Peter, fehloffen fi 
dein Zuge an ftattlihe Männer, mit fchneeweißen Stolen befleis 
det, die, fobald die Feierlichkeit befchloffen, verfehwanden. Ries 
mand zweifelte, dag es Engel geweſen, vom Himmel herabges 
kommen, den Heiligen zu ehren. Kür den hat auch Erentrudis, 
wie fie es verfproden, unter Thränen- und Kafteiungen Tag 
und Nacht gebetet, bid in der Ichten Nacht Rupert ihren Augen 
fih darſtellte, ſprechend: „Komm, geliebtefte Schwefter, in das 
Reich Ehrifti, um das du fo lange fihon geworben haft.” Sie 
erwachte, drüdte in einem fenrigen Danfgebet ihre Gefühle aus, 
und erfranfte alsbald, fo daß ſie am 30. Juni in die Kloſter⸗ 
firche zur Ruhe getragen wurde. Die Leichname des h. Rupert 
und feiner Gefellen Kunialdus und G©iftlarius hat Biſchof Birs 
gilind am 24. Sept. etwa 780 in die große von ihm zu Ehren 
des h. Bekenners Rupert erbaute Kirche übertragen. Die wurde 
aber eingeäfchert in dem 10. Jahre des 836 erwählten Bifchofs 
St. Lnitpram, dag eine zweite Translation, den 24. Sept. 892 
oder 893, nothwendig geworden ift. Der Leihnam wurde ins 
deffen getheilt, die eine Häffte fam in den Dom, die andere 
blieb zu St. Peter. Der 24. Sept. ale dies translationis und 
bes erfien Stadts und Landespatrons Felt wird in der ganzen 
Diöcefe gefeiert, nicht aber der 27. März, indem dieſer meift 
in die Faſten fällt. Der Erzbifhof Johann Erneft, ein geborner 
Graf von Thun, hat am 12, Mai 1701 den Ritterorvden de 
h. Rupertus geftiftet, auch für ſolchen die kaiferliche Beftätigung 
erwirft am 23. Aug. 1701. Im 5. 1783 fand an der Spitze 
bes Ordens ein Commandeur, Joſeph Zohann- Nepomuk Düder, 
Freiherr von Haßlau auf Urftein und Winkel, erwählt 16. Nov. 
1767. Der mit Präbenden verfebenen Ritter waren 5, ber 
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Expectanten 3: dazu kam ein Ritter ad honores, feit 1746 
Sohann Nepomuf Claudius Torquatus Chriſtian Freiherr von 
Nall, k. k. Seneralfelowachtmeifter. Die Ritter, urfprünglich 12, 
waren mit den Maltefern zu gleichen Gelübden verbunden,. hats 
ten aud ihren ftiftmäßigen Adel zu beweiſen. Erſt nad) zehn 
fährigen Kriegsdienſten Tonnten fie zu einer Commandantenſtelle, 
fei es auf Hohen⸗-Salzburg, fei es in irgend einer Grenzfefte, 
gelangen. Noch muß erinnert werden, daß in biefem Auffag 
die Daten insgefamt den Bollandiften entlehnt find, die den 
Heiligen fein Apoftolat in Bayern mit dem 3. 616 antreten 
loffen, während P. Metzger das 3. 582, P. Pez die Jahre 612— 
623, Heinftg aber 696—703 annimmt. 

Aber auch in ber Heimath, in dem einen Zweige des falifchen 
Gefchlechtes, blieb der Namen des h. Rupert in hoher Verehrung. 
Er vererbte fi auf viele feiner Stammgenoffen, namentlich auf 
denjenigen, nad) welchem ber Nupertöberg genannt worden. Deß 
Lebensbefchreibung hat die h. Hildegard gegeben. Die fromme 
Seherin, angehörend beinahe fhon der Welt, für welde Zeit 
und Raum ohne Bedeutung, befaßt fih nicht mit chronologiſchen 
Unterfuchungen, und ift demnach dad Zeitalter, in welchem 
Rupert gelebt haben könnte, nur durch Bermuthungen, annähernd 
zu beftimmen. Um ſolche Beſtimmung bat fih ausgezeichnetes 
Verdienſt erworben Hr. Hofratb A. J. Weidenbach durch feine 
Särift: Das Leben des Heiligen Nupertug, Herzogs 
von Bingen, beidhrieben von der heiligen Hildegard, 
Aebtiffin des ehemaligen Klofters Nupertsberg. Aug 
bem Tateinifchen überfegt und mit einer hiſtoriſch-kri— 


tifhen Einleitung, fowie einer kurzen Geſchichte der 


Reliquien’ des Heiligen verfehen. Mainz, 1858. 8° 
©. U. 

„Die Legende des h. Rupertug,” hebt Hr. Weidenbach an, 
und ich muß ihm buchftäblich folgen, da feine Ausführung der 
Art, daß fie zu analpfiren unmöglich, „die Legende des h. Rus 
pertus, und zwar das Heidenthum Robolds, wie er in der Pas 
sifer Ausgabe heißt, während die andern Editionen ihn Robo⸗ 
laus nennen ; das Zufammenichen der Heiden mit den Ehriftenz 
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die in dieſer Zeit noch nicht allgemein verbreitete chriſtliche Res 
ligion, fowie ganz befonderd die Angabe der h. Hildegard, der 
Bater ber h. Bertha habe zur Zeit Karls des Großen gelebt 
(qui vere Catholicus existens in temporibus imperatoris Magni 
Caroli claruit, was von mir in der Ueberfegung geändert worden 
if), haben der hiftorifchen Kritif viel zu fchaffen gemacht und 
nicht Wenige den Stab über die ganze Legende brechen laſſen. 
Datiren wir nun aber nad der Anfiht des Herrn Pfarrers 
Schneider die Legende um 50 bis 100 Jahre zurüd und laflen, 
wenn auch nicht für Bertha's Vater, fo doch für ihren Sohn 
ſtatt Karls des Großen Karl Martel eintreten, fo fcheinen ſich 
mir alle hifterifchen Bedenken heben zu laſſen. Mich wenigftens 
hat dieſe Anficht dahin geführt, hinreichende Klarheit zu gewinnen. 

„Es ift befannt, daß im 7. Jahrhundert dag germanifche 
Heidentbum weder im fränfifchen Reiche im Allgemeinen, no 
in Auftrafien insbefondere, gänzlich vertilgt war. König Dagos 
bert I, der 622 auf den Thron Fam, hatte noch einen heidnifchen 
Edlen in feinem Gefolge, als er furz nach feinem Regierungs⸗ 
antritt eine Reife nad Thüringen machte, und das Coneil von 
Nheims, 625, mußte nod die Theilnahme an heidnifchen Sitten 
und Gebräucden den Ehriften in einer Weife verbieten, welde 
die Zahl der Gögendiener und Dpfernden mitten unter ben 
Chriſten als groß und ungeftört erfennen läßt. Wenn nun auf 
im Laufe des 7. Jahrhunderts die auftrafiihen Könige fi immer 
mehr zu einem gewaltfamen Einfchreiten gegen das Heiden 
thum verftanden, fo zeugt diefes doch immer wieder von feinem 
bartnädigen Sortbefteben. Daß aber noch zu Anfang des 8. Jahr 
hunderts Ehen zwifchen Chriften und Heiden gefchloffen wurben, 
erfeben wir daraus, daß der zweite Pipin feinen Sohn Grimoald 
mit der Tochter des am Heidenthum fo, hartnädig fefthaltenden 
Sriefenfönigs Ratbod, Theufinda, vermählte, und da wir nun 
in diefelbe Zeit die Ehe zwiſchen dem Heiden Robold und der 
hriftlihen Bertha verlegen, fo enthält die Legende hierin alfo 
ebenfo wenig etwas Unhiſtoriſches, ald wenn es heißt, Heiden 
und Chriſten hätten wegen des erſt beginnenden Chriſtenthums 
voch neben einander gelebt (cum adhuc pagani et Christiaei 
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propter rudimentum verae fidei simul habitarent), indem biefer 
Ausdruck nicht fo wörtlich genommen werben darf, fondern nur 
andeuten fol, daß damals das fpätere fränfifche Reich noch von 
vielen beidnifchen Völkerſchaften, als Friefen, Sachfen u. f. w. 
bewohnt gewefen fei, 

„Wer waren denn aber der Heide Nobold und bie chriſtliche 
Bertha? Beiden höhfk fparfamen und fragmentarifchen Berichten, 
welche ung die fränfifchen Ehronifenfchreiber über die Zeit ber 
Merovingifchen Könige hinterlaffen haben, wird diefe Frage wohl 
nie mit pofttiver Sicherheit beantwortet werden fönnen, zumal da 
auch nicht zu erwarten iſt, daß über diefe Periode neue Quellen 
aufgefunden werden ; ich will jedoch eine kühne Hypotheſe wagen. 
Bor Allen müffen wir ung folgende Punfte der Legende genau 
vergegenwärtigen: 1) Die h. Hildegard fagt, der Bater der 
h. Bertha fei ein fränkiſcher Fürft aus Lothringen geweſen und 
babe außer feinen großen Befigungen in der Heimath noch viele 
andere in der Nähe und Kerne gehabt. (Pater ergo matris 
b. Roberti de Lotharingia ariundus ibldem princeps exstitit, 
et magnam latitudinem praediorum ac divitiarum in regione 
nativitatis suae et in aliis circumquaque positis regionibus, 
et circa fluenta Rheni in Pingis habens, magnus ac nominatus 
inter principes saeculi habebatur.) 2) Dieſer vermählt feine 
Tochter einem heidnifchen Herzoge Robold, um durch feinen hohen 
Geſchlechtsadel, ſowie durch die Menge feiner Befigungen, diefen 
zur Annahme des Ehriſtenthums zu vermögen (quatenus ob 
elegantiam generis sui et ob amplitudinem praediorum suorum 
idem Roboldus ad Christianum nomen cogi posset). 3) Der 
hohe Adel feines Gefchlechtes (elegantia generis) wird in der 
Legende fletd ganz befonders hervorgehoben und auf benfelben 
ein großes Gewicht gelegt. 4) Robold nimmt Theil an ben 
Treffen der Heiden gegen die Ehriften und bleibt in einer folchen 
Schlacht. (Pater ejus se. Roberti in magnis proeliis contra 
Christianos dimicans, occisus coram Deo et hominibus interiit.) 

„Daß ein fränkifher criftlicher Fürf von fo bedeutendem 
Anfeben und von fo weit ausgedehnten Befigungen feine Tochter 
einem Heiden zur Ehe gibt und zwar zu einer Zeit, wo man 
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das Hoidenthum gewaltſam zu verdrängen ſtrebte, muß auf gang 
gewichtige Gründe ſchließen laſſen. Dadurch blos die Bekehrung 
bes heidniſchen Herzogs zu erſtreben, wäre bei weiten wicht 
wichtig genug gewefen, jedenfalls müflen wir unterftellen, daß, 
ba Bertha’s Vater diefe im Auge hatte, er dadurch auf das 
ganze Volk, dem der Herzog angehörte, eiuwirfen wollte, und 
wir hätten dann notbwendig auf einen Herzog zu ſchließen, der 
entweder ſelbſt vegierte oder einer regierenden Familie anges 
hörte. Da und nun aber au befannt ift, daß die Zraufen, 
wenn fie die Befehrung eines heidniſchen Volksſtammes fuchten, 
gleichzeitig die Ausdehnung ihrer weltlichen Herifchaft über den« 
felben im Auge hatten: fo müſſen wir alfo auch für Bertha's 
Bater auf eine rvegiereude Familie bei den Franken fließen, 
und hier gibt und dann die Gefchichte die deutlichſten Anhalte« 
punkte. Ratbod, der Friefenfönig, oder wie bie fränfifchen 
Duellen ihn bezeichnen, der Frieſenherzog, führte feit feiner 
Thronbefteigung 679 fortwährend Krieg mit der Familie Pipins, 
Seine Stellung war günftig, fo lange Pipin mit Neuftrien bes 
fchäftigt war; ale biefer aber nad dem Siege bei Teflri jene 
Hinderniffe befeitigt hatte und nun feine ganze Macht gegen 
Ratbod wenden Fonnte, fchlug er ihn bei Wyf te Duurflede unb 
bezwang fo das Land bis zum alten Rhein. Die dadurd entſtan⸗ 
dene Abhängigfeit vom fränfifchen Reiche gefaltete ſich allmälig 
fo friedlich, dag Pipin fogar, um dag friefifche Volk zu gewinnen 
und dem Chriſtenthum geneigter zu machen, feinen Sohn Gri—⸗ 
moald mit Ratbode Tochter Theufinda vermählte, wie.icd das 
bereits oben erwähnt habe, Setzte nun Pipin auf diefe Ber- 
bindung fo große Hoffnungen, jo wird man es ganz erflärlich 
finden, wenn zur Erreihung eines fo wichtigen Zweckes fogar 
eine Doppelbeirath gefchloffen wurde, indem man nämlich auch 
eine Tochter aus der Pipin’ihen Familie mit einem männlichen 
Gliede der Familie Ratbods vermählte, und wir.erblidten dann 
in Robold ein ſolches Yamilienglied. Das ift nun freilich eine 
fühne Hypothefe, jedoch eine folhe, welche einer gefchichtlichen 
Unterlage nicht ermangelt. Liudger fagt nämlich in feiner Les 
bensbefchreibung Gregors von Utrecht, der Erzbifchof Lulkus von 
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Mainz habe den größten Theil der chriſtlichen Friefen, melde in 
feiner Diöcefe (parochia) gewohnt hätten, nah Mainz gezogen 
(Lullus Moguntiam metropolitanam eivitatem cum maxima 
parte Christianorum Fresonum, qui in parochie urbis illius 
constiteruat, ineoluit). Dan hat diefe Stelle bis jept nicht zu 
deuten gewußt, da man nicht denken Eonnie, wie riefen in den 
Mainzer Sprengel follten gefommen fein, und hielt deshalb bie 
Lesart Fresonum. für corrupt flatt Franconum, was dad gar 
feinen Sinn abgab, da ja die ganze Bevölkerung Franken waren, 
Sept ift das aber Har, es waren jene riefen, die im Gefolge: 
Robolds hierher gekommen, zur Zeit des Lullus aber bereits. 
Chriſten geworden waren. 

„Gleiche Gründe ſprechen für die Annahme, dag Bertha der 
Pipin'ſchen Familie angehörte. Die h. Hildegard nennt ihren 
Boater einen Fürften aus Lothringen (princeps de Lotharingia 
oriundus) und als Fürft (prineeps et dux Franeorum) wurde 
ja. wirklich Pipin nach feinem Siege über die Neufirier bei Teſtri 
ausgerufen. Ich weiß nun zwar recht wohl, dag damals ein 
Lothringen noch nicht befland , aber die h. Hildegard gebraudt 
dieſen Ausdruck anch nur, um bag Heimathland bes Vaters der 
Bertha mit dem zu ihrer Zeit gebräuchlichen Namen zu bezeichnen, 
und fo dürfen wir alfo darüber hinwegſehen. In dem fpätern 
Lothringen finden wir nun aber gerade als regierend die Familie 
Pipins, die befauntlih von dem H. Arnulf abflammte. BDiefer- 
hatte nämlich mit feiner Gemahlin Doda oder Voda zwei Söhne, 
Anjegifet und Chlodulf, trat aber, nachdem feine Gemahlin ges 
florben war oder nad andern Nachrichten in Trier den Schleier 
genommen hatte, tn ben geifllichen Stand nnd wurde Biſchof 
yon Meg. Anfegifel heirathete Pipins des Acktern Tochter Begga 
und wurde ber Bater des zweiten Pipin, Chlodulf aber- in feiner 
Edhe wit einer mir unbekannten Gattin ber Vater des Herzogs 
Martinus, der fi mit Pipin in die Herrſchaft Auſtraſiens theilte, 
his er in der Schlacht bei Leutofar gegen Ebroin im Jahre 680 
feinen Tod fand, Für eine Enkelin diefes Herzogs Martin halte 
ih nun bie h. Bertha, denn nur dieſem Herkommen entfpricht 
2) ber u. ſehr hervorgehobene Geſchlechtsadel (elegantia generis), 
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2) die Benennung als Zürft, 3) die Angabe, Bertha’s Bater 
fei unter den weltlihen Fürſten groß und berühmt geweſen 
(magnus ac nominatus inter principes saeculi habebatur), 
4) der Beſitz einer Gaugrafihaft am Rhein neben noch andern 
großen Befigungen in und außerhalb der Heimath, und 5) daß 
diefes Heimathland Mes, alfo im fpätern Lothringen war. 

„And bauen wir dann auf biefer Annahme fort, fo wird 
und auch der Kampf der Heiden mit den Chriften, an dem Robold 
Theil nahm, als ein biftorifch richtiger Kar werden. Ein Frieſe 
hatte den Grimoald 714 in der Lambertuskirche zu Lüttich er- 
mordet. Bold darauf flarb auch Pipin, und Ratbod griff nun 
im Bunde mit dem Neuftrier Raganfried von Neuem zu den 
Waffen gegen die Auftrafier. Nichts iſt erffärlicher, als dag 
ibm Robold, der ja fo hartnädig an feinem Heidenthum feſt⸗ 
hielt, zu Hülfe zog. Das war alfo der Kampf der Heiden gegen 
bie Ehriften, um fo mehr ein folder, als auch gleichzeitig die 
heidnifhen Sachſen einen Einfall in den fränfifhen Hattuariers 
gau am Ausfluffe der Ruhr unternahmen. Segen wir dann dem 
Tod Robolds in das Jahr 715, wo der ein Jahr dauernde neue 
Krieg Statt hatte, fo wäre alfo der h. Rupertus, der bei feines 
Vaters Tode drei Jahr alt war, im Jahre 712 geboren worben. 
Sein Tod fiele dann in bad Jahr 732 und der feiner Mutter 
in 757, und damit wären wir der Zeit Karls des Großen wes 
nigfteng fehr nahe gerüdt. Das Leben des h. Rupertus aber 
fiele in die Zeit Karl Marteld, fo dag wir alfo doch einen Karl 
in der Legende nicht gänzlich augszufchliegen hätten, wenn wir 
ung nicht- lieber dazu verfiehen walten, Karl den Großen deshalb 
angegeben zu finden, weil er gewiffermaßen der Repräfentant 
der ganzen Familie und feines Zeitafters für die fpätern Jahr⸗ 
hunderte geworden ift. 

„Der Anſtoß, den der Titel Herzog von Dingen für den 
h. Rupertus gefunden bat, wird damit auch verfchwinden. Frei⸗ 
lich waren die in der Legende angegebenen Grenzen feiner Bes 
fisungen feine andern als die bed Nahgaues, und ed werden 
biefe Befigungen auch einmal irrig ein Herzogthum genannt: 
allein den Titel Herzog dürfte er von väterlicher und mütterlicher 
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Seite führen, und Herzog von Bingen bezieht fih bios auf 
feinen Wohnort. Es ift ja nicht felten, dag Gaue fowohl als ihre 
Grafen den Nämen von dem größten Drte des Gaues führten, 
und gerade vom Nahgau finden wir es in der fürzeflen Zeit 
nach Rupert, daß diefes der Fall war. In einer Schenfungs- 
urfunde vom Sabre 765 bei Dronfe, cod. dipl. Fuld. 17, wird 
nämlich der fihenfende Graf Leidrad in der Ueberſchrift Graf 
von Bingen (Pingia) genannt. 

„Das legte Bedenken endlich, das an und für fich zwar 
von ber Legende unabhängig, dennoch gegen dieſelbe aufgeftellt 
worden ift, befteht darin, daß man eine links der Nahe gelegene 
Stadt von“ der geichilderten Bedeutung nicht anerfennen will. 
Was das Lestere betrifft, fo hätte es fi) wohl von ſelbſt ver⸗ 
ftanden, daß man dabei nicht an eine Stadt nach unfern heutigen 
Begriffen denfen durfte 5; wie denn auch ebenfo wenig das Wort 
vicus für das vechts gelegene Bingen in feiner firengen Bedeu⸗ 
tung genommen werden darf. Was indeg die Lage Bingens 
auf dem linken Nabeufer betrifft, fo iſt diefe befanntlidh von 
niht Wenigen angenommen und von Andern beftritten worden, 
je nachdem philologifche Kritik die befannten, über Bingen hans 
deinden Stellen in den Annalen des Tacitus und der Mofella 
des Aufon erflärt hat, Doch das Alles mag bier unberührt 
bleiben. Wahrfcheinlich Tiegt die Wahrheit auch hier, wie fo 
oft, in der Mitte. Daß das römifche Castellum Bingen an ber 
Stelle der heutigen Stadt lag, ift unbezweifelt, denn Nachgra⸗ 
bungen haben das deutlich erwieſen; allein fchließt dad dann 
das Borhandenfein eines Ortes von noch größerer Ausdehnung 
auf dem linken Ufer aus? Man denke doch nur an Mainz und 
das gegenüber liegende Kaftel; warum follte es hier nicht ebenfo 
gewefen fein? Ferner, was berechtigt, einen fo ausgezeichneten 
Zeugen, wie die h. Hildegard, deshalb zu verwerfen, weil ihr 
Zeugniß in einer Legende vorfommt, die fie in Gemäßheit einer 
Bifton niederfchrieb? (Sicut enim vivens lumen in vera visione 
mihi ostendit et me docuit, sic de ipso sc. Ruperto loquar.) 
Sind doch, wie ich hoffe, jegt gewichtigere hiſtoriſche Einwürfe 
geihwunden, und bat die Verfaſſerin alſo bier Richtiges in der 
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Bifion geſchauet, warum follte fie in näher Liegendem, das ſich 
noch durch die Tradition hatte erhalten können, fo fchr geirtt 
haben? Und endlich, ift ed nicht ganz der Vernunft gemäß, 
daß durch die Ueberſiedlung der Bewohner von dem linken auf 
das rechte Ufer das römifche Caſtell ſich zu der mittelalterlichen 
Stadt erweiterte, um fo mehr, ale von diefer Zeit ab der im den 
Lorfcher und Fuldaer Schenfungsurfunden vorfommende- Namen 
Castellum für Bingen ganz verfihwindet ? Daß man bei Au 
grabungen auf dem linken Ufer feine Dauerrefte mehr gefunden 
bat, beweift nichts dagegen, denn bie h. Hildegard fagt ja ſeibſt, 
dag die Bewohner fogar die Fundamente ausgebroden hätten, 
omnia quae in lignis et lapidibus, zr. gjectis fundamentis at- 
que in aliis utensilibus a praedicto destructo loco deferre 
poterant, ad alteram ripam Nahae ad illic habitandum de- 
portabant.” Ä 

Die Legende des h. Rupertus hat zum erſtenmal, und zwar 
in deutfcher Ueberfegung veröffentlicht 1524 Jacob Köhel, Stadt» 
fohreiber zu Oppenheim. Er dedieirte feine Arbeit der Aebtiſſin 
auf Rupertöberg, Adelheid von Otterſtein. Kinen Abdruck des 
lateinifhen Driginals beforgte, Mainz 1602, nad einer Hand» 
fhrift des dortigen Jeſuitencollegiums, P. Johannes Buſäus. 
Den einverleibte P. Nicolaus Serarius dem zweiten Buche feiner 
Rerum Moguntinarum 1604, und nad) Serarius gab Johannes 
Scholl Cer lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts, namentlid 
1613) die deutſche LUeberfegung in feiner 1850 durch &. Sander 
edirten Binger Chronif. Einen Abdrud der lateiniſchen Urſchrift 
Jiefern die Acta Sanctorum, Bd, 3 des Maimonats, wo aud) 
zwei andere fürzere Handfchriften, die eine aus dem Stift Oude⸗ 
Munſter, St. Salvator zu Utrecht, die andere aus dem Kofler 
Roodendael bei Brüffel benust. In die von Migne beforgte 
Ausgabe der Schriften ber h. Hildegard, Paris 1855, ift die 
Bearbeitung der Bollandiften aufgenommen. Folgendes ift ber 
Text der Legende, nach der von Scholl gegebenen Leberfegung. 

„Der Batter B. Berthae, welde war eine Mutter def 
Heiligen Ruperti, war ein Fürſt in Lothringen und hatt vill 
guthß, land und Reichthum in feinen Batterland und in anderen 
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umher Tiegenden Erengen, und auch am Rheinſtrom, zu Bingen, 
war ein anfehnliher Für, der Catholiſchen Religion zugetban, 
hatt gelebt unter Regirung deß Keyferß Caroli Magni, derfelbe 
verheyrathet fih an eine jungfrauw welche er auß ferven landen 
holet,, die war von gar flattlich reichen Elteren, mit der felben 
geüget er eine Tochter, die nennet er Bertham, und alf biefelbe 
ihr mannbar jahr erreichet, verheyrathet er fie einem heydniſchen 
unglaubigen Herren, einem Hertzogen, ber hieß Robalaus, dan 
zu ber zeit heyrathen die Chriſten und Heyden durcheinander, 
und alß er fie mit hochzeitlichen Ehren und” Herlichfeid obge⸗ 
dachtem Robalao yermelet, gab er :ihm zum Heyrathgut das 
jenig fo er am Rhein und zu Bingen an land und gütern hatt, 
und vermeint, eß folte fih fein Eydam zum Ehrifilihen glauben 
bewegen Iafen, aber eß war umfonf, dan alß er ein zeit freunde 
ich in wohl mit der frommen Bertha gelebt hatt, gefiehlen ihme 
ihre gottfelige und Ehrbare fitten nicht, hängt fi an andere 
weiber, und hilt ſich nicht in Ehelicher lieb zu ihr, wie er folte, 
Davon die fromme fraum hefftig gequälet ward und empfinge 
davon grofen ſchmertzen, verlobde derohatben Gott dem Herrn, 
wo er fie von difem Eheband eimmahl erlöfete, wolte fie. forthin 
feinen mann mehr haben, und darumb weinet, feüffzet und bettet 
fie täglich, gab auch vill allmofen und fprach: O wan werd ich 
doch erlöfet von der ungeſtümmichkeid und unehr dieſer weld, 
welche meiner feel und_leib ein bitterer ferder iſt. 

„EB zeügte aber diefer Robalaus mit der feeligen Bertha 
einen fohn, den nenden fie Rupertum, eß war dieſer Herkog 
mit grofen Ehren und Reichtum dieſer weld begabt und hatte 
‚ein burch oder fehr feſteß fchloß auff dem felben berg, der da heift 
cubun, und fein landſchafft erſtrechet ſich faſt biß gegen Mein. 

„Alß nun daß findlein Rupertus 3 jahr alt war, zoch Her- 
tzog Robolaus in einen frieg wieder die Ehriften, und Fam in 
einer fchlagt umb leib und feel, und die feelige Bertha fein 
haußfrauw blieb dernach ein witwe bif an ihr End, und alf fie 
fabe, daß fie von dem Eheband ihre mannß und von ber forg- 
feldigfeid diefer weld erlediget war, verließ. fie das gemelbe 
ſchloß, und begab ſich auff die Nahe, au daß orth da jetzund 
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die Reliquien deß h. Ruperti, und aud ber feeligen Bertha 
ruben daſelbſt. Da baute fie eine Kirch, warff die Fäftlige kleider 
von ſich, achtet nicht mehr auff die Reichtumb, -und auff den 
Adel ihre gefchlegtß, fondern Fleid fih in grob tuch und gewand, 
umbgürtet fi mit einem gürtel und.dienet alda Gott, in einem 
Reinen und Feufchen witweftand, wie fie lang von Gott gewünſcht 
und begehrt hatt. 

„Sie fammfet auch andere fromme Leüth zu ſich und Caſteiet 
ihren Leib mit villem Faſten und wachen, mit almofen geben und 
gebett gab fie ihrem fohn Ruperto .ein guth Exempel und fterdt 
ihn im ‚guten, dan fie trug forg, daß er nicht von der Freunds 
Schafft zu der weld Eytelkeid mögt gezogen werden; dag dem nicht 
geſchehe, befahl fie ihn Gott tag und nacht, e waren zwar vill 
welche umb fie worben und fie zur Ehe zu nehmen begerthen, 
fo wohl glaubige alß unglaubige Fürften, darzu fie dann eineß 
theilß ihr hohe gefchlegt, fo dan ihr Reichthum, darzu aud ihre 
fhöne geftald und jugend antreiben thät, aber die feelige Bertha 
wieſe fie alle mit gleichem gemüht ab, und begert allein Gott 
ihrem Herren zu dienen, und ihren fohn Rupertam mehr zu 
liebe und Ehr Gotteß alf zur Ehr der weld auffzuiehen. Bors 
nemblich weit fie fahe, daß er zu den tugenden und forgt Gotteß 
ein fonderliche neigung hatte, erfreüet fie fi der gaben deß 
heiligen Geiſteß, deren fie vill in ihm vermerdet. Dan das heilige 
find Rupertus alf eg noch an der Mutter Brüft faugte, hatt 
nicht gelächlet wie andere finder, mit weinen, ſchreien und zürnen 
fih hören Tafen, und alf ihn feine mutter von der Bruft entwenet, 
hilt er ſich alß ein Menſch, der fein gange meinung auff Gott 
geſetzt, darum ihn aud fein Vatter haflet, und pflegt offt zw 
fagen, daß er ein narr werben würbe, aber Chriſtliche Gott Lies 
bende leüth die Tiebten ihn, und hilten darvor, daß ein feeliger 
menfh auf ihm werden würde; alf nun der Inab Rupertus 
7 jahr alt war, begehrt er die fehriefft zu lehnen, darin ihn 
feine Mutter fleifig ließ unterrichten, aber fie wolt nit, daß er 
fol geiftlih werden, aber daß er an feineß Vatterß flatt ein 
Herbog deß landß und ein beſchützer ber Kirchen ſeyn folte. Er 
aber war voll der Gnaden deß Heiligen geifteß, gar barmpergig 
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gegen die armen, und wo er arme finder fande, bracht er ſie zu 
ſeiner Mutter und ſprach: ſehe Mutter, dieß ſein deine kinder, 
fo empfing fie dan die Mutter und ſprach: Mein ſohn, eß ſeyn 
deine bruͤder, alſo wurd dieſer knab von ſeiner Mutter gantz 
Ehrbarlich ernert und aufferzogen, nam an alter und weiſheit 
zu vor Gott und den menfchen, und übt fi in allen tugenden, 
lebt alſo gang heilig in allen guten fitten, und befucht offter= 
mahlß die Kirchen mit dbemüthigem und andechtigem gebett, und 
waß er auf heiliger fehriefft unterwiefen ward, das behilt er 
gang fleifig in ‚feiner gedächtnuß. 

„Da er nun zwölfffährig ward, ſprach feine Mutter zu ihm: 
Mein fohn wir haben vill gutb und Reichtum, wir wollen zu 
Gotteß Ehr und unfer feelen Heyl ein Kirch oder Betthauß 
bauen, er aber antword feiner Mutter: nicht alfo Tiebe Mutter, 
fondern wir wollen merden waß daß h. Evangelium fagt, dan 
alfo fagt Chriſtuß: dem Hungerigen breche dein brod, die dürff« 
tigen und wanderende führe in dein hauß, und anderßwo, wan 
du einen nadenden ſeheſt, befleid ihn und verachte bein Kleifch 
nicht. Alf die Mutter dieſeß böret, erfreüet fie fi über diefen 
guten vath ihreß fohng, und bedacht. bey ihr fetbft, wie fie dieſeß 
möchte ing werd richten. 

„Und im fohlaff ward Er ermanet durch den h. Geift, und 
ſahe ein geficht, einen Alten mit einem ſchönen angeſicht, der 
etliche eine Finder auf einem Haren wafler wuſche, und die 
felbige hernach in einen fchönen garten, ber mit ſchönen wols 
rihenden blumen, gewürgen und Ffreüteren allerley abrt geziehret 
war, führte die felbige Finder. Der Heilige Robertus ward 
durch dief geficht alfo befüftiget, daß er zu dem Alten fprad: 
ich will hirbleiben, der Alte aber antworbet ihm: bie wirftu jeg 
nicht bleiben, dan bu muft dir ein fruchtbahre Teyder im Himmel 
zubereithen, daß du bafelbft ein geſell der Engel ſeyeſt, darum, 
waß du dir der armen halben haft vorgenommen, dag wollek 
du durch fpeifung und kleidung derſelben ungefaumbt ing werd 
richten, auff daß du mit der fpeiß deß lebenß erfettiget werdeſt, 
und mit dem Fleid der unfchuld, welches Adam der erſte menſch 
burch feinen ungehorfam verlohren, werdeſt angethan. — Alß 
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nun ber fnab Rubertus erwacht, erzeblt er feiner Mutter wag 
er im fihlaff gefehen, deffen die Mutter fehr erfreät, warff fi 
auff ihre knie nieder, bettet und fprah: D Herr mein Gett: 
erfülle meine begehren in meinem fohn; darnach baueten fie etliche _ 
bäufer an den fluß der Nahe, dafelbft hiebey fie den armen und 
Nackenden Fleidver und fpeiß durch zwehen heilige und getreüwe 
männer überreichen Lieffen, deren einer heift Wigbertus, der war 
ein priefter, der ander aber war einer auß ihren Dieneren, ber 
war nicht gelehrt. Er felbft der heilige Robertus vergaß feineß 
adelß, umb der liebe Gotteß willen, wuſche offtmahl die füß den 
armen, legt ihn ſelbſt das effen vor und trugß ihnen auff, machte 
ibnen die bette und dienet gott alfo big ing 15. jahr feine 
alter. Weil er aber dur fein groß Haufgefind, und Reichtum 
ſahe, daß er zu vill, wie ihn bunden, zu der weld geneigt, hube 
er an zu gedänden, wie der H. Alexius Batter und Mutter 
ſambt aller Reichthum verlafen, und ein pilger worden, Er wolt 
alfo in dem ihm nadfolgen, damit er Gott deſto freyer möchte 
dinen, welches, wiewohl feiner Mutter er ſolcheß verhäfet, fie 
gleichwohl an ihm märdet, daß er ſolche ſachen im finne habe, 
ſprach derobalben zu ihm mit weinen; Mein lieber fohn bebende 
deß ſchmertzen dieſeß meineß leibß, und merde auff die thränen 
einer wittwe, beiner Mutter, und fehe an dein baußgefind, 
welcheß feine hoffnung auff dich geſätz, und febe zu, daß du unf 
nicht eine unendliche Armfelichfeid zufühgeft, dan von unferen 
gütern kanſtu nad) allem deinem willen den armen guthß thuen, 
und waß kanſtu nüglicher anfangen, alß Gott alfo dienen; alß 
Diefeß feine Mutter mit zähren der augen zu ihm redet, war 
deß feligen jünglingß here faft betrübt. 

„Umb dieſeß kamen Etlihe Edele fo wohl von feiner Freünd⸗ 
Schafft alß andere zu ihm und ſprachen: warum machftu dich alfo 
verächtlich, da du doch fo groſſe Herfchafft und Reichthum be⸗ 
ſitzeſt, und plagten ihn alfo täglich, ob fie ihn villeicht von feinem 
vorhaben fönten abwendich machen, alß er dieß vermerdet, ſprach 
er zu feiner Mutter, fiehe ich werde durch anfechtung des teüffelß, 
weicher mein vorhaben bafjet, und nich an meinem guten vor⸗ 
haben verhindert, mit der weld verwicklet, und auf den weg 
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meine Vatterß gerathen, ob ich fihon nicht will: barum hab 
ich begert ein pilger zu werben, damit ich Gott meinem Herren 
deflo freyer möchte dinen: alf dag fein Mutter höret, ward fie 
mit forcht geängftiget, daß fie forgte, daß ihr fohn durch den 
Adel feinen geichleaft belüfliget, fih möcht in die weld ver- 
wickelen, wolt derohalben lieber ihreß fohng mangelen, alf fehen, 
daß er im weltlichen bracht verwirret dem teüffel in fein dinſt 
geriede. Sprach berohalben fo vill fie vor fihmerten ihreß ge- 
müthß fonte: Tieber ſohn thue nuhr waß bu wilft, begieb.dich 
anff die pilgerfahrt,, fo lang alf du gewünfcht haft, der jenig 
feye mit dir auff deiner veiß, zu welchem iR gefagt worben, biſtu 
ein frembtling zu Zerufulem, und bring did) gefund wiederum zu 
mihr zu (ob und Ehr feineg Nahmenß. Alſo begabe er ſich mit 
willen feiner Mutter auff die reiß, und 309 mit etlichen ber feinen 
gegen Rom zu den gräberen der bh. Apostelen Petri und Pauli. Ag 
ihn die leüth ſahen, verwunderten fie fich feiner, und fprachen, 
vorwahr diefer ift ein Edler Menſch, dan eß Teüchtet auß feinem 
angeſicht feine freündfichfeid, und bie guade deß Heiligen Geifteg 
ware über in auffgegoffen, darum Tiebten ihn alfe, die ihn anfahen. 

„Dieweil der feelige Rubertus zu. Rom war, befahle er 
fih täglih im die verdinft ber H. beyben Apostelen,, biiebe 
etliche zeit bafelbft und wurde inzwifchen von etlichen Geiftlichen 
Männeren gefragt waß fein thun, wefen, fand und vorhaben 
were. welchen er alle, waß er. in feinem Herten hatt, erzehlt, 
fie aber gaben ihn ben Rhat, daß er folt merden auff die 
worth deß h. Evangelii, meicheß fagt: gebe Hin, verfauffe alleß 
waß du haft und gibß den armen und folge mihr nach, dan ob⸗ 
wohl die Waflfart gut wäre, und damit ihn die welttiche Eidel- 
Seid nicht fo Teichtlich an ſich zuge, gaben fie ihm dieſen vath, 
er aber nahm ihren vath willig an, und beſchloß in feinem ges 
mäth benfelben zu folgen, begab fi alfo wiederum auff bie reiß 
heimwarthß nach Bingen zu feyner Mutter, und in feinem ges 
bieth bauete ‘er dörffer und Kirchen, da zuvor Feine waren, 
theifet folche feinen leüthen auß, damit fie bafelbft folten wohnen, 
und fo lang fie lebten feiner Mutter folten dienen, auch in allen 
zufommenden nöthen zu hüfff kommen. 
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„Er aber wolte fein Hergogthfum, Diutter, Hauſ, gefind, 
und alle weld verlafen, und umb Christi willen ein pilger werden. 
Sein Eygenthum aber und Landfchafft, weldhe er von feinem 
Hrn. Batter, Mutter und anderen vor&fteren erblich befeflen, 
erfiredten fih von Bingen an der Nohe, nemblich da die Nohe 
in den Rhein flift, da ihr Reliquien ruhen, hinauffwerthß big 
an den fluß genand Self, dernach an zwey andere waflerflüß, 
daß eine die Witza, daß ander die Appell genand, und alfo 
über die Nahe an einen fluß die Eller genand, von bannen an 
den fluß die Simmer genand, darnach durch den wald Saen 
ſchlugß ſichß wiederhab biß da ber flug Heimbach in Rhein 
fliit, die wohnung aber deß Heiligen Ruperti und feiner Mutter 
war zu ber zeit wegen ber Iuftichfeid ber wäfler, an dem ohrt, 
wo die Heilige reliquien jet ruhen, Ihr Statt aber an bemfelben 
orth gelegen. Bingen war mit ſtarcken und feflen”gebeüen bes 
feftiget, Tage auff derfelben ebene bif an den berg dafelbft gelegen, 
und erfiredite fih bif an geftatt be Rheinß, aber auff der an⸗ 
beren ſeythen der Nabe, verftebe da jeg Bingen iſt, lag ein 
dorff, dDarinnen waren bie wohnungen ihrer diner und knecht, 
auch ihrer fifher und pferdß fiel, auch die fcheüeren ihrer 
früchten, auch die felteren, wo fie ihren wein felterten. 

„In diefer ihrer Statt Bingen war ein grofer handel, flatt« 
lichkeid, Reichthum, und aller weltlichen Herlichfeid zum überfluß, 
alf. in einem ord derfelbigen gegend und ganken land in einer 
Statt feyn mogte, eB war alba ein grofer zulauff viller völder, 


volckreicher durchzug, Neichtumb, und wurde diefe Statt von den 


voͤlckeren anderer provincien embfig befucht. 

„Letzlich alf der feelige Rubertus fchir daß 20te jahr erreicht 
hatte, waren ville feiner verwandten und Diner, welde ihn zur 
wolluft der weld zu ziehen unterfiunden ; welde er, weil er mit 
der lieb Gotteß angezündet war, alle mit gottfeligen und fügligen 
worthen von ſich abwieſſe, dan Gott der Herr, der die vers 
gangene und zufünfftige ding weiß, hatt etwaß ander in ihm 
vorgefehen,, dan weil der feelige Rubertus war wie ein baum 
voller früdt und einer folchen adelihen Natur, daß er durch 
die hoheit und Reichthum Teichtlichen hätte Fönnen verfebret 
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werben, und im guten abnehmen, wie man teglich In villen fehet. 
Eß hatt aber Gott der Derr an feinem diner Ruberto nicht 
gefunden ein rohr, baß der wind hin und der jaget, dan waß 
er durch eingebung dep H. Geiſteß empfangen, hat er alfo bald 
ohne verzug inf werd gerichtet, 

„Alß nun die feelige Bertha, feine Mutter, Gott dem Herren 
- in witfreülicher Keufcheit bifher fleifig gedint hatt, fahe fie auß 
göttlicher offenbahrung im geſicht, daß ihr ein Rippe auß ihrer 
ſeythen gefallen war, davon fie fehr erfhrad und offt feüffzete, 
welcheß geficht furg hernach in der bedeitung offenbar ward, 
dan alf ihr fohn Rupertus in der meinung daßfenig, waß er 
Gott verlobt, inß werd zu richten, fing er an kranck zu werden. 
und ein fieber zu befommen, in welcher fchwachheit erfchine ihm 
der Alte wiederum, der ihm zuvor wie oben gemeld auch erfchie- 
nen war, und ſprach: ich bin der Alte, weicher dem Daniel im 
geficht deß nachtß erſchinen, und offenbahre mich jeg dir, und 
beruff dich zu der glory der Ewigen berlichfeid, dan durch den 
fhönen garten, den ich dir vor diefer zeit im geficht zeigte, hab 
ish dir dein gute und herliche werd, welche du bifhero verricht 
haft, angedeüt; alj er nun vom ſchlaff erwacht, ward er traurig 
und erichroden, dan er gern daßjenig welcheß er verlobt hatt, 
wolt vollbringen , er zeigt feiner Mutter an, waß er gefehen, 
welche mit grofer traurichkeid befummert; waß vor feüffzer gehört 
worden, Tann eine jede Mutter erachten. 

„Und alf diefer Selige Rubertus 30 tag in folcher frand. 
beit gelegen, hatt ihn Gott in dem 20ten jahr feineß alterß in 
guter befandnuß und in ber forcht Gotteß fterben lafen, damit er 
vilfeicht nicht im menlichen alter die Fuſtaben feine Batterg 
einginge, und ift in dem betthauß oder Kirchen, welche er und 
feine Mutter gebauet an ber Nahe, mit grofem zulauff deß voLdg 
der gantzen gegend begraben worden, etliche zwar beweinten und 
bebaureten feinen todt, weil er vor ber zeit auß dieſem leben 
binweggenommen war, etliche aber freueten fih, dan durch bie 
wunder und zeichen, die Gott bafelbf durch ihn thäte, wurd bie 
gange landſchafft gleichwie der dag durch die fonne erleüchtet, 
dan 8 gantze jahr thät Gott ber Herr durch diefen feinen diner 
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Rubertum vill zeichen und wunder an franden, an Samen, an 
gefangenen und allen bie in betrübnuß waren, und kamen zu 
feinem grab, wurden durch die gnad Gotteß erlöffet, die felige 
witwe Bertha aber führte nach dem feeligen abfchied ihreßeſohnß 
ein heiligeß bußfertigeß leben, und alle waß fie hatt gab fie zu 
Gotteß dinft zu dem grab ihreß fohng, und überreicht den brü- 
beren, die dafelbft den Gotteßdinſt verrichteten, alle nothwen⸗ 
bige ding und nahrung, dan nach dem todt ihreß fohnß hatt fie 
in Faften, allmofen geben, und Gebet 25 jahr die fie noch gefebt 
hatt, umb der liebe Gotteß willen guthß gethan und grofe arbeid 
auſgeſtanden. Darnach wird fie-Frand, und gabe Gott, dem fie 
allezeit angehangen, Ihre feel auff, und wurd in daß grab ihreß 
ſohnß begraben. Alß nun diefe Heilige Bertha geflorben war, 
blieb diefer orth in beiliger Ehr, in fried und ruhe, biß auff die 
zeit ber Tyranney der Nortmenner, dan etliche jahr nach ihrem 
tadt 30g diefeß vold auf feinem land und verwäflet auf fonderem 
urtheil Gotteß vill Stätt am Rhein, fie zerfiörten auch die Statt 
Trier, und famen forterft auch zu der Statt Robolai deß Vatterß 
der Heiligen Bertha, der Mutter deg H. Ruberti, da bie Nabe 
in den Rhein flift, daß ift Bingen, bie felbige verwüſten und 
verbranden und verfchleifften fie gäntzlich. Demnach aber dieß 
böß vold zuleg wiederum vertrichen war, und fich wieder nad 
thbrem land begeben, da famen die Inwohner gedadter Statt 
Bingen, die übrig blieben waren, und funden ihre Statt wüſt, 
buben alfo an auff der anderen feytben der Nahe ihre häufer zu 
bauen, und waß nocd von ftein und Holg übrig, fchafften fie 
hinüber, und wird alfo die vorige Statt, fo alfa im ruhm gewes 
fen, zum fleinhauffen, endlich zu nichtß. 

„Alſo find alle güter de Heiligen Ruberti in frembde hend 
fommen, und ift alleß, alß die Kirch darin der H. Rubertus 
und feine Mutter Bertha ruhen, verhergt worden, welche Kirch 
noch biſ auff unfere zeit, fagt 8. Hildegardis, geflanden, welche 
wir auch mit unferen augen gefeben haben, alf wir an diefen 
ort kommen ſeynd, eß waren auch noch etliche wenig weinberg 
die zu der Kirchen gehörten, welcheß wir von dem Herrn Her- 
manno Bifchoffen zu Hildeßheim gekaufft haben. 
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„Dieſeß Heiligen Reliquie werden noch in biefem Jungs 
fraulichen Cloſter, welche von Edfen jungfrauwen deß Drdeng 
S. Benedicti befigt iſt, geſehen. Der Eörper wiewohl er zer« 
theilt iſt, ift er doch noch ſchir gang mit der ham bevedt. In⸗ 
fonderß bie füß deren einer in einem fildernen ſchue fledt, ber 
ander ſchue it auch da, aber der fuf nicht, mann fagt baß den felben 
fuf albertus der Cardinal und Ergbifchoff zu Meyng habe laſen 
hinwegnebmen und anderfmwohin verfchidt, e hatt auch die Heis 
(ige jungfrauw S. Hildegardis dem 9. Bernhardo, alf ev Anno 
1158 auff S. Rupersberg gewefen, auff fein begebren ein fü 
vom Heiligthum deß H. Ruberti mitgetheilt, darführiver beit, 
Dann nadhmahlg etlihe h. Häupter geſchickt hatt.” 

Buchſtäblich ift indefien der Legende Schluß, „alfo find alle 
Güter des h. Nuberti in frembde Hend fommen”, nicht zu vers 
ſtehen. Sie fielen vielmehr an feine nächſten Anverwandten aus 
dem falifchen Geſchlechte, welchem Rupert nur durch feine Mutter 
angehört bat. Dieſen ächten Saliern ift vorzugeweife der Namen 
Rupert geblieben, ein Umfand, der zumächft mich beftimmt, den 
804 -827 vorfommenden Grafen Rupert als den unmittelbaren 
Ahuherren der Gapetinger zu betrachten. Freilich wird diefes 
zu rechtfertigen , feine Kleinigkeit fein, nachdem fo viele und fo 
berühmte Forfcher mit geringem Erfolg bemüht geweſen, die 
erien Staffeln jenes Stammbaums feftzuftellen. »Personne 
n’ignore,« hebt der pere Anselme an, »que la troisiöme race 
des rois de France -ne soit la plus ancienne °), la plus noble 
et la plus illustre de l’univers. Tous conviennent qu’elle 
descend de Robert Ze Fort; mais les auteurs sont partages 
entr’eux sur l’origine de ce chef. Le peu qui nous reste 
d’auteurs contemporains ne nous en ayant rien dit, et la 
raret& des titres d’un temps si €loigne ne permettant pas 
d’en tirer aueun Eclaireissement, nous sommes reduits à rap- 
porter ici succinetement les diverses opinions qu’il y a eu 
sur l’origine du chef de la IIL race. 





1) Indiſche Genenlogiften führen das Geſchlecht der Zürften von Kamaun, 
im bem inbifchen Cancaſus, zu dem Alter von 10,000 Jahren hinauf. 
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»La premiere opinion a commence dans le XI. siecle, 
et doit son origine & Conrad d’Usperg, abbé de Lichtenow 
en Allemagne. Lazius, Onuphrius Panvini, Fauchet et Pon- 
thus de Thiard &eveque de Chälon-sur-Saöne, auteurs vivans 
dans le XVL siecle, ont suivi cette opinion, dont voici les 
degres.« 

Mittefind ber Große, ber Sachſen Herzog, ftarb 807. 
Robert (Rupert). 
Wittefind IL, der dem Abte von Ursberg zufolge aus Deutfchland Fam, und in 
Frankreich Zuflucht fuchte. 
Robert der Starke, des Hugo Gapet Aeltervater. 


»La seconde opinion tire l’origine de Robert Ze Fort des 
rois de la seconde race. Zampini semble l’avoir produite dans 
un ouvrage latin, imprime a Paris l’an 1581. Alfonse d’Elbene, 
evöque d’Alby, se rangea & ce sentiment dans un autre 
ouvrage qui parut en 1595. Andre du Chesne, mort en 1640, 
laissa une feuille manuscrite qui contenoit les degr&s généa- 
logiques de Robert le Fort depuis S. Arnoul, tige de la 
seconde race, et Charles Combaud, connu sous le nom de 
baron d’Auteuil, fit imprimer cette feuille en 1642 & la suite 
de son histoire des ministres d’etat. Jean du: Bouchet, Marc 
Antoine Dominicy, les deux freöres de Sainte-Marthe, Blondel, 
le P. Labbe et d’autres auteurs embrasserent ce sentiment. 
Le Febvre de Chantereau en fit autant pour les degres au- 
dessous de S. Arnoul, mais il contesta sur ceux qui &toient 
au-dessus. Dans ces derniers temps Francois de Camps, abb& 
de Signy, a pretendu que S. Arnoul descendoit du roi Clovis. 
Voici les degres genealogiques de cette seconde opinion.« 


Der b. Arnulf, Herzon in Auftrafien, dann Biſchof von Met, T 640. 
Anſegis, Herzog in Auftrafien. 
Pipin der Die oder von Herſtal, der major domus, 7 714. 
Karl Martel, der Franken Fürft. Herzog Childebrand I. 
König Pipin. Nibelungus Graf von Matrien, Tebte noch 796. 
Theodebert Graf von Matrien. 
Robert I, Graf, Herr von Saiſſeau in Berry, 
Gem. Agana, bes Grafen Wichfried von Berry —— 
Robert der Starke. 


0ette seconde opinion en fit naitre une troisiöme, c est 
celle de Jean-Baptiste Goth, marquis de Rouillac, duc titulaire 
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d’Espernon, qui suivit la précédente jusqu’& Nebelong eomte 
de Matrie, mais qui changea les An depuis celui-ci de la 
maniere qui suit.« 
Tibelungus Graf won Matrien, 
Chilbebrand II Graf von Autun, Ichte 827, 
Edard Graf von Autun, F wor 885. 
Nibelungus II Graf von Autun, Aurerre and Verin, lebte 879, und fell drei 
Brüder, ſaͤmtlich Grafen von Macon, gehabt haben. 
Mobert der Starke, erichlagen 866, ihm werden vier Brüber beigelegt. 
»Dans le temps que l’on produisoit en France l’opinion 
d’Andr& du Chesne, Jean-Jacques Chifflet medecin et historio- 
graphe du roi d’Espagne, en fit paroitre une quatriöme dans 
son. livre intitul& Vindzciae Hispanicae, imprime l’an 1643. 
I chercha en Baviere un ayeul à Robert Ze Fort de la 
‚ maniöre qui suit.“ 
Welf, Herzog, 800, Gem. N. von Sachſen. 
Konrad, Graf von Altorf und Rudolf, Graf von Zubith, des Kaifers 


ſodann von Auxerre, + am 863. Ponthieu, Abt von Ludwig bes From: 
“ Sem. Melheid von Elſaß. S. Niquier, 7866. men Gemahlin. 
ne 055955 — 
Robert ter Starke, Konrad ber Hugo, Herzog von Welf, Abt von 
7866. Gem. N des Juͤngere, Graf Neuflrienu.Burgund, ©. Eolombe 
Grafen Adelhelm von Paris, Akt von S. Martin zu zu Seng, 
von Laon Schwefter, + 881. Tours, 886, t 881. 


a Et ET 
Rudolf A König von Adelheld, des Herzogs Petronella, Gent. 
Burgund, F 911, Richard von Burgund Tertulliuß, ber 


von ihm bie Gemahlin, Mutter Ahnherr ber 
ſpaͤtern burgundi⸗ des Königs Nuboff Grafen von Anjou. 
ſchen Könige. von Frankreich. 


»Nos auteurs françois, du Bouchet, Chantereau, Blondel, 
Dominicy, MM. de Sainte-Marthe et même le P. Chifflet, 
frere de Yauteur, se souleverent eontre cette opinion. Elle 
& trouve des partisans, surtout depuis que le P. Mabillon a 
marqué que le sentiment qui fait descendre Robert Ze Forz 
de Conrad comte d’Altorf et d’Auxerre lui paroissoit le plus 
vraisemblable. M. l’abb& des Thuilleries (Claude du Mou- 
inet) s’est declar& ouvertement pour le sentiment de Chifflet 
dans une dissertation qui a vu le jour en 1710. 

»Enfin le pere Tournemine, jesuite, a produit une 
cinqui&me opinion, dont voici le systeme.« 


Rhein. Antiquarius, 2, Abth. 9, Bd. 27 
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Karl ber Große hätte von feiner Concubine ben Sehn Hugo, genannt der AM, 
Hugo II genannt der Abt, Herzog von Burgund. 
Robert der Starfe. Hugo TI genannt ber Abt. 


»M. l’abb& des Thuilleries a combattu cette opinion par 
‘“ une seconde dissertation en 1713. Une si grande variete de 
sentimens , tous soutenus et appuy6s sur des preuves plus 
ou moins fortes, doit emp6cher qu’on ne prenne aucun parti, 
jusqu’& ce qu’il se soit fait de nouvelles d6couvertes qui obligent 
de donner la preference & Y’un d’entr’eux. La quatri&me opinion 
me paroit cependant la plus vraisemblable.« 


Den fünf haben die gelehrten Herausgeber der Geſchicht⸗ 
fhreiber der deutſchen Borzeit in deutſcher Dearbeis 
tung, Rider — ein ſechſtes Syſtem hinzugefügt. Sie nennen, 
auf die Angabe von Richer fi ſtützend, alg den Ahnherrn der 
Gapetinger den germanifchen Einwanderer Witichin, und halten 
für deſſen Sohn jenen Rotbert, einen Mann aus dem Ritters 
ftande (nach Richer), welchen doch die dem Werfe beigefügte 
Stammtafel ald Graf von Paris und Herzog von Francien bes 
zeichnet, ihn als den Gemahl der Adelheid, Witwe Konrade 
bes Grafen von Paris gibt. In Beziehung auf den festen 
Umftand, auf Robert des Starfen Gemahlin, erinert P. Anselme: 
»Plusieurs auteurs disent que ce fut Adelaide veuve de Con- 
rad comte de Paris, qualifie par quelques-uns duc de Bour- 
gogne. Mais comme ce comte ne mourut qu’apr&s le mois 
d’aoust 862, il paroit & quelques-uns une espece d’impossi- 
bilit6 que cette veuve qui devoit &tre alors avancde en äge 
eüt eu trois enfans, et möme quatre au rapport du P. Labbe, 
avant la mort de son second mari. Ces auteurs disent done 
que la femme de Robert Ze Fort fut N.... soeur d’Adeleme 
comte de -Laon, mort en 866.« Einige feruere Mängel jener 
Stammtafe! werben fi ich in der Stammtafel, wie ich ſie mir 
denke, ergeben. 

Vor allem iſt mir —— daß die Wichtigkeit des Na⸗ 
mens Rupert, Robert, für das Geſchlecht der Capetinger bisher 
unbeachtet bleiben konnte. Eine lange Reihe von Generationen 
hindurch bleibt er der Lieblingenamen, bis er dann allgemach, 
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zuſamt ber Tradition von ber germanifchen, der Aheinfränkifchen 
Abſtammung, ausſtirbt. Wahrhaft laͤcherlich ift es, dag Richer 
den Sohn des angeblichen germaniſchen Einwanderers Witichin 
einen Dann aus dem Ritterſtand nennen Fonnte. Wie hätten 
die ſtolzen Hänptlinge, benen es ſo fauer anfam, einen König 
anzuerkennen, einen foldhen Parvenu als ihres Gleichen, als 
ihren Borftand vielmehr ehren mögen, im 9. Jahrhundert, nach⸗ 
dem noch im 16. und 17. kaum als ein -menfchlihes Wefen 
galt, der nicht vornehm geboren. Wie hätte den Nachkomm⸗ 
fingen eines Miniſterialen die abergläubifche Berehrung werben 
Fönnen, die ihnen gleich in den erfien Generationen, nicht nur 
Frankreich, fondern die Chriſtenheit überhaupt zollte. Vornehm 
geboren muß nothwendig Robert, Rupert der Starke geweſen 
fein, und ich glaube nicht zu irren, wenn id ihn, mit Ecard, 
als den Sohn beiradyte Ruperts des Grafen im Worms⸗ und 
Rahgau, auch von Mainz. 

In einer Fuldiſchen Urkunde vom 3. 804, fieben im Worms 
fiihen gelegene Weinberge betreffend, wirb zweimal Hruodpraht 
comes als diefer Weinberge Grenznachbar genannt. Er iſt ohne 
Zweifel eine Perfon mit Hruotbertus comes, von dem Lothar, 
der Kaiſersſohn, und Manfredus vernahmen, daß Nantcariug, 
ber actor dominicus, ſich verfchiedener Güter der Abtei Hornbach, 
als zu dem Föniglichen fiscus Frankfurt gehörend, bemächtigt 
habe, worüber die Urfunde vom 8. Januar 822. Als fünf Jahre 
fpäter Adalbert der Abtei Lorfh den Weinberg bei Mettenheim 
zuwenbete, beißt ed, damit grenze auf der dritten und vierten 
Seite das Gut des Grafen Hruotbert oder Hrustbrabt. Zum legten» 
mal wird Diejes Rupert 827 gedacht. Sein Sohn Bubertus filius 
Ruberti eomitis fehenft 836 der Abtei Lorfch zwei Manfen in Mete« 
tenheim mit den bazu gehörigen Buben, Aeckern, Weinbergen und 
Wieſen. Den hat ohne Zweifel Edard gemeint, indem er ſchreibt: 
»Quantum ex gestis posteriorum Roberti fortis (comitis Turo- 
nensis) colligere_licett, Robertus, Aganae maritus, et Roberti 
fortis pater, ex diovecesi Trevirensi ortum traxit. Producemus 
sub anno 836 diploma Ludovici Imp. quo res quasdam (zu 
des Kaifers Patrimonialgütern gehörige Stüde ber Villen Wise 

27,* 
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firifisfeim und Cranheim, beide in dem Herzogthum Ripuarien) 
Hruotberto fideli suo ob devotissimum obsequium in dioecesi 
Trevirensi et ducatu Ribuariensi concedit. Unde ego con- 
cludo Robertum, Aganae maritum, comitem Turonensem, de- 
cessisse, et filium ejus Robertum, qui deinde Fortis nomen 
accepit, cum nondum ejus aetatis esset, ut praefeeturae illae 
praeesse posset, se in patriam contulisse, ibique primo Ludo- 
vico Imperatori adversus rebelles strenue militasse, atque 
per id ipsum gratiam illius meruisse. Posteros ejus in dioecesi 
Trevirensi bona et honores possedisse certum est.« 

In der Ehe mit Agana bat aber Rupert, dev Graf von 
Tours, außer Rupert dem Starfen noch einen zweiten Sopu 
gewonnen, den Megingaud, ber 868876 ald Graf ded Rabe» 
und Wormsgaues vorfommt. Im 3. 868 fchenft Herwich, ber 
erlaudhte Mann, in Gegenwart des Gaugrafen Megingaud, der 
Abtei Prüm das ihm zuftändige Dorf Weinsheim (Wimundes⸗ 
beim) im Nahgau über dem Ellerbach, dann Höfchen und Wein⸗ 
berge zu Bingen und einen Wald im Forft, die Soon genannt 
(Sana, affo nicht der Soon); er fohenfte nach dem Rath und 
mit Willen feines geliebten Bruders, Hunfrieds, des Bifchofe 
der Moriner oder von Teronanne, zu deffen, zu feiner Eltern, 
des Alberich und der Huna, und zu feiner Brüder Heinrich und 
Alberich Seelenheil, wie e8 faft ſcheinen fönnte, in einer Ahnung 
von Hunfrieds baldiger Auflöfung, denn es iſt befagfer Biſchof, 
urſprünglich Minh zu Prüm, dann Abt zu St, Bertin in St, 
Dmer, und in ber Kirche zu Terouanne als ein Heiliger verehrt, 
im %. 869, nachdem er unter den Einfällen der Normänner 
Schweres erlitten, mit Tod abgegangen, gleichzeitig beinahe mit 
feinem Bruder Heinrih. Deſſen Neffe Werner wollte hierauf 
ber Abtei Prüm die von dem Oheim ihr überwiefenen Güter 
entziehen, und wurde die Sache vor ben König der Ofifranfen 
getragen. Ludwig entfchied aber zu Gunſten der Abtei, d. d. Tribur, 
12. April 870, in Gegenwart Megingaubs des Gaugrafen. Im 
%. 876 ſchenken Megingaud und fein Neffe Uodo, Ruperid des 
Starken Sohn, der Abtei Lorſch Güter in Mettenheim. Megingaud 
wurde ber Vater eines gleihnamigen Sohnes, der Gaugraf im 
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Maifeld, dur feine Verwendung der Abtei St. Marimin bei 
Trier den Befig des Dorfes Rübenach verfchaffte., In der deds 
Halb von KR. Arnulf am 23. Jannar 888 gegebenen Urkunde 
wird er »fidelis noster« genannt. Diefer jüngere Megingaud 
fommt 889 auch ald Graf des Wormsgaues vor, wurde aber 
892 von ded Difhofs Hunfried Bruder Alberich und deffen Ge« 
fährten in der Abtei St. Sirtus zu Nettel bei Sirk, der nach⸗ 
maligen Karthaufe, verrätherifcher Weife ermordet. 

Davon fihreibt Rhegino: »Megingaudus comes, nepos 
Odonis regis (ded Königs der Weftfranfen) interfectus est ab 
Alberico et sociis ejus in monasterio S. Sixti, quod vocatur 
Rotilia; cujus corpus Trevirim deportatum, ad S. Maximinum 
est sepultum.« Das beftätigen die Annales Metenses ad an. 
892: »Eodem anno V Cal. Septembr. Megingaudus comes, 
nepos supradicti Odonis, interfectus est ab Alberico et sociis 
ejus.« Der Mord war wohl die Folge vielfähriger Zwiſtig— 
feiten in dem fafifchen Haufe, das bereits in mehren Linien 
beftand. Einer folhen gehörte der Mörder an, ohne Zweifel 
ein Enfel Alberichs, des 827 genannten Grafen des Nahegaues, 
deß Grafenamt aber, wie es doch fehon ziemlich herfömmlich, 
nicht auf den Sohn übergegangen war. In den Händen eines 
Betters wird Alberich zumal ungern gefehen haben, was als 
fein Erbe beanfprechen zu können er glaubte, Aber auch mit 
den übrigen Linien des falifhen Haufes, mit den Wernern bes 
fonders, von welchen nicht nur die Salier bed Lahngaues, fon» 
dern auch die fränfifhen Kaifer herkamen, ſcheinen die Ruperte 
in anhaltender Fehde gelebt zu haben, was ihre endliche volls 
fländige Weberfiedelung nach dem Lande der Weffranfen verans 
laßt haben mag. Ich bin daher nicht ungeneigt, in dem, was 
Erzbifchof Turpin und nach ihm Arioft von den Zerwürfnifien 
und Kämpfen bes Haufes Mainz, oder der Ruperte mit ihren 
Bettern vorbringen, eine Anfpielung auf die Lage der Ahnherren 
der Capetinger in ihrer Heimath zu erfennen, 

Rupert der Starfe, Herzog ber Sranfen, DMarfgraf von 
Anjou, Graf von Blois und Orleans, Abt zu St. Martin von 
Tours, wurde B6L von K. Karl dem Kahlen mit bem Herzogs 
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thum zwiſchen Seine und Loire befleidet, als derjenige, ber vor⸗ 
zugsweiſe befähigt, diefe ben Einfällen der Normänner zunädhft 
audgefegte Landſchaft zu fhüsen. Die Seeräuber, in der Marne 
eingeengt, hatten fi eine Art von Gapitulation gefallen laſſen. 
Bon ihrem Seefönig Weland geleitet, fuhren fie die Seine hinab; 
fie legten zu Jumidged an, »pour reparer leurs bätiments et 
attendre l’equinoxe du printemps. Les bätiments röpares, 
les Danois, se diyisaut en plusieurs flottes, gagnörent la mer 
et chacun fit voile de son côté, selon qu’il lui plut. La plus 
grande partie se mit en route pour aller vers les Bretons 

qui habitent la Neustrie, sous Je commandement de Salomon, 
et auxquels se joignirent aussi ceux qui avaient &t6 en Espagne. 
Robert leur prit dans la Loire douze bätiments que Salomon 
y avait assembles contre les conditions du loyer avec lui 
convenu, et tu& tous ceux qui se trouvyaient sur la flotte si 
ce n’est un petit nombre qui s’&chapp£rent par ]a fuite. Ce- 
pendant Robert n’stant pas en éêtat de se defendre contre 
Salomon uni aux Normands, sortis de la Seine, il traita avec 
eux avant que Salomon les eüt appeles contre lui, et, des 
otages donnes de part et d’autre, s’unit à eux contre Salo- 
mon pour Ja somme de six mille livres d’argent, 862, Ensuite 
Louis, fils du roi Charles, par le conseil de Geoffroi et de 
Godefroi, va vers Salomon, obtient une grosse troupe de 
Bretons, et va, & leur tete, attaquer Robert, fidele de son 
pere. Il devaste, pille, met & feu et ä sang Angers, ainsi 
que les autres cantons oü il peut parvenir. Robert atteint 
les Bretons qui s’en retournaient faisant de grands ravages, 
en tue plus de deux cents des plus consid6rables et leur 
enlöve leur butin. Louis revient de nouyeau J’attaquer; mais 
il est mis en fuite et ses compagnons dispers6s ; il s’&chappe 
à grand’peine.... 

»Robert, comte d’Angers, ayant attaque deux troupes de 
Normands qui residaient sur le fleuve de Loire, tue presque 
tous les hommes d’une de ces troupes,’ä Pexception de 
quelques-uns qui s’&ehappent par la fuite ; mais l’autre troupe, 
plus forte, arrivant par derriere, le blesse ; en sorte qu’il 
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prend le parti de se retirer, ayaut perdu un petit nambre 
des siens, et il guerit peu de jours apres (864).... Charles 
(der König) donne au comte Robert l’abbaye de Saint-Martin- 
Ötee & Engilwin, et par son conseil, il partage entre ses com 
pagnons les benefices situes au-delä de la Seine. Louis, par 
le conseil du möme Robert, donne & son fils, pour l’enrichir, 
le comté d’Autun, pris à Robert par Bernard, fils de Bernard. 
— Environ quatre cents Normands, mèêlés de Bretons, venus 
de la Loire avec des chevaux, arrivent à la cite du Mans, 
et apres l’avoir pillee, viennent, en s’en retournant jusqu’&ä 
un lieu nomme Briserte, oü les comtes Robert et Ramnulphe, 
Godefroi et Herivee les attaquent; et que Dieu eüt été avec 
eux! Le combat commence, Robert est tu&, et Ramnulphe, 
frappe d’une blessure dont il mourut peu apres, est mis en 
fuite ; Herivee est aussi bless& et d’autres tués; le reste s’en 
retourne chacun de son cöte: et comme Ramnulphe et Robert 
n’avaient pas voulu chätier pr&cödemment ceux qui, contre 
leurs ordres, avaient osé stemparer, Pun de l’abbaye de Saint- 
Hilaire, l’autre de l’abbaye de Saint-Martin, il &tait juste que 
le chätiment en tomba sur eux.« Nad den Annalen von 
St. Bertin wurde das Gefecht bei Brifarte, in welchem ber 
Starfe fiel, 866, nach fenen von Meg und Fulda 867 geliefert. 
Aus der Ehe mit der Schwefter des Grafen Adelhelm von Laon 
hinterließ er drei Kinder, Odo, Rupert und Richilde; dieſe an 
den Srafen Richard von Troyes vermählt, hat als Wittpe fich 
ins Kloſter begeben. 

Odo, durch des Vaters Erbſchaft einer der mächtigſten Gro⸗ 
Gen bes weftfränfifchen Reichs, zugleich, wohl durch des Kaiſers 
Karl II Gnade, Graf von Paris, erwarb fi hoben Ruhm indem 
glorreichen Vertheidigung dieſer Stadt, gegen welche alle Kräfte 
ber Rormänner gewendet 886. Den Entſatz zu bewerffieligen, 
. führte der Kaifer ein unüberfehbares Heer zur Stelle, flatt aber 
feiner numerifchen Ueberlegenheit gegen bie durch die Tange 
Dauer der Belagerung erfchöpften, entmuthigten Feinde zu ges 
brauchen, ging er einen Frieden ein, fhmachvoller beinahe benn 
jener von Elslo. Er Heß. ihnen 700. Pfund Silber auszahlen, 
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und erlaubte ihnen, was fie von Anfang ber begehrt, die Seine 
aufwärts zu fahren, und fi) in Burgund feftzufeßen, als welche 
Provinz er um fo williger Preis gab, da er dort noch nidt 
volltändig anerfannt. Solche Niederträchtigfeit mußte dem Kaifer 
allgemeine Beractung zuziehen. Sie äußerte fih vorderſamſt 
‚gegen den bevorzugten Minifter, Bifchof Leutwarb von Vercelli, 
den zu entfernen, Karl genöthigt wurde, donn gegen ihn felbft, 
indem Oft» und Weftfranfen ihn der Regierung unfähig erflärten, 
Die Werfranfen wählten zu ihrem König den durch die Ber» 
theidigung von Paris fo dringend empfohlnen und um ihrents 
willen zu der Würde eines Herzogs der Franken erhobenen Odo, 
»homme vaillant et habile, qui passait devant tous les autres 
pour la beaut& de sa figure, la hauteur de sa taille, la 
grandeur de sa force et de sa sagesse.« 

Als König anerkannt in der Berfammlung zu Compiegne, 
empfing Odo, Januar 888, aus den Händen des Erzbifchofg 
Walther von Send die Krone, famt der Königsweihe. In allen 
Dingen erwies er fich tüchtig und tapfer, nur daß es ihm in 
den unaufhörlichen Streithändeln felten gelang, die eiferſüchtigen 
Großen in der bei der bedrängten Lage des Reichs fo noth« 
wenbigen Eintracht zu erhalten. In fieben Feldſchlachten, binnen 
ber Grenzen von Neuftrien geliefert, beflegte er die Normänner, 
neunmal trieb er fie in die Flucht. Dies war das Werf von 
beiläufig fünf Jahren, denen eine ſchreckliche Hungersnoth folgte. 
Gleichwohl legte Odo Burgen an, den verheerenden Zügen ber 
Normänner Einhalt zu thun, und wenigſtens theilweife erreichte 
er damit feine Abſicht. Die Angelegenheiten von Aquitanien 
erforderten indefien für längere Zeit feine perfönliche Gegenwart, 
und dort ihn befäftigt wiffend, wendet fi die Geſamtheit ber 
Seeräuber nach der Bretagne, von mp aus fie nad) den greus 
lichſten Verheerungen Anjou und Touraine überziehen, ſich über 
einen großen Theil yon Aquitanien ergießen. Unmweit der Quellen - 
ber Loire vernahm Odo was fih im Welten zugetragen: in Eile 
fommelt er ein Heer von 10,000 Reitern und 6000 Fußknechten, 
und dag führt er dem Feind firadd entgegen. Ueber Brioude, 
die Burg bes h. Yulianus, der: im VBorüberzug feine Weih⸗ 
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geichenfe empfing, erreicht Odo die Landſchaft ber Arverner, wo 
eben die Barbaren der Feſte Montpenfier auf das heftigſte zu⸗ 
festen. Angeſichts der feindlichen Scharen, die wohl 19,000 
Mann fark unweit des Gehölzes von Montauban halten, fpricht 
er zu feinen Franken, fie erinnernd, „wie fie den andern Völkern, 
wie an Körperfraft, fo in Kühnheit und Waffen überlegen find, 
wie ihre Borfahren beinahe das ganze Erdenrund bezwungen, 
und fogar Rom, die Hauptftadt der Welt, ihnen gegenüber in 
Staub verfunfen iſt; in den Söhnen habe der Bäter Heldenfinn 
zu erwachen, damit durch die Tapferfeit der Nachfommen der 
Väter Hochherzigfeit neues Lob gewinne.” Und es nahm ihren 
Anfang die Schlaht von St. Johann Baptiften Tag 889, auds 
gehend zu der beinahe vollftändigen Vernichtung der Zeinde, 
deren an 17,000 gefallen find, 

Ueber dem Beflreben, feinem Sohne Rudolf die Krone von 
Aguitanien zu verfihern, feheint Ddo in etwas die Angelegens 
heiten der öftlihen Provinzen vernachläffigt zu haben. Während 
er in Rimoges, in Angouläme, in Perigueur zu Gericht faß, bie 
Streithbändel der Großen in feltener Unparteilichfeit: fchlichtete, 
ſcharte fh um den Erzbifchof Fuleo von Rheims, um die Bifchöfe 
von Laon, Ehalons und Terouanne eine mächtige Partei, bie 
am Sonntag, 28. Januar 893 in ber Kirche des h. Remigius 
zu Rheims Karf, den fünfzehnjährigen Sohn K. Ludwigs IL, dem 
nachmalen der Beiname simplex geworben ift, zu ihrem König 
wählte. Diefes vernehmend, eilte K. Ddo über Tours, wo cr 
dem h. Martinus reiche Gefchenfe opferte, nad Paris. Auch 
bier brachte er den hh. Märtyrern Dionyfius, Rufticus und 
Eleutherius feine Gaben dar, und wohlgemuth zog er aus, die 
Feinde zu beftreiten. Kür Karl waren bie flreitbarften Land 
fchaften,. ein Nachtheil, den jedoch Odo durch feine perfönliche 
Veberlegenheit ausglih, Nah manderlei Wecfelfällen wurde 
eine Theilung des Reiche beliebt, fo dag Karl das Land im 
Oſten ber Seine haben follte. Damit foheint er aber nur furze 
Zeit fih begnügt zu haben, die Fehde entbrannte von neuem, 
und Odo nöthigte den Gegner, in Lothringen bei K. Zwentebold 
Zuflucht zu ſuchen. Seinen Bortheil zu verfolgen, zog Odo bie 
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Dife hinauf, den Grenzen von Flandern zu. In la Fere an⸗ 
gelangt, fing er au wegen gar zu großer Angk au Schlaflofig- 
feit zu leiden. Da aber biefe immer mehr überhand nahm, fo 
entfland daraus Geiftesabweienheit. Und da die böjen Säfte 
Das Uebergewicht gewanuen, fo farb diefer König iın Wahnſinn, 
wie einige behaupten, nach andern aber in der Hirnwuth, im 
zehnten Jahre feines Reiches (3. Januar 898). Er wurde zu 
St. Denys beigefegt. »Son administration fut glorieuse et 
trös-avantageuse au royaume, ainsi que le disent plusieurs 
anciennes chroniques.« Der Sohn feiner Ehe mit Theodrada, 
Rudolf, führte den Titel eined Könige von Aquitanien, doch 
nur für furze Zeit, da ed nicht ausgemacht, daß er dem Vater 
überlebte. 

Rupert, des flarfen Nupert jüngerer Sohn, Graf von 
Poitiers, Markgraf von Orléans, der Franken Herzog, erſcheint 
unter den Großen, welde K. Karlomans Regierung beuurupigs 
ten, 883. »Par eux furent exercees en ce royaume tant 
de rapines et de violences qu’entre eux et les Normands il 
n’y eut point de difference de mechancet£, si ce n’est qu’ils 
g’abstinrent de meurtres et d’incendies.« Nach feines Bruders 
Tod trat jedoch Rupert, der ungemein fühne unternehmende Mann, 
als Bafall in 8. Karls III Dienſt. „Ihn fegte der König ale 
Herzog über dag Celtenland (Neuftrien), und übertrug ihm bie 
Anordnung aller Dinge, welche daſelbſt vorgunehmen waren, ins 
dem er fat vier Jahre lang fich feines Raths bediente und mit 
ihm überaus vertraut umging. Rupert geleitete ihn auch buch 
Neuſtrien, und empfing ihn in allen Städten und Burgen. Auf 
dein Fürftentage zu Soiſſons, 920, ſollte Rupert feinen Play 
bem König zur Redten haben, während der Günſtling Hagano 
zur Linken faß. Herzog Rupert fah mit flillem Unwillen, daß 
ein Mann vom mittlern Stande ihm gleichgeftellt und den andern 
Großen vorgezogen wurde. Indeß hielt ex feinen Zorn zuräd, 
ließ fich nichts merken, und ſprach kaum wenige Worte mit dem 
Könige, Dann fand er eilig auf und hielt Rath mit ben Seinen. 
Nachdem er nun mit biefen berasbichlagt hatte, ließ ex dem Könige 
durch Boten anfagen, er fünue es nicht dulden, daß Hagano 
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ihm gleichgeftellt und ben Großen bes Reichs vorgezogen werde; 
28 fei auch nicht anfändig, daß ein folder Menſch befländig um 
den König fet, während fih die Edelften unter ben Galliern 
von ihm ferne hielten ; woHle der König den Hagano nicht wieder 
feinem urfprünglichen Stande gemäß behandeln, fo werde er, ber 
Herzog denfelben ohne Gnade aufhängen laffen. 

„Der König aber vermochte die Beſchimpfung feines dieb⸗ 
lings nicht zu ertragen, und erwiderte, ex koͤnne leichter auf den 
Verkehr mit allen Fürften verzichten, als der vertrauten Freund» 
fchaft Diefes Mannes entbehren. Hierüber heftig erzürnt,” zu⸗ 
mal der König feinem Sohne Hugo bie Abtei Chelles verweigert 
batte, um fie an Hagano zu geben, „zog Nupert mit ber Mehr- 
zabl der Großen ohne Urlaub nach Neuftrien und begab fich 
nah Tours. Dort äußerte er feinen ganzen Unwillen über des 
Könige Schwäche, und beſprach ſich heimlich vielfach mit den 
Seinen, wie die höchfte Gewalt auf ihn zu übertragen wäre; 
Denn wiewohl er ein Anhänger des Könige geweſen, fo hatte 
er ihn doch gar fehr um die Krone beneidet, ba es ihm ſchien, 
baß er ale Erbe feines Bruders mehr Recht dazu habe. Auch 
machte er einen Anfchlag gegen Fulco, den Erzbifchof von Rheims, 
welcher den König von der Wiege an erzogen und ihm zum 
Thron verholfen hatte. Rupert war überzengt, daß fobald nur 
diefer Bulco aus dem Wege geräumt wäre, es ihm leichter fein” 
würde, ſich des Reiches zu. bemächtigen. Diefen Plan betrieb 
er daher fehr emfig mit Balduin, dem Fürften der Moriner 
(Srafen von Flandern), welder von Rupert gewonnen, befjen 
Partei ergriffen und den König verlaffen hatte.” Am 16. Juni 
900 wurde der Erzbiichof auf Balduins-Beranflaltung ermordet, 

Die allmälig zwifchen den Sönigen der Oſt⸗ und Welle 
franfen eingetretene Kälte war den Abfüchten Ruperts ein nicht 
minder günfliged Ereigniß. Bon Etampes aus überwachte er 
- die Berhandlungen des von K. Karl nach Soiſſons berufenen 
Kürftentage. „Die dort verfammelten Fürften hielten es aber 
mit Rupert; fie fprachen mit dem König von des Hagano Ab» 
fegung, nicht in der Abfiht, diefelbe wirklich durchzuſetzen, ſon⸗ 
dern um Ruperten einen Borwand zu verfchaffen füh des Reichs 
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zu bemäctigen. Zu Haganos Abfegung riethen fie alfo, ohne 
boch darauf fehr zu dringen. Ebenfo erklärten fie, ohne großen 
Nachdruck darauf zu legen, daß der Herzog ihn verlaffen werbe, 
wenn die Abfegung nicht erfolge. Ihre Abfiht war, dag der 
König durch gelinde Vorftellungen gewarnt, dennod) fi nicht 
fürdten follte bei feinem bisherigen Benehmen zu beharren. So 
meinten fie dann einen gerechten Borwand zum Unwillen gegen 
den König zu erlangen. Alles diefes gelang ihnen nach Wunfch. 
Denn der König, auf Feine Borftellung achtend, antwortete, er 
werde fih nie von feinem Liebling trennen, und das verficherte 
er in vielen und weitläuftigen Reden.” 

Während dem hatte Herzog Rupert durch das mit Heinrich, 
dem König der Oftfranfen errichtete Bündniß fi geftärkt, durch 
reiche Gefchenfe und noch ausgedehntere Berfprehungen die Zahl 
feiner Anhänger vermehrt, fie dahin gebracht, daß fie, wie es 
fiheint, der Perfon.des Könige fi) bemächtigten, 920. Karl fand 
jedoch Mittel zu entfommen, und weilte längere Zeit in Tongern, 
während Ruperts ganze Aufmerkfamfeit durch einen Einfall der 
Rormänner gefeflelt. Diefe, von Rollo angeführt, hatten bie 
Loire überfchritten, und haufeten ohne Widerftand in des Herzogs 
Gebiet. Sie machten Streifzüge nach verfhiedenen Seiten, und 
famen mit veiher Beute zu ihren Schiffen zurüd, Der Herzog 
aber fammelte Truppen aus ganz Neuftrien, und Tieß auch einige 
aus Aquitanien fommen. Auch erfchienen, vom König gefandt, 
vier Rotten aus Belgien unter Anführung bes fhon erwähnten 
- Rihwin.” Rupert foll 40,000 Reiter den 50,000 NRormännern 
entgegengeftellt haben, und hielt fie ganzer fünf Monate eins 
geſchloſſen, bis die allem Anfehen nach unentfchiedene Schlacht, 
921, ein friedliches Abkommen berbeiführte, vermöge beffen den 
Normännern. die gänzlich verwüfete Bretagne famt dem Gau 
yon Rantes verblieb. Schon einmal, 911 bei Chartres hatte 
Rupert mit entfchiedenem Bortheil jene Feinde befämpft. 

Neuerdings dem Volke empfohlen durch feine Thätigfeit im 
Gelde, fand Rupert einen mächtigen Berbändeten an Herzog 
@ifelbert von Lothringen. „Sie berathbfchlagten beide und bes 
Fröftigten ihren Bund zur Ausführung der That durch einen 
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Eid, Zur verabrebeien Zeit, als ber König nad) Tongern zue 
rüdgefehrt war und bdafelbft mit geringer Begleitung verweilte, 
zog Rupert in bie Stadt Soiſſons ein. Die vornehmften Männer 
aus dem ganzen Geltenland verfammelten fih um ihn, und 
hielten nun ohne Scheu Rath über des Könige Abfegung. Au 
Giſelbert aus Belgien fehlte nicht, und fchrie alsbald, ohne daß 
vorher darüber beratbichlagt worden wäre, man müffe den Rupert 
zum König machen. Es wurde alfo durch gemeinfchaftlichen 
Beſchluß aller Anwefenden Rupert zum König erwählt, danız 
führte man ihn mit großem ©epränge nach Rheims, und bier 
empfing er in der Kirche des h. Remigius die Huldigung. Drei 
Zage nach feiner Krönung (29. Junius 822) flach Heriveug, 
der Erzbifchof von Rheims (2. Zul.) nach einer langwierigen 
Krankheit.” | 

Dem König waren indeffen. mächtige Freunde geblieben: diefe, 
und die vermuthlich noch zahlreichern Yeinde Ruperts, ſprachen 
ihın Muth zu, auf dag er fein gutes Recht mit dem Schwert 
vertheidige. ,„D König, wer eidbrüdig feinem Herrn abfällt, 
rennt in fein Verderben ; ber größte Frevel ift, fich wider feinen 
Gebieter aufzulehnen. Iſt von Verräthern und Abtrännigen die 
Rebe, fo bringt es die Bedentung diefer Worte mit. fih, daß 
al ihr Dichten und Trachten wider Recht und Gewiſſen if. 
Daher werden fie ohne Zweifel der Strafe der göttlihen Ge⸗ 
rechtigfeit nicht entgehen, wenn fie zum Kampfe gezwungen 
werden. Das aber wiffe ganz ficher, daß du dein Weich auf 
feine andere Weife wieder erlangen kannſt, als wenn bu dem 
Tprannen mit gewaffneter Hand entgegen tritifi. In das Reich, 
das bir entriffen if, wirft du nie wieber eindringen fönnen, 
wenn bu dir den Weg dahin nicht mit dem Schwerte bahneft. 
Und weil ohne Berzug die Sache eine blutige Entfcheidung 
fordert, fo muß ein Eid gefchworen werden, der allen Zweifel 
verbanne. Dann müſſen wenigftens fünfzig Männer ausgewählt 
werden, die ohne Wanfen den Tyrannen auffuchen und ihn bes 
fämpfen,, auf daß, wenn bas Gewühl der Schlacht den einen 
gegen diefen, den andern gegen jenen treibt, dieſe Feine andere 
Sorge haben, als den Tyrannen anfzufuchen und ihn, fobald fie 
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ihn gefunden, nieberzufioßen. Denn mas würde es ngen, alle 
Feinde erlegt zu haben, wenn der Urheber des Uebels verfchont 
bliebe.” Und durch gemeinfamen Beſchluß verbündeten fie ſich 
eidlich. gegen Rupert. Ein Heer von 10,000 Mann wurde zu- 
ſammengebracht, und durch Condroz und Hasbanien, zunächft gen 
Altigny, dann über die Aisne auf Seiffons zu geführt. 

Dort hatte Rupert, angeblih mit 20,000 Streitern,, fi 
gefest, und fam es am 15. Juni 923 zur Schlacht. Mit großer 
Erbitterung wurde gefritten. „Auf beiven Seiten fielen unzäh« 
lige Krieger. Den König Rupert aber, der im Getümmel un 
Eenntlich, bald hier bald dort einhauend auf dem ganzen Schlacht⸗ 
felde feine Mordluſt übte, erblidten die Verſchwornen und fragten 
ihn, ob er es fei. Da entblößte er unerfchroden feinen Bart, 
und zeigte auch, daß wirklich er ſelbſt eg fei, indem.er mit aller 
Kraft feinen Speer gegen den Grafen Fulbert ſchwang. Diefer 
erhielt den tödtlichen Stoß, indem er von der rechten Seite 
getroffen wurde ; mit fo gewaltiger Kraft fließ ihm Rupert feine 
Lanze durch den Aermel des Panzers in den Leib, daß das Eifen 
durch Reber und Lunge und burch die Weichen der linken Seite 
bis in den Schild drang. Aber von ben Andern umzingelt, 
fant Rupert von fieben Lanzenflichen durchbohrt zu Boden und 
verfchied ; bald Darauf fiel auch Zulbert, vom großen Blutverluft 
erfchöpft, tobt darnieder.” Weiter berichtet Flodoard: „Dies 
jenigen aber, . welhe auf Ruperts Seite waren, nämlich fein 
Sohn Hugo und Heribert faınt den Uebrigen, gewannen ben 
Sieg und fchlugen Karl mit feinen Lothringern in Die Flucht; 
aber wegen des Todes ihres Könige Rupert ließen fie von der 
Berfolgung ab. Die Walflatt aber behaupteten fie, und bie 
Beute wurde von ihnen, am meiften aber von den Bauern und 
von denen, welde aus den Borflätten von Soiſſons herbeieilten, 
geplündert. Die Rothringer verloren einen großen Theil ihres 
Gepäcks, den Graf Rotgar nahın und in bie Burg zu Laon 
führte, ließen Karl im Franfenreich und fehrten beim.” Die‘ 
Schlacht, den 5. oder 15. Juni 923 geliefert, fcheint dem, was von 
feänfifchsgermanifchen Einwanderern die Schlacht von Fontenay 
in Gallien ührig gelaflen, vollends ben garaus gemacht zu haben, 
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Aus der Ehe mir Beatrix, Tochter, nach du Bouchet, Pipins I 
des Grafen von Vermandois und Senlis, gewann Rupert drei 
Kinder, Hugo der Große, Emma, an Rudolf von Burgund, 
ben König der Weſtfranken feit 13. Jul. 923 vermählt, und 
Hildebrande, muthmaßlich an Graf Heribert II von Vermandois 
verheurathet. »Cotte alliance ‚« bemerft P. Anselme, »est 
suspeete: elle paroit d’autant .ımoins vraisemblable que le 
comte Herbert &toit cousin germain de Böatrix de. Verman- 
dois, möre de celle qu’on lui donne pour femme.« 

Hugo, beigenammt der Große, der Abt, der Weife, Herzog 
ber Franfen und von Burgund, Graf von Paris und Orleans, 
vermittelte, als feines-Schwagersd, des Königs Rudolf Anhänger, 
befien Ausföhmung mit Graf Heribert von Bermandoid 928, 
gerieth aber feibft 931 mit diefem in Streit über den Vorrang, 
„und in ihrer Erbitterung wütheten fie gegen einander mit Plüns 
berang und Morpbrennerei. Der König, welcher des Heribert 
Treulofigfeit Fannte und daher gegen ihn feinen Unwillen wandte, 
nahm Partei für Hugo, griff im Berein mit ibm das dem Heris 
bert gehörige Städtchen Doullens an, eroberte und zerftörte es. 
Ebenfo nahm er auch Arras durch Belagerung ein, und Tieß ſich 
son den Einwehnern den Eid der Treue ſchwören. Als der 
König von da weggezogen war und nun einige Ruhe zu haben 
hoffte, vief Heribert wider ihn die am Rhein wohnenden Gers 
manen herbei, und übte init verruchter Wuth Räuberei und 
Brandfiftungen. Auch überfiel er das Städtchen Braine, weldes 
am Fluſſe Vesle gefegen ift und dem Hugo gehörte, nahm und 
zerſtörte es.’ Die Fehde wurde noch Tängere Zeit fortgefet, 
ſcheint jedoch vor K. Rudolfs Ableben, 15. Januar 936, ihr 
Ende gefunden zu haben. = 

„Nach der Todtenfeier bes Königs Rudolf entfland Uneinig- 
feit unter den Fürften, und fie trennten fih in verfchiedene Par⸗ 
teten. Denn bie celtifhen Gallier (zwiſchen Somme und Loire) 
und die Aquitanier erffärten fich für Hugo, den Sohn bes Königs 
Rupert, die Belgier aber für Ludwig, den Sohn Karls. Aber 
weder ber eine nod der andere Fonnte ohne Schwierigkeit bie 
Regierung übernehmen; denn Hugo ſcheuete den Thron, weil ex 
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fid erinnerte, daß fein Bater durch Hochmuth umgefommen war; 
Ludwig aber befand ſich damals in England. Er war nämlich 
dorthin ale Kind zu feinem Oheim, dem K. Adelſtan, gebradt 
worden, um vor den Nachſtellungen Hugos und Beriberts, die 
feinen Bater ergriffen und ind Gefängniß geworfen hatten, ge» 
fihert zu fein.” In den Berhandlungen um die Wahl eines 
Königs ſprach Hugo mit ſolchem Nachdruck für den rechtmäßigen 
Thronerben, daß er die ganze Berfammlung binriß, und fofort 
eine Gefandtfchaft nach England entfendet wurde, um den Königes 
ſohn zurüdzurufen. Der fuhr berüber, von dem Thron feiner 
Bäter Befig zu nehmen, „empfing den Herzog Hugo und bie 
übrigen die ihm entgegen famen, und ließ fi von ihnen ben 
Eid der Treue ſchwören. Hierauf führte ihm der Herzog unvers 
züglich ein Roß vor, das mit den föniglichen Abzeichen gefchinädt 
war. Während er nun biefes zum Beſteigen paffend ftellen wollte, 
das muthige Thier aber fih bald hierhin bald dorthin bäumte, 
ſchwang Ludwig fi) mit bebendem Sprung hinanf und laß, den 
Steigbügel verſchmähend, plöglich dem tobenden Roß im Sattel. 
Diefes verurfachte allen große Freude und erregte ihren lebhaf⸗ 
teen Beifall. Der Herzog aber ergriff die Waffen des Könige, 
und ging als fein Wäyeling (armiger, écuyer) vor ihm ber, 
bis er diefelben auf Ludwigs Geheiß den andern Fürſten übers 
gab. So dienten die Großen dem Könige, und geleiteten ihn 
unter herrlichem Bepränge und in vollkommener Dimpwilligtei 
bis nach Laon.“ 

Richt minder eifrig für den Dienft des Königs erzeigte fich 
Hugo bei der gewaltfamen Einnahme von Langres und andern 
burgundifchen Städten. „Diefer glüdliche Erfolg feiner Unter, 
nehmungen wedte den Stolz des Könige, dag er glaubte, feine 
Angelegenheiten ohne bes Herzogs Leitung orbnen zu Fönnen. 
Deshalb verfügte er auch ſchon ohne feinen Rath über dag Heer» 
wefen, zog nach Laon, übergab die Hut diefer Stadt feiner 
Mutter, der Königin Ethgiva (937). Und von da an that er 
alles ohne des Herzogs Wilfen. Diefed war der Same zu vielem 
Unheil, Denn der Herzog, als er fah, daß der König ſich nicht 
mehr von ihm wollte leiten laſſen, zog den Grafen Heribert an 
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ſich, und fing nun an mit diefem allerhand Raͤnke wider ben 
König zu fhmieden. Beide ſchloſſen mit einander unter gewiffen 
Bedingungen einen Bund gegenfeitiger Freundfchaft.” Der Krieg 
entbrannte auf allen Punften, und empfing neue Nahrung durch 
des Kaifers Otto I Dazwiſchenkunft. Hugo und Heribert, „der 
Tyrann mit dem Tyrannen“, nahmen Rheims nad geringem 
Widerftand, 940, mußten feboc die Belagerung von Laon auf- 
geben. Sie famen wieder, ſchlugen des Könige Heer in dem 
Gau von Porcien, daß Ludwig felbft mit genauer Noth dem 
Tode entrann, mußten aber zum andernmal von Laon ablaffen. 

Bon dem Papft mit dem Bannftral bedroht, falle er nicht 
fofort dem König fi unterwerfe, wurde Hugo Teglih durch 
Kaifer Dito mit dem König ausgeföhnt. „Da alfo der Herzog, 
der an Tapferkeit und Macht alle überragte, wieder des Könige 
Kreund geworden war, fo folgten feinem Beifpiel auch die ans 
dern.” Daß Hugo aber bei der Ermordung des Herzogs Wils 
beim von der Normandie betheiligt gemwefen, ift wohl nur Ver⸗ 
muthung. Richtig hingegen if} ed, bag Hugo wiederum hohe Gunft 
erlangte. Seine Tochter. wurde von dem König zur Taufe 
gehakten, ihm auch zu dem Herzogthum Francien Burgund über« 
laſſen, 944. Gleich darauf wurde er von dem König, der mit 
ber Eroberung ber Normandie befchäftigt, zu Beiftand gerufen, 
‚ „And damit der Herzog felbft mit Hinreichenden Streitfräften 
fäme, verlieh er ihn die Stadt Bayeur, falld der Herzog dies 
felbe nebft den übrigen Städten erobern werde. Der Herzog 
nahm die föniglihe Verleihung an, fammelte Truppen, und z0g 
dem König zu Hülfe Er machte ſich alſo mit feinem Gefolge 
und mit einigen Machthabern der Eisalpiner auf den Weg über 
den Fluß Seine, und fam vor Bayeux, welches er einfhloß und 
heftig angriff.e Inzwifchen gelang es den Anhängern des Königs 
die Nortmannen zu bereden, daß fie fich dem König unterwarfen. 
Der Herzog aber bedrängte Bayeur. Nun fandte der König an 
ben Herzog den Befehl, die Belagerung aufzuheben. Der Herzog 
bemühete fi aber um fo eifriger eine Stadt zu erobern, Die 
ihm der König geſchenkt hatte. Diefer fandte nochmals und ließ 
ihm fagen, falls er nicht ſchleunig abziehe, fo werbe er, der 
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König, ihn angreifen. Da fah fi der Herzog, da er nicht ſtark 
genug war um dem föniglichen Befehl zu trogen, genäthigt die 
Belagerung aufzuheben ,” auch das ihm ebenfalls zugetheilte 
Evreur zu räumen. 

„Der Herzog aber fprad viel über bag erlittene Unrecht 
mit den Seinen, und fann auf des Könige Berderben, indem er 
feine Getreuen und feine Freunde ermahnte, daß fie ihm unver⸗ 
weilt zur Rache verhelfen möchten. Und ba er nicht nadließ, 
mit vielem Klagen ihnen die Größe des ihm gefchehenen Unrechts 
barzuftellen, fo gelang es ihm die Seinen wider den König aufs 
gubringen. Um ihn zufrieden zu fiellen, machen ſich alfo Bern⸗ 
hard von Senlis und Teutbold von Tours auf und überrumpelten 
Montigny, einen Fföniglichen fefen Play, gerade in den Tagen 
ber Oſterfeſte 945 5 fie erobern und zerftören den Ort. Ebenſo 
bringen fie plöglich in die Fönigliche Pfalz zu Compiegne, rauben 
allen Eöniglihen Schmud und nehmen ihn mit fih. Nicht lange 
nachher fing derfelbe Bernhard auch die Jäger und die Jagd⸗ 
hunde des Königs ein, und führte fie famt deſſen Pferden und 
Jagdgeräthe mit ſich fort.” 

Diefen Angriffen entgegnete der König dureh die in ber 
Graffhaft Vermandois angerichtete Berwüftung, umd mit ber 
Belagerung von Rheims, die zu zwar fruchtlofen Unterhand« 
(ungen und zu einer Waffenruhe bis halben Auguft 945 führte, 
Allein Ludwig wurde, großentheils auf des Herzogs Betrieb, zu i 
Grescenville, zwifchen Rouen und Liſieux, von der Befagung zu 
Bayeux angegriffen, entfam jedoch durch die Schnelligkeit feines 
Nofles, und gelangte auf unwegfamen Pfaden, ganz allein nad 
Rouen, „Raum war er in biefer Stadt angelangt, ale die Ein» 
wohner derfelben, weil fie mit benen von Bayeux einverftanden 
waren, ihn ergriffen und zum Gefangnen machten. Eobald 
Herzog Hugo erfuhr, daß der König zu Rouen in Gefangenſchaft 
ſei, begab er ſich nach Bayeux, um dort ſeinen Dank abzuſtatten, 
daß man den König feſtgenommen habe, und um zu bewirken, 
daß er ihm ausgeliefert werde. Die Nortmannen aber antwor⸗ 
teten, es müſſe darüber ein förmlicher Vertrag abgeſchloſſen 
werten, und fie wirden den König nur baun dem Herzog aud« 
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Kefern, wenn ihnen fämtliche Söhne bes Könige als Gelfeln 
übergeben würden. Unter feiner andern Bedingung würden fie 
ben König loslaſſen. Da Sandte ber Herzog, die Gefangen 
nehmung des Königs verheimlichend, Boten an die Königin 
Gerberga, als ob er im Namen bes Königs zu verhandeln habe, 
und erfuchte fie um die Söhne des Könige.” Es wurbe ihm 
nur der jüngere übergeben, den Erſtgebornen zu erlegen, eine 
Anzahl wichtiger Geifel geftellt, und in Gefolge deſſen der König 
entlaffen. „Allein während alles der Meinung war, ber Herzog 
werde ihn zu den Seinen geleiten, machte Diefer den König zu 
. feinem Gefangenen und gab ihm den Teutbold von Tours zum 
Wächter, Dadurch wurde es nun offenbar, daß ber Tyrann bie 
Abficht gehabt hatte, den Bater famt den Söhnen wegzuräumen, 
und bie Zier des königlichen Gefchlechtes ganz zu vertilgen.” 
Bergeblich verwendeten fih der Kaifer und Edmund, der 
König der Angelfachfen, für die Sache des Königthumd Dem 
Kaifer antwortete Hugo halb günftig, halb ablehnend. Zu Eds 
munds Gefandten ſprach er, „was fie verlangten, fünne weder 
fogleih noch ohne veiflihe Leberlegung gefchehen. Um der 
Drohungen willen würde er nichts thun. Wenn die Sadjen 
ſelbſt fämen, fo würden fie bald erfahren, was die Waffen der 
Stanfen vermögen: wenn fie aber zu feig wären zu fommen, fo 
würden fie doch einmal zur Strafe für ihre Anmaßung die Kräfte 
ber Sranfen erproben und für ihren Uebermuth gezüchtigt wer- 
den. Mit diefen zornigen Worten jagte er die Gefandten fort.” 
Wollte der König nicht in ber Gefangenfchaft flerben, mußte er 
fh zur Abtretung der Statt Laon bequemen. „Diefe, hatte 
Hugo zu ihm gefagt, wird bag Unterpfand unferer Freund⸗ 
Schaft fein.” | 
Aber K. Ludwigs Verbündete, ber Kaifer und König Konrad 
führten ihre Heere herbei, dem bebrängten Monarchen zu Beis 
Rand, machten einen ſchwachen Verſuch g Laon, bemächtigten 
Eh dagegen der Stadt Rheims und bebrohten Senlis. „Da fie 
aber fahen, wie ſtark der Plag war, fo zogen fie von ba weg, 
jedoch nicht ohne die Vorſtadt in Brand zu ſtecken und einigen 
bas Leben zu nehmen.” Dann nahmen fie ihre Richtung dep 
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Seine zu, deren Uebergang ihnen zu verwehren, Hugo, hinter 
den Mauern von Orlkans ficher, nicht wagte. „Sobald fie auf 
dem andern Ufer angelangt waren, verheerten fie die ganze 
Gegend bis zur Loire aufs Schredlichfte mit Sengen und Rauben, 
Hierauf zogen fie in die Normandie und verwüfleten auch dieſe 
bis auf den Grund. Und nachdem fie auf dieſe Weife die dem 
König angethbane Unbill graufam gerächt hatten, Fehrten fie in 
ihre Heimat zurüd. Mittlerweile war Herzog Hugo fehr erzürnt 
über die in Neuftrien verübten Verwüſtungen, und rüflete ein 
Heer, mit dem er, weil er ben König nicht zu befriegen wagte, 
rachebürftend gegen Arnulf, den Grafen von Flandern, zu Felde 
309,” 947. Wenig oder nichts hat er ausgerichtet. „Unterdeſſen 
befagerte ber König Mouzen, weil des Herzogs Neffe Hugo (ein 
Vermandois), feines Bisthums beraubt, fih daſelbſt aufhielt. 
Diefen alfo befriegte er, dem Herzog zu Schimpf. Als er aber 
erfuhr, daß der Herzog die Belagerung der Burgen Aruuffs 
aufgegeben habe, zog auch er fih nah Rheims zurüd.“ 
Sothane Stadt wieder zu gewinnen, glaubte Hugo des Königs 
Fahrt nah Aachen, wo diefer in des Kaiferd Gefellfchaft das 
Dfterfeft 947 beging, benugen zu fönnen, Die Belagerung von 
Rheims mußte er jedoh am zwölften Tage, von wegen der Ans 
näherung bes föniglichen Heeres aufheben. Er wurde nicht ver⸗ 
folgt, vielmehr eingeladen, einer Tagfahrt, bie in den legten 
Tagen des Augufld an den Ufern bes Chier flattfinden follte, 
beizuwohnen. Dem Rufe folgend, Tagerte er fih bei Douzy, 
vor allem entfchloffen, die Sache feines Neffen bei den Bifchöfen 
zu verfechten. „ALS demnad die Könige (Ludwig und Otto D 
bie Berhandlungen begonnen hatten, legte der Herzog die Streit« 
ſache feines Neffen den Bifchöfen vor, indem er fi mit großer 
Beftigfeit darüber befchwerte, daß Dderfelbe ohne irgend einer 
Schuld überführt zu fein, und ganz ungerechter Weife abgefegt 
worden wäre. Diefeivurde den Königen mitgetbeilt, und man 
beihloß auf Ditos Betrieb, dag die Bifchöfe den Streit zwifchen 
Artold und Hugo auf der Stelle unterfuchen ſollten, jedoch unter 
Dem Borbehalt, daß aud der Herzog zu gehöriger Zeit dem 
König Genngthuung Teile. Durch Ottos Bermittlung wurde 
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aud zwiſchen dem König und dem Herzog ein Waffenſtillſtand bis 
zum Zeitpunft der Synode abgefchloffen und eidlich beftätigt.” 
Die Synode wurde abgehalten zu VBerbun, zu Mougon und 
zu Ingelheim, entfchied zu Gunften Artolds, und verfluchte und 
trennte von der Gemeinfchaft der gefamten Kirche „Hugo ben 
Räuber der Rheimfer Kirche, bis er, fein Unrecht erfennend, 
Buße thue und für feine Frevel ben Verletzten Genugthuung 
leiſte“. Zugleih erging ein fehr ernſtes Abmahnungsfchreiben 
an Herzog Hugo, dem gefagt wird: „Sollte du diefe Mahnung 
verſchmähen, fo werden wir, bevor wir auseinandergehen, dich 
ohne Zweifel und auf fo Tauge mit dem Fluch des Kirchenbanns 
belegen, bid du entweder dein Unrecht wieder gut machſt, oder 
Dich zu deiner Redtfertigung nah Rom zu dem Herren Papft 
begibt, der dir fehon in zwei Schreiben bein böfes Verfahren 
vorgehalten und bir fo großen Frevel unterfagt hat. Daher 
ermahnen auch wir dich jet nach jenen Aufforberungen ſchon 
zum dritten Mal zur Sinnesänderung.... Nachdem nun dieſes 
mit gehöriger Sorgfalt und ben Gefegen ber Kirche gemäß voll⸗ 
bracht worden war, erhielt König Ludwig vom König Otto ein 
Heer unter Anführung des Herzogs Konrad gegen den Tyrannen 
Hugo. Diefes bedurfte aber AO Tage, um ſich zu verfammeln, 
und inzwifchen kamen die obenerwähnten Bifchöfe am dreißigften 
Tag nah beendigter Synode in der Kirche des heiligen. Mär» 
tyrers Vincentius zu Laon bei dem K. Ludwig zufammen, Das 
sinus führte abermals den Borfig, und nachdem einige Capitel 
aus den h. Schriften verlefen und mit großem Fleiß erläutert 
worden, fprach die Berfammlung den Kirchenbann aus über den 
Tyrannen Hugo, und ſtieß ihn aus von der Gemeinfchaft der 
heiligen Kirche, wenn er nicht Buße thue und fi feinem Herrn 
unterwerfe, oder nad Rom pilgere, um fich vor dem Herrn Papft 
zu rechtfertigen und von ihm bie Loͤſung des Bannes zu erlangen, 
„Inzwiſchen hatte fi) unter des Herzogs Konrad Leitung 
aus ganz Belgien ein Heer um den König geſammelt,“ daß 
biefer in den Stand gefegt, Mouzon und Montaigu bei Laon zu 
nehmen, auch Laon felbft, wiewohl vergeblich, anzufechten. „Der 
Herzog Hugo dagegen, der fi aus dem Bannflu der Biſchöft 
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nichts machte, und keineswegs Willens war, fih dem König zu 
unterwerfen , zog mit einem zahlreidhen Heer Rortmänner vor 
Soiffons (948) und belagerte diefe koͤnigliche Stadt. Viele der 
Einwohner Famen durchs Schwert um, viele wurden durch Pfeife 
und durch das grobe Geſchütz tödtlih verwundet. Mit Wurf 
fpeeren wurde Feuer in bie Stadt gefehleudert und die Domfirche 
angezündet. Den größern Theil der Stadt verzehrte bad Fener 
bis auf den Grund. Da aber Hugo den Ort dennoch nicht 
nehmen fonrite, fo zog er trogig in den Gau von Rheims, wo 
der König damals ohne Truppen verweilte. Als die Landleute 
feinen Anmarfch erfuhren, flüchteten fie mit ihren Habfeligfeiten 
in die Kirchen. - Allein der Tyrann Hatte fein Erbarmen mit 
den Scharen ber Armen und verbrannte ihrer, wie man erzäpft, 
mehr als 560 in den Kirchen. Darauf fehrte er in feine Hei⸗ 
mat zurüd.“ 

Dagegen wurbe ihm die Stadt Laon durd eine Kriegsliſt 
entriffen, bie auf einen Thurm, der fofort Durch eine im Innern 
derfelben aufgeführte Dauer abgefperrt wurde, „Auf die Nadıs 
tiht von diefem Ereigniffe Fam der Herzog eiligft mit einem 
Heere heran. Er konnte aber nichts ausrichten und zog traurig 
wieder fort. Nur das fol ihn gelungen fein, daß er die Bes 
fagung des Thurmes verfärkte.” Die Belagerung von Senlis 
mußten die Königlichen jedoch aufheben. Dafür drangen fie, 
durch ein Hülfsheer vom Rhein verftärkt, bis zur Seine vor, 
„und verwüfteten auf einer Strecke von 40 Meilen aufs graus 
famfte alles dem Herzog gehörige. Da abet der Fluß weiteres 
Borrüden unterfagte, banfte ber König dem Heere und führte 
es bis an den Ort zurüd, wo er fih von bemfelben trennte. 
Der Herzog aber folgte ihm auf dem Fuß und fam mit dem 
Deere, welches er gefammelt hatte, in den Gau von Soiſſons. 
Da er nun hier den König angreifen wollte, Tegten fich bie 
Biihöfe Wide von Auxerre und Anfegis von Troyes ins Mittel 
und brachten es zu Wege, daß ein Waffenſtillſtand abgefchloffen 
wurde , den beide Parteien beſchworen, und woburd die Ente 
fheidung des Streites bis auf Oftern vertagt wurbe. Alles — 
ereignete fh im Laufe des Monate Juli 949. 
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„Zu diefer Zeit ward auch zu Rom eine Kirchenverſammlung 
gehalten in der Kirche des h. Petrus, unter Vorſitz des Herrn 
Papſtes Agapit. In derfelben beftätigte biefer Papft die Be⸗ 
fchfüffe des im vorigen Jahr zu Ingelheim gehaltenen Concils 
in Gegenwart der italienifhen Bilchöfe, und Tieß fie au von 
biefen unterfchreiben. Und auch Hugo, den Herzog, der in jener 
Synode verurtheilt worden war, verdammte er nun ebenfalls für 
fo Jange, bis er feinem König Genugthuung leiſte, oder nad 
" Rom fommen werde, um fi dafelbft zu rechtfertigen. Diefer 
Bannfluh wurde fhriftfich aufgeſetzt, von der Synode unters 
fprieben, und den Biſchöfen Galliens mitgetheilt. . Die gallifchen 
Bifhöfe alfo, durch diefen Bannfprud bewogen, verfammelten 
fih beim Herzog (950) und machten ihm die ernftlichflen Vor⸗ 
Rellungen darüber. Sie bewiefen ihm aus den Verorbnungen 
ber Bäter und aus den heiligen Gefegen ber Kirche, daß fi 
niemand Bartnädig wider feinen Herren auflehnen, noch gegen 
ihn im Uebermuth feindlich verfahren dürfe. Sie erinnerten ihn 
aufs Dringendfie, daß wir nad dem Worte des Apoſtels ben 
König ehren follen, und erflärten ihm, daß wir nicht nur dem 
König, fondern jeder Obrigfeit, die Gewalt über und hat, unters 
than fein müffen. Ueberdem fei es höchſt verberblich, dem apoftos 
liſchen Bannfluch hartnädig zu trogen: denn diefer Fluch fei ein 
Schwert, welches den Leib bis zur Seele durchdringe, und dies 
jenigen, welche davon getroffen werden, vom Reiche der feligen 
Geiſter ausfchließe. Ihnen feib würde es Gefahr bringen, 
wenn fie auf das, was das Heil der Seelen bedrohe, nicht 
Aachteten, und die Gefährbeten zu warnen verfäumten, 

„Solchen Borftelungen nachgebend, verlangte der Herzog 
bemüfhtg, mit bem König ausgeföhnt zu werden, und verſprach 
bemfelben Genugthuung zu leiften. Diefe Ausföhnung und den 
Sriedensfhluß vermittelten Herzog Konrad, Hugo, zubenannt 
der Schwarze, und die Bifchöfe Adalbero und Fulbert. An einem 
dazu verabredeten Tage trafen der König und der Herzog am 
Ufer der Marne zufammen, 950. Sie verhandelten mit einander 
durch Vermittlung der ebenerwähnten Fürften und fehrten endlich 
mit großer Sreundfchaft zu -vollfommener Eintracht zurüd. Je 
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heftiger fie vorher einander verfolgt hatten, um fo freundſchaft⸗ 
Jicher bezeugten fie fih jest. Herzog Hugo wurbe mit Hand und 
Mund des Könige Mann, Tieß den Thurm zu Laon von feinen 
Leuten räumen, und flellte ihn dem König zurüd, dem er von 
nun an unverbrücdlich treu zu bleiben gelobte.” Und daß es 
mit dem Verfprechen fein Ernft, bat er fofort Durch die Heeres⸗ 
folge nah Burgund befundet, wie er denn au, nah K. Lud⸗ 
wigs IV Ableben, 10. Sept. 954, dem Sopn und Nachfolger, 
dem zwölfjährigen Lothar, die unzweideutigfien Beweife von Ans 
hänglichfeit gab, Bei der Inthronifation zu Laon war ber Herzog 
beftändig dem König zur Seite, „und nachdem die andern Fürften 
in ihre Heimat abgegangen waren, blieb er in vertraulichem 
Verkehr mit dem König zurück. Und um einen Beweis feiner 
Treue zu geben, lud er ben König und beffen Mutter ein, feine 
Städte und Burgen in ganz Neuftrien zu beſuchen. 

„Sp geleitete alfo der Herzog den König und die Königin 
Mutter durch Neuftrien, und empfing fie aufs Ehrenvollfte in 
Paris, in Orleans, Chartres, Tours, Blois, und in vielen an» 
bern Städten und Burgen Neuſtriens, 955. Bon ba zogen fie 
auch mit einem Heer nach Aquitanien,” fintemalen Graf Wils 
beim yon Poitiers dem König die Huldigung verfagte. Fruchtlos 
ergab ſich die Belagerung der Stadt Poitierd, aber in feinem 
Rückzug ſchlug Hugo die Aquitanier auf das Haupt, daß im 
erſten Schreien auch das trogige Poitierd feine Thore öffnete, 
„Das Königliche Heer wollte zwar den Ort mit Gewalt einneh⸗ 
men und plündern, ließ fih aber durch den Herzog bereben, 
davon abzuſtehen, und bie Stadt blieb auf Befehl des Könige 
unverfehrt.” Hugo fol fih durch feine Erfolge noch das 
Herzogthum Aquitanien verdient haben, deſſen er jedoch in feinem 
Kalle Iange genoffen haben wird, „So fehrte bann der König, 
nachdem ihm alles wohl gelungen, mit dem Herzog und mit dem 
Heere nach Laon zurüd. Der Herzog aber begab ſich nach Paris, 
wo er erfrankte und nad ſchwerem Leiden verfchied,” zu Dours 
dan, 17. Juni oder aber 1. Zuf. 956. Sterbend hatte er feine 
Kinder und Bafallen dem Schuge Richards, bes Herzogs ber 
Normandie, empfohlen. Er wurde in ber Abteifirche yon St 
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Denps beerdigt. „Den Beinamen ber Große empfing er von 
wegen feiner Macht, oder vielleiht auch von wegen feines hoben 
Wuchfes, der Weiße hieß er yon wegen feiner Hautfarbe, im 
Gegenfage zu dem ſchwarzen Hugo, der Abt, von wegen bed 
Befiges der Abteien St. Denys, St. Germain⸗des⸗Pres und 
St. Martin zu Tours. 

Er hat drei Frauen gehabt: 1) Judith, Tochter einer Ro⸗ 
thilde, die man gemeiniglich für die Schwefter K. Ludwigs des 
Stammlerd , die Tante, amita, Karls des Einfältigen hält, 
Ducdesne will aber ftatt amita amjca leſen, wonach Judith dee 
Einfältigen Liebchen geweſen wäre, eine Meinung, welde P. Aus 
felme für die wahrfcheinfichfte hält. Dem ſcheint aber zu wider» 
fprechen,, daß Karl diefer Judith die Abtei Chelles nahm, um 
fie feinem Liebling Hagano zu verleihen. 2) Ethilde oder Ead⸗ 
hildis, Tochter K. Eduards ded Alten von England, verm. um 
9277. 3) Hadwide, Hedwig, Kaifer Ottos I Schwefter, verm, 
938. Seiner Kinder waren fünf, ungerecdhnet den unehelichen 
Sohn Heribert, der ale Bifhof von Aurerre verftarb 994. Die 
ehelichen Kinder folgen alfo: Hugo Capet, Dito, Eudo oder 
Heinrich, Beatrix, Emma, diefe 960 an Herzog Richard von ber 
Normandie vermählt. Beatrix, Friedrichs von Bar, bes erften 
Herzogs der Mofellana Gemahlin 954, Wittwe 984, farb nad 
1005. Dtto, des Vaters Nachfolger in dem Herzogthum Burs 
gund, mit Rugardis, des Herzogs Gilbert von Burgund Tochter 
vermählt, ftarb jung und finderlos den 22, Febr. 965 oder 20. 
Gebr. 963. Eudo, Heinrich, beigenannt der Große, ebenfalls 
Herzog von Burgund, vermählte fih 965 mit Gerberge oder 
Gerſinde, des Biſchofs Hugo von Aurerre Schweſter und Adals 
beris, des Markgrafen von Sorea, auch Titularfönigs von Italien 
Wittwe, flarb 15. Det. 1001, einzig einen natürlichen Sohn, 
ben Bicomte Eudo von Autun hinterlaffend. Daher gab er durch 
Teftament das Herzogthbum an Dito Wilhelm, der Gerberge 
Sohn erfier Ehe, dem jedoch K. Rupert die reihe Erbfchaft lange 

beftritt, und ihn endlich nöthigte, darauf zu verzichten. 
Hugo Capet, Herzog der Franken, auch dur des Königs 
Gnade Graf von Poitiers, ſcheint zeitig, über dem verunglüdten 
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Streben, feinem Better Hugo von Bermandois das abermals 
erledigte Erzbisthum Rheims zu verfchaffen, mit dem König in 
Unfrieden gerathen zu fein. Eine fcheinbare Berföhnung bat 
Erzbifhof Bruno von Eöln 959 bewirft. Die gegenfeitige Miß- 
fimmung trat wieder ein gelegentlich des Einfall der Oftfranfen 
973. Der König argwohnte ein Einverftändnig Hugos mit den 
Beinden. „Zu dein Herzog hatte er jegt gar fein Zutrauen mehr, 
ba er von ihm, wegen des hinter feinem Rüden gefchloffenen 
Friedens, nichts gutes erwarten fonnte. Hierüber wurde au 
fhon öffentlich gefprochen und viele äußerten bed Herzogs halber 
ben lebhafteften Unwillen darüber. Der Herzog aber verbarg 
feine Empfindfichfeit und fchien alles mit Gleichmuth zu tragen; 
bann berief er, wie es denn feine Gewohnheit war, nichts ohne 
ben Rath der Seinen zu unternehmen, die vornehmften feiner 
Leute zufammen,” und trug ihnen das Bedenklihe feiner Lage, 
bein König gegenüber vor, wenn diefer, wie es hieß, mit dem 
Kaifer fih verbündet habe. Es wurde ihm gerathen, Gefandte 
neh Rom an den Kaiſer zu entfenden, „die ihn auf vorfihtige 
und gefhidte Weife zu gewinnen fuchen,” und fand alſolcher 
Nath des Herzogs Beifall. Die Gefandten wurden abgefertigt, 
und von Otto II mit großer Leutfeligfeit empfangen. „Er zeigte 
fih zu einem Freundſchaftsbündniß fehr bereitwillig und erklärte, 
wenn der Herzog felbft zu ihn fommen wollte, um das Band 
der Sreundfchaft noch fefter zu Fnüpfen, fo würde er ihn und 
die Seinen würdig und ehrenvoll empfangen. Die Geſandten 
reifeten zurück und hinterbrachten dem Herzog, was ihnen gefagt 
worden. Da nahın denn der Herzog zu feinen Begleitern .einige 
Männer von großer Klugheit und Berfchlagenheit, namentlid 
den Bifchof Arnulf von Orldang, und fonft noch die Leute, welche 
“er nothwendig brauchte, und machte fi) mit ihnen auf den Weg 
nach Rom. Hier bezeigte er den heiligen Apofteln feine Ehr⸗ 
furcht und begab fi dann zum König, 981. 

„Dtto, der feinen Ruhm hierdurch zu mehren trachtete, traf 
abfihtlih die Veranftaltung, daß alfe feine Leute die Tönigliche 
Kammer verließen, fein Schwert aber auf einen Feldſtuhl nieder⸗ 
gelegt wurde. Allein follte dann der Herzog, nur vom Biſchof 
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begfeitet, zu ihm eingeführt werden, damit der Biſchof, während 
der König Iateinifch redete, ald Dolmetſch dem Herzog alles er» 
klären Fönnte, was er ihm fagen würde. Als fie nun eintraten, 
empfing fie der König mit außerorbentliher Krenndlichfeit. Ohne 
der erdufdeten Kränfungen zu gedenken, füßte er ben Herzog 
und verfihherte ihn: feiner Gewogenheit und Freundſchaft. Nach⸗ 
dem fie dann noch vielerlei über das von nun an zu wahrende 
freundſchaftliche Verhältniß beredet hatten, ſchickte fi der König 
an wegzugehen und ſah ſich nach feinem Schwert um. Da ents 
fernte fi der Herzog etwas von ihm und büdte fih, um das 
Schwert aufzuheben und dem König nahzutragen. Dazu nämlich 
hatte man dafjelbe auf dem Seffel Tiegen faffen, damit der Herzog 
vor aller Augen bes Königs Schwert tragen und dadurch ein 
Beiden. geben follte, daß er ihm aud in Zukunft fein Schwert 
tragen werde, Der Bilhof aber, für die Ehre des Herzogs 
beforgt, nahm ihm fchnell das Schwert aus der Hand und trug 
ed nun felbft hinter dem König ber. Da bewunderie der König 
bie Klugheit und Gewandtheit des Mannes und erwähnte ders 
felben hernach öfters und lobend im Gefpräh mit den Seinen 
Auch dem Herzog erwies er viel Freundſchaft und ließ ihn im 
Frieden und Ehren bis nahe an bie Alpen geleiten. 

„Der König Lothar aber und die Königin Emma bereiteten 
lthm überall Nachſtellungen und entwarfen einen lifligen Anſchlag, 
um ihn auf feinem Rüdweg gefangen zu nehmen.” Das um fo 
fiperer zu bewerkſtelligen fchrieb Lothar an den König Konrad 
von Burgund, Emma an ihre Mutter, die verwittwete Kaiſeris 
Adelheid. * „Damit aber,” fügt Emma hinzu, „der fehlaue Feind 
euch nicht durch feine Liften entgehe, fo habe ich dafür geforgt, 
daß euch alle unveränderlihen Merkmale feiner Perfon genau auf⸗ 
gegeben werben.” Dem folgt ein vollſtändiges Signalement, dit 
Beſchreibung von Augen, Ohren, Lippen, Zähnen, der Nafe, bes 
Sprechweiſe. 

„Der Herzog, dem dieſes nicht unbekannt blieb, beſchleunigte 
feine Ruͤckkehr. Und da er Nachſtellungen befürchtete, änderte 
er ſeine Kleidung und gab ſich das Anſehen eines Dieners. Er 
ſelbſt führt und beſorgt die Packpferde, er ladet das Gepaͤck auf 
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und wieder ab, er zeigt fih allen als ein dienfiwilliger Knecht 
und weiß fih durch unfcheinbare Tracht und bäurifches Benehmen 
ſo unfenntlich zu machen, daß er durch die Orte, wo die Späher 
auf ihn paffen, und die er nicht umgehen fann, ohne entdeckt zu 
werden, hindurch fommt. Nur einmal wäre er beinahe in einer 
Herberge ergriffen worden. Denn weil daſelbſt übernachtet werben 
folte, war für ihn mit befonderer Sorgfalt ein Bett bereitet 
worden, und alle feine Diener fanden um ihn herum ihm aufs 
zuwarten, die einen zogen ihm kniend die Stiefel ab, andere 
nahınen die abgezogenen Stiefel in Verwahrung, noch andere, 
vor ihm niederfauernd, rieben ihm, während er felbft faß, die 
entblößten Füße und reinigten fie mit den Zipfeln ihrer Kleider. 
Alles diefes beobachtete der Wirth durch die Rigen der Thüre. 
Da man ihn aber beim Lauern ertappte, warb er ins Zimmer 
gerufen, damit er bie Sache nicht verratbe. Hier zogen Die 
Leute des Herzogs ihre Schwerter, droheten den Mann zu durch⸗ 
bohren, wenn er einen Laut von fih gäbe, banden ihm Hände 
und Füße und fperrten ihn ein. So lag er gefnebelt und ge» 
bunden bis zur Zeit der Morgendämmerung. Früh bei Tages⸗ 
anbrud machten fich die Neifenden wieder auf den Weg, banden 
den Wirth auf ein Pferd und fihleppten ihn fo lange mit fi, 
bis fie über die gefährlichen Drte hinaus waren, Als fie diefe 
hinter fi hatten, ließen fie ihn Taufen und festen ihre Reife 
eilig fort. Nicht weniger Borficht und Berftellungsfunft bedurfte 
der Herzog, um den Nachftellungen des Könige Konrad zu ents 
gehen, deſſen Haͤſcher ihm ebenfalls mit allerlet Liſten auflauers 
ten, bis er daun endlich vor fo großer Gefahr gefihert nad 
Gallien zurüdfam. 

„Da nun Lothar und Hugo ihre gegenfeitigen Ränfe kann⸗ 
ten, fo befehdeten fie einander, nicht mit Waffen, fondern durch 
geheime Nachſtellungen, und zwar mit folcher Erbitterung, daß 
diefer Zwift der Fürften einige Jahre hindurch dem Gemeinwohl 
großen Schaden bradte. Da erlaubten fih auch einige gottlofe 
Leute vieles mit Gewalt an ſich zu reißen, die Armen zu bes 
brüden und gegen minder Mächtige fchreiende Ungerecdhtigfeiten 
gu üben. Endlich traten die weifen Männer aus beiden Parteien 
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gu einer Berathung zufammen und erhoben Taute Beſchwerde 
darüber, daß die Fürften fo uneinig wären. Und fie befchloffen, 
dag Anhänger des einen mit Bergleichsvorfchlägen zum andern 
gehen follten, damit ein jeder, durch die verföhnfiche Gefinnung 
des Gegners gewonnen, um fo leichter fih zum Frieden geneigt 
jeige und bereue die frühere Freundſchaft gebrochen zu haben. 
Diefer Beſchluß ward auch ausgeführt und führte bald darauf 
zu günfligem Erfolge. Denn beide Tießen fich zum Frieden bes 
reden und verbanden ſich wieder mit einander in großer Liebe, 
Sp fhien nun ihre Freundfchaft aufs neue befeftigt zu fein. 

„Da nämlich der König feinem Sohne Ludwig die Nadıs 
folge im Reich zuzuwenden wünſchte und den Herzog erfuchte, 
dag auch er an der Wahl theilnehmen möge, fo erwiderte ber 
Herzog fogleidh mit großer Bereitwilligfeit, daß er die Sorge 
für diefe Wahl übernehmen wolle. Und er fandte feine Boten 
aus, verfammelte die Fürften des Reihe zu Compiegne, und 
bier wurde Ludwig vom Herzog und von den übrigen Färften 
zum König ausgerufen und am heiligen Pfingfitag von dem 
Erzbifhof von Rheims zum König der Franfen erhoben (8. Juni 
979). Da nun aljo zwei Könige waren, bemühete ſich ber 
Herzog mehrere Tage Yang durch große Freundlichkeit und man« 
cherlei Dienflleiftungen um ihre Gemwogenheit ; er zeigte fich als 
ein eifriger Verfechter des Töniglihen Anſehens und bewies ſich 
den Königen ganz unterthänig, verfpradh auch es dahin zu 
bringen, daß fie nicht nur über die ſchon bezwungenen Völler 
mit mächtiger Band herrfchen, fondern auch die noch unbe» 
zwungenen bändigen follten. Er hegte fogar den Gedanken, daß 
jeder der beiden Könige in einem befondern Reiche wohnen und 
herrſchen ſollte, damit nicht bie engen Grenzen bes einen Reiche 
dem Anfeben der beiden Könige Eintrag thun möchten,” Lothars 
Verſuch, für feinen Sohn Ludwig ein Königreih Aquitanien au 
begründen, Könnte folcher Rathfchläge Folge fein. 

K. Lothar farb den 2, März 986, fein Sohn und Nach⸗ 
folger Ludwig V den 21. Mai 987. Die Krone gebürte dem 
Bruder Lothar, dem Herzog Karl von Niederlothringen,, aber 
bes Umſtand, daß er eines auswärtigen Monarchen Vaſall ges 
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worden, diente ber Partei, die einen Wedel ber Dynaſtie 
beabfichtigte, zum Vorwand. Mit jchnöden Worten wurde Kazl, 
fein Recht anrufend, von dem Erzbifhof Adalbero von Rheims, 
bem entfchiedenen Widerfacher der Karolinger, abgewiefen. Das 
gegen ſprach Adalpero zu den verfammelten Großen: „Wollt 
ihr das Land ind Verderben fürzen, dann mögt ihr Karl wäh⸗ 
fen. Wollt ihr es aber beglüden,, dann frönet den treffliden 
Herzog Hugo zum König. Wähler zu eurem Herrfcher ben Herzog, 
ber durch feine Thaten, feinen Adel und feine Macht fon fo 
hoch geftellt ift, und den ihr als einen treuen Beſchützer, nicht 
nur für den Staat, fondern aud für das Wohl jedes einzelnen 
erfinden werdet. Durch feine große Herzensgüte wird er euch 
ein Bater fein. Denn wer hat fih je zu ihm geflüchtet uud 
nicht bei ihm Hülfe gefunden? Wer, den feine eigenen Anges 
börigen im Stich ließen, ift nicht durch ihn wieder zu feinem 
Recht gefommen ?” 

„Nachdem fo der Erzbiſchof feine Stimme gegeben und alle 
ihm Beifall gefchenft hatten, warb der Herzog einſtimmig auf 
den Thron erhoben,” zu Noyon, gegen Ausgang Mais 987, und 
am 3. Jul. n. 3. empfing er zu Rheims aus des Erzbifchofs 
Adalbero Hand die Königsfrone. Um aber nach feinem Ableben 
einen anerfannten Nachfolger im Reich zu binterlaffen, hielt ex 
eine Derathung mit den Fürſten. „Und nachdem er mit ihnen 
beratbichlagt, wandte er fi, anfangs durch Abgeorduete und 
danı in eigener Perfon, zu Orldans an den Erzbifhof von 
Rheims wegen der Erhebung feines Sohnes Rupert zum König, 
Als aber der Erzbifchof antwortete, es werde nicht wohl angehen 
zwei Könige in einem Jahr zu erwählen, da zog Hugo alsbald 
einen Brief hervor, den er von Borel (dem Grafen von Urgel 
und Barcelona) erhalten hatte, und worin diefer um Beiftand 
gegen die Barbaren bat. Denn ſchon, fo meldete biefer, hätten 
bie Feinde einen Theil von Spanien fafl ganz erobert, und 
wenn nicht innerhalb zehn Monaten Hülfe aus Gallien anlange, 
fo werde ſich das ganze Land den Barbaren unterwerfen müflen. 
Deshalb verlangte Hugo, daß ein zweiter König erwählt würbe, 
pamit, falls der eine im Krieg umfäme, das Heer eines andern 
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Fuhrers fiher fei, Es Fönne fi überdem leicht ereignen, daß 
wenn der König falle und das Vaterland ohne Oberhaupt 
bleibe, Zwietracht unter den Fürſten entflebe, die Öuten von deu 
Böfen unterdrüdt würden und fo die ganze Nation in Knecht⸗ 
ſchaft gerathe. 

„Der Erzbiſchof ſah ein, daß dieſes geſchehen könne, und 
fügte fi) den Wünſchen des Königs. Und weil damals am Felle 
der Geburt unfered Herren die Fürſten des Reichs zur Feier der 
föniglihen Krönung zufammengefommen waren, fo befleidete er 
in der Kirche des heiligen Kreuzes mit Zuftimmung der Franken 
Rupert den Sohn Hugos feierlich mit dem Purpur, Frönte ihn 
(1. Januar 988) und feste und verordnete ihn zum König über 
alle Bölfer des Abendlandes von ber Maas bis zum Ocean. 
Rupert aber war ein Mann von fo auferordentlicher Thätigfeit 
und fo großer Einfiht, daß er ſich nicht nur in allen Künften 
‚ bed Kriege hervorthat, fondern auch für hoch gelehrt in den 
göttlichen und kirchlichen Geſetzen galt, bag er fich der freien 
Künfte eifrig befleißigte, den Zufammenfünften der Bifchöfe beis 
wohnte und mit ihnen die kirchlichen Rechtshändel unterfuchte 
und entſchied.“ ee 

Bon den weitern Berrichtungen der Könige Hugo Capet 
und Rupert fann bier nicht die Rede fein, fo wenig als von 
ihren Nachfolgern bis zum J. 1848. Rupert, Robert, geft. 
20. Zul. 1031, hinterließ die Söhne Heinrich J, der Thronfolger, 
und Rupert, diefer der Stammvater der in ber Perfon von 
Philipp von Rouvre (+ 21. Nov. 1361) erlofchenen Herzoge von 
Durgund. Ihnen ift der Namen Rupert fiets in Ehren gehlies 
ben: Prinzen des Haufes haben ihn vielfältig geführt, Rupert II 
Herzog von Burgund und König von Thefialonica flarb den 
9, Det. 1305. Auch in der föniglichen Linie erhielt fih ber 
Namen Rupert noch lange. Ihn trugen Heinrichs I zweiter 
Sohn, geft. 1060, und K. Ludwigs VI fünfter Sohn, gef. 11. 
Det. 1188, der Ahnherr bee Grafen von Dreur, deren fünf 
Rupert heigen, während in der Seitenlinie von Beu noch ſechs 
Ruperte vorlommen. Auch K. Ludwigs VIII dritter Sohn war 
Rupert getauft. Dit der Grafſchaft Artois abgefunden, folgte, es 
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feinem Bruder, dem h. Rubwig in ben Zug nach dem Ril, um 
den Tod der Helden zu fterben. 

- Das Ereignig berichtet Joinville, ein Umſtand, der mich 
veranlagt, von dem Gefchichtfihreiber des h. Ludwigs, von 
dem fchon öfter geiprochen, der fogar rebend eingeführt wor⸗ 
den, und beffen Bruder die Herrfihaft Montclar bei Trier 
befaß, einige Nachricht zu geben. Ein Hügel, über die Stadt 
Soinpille, an ber Marne, in der Landfchaft Ballage der Cham⸗ 
pagne fich erheben, trug die Prachtburg Soinville, erbauet 1035 
oder 1055, urfprünglich nur ein gewaltiger Donjon, la Tour car- 
ree genannt, dem bie fpätern Befiger, die Tothringifchen Prinzen, 
einen weitläuftigen regelmäßigen Bau hinzufügten. Alfo erweitert 
beftand die Burg in ihrer Herrlichkeit, bis der legte Beſitzer, Her⸗ 
z0g Ludwig Philipp von Orleans fie auf den Abbruch verfaufte ; 
laut der Verhandlung vom 27. Aprit 1791 empfing er für die 
Materiafien 6000, für Grund und Boden 1500 Livres. Der 
Burg lehnte fid an die Stiftskirche zu St. Laurentien, bie 
Schöpfung Gottfrieds III von Joinville, und von einem Dedanten 
und neun Chorherren (zu 1000 Livres) bedient. Alle Pfründen 
wurden von dem Qapitel vergeben. Die Kirche beftand aus Chor, 
Schiff und zwei Seitenfhiffen. In der Mitte des Chors befand 
fih das Monument des Grafen von Baudemont, Friedrichs von 
gothringen (+ 1471) und feiner Gemahlin, der Prinzeffin os 
lantha von Anfou. Beide Statuen, von Kupfer, in Lebens⸗ 
größe, find vorlängft verfhmwunden. Rechts von dem Hochaltar, 
unter einer Arcade, fand das Grabmal des berühmten Johann 
von Joinville, neben den feine zwei Frauen und fein Sohn 
Heinrich, von dem ung nichts weiter befannt, fich gebettet hatten. 
Die Snfchrift: Jean, Seigneur de Joinville et fils de Simon 
de Joinville, qui fut aussi outre mer au service de M. St. 
Louis, Roi de France, l’espace de six ans, et en rapporta 
l’ecu de Geoffroi, son oncle, gehört, wie Niemand bezweifeln 
wird, einer fpätern Zeit an. Dem rechten Seitenfchiffe fchloß 
ſich an die Capelle Heinrihg von Lothringen, des Biſchofs von 
Mes (+ 1505), der fi diefe Capelle zu feinem Begräbnig und 
zugleich des Grafen von Vaudemont Monument erbauet hat. 
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Sein eigenes Monument, in Kupfer, fünf Fuß hoch, lehnte fi 
anf der Epifielfeite, dem Altare gegenüber, an die Mauer; oben 
Tniete der Bischof, in Amtstracht abgebildet. Die Einſchließung 
war mit Statuen vor verfchiedenen Heiligen befegt, Das Ganze 
son Cariouchen, worin das Tethringifhe Wappen ‚: umgeben. 
Zwifchen dem linken Flügel und der Sürftencapelle, unter der 
Arfade bei dem Altar H. 8. 5. war das Monument der Mars 
garetha von Joinville Orafin von Baubemont (+ 1416) anges 
bracht, und darüber ihre Statue, zugleich mit jener Friedrichs 
von Forbringen, ihres Gemahls. Unter der zweiten Arkade hatte 
Anſelm yon Joinville, der Marſchalk von Frankreich, fein Grab⸗ 
mal; er ſelbſt und feine beiden Frauen waren in Lebensgröße 
abgebitbet. Die Fürftencapelfe, la Chapelle des Princes, entbiett 
das prachtvolle Monument, weiches Antoinette yon Bourbon 
ihrem Gemahl, dem Herzoge Efaudins von Guife C+ 1550) 
errichtete, und welches den vorzüglichfien Kunſtwerken des Reiches 
an die Seite zu fielen, auch ohne Rüdfiht auf das Foftbare 
Materiaf, Marmor, Jaſpis, Alabafter und Porphyr waren bier 
verichwendet. Die Fronte des Monuments wurde von den vier 
Gardinaktugenden getragen. Darüber erhob fih, in der Höhe 
von 10 Fuß, ein Ruhebett von ſchwarzem Marmor, das von 
zwei Statum aud iveißem Marmor, den Herzog Claudins und 
feine Gemahlin vorfteltend, eingenommen war. In ber darunter 
befindfichen Gruft waren Efaudius und Antoinette von Bourbon, 
ihr ältefter Sohn, der vor Orleans ermorbete Herzog Franz von 
Guiſe, ihr Urenfef, Herzog Karl von Guife (+ 1640), deffen 
Kinder, der Prinz Franz von Joinville (+ 1639), der Chevalier 
de Buife, Roger (+ 1653) and der Herzog Heinrich von Guiſe 
(+ 1664), endlich des Herzogs Karl Enfel, der Herzog Ludwig 
Joſeph von Joyeuſe, Angoul&me und Gnife C+ 1671) beigeſetzt. 
Sn der Sacriftei diefer Kirche bewahrte man den Gürtel des 
heiligen Joſephs, von weißer Seide gewebt, mit der Aufſchrift: 
Hic est cingulus, quo eingebatur Joseph, sponsus Mariae. 
Sohann von Joinville hatte denfelben in Paläſtina an ſich ger 
bracht und hierhin gegeben. Die Reliquie wird gegenwärtig in 
der Liebfrauenfirche aufbewahrt. Ein Reliquarium , la sainte 
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Chapelle genannt, rührt von bem Cardinal Karl von Lothringen 
ber. Ihm war biefe Kirche werth, weil er in berfelben am 
17. Gebr. 1524 getauft worden, und fie zu bereidyern, erbat er 
fih bei König Karl IX Fragmente aller der Reliquien, welche 
bie Sainte Chapelle zu Paris beſaß; diefe Fragmente wurden 
in ein Reliquarium vereinigt, deffen Name an feinen Urfprung 
erinnert. An dem Wege, der vom Schloſſe nah der Stadt 
führt, fland bie St. Michaelscapelle mit folgender Infcrift: 
Cette chapelle fit faire haut et puissant Prince Ferry de- 
Lorraine, Seigneur de Rumigny, Comte de Vaudemont et 
Seigneur de Joinville; et Madame Marguerite de Joinville, 
sa femme, Dame des dits lieux, l’an de gräce 1403. Noch 
war bemerkenswerth eine Zufchrift an dem von Herzog Claudius 
son Guife erbauten Garteuſchloß. Dem Herzog war in ber 
nähften Umgebung der Stadt ein nettes Bauernmädchen aufs 
- gefallen, in deſſen Gefellſchaft er nicht felten, berichtet die Ehros 
nif, der Herrlichfeiten feiner Burg und der hohen Abfunft feiner 
Gemahlin vergaß. Zeitig unterrichtet von der Schwäche ihres 
Herren wollte Antoinette ihn dafür büßen laſſen, aber ein edles 
Herz wird fih nur eine großmüthige Rache erlauben. Die 
Nebenbuhlerin, ia Dürftigkeit geboren, wohnte, Fleidete fi 
nach ihrem Standes urplöglich verwandelte ſich, auf der Hers 
zogin Veranftaltung , diefe Armuth in Reichthum; glänzenden 
Pusz, Foftbares Geräthe Tieß fie dem Mädchen zufommen. Das 
wirfte dergeftalten auf den Derzog, daß er, wie es heißt, feine 
Leidenfchaft befiegte, um fortan ein Mufter ehelicher Treue vor⸗ 
zuſtellen. Seinen hochherzigen Entſchluß wollte er durch ein 
Monument befunden: er baute das Gartenfhloß und ſchrieb 
daran: toutes pour une, wie das eines jeden Ehemannes Pflicht, 
und : la et non plus, damit anzudenten, daß er insfünftige das 
Vergnügen einzig in feiner Häuslichkeit fuchen werde. 

An dem Südende der Stadt felbf befand ſich ein Benedic⸗ 
tiner-Ronnenflofter, Nötre-Dame-de-piet& genannt, beffen Prio⸗ 
sin wählbar, nur daß ihre Beſtätigung bei der Aebtiſſin zu St, 
Pierre in Rheims nahgefuht werben mußte. In der Borftadt 
»’Ecureuil hatten fh Nonnen vom Annunciatenorden und in der 
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Vorſtadt Ruaux Urſulinerinen niedergelaffen. Außerdem gab es 
bier ein Capuzinerkloſter und zwei Hofpitäler, zu St. Johann 
und zum heiligen Kreuz; dem einen biefer Hofpitäler war das 
sormalige Kloſter Boucheraumont einverleibt. Die Pfarrkirche 
zu U. L. F., ein Geftift der Herren von Joinville, wurde von 
Graf Theobald dem Großen von Champagne und von feiner 
Gemahlin Mathilde erneuert. Insbeſondere ließ das gräflide 
Paar das Portal aufführen, und deshalb waren vordem Theos 
balds und Mathildens Bildfäulen an demfelben angebracht. Alle 
diefe Monumente, indbefondere auch St. Laurentien Kirche, wurs 
den durch die Revolution vernichtet. Eine Viertelſtunde von der 
Stadt entlegen war das Minoritenflofter zu St. Anna, in ältern 
Zeiten ein Benedictinerpriorat, das von det Abtei St. Urbain, 
eine Stunde ſüdweſtlich von Joinville, abhängig. 

Kaifer Karl V auf feinem Siegeszug durch bie Chams 
page nahm Joinville am 20. Auguft 1544 ,- nicht aber das 
Schloß, und Heß die Stadt den Flammen übergeben. Die 
Brandſtätten wurden bald wieder bebaut, und im J. 1552 
errichtete König Heinrich HI zu Gunften des Herzogs Franz von 
Guife das Furſtenthum Joinville, zu welchem die Städte Join⸗ 
ville und Bafly, die Baronien Saillpy, Doufevant, Roches, Es⸗ 
clairon, überhaupt 82 Dorfer gehörten, von welchem auch bag 
Erbamt eines Senefhalfs von Champagne abhängig. Durch 
Heurath war biefes alles an die Herzoge von Lothringen gekom⸗ 
men, und in bem Erbvergleih vom 27. Oct. 1530 hatte ber 
Herzog Anton Yeinville, Ancerville und viele andere große Bes 
figungen in verfchiedenen Provinzen von Frankreich, famt einer 
Rente von 6000 Pfund Bariſch, wegen der Salzfiedereien su 
Soinsille, feinem Bruder Claudius, dem erften Herzog von Guife 
überlaffen. Einige Menſchenalter hindurch fährte der Erfigeborne 
"des Haufes Guife bei bes Vaters Lebzeiten den Titel eines Prince 
de Joinville. Der Teste Herzog von Buife, Franz Joſeph, farb 
den 16. März 1675, und Guiſe und Joinville fielen an feines 
Großvaters Schweſter, Die Prinzeffin Maria von Lothringen, 
Als diefe, unverehelicht, ihr Leben befchloß, den 3. März 1688, 
ſiel das Fürſtenthum Joinville, damals jährlich 100,000 Thalex 
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extragend, an bie große Mademoifelle, die Tochter des Herzogs 
Gaſton von Orléans, und diefe gab in ihrem Tefament die 
fhöne Befigung an das von dem Bruder Lubwige XIV abflams 
mende Haus Orléans. Bis auf die allerneuefle Zeit waren die 
von dem Fürftenthum Soinville herrübrenden Domainen Eigen 
thum diefes Haufes, und führt bed K. Ludwig Philipp dritter 
Sohn, Franz Ferdinand Philipp Ludwig Maria von Orleans, 
geb. den 14. Det. 1818, den Titel eines Prince de Joinville. 
Dem Wappen nad zu urtheilen, find die Freiherren von 
Joinville mit dem- uralten Haufe yon Broyes eines Herkom⸗ 
mens, und zwar müffen jene von einem füngern Sohn abſtam⸗ 
men, denn bag beiden Häufern gemeinfame Wappen, drei goldene 
Flachsbrechen im blauen Schilde, ift für die von Broyes ein 
vedendes Wappen (Flachsbreche, franzöfifch broye); es führen 
auch die von Broyes das volle Wappen, während die von Join⸗ 
ville, als jüngere Söhne, folches veränderten, durch Hinzufegung 
eines wachfenden Löwen, als Schilphauptes. Dielen Löwen haben 
fie, der Sage nad), von König Richard Loͤwenherz, beffen erſtes 
Wappen, wie Spelman lehrt, ein Löwe geweſen. Es ift das 
vielleicht das erſte Beifpiel einer Wappenverleihung oder Befs 
ferung. Broyes, Flecken und Baronie, Liegt in der. Brie, 
14 Stunde nordweklih von Sezanne. Es haben aber bie das 
von benannten Herren. außerdem noch eine bedeutende Menge 
von Gütern befeffen , wovon ich nur Commerci, Zufy, Semurs 
en⸗Briennois, Hochon, Bourbon »Lancy, Arc⸗en⸗Barois und 
Chateauvilain nenne; Chateauvilgin und Arc⸗en⸗Barois, die 
großen Herrſchaften, zumal darum, weil ſie Fragmente eines 
ſehr ausgedehnten Eigenthums zu ſein ſcheinen, dem auch die 
Baronie Joinville angehört haben könnte. Kin jüngerer 
Sohn diefes großen Haufes Broyes war altem Anfehen nad 
Stephan von Baur (Baucouleurs), der, nach Alberichs Au⸗ 
gabe, die Burg Joinville erbaute und duch feine Vermählung 
mit Mantfridis, der Tochter des Grafen Fromund II von Seng 
und Joigny, bie Grafſchaft Joigny erwarh. Sein Sohn, Gott⸗ 
fried II, Graf von Joigny und Herr von Joinville, ein Wohl 
thäter der. Abtel Molesme Cim I. 1090), febte noch 1105, und 
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hatte in der Ehe mit Hodierna von Courtenay, Joſscelins I 
Tochter, mehre Kinder, Darunter war Roger von Joigny, ber, 
abgefunden mit der Herrſchaft Joinville, davon den Zunamen 
annahm und ihn auf feine Nachkommen vererbt, Er befand 
fih in des Srafen Eudo von Champagne Gefolge, als diefer 
1104 nah Molesme Fam, um die Schenfungen zu beflätigen, 
die er auf dem Concilium zu Troyes dem Klofter gemacht hatte. 
Roger, der mit Adelhardis von Vignory verheurathet, flarb um 
das %. 1130 und hinterließ vier oder fünf Kinder. Eine Tochter 
wird als Hebtiffin von Avenay genannt. Ein Sohn, Guide, 
fand an. der Kirde von Chalons⸗ſur⸗Marne ald Archidiaconus, 
als der neue Bifchof, Guido von Dampierre, an dem zu feiner 
Einweihung beftimmten Tage des %. 1163 verfchied. Den hier- 
durch erledigten Stuhl beftieg Guido von Soinville, und bie 
Kirche von Chalons zählt ihn zu ihren würdigften Biſchöfen. 
Im Jahr 1178 fiiftete er bei St. Laurentien in Soinvile 
zwei Ganonicate. Zu der Krönung 8. Philipps IT. im Jahr 
1179 berufen, wurde er, in Betracht feiner erlauchten Ges 
burt, zum Grafen und Pair des Reichs ernannt, eine. Eigen 
Schaft, die fih auf feine Nachfolger, die Bifchöfe von Chalons 
vererbt hat. Yan 3. 1181 gerieth er in Fehde mit verfchiebenen 
Gewaltigen, die ſich der Befigungen feiner Kirche anmaßen 
wollten. Er verbündete fih mit dem Bifchof Arnold von Berbun, 
ber duch gleihe Anfehtungen beunruhigt war, und mit bem 
Herzog Simon von Lothringen, und belagerte bie feſte Burg 
St. Menehoufd. Aber einer jener Räuber, der Baftard Albert 
Pichot, hatte ſich dort eingefchloffen und nötbigte die Belagerer 
zum Abzuge, nad einem vergeblichen Angriff, der dem Bifchof 
yon Verdun das Leben koſtete. Im 3. 1183 weihte Guido bie 
Kirche von Notre- Dame de Ta Ball. Er farb auf einer 
Plgerfahrt zu Serufalem den 31. Januar 1190, und wurde in 
dem Thal Joſaphat beerdigt. Bei ihm hatte ber gelehrte Eng⸗ 
Kinder Johann von Salisbury Zuflucht gefunden, als er wegen 
treuer Anhänglicfeit an Thomas a Becket fein Baterland vers 
laſſen mußte, und Johann dankte dem Befchüger für die gaſtliche 
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Aufnahme in einem Schreiben, weldes in feinen Epistolis ad 
diversos unter Nr. 143 zu finden if. 

Des Bifhofs Guido Bruder, Gottfried HI von Soinville, 
ber Alte oder der Kette, empfing vom Grafen Heinrid von 
Champagne das Amt eines Senefhalfs ber Graffchaft, und bes 
diente fich des Titels hiervon bereits in einer Urfunde von 1154. 
Er ftarb in ſehr hohem Alter um das J. 1184 und wurde in 
der Abtei Clairvaux beerdigt. Die von Gpttfried im 3. 1144 
geftiftete Abtei Eeurey, Ciſterzienſerordens, Tiegt innerhalb der 
Grenzen des Herzogthbums Bar au dem Flüßchen Saur; daß er 
auch der Stifter der Abtei Jovilliers, oͤſtlich von Ancerville, 
unweit des Saur, geworden fei (1168), wird von der Abiel 
ſelbſt Heftritten, und nur zugegeben, daß er 1132 das But Jos 
villiers geſchenkt habe, um daſelbſt eine Abtei zu begründen, 
Gewig hingegen iſt, daß Gottfried die Kirche zu St. Laurentien, 
bei dem Schloſſe Zoinville, des Drdens von Granmont Klofer 
Mathons, und um 1140 dag Priorat U, 8. F. zu Baldonne, 
nordoͤſtlich von Joinville, geftiftet, diefed auch ber Abtei Molesme 
übergeben bat. Seine Gemahlin, Felicitas, war die Tochter 
des Grafen Erbarb I von Brienne. Seine Tochter, Gertrude, 
wurbe um 1179 an den Grafen Gerhard VI von Baudemont 
verheurathet, und pilgerte in Gefellfhaft ihres Gemahls nad 
Compoſtella, zu dem Grabe des Apoflels. Ihr Bruder, Gou⸗ 
fried IV, der junge, Senefhalf von Champagne, nahm famt 
feinen Söhnen Gotifried und Simon Theil an dem Krenzzuge 
bes 8. Philipp Auguft yon Franukreich, inöbefondere an der 
Belagerung yon Ptolemais, 1190, flarb vor den Mauern diefer 
See in dem 3. 1194 und wurde zu Clairvaux beerdigt. Aus 
feiner Ehe mit Helwide, einer Tochter Guidos J von Dampierre 
(fie beſaß Maillei und Remignicourt), famen die Söhne Bott« 
fried V, Wilhelm, Robert, Simon, Andreas und Guido, dann 
drei Töchter. 

Gottfried V Trouillard beſaß, als älteſter Sohn, bie 
Herrſchaft Zoinville und das Amt eined Senefhalls von Cham⸗ 
pagne, und muß, wie eine Inſchrift zu Clairvaux andeutet, zwei⸗ 
mal bag heilige Land befucht haben, das erfiemal in Geſellſchaft 
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feines Baterd, denn. nur in dieſem Zuge konnte er bie gewal⸗ 
tigen Thaten verrichten, bie den König Richarb Löwenherz 
veranlaßten,, fein Wappen benen von Joinville mitzutheilen. 
Es fingt Ouyot von Provins: 

... Jofroiz de Jeinrill 

Meillor chevalier par Saint Gill 

N’avoit-de lui de ca le Fare. 

Der zweite Kreuzzug, für Gottfried nicht minder rühmlich ald 
der erfie, wurde durd die Einnahme von Zara und Conftantis 
nopel verherrfiht und in Paläftina befchloffen. Aber Gotifried 
fah die Heimath nicht wieder, er flarb an den Ufern des Jor⸗ 
dans um das %. 1204. Und weil er unverehelicht die Welt 
verlaffen hatte, ohne Nachkommen , die für ihn beten konnten, 
fo erhob der Geſchichtſchreiber Joinville, des Ritters Neffe, den 
Schild des Verſtorbenen, und gab ihn nad Soinville in die 
Burgfirhe zu St. Yaurentien, daß dafelbfi für den guten Ritter 
gebetet werde. Den Beinamen Trouillard fol er fi verdient 
haben, indem er einen falfhen Genuefer, einen Seeräuber dieſes 
Namens erfchlug, wie ein alter Dichter erzählt: 


Le nom Trouillard lui fut lors impose 

Pour un patron genois dit Trouillard, 

Pirate estoit, lequel fut si 086 

D’ardre les naus des chrestiens sur le tard. 

Geoffroi peschaut et estant & l’escart, 

La trahison du pirate apercut, 

Et d’un trouble qu’il tenoit le tua: 

Dont par ce fait le nom lui est échu. 

Wilhelm von Joinville, Archidiaconus ber Kirche zu 

Rheims, wurde auf den bifhöflichen Stuhl von Langres er. 
boben vor dem Febr. 1209, Im Sept. 1215 erbaute er den 
Chorherren von Balsbes=ecoliers ein Haus in ber Nähe von 
Chaumont, das erſte, das ihnen gegeben worben. In dem 
Bertrage feines. Bruders Simon mit der Gräfin Blanca von 
Champagne, vom Juni 1218, wird Wilhelm noch als Biſchof 
son Langres bezeichnet; bald darauf aber zu dem Erzbisthum 
Rheims befördert, nahm er von bemfelben Beſitz den 9. Juni 
1219. In einer Verhandlung vom März 1221 erfcheint er zu⸗ 
gleich als paͤpſilicher Legat. Im J. 1223 hielt er zu Paris ein 





_ 


458 Per Naperoberg 


Concilium, worin beſchloſſen wurde, hie Albigenfer zu befriegen. 
Am 6. Auguft 1223 Frönte er zu Rheims den K. Ludwig VIE 
und die Rönigin Blanca, ynd es wurde ihm bewilligt, den Bes 
trag der bierbei aufgegangenen Unfoften von den Bafallen bes 
Herzogthums Rheims zu erheben; dieſe für einen beflimmten 
Fall ertheilte Bewilligung if von dem an zu einer ſtändigen 
Abgabe erwachſen. Im J. 1226 folgte Wilhelm dem König 
in den dritten Feldzug gegen die Albigenſer; allerwärts Sieger, 
farben König und Erzbifchof auf der Heimreife, diefer zu St. 
Slour den 6., der König zu Montpenfter den 8. Nov. 1226. 
Robert von SZoinpille ſchloß fih feinem Better an, dem 
Grafen Walter II vpn Brienne, als bdiefer mit gewaffneter 
Hand die Rechte feiner Gemahlin auf das Königreich beider 
Sicilien fuhte, farb aber in Apulien, ohne Nachkommenſchaft 
zu binterlaffen. Andreas, ein Tempelritter, wird nur gelegents 
lih von Alberih genannt. Guido, der jüngfe Bruder, warb 
in der Theilung, vom 3. 1208, mit Sailly, zwei Stunden oͤſt⸗ 
lich von Joinville, abgefunden, erheurathete Juillp und Shanfos 
mit Petronella von Chappes, und hinterfieß die Söhne Robert, 
Simon und Wilhelm. Wilhelm von Joinpille auf Juilly, ein 
Wohlthäter des Dominicanerklofers zu Troyes im 3. 1280, 
war der Bater von Sohann, Herrn von Juilly, ben wir 1303 
vor Eourtray in dem Heere K. Philippe IV finden, und der 
Großvater yon Philipp und Wilhelm von Juilly, von denen 
biefer bei ber Belagerung von St. Omer getöbtet wurde. Simon 
von Zoinville, Guidos und ber Petronella yon Chappes mittlerer 
Sohn, befaß die Herrſchaft Dongeus, ſüdlich von Joinville, an 
der Marne, und wurde der Water von Guide I von Soinville, 
Herrn zu Dongeur, ber um 1286 das Hofpital zu Boucheraus 
mont gründete, auch felbft die Statuten entwarf für die Brüder, 
denen bie Pflege der männlichen Kranken anvertraut, und 
für die Schweftern, bie dem Dienfle ber weiblichen Kranfen 
gewidmet. Des frommen Stifterd Sohn, Guido II, erbaute 
bie. Capelle zu Boucheraumont; deffien Wittwe, Beatrix von 
Arzitiers, ftarb im J. 1370. Ihre einzige Tochter, Beatrir 
von Joinville, trug bie Herrichaft Dongeur in das Haus Bourle⸗ 





mont, durch ihre Vermählung mit Heinrich von Bourlemont. 
Robert von Soinvifle, der ältefte Sohn Guidos und ber Petrö⸗ 
nella von Chappes, beſaß Sailly und Iebte um bas J. 1256; 
Auneix , feine Hausfrau, errichtete im %. 1278 ihr Teftament. 
Sein älterer Sohn, Guido von Zoinville, Herr zu Sailly, 
vergabte 1274 eine Rente von 20 Sole an das Klofter Eeurey, 
hinterließ aber nur die einzige Tochter Alix, die mit Reinold 
von Choifeul, Herrn von Bourboine, verheurathet, am 27. Det, 
A311 verſchied, nachdem fie die Herrihaft Sailly ihrer Tochter, 
Iſabella von Ehotfeul, gegeben. Roberts jüngerer Sohn, Simon 
von Idinville, genannt von Sailly, Herr von Cheneis, Tebte um 
1326 und hinterließ einen Sohn und zwei Töchter. Der Sohn, 
Simön genannt, wie der Vater, befaß led Chenets, einigte fich 
1336 mit dem Abte von &t, Urbain und flarb ohne Nachkom⸗ 
menſchaft; von den Töchtern wurde Agnes an Johann Ehauberon, 
Laura von Zoinvilfe, genannt von Sailly, Frau auf led Chenets, 
im 3. 13% an Johann von Zaucourt, "genannt von Dinteville, 
verheurathet. 

In der Hauptlinie folgte Simon, Gottfrieds IV vierter 
Sohn, feinem Bruder, Gottfried V, in den Herrfchaften Join» 
sie und Vaucouleurs, verpflichtete fih im: Auguſt 1214, den 
jungen Grafen von Champagne, Theobald VI, den Liedermacher, 
gegen des Grafen Heinrich I Töchter, befonderd gegen bie Phi⸗ 
Iippa und ihren Eheherrn, Erhard von BriennesRameru, welche 
bie Champagne zu Erbe forderten, überhaupt gegen jede lebende 
oder todte Ereatur zu vertheidigen, und leiflete in bem näm⸗ 
lichen Monat der Bräftn Blanca, als Bormünderin ihres Sohnes 
Theobald, die Lehenpflicht wegen des Amtes eines Senefchalfs, 
weldes vier Jahre fpäter, Juni 1218, ihm erblich für feine 
Nachkommenſchaft verliehen wurde. Noch bei des Vaters Leb⸗ 
zeiten unternahm Simon 1191 in Geſellſchaft feines Bruders 
Gottfried eine Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande, wo er fünf 
Jahre zubrachte, zu der Einnahme von Kalphas, Gaza, Ad- 
ealon, Emmaus wirkte. 


Six ans durant, en ceste sainte terre, . 
Y demeurerent, gagnans ville et chasteaux. 


Pour lors estoit Richard roi d’Angleterre, 

Qui fit honneur aux deux freres loyaux, 

Car il partit de ses arınes royaux, 

L’escu des frères pour estre en partie leur, 

Lequel escu par aucuns leurs feaulx, 

Vint & Joinville au moustier Saint-Laurent. 

Im Juni 1218 308 Simon abermals in Geſellſchaft Jo⸗ 
Hanns von Brienne nad dem h. Lande, und befand er fih 1219 
in dem DBelagerungsheere vor Damiata. Ju des Herzogs Mats 
thäus von Lothringen Kehde mit dem Grafen von Dar, 1230, 
firitt er für den Herzog. Im J. 1231 wurde die Champagne 
von den gegen Theobald VI verbündesen Heeren überzogen, und 
namentlih die Hauptſtadt Troyes mit Macht belagert. »Et 
quant les bourgeois de Troye virent qu’ilz avoient perdu le 
sejour de leur bon maistre et seigneur conte de Champaigne, 
ils manderent subit Simon seigneur de Joinville, quil les 
viensist secourir; et ainsi le fist le bon seigneur. Car in- 
continant & toute en gept vint apres les nouvelles à lui venues, 
et fut devant la cit& de Troye avant que le jonr fust; et 
de sa part fist merveilles de secourir aux bonrgeeis, et tant 
que les barons faillirent & la cite. prendre. Et ferce fust 
ausditz barons passer outre ladite cit&, et s’en aller loger 
en la praierie avecques le duc de Bourgoigne.« Sm J. 1233 
kommt Simon als verforben vor. Seine erfte Gemahlin, Irm⸗ 
gard, die Tochter und Erbin Arnold von Walcour zu Montelar, 
hatte er um das %. 1206 geheurathet. Mit ihr empfing er bie 
Herrschaft Montclar, bei Metlah an ber Saar, welde aud, 
nah der Mutter Ableben, an ihren Sohn, Gottfrieb vou 
Joinville, überging. 

Gottfried yon Joinville, Herr von Montelar, it wohl der 
nämliche, welder, ein Knabe noch, vielleicht aber Durch der Mutter 
Ableben zu einzelnen Stücken der Herrfchaft Joinville gelangt, 
im 5%. 1213 die vier Präbenden des Collegiatſtiftes zu Montel 
und bie dafige Pfarrkicche an die Abtei Jovilliers vergabte; er 
vermählte fih mit Maria von Garlande, der Wittwe des Grafen 
Heinrichs V von Grandpré; feine Ehe wurde aber getrennt, 
und Gottfried ſtarb noch vor dem Vater, Hierauf, im 3. 1238, 
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305 ber Erzbifchof Theoderich von Trier Montelar als erledigtes 
Lehen an das Erzbisthum. Aber Gottfried hatte vollbürtige 
. Schweftern, deren eine, Iſabella, an Simon Herrn von Clée⸗ 
ment, in Baffiguy an der Maas, die andere, Beatrix, an, Wars 
mund, den Bicomte von Chalons, verheurathei war, und die Frau 
von Clémont erzeigte fich fo ſtandhaft in ber Behauptung ihres 
Rechtes zu der mütterlichen Erbſchaft, daß der Erzbifchof von 
Trier genöthigt wurde, Montelar aufzugeben. Gyothus dominus 
de Monclair, der am Samflag vor Martini 1263 mit dem Erz⸗ 
biſchof Heinrih von Trier verhandelt, if ein Sohn oder Enkel 
ber Frau von Clemont, nad der Stammvater jener Herren von 
Montelar, die auch im folgenden Jahrhundert im Vefige der 
Herrichaft erfcheinen, fletd aber bad vedende Stammmwappen derer 
von Clémont beibehielsen, einen auf einem Berge aufgerichteten 
rothen Schlüffel (clef-msnt), oder auch den Schlüffel allein. 
Simon von Joinville, Wittwer dur Irmgards von Moutclar 
frübzeitiges Abfeben, trat in bie zweite Ehe mit Blanca von 
Hochburgund, der Tochter des Grafen Stephan von Auronne 
und der Erbgräfin von Chalons, die ihm die Herrichaft Marnap 
in Bochburgund zubrachte, und eine Mutter von fieben Kindern, 
Sohann, Gottfried, Simon, Wilhelm, Maris, Simonetta und 
Heloife, geworden if. Maria wurde an Guido Dauphin von 
Biennois, Simonetta an Gilles de Trazignieg, genannt le 
Brun, den Connktable von Franfreih, Heloife, die Stifterin 
(1286) der Abtei Montigny bei Befoul, an Johann I von Faus 
eogne verheurathet. Wilhelm erfcheint im Auguf 1268 als 
Domdehant zu Befancon und Archidiacon zu Salind. Gott⸗ 
fried und Simon begründeten, jener die Linie zu Vaucouleurs, 
dieſer die Linie zu Ger. 

Johann, Sire de Joinville, benn er war ber älteſte Sohn, 
fol nad der gewöhnlichen Angabe 1223 oder 1224, nad 
P. Sriffet 1228 oder 1229 geboren fein. Der gelehrte Jeſuit 
beruft fih auf ein Behufs der Kanonifation Ludwigs IX anges 
ſtelltes Zeugenverhör vom 12. Juni (8. Aug.) 1282, worin eg 
beißt: »Monseigneur Jehan Sire de Jonuelle, chevalier, de 
Vesvech de Chalons, homme d’age experiments et grand 
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‘ auoir, de euviron 50 ans,« meint aber, man müffe unter den 
fünfzig Jahren ungefähr 54 oder 55 verfiehen, um die Jahr 
zahlt 1228 oder 1229 herauszubringen.- Schwer aber ift ein 
folches Geburtsjahr mit dem Eheverlöbniß, 1231, oder mit der 
Bollzjiehung dee: Ehe, 1239— 1240, in Uebereinſtimmung zu 
bringen. Johann wurde an dem Hofe des Grafen von Cham⸗ 
pagne und Königs von Navarra, Theobald VI, erzogen und 
erfcheint in ber eour pleniere, die K. Ludwig IX im Sommer 
1241 zu Saumur hielt, in ber Berrihtung eines Senefhalfe an 
der Tafel des Könige son Navarra. Als der Grafihaft Cham⸗ 
pagne erblicher Senefchalf wurde er in reifen Jahren einer der 
wichtigſten Männer des Hofes von Champagne. Diefer Hof war 
der feinfte der Chriftenheit, der Liedermacher einer der geif- 
reichſten Männer feiner Zeit, wirfend auf Ade, die in feinen 
Kreifen fih bewegten: in dem Verkeht mit dem Dichterfönig hat 
der Senefhalf von Champagne vermuthlich die Kunf erlernt, 
bie gewiß in dem Zeitalter der Scholaftil und der Gloſſe felten, 
die Kunft, feinen Gedanken einen natürlichen, Iebendigen, pifanten 
Ausdrud zu geben. Ald K. Ludwig IX im 3. 1245 das Kreuz 
nahm, erhob ſich ganz Sranfreih, um ihm nadzufolgen. Aug 
der Sire de Goinpille widmete fih dem Dienfte bes heiligen 
©rabes. Bor dem Aufbruche entbot er zu ih nach Seinpille 
Lehenfeute und Untertbanen. Sie famen am Öfterabend 1248. 
Die Oſterwoche verging in Schmaufereien und Seftlichfeiten, 
denen Johanns Bruder, Simon von Vaucouleurs, und die Aus 
gefehenften des Landes beimohnten ; wenn fie gegeflen und ges 
trunfen hatten, dann fang einer um den andern ein Liedlein, 
und ein Jeder war in Freuden. Der Freitag fam, und zu feinen 
Gäſten fpra der Hausherr : „Wiffet, daß ich über Meer ziehe. 
Unbekannt ift mir, ob ich je wieberfehre. If einer unter Euch, 
dem ich einftens Unrecht gethan und ber fich deſſen beflagen will, 
der trete vor; denn ich will ihm bag entgelten, wie es mein 
Brauch ift mit jenen, die füch über mich oder meine Leute bes 
Hagen.” Und fo that er, nad gemeinjamem Ausſpruch der 
Nachbarn und der Inſaſſen der Herrſchaft: die Freiheit des Aus⸗ 
fpruchs nicht zu befchränfen, hatte er fi abfeiten begeben, Denn 











Johann von Joinvile, Der Giſchichtſchreiber. 40 


es war fein feſter Wille, nicht einen Pfennig mitzunehmen anf 
die Reife, der fremdes But wäre. Die Anforderungen feines 
Gewiſſens zu beſchwichtigen und die Bebärfniffe der Kriegsfahrt 
anzufchaffen, mußte er aber an Berwandte und Freunde, befons 
ders an die Wechsler zu Meg, große Stüde feiner Hesrfchaft 
verpfänden; ein größerer Antheil war der Mutter, die noch bei 
Leben, zu Witthum verfchrieben, fo daß dem Freiherrn feine 
1000 Livres jährlih blieben; davon follte die kleine Familie 
und bie für den heiligen Krieg geworbene Schar, ihn ſelbſt ein- 
gerechnet, unter drei Bannern zehn Ritter (es zeigen fich hierin 
bie Elemente -ber Orbennanzcompagnien, wie fie biß gegen Eude 
bes 16. Jahrhunderts beftanden) leben. Zum Aufbruch ges 
rüſtet, ließ Johann ben Abt von Eheminon zu fih bitten, 
dieſem, »qui pour lors estoit tenu le plus preudomme qui fut 
en toute l’Ordre blanehe,« beichtete er; Diefer .umgürtete ihn 
mit ber Pilgeriaſche und gab ihm den Pilgerfinb in.die Hand. 
Zur Stunde verließ der Freiherr, barfug und im Bußgewand 
feine Burg, ohne fie wieder zu betreten, bie zu feiner Rückkehr 
aus dem heiligen Lande, denn ey wollte noch einige Wallfahrten 
zu Gnadenorien ber Umgegend verrichten. Zuerſt ging er nad 
Blecourt, von Joinville eine Stunde entlegen. Dort ift eine Kirche, 
yon König. Dagobert erbaut in Erfüllung eines Gelübdes, dem der 
König eines bösartigen Fiebers Heilung verdanfte. Dann pilgerte 
ber Seneſchall nach des Abtei St. Urbain, abermals barfuß und 
in Laden gehüllt. „Und als ich von Blecourt nah St. Urbain 
ging, und vorüberfchritt an der Burg Joinville, durfte ich mein 
Antlig nicht gen Joinville wenden, fürshtend, ich möge zu viel 
Schmerz empfinden und das Her; mir erweichen, daß ich meine 
zwei Kinder verlaſſen ſollte, und die ſchoͤne Burg Joinville, bie mir 
fo werth.“ Raſch ging er fürbaß, mit ihm fein vitterliches 
Gefolge, dem ſich noch der Graf von Saarbrüden und Johann 
von Aspremont, begleitet yon acht Rittern, angeſchloſſen hatten; 
bisfe wollten die Fährlichfeiten der Reife theilen. Mittag wurbe 
gemacht an diefem Tage zu Fontaine⸗l'archevöque, vor Dongeux. 
Da traf fie der Abt von St. Urbain, ber den Senefhatf und 
deſſen Rittern ſchöne Kleinodien ſpendete. Sie legten ſich nrit 


468 N Wer Wüpertsberg. 


ihm und wendeten fih gen Auxonne, wo Frau Blanca von 
Joinville zu Haufe. Hier befiiegen fie ein Schifflein und lang⸗ 
fam glitten fie die Saone, pfeilfchnell die Rhone hinab bis 
Arles, während bie Pferde auf dem Leinenpfad nachgeführt 
wurden. Im Auguft 1248 war die Gefellfhaft auf dem Schiffe 
vereinigt, welches fie von Marfeille nach dem Drient tragen 
foflte. Die Prieſter, auf dem Verdecke verfammelt, flimmten die 
Hymne an: Veni, Creator Spiritus! Augenblicdlich erhob fi 
ein frifher Wind, um die Segel zu fehwellen, ımd bahin flog 
das Schiff, daß bald nur mehr Himmel und Waffer zu fehen, 
„Wohl thöricht if, wer belaſtet mit fremdem Gute, oder in feiner 
Seele befledt mit einer Todfünde, in Meeresgefahr fich begibt ; 
deun wie mag er beim Schlafengehen -wiffen, ob er nit am 
andern Morgen anf des Meeres Grunde gebetiet fein wird.“ 
Der Wind, anfangs fo güuftig, warf fih nad Süren, und trieb 
die Schiffe gegen ein Vorgebirge der afrikaniſchen Küfte, Ans 
gefichts defien fie ganzer 36 Stunden dur eine Winpfiille feſt⸗ 
gehaften wurden. „Alle fühlten wir Todesnoth, denn die Ma 
trofen verfahen fi eines Angriffe von den Sararenen der Bar⸗ 
barei. Da fprach ein frommer Prieſter, der Dechant von Maurn: 
Edle Herren, niemals fah ich ein Kirchfpiel von Waſſersgewalt 
oder Dürre bedrängt, dem nidt von Gott und feiner Mutter 
geholfen worden wäre, wenn die Infaffen ſich drei Samfage 
hinter einander zu einer anbächtigen Proceffion vereinigten, Es 
war Samflag, und glei ftellten wir eine Proceffion um bie 
Maften des Schiffes an, und ich erinnere mich gar wohl, daß fiz 
mich dazu führen und leiten mußten, denn ich war ſchwer ers 
franft. Und alsbald ſchwand vor unfern Augen fener Berg, 
und wir waren im Cypern dem britten Samftag nad) unferer 
dritten Proceffion. Ich bezahlte mein Schiff, und es bifeben 
mir in Gold und Sieber nicht mehr als 240 Liores tonrnois; 
verſchiedene meiner Ritter erllärten,, fie würden mid ver⸗ 
laſſen, wenn ich Fein Geld ſchaffe. Deffen entfepte ih mid 
ein wenig, doch immer auf Gott vertrauend. Und ale der gute 
und heilige König Ludwig von meiner Berlegenbeit hörte, ließ 
er mid rufen, nahm mich in feinen Dienſt und gab mir 800 
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gisres teurnoie. Dafür danfte ich Gott‘, denn jest hatte ich 
mehr Geld, als ich brauihte.“ 

Der. Winter wınde auf Cypern hingebracht; im Mai erft 
erhob fih der König. von Fraukreich nach Nicoſita, und am 
Samfluge vor Pfingſten 1249 Tichtete die Flotte,. 1800 Segel 
Hein und groß, bie Anker. Es fam ein Sturm, der fie zer 
fireufe, und als der König am Donnerfag nah Pfingſten auf 
ber Rhede von Damiata anlegte, waren hödftens. 700 Nitter 
um ihn verfammelt von ben 2300, die fh auf Eyperw einge» 
fchifft hatten. Der: Moslim ganze Macht war an dem Strande 
aufgeſtellt, nichtsdefloweniger wollte der König ſchon am folgen 
den Tage die Landung bewerkßelligen; zu dem Ende wurden die 
Platiſchiffe in Bereitichaft gefest, indem für größere Schiffe das 
Waffer zu feiht. Eine für Erhard von Brienne und Zoinviffe 
befimmte Galeere wurde. in dem Tumult von andern Rittern 
beftiegen , unb Johann, um nicht ausgefihloffen zu fein ven 
den Gefahren und Ehren der Landung, mußte fih mit einem 
Shifflein begnügen, das ihm bie Frau von Berytus gefchenft 
und das bisher- nur act feiner Roſſe getragen hatte. Sein 
ganzes Gefolge flürzte fih auf Das Schifflein; um nicht zu -ver« 
finten, mußte er 18 Gleven heraustreiben, mit den übrigen 
Reuerie er dem Lande zu, an des Könige Hauptfchiffe vorbei. 
&r wird angerufen, geheißen, bei biefem Schiff anzulegen, aber 
er achtet des Befehle nicht und laͤßt das Scifflein gegen eine 
Stelle treiben, wo ein Haufe von wohl 6000 fararenifchen und 
tärkifchen Reitern hielt. „Die fahen ung faum am Lande, als 
fie.gegen une fpornten, aber wis pflanjten unfere Tanzen und 
Schilder im den Sand, die Spigen gegen fie gefehrt. Das fehend, 
wendeten fie fich urplöglich -in bie Flucht. Wiffet aber, dag ich, 
auf dem Lande angefommen, nicht einen der Gefellen un: mich 
hatte, -die ich von Haufe mitgebradt.” Das Ausfchiffen wurde 
fortgefept, bie Sarasenen, von Schreden ergriffen, verließen ben 
Strand, au bald, auf die Nachricht von ihres Sultans Ab⸗ 
leben, das fee Damiata. 

Ohne Schweriſtreich wurde dieſe Stadt von den Rreusfahe 
vern- eingenommen, aber ihr Zögern erlaubte den Saracenen, 
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ih von dem erſten Schreden zu erholen, und ber Uebereilung 
fih ſchämend, unfchloffen He Damiata von der Landfeite. Das 
chriſtliche Heer mußte in Unthätigfeit verharren, weil ed unum⸗ 
gänglich nothwendig ſchien, ben dur die Stürme der Pfingfs 
woche verſchlagenen Theil der Flotte und vornehmlich den Bruder 
bes Könige, den Grafen von Poitiers, famt dem Heerbann des 
Königreihs zu erwarten. Es ging St. Remigien Mefie (1. Oct.) 
vorüber und noch fehlte alle Nachricht von dem Grafen, worüber 
König uud Heer gleich fehr ſich grämten und das Aergſte beſorg⸗ 
ten. „Da erinnerte ich mich des guten Dechanten von Mauru, 
und wie wir, von ihm berathen , durch drei Proccffionen aus 
großer Gefährfichfeit erreitet worden. Der Legat glaubte meinen 
Worten und ließ im Heere drei Proceffionen, jeden Samſtag eine, 
ausrufen. Den dritten Samftag fam der gute Graf von Poi⸗ 
tiers mit feinen Leuten.” . Alsbald wurde ein Kriegsrath berufen, 
um die weiteren Operationen zu verhandeln. Der Graf von 
Bretagne wollte vor allem Alexandria genommen haben, der 
Graf von Artois meinte, in Babylon (Cairo) wide man der 
Schlange. den Kopf zertreten. Seine Anficht wurde beliebt, und 
zu Anfang des Abvents der Zug nach Cairo, durch bie Land⸗ 
enge zwifchen dem Nil und dem See Denzaleh angetreten. Weber 
Diefem Marfch wurde der Senefchaff von Champagne überfallen, da 
er mit. den Seinen am Weihnachtöfefte zu Tiſch ſaß. Haftig warf er 
fih zu Roß, dem Feind entgegen, und die Saracenen flohen; es 
wurden ihren auch abgejagt und hierdurch von bitterer Gefangen 
ſchaft erföft zwei gute Ritter, Freunde des Seneſchalls. Bon dem 
an wurde beffere Anfalt im Lager getroffen, ein Graben gezogen 
von bem Aſchmum Thenah bis zu dem Nil von Damiata, und eine 
regelmäßige Bewachung der Linie angeordnet. Die Vertheidigung 
ber füplichen Hälfte diefer Linie war dem Srafen von Poitiers und 
dem Senefhalt von Champagne amvertrant. Wieder famen die 
Türken zum Angriff; „glaubt mir aber,” fagt Johann, „daß fie 
empfangen wurden und bedient treffentlich. Sie mußten den Weg 
zurück, den fie gefoımmen waren, und hinterließen der Todten viel.“ 

Den Menfchen wie den Elementen trogten Johann und feine 
Btfährten ; ber hoͤlliſchen Erfindung des griechifihen Seners ſetzten 
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fie den Muth der Neflgnation entgegen, das Bertrauen auf götts 
lichen Shut. So an jenem Abend, als Johann famt Walter 
von Eurel die Bertheidigung der Katzen Chölzerne Thürme) hatte, 
ivelche das Ufer des Aſchmum Thenah beherrfhen follten, und 
die Türfen gegen fie das mächtige Steinftüd heranführten, wels 
ches griehifches Feuer ſpie in Faſſes Dide. Endlich, als der 
König an der Möglichkeit verzweifelte, in der bisher verfuchten 
Weiſe den Mebergang zu bewerfftelligen, zeigte ein Bebuine, durch 
500 Byzantiner erfauft, eine Furt in dem Aſchmum Thenah, 
und alsbald wurde die verfpätete- Entdedung benugt (Faſtnacht⸗ 
dienſtag 1250). Der König batte die Hut des Lagerd dem 
Herzog von Burgund und den Baronen aus Morgenland an« 
befohlen, indeffen er felbft und feine Brüder die von dem Beduin 
gezeigte Furt benugen würden. „Mit Tagesanbruch richteten wir 
ung von allen Seiten dem Flußrandg zu ; gleich fingen die Pferbe 
an zu ſchwimmen. Im halben Fluß fanden wir Grund, daß 
die Thiere darauf fußen fonnten : auf dem andern Ufer hielten 
wohl breihundert Saracenen zu Roß. Da -fagt id zu meiner 
Mannfhaft: Meine Herren, Ihr wollet nur rechts fchauen, denn 
bahin fireben alle, das Ufer iſt ſchlüpfrig, und die Pferde fallen 
ihnen auf den Leib, dag fie erfaufen müffen.” In der That ift 
mancher in diefem Uebergang ertrunfen, namentlich Herr Johann 
don Orleans mit der Biper im Banner. „Wir bielten ung 
Stromaufwärts , fanden eine fihere Straße, und festen durch 
den Fluß, ohne daß einer der Unfern, Gott fei es gedankt, zu 
Fall gefommen wäre. Die Türken entfloben, fobald wir das 
Ufer erreicht: hatten. 

„Es war befohlen, daß ber Tempel bie Vorhut Halte, dem 
follte mit dem zweiten Treffen der Graf von Artoig folgen. Der 
hatte aber nicht fobald den Uebergang bewerfftelligt, und feine 
Leute begaben fich ins Gefecht mit den weichenden Türfen. Die 
vom Tempel ließen ihn wiffen, daß er ihnen große Unehre ans 
thue, indem er, der doch angewiefen hinter ihnen zu bleiben, 
den Borrang einnehmen wolle, baten daher, er nröge fie vor 
ſich laffen, wie das vom König geordnet. Darauf zu antworten, 
- wagte ber Graf von.Artois nicht, indem Foucault von ‚Merle 
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feinen Gaul am Zügel hielt; und diefer Foucault de Merle, 
ber gute Ritter, hörte nicht ein Wort von dem, fo die Tempier 
zu dem Grafen fpradhen. Er war taub, und ſchrie unaufhörlich: 
Drauf, vorwärts! Ale bie Templer dieſes vernahmen, dünkten 
fie fi befhimpft, wenn fie dei Grafen den Borzug ließen; fie 
fpornten wetteifeend ihre Roffe, und trieben fie gegen die Türken, 
bie durch die Stadt Manfura bis in dag offene Feld nach Ba⸗ 
bylon hin fagten. Als aber die Ehriften von der Hetze zurüds 
famen, empfing fie in den engen Straßen der Stadt ein Regen 
von Ballen und Badfleinen. Da farben der Graf von Artoig, 
der Herr von Coucy, Raoul, und viele andere Ritter, an 
bie dreihbundert, wie man rechnete. Der Tempel allein verlor 
280 Reifige, alle beritten.” Joinville ebenfalls gerieth bei dies 
fem Uebergang mehrmal hart ins Gedränge. Er wurde einen 
langen Saracenen gewahr, dem ein dienender Ritter das Streits 
roß vorführte. Indem der: Saracen den Sattel faßte, um fi 
aufzufchwingen,, rannte der Senefhalf ihm den Degen in bie 
Acfelböhle, fo tief, daß er auf der Stelle des Todes. Der 
bienende Ritter läßt den Todten und das Noß, „erfpähet mid 
aber, wie id von der Jagd auf die Slüchtigen zurüdfomme, unb 
verfegt mir einen Säbelhieb zwiſchen die Schultern, daß er mid 
beuget auf meines Pferdes Hals, hält mich auch fo fe, daß ih 
den Degen an der Seite nicht zu ziehen vermag, fondern gendthigt 
bin, den andern Degen zu faffen, der am Sattel befefligt. Als 
der Gegner die Wehre fah in meiner Kauf, zog er feinen Säbel 
an fich, den ich ergriffen hatte, und ließ ab von mir.” 

Es fam aber eine neue Flut von Sararenen, beren wohl 
6000 heimfehrten von einem Streifzuge in die Ebene, und griff 
das kleine Häuflein der Chriſten au. Erſchlagen ward Hngo 
von Trihaftel, Herr von Conflans, der das Banner trag, und 
Naoul von Wanon flürzte. Es gelang Joinville, ihn zu befreien, 
„Zudem ich mich wieder zurüdzog,” fagt diefer, „empfing ih von 
den Türken fo ſchwere Hiebe, daß mein Roß unter der Laſt auf 
die Knie und ich Fopfüber ſtürzte. Gleich erhob ih mich, bie 
Tartſche auf ber Brufl, das Schwert in der Fauſt. Und zu mir 
hielt Here Erhard von Sivsray, ter gleichfalls zu Fall gebracht 
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worden, und wir beide wendeten und gegen ein gebrochenes 
Haus, daſelbſt den König zu erwarten. Das Haus war noch 
nicht erreicht, da Fam ein Schwarm Türfen geritten, um eines 
unferer Gefchwader zu beftreiten, das in der Berne fihtbar wurde. 
Im Sturme warfen fie mich zu Boden, baß die Tartfche mir 
entfällt, und über meinen Leihnam jagen fie hinweg. So ſchien 
e8 ihnen, und wenig fehlte daran. Als fie vorüber gebraufet, 
fam Herr Erhard, mir aufzubelfen, und zufammen erreichten 
wir das zertrümmerte Haus. Zu uns fanden fih Hugo von 
Escoſſe, Kerry von Louppey, Regnauft von Menoncourt und 
andere mehr. Und es flogen von allen Seiten die Türfen ber» 
bei, um ung zu beflürmen, Hugo von Escoffe trug drei Hiebe 
im Geficht davon, Herr Ferry von Louppey wurde in die Schulter 
gehauen, und Haffte die Wunde folchergeftalt, daß das But 
berausftrömte wie der Wein aus einem Faß mit gebrocener 
Daube. Herren. Erhard von Siveray traf ein Hieb in das 
Angefiht, dag die Nafe auf die Lippen herabfanf, In folder. 
Roth erinnert ih mid St. Jacobs ; Gnädiger Herr St. Jacob, 
ſprach ih, zu dir wend ih mich, hilf mir und fteh mir bei 
in dieſer Noth! Solcher Stoßfeufzer war nur eben verflungen, 
und Herr Erhard von Siveray redet mich an: Sire, wenn Euch 
bebünft, daß weder mir noch meinen Nachkommen ein Borwurf 
damit zu machen, fo würde ich binreiten zu dem Grafen von 
Anjou,.den ich drüben im Felde ſehe, um ihn zu Hülfe zu rufen. 
Ich erwiderte: Herr Erhard, Ihr werdet meines Dafürbalteng 
viel Ehre erwerben, wenn Ihr Hülfe fuchet, ung das Leben zu 
retten; das eure beſonders ſcheint höchlich gefährdet. Und ich 
hatte Recht, er farb von. fothaner Wunde. Er z0g nicht minder. 
alle Ritter, die da vereinigt, zu Rath, und alle befobten, was 
ich befobt hatte, und. als er fie gehört, bat ev mich, fein Pferb 
loszulaffen, das ich, wie die übrigen alle, am Zügel hielt. So 
that ich. Zu dem Grafen von Anfou gelangt, erfuchte er ihn, 
mir und meinen Rittern Hülfe zu bringen. Das wiberrieth 
einer von des Grafen Baronen, ‚gegen den äußerte aber ber 
guie Herr, er werde .meines Rikterd Begehren bewilligen, und 
fofort wendet er den Gaul, uns Hülfe zu geben. Mehre jeiner 
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Sergeanten fpornten ihre Roffe, und das gewahrend, Tießen die 
Saracenen von ung ab. Der erfie erreichte ung Hr. Peter von 
Alberive; fich überzeugend, dag wir feiner nicht mehr bebürftig, 
fprengt er einen flarfen feindlihen Trupp an, deß Gefangner 
Raoul von Dernon geworden. Den fhwer Verwundeten hat er 


ihnen abgejagt. 


Verwundet ebenfalls, ftand ich noch auf dem alten Filed, 
und es zog heran der König an der Spitze feiner Heeresabtheis 
fung, mit gewaltigem Gebraus, unter großem Gefchrei, dem das 
Gefchmetter der Trompeten und Paufen fi geſellte. Er hielt 
an auf einer leichten Erhöhung. Niemals fah ich ſolchen ftatt« 
lichen Mann unter den Waffen; mit den Schultern überragte 
er fein gefamtes Gefolge, vergoldet war fein Helm, ein deutfches 
Schwert trug er in der Rechten. Während er fo ba hielt, 
durchbrachen feine Ritter den dichten Haufen der Türfen, was 
eine der fhönften Waffenthaten: Bogen oder Armbruft wurden 
da nicht gebraudt, fondern Ehriften und Türfen in einander 
gefhoben fochten nur mit Lanze und Keule, Einer meiner Schild« 
fnappen, der zufamt dem ganzen Banner entlaufen war, fand 
fih wieder zu mir und ließ mich einem Paßgänger , der zwar 
mein Eigenthbum, aufſitzen. Alſo trabte ich zu dem König hin, 
dicht mich ihm anfchliegend,” und Joinville vernahm, wie Jos 
banı von Valery, der kriegskundige Templer, dem König rieth, 
fh rechts zu wenden, dem Ufer bes Zluffes zu, um ſich dem 
Herzog von Burgund anzulehnen. Der Rath follte nach vielem 
Dedenken und unnügen Reden zur Anwendung gebracht werden, 
da meldete der Gonnedtable Humbert von Beaujeu, der Graf von 


Artois werde in einem Haufe zu Manfura belagert, und müffe 
ihm Hülfe gebracht werden. Entgegnet der König: „Vorwärts 


Connetabfe, ich werde Euch folgen. Und ich ſprach zu dem 
Eonnetable: ich will euer Ritter fein, deſſen er fich vielmals 
bedankte. Wir begaben ung auf den Weg nah Manfura, und 
es ereilte ung ein Maffırer, der, außer fih vor Schreden, bes 
richtete, der König fei umringt, und hätten die Türken fid 
zwifchen ihn und und geworfen. Wir blidten hinter und, und 
zählten deren wohl taufend, während unfer mır ſechs. Da ſprach 
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ih zu dem Counnkttable: Sire, es fleht nicht in unferer Macht, 
durch das Bolf und Bahn zu bredden zu dem König, wir wollen 
und aufwärts wenden, daß der Graben, den wir vor ung feben, 
von den Heiden und jcheide. So koͤnnen wir wieder zu dem 
König gelangen. Den Rath ließ der Connetable füch gefallen, 
Wir wären aber fiherlich des Todes gewefen, fo die Türfen 
auf uns geachtet hätten, fie aber, einzig mit dem König und 
den größern Heeresabtheilungen befchäftigt, hielten ung für Nach⸗ 
zügler von ihren eigenen Leuten.” Als die Herren den Strom 
wieder erreichen, feben fie ihn mit Pifen, Ranzen und Tarts 
Shen, wit ertrunfenen oder dem Ertrinfen nahen Pferden und 
Menſchen bededt, fowie den Rüdzug der einzelnen Abtheilungen 
des Heeres über den Fluß, wo fie in dem alten Lager bei 
dem Herzog von Burgund Schug zu, fuchen meinen, und bie Ritter 
fommen zu einer Brüde, gelegt über das Waffer, welches bei 
El Eubat in den Kanal geht. Joinville entfchließt ſich, dieſe 
Brüde vom Tinten Ufer aus zu behaupten, fo wenig Leute er 
au hat, „wenn wir fie aufgeben, fo werden fie auch von dort⸗ 
ber den König angreifen, und wenn unfern Leuten von beis 
den Seiten zugefegt wird, möchten fie wohl den Kürzern 
ziehen. Ohne den König wären wir an biefem Tage alle vers 
Ioren gewefen. Der Sire de Courcenay und Hr. Peter be 
Seiffenay haben mir erzählt, wie daß ſechs Türken den Zügel 
yon des Könige Gaul erfaßten, vermeinend ihn fortzufchleifen ; 
er allein fchaffte fie fi vom Halfe mit gewaltigen Schwerts 
hieben, und als fein Volk fah, dag der König fi wehre, faſſeten 
fie wieder ein Herz, fuchten nicht mehr ihr Heil durch Schwim⸗ 
men, fondern fcharten fi fechtend um den König.” Zu Join⸗ 
ville fanden fi) der Graf von Soiffons und Peter von Novilly, 
auch zwei Sergeanten des Königs, der Eonnetable hingegen vitt 
davon, um Hülfe zu fuchen. „Indem fie fih aufftellten, die 
Brüde zu behaupten, kam herangefprengt einTürfe aus dem Haufen, 
mit welchem der König zu thun hatte, und von hinten traf er 
mit der Keule Hrn. Peter von Noville dergeftalten, baß er ihn 
über den Hals feines Gauls hinwarf, worauf dann ber Türke 
zur Brüde und über biefelbe zu den Seinen jagte, Als bie 
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faben,, daß wir die, Brüde zu behaupten gefonnen, feßten fie 
über den Graben, und nahmen den Raum zwifchen demfelben 
und dem Fluß ein, während wir gerüftet, nicht nur Die 
Brüde, fondern auch von der andern Seite die Zlanfe des 
Königs zu deden. 

„Bor uns hielten zwei Föntgliche Eetaeanien; Wilhelm von 
Doon , der Bretagner, und Johann von Gamaches; gegen die 
trieben die Türfen Bauern in großer Anzahl hin; die warfen 
mit Erdfchollen, waren aber nicht dahin zu bringen, daß fie 
auf uns eingedrungen wären. Zulegt jchleppten die Türken 
einen Bauer herbei, der zu dreimalen die Sergeanten mit gries 
hifhem Feuer bewarf: einmal parirte Wilhelm von Boon den 
Feuertopf mit feinem Schild ; hätte dag Feuer irgend etwas au 
ihm erfaßt, fo wäre er zu Zunder gebrannt worden. Wir waren 
ganz bededt mit den Pfeilen, welche den Sergeanten beftimmt 
geweien. Ich fand den nad Art eines Panzers geſteppten 
Wamms (gamboison) eined Sararenen, und deß offene Seite 
bielt ih vor mich, ihn als eine Tartſche gebrauchend ; die that 
mir gute Dienfte, daß ich nur durch fünf, mein Roß durch 
fünfzehn Pfeilfehüffe verwundet wurde. Ein Bürger von Yoins 
ville brachte mir das Banner und ein großes Sclachtmeſſer. 
Gedesmal, wenn die Sergeanten zu fehr bedrängt, fielen wir 
aus, dann entliefen heulend die Schurken. »Seneschal,« ſcherzte 
der Graf von Soiſſons, »lessons crier et hraire ceste quenaille. 
Et par la crefie Dieu, encores parlerons nous vous et moy 
de ceste journee en chambre devant les dames.« Gegen 
Sonnenuntergang führte der Gonnetable des Königs Arcieren 
herbei und ftellte fie neben der Brüde auf. Gleich entliefen bie 
Saracenen, und ſprach zu mir ber Conndtable: Wohlgethan, 
Seneſchalk, ſucht aber jest den König auf, und weicher heute 
niht mehr von ihm, bis daß er in’ fein Zelt fih begibt. Ich 
hatte nur eben den König erreicht, und es trat vor ihn Johann 
von Balery, dem von Chätillen den Oberbefehl der Nachhut zu 
erbitten. Das bewilligte fehr gern der König, begab ſich ſodann 
auf den Marſch. Ich nahm ihm den Helm ab und fegte ihm 
meinen Eifenhut auf, der leichter und Fühler. Indem wir alfo 
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fortzogen, fam der Prior des Hospitals von Nosnay, Füßte bes 
Königs gepanzerte Hand, und fragte, ob er feine Nachricht habe 
von feinem Bruder, dem Grafen von Artoid. Wohl habe er 
deren , entgegnete der König, die Gewißheit, daß fein Bruder 
dem Paradies eingegangen fei. Tröftet Euch deſſen, ſprach 
wiederum der Prior, fo hohe Ehre ift noch feinem König von 
Sranfreih geworden; euere Feinde zu. beftreiten, kamt Ihr 
ſchwimmend über den Fluß, Ihr habt fie befiegt, von der Wahls 
ftatt vertrieben, ihre Gefchüge erobert und ihre Gezelte, in denen 
hr die Nacht zubringen werdet. Und ber König antwortete: 
Gott die Ehre für das, fo er ung befcheert, und dide Thränen 
entfielen feinen Augen.” An demfelben Abend mußte Soinville 
den Degen ziehen, um nicht das Zelt eines franzöfifchen Ritters 
durch Saracenen einnehmen zu laſſen. Kinige Stunden hatte 
er geſchlummert, da erfholl von neuem Waffengeſchrei. Eiligft 
nahm er Eifenhut und gamboison, und von feinen Mannen, 
die blutig noch von den empfangenen Wunden, unterflüßt, wieg 
er den Angriff ab. | 

In der nähften Schlacht, den erfien Freitag. in ber Faften, 
fland Joinville bei der Abtheilung, welde die Lüde zwifchen 
dem tapfern Guy Malvoifin und dem Grafen von Flandern 
ausfüllte; fie kam aber nicht zum Gefecht. An diefem Tage 
hingegen fand fein Oheim, Sofferand II von Branrion, 
den Tod. Als hierauf durch Abfchneiden der Communication 
mit Damiata und aller Zufuhr und durch ſchreckliche Krank⸗ 
heiten das Kreuzheer in die traurigfie Rage geriethb , follte 
auch Joinville viel leiden. „Schwere Wunden hatte ich,” fagt 
er, „vom Faſtnachtdienſtage an, daneben die Seuche an ben 
Beinen und im Munde, und im Kopf den Schnupfen, daß 
Mund und Nafe ausliefen. Dazu plagte mid ein viertägiges 
Sieber. Bettlägerig feit Mitfaſten, blieb ich es lange. Und 
war fothane Krankheit großentheils erzeugt durch die vielen 
Leichen, die in den Fluß geworfen worden, und jest, nad Ver⸗ 
lauf von neun Tagen, in Folge, wie e8 hieß, der Yäulnig ber 
Galle, wieder auf die Oberfläche famen, aber nit Stromab⸗ 
wärts treiben fonnten, von wegen ber Drüde zwifchen bem 
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Föniglihen und dem burgundifchen Lager, bie Mach auf dem 
Waſſer fhwamm. Es waren der Leichname fo viel, daß der 
ganze Strom, von dem einen zum andern Ufer, und in bie Ränge 
fo weit mit einem. leichten Stein zu werfen, damit bededt. Sie 
wegzuſchaffen hatte der König hundert Burſche (Ribalden) ges 
miethet. Die befchnittenen Saracenen wurden ohne weiters über 
die Brüde, Stromabwärts geworfen, die Chriften in großen 
Gruben beerdigt. Da fah ich die Kämmerer des Grafen von 
Artois und viele andere, die unter den Todten ihre Freunde 
herauszufinden bemühet, ich habe aber nie gehört, dag auch nur 
einer ausgemittelt worden wäre.” 

Dem bedrängten Heere einige Erleichterung zu verfchaffen, 
ließ der König feine Abtheilung, bie auf der Seite von Cairo 
gelagert, zu dem andern Ufer, nad) Damiata bin, wo zeit 
her allein der Herzog von Burgund geflanden hatte, übergehen. 
Solhes Manveuvre Angefichts des Feindes über ben breiten 
Strom auszuführen, war eine ſchwierige und gefahrvolle Auf» 
gabe. Sie zu erleichtern, Tieß der König aus Holz einen Brüdens 
fopf, barbacane anfertigen. Unter beffen Schug wurde ber 
Mebergang glücklich bewerfftelligt, nur daß die in dem Brücken⸗ 
fopf zurüdgelaffene Mannſchaft zulegt in große Noth gerieth, 
bis fie Durch den Grafen von Anjou entjegt wurde. »De celle 
journee ‚« ſchreibt Joinville, »emporta le prix monseigneur 
Geffroy de Mussanbourc, le prix de tous ceux qui estoient 
en la barbacane.« Die franzöfifhe Armee wurde demnach an 
diefem Tage durch einen deutfhen Ritter, Gottfried von Mey⸗ 
femburg, aus dem Luremburgifchen, gerettet, und freue ich mid 
um fo mehr, diefem feinen wahren Namen vindieiten zu fönnen, 
je feltener Ausländer unfern Helden Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, je weniger wir im Allgemeinen von ihnen zu wiſſen pflegen. 

Die Gentralifation der Armee hatte ihre Lage keineswegs 
gebefjert, die mit dem Sultan angefnüpften Unterhandlungen 
führten zu feinem Ziel, und der König beſchloß fih auf Damiata 
zurüdzuziehen. Der Rüdzug, der mit der Gefangennehmung des 
Königs und der ganzen Armee endigte, Joinvilles wunderbare 
Errettung durch bie heldenmüthige Aufopferung eines Saracenen 
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if, in des Chroniſten Worten, Bd. 2 S. 203—208, befchrieben. 
Für Zoinville und feine Gefährten brachte die Gefangenfchaft viele 
trübe Stunden; manche bittere Todesangft war zu beftehen, bevor 
das Geſchäft der Loͤſung der Gefangenen berichtigt werden konnte. 
Endlih war der Bertrag beſprochen, und der König und feine 
vornehmften Barone wurden auf vier Galeeren eingefchifft, um 
nad Damiata gebracht zu werden, Sie hielten vor einem Luſthauſe 
bes Sultans, über einige wenige Punkte vollends abzufchließen, 
und fhon war der Tag befiimmt, an welchem Damiata den 
Sararenen überliefert werden follte, als unter den Mamluden 
eine Empörung ausbrach, die mit der Ermordung des Sultans 
endigte. Das zudende Herz des Ermordeten. hielt einer ber 
Mamlucken dem König von Franfreih dar, fragend: „Was 
gibſt du mir, daß ich deinen Feind tödtete? Er hätte dich hins 
richten laffen, wäre er am Leben geblieben.” Kein Wort ent⸗ 
gegnete der fromme König. Eine Schar Mamlucken, wohl 30, 
flürmten mit gezüdtem Säbel in die Gafeere, der Zoinvilfe zus 
getbeilt. „Ich fragte Herrn Balduin von Iblim, dem ihre Sprade 
geläufig, was die Leute vorhätten? Sie wollen ung bie Hälfe 
abfchneiden. Gleich fingen unfere Gefährten an zu beichten einem 
Mönch von dem Orden der Zrinitarier, ber. fih im Gefolge 
des Grafen von Flandern befand, Soviel mich angeht, wußte 
id) nichts mehr von Sünde, noch von Miffethat, ich dachte einzig 
an den Todesſtreich, den ich empfangen follte. Ich Eniete hin 
vor einem der Mamfluden, firedte ihm den Hals dar und 
ſprach, das Zeichen des heiligen Kreuzes machend: alfo flarb 
"St. Agnes, Neben mir kniete Guido von Zblim, der Connks 
table von Cypern; er beichtete mir, und ich gab ihm die Abfo- 
Iution, in der Weife, wie mir das von Gott vergoͤnnt; aber 
von dem, was er mir gefagt, wußte ich Fein Wort mehr, fobald 
ich mid aufrichtete.” Auch diefer Schreden ging vorüber, die 
Mamluden wurden befriedigt, und nad manderlei Zögerung 
und Qudferei die Gefüngenen in Freiheit gefegt (Freitag nad) 
Ehrifti Himmelfahrt 1250). Aber der König konnte fich nicht 
entſchließen, bie Rhede zu verlaffen, er bube denn feinen Brus 
der, den Grafen von Poitiers, gelöfet, der den Mamluden als 
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Sicherheit. der erſten Zahlung von 200,000 Pfund überliefert 
worden, Um die Summe voll zu machen, fehlten 30,000 Pfund. 
Dieſe rieth Zoinville bei den Templern zu entlehnen,, wogegen 
ein Comthur und der Marfchalf des Tempels eiferten. Soinville 
erbot fih, Das Geld zu fchaffen, wenn der König ihm das befehfe. 
Und des Befehles froh, durchfuchte er die Galeeren der Templer; 
die Schlüffel einer der da aufgeichichteten Kiften wurden ver« 
weigert. Der Senefhalf fchwang das Beil, um aufzubrecen, 
in des Könige Namen. Da reichte der Marfehalf die Schtüflel ; 
des Geldes genug wurde gefunden und freudig von dem König 
empfangen. 

Während der Leberfahrt fag Joinville, immer noch erfranft, 
ftetd dem König zur Seite, „und beflagte dieſer fehmerzlich den 
To) feines Bruders Artois. Mit dem Grafen von Anjou, der 
in berfelben Galeere fi befand, war er keineswegs zufries 
den, zumal weil diefer ihm niemals Gefellfchaft Teiftete. Ver⸗ 
nebmend eines Tags, daß der Graf im Breitfpiel mit Walter 
von Nemours fi erluftige, ging, wanfte vielmehr im feiner 
Schwacheit der König nad des Bruders Kajüte, warf Breit 
und Würfel in die See, und verwies es dem Grafen bödlich, 
daß er jegt fhon an Würfelfpiel denke. Dabei fand ſich nies 
mand beffer als Walter von Nemours, der haftig das viele 
Geld, fo ausgebreitet auf dem Tiſche Tag, in den Reibert 
fhob.” Zu Ptolemais wurden die Pilger in feierliher Proceffion 
und in hoben Freuden empfangen. „Mir wurde ein Klepper 
yorgeführt. Den hatte ich faum beftiegen, und es wollte mir übel 
werden. Ich fagte dem Burſchen, von dem ih den Klepper 
hatte, er möge mich halten, .anfonften ich zu Fall gefommen 
wäre. Mühſam erflieg ich die zu bes Königs Dürnig führende 
Treppe. Da feste ich mich and Fenfter, und es trat zu mir 
der zehnfährtge Knabe Bartholomäus, Baftard des Herren von 
Montfaucon, Ami von Mömpelgard. Während ich noch da faß, 
von allen unbeadhtet, fand fih zu mir ein Knecht im hochrothen 
Wamıng mit zwei gelben Streifen, grüßte mich, und fragte, ob 
ich ihn kenne? Mit nichten, entgegnete ich. Und er fagte mir, 
er fei von Opfelai, meines Oheims Burg Cin Hochburgund, ſeit⸗ 
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wärts der Straße von Befangon nad Befoul). Ich verlangte zu 
wiflen, wem er angehöre ; niemanden, fagte er, und wolle er bei 
mir bleiben ; er war mir willfommen. Zur Stunde ging er aug, 
eine weiße Müge für mich zu faufen, er kämmte mich auch ganz 
fauber. Gleich darauf ließ mich der König zum Eifen rufen, 
und ieh ging, befleidet mit dem Jäckchen, das man mir in meinem 
Sefüngnig aus den Rändern meiner Dede gemacht; die Dede 
feibit ließ ich dem Knaben Bartholomäus, zufamt vier Ellen 
Camelot, die man mir, während ich ein Gefangner, um Gottes 
willen gefchenft. Wilhelm, mein neuer Diener, wartete mir bei 
Tiſch auf, und verforgte auch den Kuaben, während wir aßen, 
nit Fleiſch. 

„Der neue Diener meldete mir, daß er eine Wohnung 
für mich, gleich neben den Bädern, gemiethet habe, auf daß ich 
den Schmug und Schweiß, fo ich aus dem Gefängniß mitgebracht, 
abwafchen Fönne. Abende, im Bad, befiel mich eine Ohnmacht, 
und nur mit großer Mühe fonnte ich aus dem Bad erhoben, in 
mein Duartier gebracht werden. Am andern Morgen. befuchte 
mich ein alter Ritter, Hr. Peter von Bourbonne, und den nahm 
äh in meinen Dienſt; er verbürgte ſich für mich bei den Kauf» 
Veuten für das, was ih-an Kleidung und Pug brauchte. Nach⸗ 
bem ich vollfländig ausflaffirt, wohl vier Tage feit wir bier 
eingetroffen, wartete ich dem König auf, und ſchmälte der, fagte, 
ich hätte Unrecht gethan, fo lange auszubleiben, und gebot mir, 
fo ıheuer mir feine Liebe, von jest an Abende und Morgend 
bei ihm zu effen, bis dahin er fich entfchieden haben würde, ob er 
nad Frankreich zurüdgehe oder bleibe, Ich fagte dem König, 
Peter von Courcenay fehulde mir 400 Livres Sold, weigere fid 
aber zu bezahlen, und der König verhieß mir ihn anzubalten, 
daß er bezahle, was denn aud geſchah. Bon dem Gelde nahm 
ih, nad) Peters von Bourbonne Rath, 40 Livres für unfere 
laufenden Ausgaben, den Net gab ich dem Comthur des Tempels 
baufes in Verwahr. Als die AO Livres ausgegeben, ſchickte ich 
den P. Johann Caym von Sainte⸗-Menehould, den ich in der 
Heimath mir zugelegt, in den Tempel, um andere 40 Livres 
mir auszubitten. Der. Eomthur entgegnete-, er babe keinen 
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Pfennig meines Geldes, kenne mich nicht. Sch ging zu Bruder 
Reinald von Vihiers, der Templer Großmeifter, und Flagte ihm, 
daß der Comthur mir das ihm anvertraute Gut nicht zurüds 
erftatten wolle. Der Großmeifter entfegte fi hoͤchlich und ſprach: 
Sire de Joinville, ich Tiebe Euch fehr, zählt aber darauf, daß 
ih Euch nie mehr lieben werde, fo Ihr nicht von euerm Begehren 
abftehet: Ihr wollet ja die Leute überreden, daß unfere Brüder 
Diche find. Ich entgegnete, daß ich unter feinen Umftänden 
mein Recht aufgeben würde. In der Verlegenheit, aller Mittel 
für meinen Unterhalt beraubt zu fein, brachte ich vier Tage zu. 
Nach deren Verlauf ſuchte der Großmeifter mic heim und ver« 
fündete lachenden Mundes, mein Geld habe jich gefunden. Er 
hatte den vorigen Comthur des Tempelhofs nah der Burg 
Saffran verfegt, und von dem erhielt ich jegt mein Geld zurüd, 

„Der Bifhof von Ptolemais, ein Landemann aus Proving, 
hatte mir den Pfarrhof zu St. Michael zur Wohnung eingeräumt. 
Da hatte Caim von Saintes-Menehould , der zwei Jahre fang 
in meinen Dienften ftand, und mit dem ich zufrieden war wie 
je mit feinem andern, Dicht neben meinem Kopffiffen fein Käm⸗ 
merlein, aus dem eine Thüre in die Kirche führte. Ich wurde 
bettlägerig von wegen eines anhaltenden Fiebers, das auch afle 
meine Leute ergriff. Niemand fonnte mir beiftehen, mich wenden 
oder erheben, und ich erwartete flündfich den Tod, wie dag Zeichen 
dicht an meinen Ohren ohne Unterlag ihn verfündigte. Denn es 
verging fein Tag, daß nicht zwanzig oder mehr Verſtorbene zur 
Kirche gebracht wurden. Jedesmal hörte ich in meinem Bett 
fingen: Libera me Domine. Daun weinte ich und lobte den 
Herren, fprehend : Gepriefen feieft Du, von wegen des Leidens, 
fo Du mir befcheideft, mir, der ich vordem die vielen Müffig- 
gänger um mich haben mußte für meine Bedienung und Bekleidung. 
Und id bitte Did, Herr, Du wolleft mir beifen, mich und 
meine Leute von biefer Krankheit befreien. 

„Als ich nachmals mit meinem Knappen Wilhelm rechnete, 
ergab fih, daß er mih um zehn Pfund Turnos, und darüber, 
verfürzt habe. Ich wollte fie eintreiben, und er verfprac zu 
bezahlen fobald es ihm möglich. Ich entlieg ihn, mit dem 
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Bedeuten, was er mir fihuldig, folle ihm gefchenft fein: er hatte 
es traun verdient. Bon den burgundifchen Herren, die aus ber 
GSefangenfihaft zurüdfamen, vernahm ich, er fei mit ihnen nad 
bem Morgenland gefommen, und ihnen als der brauchbarſte 
Spiebube von der Welt befannt: wenn irgend einem Ritter 
Mefler, Riemen, Handfchuhe, Sporen fehlten, dann pflege er 
bergleichen zu fehlen und dem Bedürftigen zu -verehren.” 

Der König verfammelte feine Brüder und die Großen, um 
mit ihnen die Frage zu verhandeln, ob er nad Frankreich 
zurüdfehren möge, und wollte eines Jeden Meinung darüber 
vernehmen. Die Brüder des Königs, alle die Größten unter 
den Baronen waren für die Rückkehr. Nur der Graf von 
Jaffa und Joimville meinten, es gezieme fih nicht, daß der 
König als ein Befiegter nad Haufe ziehe. Joinville machte gels 
tend, der König habe noch feineswegs feinen Schag angegriffen, 
fondern lediglich das Geld feiner Finanzleute verausgabt ; er 
fönne die in Merea und andern Morgenländern befindlichen 
Ritter und Reiſige um guten Sold gewiß in Dienft befommen, 
und er möge fo viele arme Chriftenfeelen befreien, die um Gottes 
willen in feinen Dienft geführt, niemals mehr das Tageslicht 
erbliden würden, wenn er einmal von dannen gezogen fei. Der 
König, beunruhigt durch die widerfprechenden Meinungen‘, er? 
Härte, binnen acht Tagen eine Entfcheidung geben zu wollen. 
Er hatte die Verſammlung faum entlaſſen, als einer nach dem 
andern Joinville zu höhnen begann, zum Theil in den plumpften 
Ausdrüden. Dean feste fih zu Tiſch. Wie gewöhnlich, wenn 
bes Königs Brüder nicht zugegen, war Soinville des Könige 
unmittelbarer Tiſchnachbar. Der fprad aber zu ihm, während 
der ganzen Mahlzeit, fein Wort. „Ich glaubte alles Ernſtes, 
der König grolle mir von wegen ber Behauptung, daß er noch 
nichts von dem Seinen vcrausgabt habe. Während der König 
bas Gratias anhörte, ſchlich ich zu einem vergitterien Fenſter 
neben bes Königs Bett; ich fledte die. Arme zwifchen die Eifen« 
fäbe und hing meinen Gedanken nad ; ich dachte, wenn ber 
König nach Frankreich zurüdtehre, zu dem Fürften von Antiochia 
mich zu wenden. Der, als einen Better mich betrachtend, hatte 
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mich eingeladen ; bei ihm wollte ich bleiben und eine neue Pafs 
fage abwarten, welche die Gefangnen befreie. Denn ſchwer lagen 
mir auf die Worte, fo beim Scheiden ein Better, der von Bour⸗ 
femont, zu mir gefagt: „„Ihr ziehet über Meer, gebenfet aber 
der Heimfehr. Denn fein Ritter, reich oder arm, wird bem 
wohlverdienten Hohn entgehen, wenn er nad) Haug ziehend, das 
arme Bolf, in deffen Geſellſchaft er die Pilgerfahrt antrat, in 
der Saracenen Gefangenfhaft zurüdläßt.”” Während ich in 
ſolche Betrachtungen vertieft, Fam der König hinter mir ber, 
fegte fi) auf meine Schultern und feine beiden Hände auf meinen 
Kopf. Ich wähnte, es fei Herr Philipp von Nemours, der mid 
den Tag über wegen meiner Abfimmung im Rath höchlich 
befäftigt hatte, Ich ſprach: Laſſet mich in Frieden, Herr Phis 
lipp! Dann wendete ih den Kopf zur Seite, des Königs Hand 
traf mein Angeficht, und der Smaragd an feinem Finger ließ mid 
ihn erfennen. „„Still, mäuschenftill,“” fpradh er, „„wie Eonntet 
ihr, funger Menfch, fo kühn fein, mich zu berathen, der Meinung 
der Fürften von Frankreich entgegen, daß ich verbleiben foll hier 
Landes? Ich entgegnete, er folle dem Rathe folgen, falls er 
gut, ihn verwerfen, wenn er fchlecht fei. Auf die Frage, ob 
{ch bei ihm ausharren würde, wenn er bliebe, fagte ich: Gewiß, 
und follte ich von dem Meinen oder von Fremdem zehren. Da 
banfte der König für den Rath, legte mir aber Stillfchweigen 
“auf für die ganze Woche. Deß war ich froh, und um ſo leb⸗ 
bafter vertheidigte ich mich gegen alle die mich aufziehen wollten. 
Pulanen (Poulains, corrumpirt vielleiht von Fellah) nannte man 
die Bauern im Lande, Peter von Avalon forderte mich auf, die 
zurechtzuweifen,, von denen ich Pulane gefchimpft werde, ihnen 
zu fagen, daß ich lieber Füllen (poulain) fei, als zu Schanden 
gerittenes Roß, gleich ihnen.” Am folgenden Sonntag (kurz 
vor Johannis) offenbarte der König im vollen Rath feinen Ents 
fhluß, zu bleiben. 

Einen Monat fpäter verlangte berfelbe feiner Vertrauten 
Bericht über den Fortgang der anbefohlenen Werbungen. Die 
Herren, eingedent, daß Zoinvilles Rath fie in dem ihnen fo 
wiverwärtigen Lande fefthalte, waren glei mit der Antwort 
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fertig: :„ Dafür iſt noch nichts geſchehen, was ung aber nicht zu⸗ 
zurechnen; denn ein Jeder macht fih fo koſtbar und verlangt fo 
fhweren Sold, dag wir es nicht wagen, folhe Forderungen zu 
bewilligen.” Der König verlangte zu wiffen, wer fo unvers 
fhämt fordere. Kinftimmig wurde Joinville genannt, der das 
Alles in einem Nebenzimmer anbörte. Er wurde gerufen, ließ 
fi) nieder auf die Knie, und der König, nachdem er ihn figen 
geheißen, richtete an ihn biefe Worte: „Ihr wiffet, Seneſchalk, 
daß ih Euch ftetö vertraute, wahrhaftig Euch liebte, und doch 
muß ich bören, daß Ihr fo fpröde feid, nicht Euch begnügen 
wollt mit dem gebotenen Solde, Wie ift das?“ — „Sire,” fagte 
diefer, „mir ift unbewußt, was über mich berichtet worden, Aber 
wenn ich ſchweren Sold fordere, fo fann ich fürwahr nicht ans 
ders. Denn wohl .befannt ift Euch, daß ich Alles verlor, wag 
mein zu nennen, wie fie mich fingen auf dem Waffer, daß ich 
nichts davon trug , ale den Leihnam. Bon Wenigem fann ich 
mein Volk nicht unterhalten. Der König fragte, wie viel ich 
verlange für meine Compagnie bis zu kommenden Oftern, d. i. 
für zwei Drittel des Jahre. - Ich forderte 2000 Livres. Wies 
berum fragte er, ob ich Feine Ritter geworben hätte. Drei, unter 
einem- Banner; fie foften mich 400 Livres. Da rechnete ber 
König auf den Fingern und bob wieder an: Sonach werden 
Euch die Ritter (9) und Neifigen alle auf 1200 Livres fommen. 
Brauche ich denn ‚nicht, fragte ich entgegen, veichlid 800 Livres, 
um Harniſch und Roſſe für mid anzufhaffen, auch bis Oſtern 
meine Ritter zu beföftigen?_ Darauf fprad der König zu den 
Umftehenden, er finde meine Forderung nicht übertrieben; mich 
aber madte er fefl.” Bald wurde des Senefhalfs Compagnie 
bedeutend verftärft. Eine Unterhandlung mit den Mamluden 
hatte einer Zahl von 200 Rittern die Freiheit gegeben. Dar⸗ 
unter fand Joinville Befannte von dem Hofe von Champagne 
ber, an bie 40, alle zexrriffen und zerlumpt. Er ließ fie alle 40 
auf feine Koften mit Rod und Oberrock befleiden, und ftelfte fie, 
alſo gekleidet und geraidet, dem König vor, zugleich bittend, daß 
fie feiner Compagnie _einverleibt werben möchten. Dazu fagte 
der König Fein Wort, „Aber einer der Räthe firafte mich, daß 
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ich fo fchlimme Neuigfeit bringe, da ohnehin ein Defcit fi 
ergebe von mehr denn 7000 Livres monatlih. Das ließ unfer 
böfer Stern Euch ſprechen, entgegnete ich; haben wir Cham⸗ 
pagner doch in des Königs Dienſte 35 Ritter eigenen Banners 
zingebüßt. Auch äußerte ih laut, der König thue nicht wohl, 
wenn er fie geben ließe, da es ihm fo fehr an Rittern fehle. 
Und ich fing an zu flennen. Darauf fuchte der König mid zu 
beruhigen, und die Ritter wurden in Beftallung genommen.” 
Gegen Oſtern des 3. 1251 brach Joinville von Ptolemais 
auf, um dem König in Cäſarea aufzuwarten. Der war mit 
dem Legaten befhäftigt, wendete ſich aber zu Soinville, ivie er 
deffen anfichtig geworden: „Sire de Joinville, ich weiß, daß 
Eure Beftallung zu Oftern abläuft. Sagt mir, wie viel ih Euch 
für das nächfte Jahr zu reichen habe.” — „Ich komme nicht,” 
verfegte ih, „um zu handeln, begehre auch nicht ferner Eures 
Geldes, fondern habe einen anderweitigen Borfchlag anzubringen. 
Ihr follt nicht mehr zürnen, wenn ich etwas begehre (wie er 
häufig zu thun pflegte), und ich verfpredhe nicht zu zürnen, fo 
Ihr mich abſchlägig beſcheidet. Deß lachte der König, und blieb 
ih bei ihm auf folhe Bedingung, und freuten fi) Alle, daß ich 
bleiben werde, um fo mehr, da ich für den reichten im ganzen 
Heere galt. Nun will id auch erzählen wie mein Hauswefen 
befiellt während der vier Jahre, fo ih, nachdem bed Königs 
Brüder ung verlaffen hatten, noch im heiligen Lande zubradte. 
Ich hielt mir zwei Gapläne, die mir die Tagzeiten vorbeteten. 
Der eine lad Meffe für mi, wie die Morgenröthe fich zeigte, 
der andere wartete damit, bis meine Ritter und bie Ritter von 
meiner Compagnie munter. Nad) angehörter Meffe ging ich zum 
König. Wollte der ausreiten, fo Teiftete ich ibm Gefellfchaft. 
Kamen Meldungen an, fo wurde den Morgen über gearbeitet. 
„Das Bett war in meinem Zelt bergeftalten angebracht, 
dag jeder Eintretende mich im Bett Tiegen fehen Fonnte; das 
that ich, um allen Verdacht wegen der Weibsleute zu vermeiden. 
Segen St. Remigien Tag ließ ich Schweine und Hämmel, Mehl 
und Wein für den ganzen Winterbedarf meines Haushalts eins 
kaufen; jo that ich, weil die Lebensmittel im Winter, da dag 
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Meer ürmifcher it ale im Sommer , auffchlagen: Ich Taufte 
aus wohl hundert Tonnen Wein; den beften ließ ich Pets zuerft 
reichen Cwie das in dem Evangelium von der Hochzeit zu Cana 
angerathen wird) ; der für die Diener beftimmte Wein wurbe 
mit Wafler verfchnitten, und aud die Knappen erhielten foldyes 
Gemiſch, doc war des Waflers weniger. An meinem Tiſche 
wurbe ben Rittern meines Gefolged ein großer Krug- mit Wein, 
ein anderer mit Waſſer gereicht, a mochten fi dann nad 
Gefallen bedienen. 

„Der König hatte mir für meine Compagnie fünfzig Ritter 
bewilligt; jedesmal waren beren zehn bei mir zu Tifch, neben 
den zehn meines Befolges ; fie aßen, nach Landesbrauch, einer 
vor dem andern und faßen auf Matten, bie über den Boden 
ausgebreitet. So oft Waffenruf erſcholl, fchickte ih 54. Nitter, 
Die man die Zehner nannte, weil fie jedesmal in Abtheilungen 
zu 10 Dann vitten. Wenn wir dann nach Haus kamen, aßen 
ale fünfzig bei mir. An den hohen Feſttagen lud ich alle. Bor» 
nehme des Heeres ein: manchmal ereignete ſich, dag der König 
einige diefer Säfte bei niir entlehnen mußte.“ 

Nicht immer wurde das. mit dem König getroffene Abkommen 
beobachtet. Ein Ritter hatte Roß und Räfung, famt. der Ehre, 
im Heer zu dienen, verwirlt, indem er fi im Bordel betreten 
Iaffen. Ich wollte mir von dem König das Roß für einen. 
armen Riktersinann erbikten. Sprach der König, das fei ein 
unvernünftiges Begehren, feine 80 Livres der Gaul werth. 
„„Wie könnt Ihr,““ erinnerte ih, „„unfern Bertrag brechen, ins 
dem Ihr -zärnet um das, fo ich verlangte.” Deß lachte der 
König, „„ſprecht was Euch in den. Schnabel kommt, ich zürne 
nicht.““ Aber. dex Saul it mir für den armen Edelknecht nicht 
geworben,” - 

Wenn jeboch feine Untergebesen angelaſtet wurden, dann 
nahm Joinville ſich ihrer ernſtlich an. Ritter feiner Compagnie 
wurden, indem fie eine Gazelle jagten, von Rittern des St. 
Johannisſpitals angefallen, gefloßen, verfagt. „Das klagte ich 
dem Meifter der Johanniter, und ber Meifter erwiderte, er 
werde mir darum-zu Recht Reben nach dem Brauch des heiligen- 
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Bandes, er werde bie Frevler auf ihren Mänteln effen laſſen, 
bis dahin die Beleidigten fie heißen würden auffieben. Der 
Meißer hielt Wort. Und als wir eine Weile zugefehen, wie 
fie auf ihren Mänteln afen, ging ich zum Meifter, ben ic 
über dem Eſſen traf, und bat, er möge die Brüder, bie vor 
ihn von ihren Mänteln aßen, aufleben heißen, und darum 
haben die beleidigten Ritter ihn ebenfalld gebeten. Er antwortete 
mir, das würde er nicht thun, dena er wolle nicht, daß bie 
Brüder den Befuhern des heiligen Landes frevelten. Als ich 
das gehört, feste ich mid) zu den Brüdern, flug an, mit ihnen 
zu een, und erflärte dem Meifter, ich würde nicht aufftehen, 
bis daß die Brüder aufgeftanden wären. Da fprad er, ich thue 
ihm Gewalt an, bewilligte mein Begehren, unb nöthigte mich 
und die Ritter, meine Begleiter, mit ihm zu efien, während bie 
Brüder ſich zu den übrigen an den Gonnentötifch fegten.” Allem 
Anfehen nad handelte es ſich um die Mäntel, die nad) Landes⸗ 
brauch durch die Frevler verwirkt, den Beleidigten zufallen ſollten. 
Der Yohannitermeifter wollte fie aber nicht gern verlieren. Im 
ber Weile erfläre ich mir den in mehre Ausgaben aufgenommenen 
Zufag : »Et nous laissörent les manteaux.« 

Ein fönigliher Sergeant, fe Goullu, Hatte einen Ritter 
ans Joinvilles Eompagnie ergriffen und hart gefchüttelt; ber 
König wollte auf die Klage nicht bören; Soinville erklärte, 
ex werde die Klage nicht aufgeben, vielmehr den Dienſt bes 
Könige, wenn er ihm nicht gerecht werbe, yerlaffen, ein Sergeant 
babe feinen Ritter zu berüßren. Da fland der König ihm zu 
Recht nad Landesbrauch. „Der Sergeant kam nad meiner 
Herberge, barfaß, bloß mit ber Hofe bekleidet, das gezüdte 
Schwert in der Hand, Eniete nieder vor dem Rütter und fprad: 
„„Ich erkenne mein Unrecht, dag ih Hand an Euch legte, und 
überreihe Euch biefed Schwert, damit mir die Hand abzubauen, 
fo Euch das gefälli.”” Ich aber bat ben Ritter, daß er das 
Vergeben verzeihen möge, und fo that ex.“ 

Arm an Kriegäbegebenheiten find bie vier Zahre, die Join⸗ 
ville in Paläflina zubrackte. Denn der König hatte niemals üher 
1400 Streiter, und mußte ſich daher befchränfen, bie Feſtungen 
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bes Landes in wehrbaften Stand zu fegen. Einſtens befreite 
Joinville mit 500 Reifigen den Großmeifter der Armbruſtſchützen, 
den ein gewaltiger Saracenenfhwarm in offener Fläche umringt 
hielt. Bei dem Angriff auf Belinas oder Gäfaren Philippi ges 
rieth er in dringende Gefahr burch den Ungeftümm der Ritter des 
deutfchen Ordens, welche bie weidhenden Saracrenen verfolgten 
bie zu einem Labyrinth von Klippen, dann aber in wilder Flucht 
zjerfiäubten. Denn die Saracenen, begünftigt von dem Boden, 
befürmten ihn von allen Seiten. Des Seneſchalks Ritter, Zeugen 
biefes Mißgeſchicks, äußerten Kurt. „Ich drehte ihnen mit 
Caſſativn, und dag fie für immer des Föniglichen Soldes unfähig 
fein follten. Edler Herr, hieß es, wir haben es ungleich ſchlim⸗ 
mer, denn Ihr. Ihr feid zu Roß und fprenget davon, wenn 
es Euch gefällt. Wir find zu Fuß, und darum in Gefahr, todt⸗ 
gefchlagen zu werben, wenn die Saracenen ung erreichen. Ich 
faß ab, um den Zagenden Muth zu geben; gleich flürzte Hugo 
von Estoffe, von einem Pfeile getroffen, neben mir tobt zu 
Boden.” Aus fo gefährlicher Lage wurde die Schar erretter 
durch den Beiſtand und vornehmlich durch die Ortskenntniß von 
Olivier de Termes. 

„Run will ich euch etwas erzählen von ben Streichen, fo 
der Graf von Eu mir fpielte. Der Saal, wo ih mit meinen 
Rittern zu eſſen pflegte, batte eine dem Quartier des Grafen 
jugerichtete Tpäre. Die liegen wir meift, um heller zu haben, 
offen. Dann befhoß und der Graf aus einer Heinen Balifte, 
die er, der Taufendfünftler,, fih angefertigt hatte, brach unfere 
Töpfe und Gfäfer. Ich hatte einen Borrath von Hühnern und 
Kapaunen, auf die hegte er eine funge Bärin, bie ich weiß nicht 
wer ihm gefchenft hatte‘, und wohl: zwölf Hühner waren mir 
zerriffen worden, bevor die Frau, ber mein Federvieh anbefohten, 
das merkte, und mit ihrem Rod auf die Beftie ſchlagend, ſie 
verſcheuchte. 

„Auf Allerheiligen Tag hatte ich alle vornehme Sie zu 
Tiſch gebeten. Wir. waren in dem Speifefanl verfammelt, da 
fahen wir, mein Quartier Tag am Strand, ein Meines Fahrzeug 
anfegen, darin ein armer Mitten mit feiner Frau und vier Söhnen 
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id zu meinen vornehmen Gäſten: „„Laffet und ein reiches Al« 
mofen austheilen, den armen Mann von ber Taf der Kinder 
befreien, ein jeder übernehme eines, wie ich ebenfalls thun will.““ 
Sie riffen fi um die Kinder: jeder wollte eines haben. Der 
arme Ritter und feine Frau. vergoffen Freudenthränen. Darüber 
fam der Graf von Eu, der an des Königs Tafel gefpeifet hatte, 
und bie vornehme Gefellfehaft Tieg nicht nach, bis ich den mir 
zugefallenen zwölfjährigen Knaben ihm überließ. Der diente dem 
Grafen fo getreulih, daß biefer nachmalen in Frankreich ihn 
oerheurathete, ihn auch zum Ritter ſchlug. So oft id dann mit 
dem Grafen zufammentraf, Fonnte der junge Mann fid faum 
von mir trennen. „„Gott,““ ſprach er, „„lohn es Euch, denn 
zu ſothaner Ehre habt Ihr mich erhoben.”” Was aus feinen 
drei Brüdern geworden iſt, weiß ich nicht. 

„Ich erbat mir von dem König Urlaub zn einer Wallfahrt 
nad Tortofa. Dort ift täglich großer Zulauf von Pilgrimen, denn 
es wird verfichert, an der Stelle fei der Mutter Gottes der erſte 
Altar errichtet worden. Sie Teuchtet auch dafelbft in herrlichen 
Wundern. Nach verrichteter Andacht Faufte ich für 100 Linres 
Camelot von verfchiedenen Farben. Das hatte mir der König 
aufgegeben, indem er fagte, er wolle ben Camelot an bie Frans 
ziscaner verfchenfen, wenn wir nad Frankreich zurücklämen. 
Daraus fehloß ich, daß unfer Aufenthalt zu Ende gehe. Meine 
Ritter verwunderten fid) des Kaufe, ich half mir durch Die 
Berfiherung, das id an dem Camelot Gewinnſt zu machen denke.“ 
Der Färſt von Tripoli, deſſen Herrfchaft Tortofa unterworfen, 
fam den Pilgrimen entgegen mit reihen Gefchenfen. Davon nahm 
Joinville nur die Reliquien, um fie famt dem Camelot dem König 
darzubieten. „Der Königin fehidte ich vier Stüde Camelot: um 
die hatte ber Ueberbringer, der Ritter, ein weißes Linnentuch 
geichlagen. Als er der Königin Zimmer betrat, Tieg fie fid 
vor ihm auf die Knie nieder, er ebenfalls Fniete ihr gegenüber. 
Sprad die Königin: Stehet auf Ritter, Zhr follt nicht knien, 
ba Ihr die Reliquien tragt. Entgegnet der Ritter: Dame, nicht 
Reliquien, Camelote ſchickt Euch mein Herr. Das vernehmend, 
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lachte bie Königin gleich ihren Fräuleins, und fagte dem Ritter: 
Bermeidet euerm Herren, ein böfer Tag fei ihm gewünfcht, daß 
er mich vor feinen Cameloten fnien lieg.” 

Wihrend des Aufenthaltes zu Sidon erhielt der König bie 
Nachricht von dem Ableben feiner Mutter. Unendlih hat er fie 
betrauert, ganze zwei Tage niemanden gefprochen. Nach deren 
Berlauf wurde Zoinpille durch einen Kammerdiener gerufen. Der 
König, allein in feiner Kammer, ſtreckte die Arme nad ihm aus, 
mit den Worten: „Senefihalt, ich habe meine Mutter verloren. 
Entgegnet ich: das wundert mich nicht, zu flerben war ihr 
Loos, aber ich wunbere mich, daß hr, der hochverfländige Herr, 
folhe Trauer an Tag leget. Wiſſet Ihr doch, was der Weife 
fagt, daß der Menſch, welchen Kummer er and) im Herzen trage, 
ihn auf feinem Antlig nicht blicken laſſen darf, denn wer das 
thut, der erfreuet feine Feinde, betrübt feine Freunde, 

„Frau Maria von Bertus, die gar gütige Dame, bie heis 
fige rau, ſprach mir von ber tiefen Trauer der Königin, und 
fegte mir auf, fie zu möften. In der That fand id) die Königin 
in Thränen gebadet, und ich bemerkte ihr, bag ein wahres Wort 
fpricht, der behauptet, daß man feiner Frau glauben foll, „„Sie 
war bie Frau, fo Euh am mehrſten verhaßt, und fest betrauert 
Ihr fie in folhem Maaſe.““ Sie erwiderte, die Schiwiegers 
mutter beweine fie nicht, fondern das Leid, fo um derentwillen 
ihr Herr trage. Dann fei ihr ſchmerzlich, daß ihre Tochter, die 
nachmalige Königin von Navarra, jest nur mehr von Männern 
umgeben ſei. | | 

„Bon den Härten, welde bie Königin Blanca gegen die 
Schwiegertochter ſich erlaubte, will ich nur das eine Beifpiel 
anführen: fie Fitt nicht, fo viel es immer möglich, daß die beiden 
Eheleute beifammen, außer wenn ed zum Schlafen ging. Der 
Aufenthaft, der am mehrfien dem Ehepaar zufagte, war Dontoife, 
wo der König fein Zimmer oben, und darunter die Königin das 
ihre hate. Da richteten fie der Art fih ein, baß fie mittels 
einer Wendeltreppe, die von dem einen zu dem andern Zimmer 
"führte, verfehren konnten, und da war es Vorfihrift, ‘daß die 
Huiſſiers, wenn die Königin auf dem Wege nach ihres Sohnes 
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Zimmer, mit den Ruthen gegen die Thären ſchlugen, wo dann 
der König fih and Laufen gab, damit feine Mutter ihn da treffe, 
und fo thaten die Huiffierd vor der Kammer der Königin Mars 
garetha, wenn die Königin Blanca in die Nähe Fam, damit fie 
die Königin Margaretha finde. Einftend befand fih der König 
bei feiner Gemahlin, die in der dringendſten Lebensgefahr von 
wegen einer unglüdlihen Entbindung. Darüber traf ihn die 
Königin Blanca, fahte den Sohn bei der Hand, und zog ihn 
fort, mit den Worten: „„Romm, bier haft bu nichts zu ſchaffen.““ 
Des Auftritte Zufhauerin und ber Art, in welder Die Mutter 
den König entführte, klagte die Königin Margaretha: „„D 
Yammer, Ihr wollet nicht, daß ich meinen Herren ſehe, lebend 
oder todt!““ Darüber fiel fie in Ohnmadt, daß fie für tobt 
gehalten wurde ; der König aber, der ebenfalls wöähnte, es fei 
ihr Letztes, kam wieder zur Stelle, und mit vieler Dlühe wurde 
fie ins Leben zurüdgerufen.” 

Nicht ange, und der Legat ſprach zu Joinville: „Seneſchalk, 
ber König belobt ſich hoͤchlich Eueres Dienfles, und würbe fehr 
gern Bortheil und Ehre Euch zuwenden; für jest hat er mir 
aufgetragen, Euch zu fagen, daß ex feine Angelegenheiten berichtigt 
bat, um zu kommenden Dftern nad Frankreich zurüdzufehren. 
Damit will er euerm Herzen den Frieden geben. Ich entgegnete: 
Gott laſſe ihn damit feinen heiligen Willen erfüllen. Nachmalen 
wurde mir von bem König geboten, ſamt meiner Compagnie 
mich marfchfertig zu halten. Ich fragte, zu welchem Ende, und 
es wurde gefagt, um die Königin und ihre Kinder nad Tyrus, 
7 Meilen weit, zu geleiten, Kein Wort habe ich eingewendet, 
wie gefährlich au der Auftrag, denn wir hatten weder Waffen- 
ſtillſand noch Frieden, fo wenig mit den Egyptern wie mit 
Damascus. Wir trafen, Gott fei Dan, auf feinerlei Hinderniß, 
obgleich wir zweimal in Feindes Land Feuer anzünden und kochen 
mußten, um die Kinder zu fpeifen.” 

Bald verließ aud der König bas durch ihn flarf befefligte 
Sidon, um feine Familie in Tyrus abzuholen, und nad Ptofes 
mais zu führen. Dafelbft langten wir an zu Eingang der Faften. 
Die ganze Baflenzeit beſchäftigte füch der König mit der Aus⸗ 





Iohaun son Zoinville, Der Gsthichtfchreiber. 487 


rüſtung von dreizehn Fahrzeugen, theild Segelſchiffe, theils 
Galeren.“ Am 24. April 1254 beſtiegen König und Königin 
das ihnen beſtimmie Schiff. „Den andern Tag erinnerte mich 
der König, es fei heute, Marcus, fein Geburtstag, und ich bes 
merfte ihın , er könne fich als wiebdergeboren betrachten, indem 
er das gefährliche Land hinter fich habe. Uns einfchiffend hatten 
wir den günfligfien Wind. Den Samflag fahen wir die Yufel 
Sypern, und namentlid den h. Kreuzberg,“ und es fiel ein Dichter 
Nebel, „daß unfere Schiffer die wahre Lage ber Küflen nicht mehr 
erfannten und auf eine Sandbanf inmitten eines Felfenriffs ge⸗ 
rietben. Ohne dag Sandlager wäre dag Schiff, worauf wohl 
800 Menfchen, in Stüden zerſchellet. Nichts deſto weniger war 
bad Anprollen fo heftig, daß Alles zu Aufruhr gerieth. Der 
Jammer war unbeihreiblich, denn jeder glaubte fih dem Er⸗ 
trinfen nahe. Wie ich das hörte, fland ich vom Bette auf, 
und ging nach dem Verdeck. Eben ließ der Schiffsmeifter, Bru⸗ 
ber Raimund, der Templer, das Senfblet auswerfen. Als es 
hieß: Land! zerrig Bruder Raimund fein Kleid bis zum Gürtel, 
raufte fih den Bart aus, und fihrie mehrmalen: weh mir! In 
dem Augenblick bezeigte mir einer meiner Ritter, Herr Johann 
von Monfon, des Abtes Wilhelm von St. Mihiel Bater, unge» 
wöhnliche Thetinahme. Ex brachte mir, ohne ein Wort zu fagen, 
meinen mit Pelz gefütterten Ueberwurf, und fohlug mir ihn um 
die Schultern, indem ich nur mit dem Wamms befleidet. Was 
fol ich, rief ich in ber Meberrafchung , mit dem Ueberwurf, da 
wir am Eririnfen find Erwidert der Ritter: „„Bei meiner 
Seelen, Tieber wollt ich, wir alle wären ertrunfen, ale daß Ihr 
euch erfälten, und in Folge der Erfältung ſterben ſolltet.““ 

Es vergingen einige Tage, bevor das Schiff flott gemacht 
werben konnte, die Gefahr war aber kaum überftanden, und es 
erhob fih ein Orkan, der das Schiff mit der Außerften Gewalt 
gegen einen andern Theil ber Küfte trieb, Fünf Anfer wurden 
ausgeworfen,, ohne bas Schiff halten zu fönnen, „bie Wände 
von des Königs Kajüte. mußten eingeriffen werden, daß keiner 
darin auszuhalten wagte, in der Furcht, in die See geblafen zu 
werben, Der Conuetable von Frankreich, Herr Giles le Brun 
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und ih, wir lagen in des Konigs Kammer und es wurde bie 
Thüre geöffnet, herein trat die Königin, die hier ihren Gemahl 
zu finden glaubte. Ich fragte um ihr Begehren, ſie entgegnete, 
ſie wolle den König ſprechen, auf daß er Gott oder ſeinen Hei⸗ 
ligen eine Pilgerfahrt gelobe, in Betracht deren der Herr uns 
aus dieſer Gefahr errette: denn die Schiffleute hatten geäußert, 
wir könnten gar wohl ertrinlen. Da ſagt ich zu ihr, fie möge 
eine Wallfahrt zu dem heiligen Nicolaus in Barangevifle ge- 
(oben, und ich verbürgte mich, daß Gott fie, den König und bie 
Kinder nach Fraufreich zurüdführen werde. Senefchalt, erwiderte 
fie, das thäte ich gern, aber der König ift fo wunderlich, daß 
er mich niemals gehen laffen würde, wenn er vernähme, daß ich ohne 
fein Wiffen mich verfprochen hätte, Darauf ſchlug ich vor, fie folle 
St, Niclafen, für den Fall, dag Gott fie unverlegt Frankreich wie- 
derſehen laſſe, ein. Scifflein, fünf Mark Sitber fchwer, für den 
König, für fi und ihre Kinder geloben. Und ich verbürge mid, 
daß Gott und nach Frankreich zurüdführen wird, denn ich ver⸗ 
fprehe dem h. Nicolaus, von Joinville aus nach feinem Heilig« 
thum barfug zu wallfahren. Das Scifflein wurde verſprochen 
und die von Joinville gebotene Bürgfchaft geftellt. In Frauk⸗ 
rei angefommen, ließ die Königin dag gelobte Schifflein an⸗ 
fertigen, und darauf den König, fich felb und ihre drei Kinder, 
die Seeleute, den Maft, die Segel, das Tafelwerf und Steuers 
ruder abbilden, Alles in Silber und Silberdraht; das fertige 
Schiff wurde mir zugefendet, mit dem Auftrage, ſolches nad 
St. Nicolas zu überbriugen,, wie auch geſchah. Dafelbfi habe 
ich e8 fpäter wiedergeſehen, ald wir die Schwehter bes Könige 
(Philipp des Schönen) nad Hagenau brachten, fie ihrem Bräu⸗ 
tigam, dem Herzog von Deftreih zuzuführen.” 

. Die weitere Fahrt ging an ber Inſel Lampebufa vorbei, 
nah Pantalarea, wo das Schiff volle acht Tage anbielt, Dur 
die Unvorfihtigfeit einer Kloflerfrau wäre beinahe ein arger 
Brand ausgebrochen; ſchon hatte die Flamme der Königin Bett» 
tücher ergriffen. »Quand la royne se esveilla, elle vit la 
chambre toute embrasee de feu, et sailli sus toute nue, et 
prist la touaille et la jeta en la mer, et prist. les touailles et 
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les estaint. Je vi que la touaille ardoit encore & clere flambe 
sur la mer, qui estoit moult quoye.« Damit das &reigniß 
fich nicht wiederhole, „ſprach der König zu mir: Seneſchalk, ich 
befeble Euch, daß Ihe inskunftige nicht fehlafen gehet, Ihr 
habet dann vorher alle Feuer, das einzige in ber großen Hefe 
ausgenommen, gelöfcht geſehen; wiffet auch, daß ich nicht zu 
Bett gehen werde, bevor Ihr von fothaner Runde zurüdfommet. 
So if denn auch geſchehen, fo lange wir in See.” Nach einer 
Schifffahrt von gehn Wochen wurde zu Hieres gelandet. Zu Beaus 
eaire ſchied Joinville von dem König, um feine Nichte, die Dauphine 
von Biennois, feinen Oheim, den Grafen von Chalons, und deſſen 
Sohn, den Grafen von Burgund, zu begrüßen, dann fich eines 
furzen Aufenthaltes auf der Burg feiner Bäter zu erfreuen. In 
Soiſſons traf er den König wieder, und es wurde ihm ein Em» 
pfang, fo freudig, dag Alle darüber erfiaunten, Diefer Empfang 
mag den König von Navarra veranlaft haben, fi des Sene- 
ſchalks als eines Brautwerbers bei der Prinzeffin Ifabella von 
Zrankreich zu bedienen €1255). 

Zn den frieblichen Jahren, welche ber fangen Trübſal in 
Paläfina folgten, widmete Zoinville fih abwechſelnd den Höfen 
von Franfreich und Navarra, an beiden gleichwohl gelitten. Im 
J. 1258 erhielt er vom König von Navarra, zu Befferung feines 
Lebens, das Dorf Germay, drei Stunden von Joinville. Wenn 
er dem König von Frankreich aufwartete, mußte er meiftentheils 
an deſſen Tafel fpeifen, Bäufig an den Thoren des Palaftes bie 
Geſuche und Bittfchriften der Hülfshebürftigen aufnehmen, Oft 
befand er fih auch in der Zahl der Beifiger, wenn ber heilige 
Ludwig Gericht hielt zu Bincennes unter den Eichen. Nicht 
ungern hörte der König, wenn der Senefhalf zu fireiten kam 
mit Meifter Robert von Sorbon, dem „hochgelahrten und fürs 
trefflichen” Prieſter. „Einſtens, daß der König zu Corbeil in 
Geſellſchaft von achtzig Rittern fpeifete, wurde nah Tiſch 
ein Gang zur Wieje beliebt. Während dort ber König mit 
dem Grafen von Bretagne fih unterhiekt, faßte Meifter Robert 
von Sorbon den Zipfel meines Mantels, und zog mich zum 
Konig hin. "Die Ritten insgeſam folgten ung auf der Ferſe. 
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Was begehrt Ihr von mir, Meifter Robert? fragte ih. Ich wollte 
von Euch wiffen, fo der König auf biefer Wieſe Täße, und Ihr 
höher denn er, auf einer Bank Euch niederkieget, ob Ihr dann 
nicht hoͤchlich zu tadeln wäret? Allerdings, ſprach ih, darauf 
er: Dann ſeid Ihr auch ſehr zu tadeln, daß Ihr koſtbarer ge⸗ 
kleidet ſeid als der König; Ihr tragt Euch in allerlei Pelz, was 
der König nicht thut. Da verfeste ih: Meifter Robert, Euch 
unbejcheiden, mich trifft Euer Tadel nicht, wenn ich einen Pelz⸗ 
rod trage, den hinterliegen mir meine Eltern, aber Ihr feld 
zu firafen, denn Ihr, fils de vilain et vilaine, Ihr Habt das 
Kleid von Bater und Mutter abgelegt, um Euch in Camelot 
zu Heiden, feiner wie der König ihn tragt. Dazu erfaßte ich 
den Zipfel feines Ueberwurfs und jenen bes Königs, dabei 
fprechend : Sehet, ob ich die Wahrheit rede, Der König aber 
ſuchte dem Meifter Robert beizufiehen mit Worten, fo gut es 
ging. Nachher aber rief er zu der Thüre des Dratoriume feinen 
Sohn Philipp und den König Theobald,, die follten fich dicht 
neben ihn fegen, damit er nicht belaufcht werben könune. Aus 
Ehrfurcht wollten fie ihm nicht zu nahe kommen. Da rief er 
auch mih: Setzt Euch Senefhalf] Und ih faß ihm fo nahe, 
daß mein Kleid das feine berührte. Mir zur Seite faßen die 
beiden Fürften. Und der König befannte gegen uns, baß er zu 
Unrecht Meifter Roberten gegen mich vertheidigt Babe. Ich fah 
ihn, fügt er hinzu, dermaßen verwirrt, daß ich nicht umhin 
fonnte, mid feiner anzunehmen. Adhtet jedoch nicht auf dag, 
was ich zu feiner Bertheidigung vorbrachte; denn Ihr ebenfalls 
habt Euch, wie der Seneſchalk zu Recht fagt, gut und fauber 
zu Heiden, damit euere Frauen Euch um fo mehr Lieben, euere 
Leute Euch um fo mehr hochhalten.“ 

Bielfältig verhanbelte der König mit Joinville theologiſche 
Materien, »pour le subtil sens qu'il disoit congnoistre en moy.« 
Einft von ihm befragt, ob er lieber ausfägig fein, oder lieber 
eine Todfünde begangen haben wollte, erwiderte Joinville: »qui 
vnques ne luy voulu mentir, lieber 30 Todfünden, als einmal 
ausfägig.” Gleich entließ der fromme König die Mönde, bie 
eben feine einzige Geſellſchaft geweſen, und zu feinen Züßen mußte 
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Joinville ſich niederfegen, „Wie habt Ihr alfo Sprechen Fönnen?“ 
— Und nod fpreche ich fo, war meine Antwort. — »Ha foul, 
ınusart, musart, voys y estes deceu!« Mit’ diefen Worten bob 
eine derbe Strafpredigt an, die ſich erneuerte, als Joinville bei 
Anderer Gelegenheit auf bes Königs Frage, ob er am Grünen« 
donnerſtag den Armen die Füße waſche, verfiherte: »Fy, fyes 
malheur, ja les piedz de ces vilains ne laveray-je mie« . 
Zu Fafen 1268 wurden alle Barone des Reihe nad) Paris 
entboten. An einem viertägigen Fieber leidend, wollte Join⸗ 
ville feine Burg nicht verlaffen. Er würde in Paris der Leute 
viele finden, die ein Fieber zu heilen mächtig, lich der König 
ihn wiflen, und begehre er feine Anwefenheit als eine Liebes⸗ 
pfliht. Diefem Rufe war nicht zu widerfiehen, Joinville traf 
zu Paris ein den Tag vor Marienverfündigung, aber Niemand 
dafefbft wußte zu fagen, was der Ruf bedeute. „Da träumte 
mir in ber Morgenftunde , ich fehe den König vor dem Altar 
fnien, und werde er durch etwelche Prälaten mit einer hoch⸗ 
rothen Caſel, aus Serge von Rheims gefertigt, bekleidet. Das 
Geſicht erzählte ih meinem Eaplan, Herrn Wilhelm, einem gar 
verftändigen Priefter. Der fagte: Ihr werdet hören, daß morgen 
der König das Kreuz nimmt. Ich fragte, woraus er bag fchließe, 
und er erwiderte, das erfehe er aus meinem Traum die hoch⸗ 
rothe Caſel bedeute das Kreuz, welches geröthet wurde von dem 
Blut, fd der Seite, den Händen und Füßen Gottes entfirömte, 
Die Serge von Rheims, der Stoff, woraus die Caſel gemacht, fet 
ein Zeichen, daß der Kreuzzug wenig fruchten werde, „„iwie Ihr das 
erleben follt, jo Gott Euch Leben fehenft.”” Den zweiten Tag 
nahm der König, zufamt feinen drei Söhnen, das Kreuz, wenig 
wurde aber ausgerichtet, wie das mein Pricfter verfündigt hat.” 
Bon den Köuigen von Frankreich und Navarra lebhaft gemahnt, 
fi der Kreuzfahrt anzufchliegen, eutgegnete Zoinville, es hätten, 
während er über Meer geweſen, des Könige von Kranfreich 
Deamte feine Unterthanen dergeftalt. gedrüdt und befchwert, daß 
fie ſowohl, als er feibft, das niemals verwinden fönnten. Wolle 
er noch einmat ausziehen, fo fei das der Untergang feiner armen 
Leute. Der König ſtarb in fernen Landen ; wie er ihn beklagte, 
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das verſchweigt Joinville, nur erzäpft er in freubiger Rührung, 
wie er ganzer zwei Tage lang befragt worden über das Leben, 
die Werke und Wunder des frommen Königs von ben bierzu 
verorbneten Prälaten; dann gibt ein von ihm berüchteter Traum 
Zeugniß, wie fehr er im Tode noch den heiligen Freund geliebt. 
„Mir träumte, ich fehe ihn zu Joinville vor meiner Eapelle, 
und war er, wie ed mir fehlen, audnehmend freudig und guten 
Muths; ich nicht minder höchlich vergnägt, daß ich in meiner 
Burg ihn fah, fprah zu ihm: Sire, wann Ihr von binnen 
zieht, bann werde ih Euch zu Chevillon in meiner Burg 
empfangen. Er antwortete lachend: Sire de Joinville, bei 
meiner Treuen gedenke ich nicht ſobald von hier zu weichen. Den 
Traum bedacht ich beim Erwachen, und fchien mir, als werde 
es Gott gefällig fein, fo ich den frommen Herren in meiner 
Capelle ruben laſſe. Ich lieg einen Altar bauen zu Ehren Gottes 
und St. Ludwigen, fliftete an demſelben für ewige Zeiten eine 
tägliche Meſſe und bedachte ihn mit Zinfen.” 

Bor feinem Aufbruch nad Africa hatte Ludwig noch einen 
wichtigen Rechtshandel zu Joinvilles Gunften gefchlichtet. Im 
der Abtei St. Urbain, die innerhalb ber Grenzen der Herr» 
fhaft Joinville gelegen, wurde eine zwiefpaltige Abtswahl durch 
den Biſchof von Chalons caffirt, und’ feiner der beiden Can⸗ 
bidaten, fondern Johann de Mimery ald Abt geweiht. Einer 
der Zurüdgefegten, Gottfried, appellixte nach Rom und wurde 
yon Joinville fo kräftig unterflügt, daB er in letzter Inſtanz 
obfiegte. Biel Kummer machte der Handel feinem Befchüger, 
benn ed wurbe biefer von dem Bifchofe ercommunicirt, weil ex 
bie Abtei eingenommen, um fie für Oottfried zu bewahren, und 
vor mehren Parlamenten mußte darum gerechtet werden. Zum 
Dank dafür fuchte Gottfried feine Abtei dem Schirme der Herr⸗ 
haft Zoinville zu entziehen und ben König zu überreden , daß 
biefer Schirm der Krone zuſtehe, ein Beginnen, das nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung an ber firengen Geredhtigkeitsliebe des Mo⸗ 
narchen frheiterte, Die Zeiten verändern fi) aber, und 1308 
erwirften die Mönde von St. Urbain unter dem Einfluffe folder 
Beränderung bei dem Amtmann von Ehaumont einen Spruch, 
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vermoͤge deſſen Joinville die Schixmgerechtigkeit der Abtei an 
K. Philipp den Schönen, als Grafen von Champagne, abzu⸗ 
treten genöthigt, unter bem Vorwand, daß er nicht aufhöre, die 
Moͤnche zu bedräden, daher fie ihn nicht mehr als ihren Schirm⸗ 
vogt anerfennen wollten. Im %. 1307 hatte Zoinvilfe in dem 
Sprengel von Toul die Stadt Monthoil famt der Kirche erbauet; 
die Kirche, zu Ehren U. 8. rauen und des h. Johannes des 
Täufers geweihet, wurde mit einem fchönen Einkommen begabt. 

Im J. 1311 bediente er, als Senefchalf der Champagne, 
des K. Philipp des Schönen Tafel zu Beaumont, und blieben 
ihm, vermöge feines Amtes, die Schüfleln. Die hatte er au 
1262 in Anfpruc genommen, als er bei der Bermählung des 
Prinzen Philipp (nachmalen Philipp III ber Kühne) ein Hof- 
amt verfab. Er wurde jedoch mit feiner Korderung abgewiefen, 
indem die Schüffeln Eigenthum des Königs von Frankreich, deffen 
Lehensmann er nicht fei. 

Unter dem neuen König, Philipp dem Kühnen, blieb Join⸗ 
vilfe in Anfeben. Als fih fener im 5%. 1283 nad Aragonien 
begab, beftellte er den Senefchalf zum Statthalter in der Chams 
pagne, weldhe Landfhaft Philipp als Bormund der jungen 
Königin von Navarra regierte. Die Fürfin wurde an Phi⸗ 
lipp den Schönen verbeurathet, den Joinville verachtete, gleiche 
wie er felbft dem ungetreuen, üppigen König mißfiel. Anders. 
dachte die Königin, welde in den. erfien Jahren ihres Ehe⸗ 
handes fogar die Regierung ihres Erblandes dem vielgeprüf⸗ 
ten Seneſchalk überließ. Philipp, unerfättlih in Laſtern und 
Forderungen, führte fein Volk zum Aufftand, und Joinville trat 
dem Bunde bei, zu dem fih am 14. Nov. 1314 die Barone der 
Shampague, von Beauvoifis, Vermandois und Ponthieu ver« 
einigten, um bie ungefeglichen Forderungen bes Königs mit 
gewafineter Hand zurückzuweiſen. Philipp der Schöne erlebte 
den Ausgang diefer Unruhen nicht, fein Sohn und Nachfolger 
aber, Ludwig X, mußte fi mit den Mißvergnügten vertragen 
(1315). In demfelben Jahre 1315 wurde die gefamte Ritter« 
fchaft zu einer Fahrt gegen die Flamänder gefordert. In einem 
Schreiben an den König, vom zweiten Sonntag des Bradhmonatg 
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1315, entſchuldigt fih Joinwille, daß er ihn nar mit bon Signuor 
angerebet habe, es fei diefes fein Gebrauch bei den vorigen Kö» 
nigen gewefen ; in bemjelben Monat, wie gefordert worden, an 
ber Authie mit feinem Banderium einzutreffen, fei ihm unmög« 
Kich, Indem dafür die Zeit zu kurz. Sobald aber feine Räftung 
vollendet, werde er fich einfinden, um zu geben, wohin der König 
ihn fenden wolle. Er 308 auch, troß feiner 90 Jahre, zu Feld, 
einen Ritter und ſechs Knappen in feinem Gefolge. Im Januar 
1317 wird Jacob de Non, auf Bitten des Senefhalls von 
Champagne, des Herrn von Zoinville und Resnel, von König 
Philipp dem Langen in den Adelftand erhoben. Wie lange der 
Senefchalf diefe Verhandlung überlebte, if nicht zu beflimmen ; 
er ſtarb um 1318 oder 1319, den 11. Juli, in dem Alter von 
94 oder 95 Jahren. 

Er wurde zu Joinville in ber Burgkirche zu St. Raurentien beis 
geſetzt; nach dem Grabflein zu urtheilen, muß er ein Mann von 
gewaltiger Ränge gewefen fein, daß es begreiflich wird, wie er einft, 
sicht gar lange nach der Heimfehr aus Paläflina, feinen König 
tragen konnte von dem Hofe des Grafen von Auxerre an bis 
zu den Sranziscanern. Dabei vergeffe man nicht, daß der heis 
fige Ludwig, als er im Kreuzzuge den Afchmum Thenah übers 
fipritt, alle feine Begleiter mit den Schuftern überragteg Auch 
einer guten Geſundheit mag fich im fpäten Alter der Seneſchalk 
erfreut haben, wenn er gleich berichtet, daB er, des dicken Kopfes 
und falten Magens halber, auf der Aerzte Rath, feinen Wein 
ohne Waſſer zu trinten pflegte, bis der König, während bed 
Aufenthalts in Cypern, ihn veranlaßte, den Wein zu mifchen. 
Die glei gefhwäsige und inbaltsleere Grabfchrift, die man 
1629 in feinem Grabe gefunden haben wit, iſt zuverläfftg ein 
Machwerk bed 17. Jahrhunderts. Ein Krieger von feltener 
Unerjchrodenheit muß Joinville gewefen fein: dieſes verräth fie 
in der ruhigen Anerfenmung der ' ausgezeichneten Waffenthaten 
feiner Mitfireiter und noch mehr vieleicht in der ungefchminften 
Dffenherzigfeit, in der er bin und wieder die erlittene Angfl 
berichtet; gleichwohl iſt er weit berühmter geworden durch tie 
Feder, als durch fein Schwert. Der kriegeriſche Ruhm in jenen 
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Tagen gründete ſich einzig auf perfönliche Tapferkeit, die, eine 
allgemeine @igenfhaft der Zeit, nur in feltenen Zällen von 
Refultaten begleitet war. Als Schriftfieller hingegen hat Join⸗ 
ville fi) weit über feine Zeit erhoben Es fpiegelt ſich in feiner 
Geſchichte des heiligen Ludwigs eine Naivetät der Sprache wie 
des Bemürhes, eine Anmuth, eine Aufrichtigfeit, eine Lebendige 
feit, wie fie zufammengenommen felten vorfomnien 5 die Miſchung 
von Heiterfeit und Religiofität, von Echarffinn und Treuherzig- 
keit, von Geduld nnd Ergebung in den Willen Gottes, gibt 
feinen Erzählungen ungemeinen Reiz. In hohem Alter bat er 
geichrieben auf Begehren der Königin Johanna, Gemahlin Phi⸗ 
lipps des Schönen. Die erfie Ausgabe feines Buchs beforgte 
Anton Peter von Rieux CPoltiers 1547), nad einem Manu⸗ 
feript,, welches König Renat zu Beaufortsen=vallee in feiner 
Bibliothek gehabt; Rieux Fam auf den unglüdfeligen Gedanfen, 
die Schreibart verbefiern zu wollen, und Stellen: auszuführen, 
bie ihm dürftig behandelt fchienen. 

Das Monument, von Joinville feiner Pilgerfahrt zu Ble⸗ 
eourt in König Dagoberts Kirche gefegt, ift nicht mehr ; die Vers 
anfaffung zu dem Monument erzählt er alfo: Auf der Heimfahrt, 
unweit Lampeduſa, flirzte ein Knappe über Bord, indem ev 
feinen sBerm gegen die Sonuenftrafen ſchützen wollte. Seinem 
Schickſal überlaffen von dem Schiffe, dem er angehörte, wurde 
der Knappe von einem zweiten Schiffe, das in dem Abftand 
einer halben Stunde folgte, bemerft und geborgen, obgleich 
er fich weder gerährt, noch Hülfe gerufen hatte.‘ Wegen feiner 
ungewöhnlichen Ruhe befragt, erwiderte er, es fei nicht nöthig 
geweſen, daß er gerufen oder zu ſchwimmen verfucht habe, denn 
im alle babe er geföhnt: „Unſere Frau zu Valbert!“ und 
gleich fei er von der Himmelskönigin bei den Schultern erfaßt 
und in die Höhe gehalten worden, bis das Schiff ihn aufnehmen 
fonnte. Solches Wunder kieß Joinville in ben Fenftern der 
Kirche zu Blecourt verewigen. 

Des Seneſchalks erſte Frau, Adelhetid oder Ordelia, bie 
Tochter des Grafen Heinrich V von Grandpre, wurde ihm durch 
Bertrag vom 14, Aug. 1231 verlobt, doch nicht vor dem Jahr 
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1239 oder 1240 vermählt, fie ſtarb 12605 die zweite Frau, Afir, 
Toter und Erbin Walters des Herrn von Resnel, war ihm 
vor dem J. 1262 angetraut worden. Aug ber erfien Ehe kamen 
Johann, Gottfried, Margaretha ; ber andern Ehe gehören an 
Johann, Anfelm, Andreas, Alir. Johann von Joinville, Baron 
von Anceroifle, der ältere Sohn ber erften She, war an einem 
Charfamftag zwifchen 1241 und 1245 geboren und foll nach dem 
Sahre 1303 ohne Nachkommenſchaft verfiorben fein. Gottfried 
von Joinville, Herr von Briquenap, bei St. Menehould, wer 
mit einer Margaretha verheurathet und flarb nady 1294. Daß 
man den Familiennamen ber Margaretha nicht kennt, ſcheint 
genugfam anzudeuten, daß fie der-Heimath der Soinville,, der 
Champagne, fremd. Sie mag eine Erbin aus Apulien ges 
weien fein, die Gottfried ſich freite, indem er zu Reapel, an 
dem Hofe des einen oder andern Karl, weilte. Gottfried muß 
in dem Neapolitanifchen eine zahlreiche Nachkommenfchaft hinter 
laſſen haben, zu der indbefondere die Barpnen von Benafre und 
die Grafen von ©. Angelo gehören. Jener Gottfried de Gian⸗ 
viſſa, »Barone illustre di sangue et di valore,« ber furz vor 
Ludwigs des Bayern Eintreffen in des Legaten und der Neapos 
litaner nächtlichem Veberfall der Stadt Nom getöbtet wurde, 
1328, muß ein Sohn Gottfrieds und der Margaretha fein, 
gleihwie uch Johann de Bianvilla, Herr von Piedimonte, der fi 
um 1320 mit Beladama Ruffa, des Grafen Peter von Catau⸗ 
zaro Tochter, vermählt, und Philipp de Gianvilla, Graf von 
S. Angelo, Söhne des in Rom erfcdhlagenen Gottfried fein 
mögen. Philippe Wittwe, Hilaria Sud, heurathete den Benedict 
Gaktano. Margaresba, die Tochter des Geſchichtſchreibers aus 
der erften Ehe, heurathete den Gottfried I von Charny. 

Der älteſte Sohn der andern Ehe, Johann von Joinville, 
Herr son Resnel, flarb ohne Nachfommenfchaft nach 1300. 
Andreas von Joinville, Herr zu Beaupré, war mit Sfabelle 
Frau auf Bonnet verheurathet. Sein Enfel, Albert von Soins 
sie auf Beaupre, wurde am 31, Det. 1388 mit den Bätern 
befehnt, die er von dem König im Amte Chaumont zu empfangen 
hatte, und Tebte noch 1415. Mathilde von Soinpille, Fran auf 











Anfelm von Jeinville, des Geſchichtſchreibers Schu. 457 


Beaupre, das einzige Kind, das ihm überlebte, Tommt 1440 als 
des Hugo von Haraucourt Ehefran vor. Andreas von Soin- 
ville, Herr auf Brusle, des Albert Bruder, mußte 1419 das 
Gut Neffoncourt an Konrad Bayer von Boppard, den Bifchof 
.zu Meg, abtreten, und hinterließ den einzigen Sohn Peter von 
Soinville, Heren von Brusle, Diefer, wohl der lebte Mann des 
Haufes, war der Vater von Johanna von Zoinville, rau auf 
Bruslé, die im 3. 1443 ihren Better, Anton I von Lothringen, 
Grafen von Baudemont, zum VBormund erhielt. Alix, die Tochter 
von Johann von Joinville und Alix von Resnel, wurde dur 
Bertrag d. d. der Kreuzerfindung 1300 mit Johann Herrn von 
ArciessfursAube und Chacenay, dann in zweiter. Ehe, vor dem 
Sabre 1316, mit Johann (nicht Heinrich), dem jüngften Bruber 
des in ben Unruhen unter König Richard II von England fo 
berühmt gewordenen, zulegt enthaupteten Grafen Thomas von 
Lancafter vermählt. Sie beſaß die Herrfhaften Beaufort und 
Rogeut-P’Artauft, von denen ihr zweiter Eheherr gewöhnlich den 
Titel führte, und verfpricht Pen Sonntag nad Martini 1316 
dem Biſchof von Langres den Lehenseid für ihre Herrfchaft 
Chacenay zu leiſten, vorausgefegt, daß fie dazu nad dem 
Landesbraud der Champagne gehalten fei. Es heim auch, 
ale habe dad Haus Beaufort, bie Seitenlinie des Fönigfichen 
Hauſes Rancafter, von diefer Frau Alten zufländigen Herrfchaft 
Deaufort, bei Arciessfur-Aube, den Namen entlehnt, und es iſt 
beinahe unbezweifelt, daß die nämliche Herrichaft, vorlängft ein 
Hergogthum des Hauſes Montmorenci, zugleih den engliſchen 
Herzogstitel bildet, welchen das Geflecht Somerfet, ein unechter 
Zweig des Hauſes Lancafter, bis auf den heutigen Tag führt, 

Anfelm von Yoinville, des Geſchichtſchreibers zweiter Sohn 
aus der andern Ehe, gelangte durch feiner Brüder frühzeitiges 
Abſterben zum Beſitz der Herrfchaften Joinville und Resnel, 
befleidete auch das Erbamt eined Senefhalfs der Champagne. 
Bon König Philipp dem Langen wurde er zu einem der Exe⸗ 
eutoren feines Tefaments vom 26. Auguft 1321 beftellt. Im 
J. 1337 diente er in dem gegen die Engländer nach Guyenne 
gefendeten Heere, und hatte in feiner Compagnie. unter zigenem: 
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Banner einen Bannerheren, 14 Chevaliers bacheliers und 67 
Schildfnappen. In einer Rechnung ded Zahlamtes zu Paris, 
Quartal Ascensionis 1338, iR er ald Marſchall von Frankreich 
‚ aufgeführt. Im J. 1351 (sic) verfaufte er, gemeinſchaftlich mit 
feiner Hausfrau Margaretha, einige Renten an ten König von 
Frankreich. Anfelms erfle Kran, Laureta, eine Tochter des 
Grafen Simon I von Saarbrüden, war ihın vor bem 3. 1309 
angetraut worden ; bie andere, Margaretha, eine Tochter des 
Grafen Heinrih II von Vaudemont, heurathete er 132, als 
er ſchon reifern Alters, und fie wurde ihres Bruders, des 
bei Creſſy erfchlagenen: Grafen Heinrich IV von Baubemont, 
alleinige Erbin. Bon ihr hatte Anfelm die Söhne Heinrid, 
Anfelm und Gottfried, dann die Tochter Beatrix, von der erfien 
Frau die einzige Tochter Johama. Der jüngere Anfelm, Herr 
von Bizarre, lebte in Finderlofer Ehe mit einer von S. Berain, 
und farb nach 1349. Gottfried, Herr auf Dammartin und 
Lefrde, wird noch im J. 1374 genannt. Beinrich, ber äftefte 
Sohn, Sire von Joinville, Graf von Vaudemont, Seneſchalk 
der Champagne, lag 1351 in fehr ernſtem Etreite mit feinem 
Better, dem Senefhalf von Burgund, Johann von Bergy auf 
Fonvans und Ehampfitte, und diente 1352 mit 4 Rittern und 
35 Schildknappen in der Bretagne unter den Hülfstruppen für 
Karl von Blois, gleihwie 1356 in dem Heere König Johanns, 
fat welchem er in der Schlacht von Poitiers in Gefangenfchaft 
gerietb. Am 11. Aug. 1363 wurde er von dem Herzog Robert 
von Bar befehnt mit folhen Lehen, die ein. Graf von Vaude⸗ 
mont zu empfangen pflegte, als mit der Grafſchaft Baudemont 
und Bezelize, mit EhätelsfursMofelle, Bainville, Montiersfurs 
Sadne und mit der Bogtei der Abt St. Mihiel, dann auch 
mit der von Joinville herkommenden Bogtei Ecurey. In dem⸗ 
felben 3. 1363 föhnte fih der Graf von Vaudemont mit dem 
Herzog von Lothringen wegen eines langwierigen und bittern 
Zwiftes, welche Sühne ihn aber nicht abhielt, in den 3. 1364 
und 1365 neue Verheerungen in Lothringen anzurichten. Es 
wird von ihm erzählt, daß er mit einem Hieb einem Gehar- 
niſchten, einem Stier oder Eher den Kopf abbauen fonnte. 
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Er-ftarb 1386, aus feiner Ehe mit Marla von Luxemburg, Frau 
anf Houdanc, einer Tochter Johanns des Eaftellans von Alle 
(fie wurde vermählt vor dem Febr, 1346), die Töchter Marga⸗ 
reiha und Alix hinterlaffend ; zwei Söhne, Heinrich und Anfelm 
waren in der Kindheit verfiorben. Die jüngere Tochter, Altr, 
Frau auf Resnel, Chätelsfur-Mofelle, Bainville mit der Pracht⸗ 
burg, Ehaligny und la Ferté⸗ſur⸗Amance, heurathete einen großen 
burgundifchen Heren, Theobalb VII von Neufchätel; durch biefe 
Heurath find die von Nenfhätel gewaltig geworden in Lothringen.. 
Margaretha, Yrau auf Vaudemont und Joinville, wurde am 
2. Mat 1374, als Johanns von Burgund» Montaigu Wittwe, 
bem Grafen Peter von Genf beigelegt. Peter farb bald nadı 
dem 24. März 1393, an weldem Tage ee fein Teſtament 
madte, und die Gräfln ging 1397 ein drittes Ehebündniß 
ein mit Friedrich, dem jüngern Sohne des Herzogs Johann I 
von Lothringen, ver michtö weiter befaß als die Herrichaften- 
Rumigny, Martigny, Aubenton und Noves in ber Picarbie, 
dann Fallais in Brabant. Mit diefen Gemahl verfaufte Mar- 
guretha das Witthum, welches fie von Genf befaß, Rumilly und 
Balciron, den 11. Det. 1411 an Savoyen. Graf Yriedrich won 
Baudemont, fo beißt er feit der Bermählung, blieb bei Azincourt, 
1415, Margaretha ftarb 1416 nach dem 30. Juni und wurde 
za Joinville in St. Laurentien Stifts⸗ und Burgkirche beerbigt. 
Sie iR die Ahnfrau des Haufes Lothringen geworben, bad in 
einer Linie den Enfeln des heiligen Ludwig den Thron von 
Frankreich beſtritt, und in feiner Hanptlinie die grimmigften 
Fehden befand, theils mit dem Geſchlecht des heiligen Ludwig, 
theils um dieſes Geſchlecht wieder dem - Thron feiner Väter ein« 
zuführen. M 

Die Linie von Baucouleurs. Gottfried von Joinwille, 
Stmond und der Gräfin Blanca von Auxonne anderer Sohn, 
befaß Bauconleurs, die große Herrſchaft an der Maas, und wohE 
auch Ampilly⸗ſur⸗Seine, zwifchen Montbard und Chaͤtillon, wenn 
er anders derjenige Gottfried von Zoimwille iſt, der im J. 1274 
feine Bafallen zu Ampilly von der Leibeigenfchaft hefreite und 
für die Herrichaft einen Förſter beſtellte. Gr. verheurathete ſich 
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mit Mathilde, der Tochter Gilberts von Laey, die ihm, als bie 
- Haupterbin ihres großen Haufes, unermeßliche Befigungen in 
England fowohl als in Irland zubradte, in Irland befonders 
das alte Königreich Meath mit feiner Hauptftadt Trim, in Eng» 
land die gewaltige Feſte Ludlow in Shropfhire mit dem von ihr- 
abbängenden fruchtbaren Corvedale. Gottfried hatte bie Söhne 
Nicolaus, Walter, Gottfried, Peter, dann eine Tochter, os 
hanna , die an den Grafen Johann von Salm verbeurathet 
murde. Nicolaus von SZoinville, Herr von Morancourt, vers 
mählt mit Johanna von Lausrec, Bicomteffe von Paulmy, war 
todt im 3. 1336. Gottfried, Baron von Corvedale, wird, als 
einer der einflugreichfien Barone an dem Hofe 8. Eduarde I 
von England, häufig in öffentlichen Verhandlungen , befonders 
in den 3. 1290 und 1299 genannt. Peter von Joinville er⸗ 
Veurathete mit Johanna von Tufignan, der Tochter des Grafen: 
Hugo XI von la Mare und Angouläme, bie Herrſchaft Couhé 
in Poitou, und wurde ein Vater von drei Töchtern. Zwei ders 
felben, Mathilde und Beatrix, nahmen ben Schleier in dem 
Klofter Acornbury, die Altefte, Johanna von Joinville, oder von 
Geneville, wie man in England ſchreibt, brachte nicht nur Eoube, 
fondern aud das ganze unermeßliche Befisthum ihres Hauſes in 
Englaud und Irland an ihren Gemahl, an Roger Mortimer. 
Boger empfing von feinem König den Titel eines Grafen von 
Marche, nicht weil er, wie man etwas ungeſchickt annimmt, der 
Hüter der Mares von Wallis gewefen,, fondern wegen bes 
Erbrechtes feiner Gemahlin zu der franzöfifhen Grafſchaft und 
Landſchaft la Marche, und endigte 1330 am Balgen, nachdem er 
fange. der’ Buhle der Königin Ifabella, Gemahlin Eduarde I, 
uud der eigentliche Beherrfcher von England geblieben. Walter 
yon Soinville, des äftern Gottfried anderer Sohn, befaß bie 
Herrſchaft Baucouleurs und wurde 1304 in dem Feldzug gegen 
die Flamänder getödtet. Aus feiner Ehe mit Iſabella Hinter 
ließ er die Söhne Ricelaus, Johann, Peter und Erhard. 
Erhard von Zoinville, Herr von Doulevant, ſüdweſtlich von 
Joinville, diente 1346 in dem Feldzuge von Creſſp und wurde 
in der Ehe mit Helvis der Vater Yohanus von Joinville auf 
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Doufevant und Billiers-auschöne , deffen Sohn, Johann von 
Joinville, Ritter, auf Doulevant und Bilfiers-auschEne, im Jahr 
1390 vorkommt und zwei Schweflern hatte. Die eine, Marga- 
rethba, warb an Hugo H von Amboife, Herrn von Chaumont, 
verheurathet. Ricolaus von Joinville, Walters ältefter Sohn, 
mit Philippine Fourde verheuratbet, Iebte 1321. Johann, der 
andere Sohn, der den Beinanten Boutefeur tragt, vertaufchte im 
3%. 1334 feine freie Herrſchaft Baucouleurs gegen Güter in der 
Champagne, nämlich Mery-fuwSeine, Bertus und le Pare⸗de⸗ 
Lady, an den König von Frankreich, ein Ereignig von der höchften 
Dedeutung, da es zuerft den Franzoſen Gelegenheit gab, inner⸗ 
halb der Grenzen von Lothringen fich feftzufegen. Johann lebte 
noch im 3. 1337: Seine Gemahlin, Anna, die Tochter des 
Grafen Heinrih II von Baudemont, hatte ihm die Söhne An⸗ 
felm und Amadäus geboren. Iener, auf Merysfur-Seine, ftritt 
in den Gefilden von Creſſp und flarb nach dem 3. 1359 ohne 
Kinder. Amadaus, Herr auf Mery und Eftraelles, worüber er 
1371 von dem Biſchof von Troyes die Lehen empfing, Tebte nicht 
mehr im 3. 1378. Er hatte, außer dem Sohne Johann von 
Joinville auf Lady, die Töchter Margaretba, Sfabella und 
Simonetta. Simonetta von Soinville, genannt von Mery, blieb 
unverehelicht , und ihre beiden Schweftern theilten fich in des 
Bruders Erbe. Margaretha, rau auf Mery, beurathete ben 
Eudo von Eulant, Sfabella, auf Eftraelles, den Damoifeau von 
Commerey, Zohgnn von Saarbrüden, und nachmals, als Witwe, 
den Karl von Chaͤtillon, Oberforftmeifter von Frankreich. 

Die Linie in Ger. Simon von Joinville, Simons und 
ber Blanca von Auronne dritter Sohn, erhielt in ber Theilung 
die mütterliche Herrihaft Marnay in Hochburgund, erheurathete 
“ mit Lionetta, der Tochter von Amadäus Il von Genf-Ger, die 
wichtige Baronie Ger und Divonne, an dem Genfer See, ver⸗ 
glich fi 1261 mit dem Bifchof von Genf wegen der Billa S. 
Gervafit, und befand fih 1293 nicht mehr unter den Lebenden, 
Seiner Söhne waren drei: Hugos, des mittlern, wird in einer 
durch ihn veranlaßten Teidigung zwifchen Savoyen und dem 
Biſchof von Sitten gedacht, 1268. Bon Peter Rammt die Linig 
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. ia Marnay, deren wir zulegt gebenfen werden. Simond älteſter 
Sohn, Wilhelm von Joinville, Herr von Ger und erfier Baron 
von Champagne, wie er ſich zuweilen nannte, huldigte 1305 
dein Biſchof von Geuf um Aviſon und »le marehié de Jaiz 
(Gex) iyquel est di lons (die Lunae), le marchi€ de Divone, 
laquelle est le di Mars, et marchie de 3. Jean de Goveillies, 
Iyqyel est le dj mescre,« und lebte nach 1335. Seine Gemah⸗ 
un, Johanna, eine Tochter Ludwigs I von Bavoyen, des Frei⸗ 
beren von der Waadt, war ihm den Freitag vor Wariä Licht» 
meh 1293 angetraut worben, und verglich fih den 6. Juni 
1338 eined Zwiſtes, dem fie mit dem Sohne gehabt. Diefer 
Sohn, Hugo von Zoinpille, genannt Hugard, Freiherr von Sex, 
lieg fih 1343 als Ritter waffnen, und ernannte, bee ſelbſt 
unverheurathet, feinen Schwager, Hugo von Genf zu feinem 
Erben. Der von Joinville hatte nämlich drei Schwefern, von 
benen bie ältefle, Eleonora, Hugos von Genf, des Deren von 
Anthon andere Gemahlin geworden war. Bon den beiden andern 
Schweſtern beurathete die eine, Margaretha, ben Wilhelm von 
Monsbel und Entremonts, die andere ben Hubert Alaman, 
‚Deren von Aubynne und Coppet. 

Peter von Yoinpille, ‚Simons und der Lioneita jüngfter 
Sohn, befleidete die Bormundfchaft über feinen Neffen Wilhelr 
von Joinville und leiftete im 3. 1300 dem König Philipp von 
Sranfreich den Treueid, Sein Sohn, Amadäus I auf Marnap 
und Divonne, war mit Amadäa von Coligny, fein Enfel, Bes 
roald, auf Divanne, mit der Tochter des Vicomte von Courtram⸗ 
blay, fein Urenfel, Amadäus IL Here von Divonne, mit Katha⸗ 
ring Bernier verheurathet. Diefer Amadaͤns II hatte außer deu 
Söhnen Ludwig und Amblard eine an Jacob Herren von Gingin 
verheurathete Tochter, Amblard wird 1410 als Domherr zu 
yon genannt. Ludwig von Joinville, Herr von Divonne, im 
Ländchen Ger, war Landvogt der Waadt im 3. 1397, und ale 
folcher unter ben Zeugen des Gottesgerichts zwifhen Otto von 
Granſon und Gerhard von Eſtavaſel, gehegt zu Bourg in Breſſe 
den 7. Aug. 1397. Nah allzu frühem Abfterben Rudolfs des 
jüngern, Grafen zu Greyerz, führte Ludwig, zugleich mit ber 
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Landvogtei, die Vormundſchaft über defien Sohn, und als Gu⸗ 
beruator Die Regierung der großen Grafſtchaft Greyerz. Zu der⸗ 
felben Zeit erneuerte die an Greyerz pflichtige Landfchaft Sanen 
das Burgrecht mit Bern. Solches miöfiel, und mit Recht, dem 
Bubernator. Die Männer von Oeſch wögen dabei vorzüglich 
thätig gewefen fein. Ludwig befchloß, fie zu beftrafen, »propter 
ipsorum 9xcessus.« Es empfanden Beſorgniß die, welche zu 
dem hochverrätheriſchen Bündniß Anleitung gegeben hatten; fie 
perbreiteten bei beim Volke von Def und Sarnen das Gerüdt, 
ber Gubernator ‚wolle bei Belegenheit bes großen Sahrmarftes 
in Deich die Angelehenften von Sanenland fahen laſſen, dafür 
habe er den Caſtellan in Defch und andere reihe Männer des 
Ortes geivonnen. Gemeiniglich ziehen in jenen. Gegenden jeden 
Drtes Einwohner in einer Schar. vereinigt zu Markt; eine 
folhe Schar von 150. Mann, wohl bewehrt, hatten bie Raͤdels⸗ 
führer in Oeſch herbeigerufen. Unruhe, Mistrauen oder Zorn 
mochte Niemand wahrnehmen, fie zogen ruhig das Thal hinab, 
Sie waren in Defch eingetroffen, als mit 500 Mann der Benner 
von Öreyerz zu Markt 3085 auf einige Hundert mehr oder weniger 
wird es nicht angelommen fein,. benn fie ‚alle gingen unbewaff- 
net. Da fohritt der Venner von Sanen, Cappleſer, getroften 
Muthes , ohne Wort, auf den Eollegen von Öreyerz zu, faßte 
ihn und riß ihn. vom Pferde, Unter folhen Zeichen fielen die 
Dewaffneten auf die Unbewaffneten, fechs ber Greyerzer wurden 
gegriffen, die andern durch Schreden vertrieben, jene mit dem 
Caſtellan von Def in den Thurm Blankenburg, Oberfibenthals, 
gelegt. Alsbald erfchienen die von Thun, vom Sibenthal und 
yon Frutigen, Angehörige des Stadt Bern, auf berfelben Mahs 
nung, mit offenen Bannern im Sanenthal, bemächtigten fich ber 
Thürme und befeuten die Päfle. Der Gubernator fendete Klage 
wiber Bern, als den Aufruhr begünfligend, an den Herrn dieſer 
Lehen, an den Grafen von Savopen, fiel ein.und nöthigte Deich, 
volllommenen Gehorfam zu fehwören ; ein Zeichen, daß er nie 
mals genöthigt gewefen, zu Ueberliftung und Verrath Zuflugt 
zu nehmen. Die Berner mahnten ihre Mitbürger und alle Eid⸗ 
genofien. Da zogen die Thutzer und ihre Kriegsgeſellen, bie 
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Sibenthaler, auch jene Reisläufer, für Die Rauben und Mändern 
ein Gewerbe und eine Luft zugleich, durch das wilde Gebirge 
binter der Felſenburg Banel, an dem Waldfirom Jaun, durch 
Afflentfchen, vor die hohe, ſtarke und. wehlbejegte Burg Belle 
garde, nahmen und befegten fie. Aber der Bifchof von Lau⸗ 
fanne und der Propſt zu Peterlingen, deſſen Bater oder Bruver, 
Kaspar von Montmayor,, vor dem Herrn von Joinville Land» 
vogt in der Waadt geweien, mit Hülfe von Bafel, Solothurn, 
Biel und Freiburg, bewogen die feindlichen Parteien, auf einer 
Tagfagung zu Murten denen von Sanen das Burgredt zu 
befräftigen und das Befchehene in Bergeffenheit zu Rellen. Der 
Sriede zwifchen Bern und Greyerz, mit Willen und Anfehen 
Heren Ludwigs geichloffen, it yom 3. März 1407 (1408%), und 
wurbe am 7. März 1408 von Graf Amadäus VII von Savoyen 
befräftigt. Auf ſolche Weife und durch ſolche Mittel gewannen 
und befefligten die Berner ihre Herrſchaft im Gebirg. Ludwig 
von Zoinville blieb unbeweibt, und es beerbte ihn fein Neffe, 
Johann von Singin, der 1424 als Herr von Divonne vorkommt. 

Dem zu Manfura gefallenen Grafen Rupert von Artois folgte 
fein einziger Sohn, Graf Rupert II, diefer Bater von drei . 
Kindern, Philipp, Rupert und Mathilde. Rupert farb als Knabe, 
und auch dem älteſten Sohn mußte der Vater überleben, worauf 
feine Tochter Mathilde, verm. an Dtto IV, den Grafen von Burs 
gund, die Grafſchaft Artois gegen ihren Neffen, Rupert II, in 
Anſpruch nahm. Diefer machte Das Repräfentationgrecht geltend. 
Es wurde 1309 entfchleden, daß in der Grafſchaft Artois ſelbſt 
in directer Tinie das Nepräfentationgrecht nicht Ratifinde. Das 
wurbe durch ſchiedsrichterliche Sentenz vom Mui 1318 beftätigk 
Nach feines Schwagers, Philipp von Valois Thronbefteigung 
glaubte Rupert bei den Gerichten mehr Gunſt zu finden. Er 
verſchaffte fi vier Urkunden, deren wefentlichite die Schenkung, 
welche Graf Rupert II feinem Sohne Philipp mit ber Grafſchaft 
Artois gemacht haben follte im Nov. 1281, und die Durch Philipps 
Schwefter Mathilde anerkannt worden wäre. Die Urkunden in ber 
Hand, verlangte er Commiffarien, vor welchen er feine Zeugen 
abhören laſſen Sonne, Das wurde ben 7, Juni 1329 bewilligt, 
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auch nach Vernehmung von 55, Zeugen die Gräfin Mathilde 
porgeladen. Die ftarb darüber, aber ihre Tochter, des K. Phi⸗ 
lipps des Langen Wittwe, erhielt am 28. Dec. 1328 die poflefs 
forifhe Einweifung zur Grafſchaft, während zugleich Rupert 
ermächtigt wurde, fein Recht auszuführen. Die Königin farb 
den 21. Januar 1330, aber ihre ältefte Tochter, die an den 
Herzog Eudo IV von Burgund vermählte Johanna wurde zur 
Muthung bes Lebens ermächtigt, 13. Aug. 1330, daneben Ru⸗ 
pert von Artois angewiefen, fein Recht auszuführen. 

Er producirte die vier Urkunden, welchen die Herzoge von 
Yurgund die Einvebe ber Faͤlſchung entgegenfegten ,. auch bie 
Verhaftung der Zohanna von‘ Divion, des Peter von Brops 
Gemahlin, als ſothaner Faͤlſchung verbäkhtig, bewirften. Diefe 
befannte augenblicklich, nannte auch mehre ‚Individuen, die 
ihre bei der Fabrikation der falfchen Urkunden geholfen. Sie ins⸗ 
gefamt wurben eingezogen und am 23. März 1331 die Schriften 
in der Berfammlung der Pairs, in Gegenwart Ruperts von 
Artois, der auch erHlärte, auf fie zu verzichten, caffirt und ' 
Tacerirt. In dem Berfahren gegen bie Mitſchuldigen ergab 
ſich, dag fie im Auftrage Ruperts und feiner Gemahlin gehan⸗ 
delt, daß diefe ihnen verfihert hatten, fo wolle ed der König, 
ale welcher feiner Schwefter günftiger, als dem Herzog von 
Burgund. Darauf wurde Rupert am 8. Aug. 1331 geladen, 
vor dem Pairshof zu erfcheinen. Viermal contumaeirt, hat ein 
letztes Urtheil vom 19. März 1332 über ihn Verbannung und 
Güterconfiscation verhängt. Er entwich aus dem Königreich, 
feine Gemahlin, Johanna von Balois wurde 1334 verhaftet und 
nach Ehäteau-Gaillard gebracht, wo fie in der Gefangenfchaft 
ihr Leben beſchloß den 9. Zul. 1363. Auch ihre jüngern Söhne, 
Jacob und Rupert, nicht, wie Froiffart will, Johann und Karl, 
die ungezweifelt um die Fälſchung nichts wußten, nachdem fie 
1342 zu Novier auf der Burg eingefperrt gewefen, wurden 
fpäterhin nad Chäteau-Gaillarb übertragen, wo fie noch am 
1. Mai 1347 feflgehalten. Doch waren für ihre Bedienung 
20 Perjonen beſtellt. Johanna von Divion wurde auf dem 
Schweinemarkt zu Paris lebendig verbrannt, 6. Oct, 1331, und das 





306 Ä Der Nupertsberg. 


gleiche Schickſal traf etwas fpäter ihre Jungfer, Sohanna des 
Quesnes. Ihre Mitfchulbigen hatten. in verfchiedener Art zu büßen, 

Rupert von Artois war noch vor der Publication des Ur⸗ 
theils vom 8. April 1332, etwan Ausgang Augufls oder Anfang 
Septembers 1331, nach Brabant entwichen, und blieb auch dort 
geihügt, obgleich König Philipp von Herzog Johann III von 
Brabant mis Ungeflümm die Auslieferung des Flüchtlinge fors 
berte. Der König befland um fo hartnädiger auf feinem Bes 
gehen, je mehr er beleidigt durch des Herzogs Weigerung, 
auf das vorgefchlagene Ehebündnig Johanns, feines älteſten 
Sohnes, den man ber Anhänglichfeit zu England beſchuldigte, mit 
der Prinzeſſin Maria von Frankreich einzugehen. Gewahrend, 
daß der Herzog ber ihm zugemutheten Niederträchtigfeit unzu⸗ 
gänglih, ſuchte Philipp ibm auf allen Seiten Feinde zu ers 
weden. Den König Johann von Böhmen, ohnehin bed Her- 
3098 Todfeind, gewann er, indem er feinem ältefen Sohn, dem 
nachmaligen K. Johann, die böhmifche Prinzeffin Bona vermählte, 
viele der mit Brabant grenzenden Fürſten und Herren wurden 
durch Berfprehungen und Subſidien verlodt, und es bildete 
fih zu Anfang bes J. 1332 eine mächtige Allianz, den Herzog 
yon Brabant zu befriegen. An ihre Spige trat der König von 
Böhmen; dem fhloffen fih an der Erzbifchof von Coln, Wal- 
sam von Juͤlich, Biſchof Adolf von Lüttich, Graf Wilhelm von 
Hennegau und Holland, die Grafen Reinold von Geldern, Wil- 
beim von Jülich, Ludwig von Looz und Chiny, der Connetable 
von Franfreih, Graf Rudolf von Eu und Guines, Graf Johann 
von Namur und fein Bruder Guido, Johann von Hennegau, 
Herr von Beaumont und Graf non Soiffond. Nachträglich wur- 
ven -für das Bündnig gewonnen Kurfürft Balduin von Trier, 
die Grafen Dietrich von Cleve und Adolf von der Mark, Reinold 
son Valkenburg und fein Bruder Johann von Born, Dietrich 
von Heinsberg, Gerhard von Boerne , die Grafen von Sayı, 
Sponheim, Kagenellenbogen und Bar, und ed überzog ein un- 
‚geheuses Heer die Grenzen von Brabant, dem ſedoch ber Herzog 
unerſchrocken ſich entgegenſtellte, auch für ben 13. Mai 1332 eine 
Schlacht anbot, ohne daß es dazu gefommsn wäre, Das weitere 
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von ‚diefem Krieg, und von Ruperts yon. Artois — Ver⸗ 
richtungen mag uns Froiſſart erzählen. 

»L'homme du mopnde qui plus aida le roi Philippe & 
parvenir & la couronne de France et à T’heritage, ce fut mes- 
sire Robert d’Artois, qui &toit l’un des plus hauts barons de 
France et le mieux enlignage, et trait des royaux; et avoit 
& femme la soeur germaine du rei Philippe, et aroit éêté toudis 
son plus especial compagnen 'et ami en tous 6tats; et fut 
bien V’espace de trois ans. que en France tout étoit fait par 
lui, et sans lui n’etoit rien fait. Apres advint que le roi 
Philippe emprit et acneillit ce messire Robert ‘en si grand'- 
heine ,. pour oceasion d’un-plaid qui 6mu &teit devant ui, 
dont le comte d’Artois 6toit cause, que le dit messire Robert 
vouloit avoir gagne, par vertn d’une lettre que messire Ro+ 
bert mit avant, qui n’£toit mie bien vraie, si comme on disoit, 
que si le roi l’eüt tenu en son ire, il l’eüt fait mourir sans 
nal remöde, Et combien que le dit messire Robert fät. le 
plus prochain du lignage à tous les hauts barons de France, 
et serourge au dit roi, si lui cenvint-il vider Franee et vemir 
a Namur devers le jeune- comte Jean, Bon neveu et ses fr&res 
qui ötoient enfans.de 8a soeur. 

»Quand il fut parti de France et le roi vit quil ne le 
pourroit tenir, pour mieux montrer que la besogne lui tou- 
choit, il fit prendre sa soeur, qui étoit femme au dit messire 
Robert, et ses deux fils et neveux, Jean et Charles, -et les 
fit mettre en prison bien.&troitement, et jura que jamais n’en 
issirojent tant qu’il vivroit, et bien tint son serment, car 
oncques depuis, pour pgrsonne qul en parlät, ils n’en vidè 
rent; dont il en fut depuis moult bläme en .erriere. 

»Quand le dit roi de France scut de certain et fut in- 
forme que le dit messire Robert 6toit arr&t6 de-lez sa soeur 
et ses neveux,' il en fut moult courrouce; et envoya chaude- 
ment devers l’&v&que Aoul de Liege, en priant qu'il deKät 
et guerroyät le comte de Namur, s’il ne mettoit mesire 
Robert d’Artois hors de sa compagnie. Cet &vöque, qui moult 
aimoit le roi de Franee et qui petit aimoit ses volsins, manda 
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eu jeune comte de Namur qu’il mit son oncle messire Robert 
d’Artois hors de son pays et de sa terre, autrement il lui 
feroit guerre. Le comte de Namur fut si conseill€ qu'il mit 
hors de sa terre son oncle; ce fut moult envi, mais faire lui 
convenoit ou pis attendre, 

»Quand messire Rebert sé vit en ce parti, si fut moult 
angoisseux de coeur, et s’avisa qu'il ireit en Brabant, pour- 
tant que le duc son cousin étoit si puissant que bien le 
soutiendroit. Si yint devers le due, son cousin, qui le recut 
moult liement, et le reconforta assez de ses detourbiers. Le 
roi le scut; si envoy& tantöt messages au dit duc, et lui 
manda que, s’il. le soutenoit ou seuffroit demeunrer ou repairer 
en sa terre, il n’auroit pire ennemi de lui, et le greveroit 
en toutes les guises qu’il pourroit. Le duc ne le voulut ou 
n’osa plus tenir ouvertement en son pays, pour doute d’ac- 
quörir la haine du dit roi de France; ains l’envoya cou- 
vertement tenir en Argenteau jusques & tant que on verroit 
comment le roi se maintiendroit. Le roi le scut, qui partout 
avoit ses espies; si en eut grand depit; si pourchassa tant 
et en moult bref temps apr&s, par son or et par son argent, 
que le roi de Behaigne qui &toit cousin germain au dit roi, 
l’&v&que de Liege, l’archev&que de Coulogne, le duc de Guerles, 
le marquis de Juliers, le comte de Bar, le comte de Los, le 
sire de Fauquemont et plusieurs autres seigneurs furent allies 
enoontre le dit duc, et le defiörent tous, au pourchas et 
requöte du dessus dit roi. Et entrerent tantöt en son pays 
parmi Hesbaing, et allerent droit à Hanut, et ardirent tout 
& leur volonte par deux fois, eux demeursns au pays, tant 
que bon leur sembla. Et envoya avec eux le comte.d’Eu 
son connetable, atout grand’eompagnie de gens d’armes, pour 
mieux montrer que la besogne &toit sienne, et faite & son 
pourchas ; et tout ardoient son pays. Si en convint le comte 
Guillaume de Hainaut ensonnier; et envoya madame sa femme, 
soeur du roi Philippe, et le seigneur de Beaumont, son frere, en 
France pardevers le dit roi, pour impetrer une souffrance et 
une trève de lui d’une part, et du duc'de Brabant d’autre. 
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Trop envi et & duret& y descendit le roi de France, tant 
avoit-il pris la chose en grand depit. Toute fois, & la priere 
du comte de Hainaut son serourge, le roi s’humilia, et donna 
et accorda treves au duc de Brabant, parmi ce que le duc 
se mit du tout au: dit et en P’ordonnance du propre roi de 
France et de son .conseil, de tout ce qu’il avoit & faire au 
roi et & chacun de ces seigneurs qui defi6 Pavoient; et devoit 
mettre, dedans un certain jour qui nomme& y etoit, monseigneur 
Robert d’Artois hors de sa terre et de son pouvoir, si comme 
il fit moult envi; mais faire lui convint, ou autrement il 
eüt eu trop forte guerre de tous cötes, si comme il 6toit 
apparantı« Dem Grafen. von Artois blieb als letzte Zuflucht 
England. Dort befand er fih unter den Gäflen des großen 
Zurnierfeftes, welches K. Eduard II zu Marien ——— 
1342 in London veranftaltete. 

»Cette fete fut grande et. noble; aussi noble que on 
n’avoit mie parävant vue en Angleterre plus noble; et y furent 
le comte Guillaume de Hainaut, messire Jean de Hainaut 
son oncle, et grand’foison de baronnie et chevalerie de 
Hainaut. Et eut & la dite f&te douze comtes, huit cents 
chevaliers et einq cents dames et damoiselles, toutes de 
grand et haut lignage; et fut bien danse et bien joute par. 
Vespace de quinze jours, sauf tant que un moult gentil 
noble et jeune bachelier y fut tué au jouter, qui eut grand’- 
plainte: ce fut messire Jean, ainsne fils de messire Henry 
vicomte de Beaumont en Angleterre, bel chevalier, jeune 
et hardi; et portoit un écu d’azur sem6 de fleurs de lis 
d'or & un lion d’or rampant et un bäton de gueules parmi 
’ecu, Toutes les dames et damoiselles furent de si riche 
atour que Etre pouvoient, chacun selon son 6tat, exceptöe 
madame Alips, la comtesse de Salebrin. Celle y vint et 
fut la plus simplement atournde qu’elle put, pourtant qu’elle 
ne- vouloit mie que le roi s’abandonnät trop de la regarder; 
car elle n’avoit pensee ni volente d’obeir au roi en mul 
vilein cas qui püt tourner & la deshonneur de.li et de 
son mari, 
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>Or-vous nommerai les comtes d’Angleterre qui furent 
& cette fete. Premitrement messire Henry au Tert-Col, eomte 
de Lancastre,, messire Henry sen fils comte Derby, messire 
Robert d’Artois comte de Richemont, le comte de Norhenton 
et de Glocestre, le comte de Warvich, le comte de Salebrin, 
le comte de Pennebroch, le comte de Herford, le comte 
d’Arondel, le comte de Cornouaille, le comte de Kenfort, le 
comte de Suffolch, le baron de Stanford, et moult d’autres 
barons et chevaliers que je ne puis mie tous nommer. 

»Aincois que cette grand et noble fête füt departie, eut 
et regut pilusieurs lettres le roi Edouard, qui venoient de 
plusieurs seigneurs et de divers pays, de Gascogne, de Bayonıe, 
de Bretagne, de Flandre de par Artevelle son grand ami; 
et des marches d’Escosse, du seigneur de Ros et du seigneur 
Percy et de messire Edouard de Bailleul, capitaine de Ber- 
vieh, qui lui signifioient que leg Escots tenoient assez foible- 
ment les tröves qui accordees avoient &te& l’ann6e passée entre 
eux et les Anglois, et faisoieat une grand’assemblee et se- 
mence; mais ils ne savoient pour oR c’6toit aller de certain. 
Aussi les soudoyers qu’il tengit en Poitou, en Xaintonge, en 
la Rochelle et en Bourdelois lui escripsoient que les Francois 
s’appareilloient durement pour guerroyer; car les tröves de- 
voient feillir entre France et Angleterre, qui avoient été 
donnees & Arras apres le departement du siege de Tournay. 
Ainsi eut le roi grand mestier d’avoir bon avis et conseil, 
car moult de guerres lui apparoient de tous iez. Si en r&- 
pondit aux dits messages bien et & point; et vouloit brieve- 
ment, toutes autres choses mises jus, secourir et renforcer 
la comtesse de Montfort. Si pria son cher cousin messire 
Robert d’Artois qu’il prit & sa volonte de gens d’armes et 
d’archers, et se partit d’Angleterre, et se mit sur mer peur 
retourner en Bretagne avec la dite comtesse de Montfort. 
Ledit messire Robert lui accorda volontiers, et s’appareilla 
le plutöt qu’il put, et fit sa charge de gens d’armes et d’ar- 
chers, et s’en vinrent assembler en: la ville de Hantonne-sur- 
Mer; et furent là un grand temps, aincois qu’ils eussent vent 
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& leur volonte. Si se partirent environ Päques, et entrèrent 
en leurs vaisseaux et monterent en mer. Avec messire Ro- 
bert d’Artois 6&toient. des barons d’Angleterre le comte de 
Salebrin, le comte de Suffelch, le comte de Pennebroch, le 
comte de Kenfort, le baron de Stanford, le seigneur Despen- 
sier, le seigneur de Bourchier et plusieurs autres. 

»Ainsi que messire Robert d’Artois, le cömte de Penae- 
broch, le comte de Salebrin, le comte de Suffolch, le comte 
de Kenfort, le baron de Stanfort, le seigneur Despensier, le 
seigneur de Bourchier et les autres seigneärs d’Angleterre 
et leurs gens, avec la comtesse de Montfort, nageoient par 
mer au lez devers Bretagne, et avoient vent & souhait, au 
departement de l'ile de Guernese, & heure de relevee, ils 
percurent la grosse navie des @ennevois, dont messire Louis 
d’Espaigne &toit chef. Donc dirent leurs mariniers: »»Seigneurs, 
armez-vous et ordonnez-vous car vecy Gennevois et Espaignols 
qui 'viennent et qui vous approchent.«« Lors sonnerent les 
Anglois leurs trompettes et mirent leurs penmons et leurs 
estrainiers avant, armoy6s de saint George, et B’ordonnerent 
bien et sagement, et s’enclouirent de leurs archers; et puis 
nagörent & pleine voile, ainsi que le temps l’apportoit; et 
pouvoient être environ quarante vaisseaux, que grands que 
petits. Mais nuls si grands ni si forts de trop n’en y avoit, 
que messire Louis d’Espaigne qui en y avoit neuf, et entre 
ces neuf avoit trois gal&es qui se remontroient dessus tous 
les autres; et en chaeune de ces trois galdes &toient les trois 
corps- de ces seigneurs, messire Louis, messire Charles et 
messire Othe Doria. Si s’approchtrent les vaisseaux et com- 
mencörent Gennevois & traire de leurs arbalätres à grand 
randon, et les archers W’Angleterre aussi sur eux. Là eut 
grand trait des uns des autres, et qui longuement dura, 
et maint homme navr6. Et quand les seigneurs, barons, 
ehevaliers et &cuyers s’approcherent, et qu’ils purent des 
lances- et des épées venir ensemble, adonc y eut dure bataille 
et crueuse; et trop bien se porterent et &prouverent les uns 
et les autres. Là 6toit messire Robert d’Artois, qui y fut 
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trös bon chevalier, et la comtesse de Montfort armee, qui 
bien valoit un homme, car elle avoit coeur de lion, et tenoit 
un glaive moult roide et bien tranchant, et trop bien se com- 
battoit et de grand courage. Là &toit messire Louis d’Espaigne 
en une gal&e, comme bon chevalier, qui moult vaillamment 
et de grand’volont& requeroit ses ennemis et se combattoit 
aux Anglois, car moult les desiroit à deconfire, pour soi 
contrevenger du dommage qu’il avoit eu et recu cette propre 
annde, assez pres de lä au champ de Quimperle. Et y fit le 
dit messire Louis grand’foison de belles appertises d’armes. 
Et jetoient les Espaignols et les Gennevois, qui &toient en ces 
gros vaisseaux, d’amont grands barreaux de fer et archegaies, 
dont ils travailloient fort les Anglois. Lä eurent les barons 
et chevaliers d’Angleterre moult & faire et un dur rencontre; 
et trouverent l’armee des Espaignols et des Gennevois moult 
forte et gens de grand’volonte. Si commenca cette bataille 
moult tard, environ vespres; et les departit la nuit, car il fit 
moult obscur sur la vespree; et se couvrit Pair trop épais, 
si que & peine pouvoient enx reconnoitre l'un l’autre. Si se 
trairent chacun et mirent & l’ancre, et entendirent à appa- 
reiller les blesses et les navres et remettre à point: mais 
‘point ne se dösarmerent, car ils cuidoient de rechef avoir la 
bataille. 

»Un petit devant mie-nuit s'éleva un vent, un orage et 
une tempöte si. grand’ et si horrible que si le monde düt finer; 
et n’y avoit si hardi ni si outrageux de l’une partie et de 
Fautre qui ne voulüt bien &tre à terre; car ces barges et 
ces naves heurtoient les unes aux autres tellement qu’il sem- 
bloit proprement que elles dussent ouyrir et fendre. Bi de- 
manderent conseil les seigneurs d’Angleterre & leurs mariniers 
quelle chose leur &toit bonne & faire. Ils r&pondirent que 
d’eux traire & terre le plutöt qu’ils pourroient ; car la fortune 
etoit si grand’ sur mer, que si le vent les y bouteit, ils 
seroient en peril d’etre tous noy6s. Donc entendirent eux 
generalement de traire les ancres & mont; et mirent les 
singles ainsi qu’& demi quartier ; et tantöt élongèrent la place 
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oü ils avoient geu à l’ancre. D’autre part, les Espaignols et 
‘ les Gennevois n’etoient bien assur de leurs vies; aincois se 
desancrerent comme les Anglois. Mais il& prirent .le parfont; 
car ils avoient plus grands vaisseaux et plus forts que les 
Anglois n’avoient: si pouvoient mieux souflrir et attendre le 
hutin et la fortune de la mer que les Anglois ne fissent. Et: 
aussi, si leurs gros vaisseaux eussent frott& & terre, ils eussent 
6t& en peril d’ötre brises et rompus. Pourtant, par grand 
sens et avis, ils se bouterent avant au parfont; mais & leur 
departement ils trouverent quatre nefs anglesches: chargees 
de pourv&ances et de chevaux, qui s’&toient tenues au dessus 
de la bataille: si eurent bien conscience, quel temps ni quel 
temp&te quil fit, de prendre ces quatre vaisseaux et de les 
attacher aux leurs et emmener après eux. Et saehez que le 
vent et la fortune qui &toit si grand’ les bouta, avant qu’il 
füt jour, plus.de cent lieues loin du lieu oü ils s’etoient 
combattus ; et les nefs messire Robert d’Artois prirent terre 
à un petit port assez pres de la cité de Vannes; dont ils 
furent tous rejouis quand ils se trouverent & terre. 

»Ainsi par cette grand’fortune se derompit ia bataille 
sur mer de messire Robert d’Artois et de sa route à l’en- 
contre de messire Louis d’Espaigne et de ses gene. Si n’en 
sait-on & qui bonnement donner l'honneur, ear ils se partirent 
tous maugre eux.et par la diversit& du temps. Toutes voies 
les Auglois prirent terre- assez prös de Vannes, et issirent 
hors des vaisseaux et mirent leurs elevaux sur le sablon, et 
toutes leurs armures et pourv6ances; et puis eurent conseil 
et avis du sarplus comment ils.se maintiendroient. Si ordon- 
nerent & traire leur navie devers Hennebon, et eux aller devant 
Vannes ; car assez &toient gens pour l’assieger. Si s’&murent 
et chevaucherent. ordonnement celie part et n’eurent mie. 
grand’foison alle quamd ils s’y trouverent. 

»Adone 6toient dedans la citE de Vannes, pour messire 
Charles de Blois, messire Herv& de L&on et messire Olivier 
de Cligon, deux vaillans chevaliers durement, comme capitaines; 
et aussi y &toient le sire de Tournemine et le sire de Loheac. 
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Quand- ces chevaliers de Bretagne virent venus les Anglois, 
et qu’ils s’ordonnoient peur eux assieger, si n’en furent mie 
trop effrayéês; mais entendirent premierement au chätel, et 
puis aux guerites et aux portes; et mirent & chacune porte 
un chevalier, dix hommes d’armes et vingt archers parmi les 
arbaletriers; et s’appröterent assez bien pour tenir et garder 
la cit& contre tous venans. -Or vous parlerons de messire 
Louis d’Espaigne et de sa route. 

»Sachez que quand ce grand tourment et cette fortune 
eurent 6lev& et bout& en mer le dit messire Louis, ils furent 
toute cette nuit et le lendemain tant que & nonne, moult 
taurmentes et en grand’aventure de leurs vies; et perdirent 
par le tourment deux vaisseaux et les gens qui dedans étoiont. 
Quand ce vint au tiers jour, environ heure de prime, le temps 
cessa et la mer s’aquassa. Si demanderent les chevaliers 
aux mariniers de quel part ils 6toient plus près de terre. 
Et il$ rependirent: »»Du royaume de Navarre.«« Lors furent 
les patrons tous emerveill&s, et dirent que le vent les avoit 
€longes de Bretagne plus de six-vingt lieues. Si se mirent 
& l’ancre et attendirent la marte; si que quand le flot de 
la mer revint, ils eurent assez bon vent pour retourner vers 
la’ Rochelle Et cestierent Bayonne ; mais point ne l’appro- 
cherent. Et trouverent quatre nefs de Bayonnois qui venoient 
de Flandre: si les assaillirent et prirent tantöt, et mirent & 
bord tous ceux qui dedans étoient; et puis nagerent vers la 
Rechelle; et firent tant en brefs jours quiils arriverent & 
Guerande et lä se mirent-ils à terre. Si entendirent les 
nouvelles que messire Robert d’Artois et ses.gens &toient & 
siege devant la cit& de Vannes. Si envoyerent messire Charles 
de Blois qui se tenmoit à Rennes, pour savoir quelle chose 
il vouleit qu'ils fissent. Or lairons nous. un petit à parler 
des Francois, et — de ceux ni dtoient & er devant 
Vannes,. 

»Messire Robert Martois si comme vous avez — avoit 
assieg6 la cit&.de Vannes, à mille hommes d’armes et trois 
mille archers et couroit tout le pays d’environ, et l’ardeit et 
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exilloit, et detruisoit tout jusques à Dynant en Bretagne et 
jusques & Goy-la-For&t; et n’etoit nul demeur& sur le plat 
pays, s’il ne vouloit le sien mettre en perdition, tout jusques 
au Suseniot et la Roche-Bernard. Le siege durant devant 
Vannes eut aüx barrieres de la ville mainte escarmouche, 
maint assaut et maint grand fait d’armes fait. Les chevaliers 
qui dedans etoient, messire Olivier de Clicon et messire 
Hervey de Léon et leurs; compagnons se portoient vaillam- 
ment, et moult y acqu&roient graud’gräce ; car bien &toient 
soigneux de defendre et gurder la cit6 de leurs ennemis. Et 
toudis se tenoit la comtesse de Montfort au sicge devant 
Vannes, avec messire Robert d’Artois. Aussi messire Gautier 
de Mauny, qui s’etoit tenu en Hennebon un grand temps, 
enchargea la dite ville et le chätel & messire Guillaume de 
Quadudal et à messire Girard de Rochefort, et puis prit avec 


lui messire Yves de Treseguidy et cent hommes d’arınes et 


deux cents archers, et vinrent en l’ost devant Vannes; et 
leur firent messire Robert d’Artois et les chevaliers d’Angle- 
terre grarnd’fete. 

»Assez töt apres que messire Gautier de Mauny fut là 
venu, se fit un assaut devant Vannes moult grand et moult 
fort, et assaillirent la cite, ceux qui assiegee l’avoient, en trois 
lienx et tout & une fois; et trop donnerent & faire à ceux de 
dedans; car les archers d’Angleterre traioient si ouniement 
et si Epaissement que & peine se osoient ceux qui defendoient 
montrer aux guerites. Et dura cet assaut un jour tout entier. 
Si en y eut plusieurs blesses d’un cöt& et d’autre. Quand 
c& vint sur le soir, les Anglois se retrairent & leurs logis; et 
ceux de Vannes & leurs hötels, tous lass&s et imoult travailles. 


Si se desarmerent: mais ceux de l’ost ne firent pas ainsi; 


aincois se tinrent en leurs armures, et Öttrent tant seulement 
leurs bassinets et burent un coup chacun et se rafraichirent. 
Or avint que lA presentement et tantöt, par l’avis de messire 
Robert d’Artois qui fut un grand et sage guerrier, ils s’or- 
donndreht de rechef en trois batailles, et envoyerent les deux 
aux 'portes, 1& ou il faisoit le plus fort assaillir, et 1a tierce 
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firent tenir toute coie couvertement, et ordonnerent que sitöt 
que les autres auroient assailli une longue piece, et que ceux 
de Vannes entendroient & eux defendre, ils se trairoient avant 
sur le plus foible lez, et seroient tous pourvus d’Echelles cor- 
dees à graves de fer, pour jeter sur les murs et attacher 
aux guerites, et essaieroient si par cette voie ils Ja pourroient 
conquerir. Tout ainsi que messire Robert l’ordonna et avisa, 
ils le firent; et se mit le dit messire Robert en la premiere 
bataille & assaillir et escarmoucher & la barritre de la porte, 
et le comte de Salebrin ainsi & l’autre. Et pour ce quil 
faisoit tard, et afın aussi que ceux de dedans en fussent plus 
ebahis, ils allumerent grands feux, si que la clart& en resplen- 
dissoit dedans la citéèé de Vannes. Dont il avint que les 
hommes de la ville et ceux du chätel cuiderent soudainement 
que leurs maisons ardissent; si crierent: »»Trahis! trahis! 
Armez-vous! armez-vous!«« Jä etoient les plusieurs retraits et 
couches pour eux reposer ; car moult avoient eu grand travail 
le jour devant. Si se leverent soudainement et s’en vinrent 
chacun, qui mieux mieux, sans arroy et sans ordonnance, et 
sans parler & leurs capitaines, celle part oü le feu &toit; et 
aussi les seigneurs qui en leurs hötels &toient s’armerent. 
Entrementes que ainsi ils &toient entouilld&s et empéchés, le 
comte de Kenfort et messire Gautier de Mauny et leurs 
routes, qui etoient ordonnes pour l’Echellement, entendirent 
à faire leur emprise, et vinrent de ce cöt& ou nul n’enten- 
doit ni gardoit, et dresserent leurs Echelles et monterent & 
mont, leurs targes sur leurs tötes, et entrörent par les dits 
murs tout paisiblement en la cite. Ni oncques ne s’en don- 
nerent garde les Francois et les Bretons qui dedans &toient, 
tant qu’ils virent leurs ennemis sur la rue et eux assaillir 
devant et derriere; dont n’y eut si hardi ni si avis6 qui ne 
füt tout 6bahi; et tournerent en fuite chacun pour soi sauver. 
Et cuidörent encore de premier que le meschef füt plus 
grand qu’il n’etoit; car si ils se fussent retournes et defendus 
de bonne volonte, ils eussent bien mis hors les Anglois gui 
entres 6toient dedans. Et pour ce que rien n’en fut fait, 
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perdirent-ils mechamment leur yille; et n’eurent mie les 
. chevaliers capitaines loisir d’eux retraire au chätel; mais 
monterent tantöt & cheval et partirent par une poterne et se 
mirent sur les champs pour eux sauyer; et furent tous ceux 
heureux qui purent issir. Toutefois le sire de Clicon, mes- 
sire Hervey de Leon, le sire de Loheac et le sire de Tourne- 
mine se sauverent, et une partie de leurs gens; et tous ceux 
qui furent trouv&s et atteints des Anglois furent morts ou 
pris; et fut la cit& de Vannes toute courue et robee; et en- 
trerent dedans toutes manieres de gens; et memement la 
comtesse de Montfort, de-lez messire Robert d’Artois, en 
grand’joie et en grand’liesse, 

»Ainsi que je vous conte fut la cit& de Vannes & cg 
temps prise par l’emprise de messire Robert d’Artois, dont 
tout le pays d’environ fut durement &merveill&e; et en mur- 
mura grandement sur la partie des chevaliers qui dedans 
etoient, au jour quelle fut prise, combien que je cuide bien 
que ce fut & grand tort; car ils perdirent plus que tous les 
autres, et Pennui qu’ils en eurent ils le d&montrerent assez 
töt apres, si comme vous orrez tantöt en l’histoire. Au cin- 
qui&me jour que la cite de Vannes eut &t& prise s’en retourna 
la comtesse de Montfort ‘dedans Hennebon , messire Gautier 
de Mauny avee elle et messire Yves de Treseguidy et plu- 
sieurs autres chevaliers- d’Angleterre et de Bretagne, pour 
doute des rencontres. Et se partirent encore de messire 
Robert d’Artois le comte de Salebrin, le comte de Penne- 
broch, le comte de Suffolch, le comte de Cornouaille, & bien 
mille hommes d’armes et quatre mille archers, et s’en yinrent 
assi6ger la cit& de Rennes. Si s’en étoient partig, quatre 
jours devant, messire Charles de Blois et madame sa femme, 
et venus & Nantes: mais ils avoient laiss6e en la cit& de 
Rennes grand’foison de chevaliers et d’&cuyers. Et toudis se 
tenoit messire Louis d’Espaigne sur mer atout ges Espaignols 
et Gennevois; et gardoit si pres et si soigneusement les 
frontäieres d’Angleterre que nul ne pouvoit aller ni venir 
d’Angleterre en Bretagne qu’il ne füt en grand peril, et 
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fit cette saison aux Anglois moult de contraire et de dom- 
mages. 

»Pour la perte et la prise de la cite de Vannes fut 
durement courrouce et ému le pays; car bien cuidoient que 
les dessusdits seigneurs et capitaines, qui dedans £toient 
quand elle fut prise, la dussent defendre et garder un grand 
temps contre fout le monde; car elle &toit forte assez et bien 
pourvue de toute artillerie et d’autres pourveances, et bien 
garnie de gens d’armes. Si en Etoient pour la mesaventure 
tous honteux le sire de Clicon et messire Herv& de Leon; 
car aussi les ennemis en parloient vilainement sur leur partie. 
De quoi lesdits seigneurs ne voulurent mie plente s&journer, 
ni eux endormir en la renommee des medisans: ains cueilli- 
rent grand’foison de bons compagnons, chevaliers et &cuyers 
de Bretagne; et pri@rent aux capitaines des forteresses qu’ils 
voulsissent &tre au jour que ordonne et nomm& avoient entre 
eux, sur champs, & telle quantit& de gens qu’ils pourroient. 
Tous y obeirent de grand’volonte; et s’&murent tellement 
toutes manieres de gens de Bretagne qu’ils furent sur un jour 
devant la dite cit& de Vannes, plus de douze mille hommes, 
que francs que vilains, et tous armés. Et là vint bien 6tofie 
messire Robert de Beaumanoir marechal de Bretagne; et 
assiegerent la cit& de Vannes de tous — et puis la com- 
mencerent fortement.& assaillir. 

»Quand messire Robert d’Artois se vit assiege dedans 
Vannes, il ne fut mie trop &bahi de se tenir et defendre la 
cite. Les Bretons qui devant &toient, comme tous forcenés 
de ce qu’il leur sembloit que perdue l’avoient si simplement, 
s’aventuroient d’assalllir durement et eourageusement, et se 
hätoient d’eux aventurer, pourquoi ceux qui se teneient de- 
vant Rennes et ceux qui &toient aussi devant Hennebon ne 
leur vinssent, pour eux briser leur emprise. Dont il avint 
que ces Bretons qui 1A &toient, firent et livrärent & ladite cit& 
un assaut si dur et si bien ordonne, et si courageusement 
s’y eprouverent les assaillans, chevaliers et &cuyers, et möme- 
ınent les bons hommes du pays, et tant donnerent & faire & 
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ceux de dedans, qu’ils conquiremt les. barrieres du bourg, et 
puis les portes de la cite, et entrörent dedans par force et 
par prouesse, voulsissent ou non les Anglois; et furent mis 
en chasse. Et moult y en eut adonc grand’foison de morts 
et de navr&s, et par especial messire Rebert d’Artois y fut 
durement navr&e; et & grand meschef fut-il sauve et garde 
d’ötre pris; et se partit par une poterne derri£re, le baron 
de Stanford avec lui, et ceux qui &chapper purent, et chevay- 
cherent devers Hennebon. Et lä fut pris prisonnier de mes- 
sire Herve de Léon le sire Despensier d’Angleterre, fils jadis 
"de messire Huon de Despensier, dont se livre fait mention 
au commencement; mais il fut si durement blessé & cet assaut 
qu'il ne vesquit depuis que trois jours. 

»Ainsi eurent les Francois et reconquirent la ville et 1a 
cité de Vannes, et mirent hors tous leurs ennemis par sens 
et par pronesse; de quoi les seigneurs .d’Angleterre qui 
seoient devant Rennes furent durement courrouces, et aussi 
fut la dite comtesse de Montfort, qui se tenoit à Hennebon; 
mais amender ne le purent quant & cette fois. Si demeura 

- 1a messire Robert d’Artois un temps bless& et navr6, si comme 
vous avez ouj. En la fin il fut conseille et dit, pour soi mieux 
meödeciner et guerir, qu’il s’en retournät en Angleterre; car 
Ià trouveroit-il chirurgiens et mires à volonte. Si crut ce con- 
geil, dont il fit folie; car au retourner en Angleterre, il fut 

_ durement grevé et.appresse de la marine; et s’en émurent 

ses plaies tellement que, quand il fut venu et apporte à 

Londres, il ne vesquit pas longuement depuis; aingois mourut 

de cette maladie; dont ce fut dommage, car il &toit courtois 
chevalier, preux et hardi; et du plus noble sang du monde. 

Si fut enseveli a Saint-Paul & Londres, et lui fit le roi anglois 

faire son obsöque aussi solennellement dumme si c'eot été son 
cousin germain le comte Derby. Et fut le dit messire Robert 
moult durement plaint du roi; de la roine, des seigneurs et 
dames d’Angleterre. Si trös töt que messire Robert d’Artois 
fut trepass6 de ce siöcle, et que le roi anglois en Sgut la 
nouvelle, il en fut si courrouc& qu’il en jura et dit tout haut, 
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eyans tous ceux qui oulr le parent, que jamais n’entendroit 
& autre chose si auroit veng6 la mort de hi, et iroit lui- 
möme en Bretagne, et atourneroit tel le pays que & quarante 
ans apres il ne seroit pas recouvr6.« 

Daß Rupert von Artois, gef. 1343, derjenige, welder 
am mehrſten beitrug, dem König Philipp von Valois die Krone 
zu verfchaffen, ift ein Beweis, wie zweifelhaft damals noch in 
jeiner Anwendung für folhe Fälle das berühmte falifche Geſetz. 
Einer von dieſes Nupert Enfeln, geft. 1387, bat der legte im 
dem Haufe Artois den Namen Rupert geführt, und iſt ſolches 
Haus in der Perfon des Grafen Karl von Eu den 25. Zul. 
1472 ertofhen. In der Föniglichen Linie hatte ferner den Namen 
Rupert empfangen K. Ludwigs IX, des Heiligen ſechſter Sohn, 
Graf von Efermont-ensBenuvoifis, geb, 1256, + 7. Febr. 1317. 
Mit Beatrir von Burgund, der einzigen Tochter Johannes, Des 
Herrn von Charolles und St. Juſt, und der Agnes von Bourbon, 
der Erbin der gleichnamigen ausgedehnten Baronie, verheurathet, 
ift er der unmittelbare Stammvater einer vielfach verzweigten 
Linie der Sapetinger geworben, die Ieglich im 3. 1589 den Thron 
von Franfreich beftieg, auch heute noch die Kronen von Spanien 
und beiden Sicilien tragt. Nicht einer feiner Nachfommen führte 
feinen Namen, der vielleicht gehäffig geworben wegen dem, was 
man den Verrath Ruperts II von Artois zu nennen beliebt. 
Des K. Philipp II vierter Sohn, Rupert farb in der Wiege, 
in dem Alter von 11 oder 12 Jahren ein anderer Rupert, 8. 
Philipps IV füngfter Sohn. 

Sie find verfchollen, alle diefe Ruperte, vergeflen ihre Thaten, 
in fremde Hände iſt übergegangen, was fie, was ihre Enkel zu- 
fammen gefcharrt, noch aber iſt den Gläubigen ein Gegenftand ber 
Verehrung die Stelle, wo einft Rupert von Bingen, der heilige 
Züngling, und feine fromme Mutter ihre Wohnftätte gehabt, ihre 
Ruheſtätte gefunden haben, wenn auch die in einer fpätern Zeit 
über ihren Gräbern erbaute Kloflerfirde big auf wenige Trümmer 
verfchwunden if. Eine Capelle nur deckte der Frommen Afche, als 
Hildegard, die Vorſteherin des Frauenkloſters auf Difibodenberg, in _ 
Gefolge göttlicher Eingebung, dahin ihr Kloſter zu verlegen beſchloß. 
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Hildegardis, geb. 1098 oder in den erflen Monaten bes 
J. 1099: zu Bedelheim , war das Kind des Ritters Hildebert 
and der Mechthilde. Hildebert, den Grafen von Sponheim von 
wegen ihres Antheild an dem fafifhen Erbe in Minifteriafität 
zugethan, wird ald ein gerechter, gotteöfürchtiger Bater gerühmt. 
Drei Jahre alt, erblidte das Kind ein himmliſches Licht, „ders 
maßen firafend, dag meine Seele in ihrem Innerſten erbebte, 
aber davon bie Bedeutung zu erfennen, erlaubte mir die Kindheit 
nicht. Dagegen babe ic vom fünften Jahre an in mir eine 
wunderbare Fähigkeit gefühlt, Myfterien, geheimnißvolle Bifionen 
zu beurtheilen, wie noch heute. Im achten Jahr wurde'ich in 
den heiligen Verkehr des geifligen Lebens gegeben, und habe ich 
bis zu meinem fünfzehnten Jahr viel geſehen und noch mehr in 
meiner &infalt erzählt, daß alle, die mich hörten, ftaunten, nicht 
begriffen, was das fei, wo es hexkomme. ch ebenfalls mußte 
in mir ſelbſt Berwmunderung empfinden, daß, während ich in 
der Seele innen ſchaue, doch auch das Aeugerliche ihr. fihtbar 
bleibe, und daß nichts Aehnliches von Andern mir zu Ohren 
Somme. Deshalb wurbe ich von gewaltigem Schreden ergriffen, 
und wagte ich es nicht mehr, irgend jemanden Mittheilung von 
meinem innern Licht zu machen, nur daß ich zu. Zeiten von 
fünftigen Dingen erzählte. Die Viſionen hatte ich aber, weder 
im Traum oder fehlafend, noch bei Geiſtesabweſenheit, ich ſchaute 
fie nicht mit Förperlichen Augen, hörte nicht mit den Ohren bes 
Außerlihen Menſchen oder an entlegenen Stellen, fondern fie 
wurden mir, nach Gottes Willen, wachend, bei ungetrübter 
Beiftesfraft, mit den Augen und Ohren des Innern Menſchen, 
in ganz freier Umgebung.“ 

Hildegard verharrte immer noch in ihrem Schweigen, da 
ſtarb, 22. Dec. 1136, ihre mütterliche Freundin, die h. Jutta. 
Dieſe, des Grafen Meginhard von Sponheim Schweſter, war 
vor 24 Jahren, am 1. Rov. 1112 als Recluſe, zuſamt zwei 
Schuͤlerinen, Hildegard und Sumet, in das Kloſter Diſiboden⸗ 
berg aufgenommen worden. (Vergl. die kurze Lebensgeſchichte der 
h. Jutta, zuſamt der Lebensregel der Recluſen, Abth. U Bd.1 
S. 222-224.) Unter der forgfältigen Leitung dieſer Vorſteherin 
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war bie kleine Geſellſchaft zu einer förmlichen Kloftergemeinde 
erwachſen, und deren fernere Führung hat fofort,. ohne Zweifel 
durh der Schweftern Wahl, die jugenblihe Hildegard über 
nommen. 

Auch jest blieb ihr- die Gabe des Sehens, gleihwie fie in 
dem Entjchluffe, das Gefehene zu verjchweigen, verbarrte , bie 
bahin fie, Durch göttlichen Antrieb, fi) veranlaßt fand, den Ne 
ligiofen, der ihre Gewiffensrath geworben, darum zu befragen. 
Sie erzählt in der Borrede der Scivias: „Nachdem ich das 
Mädchenalter zurüdgelegt, die Jahre der Verſtandesreife erreicht 
hatte, vernahm ich eine Stimme, vom Himmel herab zu mir 
ſprechend: „„Ich, das Tebendige Licht, welches die Dunkelheit 
erleuchtet, habe den Menſchen nah meinem Wohlgefallen in 
wunderbarer Weife hervorgefucht, und ihn über das Maas ber 
Alten, die in mir viele Geheimniſſe faben, erhoben. Dann habe 
ich ihn auf den Boden hingeftveut, auf dag er ſich nicht brüßfe 
in irgend einer Erhebung feines Geiſtes. Auch fol die Welt 
an ihn weder Freude noch Luft finden, wie fie dergleichen ver⸗ 
Yangt, weil ich ihn von hartuädiger. Kühnheit abhielt,“ Furcht im 
ibm erwedte und im feinen Mühen ihn ängfligte. Er wird im 
Mark und in den Adern feines Fleifches Schmerzen empfinden, 
viele körperliche Leiden ertragen, fo daß in ihm feine Sicherheit 
wohne, und er in jeglicher Lage fih firafbar fühlen muß. Dean 
ich habe die Trümmer feines Herzens umzäunet, damit nicht feia 
Geiſt in Stolz und Eitelfeit füch erhebe, fondern in allen Dingen 
vielmehr Furcht und Schmerz, als Freude oder Ausgelaffenheit 
empfinde. Und er hat in der Liebe zu mir feinen Geiſt erforſcht, 
auf daß er ihn finde, der ihm den Weg bes Heils zeige. Und 
einen ſolchen hat er gefunden und geliebt, weil er im ihm ben 
getreuen Mann erkannte, ber ihm ähnlich in einem Theil des 
Strebens, fo in mir fein Ziel findet, und der in dem Erforſchen 
höherer Dinge die gleiche Bahn für das DOffenbaren meiner 
gerborgenen Miracul einhält, Und dieſer Menſch bat fi nit 
über ſich felbft erhoben, fondern dem andern.in dem Trachten 
nad Demuth, in dem guten Willen, unter vielen Seufzern eines 
zerfnixfchten Herzens fi zugeneigt. Du alfo Menſch, der bu 
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nit in der Unruhe der Täufchung, fondern in der Einfalt eines 
reinen Herzens dieſe der Offenbarung beflimmten Geheimniffe 
vernimmf, fchreibe, was bu fiehft und hörft. 

„Ich aber, obgleich ich dieſes fah und hörte, firäubte mich, 
nicht aus Stayrfinn, foudern in demüthigem Zweifel, und wegen 
des mandherlei Geredes, zu fehreiben, fo lange, bis Die Geißel 
des Herren mid auf das Krankenbett warf; wo ich dann, den 
vielen Schwaßheiten erliegend, auf das Zeugniß einer edlen 
Jungfrau lobenswerthen Wandels, und des Mannes, den ich 
insgeheim gefucht und gefunden hatte, bie Hände zum Schreiben 
anlegte. Es war in dem dreiundvierzigften Jahre diefes meines 
zeitlichen Lebenslaufs, daß ich in großem Schreden, bebend ein 
himmliſches Geſicht hatte, ih ſchaute eine blendende Helle, und 
vernahm eine Stimme, vom Himmel fommend, die zu mir ſprach: 
„„O gebrechlicher Menſch, Afche.der Afıhe, Fäulniß der Fäulniß, 
ſage und ſchreibe, was du ſiehſt uud hoͤrſt. Weit du aber furcht⸗ 
fam biſt zum Reden, ungeſchickt im Vortrag, des Schreibens 
unkundig, ſo ſprich und ſchreibe, nicht nach der Menſchen Sinn, 
noch nach Anleitung menſchlicher Grübelei, oder nach der Ord⸗ 
nung, wie die Menſchen ſie in ihren Schilderungen beobachten, 
ſondern was du von der Herrlichkeit und den Wunderwerken 
Gottes ſiehſt und hörſt, das trage dergeſtalten vor, daß der 
Zuhoͤrer die Worte ſeines Lehrers erkenne. Du alſo, Menſch, 
erzähle, was du ſiehſt und hörſt, und ſchreib es nieder, nicht 
nach deinem oder nach eines andern Sinn, fondern nad dem 
Willen besfenigen, ber alles weiß, fiebt und Ienft in den Ge⸗ 
beimniffen feiner Myfterien.”” 

„And wiederum hört ich eine Stimme vom Hinmel: : uns 
zähle demnach dieſe wunderbaren Dinge, welche dir gelehrt worden 
find, und ſprich: in dem 1141. Jahre der Menſchwerdung des 
Gottesfohnes Jeſus Chriſtus, da ih 42 Jahre 7 Monate alt, 
hat ein feuriges Licht, das von dem geöffneten Himmel unter 
gewaltigem Blitzen ausging, mein’ Gehirn durchzuckt, und als 
- eine Flamme, die doch nicht brannte, nur erwärmte, mein Herz, 
meine Bruſt entzündet, gleichwie bie Sonne einen Gegenſtand, 
auf den ihre Stralen treffen, erwärmt. Und alsbald erfaßte, 
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wußte ich den Sinn ber Bücher des alten und neuen Teflaments, 
des Dfalters, der Evangelien, und der fonftigen katholiſchen 
Schriften, ohne daß ich doch den Wortverfland, die Abtheilung 
der Syiben, die Beugungsfälle erfaßt hätte.” Auch die Gabe des 
Geſanges und der Melodie zum Lobe Gottes und der Heiligen 
war ihr nun, ohne eines Menſchen Unterricht, verliehen, denn 
Jutta hatte ihr nur nothdürftig die Pfalmen fingen gelehrt, und 
fie fannte faum die Buchſtaben. 

„Jenes Licht fehe ich von der Kindheit an, bie zu den 70 
Jahren über, die ich jetzt zähle, fortwährend im Gelft, nit 
mit den äußern Augen, pder mit den Eingebungen des Herzens, 
noch unter irgend einem Einfluß der fünf Sinne, gleichwohl 
bfeiben meine äußern Augen geöffnet, alle förperliche Facultaͤten 
in ihrer Thätigfeit. Denn das Licht, welches ich fchaue, iſt nicht 
örtlich , fondern heller als die Wolfe, durch welche Die Sonne 
getragen wird, ich kann auch weder bie Höhe, noch die Länge 
oder Breite davon ermeflen. Es wird mir als der Schatten des 
lebendigen Lichtes bezeichnet ; und gleichwie Sonne, Mond umd 
Sterne im Waffer fi fpiegeln, fo werden Gefchriebenes, Rede, 
Tugenden, und was immer die Menfchen vornehmen, mir darin 
gezeigt. Was ich aber in einem ſolchen Geſicht ſchaue oder lerne, 
davon bleibt mir lange Zeit das Gepächtniß, und zugleich fehe, 
höre, weiß und erlerne ich, gleichfam in demſelben Augenbiid, 
was ich weiß. Was ich aber nicht ſehe, das weiß id nicht; 
denn id) bin ganz ungelehrt, und bad, was ich zufolge jener 
Erleuchtung fehreibe, weiß ich in Feinen andern, als in den ver 
nommenen Worten, feineswegs aber in zierlichem Ratein wieder⸗ 
zugeben. Ich höre auch die Worte nicht, als wie fie in eines 
Menfhen Mund Tauten, fondern als einen zudenden Blitz oder 
als eine Wolfe, die in reiner Luft fi bewegt. Diefes Lichtes 
Geftalt vermag ich eben ſo wenig zu erfennen, als ich ber 
Sonnen Sphäre genau zu betrachten vermag. 

- „Dagegen erblide ich dann und wann in demfelben Kicht 
eine andere Flamme, welche ich das lebendige Richt nennen 
höre; biefes fehe ich aber nicht oft, und noch weniger als bes 
Lichtes weiß ich dieſes lebendigen Lichtes Geflalt anzugeben. 
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Wenn ich biefes Licht ſchaue, fo ſchwindet alle meine Traurig⸗ 
feit, alles Gedächtniß erlittenen Schmerzes, daß ich alsdann das 
Wefen eines einfältigen Mädchens, nicht mehr eines bejahrien 
Weibes in mir fühle. Niemals aber entbehrt meine Seele des 
zuerft beichriebenen Lichtes, welches der Schatten des Tebendigen 
Lichtes genannt wird, und dann febe ich es, als ob ich in einer 
Lichtwolfe das flernlofe Firmament erblidte, und zwar in der 
Art, wie ich das Bligen des Tebendigen Lichtes befchrieb.” Im⸗ 
mer noch zögert fie aus weiblicher Gefchämigfeit und in der 
Sucht des Urtheild der Menſchen, jener Stimme zu folgen, die 
ihr gebot, niederzufchreiben, was fie febe und höre. Sie leidet 
die Strafe ihres Ungehorſams, wird durch eine heftige Krankheit 
beimgefucht und ſchwer geprüft, bis fie ihrem Beichtvater, bem 
augerwählten, ſich entdeckte; wo baun, als biefer ihr Gehorfam 
räth, und fie zu fehreiben anfangt, Kräfte und Gefundheit wies 
derfehren. _ 

Die Zahl der adelichen Zungfrauen, welche unter der frommen 
Hildegard Leitung den Weg der Vervollfommaung fuchten, war 
fortwährend im Zunehmen begriffen, daß viel zu enge wird das 
Kloͤſterlein auf Difibodenberg. Der darum befümmerten Vorſteherin 
wird im Geficht der Rupertöberg bei Bingen gezeigt, zugleich befoh⸗ 
en, famt den Schweftern bafelbft ſich niederzulaflen. Wie fie auch 


bier vor den Schiwierigfeiten und dem Widerſpruch ber Menſchen, 


des Abtes namentlich, erſchrickt, wird die Geißel der Krankpeit 
abermals über fie geſchwungen. Der Augen Licht ſchwand ihr dapin, 
und ſolche Schwere ſenkte fih auf ihre Glieder, daß fie nicht auf⸗ 
recht fich zu halten vermochte, und unter großen Schmerzen darnie⸗ 


derlag, fo lange, bis fie den Namen des fünftigen Aufenthaltes, den 
fie bis dahin hartnädig verſchwiegen, nannte, worauf fie das Ge⸗ 


ſicht, keineswegs aber die völlige Sefundheit wieder erhielt. Als 
nun Abt und Convent, und alles Volk der Ausführung. heftig 
widerfprachen, fie eine Thörin nannten, flellten die Widermärtig- 
feiten fich neuerdings ein, und der Starrframpf hielt fie eng ge- 
bunden. Einft lag fie dreißig Tage anhaltend darnieder : in ber 
Fiebergluth verdorrte ihr das Blut in den Adern, das Mark der 
Gebeine, und während fie auf das Cilicium hingeflredt, über dem 
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Boden ſich krümmte, harrten Die umſtehenden Schweſtern nur mehr 
ihrer Auflöſung. Sie aber ſah im Geficht eine Schar Engel, 
von denen, ſo den Drachen beſtritten, und derſelben einer redete 
zu ihr: „Eja Adelar! Warum ſchläfſt du in der Weisheit? 
Entringe dich dem Zweifel, und du wirſt ſchauen! O Geſtirn, 
ſcheinend im Glanze, alle Adler werden dich ſehen; die Welt 
wird trauern, die Ewigkeit aber fubeln. Darum, Morgentoͤthe, 
erbebe dich zur Sonne!” Gleich fiel die Schar ein, zu einem: 
Yieblich tönenden Chor vereinigt: „Botfchaft der Freude! die 
Doten haben gefihwiegen ; noch if die Zeit des Hingangs nicht 
gefonmen, darum, Jungfrau, ſteh auf!” Zar Stunde fam ihr 
die Befinnung wieder; die Kräfte kehrten zurüd, ein leidlicher 
Gefundheitszuftand trat ein, 

Die dem Auszug am: Tebhafteften widerfprochen hatten, 
ſchwiegen von nun an, denn ſchwere Strafe hatte den vorfautes 
fien, Arnold, getroffen, und ſamt achtzehn Jungfrauen wanderte 
Hildegard von Diffbodenberg nad denr NRupertöberg. Theil 
weile war der von dem Domcapitel zu Mainz abhängig, Grund 
und Boden aber, famt der Capelle des h. Rupert, gehörten dem 
Grafen Bernhard von Hildesheim, »in Trevirensi parochia 
manentis ,« ein für mich bedeutender Zufag, da man, ohne 
Zweifel, weil die Entdedung von mir ausging, unter jenem 
Hildesheim die Eifelſtadt Hiflesheim nicht erfennen wollte. Der 
Ausdruck, parochia Trevirensis, widerlegt aber vollſtändig die 
Annahme, daß bier ein Hillensheim im Wormsgau gemeint: 
übrigend wolle man auch vergleichen, was Abth. IH Bd. 1 S. 221 
von den erfien Stammbefigungen der Grafen von Sponheim 
gefagt worden. Graf Bernhard zeigte fih um fo williger, fein 
Eigentfum an der Nahe um den Preis von 20 Mark aufs 
zugeben, da er unter ben Gefährtinen der h. Hildegarbis 
feine Muhme Hiltrudis, des Grafen Meinhard von Spon- 
heim Tochter, erblidte. Hiltrudis wird als eine Zungfrau 
heifigmäßigen Wandels und als der h. Hildegard Bufenfreundin 
gerähmt. Um ihrentwillen hat Graf Meinhard das werdende 
Kloſter reichlich beſchenkt. Die Kioferkiftung fest Trithemius 
in das 53. 1148, 
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„Der h. Bernhard,” ſchreibt Hr. Weidenbach, „kommt nad 
Bingen, wo bie Ronne Hildegard, die demüthigfte Jungfrau 
ChHrifti, auf dem Rupertsberg ein Klofter erbaute, - und redet 
mit ihr über die Fünftige Seligkeit. Sie gab ihm dann eine 
Partifel des h. Rupertus, wogegen er ihr ein Mefjer mit einem 
byazinthfarbigen Stiele ſchenkte und fpäter einige Häupter von 
Heiligen ſandte. Trithem Chron. Hirsaug. 1, 415, Joannis 
Rer. Mog. 1, 193, wo. ed auch heißt, fie habe auf Bitten des 
b. Bernhard dem Abte Bernhelm vor Sponheim das redte 
Bein des h. Rupertus vom Knie bis zum Fuße gefchenft, woran 
noch Haut und Fleiſch waren, — Der Befuch des h. Bernhard 
‚wird von den Bollandiften geleugnet. Wenn ich den dafür beis 
gebrachten Gründen auch nicht beiſtimme, fo muß ich doch zu⸗ 
geben, dag die Nachricht noch Tange nicht über jeden Zweifel 
erhaben iſt, 1) weil fie in eine Zeit fällt, wo Hildegard noch 
Meikerin in Diſibodenberg war, und 2) weil fie dann wicht 
eine Partikel des h. Rupert verfihenfen fonnte, deſſen Reliquien 
auf dem Rupertöberge aufbewahrt wurden. Indeſſen laſſen fi 
doch auch folgende Gegengründe anführen. Hildegard, bie erſt 
im Herb 1147 in das neue Klofer mit ihren Schweflern über⸗ 
fiedelte, hielt ſich während des Baues in Bingen auf, um den« 
ſelben feldft zu leiten, was mir in dem Ausdrude Trithems: 
B. venit ad Bingios, ubi Hildegardis ..... : construxit (flatt 
construebat) coenobium zu liegen ſcheint ımd auch der Wahr- 
fheinfichfeit nicht widerfpridht. Sie war alfo ſchon durch den 
Kauf des Rupertsberges im Befige der Reliquien und konnte fie 
daher jett fchon verſchenken. Ob aber der 5. Januar ganz richtig 
if, fann ich nicht verbürgen; mich bat dazu dad aus. dem liber 
mirac. citirte Stinerar Bernhards in Jaffes Geſchichte des beutfchen 
Reiches unter Konrad IL beftimmt, worin e8 heißt: Am A, Januar 
verließ der h. Bernhard Worms und ging nad Alzey, wo er den 
Herzog Friedrich von Schwaben befuchte ; am 6. war er in Kreuz⸗ 
nah, am 7. in Bickebach (bei Simmern), am 8. in Coblenz 
u. ſ. w. An dem fehlenden 5. wäre er dann in Bingen geweſen.“ 

Hildegard ließ ihre Gefichte verzeichnen, wie fie dieſelben 
gefeben, und in den Worten, die fie gehört; der Bertrante paßte 


—_— 
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dDiefen Worten bie Regeln der Grammatik an, ohne etwas Hinzu» 
zutbun ober wegzulaflen. Das Gefchriebene wurde erſt dem 
Erzbifchof von Mainz, dann in Trier dem Papf Eugen II vor» 
gelegt. „Papft Eugen III fendete von Trier aus, wo er eine 
Synode hielt, eine Deputation, befiehend aus dem Biſchof Als 
bero von Berdun und andern gelehrten Männern, an die heilige 
Hildegard, auf deren Weiffagungen ihn der Erzbifhof Heinrich 
von Mainz aufmerkfam gemadt hatte, um ſich über das, was 
ihm berichtet worden, Gewißheit zu verſchaffen. Auf deren Ber 
richt hin, und nachdem er ihre myRifchen Schriften geleien hatte, 
fhrieb er dann einen aufmunternden Brief an bie geliebte 
Tochter im Herrn, Hildegard Aebtiffin auf Rupertöberg, bie 
Gnade des Herrn zu bewahren und mitzutheilen, was der heifige 
Geiſt ihr eingebe, der fie durchdrungen habe, vieles Berborgene 
zu feben, zu erfennen und zu offenbaren. Trithem Chron. Hirs. 
1, 420 mit dem ‚ganz falfchen Jahre 1150. Act, Sanet. 5, 680. 
— Ob die Deputation im Dec, 1147 oder im Januar 1149 
auf Ruperisberg war, laßt fih mit Sicherheit nicht beftimmen. 
Der Papſt war vom 30. Rev. 1147 bis in die Mitte Februar 
1148 in Trier; fam nun die Angelegenheit früh zur Sprade, 
fo möchte die Abfendung der Commiſſion wohl noch in den Der. 
zu feßen fein. Der Papft kann jedoch den Brief nicht früher 
als im Januar gefchrieben haben, wie diefes auch die Bollan⸗ 
diften glauben, die übrigens die Commiſſion nad Difibodenberg 
reifen laſſen, was fih dur das 5. 527 Angeführte widerlegt.” 
Ermuthigt durch ſolches Uxtheil, ſchrieb Hildegard nun das Au 
Seivias, vollendet im 3. 1151, ihre Geſichte enthaltend, dann 
eine Auslegung der Evangelien, andere typifche Deutungen der 
h. Schriften, dazu mancherlei über die Ratur der Elemente, des 
Meufchen und der verfchiedenen Eseaturen, und worin fie dem 
Menſchen nüglich find. - 

- Was mit ihr fi begeben, Hatte durch den Ruf ſchnelle 
Verbreitung erhalten, von allen Seiten ſah fih Hildegard ans 
gegangen von denen, die Troft, Rath, Unterricht und Hüffe bei 
ihr ſuchten, fie aber Tas leicht in der Seele der Kommenden, 
und wurde ihren Zeitgenoften fehr bald im Reich der Gnade, 
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was bie Alrunen des Heidenthums den ihren im Reich der Natur 
geweſen. Vielfach wurde fie in Briefen befragt, deren nech 138 
vorhanden find; Päyfte, Eugen, Anaftofius, Hadrian und Ale» 
xander, Erzbifchöfe, Bifchöfe, Aebte, Anden fih unter der Zahl 
berer, die Briefe gefchrieben, Antworten empfangen haben. 
Anaflaftus IV und Hadrian IV drädten Freude und Verwunde⸗ 
sung aus für die ihr verliebenen Gaben und Gnaden, und 
empfablen fi ihrem Gebet, werden aber in der Antwort erufl 
wegen verfäumter Pflichten geftraft, und im Namen Gottes 
Fräftig. zur Defferung ermahnt. Ebenfo empfing die Heilige 
Briefe von Kaifern, Königen, Zürften, auch felb von Magiftern 
und Lehrern an liniverfitäten, woraus fich ergibt, daß man die 
wichtigften geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten ihrem Rath 
zur Prüfung vorlegte, und ihre Antiworten wurden allgemein 
mit Ehrfurdt und Demuth als unbezweifelbare Ausſprüche gött« 
licher Weisheit hingenommen. In der That bekundet fle tır ihren 
Antworten häufig eine bewundernswürdige Einficht, Klugheit 
und Klarheit, immer aber eine achtungswürdige Freimütbigfeit. 
Kaifer Konrad IIE befindet fih unter ihren Gorrefpondenten, 
ebenfo Friedrich I, der fidy erinnert, daß er fie in der Pfalz zu 
Ingelheim gefehen, etwa 1155, und degfenigen, fo fie ihm vors 
ausgefagt, audy die von Gott ihr verliehene Würde anerkennt. 
Den einen wie den andern behandelt fie mit gewohnten reis 
muth, ihr gottkofes Leben, ihre Lingerechtigfeit hart angreifend. 
Friedrich ſoll bedenken, wie fie im Geſicht in mancherlei Irrungen 
befangen ibn ſchaute, fie fordert ihn auf zu Sorgfalt und Vor⸗ 
fiht, damit er den Herrfcherfiab führe nach Gebür, und wie 
dieſen, weiß fie jedem andern ein warnendes, erhebendeg , be» 
geikerndes Wort zu ſagen. Am merfwärbigften erfcheint es, daß 
fie ſelbſt in rein wiffenfchaftlichen Angelegenheiten befragt wurde 
und Entfcheidungen gab, wie dieß hauptfächlich die ausführliche 
Beantwortung der von dem Abt Wibert von Gemblours ihr 
vorgelegten 38 Fragen aus dem Alten und Neuen Teſtament 
und der Kirchengefihichte, und viele andere Entfcheidungen Aber 
dogmatifche Gegenflände beweiſen. | 
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- Der Ruf.der frommen Scherin wurbe nicht wenig verbreitet 
Durch mehre, zum Theil weitere Reifen, in deren Berlauf fie 
auch mündlich propbezeite, predbigte und ihre Offenbarungen vers 
fündigte, Sie befuchte die obern Maingegenden, Würzburg, Bam⸗ 
berg, das Frauenflofler zu Kitingen. Sie war in Andernad, 
in Bonn und Cöln, im Klofter Dietfirhen bei Bonn, zu Sieg⸗ 
burg und in der Abtei Werden. Bon Trier fuhr fie hinauf nad 
Des. Bon Bonn aus Rheinaufwärts ihre Schritte richtend, 
gelangte fie nad dem Kloſter Marienberg ob Boppard, nad 
Winkel, nah Eibingen. Hier, im Ueberfahren, gab fie einem 
blinden Mädchen die Sehkraft, indem es auf ihren Befehl die 
Augen mit Nheinwafler wuſch. Hier fliftete fie auch, der Sage 
nad, ein Frauenkloſter, in welchem fpäter das Stift auf Ruperts⸗ 
berg fortieben ſollte. Bon dem durch fo viele Erinnerungen ihr 
theuern Difibodenberg fuhr fie hinauf nach dem Prämonftratenfers 
kloſter Rotbenlirchen, unweit des Donnersbergs. Bon ſchwäbiſchen 
Klöfern wurden abfonderfih Maulbronn, Hirſau, Zwiefalten, 
Kaifersheim mit ihrer Gegenwart beehrt. 

Zu Kirchheim unter Ted hatte Werner, der Propf des 
dafigen Frauenkloſters, fih fchriftli erbeten, was Hildegard 
von mandyerlei Gebrechen der Kirchenzucht und deren unausbleib⸗ 
lichen Folgen geſprochen. Sie ſchrieb: „Seit längerer Zeit das 
Krankenbett hütend, fah ih im 3. 1170, vollfommen wach von 
Leib und Seele, eine wunderjchöne weibliche Geſtalt, die mit 
unnennbarer Schönheit eine folhe Anmuth, folde Süßige 
keit verband, daß fie zu begreifen ber menſchliche Geiſt zu 
ſchwach. Sie reihte von des Erde bis zum Himmel. Ihr 
Antlig leuchtete in unbefchreiblihem Glanze, in den Himmel 
blidte ihr Auge. Ein biendendes Kleid trug fie von ſchnee⸗ 
weißem Seidenzeug, das um ihre Schultern gefchlagene Mäntel» 
hen war mit den Foftbarfien Steinen, mit Smaragd, Sapphir, 
Derien befegt, Schuhe trug fie von Perlmutter. Aber ihre Ans 
gefiht war durch Staub entflellt, das Kleid auf der rechten Seite 
zerriſſen, das Mäntelhen hatte viel von feiner Zierlichleit und 
Schönpeit eingebüßt, die Schuhe gingen ind Schwärzliche über, 
Bittere Klagen führte die Geflalt, der Kirche Bild, über die 
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fhweren Lafler und Sünden ber Prieſter.“ Der Schilderung: 
folgen Prophezeiungen, die dem Hagiologen zufolge im 16. Jahr⸗ 
hundert in Erfüllung gegangen find, nämlich: „Die Fürften und 
das vermeffene Volk werden über Eu, Ihr Priefter, die She 
seither mich vernachläſſigt habt, herfallen, Euch abfegen und 
verjagen, die Neichthämer Euch entziehen, weil Ihr in der Zeit 
die Pflichten des priefterlichen Amtes. nicht erfüllt habt. Sie 
werden von Euch fagen s Laßt uns diefe Ehebredher und Räuber, 
die alles Böfen voll, aus ber Kirche vertreiben. Und Damit 
wollen fte dem Herren ihren Gehorſam darthun, indem fie fagen, 
durch Euch fei die Kirche verunreinigt worden. Daher heißt es 
in der h. Schrift: Warum erbebten die Volker, warum haben die 
Menfchen Thörichtes erdaht? Es nahten fich die Könige der 
Erde, und es einigten fich die Fürflen. Denn es werden durch 
Gottes Berhängniß Viele in ihrem Urtheil über Eu murren, 
und viele Bölfer werden um Euch Thörichtes erfinnen , indem 
fie euere priefterlihe Würde, euere Weihe für nichts halten. 
Denen werden, Euch auszuweifen, die Könige der Erde beiftehen, 
denn fie trachten nad) irdifchen Dingen, und die Fürſten, welden 
bie Bölfer unterthaͤnig, zeigen fich in dem einzigen Punkt ein» 
trächtig, daß fie Euch aus ihren Grenzen vertreiben werden.” 
Weiter heißt es: „Ich armes weibliches Geſchöpf fah in ber 
Luft hängen ein blanfes Schwert, deffen eine Schärfe gegen 
Himmel, die andere zur Erde gerichtet. Und dieſes Schwert 
bedrohte die Geiftlichfeit. Und ich fah, wie das Schwert mehre 
Sitze der Geiftlichfeit wegfchnitt, wie Zerufalen nach Chriſit 
Leiden zerſchnitten worden ift . . . Ich ſah aber auch, wie in 
biefen Drangfalen der Herr mehre gottesfürdhtige , reine und 
einfältige Priefler bewahrte.“ 

Meberhaupt tragen die Gefichte ber h. Hildegard insgeſamt 
den hehren prophetiſchen Styl des Alten Teſtaments und der 
Apocalypſe, und ſind in großen ſymboliſchen Bildern und ſtarken 
Contraſten ausgeführt. Bald find es die ſieben Todfünden, die 
in Geſtalt von eben fo vielen Beftien fi erheben: bort als 
Pfau, der bald zur Erde niederſchaut, bald Gott läſtent; nun 
als Schlange, die Gift brütend, fh in ihren Ringen winderz 
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nun als Schwein, das im Schlamm fidy wälzend, Gott angrinzt; 
während der Geiz als Kameel die Schäpe der Kirche davon 
tragt; die Gewaltthätigkeit aber in Form eines Eberd daher 
wüthet. Dann fchaut fie wieder über ber Finſterniß, von welcher 
die Thiere umfchloffen, den Himmel; den Thron des Alten der 
Tage in der Mitte von Licht umglänzt, von einem Regenbogen 
umgürtet, zur Rechten des Baters einen Mann in der Tugend 
Glanz, darüber ſchwebend die Taube, und wie die beiden Ges 
falten abwechſelnd unter einander aufleuchten, ertönen die Hims 
mel von Sefang, und die vier propbetifchen Thiere bewegen fi 
um den Thron. Da aber regt und bewegt es fich in der Finſter⸗ 
niß ; die Naht qualmt auf zur Himmelshöhe,, und die Beftien 
erheben fih zum Sturm; bie Pofaune ertönt, und die Heere 
züften fi) zum festen Sturm. Aber das Lamm fommt Erbarmen 
flebend zum Thron, das gezüdte Schwert wird wieder in bie 
Scheide zurüdgetrieben, und der Erbe neue Frift gegeben, deren 
Nacht das Auge der Seherin dann durchdringt, und die in ihr 
verborgenen Schidfale bis in bie fernften Zeiten hinaus erfennt, 

Ein andermal hat fie das Reich Gottes ala einen großen 
eifenfarbenen Berg gefeben, und auf dem Berg Gott felbft figend; 
ferner den Geifl des Menfchen als ein Bild, das mit Augen 
überfäet, während die Tugenden als Funken leuten. Die Uns 
begreiflichkeit Gotted wird ihr in der Geftalt eines großen Eieg, 
Das von Feuer umgeben, gezeigt, oder bie göttliche Dreieinigfeit 
als ein glänzendes Licht, und in demfelben die fapphirfarbene 
Geſtalt eines Menfchen, welche ganz in einem überaus aumu⸗ 
thigen Feuer brennt, fo daß das Licht diefes Feuer und das 
Feuer jenes Licht und beide die ganze Geflalt des Menfchen 
überfchreiten.. Ein andermal fieht fie die chriſtliche Kirche als 
eine Frau, die von der Größe einer Stadt, ohne Beine, mit 
einem Bauch, der gleih einem Netz viele Löcher bat, durch 
welche eine Menge Menfchen hineinkriechen, dann wieder bie 
Kirche als eine Frau, bie Dem am Kreuze hängenden Erlöfer 
verlobt wird, 

Bei allem Feuer des Gemüths hält fie fich immer in den 
Schranken der kirchlichen Rechtgläubigfeit, wie hätte fie auch 
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fonf bei ihren Zeitgenoflen, bei den Verfechtern der Orthodorie 
und den Häuptern der Kirche fo hoben Beifall ernten können? 
Sehr oft fpricht fie über dogmatiſche Gegenftände fich aus, 3. B. 
in den Antworten auf die zahlreichen Anfragen, abex felten zeigt 
fie fih dann ſchwärmeriſch oder phantaſtiſch, Außert fi vielmehr 
ruhig, befonnen, häufig mit Scharffian. Mit der fühuften Frei⸗ 
mütbigfeit, in heiligem Yeuereifer greift fie die Verberbtheit in 
der Kirche, die Mißbräuche und die Lafter bes Clerus an, mag 
freilich zu Feiner Zeit als Kegerei gegolten hat, und worin auch 
ber h. Bernhard mit ihr übereinkimmte. Es war nur vielleicht 
ber Ausdrud bes Zeitgeifted, wenn fie in großer Beſtimmtheit 
die fommenden Strafen, Zeiten der Anfeindung der Geiſtlichkeit, 
der Berfolgung der Kirche, und durch diefe eine Läuterung der 
Kirche und eine veinere, allgemein herrſchende Froͤmmigkeit vors 
ausfagt. An die Bettelorden befonders richtete fie fehr heftige 
Ermahnungen, denen Weiffagungen von ihrem Untergang folgen. 
Als das vorherrfchende Element aber darf man wohl einen ernften 
und fenrigen Sinn für Sittlichfeit und einfache Srömmigfeit bes 
‚ tradten. Strafreben gegen die Sittenlofigfeit und den Unglauben 
ihrer Zeit, Ermahnungen zur Buße,. zur Befferung, zum Gebet, 
zu reinem Glauben, denen fi ziemlich allgemein gehaltene 
Borherfagungen befferer Zeiten anfchließen, kommen in ihren 
Schriften vielfältig vor. Jene beffern geweiffagten Zeiten nennt 
fie gewöhnlich die männlihen Zeiten, oder Zeiten der männ« 
lichen Stärke, die gegenwärtigen fchlechtern die weiblichen oder 
ſchwachen. Daß ihre in die Zufunft biidende Seele auch an 
den Lehren des Chiliasmus Nahrung fand, daß ihre Weis⸗ 
fagungen auch die Erfcheinung des Antichrift auf Erden, ben 
Untergang deſſelben, den darauf folgenden Glanz der Kirche, 
bie Reinigung der Welt durch Feuer, das füngfte Gericht und 
bie Testen Zeiten der Herrlichkeit und der Verwandlung des 
Zeitligden in das Ewige, wo alle Elemente im beilften Licht 
firalen werben, gleich ale wäre ihnen eine ſchwarze Haut abges 
zogen, nicht allein verfündigen,, fondern auch fehr ausführlich 
und lebhaft aus eigener Anfchauung ſchildern, wird nicht befrem⸗ 
ben an ihr, ber Biene Debora des Mittelalters, figend zwifchen 
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Bethel, dem Haufe des Herren, und Rama, ber Höhe, und ben 
Honig der Weiffagung fammelnd und ihn eintragend dem Bau. 
Merkwürdig möcht es ſcheinen, daß Hildegard fi neben den 
religiöfen und ſittlichen Gegenfländen fehr viel mit naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und mediciniſchen Betrachtungen beihäftigt, und auf 
fie häufig ihre Dffendarungen und Weiffagungen bezieht. 
Dreigig Jahre hat die h. Hildegard dem Klofter auf Ru- 
pertöberg als Meifterin vorgefianden, dann kam aud ihr Stund«- 
fein. Sie farb im 82. Lebensjahre, und wurde vor dem Hoch⸗ 
altar ber durch fie von Grund auf erbauten Kiofterficche beerdigt. 
Der Todestag, 17. Sept, unterliegt feinem Zweifel. Als das 
Todesjahr gibt Trithemius, Chron. Hirsaug. L A471, das Jahr 
1180, „die Bollandiften aber fprechen fih für 1179 aus, womit 
auch die 1209 vom Abte Thierri von St. Trond gefchriebene 
vita St. Hildegardis übereinftimmt, die mir in einer franzöfifchen 
Ueberfegung Louvain 1822 vorliegt, und wozu weiter Die ge⸗ 
wöhnliche Angabe paßt, daß das lateranifche Konzil 1179 gehalten 
worden ſei. Die Bollandiften fügen fich ferner darauf, daß der 
Abt Thierri fagt, die h. Hildegard fei primo crepusculo noctis 
doniiniae diei geftorben, was fie für A Uhr in der Nacht von 
Sonntag anf Dipntag ‚halten, und der 17. Sept. 1179 fei ein 
Montag gawefen. Allein wie paßt das zu der beflimmten Ans 
gabe in dem Ztupertöberger Traditionsbuch, worin es heißt, die 
Nonnen feien 1147 nach Rupertöberg überfiedelt und bie h. Hildes 
gard finde dort 30 Jahre glücklich gelebt? Sollte man im Klofter 
feib und zwar ſo kurze Zeit nad der Gründung nicht gewußt 
haben, wie lange bie fo bochverehrte Mutter demſelben vorges 
fanden habe? Das ift undenkbar. Legt man nun die Webers 
fieblung in ben Herbſt, Detober oder November , fo hatte im 
Jahre 1178 am 17. Sept. ‚die h. Hildegard dort 30 Jahre und 
etwa 9 oder 10 Monate gelebt, Primum crepusculum heißt 
nun aber auch nicht die Morgendämmerung, fondern die Abend⸗ 
dämmerung 5 eine Morgendänmerung der Nacht iſt dazu eim 
Widerſpruch; fie farb alfo auf einen Sonntag, als die erfle 
Dämmerung der nun folgenden Nacht heranbrach, und der 17, 
Sept. 1178 war ein Sonntag. Nun wäre noch das Jahr des 
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Conzils zu befeitigen,, weil fie zu deſſen Zeit noch lebte, wie 
diefes aus dem Briefe hervorgeht, den fie an den Erzbifchof 
Chriſtian ſchrieb. Man gibt an, bafielbe habe 1179 im März 
©tatt gehabt und fei, wie Hermannus Altahensis bei Böhmer 
Font. rer. germ. zu dieſem Zahre fagt, von 400 Bifchöfen bes 
fucht gewefen. Dagegen fpricht nun aber eine Urfunde Kaifer 
Friedrichs vom 11. Aprit 1179 (Lacomblet niederrh. Urkunden⸗ 
bu 1, 323), wo die Bifhöfe von Münfter und Osnabrück, 
und wenn man eine unbatirte andere Urfunde deſſelben Kaifers 
(Lacomblet ibid.) nah allen Gründen der Wahrfcheinlichfeit 
ebenfalls auf diefen Tag fegt, auch der Erzbifchof von Magde⸗ 
burg, fo wie der Bischof von Hildesheim und der Erwählte von 
Würzburg bei dem Kaiser in Selfe (Selz) anweſend waren. Diefe 
werden auf einem Conzil von 400 Biſchöfen nicht gefehlt haben, 
fonnten aber am 7. April wohl noch nicht wieder in Deutichland 
fein. Im März 1178 jedoch finde ich Feine Bifchöfe in Deutfch- 
land , wohl aber den Kaiſer in Jialien, alfo in der Nähe des 
Conzils, welches der Pabk hielt, um den mit dem Kaifer im 
Auguf 1177 geichloffenen Frieden zu befefligen, und für beffen 
möglihft frühe Berufung die größte Wahrſcheinlichkeit fpricht. 
Ueberdieß fest Platina vite dei sommi pontifiei daſſelbe fogar 
in das Yahr 1180, fo daß alſo das Jahr 1179 gar nit ein- 
mal überall gilt, Nehmen wir alſo an, daß es im Jahre 1178 
gehalten worden fei, wozu Doc Gründe genug vorliegen, fo find 
alle Widerfprüce gelöf und der 17. Sept. 1178 iſt als der 
Todestag der h. Hildegard gerechtfertigt und mit allen Neben» 
umfländen in Uebereinftimmung gebracht.” 

Wiederholt kam der Seligen Canonifation in Anregung : 
fie it aber nicht erfolgt, nur daß in. dem Laufe bes 15. Jahr⸗ 
hunderts ber Namen Hildegardis in das roͤmiſche Martyrologium 
aufgenommen worden, Lange vorher, ungesweifelt noch bei ihren 
Lebzeiten, war ihr aber von Seiten bes Bolfes die einer Heilis 
gen gebürende Verehrung, die Klofterficche, das Grab, unzähliger 
Bittfahrer Ziel. geworden. 

Hildegardis hat viel gefrhrieben. Ihr Bauptwert ‚ worin 
fie ihre Bifionen und Offenbarungen vortragt, heißt nach ſeinem 
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vollen Titel: Scivias (waprfcheinlih aus Sciens vias) sive vi- 
sionum et revelationum libri III, zum erfienmal 1513, und feit- 
dem zum öftern gedrudt. Achnlichen Inhalts, aber nicht voll» 
endet if Liber Divinorum operum simplieis hominis, worin 
der Seherin fpätere Bifionen und Offenbarungen, die mehr 
phyſikaliſchen, phyfiologifchen und medieinifhen Inhalts waren, 
3 DB. über das ganze Weltſyſtem, von dem äußern Menſchen, 
von der innern phyſikaliſchen Beichaffenheit des Menſchen, von 
den Wechfelwirfungen der Luft, von den Kraufheiten der Mew 
ſchen ꝛc. dargeftellt werden. Zu ihren wichtigern Werten gehö⸗ 
ren auch die Vitae meritorum, denn dieſes, famt den beiden 
vorgenannten übergab fie, als bie bedeutendfien, den Parifer 
Doctoren zur Prüfung. Bon ihren Heinern Schriften find zu 
nennen : die S. 406—415 in ber Ueberfegung abgedrudte vita 
S. Roberti sive Ruperti; vita S. Disibodi; expositio regulae 
S. Benedicti; expositio symboli Athanasiani; volumen Episto- 
larum ; Responsio ad Wibertum Gemblacensem de triginta, 
aut potius 38 quaestionibus; zwei mebirinifche Schriften, liber 
simplicis medicinae und liber compositae medicinae ; zwei 
Schriften an den Trieriichen und Eölnifchen Elerus, de futuris 
ecclesiae calamitatibus, und eine an die Geiflichfeit zu Mainz 
propter divina per illos interdicta. 

Die Mainzer Prälaten hatten dad Kloſter Rupertöberg mit 
dem nterdiet belegt, weil ein gebannter, jedoch ein Jahr vor 
feinem Tod losgeſprochener Füngling auf dem dafigen Kirchhof 
beerdigt worden. Hildegard fchrieb an den Erzbifchof Chriſtian I 
yon Mainz, 1178: „Wir haben Deinen aus der Synode zu 
Rom an ung gefandten Brief erhalten, den Du gewiß nie ge- 
fhrieben haben würdeft, wenn Dir die wahre Sachlage befaunt 
gewefen wäre. Deinem Befehle, jenen Füngling wiederum aus⸗ 
zugraben, haben wir deshalb and Feine Kolge gegeben, und aber 
in Unterlaffung ber kirchlichen Tagzeiten und ber h. Communion 
gehorfam erzeigt, Der Erzbifhof antwortete ihr hierauf, daß 
er der Mainzer Kirche die Aufhebung des Interdictes anbefohlen 
habe, wenn glaubwärdige Zeugen befundeten, daß jener Jüng⸗ 
fing wirklich vor feinem Tode losgeſprochen worben fei; er bitte 
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file deshalb um Berzeihung, wenn er fie durch feine Schuld ober 
Unwiſſenheit hierin befchwert habe. Joannis Rer. Mog. 1, 573. 
Act. Sanct. 5, 668, Schunk Beiträge zur Mainz. Gefch. 3, 50. 
— Da der Erzbifhof aus der Synode zu Rom gefchrieben hatte, 
die Pabſt Alexander III im März 1178 abbielt (das dritte Tas 
teranifche), fo babe ih das Schreiben der > Hildegard in deu 
April geſetzt.“ 

Noch ſchrieb Hildegard Exhortatio ad sorores suas und 
ad griseos monachos. Theile entfchieden unädt, theils wenig⸗ 
ſtens zweifelhaft find einige andere, ihr zugefchriebene Schriften : 
Exhortatorium. saecularium, Homiliad 58 in Evangelia Do- 
minica, Homiliae ad ignotam Imguam, de Sacramento Altaris, 
Speculum temporum oder Pentachronon, auch de novis Reli- 
gionibus, CGoelestis harmonia ‚und verfehiedene Gedichte. Es 
wird von ihr gefagt: »Carmina et eantiea cum dulei et mira- 
bili melodia de vitiis et virtutibus per modum dialogi plura 
eomposuit.« Mit einer Gefamtausgabe, von den Schriften ber 
h. Hildegard befchäftigt ſich Herr Pfarrer Schneider zu Eibingen, 
und fieht man mit Ungedufd dem Ergebniß feiner Eritifchen For⸗ 
ſchungen entgegen, Was von biefen Schriften im Drude vors 
handen, findet fi in der von Migne beforgten Ausgabe der 
Schriften der b. Hildegard, Paris, 1855. Eine Erflärung der 
son ihr gebrauchten eigentbümlihen Ausdrücke gibt Goͤrres in 
ſeiner Myſtik. Er ſchreibt: 

„Iſt die Seele durch die ihr geöffnete Pforte des Geiſter⸗ 
veiches eingetreten, dann muß fie nothwendig in andern Ges 
danfenfreifen, auf andere, und je tiefer fie eingedrungen, - ihren 
gewöhnlichen Zufänden um fo mehr unverſtändliche Idiome 
treffen. Will fie nun nad Innen oder nad Außen fih mit- 
theifen, dann wird fie unter Umfländen, die außer menfchlicher 
Berechnung liegen, die neuen Gedanken und Empfindungen auch 
nothwendig neuer Rebe eingeben, und fomit eine andere, nad 
Außen unverflandene Sprade fprerhen. . Ein folddes if, wie es 
ſcheint, bei der heiligen Hildegardis eingetreten, bie in ihren 
Geſichten neue Rede fich gebildet, indem-fie, was fie dort ges 
ſchaut, mit andern bisher ungehörten Namen belegt, und fi 
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dadurch ein eigenes für diefen Zuſtand geltendes Idiom gebildet, 
von dem eine Art von Gloſſarium in ihren in Wiesbaden aufs 
bewahrten Danuferipten fih vorfinde. In diefem heißt ihr 
3. B. Gott Aigonz, Engel Aleganz, Heilig Livienz, Era 
Löfer Livionz, der Zeufel Diueliz, Geiſt Ispariz, Menſch 
Sminois, ein Mann Zur, ein Weib Banir, ein Patriarche 
Peuearrez, ein Prophete Korzinthio, ein Wahrfager Fal⸗ 
fhin, ein Apoflel Sonziz, Marthr Linschiol, Beichtiger 
Zairziuer, Jungfrau Brizoif, Wittwe Jugiza, Büßer Pane⸗ 
gizo, Aeltervater Kulzphazur, Großvater Phazur, Bater 
Peueriz, Mutter Maiz, Stiefmutter Nilgmaiz, Sohn Scis 
rizin, Erfigeborner Hilgfeiriz, Kind Limzkil, Knabe Zainz, 
junger Mann Zimzial, Jüngling Beſchiniz, Alter Mals 
fuirz, Bruder Sronir, Schweer Miskila, Schnur Liaziz, 
Neffe Heniz, Gatte Forinz, Gattin Kaueia, Volk Koiffol, 
blind hochziz, taub nofinz, flumm ſcarpinz, binfend fos 
lianz, ausfägig pafizio, Zunge Ranzgio, Haupt Hoil, Bors 
haupt Borifhial, Hinterbaupt Ambile, Scheitel Frens, 
Schädel Faſinz, Gehirn Ceril, Haar Ornalz, Auge Ruzeia, 
Pupille Fonix, Augapfel Luzpoinphia, Augenwimpern Ruzis 
liei, Augenbrauen Pilfemia, Thräne Ugueiz, Ohr Dir, 
Nafe Nascutil, Mund Moniz, Lippe Talzim, Bade Sin; 
Zahn Malsfir, Arm Branizel, Muskel Discol, Hand Urs 
ztal, Einger Zirins, Rechte Beniscia, Linke Silizpa, 
Rücken Kimziol, Blut Rubianz, Eingeweide Birzeia, Papf 
Kelionz, Cardinal Karinz, Erzbiſchof Arrezenpholianz, 
Cleriker Scailo, Prieſter Scalzido, Diakon Zeninoz, Exor⸗ 
ciſte Scurinz, Dekan Telzion, Abt Abiol, Prior Spariz, 
Mönch Morizinz, Tempel Ophalin, Müunſter Monzchia, 
Kirche Crizia, Chor Praiz, Säule Kolinzia, Gewölbe Sin- 
ziol, Altar Stalicholz, Ciborium Blanzio, Glocke Cio⸗ 
nuschol, Gemälde Phaliz, Haus Abiza, Kreuz Limzikol, 
Bild Milizamiz, Euchariſtie Amozia, Kelch Uaſchiro, Buch 
Libizamanz, Miſſale Kirzanzlibiz, Evangelienbuch Irzim⸗ 
ziolibiz, Antiphone Buenz, Vers Braiz, Inful Paiox u. ſ. w. 
Deirachtet man dieſe Wortbildungen genauer, dann erfennt man 
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allerdings an einzelnen einen Nachhall denifcher und lateiniſcher 
DBenennungen: wie in Diveliz das Wort Teufel, in Iepariz 
spiritus, in Iminois homo, in Zur vir, in Peueriz Papa, wie 
in Maiz Ma oder Mama, in Forisc⸗Hial das Vordere, in Ceril 
bag Cerebellum , in Luzeia für Auge das lucere und lux, in 
Dir das Ohr, Moniz Mund, in Arrezsenpholianz das Erz des 
Erzbiſchofs, in Libiz das Liber. noch deutlich durchfcheinen. Bei 
weit den meiften aber vertäßt uns dieſe Aehnlichkeit, und wir 
finden ganz fremdartige, aber in einer folgerechten Methode 
grfügte Wortbildungen,, die als folche eigene Modalitäten der 
inuern, fie bildenden Kraft vorausfegen. Das ganze Bildungs⸗ 
sehkhäft aber, verbunden mit dem, was analog in bem Gebiete 
des Hellfehens, insbeſondere bei der Seherin von Prevorſt fi 
hervorgethan, gewährt und einen Blick in die, urfprünglice 
Benefis der Sprache, die, wie fie in einer Art von geiftiger 
Bifion fih zuerſt gefügt, fo ſpäter in, einer Naturvifion ſich 
getheilt: in beiden Fällen aber als ein treues Bild des innern 
Zuſtandes der Menfhengattung fi) ausgeftaltet 5; wie die Thier« 
fprache ein treuer Spiegel der inneren Zuflände des thierifchen 
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Die Prophezeiungen gu deuten‘, und fpätern Zeiten anzus 
wenden, bat der Trierifhe Geſchichtſchreiber, Johann Philipp 
von Neifenderg, mit weniger Glück, als gutem Willen fich bes 
müht. Bemerkenswerth ift übrigens, bag auf derſelben Stelle 
beinahe die beiden Seher, die h. Hildegard und Bartholomäus 
Holzhaufer , ſich zufammen finden. Bon den durch die ‚Heilige 
gewirkten Wundern fchreibt Johannes Scholl in feinen Anna- 
les Bingenses: „Auf St. Rupertsberg im Cloſter wird noch 
aufbehalten der heiligen Hildegard Reliquien, und ein groß 
Buch von Pergament gefchrieben. Man tiefer in- ihrem Leben, 
weiches Teutfch gebrudt if von ihrem Ausgang zu Oppenheim 
durch Jacobum Gobehum, daß nach dieſer h. Jungfrau Tod in 
biefem Ort durch göttliche Kraft fo viel Wunder gejchehen und 
baburch ein großer Zulauf des Volks worden, daß die geifllichen 
Zungfrauen diefes Orts an ihrem "gewöhnlichen Gebet ‘und 
Gottesdienſt bewegen verhinderk worden ſeyn, derohalben ber 
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Erzbiſchof von Maynz an biefen Ort fommen und ihr geboten, 
dag fie mit folhen Wunderthaten aufhören ſollte, welchem fie 
aljobald gehorfam gewefen, und fortan fein Wunder oder fo 
viel nicht mehr als zuvor gethan hat, und alfo auch den Gehor⸗ 
fam gegen die Geiſtlichen nad dem Tod erzeigt, welchem fie in 
ihrem Leben ergeben gewefen. 

„Amo 1233 bat man nach fleipiger Erforfhung der ge 
ſchehenen Wunderzeihen Brief und Siegel, darin biefelben vers 
zeichnet, naher Rom gefhidt, und von dem Römifhen Stuhl 
begehrt, daß bie heilige und wunderbarliche Jungfrau in bie 
Zahl der Heiligen möchte gefhrieben werben. Daß alfo in die 
Zahl der Heiligen eingefchrieben fey St. Hildegard, zeigt das 
Nömifche Martyrologium den 7. Sept., darin alfo gelefen wird: 
apud Bingam in dioecesi Moguntinensi S, Hildegardis Virginis. 
In obgedachtem Buch ftehet verzeichnet alſo, ift aber lateiniſch: 
anno 1489 den 17. Rov. ſeyn gefchidt worden aus Commission 
und Befehl des hochwürdigſten und gnädigen Herren Berthaldi, 
Erzbifhofs zu Maynz, ber ehrwürbige und edle Herr Wolfgang 
von Biden, Domherr zu Maynz und Statthalter in geiftlichen 
Sachen, und auch der wärbige Herr Johann Bertram von Num⸗ 
burg, ber freien Künfte und der heiligen Schrift Doctor, bie 
haben die Reliquien S. Hildegardis eröffnet, aber ohne fchrifte 
licher Zeugnuß ihrer Canonifation, und ift gefchehen in Gegen⸗ 
wart der edlen und andächtigen Frauen Adelheid von Neiffen- 
berg, Abbatiffin, und der andern SJungfrauen bes Kloſters, wie 
auch des ehrwürbigen Edelheren Peter Rothafft, Domberren zu 
Maynz, und mweilen aber dieſe heil. Jungfrau fowohl in ihrem 
Leben als Tod mit trefflihen Wunderzeichen geleuchtet, habe ich 
nicht unterlaffen follen, aus den fchier unzähligen Wunderzeichen, 
fo fie in ihrem Leben gewirket, allein etliche wenige bier anzu⸗ 
sieben, welche genommen aus dem dritten Buch ihres Lebens, 
welches vor Zeiten einer Godefridus genannt angefangen, ein 
anderer aber nachmals, Theodoricus ein Mönd, vollendet hat. 

„1) Die h. Hildegard heilte eine Jungfrau ihres Klofterg, 
auch Hildegard genannt, vom Fieber. 2) Ein Mönd, Bruder 
Goͤrg genannt, wird vom SBtägigen Fieber durch ihre Fürbitt 
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Kloſters geheilt durch das Zeichen bes h. Kreuzes, welder ber 


Hals gefhwollen gewefen, daß fie Feine Speiß genießen Fönnen. 
4) Ein Schwab, hörend von der h. Hildegard, fommt von fern 
und wurd geſund, welder am ganzen Leib gefchwollen war, 
5) Ein Kind von 7 Jahren wird. von Rüdesheim zu ihr gebracht 
und von einer fihweren Krankheit geheilet, es hieß Simon. 
6) Einer von Waderheim, genannt Mnold, dem die Kehle ober 
Hals zugefchwollen war, der begehrt Hülf von ihr, dem ſchickt 
fie Waffer, das fie gefegnet hat, davon er gefund worden. 7) Es 
war eine Frau zu Bingen mit Namen Hacheche, die hatte eine 
Tochter, die war fehr frank und hatte in 3 Tagen nicht geredt, 
die Frau lief zu der h. Hildegard, empfing gefegnetes Wafler, 
durch welches die Tochter die Sprad und Gefundheit erhalten. 
8) Im Schloß zu Bingen war ein Jüngling, der in feiner 
Krankheit zum Außerften fommen, demſelben gab Obgemeldte das 
Waffer zu trinken und wufch damit fein Angeficht, der alsbald 
feine Kräfte und Gefundpsit wisder befam. 9) Im Erzbisthum 
Trier war eine edle Jungfrau mit böfer unzüchtiger Lieb gegen 
einen Züngling entzündt , deren Eltern fuchten Rath bei ber 
h. Hildegard, welche ihnen Brod, fo gejegnet, von ihrem Tifch 
gab, weiches, fobald die Jungfrau genoffen, ift fie gefund worden 
und befreiet von der unreinen Lieb. 10) Ein Weib Sybille 
hatte einen fletigen Blutgang, die hat fie Durch ihr Gebet erloͤſt. 
11) Die Hausfrau des Schultheißen von Bingen Tage lange Zeit 
in Kindsnöthen, ſie ſchickte letzlich zu der h. Hildegard, fo ihr 
ein Buſchlein Haar von ihrem Haupt gab, das ſolle fie unter⸗ 
legen, und alsbald wurde fie der Geburt und Tode befrelet. 
12) Desgleihen 2 andere gebährende Weiber feyn durch diefes 
Haar erlöft worden. 13) Daffelbig Haar iſt auch zweien un⸗ 
finnigen Weibern von Rüdesheim bebülflich gewefen. 14) Einem 
Yüngling Rudolpho yon Edring, ſo in einem Dorf lag, erfchien 
bie h. Jungfrau, ermahnet ihn, daß er ſich batd hinweg macht, 
foldes that er und warb von feinen Feinden befreiet, feine 
Gefellen wurden erfchlagen. 15) Einem Richter, der in feiner 
Krankpeit um Hälf Bott aurief, erſchien die h. Jungfrau und 
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macht ihn gefund. 16) Bei Rüdesheim am Rhein, als bie 
h. Zungfrau wollt heimfahren, eifet zu ihr ein Weib mit einem 
blinden Kind; St. Hildegard nahm Waffer aus dem Rhein in 
die linfe Hand, fegnet ed mit der rechten und fprengt foldges dem 
Kind in die Augen, und es ward gefund und fehend, 17) Einem 
mit der böfen Sucht Behafteten balf fie alsbald. — Wie viel 
Defeffenen fie zu Hülf Tommen, iſt nicht wohl zu fhreiben, ich 
will gefchweigen andere Krankheiten, die ſchier unzählbar.” 
Bon der Gefchichte der Stifterin des Klofters auf Ruperts⸗ 
berg iſt die Geſchichte ihres Stiftes unzertrennlid. Am 22. Mai 
1158, alfo noch bei Lebzeiten der Meifterin Hildegard, beftätigt 
Erzbifchof Arnold von Mainz „die Befigungen des Kloſters 
Rupertöberg und zwar: ein Allod (freies, nicht zu Lehen rüh- 
riges Eigenthbum) innerhalb und außerhalb der Mauern Bingens 
gelegen, Geſchenk des Pfalzgrafen Hermann- und feiner Gemahlin 
Gertrud, welde die Schenfung nach bes Pfalzgrafen Tode vor 
dem Erzbiſchofe in Würzburg und Bingen erneuerte ; ein Allod 
in Ockenheim, Geſchenk der Markgräfin Richardis; einen Manfus 
in Bergen Cein im 15. Jahrhundert untergegangenes Dorf bei 
Dberhilbersheim) und einen Weinberg in Büdesheim, Gefchent 
des Grafen Ulrih von Are; 34 Manſus dafelbſt, Geſchenk des 
Domfantore Hugo und feines Bruders Brutwin; einen Manfus 
in Weitersheim (das heutige Gutenberg bei Wallhauſen); einen 
Manfus in Horweiler nebft dem 6. Theile des Zehnten in Ror- 
heim, Geſchenk der Wendela ; 14 Manfus in Appenheim, Ge⸗ 
fchen? der Guda von Geifenheim für ihre Tochter Osbima; ein 
Allod in Wolfögruben (wirb Wolfsheim bei Wörrfladt fein, 
weil diefes Dorf zu den rheingräflihen Befigungen gehörte), 
Geſchenk des Rheingrafen Embricho; Weinberge in Bingen, 
getauft für 20 Mark vom Probfte Hermann vom h. Kreuz (St. 
Maria in campis in Mainz) und den Söhnen feines Bruders 
Hermann, Bicedom in Hildesheim; einen Weinberg in Mänftr, 
gefauft um 15 Mark von Engelfhalf, endlich 5 Manfen in 
Appenpeim und 14 Danfus in Lonsheim. Diefefben Zeugen 
wie in-ber folgenden Urkunde bei Guden. Mainz. Kaiſ. u. erzb. 
konf. Greifeiten des KT. Ruperisberg 18, Würdtwein Nov. Sube. 
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dipl. 2. praef. 45 Ausz. Günther Cod. dipl. Rheno-Mosell. 1, 
448 Ausz. — Sämmtliche hier angeführte Scheukungen find im 
bem Rupertöberger Traditiond- und Lagerbud zu Idſtein genau 
verzeichnet. Die Schenkung des Pfahzgrafen Hermann von Stahl« 
ed und feiner Gemahlin Gertrud befand in: 2 Morgen am 
Drufeburger Thor neben dem Walle (in druseburger dore iuxta 
vallem), 3 Morgen im Brunnenpfad, einem Zweitheil (zuwei- 
deil) gegen der Leien ober dem Drafebrunnen (ingegen der 
leien obewendich drusebrunnen) ,; 4 Morgen im Werbun, 
4 Morgen in Durdzuun, einem Zweitheil im Lerchennef ober 

dem Brunnenpfad, 1 Morgen in Daflun ober dem Ddens 
heimer Wege, 1 Zweitfeik und 13 Morgen im Runderweg, 
4 Morgen in ber Leien, ein Zweitheil im Windeln, ' zwei 
Zweitheil in Erchdern, ein: Zweitheil in Schenke, 4 Morgen in 
Egefer Helden, 3 Morgen in Widerne und ein Zweitheil das 
fein an der Nah, 4 Morgen in dem alten Münztbal (in demo 
aldemo muncedale), 2 Morgen in Kaderach, 4 Morgen tn 
Horumwe, 1 Zweiiheil in St. Marienleien und bafelbft wider den 
Rhein (rin) zu Horeme 4 Morgen, in Onerberum 4 Morgen und 
dafeldft wider den Rhein zu Horewe 4 Morgen. (In dem Drufe 
burger Thor finden wir den alten Namen der Burg zu Bingen, 


‚bie zum erſtenmal 1282 Klopp genannt wird und nad Bodmann 


von einer Pflege fo genannt wurde; Drufeburg flimmt auch zu 
der alten bekannten Annahme, daß Bingen zu den 50 von Drufug 
angelegten Kaſtellen gehört habe. Der Name Klopp findet fich 
überdieg vielfach, bei Jugenheim dev Bleichklopp, zwiſchen Dit⸗ 
telsheim und Blödesheim der Kloppberg, bei Pleidersberg eben⸗ 
falls der Kloppberg; bei Volfsheim hatte das Kfofler Rupertds 
berg Güter bi Kloppe und offe Kloppe). Bon den übrigen dem 


. Klofter in Bingen geſchenkten Gütern werben Weinberge aufs 


gezählt: in Möorsfeld, in der Mugenen (Mühe), in der Bachs 
langen, in Niederfwaldhen, im Plenzer, in Münzthal, tm Walze, 
in St. Marienbrunnen, in Rode, in Bathdechen Ader, in Nies 
bergefeberg , hinter dem Drufewege wider den Rhein, anf bem 
Drufebrunnen,, in Langenader , im Bübdesheimer Berg fbuth- 
denesheimer berge), auf dem Eifenberg. Cder heutige Rochus⸗ 
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berg), und als Wohlthäter genannt: Bezzecha, Imeza, Walbert, 
Alexander, Ortwich, Embriche „ Edelindis, Hugo, Billungus, 
Konrad, Wolpero, Wernher, Odegeba, Gottfried und Bertha. 
Unter den Befigungen, weldye das Klofter im 13. Jahrhundert 
hatte, find in dem Lagerbuche aufgezählt: Güter zu Bingen, 
Bermersheim, Ockenheim, Iſenheim, Bolfesheim, Büdesheim, 
Appenheim, Dolgesheim Lin der Ueberſchrift Volengesheim), 
Weitersheim (Gutenberg), Baſenheim, Brunnenheim (Bornheim 
bei Flonheim), Bunnenheim, Weiler, Münzthal, Haresheim, 
Welgesheim (Wellengesheim), Drechtingshauſen (Drehtinges- 
husen), Rüdesheim, Genzingen, Hattenheim, Sommerloch (Sume- 
lachen), Kreuznach, Weſel (mo Margaretha ven Schonenburg 
einen Weinberg ſchenkte), Schnarbach, Gaufeheim (Gowelsheim), 
Wolfsgruben, Windesheim (Windensen), Kempten (Kemmedun), 
Birgfadt, Münfter, Dietersheim, Dromersheim, Bödelnheim. — 
Bunnenheim Tag bei Planig, weil dafelbfl Güter nodewendieh 
blenecher strazun aufgezählt werden; die heutigen Bonnenheimer 
Höfe bei Hadenheim werden wohl der Reſt dieſes Dorfes fein.” 
An demfelben Tage „beurfundet der Erzbiſchof Arnold von 
Mainz, daß die Brüder zu Difibodenberg durch ihren Abt Kuno 
ben Schwehtern des Kloflers auf Rupertsberg, weldhes Frau Hilde 
gard mit einigen Yungfrauen gegründet und wozu fie den Platz 
von verfchiedenen Perfonen mit einigen gefchenkten Weinbergen 
als Eigenthum erworben, 8 Manfen an verfchiedenen Drien als 
Erfag für die Ausfteuer überwiefen haben, welche jene Jung» 
frauen dem Kloſter Difibodenberg ehedem zugebracht hätten, fo 
wie daß jene Schenkung ſpäter duch den Abt Helinger befätigt 
worden ſei. Berner erklärt er das Kloftervermögen von Ruperts+ 
berg unabhängig vom Abte zu Difibodenberg und überträgt 
diefem die Seelforge in jenem Klofter, fo zwar, daß er oder 
feine Nachfolger Priefter, nämlihd Mönde von gutem Leumund, 
und auf der Nonnen Verlangen zur Ausübung ber Seelſorge 
borthin fende, die dann ohne der Schweftern Willen nicht wieter 
abberufen werden dürfen, Endlich ertheilt er den Nonnen nad 
vem jedesmaligen Tode ihrer geiftlichen Mutter das freie Wahl⸗ 
techt einer neuen Oberin nad den Regeln des h. Benebirtus, 








Bes Moſters Seflinte. 345 


fo wie Freiheit von einem Bogte, der afein der zeitlihe Erz- 
bifchof fein fol. Mainz, 22, Mat 115% Guben Cod. dipl. 1, 
229. Joannis Spicil. 132. — Soaunis ibid. 238 fest bie 
Befätigung des Abtes Helinger ebenfalls in das Jahr 1158.” 

Im 3. 117 befreiet Erzbiſchof Ehriſtian I des Kloſters 
Güter von alten erzbifchöflicden Beden im Rpeingan und an allen 
andern feiner Kirche zufländigen Drien. Am 1. Dec, 1185 
RAimmt Papft Rucius das Klofter in feinen Schug, und beflätigt 
ihm namentlich die Defigungen in Bornheim, Appenheim, Ber⸗ 
mersheim und Weitershpeim (Gutenberg), dann die Nahmühle 
oberhalb Bingen. Erzbifhof Sifried I von Mainz befunbet 
1220, daß die edle Frau Agnes, weiland Herzogin.von Nancy 
(des 1213 verſtorbenen Herzogs Friedrich II von Lothringen 
Wittwe, Thomafina Agnes, Tochter nes Grafen Theobald von 
Bar, Erbin von Longwy, Stenay, Amance, geft. 1226), die 
von dem Klofter Difibodenberg erfauften Güter zu Genzingen, 
den Weinberg zu DMünfter und den Hof zu Bingen bem Kioftex 
Rupertsberg geſchenkt hat. Auch Güter in Langenionsheim 
fchenfte Agnes nach Rupertsberg. Am 16. Dec. 1232 werden 
bie in Betreff des Lebens und der Wunder ber feligen Hildegard 
angekellten Unterfuchungen nady Rom verfchidt, um deren Aufs 
nahme in den Kanon ber Heiligen zu bewirken. D.d. Biterbo, 
6. Mai 1237, beauftragt Papft Gregor IX den Domdehant und 
zwei andere Herren vom Dom zu Mainz, die Unterfuchung über das 
Leben, den Ruf, die Führung, Berbienfte und Wunder der feligen 
Hildegard zu vervollfländigen. Den gleiden Auftrag ertheilt 
Papſt Innocentins IV am 24. Nov. 1243 verfchiebenen Geif- 
lichen des Mainzer Sprengeld. Am 22, Sept. 1239 befenst 
Philipp von Hohenfels, dag er allem Anfprud .zu. den Gütern 
in Genzingen, welche die Tante feiner Frau, die eble Frau 
Herzogin von Nancy, nad Nupertäberg gegeben habe, verzichte. 
„Runigunde die Meifterin und ber Eonvent des Klofters Rus 
perisberg beurfunden, dag Konrad der Kellner. der Gräfin von 
Eberflein, der jegt bei.ihnen wohnt, mit ihrer Zukimmung eine 
Kapelle an der Seite ihrer Kirche. zu Ehren Jeſu Chriſti, der 
heit. Jungfrau Maria, des h. Johannes und aller Heiligen 

Rhein. Antiquarius, 2. Abih. 9. Ud. 35 
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erbaut, und biefe, fo wie den in der Mitte ber Kloſterkirche 
ſtehenden h. Kreuzaltar in folgender Weife dotirt babe. Die 
Rapelle fol nad feinem Tode eine Jahrrente von 20 Malier 
Weizen beziehen; ferner überträgt er ihr zwei Weinberge in der 
Mugene (Mühe), einen am Geidendberg und einen halben 
Morgen am Horn, woraus die Cuſtodin Wachs und Det ftellen 
muß; endlich eine Zahrrente von einer halben Mark, welche 
Dithmar der Metzger von einem Haufe bei ben Vrithove zu 
zahlen hat. Nach Konrade Tode erwählt: der Convent binnen 
30 Tagen einen andern Priefer zur Kapelle und dem h. Kreuz⸗ 
altar, wird er aber darin fäumig befunden, fo geht das Recht 
der Wahl auf Dechant und Capitel des Stiftes zu Bingen über, 
10. Zul, 1381. Original in Darmſtadt. Guben Cod. dipl. 8, 
1157 mit dem unrichtigen Jahr 12830.” 

Gelegentlich der Belagerung von Bingen duch K. Albrechts 
Heer, Aug. und Sept. 1301, wird das Kloſter argen Schreck⸗ 
niſſen ‚ausgefegt gewefen fein, welchen zu entgehen, die Nonnen 
nach Eibingen flüchteten, Die Stadt war gewonnen, „Als nun 
König Albertus aufbrah und von der Belagerung der Stadt 
Bingen wollte abziehen, gefchahe dies Wunder, wie folgt: Zween 
Kriegsknecht des Königs, als fie fahen, daß nunmehr das Lager 
aufbrach, begaben fie fih in das Kloſter St. Rupertöberg, vers 
meinten, fie wollten vielleicht daſelbſt noch eine gute Beut bes 
fommen; als fie aber nichts konnten finden, begaben fie fi 
letzlich in die Kirch, ob vielleicht daſelbſt noch etwas zu finden, 
. aber ed war alles geraubt. Der eine von den beiden exjlehet 
ein gemalt Mariä⸗Bild an der Wand, das hatte eitllche Cry⸗ 
ftallen auf ber Kron und vorn auf der Bruſt, fleigt gefchwind 
hinauf, nimmt feinen Dolch, fangt an den einen Cryſtall auf 
der Druft herauszugraben. Sein Gefel aber, als er folches 
fahe, ftraft ihn darum und ſprach: „„Hör auf und bernube nit 
die Mutter der Barmherzigkeit, welche den Zeufel fo vieler 
Seelen beraubt, dann wann wir eine Gnad erlangen wollen, 
muß. es durch ihr Miütel geſchehen.““ Aber er fuhr fort, umd 
alsbald fing an Blut und Mil aus dem Bild zu fließen, alſo 
daß auch ber gottlofe Menſch darob erſchrack, unterſtuade fi 
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ſolches mit Staub der Erden auszutrodnen, funnte es aber nicht, 
lauft endlih in einer Unfinnigfeit heraus und. flürzt fich ſelbſt 
in bie vorüberfliegende Nahe und erſoff. Albertus zu Bingen 
dies hoͤrend, ift felbR in eigener Perſon dahingangen, dies 
Wunder angefehen, und zur Wiederaufbauung des ziemlich ver⸗ 
berbten Kloſters viel geſchenkt. Dan hat auch das Blut und 
Milch, fo aus dem Blut gefloffen,, in einem Glas ehrlich auf- 
behalten, fo lang, daß auch Johannes Trithemius, der Abt von 
Spanheim, fo noch vor 90 Jahren gelebt, fchreibt, daß bei feis 
ner Zeit das Geſchirr, darin ed vor Alters gewefen, zerbrochen, 
und er ſelbſt auf Begehren der Abtiffin folches in ein neu Glas 
mit feinen Händen gefaffet. Bei dem St. Katharinen-Altar in 
gedachter Kirchen, ba noch etliche Wahrzeichen vorhanden von 
gebachtem Wunder, hanget ein gar alt geſchrieben Täflein, darin 
dies Wunder angezeigt wird.” Das Andenken fotbanen Wun⸗ 
ders zu verewigen, wurde 1303 die Muttergottes» Capelle auf 
Rupertöberg erbant. 

Am 14. Der. 1315 ſchenkte Kaifer Ludwig dem Kloſter das 
bis dahin zum Neid gehörige Patronat der Kirche zu Friedberg. 
Iſengard von Braune, Meifterin auf Rupertsberg, und ganzer 
Convent vererben Ihr zu Bingen in der Kappesgaſſe gelegene 
Haus an Hans Gewilfin gegen eine Rente von 2 Pfund Heller, 
14. Mat 1349. Die nämlihe Iſengard, Meifterin, Liſa von 
Lord, Kämmerin, und ganzer Convent vererben zu Gunſten des 
Arztes Sifert zu Bingen einen hinter feinem Haufe gelegenen 
Weingarten, gegen einen Gulden Jahreszins, 5. Suni 1359, 
„Anno 1374 ift die Capell S. Nicolai über der Nahe gegen 
Bingen außerhalb des Klofters Rupertsberg gebauet und den 
10. Tag Julii geweihet worden in der Ehr des heiligen Bifchofs 
und Beichtigers S. Nicolai, und ift folgende Schrift auswendig 
an der Gapellen in ein Stein gehauen: Aö Düi MCCCLXXINI 
YL idus Julii fundata est haec — et de novo COUBECrAtE 
in honorem S. Nicolai. 

Am 3. 1390 weihete Hermann Siſchof von Scopia und 
Weihbifchof zu Mainz den St. Annenaltar in ber Nicolaus⸗ 
eapelle neben dem Kloſter. Im J. 1400 Yafien Aebtiffin und 
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Convent bed Kloſters Rupertsberg das Weisthum ihres Dorfes 
Bermersheim erneuern, Demzufolge erklären die Schefien Aeb⸗ 
tiffin und Convent für oberſte Grund⸗ und Gerichtsherren über 
Hals und Halsbein, weilen benfelben alle Gewalt im Dorfe 
und Felde zu, Gebot und Berbot, von jedem Haufe daſelbſt 
jährlich ein Faſtnachtshuhn und drei ungebotene Dingtage, näm⸗ 
lich auf Dienfag nach dem Achtzehnten (der 18, Tag nad) Weihs 
nachten), nach Quasimodo und Remigius. Adelheid von Reifen⸗ 
berg, Deeifterin, weiſet den Eonvent zu Pfaffenfhwabenheim an, 
von den alljährlich nach Rupertsberg zu Tiefernden 14 Maltern 
Korn inskünftige 12 an Difibodenberg zu entrichten, 15. Juni 1476. 

Am 26. Aprit 1489 fchreibt Papſt Junocenz VII den 
Dechauten von Marieigraden in Mainz, von St. Martin in 
Bingen und St. Florin in Coblenz, daß die Aebtiffin und der 
Convent des Kloſters Rupertsberg Klage über die Bedrüdungen 
geführt hätten, welche ihnen von einigen Erzbiſchöfen, Bilcöfen, 
Prälaten, Herzogen, Markgrafen, Grafen, Barsnen und Andern 
an ihren Befigungen geſchähen, und daß er, biefem Unfug zu 
feuern, fie deshalb beauftrage , das Klofer in allen folgen 
Füllen in Schug zu nehmen und unter apoftolifher Autorität 
jeden, wes Standes er ſei, vor fich zu fordern und Strafe über 
den auszufprechen, des ſich defien jchuldig mache. Eine von dem 
Erzbifchof Berthold von Mainz beaufiragte Sommiffion, beſtehend 
aus dem Domherrn und Generalvicar Wolfgang von Biden 
‘und dem Dr. Theol. Johann Bertram von Numburg, eröffnet 
in Segenwart der Aebtiffin Adelheid von Reifenberg und des 
Domherrn Peter. von Nothaft Die Reliquien der h. Hildegard im 
Klofter Rupertöberg, 17. Nov, 1489, Erzbiſchof Berthold von 
Mainz. trags feinem Generalvicar Wolfpang von Biden, dem 
Dr. Johann Bertram, dem Dr. Andreas Eler und dem Johann 
Flich auf, die Sitten, das Leben und die Verwaltung bes Ver⸗ 
mögeng ber Nonnen auf Rupertsberg zu unterfuchen, 7. Juni 1492. 

Amo 1494, als die Disciplin und geiſtliche Kloſterzucht 
auf St. Nupertöberg fa zu. Grund gangen, und das Kloſter 
das Geſchrei befommen, daß der Jungfrauen ber mehrer Theil 
nicht Bott (als ihrem Institutori), fondern bem Teufel und 
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Veneri dienten, und ehender fünnten Mütter, als Jungfrauen 
genennet werden, gebote Erzbiſchof Bertholdus ſeinen darzu 
beſtellten Befehlshaberen, daß ſie möchten verſchaffen, daß dieſes 


boöſe Weſen abgeſchaffet und eine Reformation des Kloſters möge 


vorgenommen werden, welches dann gefchahe, und feynd bie 
vorige Nonnen ein Theil darvongezogen, ein Theil bliebe noch 
eine furze- Zeit darin. Es wurben aber 6 Jungfrauen aus dem 
Kloſter Schönau in das Klofter St. Rupertöberg gefeget, dar⸗ 
unter war eine genannt Güttgen Specht von Bubenheim, bie 
wurd ihnen als Abbatiffin verordnet, eine fehr andädtige Jung⸗ 
frau, welche dem Kloſter faſt 7 Jahr vorgeftanden. Als ber 
Teufel gefeben, daß ihm an diefem Drt fein Dienft zerftörer, 
bat er jich heftig unterſtanden, diefes heilige Vornehmen ent» 
weder zu verhindern, oder wenigftens eine Berwirrung anzu⸗ 
fielen. Dann zuerft liefen diejenige, fo zuworbers ein ſchänd⸗ 
liches Leben geführt hatten, bei der Nacht darvon, ansgenommen 
2 alte, die nicht geben kunten, begaben füch Bei ihre adliche Freund 
auf die Dörfer, zogen die mehreße Güter des Kloſters zu ihrem 
Nutzen, und das währet 3 ganze Jahr. Unterdeflen fommt ein 
Gefchrei gegen Bingen, es follte Pfalzgraf Philippus Ehurfürft, 
der der Stadt Bingen ſchon groffen Schaden zugefügt hatte, bee 
Vorhabens ſeyn, als wollte er diefelbe mit Kriegsmacht übers 
ziehen, welches zwar denen von Bingen Bebenfen machte, und 
wiewohlen fie nicht wußten, ob dem alfo ober nicht, achteten fie 
doch vor ratbfam, bag man nicht warte, bis der Feind vor ber 
Thür fey, fondern fi zur Gegenwehr bereit hielte. Und weil 
man meinte, daß der Rupertsberg Bingen am fhädlichften feyn 
koͤnnte, ift eine groffe Anzahl Volks aus dem Ringau darauf 
gelegt worden, welde alsbald alle Gebäu ums Klofter abge⸗ 
brochen, ausgenommen 2 Häusfein gegen ben Rhein zu, des⸗ 
gleichen alle Mauren, und befchanzten biefe mit Gräben und 
Bollwerfen, ſtellten etlihe Gefhüg darauf und erwarteten des 
Pfalzgrafen nicht mit geringem Schaden des Klofters ac. fo lang 
bis fie fahen, daß der Pfalzgraf nicht Fam, | 
„Anno 1498 iſt der Sarg der h. Hildegardis zu Bingen 
eröffnet worden mit groffer Ehrerbietung von etlichen darzu 
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Georbneten in Beiſeyn des ganzen Eonvents. Hierbei war aud 
der Abt von Spanbeim, Johannes Trithemius, welcher durch 
Bitt von der Abtiffin und Convent erlangt einen Arm von den 
Neliquien St. Hildegardis, welches Heiligthum er in eine ſchoͤne 
Tafel laffen einfaffen und in feinem Klofter zu Spanheim ehrlich 
verwahrt; wohin nun, feithero der Lutheriſch and legt der Cal⸗ 
vinische Wahn hierhin kommen und dies Kofler oecupirt hat, 
biefe Partieul hinfommen fey, weiß. Gott.” Am 26. Nov. 1509 
beflätigt Erzbiſchff Uriel von Mainz auf Bitten der Aebtiffin 
Adelheid von Otterſtein die von feinem Vorgänger, Erzbifchof 
Werner gegebene Entfcheidung zwiſchen den Oberiuen auf Rus 
periöberg und Eibingen. 

Adelheid von Otterſtein, Aebtiffin, Anna Kauf von Stroms» 
berg, Priorin, und der Konvent des Kloſters Rupertsberg vers 
faufen mit Zufimmung des Cardinalprieſters Erzbiſchofs von 
Mainz, Albert II, dem Domcapitel ihre Mühle in der Büdes⸗ 
heimer Gemarfung ſamt der Efelsweire und dem Mühlenader 
neben der Mühle, den Mühlenteih, dem Mühlenwerth im Rhein 
am Schelmenftein, um 2000 Gulden an Gold, 100 Gulden an 
gemeiner Münze & 24 Weißpfennige und 50 Malter Korn, 13. 
Juni 1522, Freitag nach Pfingſten. Ihre Siegel haben ange 
bangen der Erzbiſchof Albert und der Abt Friedrich von Johannis⸗ 
berg ald verorbneter Bifitator des Klofterd Rupertsberg. Am 
5. Oct. 1528 fchenfen Margaretha von Koppenſtein, Aebtilftn, 
Anna Fauſt von Stromberg, Prierin, Katharina von Walftorf, 
Shreiberin, und der Convent des Kloſters Rupertsberg dem 
Garbinalpriefter Erzbifchof Albert zu Mainz den Tinten Fuß des 
h. Rupert. Margaretha von Koppenftein, Aebtiffin, Anna Kauf 
von Stromberg, Priorin, und der Eonvent des Kloſters Ruperts- 
berg fommen durch fchiedsrichterlihen Spruch des Domcantors 
Georg Söler von Ravensburg, des Domherrn Joſt von Weiter, 
bed Domcantors Johann Cuſan, des Hans Fauſt von Strom» 
berg, Johann Boos von Walded und Wolfgang Hermann von 
Geispitzheim, 26. April 1558, mit der Stadt Bingen überein, 
ihr Kloftervieh nicht mehr zur Weide in deu Dinger Wald, fon- 
bern den Mänzthalergrund ‚hinauf nach Weiler zu treiben und 
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einen eigenen Hirten zu halten, ſowie Holz im Wald zu holen, 
wo es auch, den Bürgern der Stadt angewiefen ſei, und zwar 
nur zur NRothdurft ihres Kloſters und des Hofes zu Weiler, aber 
nicht zum Verkauf. 

Am 23. April 1620 protefliren Hanptleute, Rath und Hude 
ſchuß der rheiniſchen Ritterſchaft, fowie Aebtiffin und Convent 
des Kloſters Ruperisberg gegen jede Auflage, fo diefem als 
einsm freiadelichen Klofter angelonnen merbe.. Papft Gregor KV 
befiätigt am 21. Januar 1623, nad dem Borgang der Päpfte 
Innocenz IV, Sixtus IV und anderer, die Freiheiten des Kloſters 
Nuperisberg. - Befagtes Kfofter wird am 9. Mai 1632 auf 
Befehl des ſchwediſchen Obriſtwachtmeiſters nom Regiment des 
Jacob Ramfay, Alexander Hanna, in Afche gelegt. Hanna empfing 
fpäter in einem Gefecht bei Benfelden im Elſaß eine tödtliche 
Wunde und fol flerbenb gefagt haben, daß ihn nichts mehr 
fhmerze, als den Befehl zur Einäfcherung bes Klofterd Ru⸗ 
yertöberg gegeben zu haben. Der Konvent, damals unter ber 
Dberin Anna Lerh von Dirmflein, war burd bie VBerwüftung 
bes Klofters geswungen, fi zu zerſtreuen; einige Nonnen gingen 
nah Coͤln, andere nah Mainz, andere nach LTuremburg Im 
3. 1641 läßt Erzbifchof Anfelm Kaflmir von Mainz die Aebtiffin 
von Rupertöberg durch Ambrofius Saibaus, Weihbiſchof vom 
Mainz, Adam Freispag, Provicar und Dechant an Marien 
graben, und Friedrih von Driel, Scholafter zu St. Bicter, 
befragen, wo fich die Reliquien aus dem Klofter befändeu, worauf 
biefelbe antwortet, die Körper der bh. Rupert, Wipert, Bertha, 
Hildegard und Gifelbert, des Patrons von Eibingen, feien in 
Mainz; der Kopf, der eine Zuß und das Herz des b. Rupert 
aber, und zwar jebes in Silber gefaßt, wärben in Köln aufbe⸗ 
wahrt; eine Rippe des h. Rupert fei abhanden gefommen. Die 
Reliquien waren im ſchwediſchen Kriege geflüchtet worben.. Als 
im J. 1634 auf Pfingften in Cöln die Subiläumsproceffion, die 
Colonia supplex flatifand, wurde auch das umverfehrte Herz und 
die Zunge der h. Hildegard, fowie das mit Fleiſch umgebene 
Haupt des h. Rupert wit umgetragen. Im 3. 1660 ſah Branz 
von der Beden das Herz der h, Hildegard in Eihingen. Im 
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3. 1649 ſchreibt Magdalena Urfula von Sidingen, Aebtiffin der 
Kloͤſter Rupertsberg und Eibingen, an Giulio Antonio Frangi⸗ 
pani, Herr zu Caſtell⸗-Porpeto und Tereento, fpanifher Com⸗ 
manbant zu Frankenthal, daß im 3. 1632 ihr uraltes adelich 
fungfräuliches Klofter St. Rupertsberg von Guſtav Adolfs Kriegs⸗ 
völfern ganz jämmerlich ruinirt, ausgeplündert und endfich gar 
mit allen Begriff und Zugehör in Afche gelegt worben fei, wes⸗ 
bald die Nonnen fih jest in einem baufälligen, unerbauten 
Ktöfterlein behelfen müßten, und bittet ifn um einen Paß für 
fie, ihre Angehörigen und ihren Schaffner, um son ihren Gütern 
in der untern Pfalz die rüdftändigen Gefälle einzufordern. In 
demfelben Jahre fchreiben Magdalena Urfula von Sidingen, Aeb⸗ 
tiffin, und der Gonvent der Klöfter Rupertöberg und Kibingen, 
an den Fürſtabt Joachim zu Fulda, daß ihr Klofler Ruperts⸗ 
berg vor Fahren von ſchwediſchen Soldaten in Afche gelegt 
worden fei, weshalb die meiften der geiftlichen Jungftauen wegen 
ausgeftandenem Schreden bald gekorben feien, und bitten ihn 
um eine oder zwei geiftlihe Yungfrauen aus dem Kloſter zu U. 
L. 5. in Fulda, die ihnen helfen follen, ben heiligen Gottes⸗ 
dienft und dag liebe Gebet zu bedienen. | 

Jacob Ramfay, auf defien Befehl das Kiofter Rupertsberg 
eingeäfchert wurde, entflammte einem berühmten fhottifchen Ges 
ſchlecht, denn wie In dem fpanifhen America in unfern Tagen, 
fo wimmelte es im Laufe des großen deutfchen Kriegs in Deuftſch⸗ 
land von fchottifchen und englifchen Abenteurern und Banditen, die 
durch den Geruch von Beute und Blut dahin gezogen. Der Schau⸗ 
plag mußte zumal lodend fein für den Sprößling eines Geſchlechtes, 
welches von einem alten Reiſebeſchreiber a soldierly family 
and very ancient genannt wird. Simon vos Ramfay auf Dal» 
boufie, in der Grafſchaft Edinburgh, deſſen Voreftern aus Deutſch⸗ 
land eingewandert fein follen, kommt 1140 vor in einer die Kirche 
von Livingſton betreffenden Urkunde. Alexander Ramfay von 
Datwolsey fteht oben an unter den Zapfern, welche fi) den 
Waffen K. Eduards III von England. entgegenfieflten. Ende 
Juli 1335 Tandete eine flarfe Schar nieberländiicher Söfpner 
„As Hulfsmacht der Engländer zu Berwick. Als biefe Fremd⸗ 
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finge, die vom Grafen Buy von Namur befehligt wurden, das 
Laud gänzlich unvertheidigt fanden, drangen fie furchtlos bie 
Edinburgh vor, einer Stadt, die zu ber Zeit offen lag, weit 
das Eaftell derfelben gefchleift worden war. Kaum war Graf 
Gupy hier angelangt, als eine fchottifche, koͤniglich gefinnte Schaar, 
die die Grafen von Moray und von Marh, fo wie den Sir 
Alexander Ramfay an der Spige Batte, angegriffen ward. Das 
Treffen fand bei dem -Kleden Moor Statt und gab fich eine 
Zeitlang überaus bartnädig, bis der Ritter von Libbisdale, der 
aus engländifcher Haft entronnen ‚oder entlaffen worden war, 
von den Pentlandhügeln herabflürzte und dem Ausgang feine 
Entſcheidung gab. Die Slamländer zogen fi in die Stadt und 
wichen kaͤmpfend auf den Hügel zurüd, auf welchem das Caſtell 
in Trümmern lag. Auf dem ganzen Wege dahin dauerte hart⸗ 
nädiges Gefecht fort, und noch lange Zeit hernach zeigte die 
Sage die Stelle am Fuße bed Schwibbogens, wo David von 
Annand, ein fehnttifcher Rittergmann von übermenfchlicher Kör⸗ 
perfraft, mit feiner Streitart einen von den ftahlbepanzerten 
Fremdlingen, Roß und Mann töbtend, mit einem einzigen Streich 
niederwarf und zugleich einen der Plattfleine tief dem Boden 
eindrüdte. Die Klamländer errichteten eine Brufwehr auf dem 
Schloßhügel, indem fie die Gaͤule tödteten und aus deren todten 
Körpern eine Schanze aufwarfen. Doch dies fonnte nur vorüber⸗ 
gehendes Hülfsmittel feyn, und fie ſahen fih bald genöthigt, zu 
sapitulisen, Die Schotten behandelten ihre tapfern Gefangenen 
mit vieler Höflichkeit, Liegen fie auf ihr Ehrenwort, nicht mehr 
gegen David zu Isle, frei, und BONEFRUER nad) England 
geleiten.“ 

Die Engländer belagerten Dunbar, „das in Abweſenheit 
des Grafen von March, von deſſen Gattin, der Tochter des 
heldenmüthigen Thomas Randolph Grafen von Moray, die von 
einem Theil des Muthes ihres Vaters beſeelt war, vertheidigt 
ward. Dieſe Lady, von dem gemeinen Volke gemeiniglich die 
ſchwarze Agnes von Dunbar genannt, war eine von den 
Frauen, durch deren Ermunterung, wie die Redensart bei 
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boppelte Stärke gewinnen mag. Sie machte tagtäglich bie Runde 
auf den Mauern, Angefihts der Belagerer und Belagerten, und 
ließ ihre Zofen mit den Sadtächern die Baſteien abwifden, 
wenn dieſe von ben Steinen des Belagerungsgefchofles getroffen 
worden waren, gleichjam als wollte fie dadurch die englänbijchen 
Conſtabler verhöhnen. Einf, als fie es fo angeflellt hatte, als 
wollte eine im Scloffe befindliche verrätheriſche Partei ibm 
bie Veſte überliefern, hätte fie beinahe den Grafen von Salis⸗ 
bury zum Gefangenen gemadt. Bei einer andern Gelegenheit 
fuhr ein Pfeil, den einer ihrer Bogenfchügen abſchoß, gerade 
durch das Herz eines engländifchen Ritters, trog dem, daß diefer 
vollſtaͤndig gerüftet war. „Das iſt eine von Mplady's Schieß⸗ 
nadeln,““ fagte Montague,. Graf von Salisbury, „„der Gräfin 

Liebespfeil dringt Dur das Herz.““ Ein anderes Dal, als die 
Engländer eine Maſchine, die Sau genannt, an die Mauer 
gebradt hatten, rief Agnes dem Den: Lord in einer 
Art von Reim zu: 

»»Beware, Montagow, . 

For farrow shall thy sow.«« 

„Sin ungeheurer Felsklump, der zu dem Ende in Bereits 
fhaft, ward in dem Augenhlide auf die. Sau: herabgeflürzt, 
und zerichmetterte fie. Nachdem der engländiſche General bie 
Erfindungsgabe feiner Conſtabler erſchöpft hatte, beſchloß er 
bie Belagerung in eine Blofade zu verwandeln und Dunbar 
buch Hunger zur liebergabe zu zwingen. Da er eine bedeu⸗ 
tende Flotte befaß , hätte ihm dieſes Vorhaben glüden können; 
allein der gute Ritter Alexander Ramjfay von Dalmwoldey 
wußte es mittelft eines Jeichten Fahrzeugs und in einer bunfeln 
Racht zu veranflalten, daß Krieger und rveichliche Lebensmittel 
in die Veſte geworfen wurden. Dies warb den Belagerern durch 
einen Ausfall fund, der fie fo entmuthigte, daß fie. bie Belage- 
zung nach fünfmonatlicher Dauer aufgaben und ſich ohne Lorbern 
errungen zu haben, vor Dunbar zurädzogen. 

„Sir Alerander Ramfay von Dalwolsey gab überhaupt feis 
nem der Kaͤmpen etwas nach, die ſich durch ihre Anpänglichkeit 
au dem Baterlande ausgezeichnet haben, Da feine eigenen Güter 
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in Lothian und unweit Edinburgh Tagen, wo er natärlih am 
meiften Einfluß hatte, pflegte er, felbft als die Engländer im 
Beſitz der Hauptſtadt waren, mit einer zahlreichen Kriegerfchar 
in den Klüften und Höhlen der vomantifchen, Umgegend von 
Roslin zu weilen. Bon dort zog er häufig aus, die Engländer 
weidfih zu ängfigen. Oft ritt er auch nah Northumberland 
hinein, perübte verheerende Feindfeligfeiten und fehrte wohlbes 
halten in feine nneinnehmbare Naturfefle zurüd. Sein ritters 
liher Ruhm fiand fo hoch, daß Fein ſchottiſcher Jüngling aus 
jener Nachbarſchaft der geringften Achtung würdig gehalten warb, 
wenn er nit feine Tapferkeit dadurch bewiefen hatte, dag 
er eine Zeitlang bei Ramfays Schar geweien war. Durd 
die Rriegöthaten folder wadern Männer war die Gewalt der 
Engländer durch ‚ganz Schottland bergeftalt geſchwächt und bie 
Regierung des gefeglichen Monarchen fo völlig wieder bergeftellt 
worden, daß man es für geratben hielt, den König David und 
deſſen Gemahlin aus Frankreich in das eigene Königreich zurüde 
kehren zu laſſen. Sie landete im Maimond 1341 in dem Fleinen 
Hafen Inverbervie in Kincardinefhire, 

„In eben dem Borfommer fügte Sir Alerander Ramfay 
von Dalwolsey zu feiner Jangen Reihe von Dienflleifiungen 
noch die wichtige Eroberung des Schloffes Roxburgh, welde er 
nad dem verzweifelten Gebrauch jener Zeit durch Erkletterung 
zu Stande brachte. Unglücklicher Weife warb bie Art, wie 
der junge und unerfahrene König diefe tapfere That belohnen 
wollte, für den wadern Ritter höchſt verderblid. David vers 
lich dem Sir Alerander Ramfay das Sheriffibpum von Rox⸗ 
burgh, als ſchickliche Auszeichnung für den Mann, der bie 
vorzüglichfie Feſte der Grafſchaft wiedererrungen hatte. Der 
Nitter von Liddisdal, welder große Befigungen in Roxburgh⸗ 
fhire Hatte und von wegen feiner Dienſte Anfpräcde an jenes 
Sheriffipum hatte, fühlte ſich durch den Borzug, der bem 
Sir Ramſay geworden war, höchlich beleidigt. Nachdem er 
deffen Freund und Waffenbruder gewefen, wurde er jegt deſſen 
gefhworener Feind, und nur Ramfay’s Tod mochte ben Grimm 
feines Haffes fättigen. Begleitet von einer Schar Bewaffneter, 
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309 er gegen Sir Alexander Ramſay, als dieſer Gerichtsfitzung 
zu Hawick bielt, verfagte deffen ſchwache Begleitung, verwundete 
ihn, als er no auf der Gerichtsbank ſaß, warf ihn auf ein 
Dferd, jagte mit ihm durch Heden und über Bergpfade zu dem 
einfam gelegenen, öben Schloffe Hermitage und warf ihn dort 
in einen düſtern Kerker. Der edle Gefangene mußte bier im 
brennenden Schmerze feiner Wunden mit Hunger und Durft 
fänpfen, und ertrug und friftete ſolch elendes Daſeyn eine Zeit 
fang durch Körner, welche einzeln von einem ihm zu Häupten 
befindlihen Kornlager fielen , bis endlich der Tod ihn von ſei⸗ 
nen Martern befreiete,” Aleranders Sohn, Wilhelm, zeigte 
fih des Baters würdig, und befritt mit Gluͤck die Engländer. 
Ein Entel von ihm mag jener Ramfay von Dalwolſey fein, den 
K. Jacob I am 12. März 1425 neben vielen andern Großen in 
Haft nehmen ließ. 

Dagegen hat K. Yacob II (+ 3. Aug. 1460) an Wilhelm 
Ramſay die Sraffhaft Fife gegeben, in Anfehung deren ihm 
ganz ungewöhnliche Kreiheiten verliehen wurden, bazu »de wet, 
die Clan Macduff genoemt; en dat hieraf de stam vam Wem- 
mis, en Douglas, en het grootste geslacht van Clanhatan, 
welcks voornaemste Mac-Intoskech genoemt is, van hen af- 
gekomen zyn, wordt voor gewis gehouden.« Ich gebe biefe 
Stelle, wie ich fie gefunden, unüberfegt, weil fie mehres berührt, 
fo zu erklären ich nicht vermag. Die Clan Chattan, eigent- 
ich eine Verbindung mehrer Eleinen Clans, hatte ſich in Gefolge 
des Kampfes mit der Clan Kay oder Quhele gänzlich aufge- 
löfet, und mag biefes die Diadintosh, die in der Elan Ehattan 
von Bebeutung gewefen, gendtbigt haben, fi einem fremden 
Dberhaupt zu unterwerfen, Die Fehde ward auf der Ebne North⸗ 
Inch bei Perth 1396 „zwifchen dem Stamm Ehattam und dem 
Stamm Kay anf eine ähnliche Art, als zwifchen ben Horatiern 
und Guriatiern entſchieden. Dreißig Streiter wurden auf jeder 
Seite gewählt, die In Gegenwart des Könige und des Adels die 
Sache ausmachen follten. Allein einer von ben Wechtern des 
Stammes Ehattam erfchien nicht, und da man feinen vom Stamme 
Kay dahin dringen fonnte, zurüd zu treten, um bie Zahl gleich 
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zu machen, fo warb das Anerbieten Heinrich Winde, eines Satt⸗ 
lers, angenommen, der für eine franzöfifche goldne Krone an 
die Stelle des fehlenden Deacifelofch treten wollte, Seiner Tapfer⸗ 
feit hatte der Stamm Chattam allein den Sieg zu danken. Bon 
den Siegern blieben nur zeben und der Freiwillige übrig,. allein 
alle waren gefährlich verwundel. Vom Stanım Kay wurben alle 
bis auf einen niedergehauen, der fi in den Tay warf und fich 
durch Schwimmen rettete.” 

Ramfay von Balmain, ein Füngling no, war ber einzige 
von allen Lieblingen K. Jacobs III, deffen die aufrübrifchen 
Barone verſchonten. Er hatte fich fer dem König angeflammert, 
und dieſer bat fo dringend für ihn, dag die Mörder fich erweichen 
liegen. Ramſay wurde Hauptmann der Leibwacde und 1486 
Lord Bothwell, unter welchem Titel der neue Günftling, wenn 
nicht zur höchſten Macht, Doch zu eben der Unbeliebtheit gelangte, 
wie fie unlängft auf Cochrane gelaftet hatte, deſſen Schidfal er 
auch beinahe geiheils hätte. Der zen war er bereits 
1488 entfegt worden. 

In dem geheimnißvollen blutigen Ereigniß auf Schloß Gowrie 
zu Perth, 5. Aug 1600, fpielte Johann Ramfay eine ausges 
zeichnete ehrenhafte Role. K. Jacob VI, in dem abgelegenen 
Gemach gegen des Grafen von Gowrie Bruder, Alexander Ruth⸗ 
ven, fich vertheidigend, fuchte durch Hälfögefchrei die Gefahr, in 
welcher er ſich befand, feinem Gefolge bemerkbar zu machen. 
Der erfie hörte ihn der Edelfnabe Sir John Ramſay, ber des 
Königs Falken auf der Hand trug. „Er gelangte, während bie 
übrigen Begleiter des Königs die Haupttreppe binanliefen, auf 
eine Kleine Wendeltreppe, die in das Cabinet führte, in welchem 
das Ringen noch immer fortdauerte. Beunruhigt durch bag 
Getöfe und durch das Scharen wit den Füßen, wendete. er 
alle feine Kraft an, die Thür oben an der Wendeltreppe, bie 
in das Cabinet führte, zu Öffnen, Noch immer balgte der König 
fih mit Ruthven herum, und obwohl Jacob feinen Gegner. faſt 
auf die Kniee niedergeworfen hatte, hielt Ruthven fortwährend 
feine Hand auf das Geficht und den Mund des Könige. Ramfay 
gewahrte aud die dritte Geflalt, nämlich den paffiven Andreas 
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Henderfon, der dad Cabinet in dem Augenblick verließ, in welchem 
Ramſay eintrat. 

„Als der Edelknabe die Gefahr ſeines Gebieters ſah, ſcheuchte 
er den Falken von der Hand des Königs und zog ſein Jagdmeſſer. 
In dieſem Augenblick der Bedrängniß rief der König: „„Stoß 
ihn unten, denn er hat einen Panzer unter dem Koller.““ Ramſay 
flieg nun Ruthven nieder, und indem Jacob ihm Half, warfen 
beide den Verwundeten die Wendeltreppe hinab, über welde 
der Edelfnabe heraufgefommen war. Sept hörte man Stimmen 
und Schritte nahen, und Ramfay, der die Stimmen erfannte, 
rief dem Sir Thomas Ersfine zu, die Wendelireppe herauf zu 
Hülfe zu eilen. In Begleitung des Sir Thomas Ersfine fam 
Sir Hugo Harris, der Leibarzt des Könige, ein gelähmter Mann, 
der unfähig zu fehten. Als Erskine die Wendeltreppe hin⸗ 
anfteigen wollte, erblidte er Ruthven, der im Gefichte uud im 
Naden biutete. „„Xödtet ihn ! diefer ift der Verräther!““ rief 
er, woranf man Alexander Ruthven den Degen durch den Leib 
rannte, fo daß demfelben nur fo viel Athem blieb, um auszus 
rufen: „„Ach! ich hatte Feine Schande davon.”” Sir Thomas 
Ersfine drang die Wendeltreppe hinan, und fand Ramfay allein 
bei dem Könige, „„Ich dächte,““ fügte Erskine, „„Ew. Maf. 
hätte mir fo viel’ Vertrauen gefchenft, mir mindeftens zu befehlen, 
an der Thür zu Euerm Schuge zu warten, wenn Shr es nicht 
gerathen fandet, mich mitzunehmen.”” Jacob verfeste — und 
bie Worte, die bei folcher aufgeregten Stimmung zuerft gefprochen 
werden, find immer bemerkenswerth: — „„Ach! der Berräther 
betrog mich hierin, wie in Allem; denn ich befahl ihm, Euch 
zu mir zu bringen, ann er ging nur hinaus, um bie Thür zu 
verſchließen.““ 

„Als der — Vorfall auf dieſem Wendepunkte 
ſtand, trat Gowrie in das Cabinet. Er trug in ſeder Hand ein 
blankes Schwert, eine Stahlfappe auf dem Kopfe, und ſechs 
bewaffnete Diener folgten ihm. Im Gemade befanden fi wur 
brei vom Gefolge des Könige, nämlih Sir Hugo Harris, Sir 
Sohn Ramfay und Sir Thomas Ersfine mit einem Diener, 
Namens Wilſon. Bon biefen mußte Sir Harris als zum Fechten 
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untauglich angefehen werden. Sie brachten den. König wieder 
zurüd in das Cabinet und wendeten fih gegen Gowrie und beffen 
Diener, die ergrimmt über den Tod Alerander Ruthvens, 
deffen Leichnam fie am Buße der Wendeltreppe gefunden hatten. 
Das Gefecht war heftig und nadhtheilig für die Begleiter bes 
Königs ;- allein nachdem Erskine dem Brafen Gowrie die Worte 
zugerufen hatte: „„Verraͤther, der Du unfern Gebieter erfchlagen 
haſt, will Du uns auch ermorden ?““ ließ der Graf erflaunt 
das Schwert ſinken, und in demfelben Augenblide rannte Ers⸗ 
fine ibm feine Waffe durch den Leib, der Graf flürzte lautlos, 
eine Leihe zu Boden. Seine Mitfämpfer ergriffen die Flucht. 
Der Aufruhr war noch nicht vorbei. An der Thür der Gallerie 
vernahm man ein fürchterliches Setöfe. Es ergab fich, daß es 
der Herzog von Lennor, der Graf von Mar und der größere 
Theil der Begleiter des Königs waren, bie über die Haupttreppe 
des Schloffes her die Thür der verfchloffenen Gallerie gefunden, 
drinnen das Schwerigeklirr gehört hatten und nun bemüht waren, 
fi mit Gewalt Eingang zu verfchaffen. Als diejenigen, welche 
drinnen waren, erfuhren, wer fie wären, öffneten fie, und fo ward 
das Gefolge um die Perfon bes Könige in der Gallerie verfammelt. 

„Alein die Abenteuer des Tages waren noch nicht zu Ende, 
die Gefahren noch nicht vorüber. Der verflorbene Graf Gowrie 
war in der Stadt Perth, deren Präfert er geweien, ſehr bes 
liebt. Seine Gaͤſte, die ihn hatten fallen fehen und wahrſchein⸗ 
lich nichts weiter wußten, ald daß er von dem Gefolge des 
Könige. erſchlagen worden, verbreiteten einen wilden Lärm 
durch die Stadt, indem fie Mord und Rache fehrieen ; hurtig 
lief eine wäthende Menge zuſammen und der Wohnung Gowrie's 
zu. Einige trugen einen großen Balken, mit dem fie das Thor 
einrennen wollten, Andere fihrieen nach Pulver, um das Gebäude 
in die Luft zu fprengen, und Alle erflärten, daß, wenn man ihnen 
ihren Praͤfecten nicht wohlbehalten berausgäbe,, ber König und 
deffen Grünröde dafür geſchmäucht werben follten. Die Dienerfchaft 
Bowrie’s befand ſich unter dem Poͤbel, und erktärte laut, daß 
alle vdiefenigen eines ſolchen Präferten unmürdig wären, bie 
nicht zur Rache feined Todes wmitfirelten würden. Der Augen« 
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blick ſchien überaus kritiſch; denn des Koͤnigs Gefolge hatte 
feine Waffen, als Jagdmeſſer, und vorzüglich gebrach es au 
Henergewehr. Die Obrigkeit des Ortes warf fih jedoch unter 
die Aufrührer und befhwichtigte die Wuth derfelben durch Bor: 
ftellungen. Der König ſelbſt ſprach zum Fenſter hinaus, gab 
einigen Bericht von ben Umfänden, in denen ex fi befände, 
und brachte es dahin, daß der Tumuls ſich legte und die Aufs 
rührer fi verliefen. Nachdem Alles ruhig war, Tchrte Jacob 
nach Falkland zurüd, glüdlih einem Tage großer Gefahr und 
heftiger Aufregung entronnen.” Ehrenvolle Belohnungen und 
Titel wurden au Thomas Ersfine, John Ramſay und Huge Harris, 
des Königs Erretter, verlieben. Ramſay insbefondere erhielt 
den Titel eines Viscount Haddington und für fein Wappen einen 
Zufag, ein Arm, ber ein blanfes Schwert führt ; in des Schwertes 
Mitte if eine Krone angebradt, an der Spige ſtedt ein Herz, 
daneben heißt ed: haec dextra vindex Prineipis et patriae. 
Nachträglich wurde er von R. Jacob im 3. 1620 mit den eng» 
liſchen Titeln eines Baron von Kingfton und Grafen von Hol⸗ 
derneß beehrt, zugleich auch verfügt, dag alljährlich am 5. Aug., 
wo des Königs Errettung durch em Danffek zu feiern, er 
und alle feine männlihen Erben zu ewigen Zeiten bem König 
das Staatsfchwert vortragen follten, zum Andenken jener glüds 
lichen Errettung. Ramfay blieb auch Zeitlebens in hoher Gunſt 
bei dem König, Als er des Grafen von Suffer Tochter Elifaberh 
Rateliff heurathete, bezahlte K. Jacob Ramſays Schulden im 
Beirag von 10,000 Pf. St., obwohl er ihm ſchon Ländereien 
von 180 Pf. Ertrag gegeben hatte, der Braut aber fchidte der 
Monarch einen goldenen Becher, in dem ein Schenfungsbrief 
yon Ländereien zu 600 Pf. Jahresertrag ſteckte. Im Ganzen hat 
Ramſay von dem König 31,000 Pf. St. erhalten. In der Ehe 
mit der Raicliff wurde er ein Vater von drei Kindern, Jacob, 
Karl, Elifabetb. Der Biscountentitel yon Haddington erloſch 
41625, der ©rafentitel von Holderneß 1630, 

Meberhaupt feheinen die Ramfay in England niemals voll- 
fommen heimifch geworben zu fein. „Bei einem oͤffentlichen 
Pferderennen zu Eroybon erhielt Philipp Herbert, ein Engländer 
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von vornehnier Herkunft, doch, wie es fi glüdlicher Weife traf, 
eben fein Dann von verbältnigmäßigem Muthe, bei einem Streite, 
von einem f&hettifhen Edelmann und Hofbiener, Namens Ram⸗ 
fay, einen Schlag mit einee Gerte oder Neitpeitfche in bas 
Geſicht. Die Uebereilung und Hafligfeit Ramfays ward von 
ben atiweienden Eugländern zu einer Nationafverlegung erhoben, 
fo daß letztere ſich vornahmen, auf der Stelle an allen Schotten, 
die fih auf dem Rennplage befinden möchten, Race zu üben. 
Ein Edelmann, Namens Pinhbed, obwohl übel zu fokhem Bor» 
haben geſchickt, denn er hatte nur zwei brauchbare Finger an 
ber rechten Hand, riit wüthend mit gezüdtem Dolce durch die 
Menge bin, indem er alle Engländer aufreizte, ihm in einem 
unverzüglichen Angriff auf die Schotten beizuſtehen, webei er 
ausrief: „Laßt uns zum Frühſtück verzehren, die hier find, 
und bie übrigen in London zu Mittag verfchmaufen !”” Da aber 
Herbert den Schlag nieht zurüdgab,, fo fand fein Handgemeng 
oder Angriff wirftich Statt, ohne dies würde wahrſcheinlich ein 
fürchterlicger Auftritt enikanden ſeyn. Jacob, ber gegen Herbert 
beſonders gütig gefinnt war, belohnte deſſen Mäßigung oder 
Furchtſamkeit dadurch, daß er ihm an einem und bemfelben Tage 
den Rang eines Ritters, Barons, Viscounts und Grafen von 
Montgomery verlieh. Ramfay ward für eine Zeitlang verbannt, 
und die unmittelbare Beleidigung felchergeflalt einigermaßen 
getilgi. Allein der neugebadene Grof von Montgomery blieb 
der Meinung feiner Landsleute nach ein Entehrter, und es heißt, 
feine Mutter, eine Schweſter des Sir Philipp Sidney, habe 
geweint und ihr Haar zerrauft, als fie Kunde davon erhiskt, 
daß er fi geduldig von Ramfap habe beleidigen laſſen. Diefe 
Mutter if eben jene Dame, die Ben Jonſon in einer ſchönen 


Ränte mit den Worten befchrieben bat: 
»»Sidney’s gister, Pembroke’s mother ; y 
Death, ere thou hast slain another 
Wise, and good and learn’d as she, 
Time shall throw a dart at thee.«« *) 


„*) Sidney's Schweſter, Pembroke's Mutter! — Tod, ehe du eine zweite 
binwürgft, bie weife, gut und gelehrt wie fie tfl, wirb die Zeit ihren Pfeil auf 
bich entfenden.” 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 9. Bd. 36 


62 Der Uupertsberg. 


Doch war die Geduld Herberts gegen die Beleidigung bie glück⸗ 
lie Vorbeugung eines großen Rationalunglüds, wofür, wenn 
fein nachheriges Betragen keine Beweiſe eines veräctlichen Ge⸗ 
müthes gegeben hätte, man ihn als Patrioten Toben müßte, ber 
das Wohl feines Landes der Genugthuung für eine perföntich 
erlittene Schmach vorzog.” 

In der Testen Sigung des längſt vergeſſenen fchottifhen 
Ritterhofes wurde David Namfay zu Berhör gezogen. „Donafd 
Lord Reay behauptete, daß Dr. David Ramfay fi in feines 
des Donalds Beifeyn einiger verrätheriſchen Ausdrüde ſchuldig 
gemacht hätte. Beide wurden vor den Groß-Conftabfe von Eng» 
land gefordert. Ste erfchienen demnach, von ihren Freunden 
begleitet, in großer Pracht. Lord Neay, fagt ein Augenzeuge, 
war in ſchwarzen filbergeftidten Sammt gefleibet, trug dag Schwert 
in filberdurchwirfter Scheide und hatte um den Hals ein Abzeichen 
wie ein Baronet von Reufchottland. Er war ein langer, ſchwarz⸗ 
haariger, fonnverbrannter Mann von derbein Körperbau. Nun 
ward der Deflagte bereingerufen, der ein fihöner Dann mit 
rothem, Tangen, bufchigen Haar war, fo baf man ihn Kamfay 
Rothkopf zu nennen pflegte. Er trug ein Scharladhgewand, 
fo reich geftidt, daß man faum den Zeug daran erfennen 
fonnte ; allein ex erfchien ganz unbewaffnet, Während die Bei⸗ 
den ſich mit finftern Blicken anfchaueten , ward die Klage vers 
leſen, in weldjer es hieß, daß ber Beklagte Ramfay den Lord 
Reay zu einer VBerfhmörung, den König zu entthronen und dem 
Marquis. von Hamilton die Krone zuzuwenden, hätte verleiten 
woßlen. Der Lord fügte Hinzu, daß, wenn Ramfay ſolches 
leugnen würde, er ihm durch Schwertitreich beweifen wollte, wie 
er ein Lügner und Berräther wäre, Zur Antwort darauf fehalt 
Ramſay den Gegner einen Verleumder und gemeinen Barbaren 
und ſchwur, daß er dafür flerben follte. Sie wechſelten bie 
Handſchuhe. Nach mehrerer Tage Zögerung beflimmte das Ges 
right einen Kampftag, und ſchrieb die dabei zu gebrauchenden 
Waffen vor, nämli eine Lanze, einen Langdegen und einen 
Dolch. Die geringfügigften Kleinigkeiten wurden dabei feftgefept 
und fogar die Zeit anberaumt, deren die Parteien fich zum Ges 
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brauche der Waffenfchmicde und Schneider, der Hämmer, Nägel, 
Schnüre, Scheeren, Pfriemen, Nabeln und des Zwirnd bedienen 
foliten. Wenn Du nun vielleicht neugierig erwarteft, die Erzähs 
fung eines biutigen Gefechtes zu vernehmen, fo irrſt Du Dich, 
denn ich muß Dir fagen, daß der König den Kampf verbot und 
die Sache einfchlafen ließ. Sehr verändert haben ſich die Zeiten 
feit jenen Tagen, wo faft jede Art von Anklage durch Zweikampf 
entfchieden warb.” 

Georg Ramfay wurde von K. Jacob VI zum Ritter ger 
fchlagen,, erhielt am 25. Aug. 1618 den Titel Lord Ramfay; 
und flarb 1630. Sein Sohn Wilhelm wurde am 29. Juni 1633 
zum Grafen von Dafhoufie creirt, und hinterlieg aus der Ehe 
mit Margaretha, Tochter Davids, des erflen Grafen von South» 
est, die Söhne Georg, Graf von Dalhoufle, und Johann. Des 
Grafen Georg vier Söhne farben ohne männliche Nachkommen⸗ 
Schaft, und der Titel fiel an Johannes Sohn Wilhelm, ber, bter 
Graf von Dalhoufie, den 8. Dec. 1739 mit Tod abging. Es 
folgte ihm in dem Titel fein Enkel Karl, Sohn bes mit Johanna 
Maule verheuratfeten Georg. Karl Rarb, und es gelangten 
Titel und Güter an feinen jüngern Bruder Georg, der 1777— 
1782 alg High commissioner to the general assembly of the 
church of Seotland vorfommt, im 3. 1782 feines Dheims, des 
Grafen Wilhelm von Panmure bedeutende Güter in Irland erbte 
und am 15. Nov. 1787 verſchied, mit Hinterloffung von feche 
Söhnen. Davsn folgte der Attefte, Georg, geb. 1770, als 9ter 
Graf von Dalhouſie. Er war daneben General der Armee, 
Dbrift des 26. Ynfanterieregiments, General-Capitain und Gou⸗ 
verneur von Ober⸗ und Nieder-Canada, Neu-Schottland, Neu⸗ 
Braunfchweig und von den Infeln Prinz-Eduard und Cap-Breton. 
»The earl has received the repeated thanks of both houses 
of parliament for his distinguished galantry, and particularly 
at the glorious vietory of Waterloo.« Es iſt das etwas mehr, 
als Popes an einen Ramfay gerichtete Berfe: 


And thou, Dalhousie, mighty god of war! 
Lieutenant-general to the Earl of Mar. 


Dergleichen Reime erinnern allzu fehr an unfers rheiniſchen 


Dichters Biergans 
36 * 





ur Per Uupertsberg. 
Du unfer Bonapars, 
Sei ganz Europend Mars! 

Des Grafen Bruder Wilhelm hat ale Befiger der von dem 
Grafen von Panmure herrührenden Güter in Irland den Namen 
und das Wappen der Maule angenommen. 

Für Deutfhland hat größere Wichtigfeit, denn bie ———— 
alle, Jacob Ramſay, der, geb. 1589, ein gedienter Kriegsmann, 
1639 mit Hamilton nach Deutſchland kam, auch in der Schlacht bei 
Leipzig, 1631, unter Guſtav Adolfs Fahnen, als Obriſt, 350 com⸗ 
mandirte Musquetirer führte, Aus denen wird das Regiment ers 
wachen fein, welchem die Zerfiörung des Kloſters Rupertsberg zus 
zufchreiben. Nach der Nördlinger Schlacht war ihm die Vertheis 
digung der wichtigen Feflung Hanau anvertraut, welcher „bahin 
reſolvirt, fich bis auf den legten Blutstropfen zu wehren, und fir 
bei dem Evangeliſchen Weſen dermaffen zu erweiſen, daß er und 
bie Feſtung deffen bei der Pofterität nimmermehr Teinen Berweis 
verhoffentlich haben würde. Er ließ die Seinigen viel ausfallen 
und auf die Kapferifchen ftreifen, welche dann etliche viel der 
Kapferifchen niedergemacht, auch Gefangene von ihnen einbracht 
und etwas Beuten gemacht, fonderlih in dem Städtlein Drb, 
ba fie etliche Erabaten vom Iſolaniſchen Regiment, fo zur Salva⸗ 
guardy dahin gefchicdt, jählingen überrumpelt, auch fonften etliche 
Hiccolominifche Reuter angetroffen, deren erlegt, und viel Ges 
fangene und wol mundirte Pferd neben andern guten Beuten 
mehr eingebracht. Kurz zuvor, als es wegen der ftreifenden 
Kayſeriſchen Partheyen, fo in 40 Compagnien Ungarn, Grabaten, 
Poladen, iede Compagnie zu 30—40 Mann ftarf, in die Weis 
terau ankommen, umb den Teutfchen, fo den Cardinal⸗Infant 
nad Riederland convoyirt, ben Paß offen zu halten, und dere 
maffen barbarifh, ja mit ihren eigenen Religionsverwandten 
alfo haufeten, daß es zu erbarmen, fehr unficher, haben ſich bie 
Hanauifche Soldaten wader gebrauchen laſſen, inmaffen felbige 
ein Erabaten-Duartier überfallen, viel niedergemadt und ges 
fangen, alfo baß kürzlich in 600 Mann, Spanier und Erabaten, 
zu nicht gemacht worden, dann auch die Frankfurtiſche eingelrgte 
Schweden, benebenf den Taupadelifhen Reutern nahe bei Wies⸗ 
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baden ein Spanifche Parthey von 80 Mann angetroffen, in 40 
Spanier barniedergemadt, den Teutfchen aber Quartier gegeben 
und nachher Maynz geführet. 

„Demnach fi dann nun ber Ligiftifche Generalfeldmarfchalf 
Herr Graf Philips von Mangfeld mit feiner unterhabenden 
Armee, ganzen Infanterie und Artollerie in und umb Afchaffen- 
burg, die ganze Gavalleria aber zwifchen Hanau und Afchaffen« 
burg in dem Freigericht vorm Berg und fürderfi den Speſſert 
binauf vor etlich wenig Tagen, und alfo gar eng und nahe, und 
je in ein Dorf zu 2, 3, 4, auch mehr und weniger Regimenter, 
nad Advenant der Dörfer, beifammen logirt gehabt: als ift 
der Generalmajor Ramfay, Commendant in Hanau, neben dem 
gleichfalls zu Hanau unter feinem Commando in Guarnifon 
liegenden Reuter-Dberfien Johann Engelbert Tilly verurfacht, 
weil foldhe Logirung ihnen und ber Guarnifon Hanau ziemlich 
nahe, einen Anfchlag zu faffen. Weil dann nun fowol von bes 
Oberften Tilly unterfchiedlih ausgeſchickten Reuter-Partheyen, 
ald auch des andern eingelangten gewiflen Kundjchaften deren 
nachrichtliche Befchaffenheit ihnen den 23. Dec. 1634 und 2, 
Januarii 1635 Vormittag je mehr und mehr offenbart und cons 
firmirt worden, und daher raisonable befunden, daß auf nächſt⸗ 
folgende Nacht uff obgedachte Neuter-Ouartier ein Einfall von 
Hanau aus befcheben könnte, wofern fie nur in tempo auf 
felbigen Abend noch eine gute Anzahl Kavallerie in Eil und 
geheim bei ſich bringen möchten. Es hatte aber eben J. F. Gn. 
Herzog Bernhard zu Sadhfen aus ‚der Bergftraffen den Herrn 
Oberſten Bouillon und des alt Rheingräfifhen Regiments Ob⸗ 
riftensfeutenant Herren Graf Wilhelm Ludwigen zu Naffau-Sie« 
gen, mit fampt 7 commandirten Trouppen Reutern, zu recognoſei⸗ 
sen bis umb Frankfurt hingefchidt, und dann des Herrn Oberften 
Bouillons und feiner mithabenden commanbdirten Trouppen Ans 
kunſt bei Sranffurt dem Herrn Generalmajor Ramfay auf Hanau 
eben des vorigen Abende den 22. Dec, notifteirt, der Oberſte fich 
erbotten,, wofern er füch feiner und bei fih habenden Trouppen 
Hülf etwas zu einer vorfallenden Decaflon gebrauden wollte, 
dag er ihm folches, auch was er fonften neues habe, avifirte. 
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„Gleichwie nun dem Generalmajor Ramfay diefe notificirte 
Ankunft des Heren Oberften und bei ſich habenden Trouppen 
bei Frankfurt fehr lieb gewefen, alfo hat er auch ſobald felbigen 
Mittags in Eil einen Courrier mit einem Schreiben an gedachten 
Heren Oberften naher Frankfurt fpedirt, und ihme darin zu 
verßehen geben, dag fi gleich zur Stund eine Occaſion ber 
Königl. Majeſtät zu Schweden und dem Evangelifchen Bund 
Dienfte zu thun präfentirte, er folte aber zum wenigſten mit 
fünfhundert Reutern ftarf gegen felbigen Abend zu halber ſechs 
Uhren zu Hanau vor der Stadt erfcheinen, und aldbann ferner 
Nachricht gewärtig feyn, auch nicht verfäumen, Herr Dberfter 
Bouillon bat Generalmajorn Ramfay wieder geantwortet, daß 
er mit denen bei fich habenden Trouppen felbigen Abend zu ſechs 
Uhren gewiß bei ihm feyn wollte. Hierauf hat er Generalmajor 
folhe Anftalt gemacht, daß nicht allein der Oberfle Tilly gegen 
beftimmte Zeit vor dem Neuftädter Nürnberger-Thor mit zwey 
ftarfen Trouppen Reutern von feinem Regiment und einem guten 
Treouppen Dragoner, fo Generalmajor Ramſay nebenft nod 
150 auserlefenen Musquetirern dem Oberflen Tilly zugegeben, 
und fich mit gebachtem Oberſten Bouillon conjungirt ; alg der» 
felbe aber auf die beflimmte Zeit dahin erfchienen, hat er zum 
böchften nit über 250 Reuter mitgebracht, weil ihm die Zeit zu 
furz gefallen, und eben zur Zeit des Generalmajors abgeſchickten 
Conrriers Ankunft theils Reuter in Frankfurt ihrer Gefrhäften 
halben und theild auf Fourage aus dem Quartier auggeritten. 

„Ob nun zwar der Generalmajor Ramſay, nach gemachten 
Ueberfchlag , Tieber geſehen, dag Oberfter Bouillon mit denen 
zum wenigften begehrten fünfhundert Reutern erfcheinen hätte 
fönnen,, damit die Parthey umb fo viel ſtärker, und man fid 
der ereigneten Decafion nad theilen, und zugleich auch ben 
Grafen zu Rittberg und Oberſten Berbou, welcher allernachft 
bei obigem Quartier nicht viel über ein Biertelftunb weiter dar⸗ 
von zu Kälberau mit ihren Regimentern lagen, zugleich mit einen 
Anfalt thun, und folchen beiden Duartieren zu gröfferem Abbruch 
und Schaden einfallen möchte: weil aber diefe ganze Parthep 
nicht über fünfhundert flarf, und alfo ſolches beides Zugleich 
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nit geſchehen noch ſeyn koͤnnen, als hat der Seneralmafor dem 
Oberſten Bouillon, wie auch dem Oberften Tilly und Herren 
Oberſten⸗Leutenant Graf Wilhelm Ludwigen zu Naffan bie Sad 
anvertraut, barbei fih auch Herr Oberſte Graf Jacob, Johann 
zu Hanau, doch nur als ein Aventurier vor fi ſelbſten allein 
und ohne Volk aus eigener Bewegnuß: zu dieſer Parthey gefeller. 
Hierauf ſeynd fie der Drdre gemäß fort und anfänglid bis au 
das Dorf Kahl, ſo eine Meil von Hanau in der Landftraffen 
naher Aſchaffenburg zu gelegen, fortgezogen, und bat alidar ber 
Oberſte Tilly, des Generalmajord Ordre nad, die 150 coms 
manbdirte Mugquetirer auf denfelben Pag vor die Brüden logirt, 
sorerfi der Oberft Bouillon mit feinen Reutern und Dragonern 
nähft an den Fluß, die Kahl genannt, gegen Algenau zu, auf 
das Neuterquartier Herflein, und Waflerlos nächſt zur rechten 
Hand laſſend, gezogen, und weilen dafelbften, wie auch zu 
Algenau alles fo gar fill und Feine Wachtfeuer gefehen, und zu 
Algenau auf dem Schloß nichts mehr als das Stubenlidht Durch 
Fenſter gefchienen, und dahero Oberfter Bouillon anfänglich faſt 
nicht glauben Fönnen noch wollen, dag an folden Orten einig 
Volk logiren follte, und dahero faft gezweifelt, ob er die Reuter 
ferner firapeziren und vergeblid avanciren follte, und dahero fa 
bedacht gewefen, Drdre zu geben, wieder gurüd auf Hanau zu 
geben. Als aber der Oberſte Tilly, als er folder Orten die 
befte Gelegenheit gewuft, von feinem Regiment etlih wenig Reuter 
in das Dorf Alygenau hinein bei die vorderfte Häufer unter ſolchem 
Prätext geſchickt, daß fie fih annehmen und ftellen follten, als 
fämen fie vom General Grafen von Mangfeld von Aſchaffenburg 
mit einer Drdinanz an felbigen Oberfien und Commendanten 
auf dem Schloß, weiten aber ihrer Gameraden einer, der die 
Ordinanz bei fih im Sad hätte, nähft vor felbigem Dorf, als 
fie durch und über den Fluß Kahl fegen wollen, fampt dem 
Hferd, ale das Eis mit ihme durchgebroden, ins Waſſer gefallen 
fey, und fie ihn allein fampt dem Pferd nicht heraus beben 
fönnten,, daß doch etlihe Bauren mit ihnen zu Heraushebung 
ihres Cameraden und beffen — vor das Dorf gehen und 
helfen wollten. 
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„Als fie nun mit folder Manier ohne Aların in Güte zween 
Bauren hinaus beweget, hat man von ihnen erfahren, dag im 
felbigen Dorf Altzenau fünfhundert Dragoner und der Oberſte 
und andere mehr Offieirer eben bei dem Commendanten daſelbſten 
auf dem Schloß zu Gaft und fehr Iuftig wären, das neue Jahr 
zu vertrinken; item daß der General⸗Wachtmeiſter Bönning«- 
haufen nächſt auf der rechten Hand im Flecken Herflein mit vier 
oder fünf Negimentern, und der Oberſte Wend von Eragenftein, 
Dberfte Loon und Oberſte Hafenbein allernächft kaum einen Muss 
quetenfhuß darvon mit ihren drei Regimentern zu Waſſerlos, 
item daß der Graf von Nittberg und Oberſte Berbou fampt noch 
einem Regiment gleichfalls faum zwei Musquetenſchüß darvon 
im Dorf Käfberau, und in Summa die ganze Gavallerie faſt 
mehrentheils daſelbſt herumb in der Nähe beifanmen Ipgirten, 
und man alfo die Befchaffenheit des Quartier zu Michelbach 
(welches das äuſſerſte und nächfte gegen Gelnhauſen zu, und 
zwei Meil von Hanau, und gleihwol aud nicht über eine 
Biertelftund von Algenau gelegen) bie Bauren gleidhfalld be= 
fragt und vernommen, daß der Graf von Wartenberg mit feinen 
und des Oberſten Baron de Moußleben Regimentern,, in bie 
fiebenzehben Compagnien flarf, der vorigen zu Hanau erlangten 
Kundſchaft nach noch Togirten, und alfo alles noch in felbigen 
Terminis, hat der Oberfte Bouillon, unangefehen daß auf zwölf 
Regimenter nächſt darbei, fo bald in einer halben Stund bei⸗ 
fammen ſeyn fönnten, dannoch in Eil die Refolution gefaft, darauf 
fortzufegen und ihnen von hinten, als fämen fie von Afchaffen- 
burg, anfänglih dem Hrn. Oberften-leutenant Graf Wilhelm 
Ludwig zu Naffau mit zwei Trouppen zwifchen 1 und 2 Uhren 
einzufallen Ordre ertheilet, welcher auch der Ordre gemäß ſo⸗ 
bald die Wacht chargirt, und alfo ind Quartier eingedrungen, 
deme Hrn, Obr. Graf Jacob Johann zu Hanau Geſellſchaft 
gehalten, aud einen reformirten Capitain in des Grafen von 
Wartenbergs Lofament, vermeinend, es wäre der Oberſte felbfien, 
mit feinem Degen durchſtochen, und des Grafen von Warten⸗ 
berge Leibfutfchen mit den ſechs weißgrauen Walachen fampt 
darauf geladenen Kiften und Sachen zur Beut mit Davon gebracht 
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hat. Hierauf if der ganze Einfall dergeſtalt in foldyer Geſchwin⸗ 
bigfeit effectuirt und verrichtet worden, daß nicht allein ſolche 
17 Compagnien Reuter ganz in Grund, fowol dur das Schwert, 
als das Feuer, fo allenthalben angefledt worben, ruinirt worden, 
dag A Stanbdarten, fo nicht verbronnen, fampt auf die 800 guten⸗ 
theils gefattelter Pferd, benebenft dem Wartenbergifchen Oberfts 
Wachtmeifter, 2 Rittmeifter, 1 Capitain⸗Leutenant, fampt vielen 
Offieirern und Reutern gefangen worden, viel Menfchen und 
Pferde und faft alle Bagage verbronnen, alfo daß der Graf von 
Wartenberg fampt andern wenigen Dffleirern und Neutern unter 
biefem Tumult ſich unbelannter Dingen mit der Flucht zu Fuß, 
und faft alle bloß, wie fie gegangen und geftanden, theild ziem⸗ 
lich verwundet und in allem das höchſte über 30 ober 40 Pferd 
von ihnen nicht davon entkommen.” 

Nachdem aber die Stadt Frankfurt dem Prager Frieden beis 
zutreten gefonnen, „hat gleihwot die Grafihaft Hanau fih umb 
den Friedensfchluß wenig angenommen, fondern Hr. Commendant 
Ramfay felbige vor Schweden zu befendiren und manteniren fich 
eifrig vorgenommen, auch deswegen viel hohe vornehme Perfonen 
mit anmaßlichen, doch vergeblichen Tractationen lang umgeführet, 
als hat man ex parte Kayſ. Maj. und dero Kayſ. Armaden den 
Ernft und Gewalt zu gebrauchen vor eine unvermeidliche Notturft 
erachtet, befonders nunmehr die Erndte vor der Thür und alfo 
periculum in mora, damit fie diefelbige nicht einbringen und 
man alfo deſto mehr mit ihnen müfte zu thun haben, fo fie mit 
Victualien und Notturft verfehen wären; als ift Hr. Oberft Götz 
dafür mit feinen Trouppen commandirt, fowol auch Infanterie 
bafür geführt, ihnen die Erndte zu fperren und aufzuhalten, 
dagegen die darinnen Legende Befagung fich fehr bemühet, felbige 
einzubringen, wie dann umb die Stadt Hanau fie eg meiftentheils 
eins und in salvum gebracht, darüber täglich Iharfe Scharmüßel, 
mit groffer Gefahr Ihr. Gn. Graf Jacob Johannes, und nicht 
allerdings ohne Verluſt und Schaden der Kayſeriſchen vorgangen. 
Doch ift folhe Bloquirung nach eingebrachter Erndte nicht lang 
beharret,, fondern hat eine Zeitweil bis auf Herbſtzeit in etwas 
geſtuͤtzet. 
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„Dann aber warb mit der Bloquirung von Hanau ſtark conti» 
nuirt, wie dann 8 bis in. 10 Kayſ. Regimenter darvor lagen und ſich 
in drei unterfchiedliche Ort ausgetheilet, auch umb hefferer Sicher» 
heit halben ihre Quartier vergraben. Als ſolches der in Hanau 
liegende Schwedische Commendant Oberſter Rauſay in Erfah- 
rung bracht, hat er alfobald einen Ausfall zu Pferd und Zug 
gethan, in gefehwinder Eil, doch heimlich, durch das darbei 
liegende Gehölz marfchirt und die Arbeiter unverſehens überfallen, 
deren in 200 niedergemadht, unter welchen ein vornehmer Obriſter, 
nebft andern Offieirern geblieben ; unter währendem Scharmügel 
ſeynd von den andern. drei Orten viel Kapferifche commandirt 
worden, aber zu fpät fommen, es ift auch gleih Aufangs ein 
Leutenant mit 30 frifhen Pferden vom Generalmajor Lamboy 
Angefihts, dieſe Nothleidende zu ſecundiren, befelcht worden, 
welcher auch wol was fruchtbarliches hätte effestuiren und ges 
dachten Obriſten erretten können, aber wegen allerhand Tergi- 
versationen dieſes alles verabfäumet, und alfo den Obriſten im 
Stih gelaffen, über welchen Leutenant hernacher Mittwochs im 
Löger vor Hanau if Standrecht gehalten, und er deswegen mit 
bem Schwert gerichtet worden. Zu gleicher Zeit feynd von. ber 
Röm. Kayferl. Maj. Nath und Ober⸗Commiſſario Sturm beide 
Graffchaften, Hanaus Dünzendberg und Naffau-Saarbrüden, im 
Namen Allerhöhftgedacdhter Kayferl. Maj. — und die 
Beamten in Pflicht genommen worden.“ 

So ſtand es mit Hanau das ganze Jahr 1635 über, obgleich 
Lamboy , der Faiferlihe Feldherr, „alle Werk und Poſten mit 
Trencheen und Reduiten dermaffen zufammenziehen und alſo 
verfehen lafien, daß man ſowol von der Stadt wider allen 
Ausfall, ale auch auſſerhalb wider anfommenden Gewalt und 
Entfag genugfam verwahrt zu feyn ſich bebünfen ließ, wiewol 
ber Oberfle und Commendant in Hanau, Jacob Ramfay, ein 
Schottifher Herr und Gülden Ritter, ein Tiftiger und trefflicher 
Kopf in Friegerifchen Anfchlägen, deßwegen wenig erfchroden fi 
erzeiget und mit feinen Partheyen den Lambopfchen viel zu fchaffen 
gab.” Dep ließ aber Ramſay wenig fi) anfechten, blieb immer 
guten Humors. Als bei fleigender Hungersnoth Lamboy ihm 
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„aus Beration“ zwei Schweine ſchickte, erwiderte er dem Geſchenk 
mit einem halben Eentner. Rarpfen aus dem Schloßgraben, und 
erkundigte fih nad Zeitung, ob Hanau befagert werde. Durch 
Zaubertünfte folten die Brandfugeln aufgefangen werden. 

Die Sache einmal zu beendigen, zog Galas um Worms 
und Speier viel Volk zufammen, welches „auf Hanau angefehen 
au feyn erachtet wurde, unter welchen ber Herzog von Florenz, 
if aber gar zu fpät kommen, dann wiewol zu der Bioquirung 
von Hanau (als kurz zuvor iſt angezeigt worden) der Kayferl. 
General⸗Wachtmeiſter, Freiherr von Lamboy, alle gute Vor⸗ 
fehung gethan und flarfe Preeparatoria (mit Aufwerfung unter- 
fepiedlicher Schanzen) verfertigeu Iaffen, den Belägerten den 
Ausfall ganz und gar zu benehmen und der bevorfteheuden Ernte 
verlufiig zu machen, fo hat ſich doch unverfehens begeben, daß 
Landgraf Wilhelm von Heffen mit etlichen von des Schwebdifchen 
Generals Leßlie Trouppen ſich aufgemacht, und ehe man es recht 
wahrnehmen fönnen, Sonntags.den 22,/12, Yun. beneben ge= 
dachtem GeneralsPeutenant Leßlie und Major Beckermann zu 
Windecken, unfern von Hanau, mit der Avantgarde in 6000 ſtark, 
angelangt, darauf in der Nacht den Belägerten ein Feuerzeichen 
von einer Höhe gegeben, welchem fie mit vier halben Carthaun⸗ 
fhüffen geantwortet. Nach ſolchem hat man fih zum Aufbrud 
fertig gemacht und gegen das Kayſeriſche Läger vor Hanau 
angefangen zu marſchiren. Und obwol mehrbefagter Hr. Lam⸗ 
boy als Kapſerl. Generalwachtmeifter, der fein Quartier bei 
Dem Dorf Keffelftatt gehabt, die Hefe und Schwedifchen den 
Sambss und folgenden Sonntag auf den Päffen in dem Wald 
Durch fletiges Scharmügiren aufzuhalten vermeinet, und indeflen 
feine Schanzen umb die Stadt alle befegt und mit den Stüden 
verfeben, in Hoffnung, daß der verfprochene Succurs nächſt ans 
kommen würde: nichts defto weniger aber feynd befagte Heff- 
und Schwebifche den folgenden Montag, als den 13. Jun. st, 
vet., in aller Frühe mit Gewalt durchgebrochen, gegen das Kay⸗ 
ferifche Läger avancirt und der Schanzen theild mit Stürmen, 
Schieffen und Granaten, theils aber in der Güte mächtig wor⸗ 
ben. Haben alfo den Paß in die Stadt mit Gewalt eröffnet 
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und ben Ort nad faſt fähriger Belägerung mit eilich hundert 
Wägen ſtark proviantirt und mit frifhem Bolt, ald Hrn. Land» 
grafen Wilhelms Rothem Leibregiment, in 1200 Mann ftarf, 
und einem Regiment Pferd (gegen denen das Burgsdorfifche, fo 
in 200 Mann nicht mehr gehabt, herausgenommen worden) 
wiederumb befegt. | 

„Es if aber gleichwol bierzwifchen eine feſte Realfchang 
von den Kayferifchen, welche der Oberſt⸗Leutenant Marfchall neben 
400 eommandirten Soldaten vom Yung-Tyllifche und Boͤnning⸗ 
baufifhen Regiment ingehabt, ſtark befegt geblieben, bis endlich 
die Schwediſch⸗ und Heffifhe nad darauf gethbanen 160 halben 
Sarthaunfchüffen und drei verlornen Generalflürmen,, darinnen 
in etli hundert Soldaten geblieben, dieſelbe auf Gnad und 
Ungnad befommen, da dann mehrentheild darin gelegene Sols 
baten, wie bejagt in die 400, untergeftellt, der Eommendant 
aber, als Obriſte⸗Leutenant Marfhall und Obriftesfeutenant Papa 
in die Hanauer Neufladt gebradt. und über Nacht behalten, 
folgenden Morgen aber nad Windeden geführet worden. Sel⸗ 
bigen Abend noch if Steinheim, einen Canonenſchuß von Hanau, 
oberhalb jenfeits Mayns gelegen, mit 1000 Pferden berennet 
worden, wohin Hr. General Lamboy fich retirirt, die Thor bes 
fhütten und fi aufs befte wider allen Anlauf verwahren Laflen, 
wie er dann von feinem Beichtvatter, einem Sefuiten, dad Hochs 
heilig Abendmahl empfangen und fich mit feinen Soldaten rittere 
lich zu defendiren reſolvirt, iſt aber durch gegebene Ordre daſelbſt 
abgefordert und in 200 Churmaynziſche Soldaten von bes Hrn. 
Grafen von Dohna Regiment, fo zu Maynz, dahin gelegt worben. 

„Während diefer Bloquirung hat der Oberſte Ramſay, ale 
Commendant in der Stabt Hanau, dermaffen fih wohl gehalten, 
daß fich felbiges Orts Inwohner nicht genugfam verwundern 
fönnen, dann er folche Anordnung gemacht, daß in Zeit diefer 
Bloquirung ein Achtel Korn nicht theurer als für 6 fl. hat dörfen 
verkauft werben, da man doch zu Frankfurt, wo man noch offe- 
nen Pag haben Fönnen, für 9, 10 bis in 11 fl. bezahlen müflen. 
Rah aufgehobener Bloquirung haben die Hananifhe den 26. . 
dieſes Monats, ald den 2. Sonntag Trinitatis, in der Spitals 
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kirchen der Altſtadt Hanau nad Mittag eine Danfprebigt gehal« 
ten und denen in dem Entjag befchädigten, auch. hin und her in 
den Balbier- und andern Häufern. Iogirenden franfen Soldaten 
zu Reruperirung dere Gefuntheit alle Hülf erwiefen. Es feynd 
Hr. Landgraf Wilhelm Cald er mit 600 Wägen, mit allerhand 
Proviant beladen, benebenft einer groffen Anzahl Viehe in die 
Stadt fommen) zufampt dem Schwebifchen Feldmarſchall Leßlie 
und ©enerolsLeutenant. King umb 12 Uhren in der Altflabt 
alfobald in die Kirchen kommen zum Gebet, und .eine offentliche 
Chriſtliche Dankfagung thun und eine reiche milde Fürftliche 
Steuer von 1000 fl. oder Rthlr. für die Armen reichen laſſen, 
und nach verrichtetem Gottesdienſt zum Hrn. Generals Majorn 
und Sommendanten Ramfay zum Mahl fommen ꝛc., welches alleg 
vom 12, bis auf den 14. Jun. st. vet. vorgangen. Donners⸗ 
tags und Freitags den 26./16. und 27./17. Jun. iſt der ganze 
Succurs wiederumb zurüdgangen und umb Ilbenſtadt und Friebs 
berg anfommen, damit der Kayſerlichen Ouarnifon in Friedberg 
nicht wenig Schröden eingejagt, welche davor gehalten, es ihnen 
nunmehr gelten würde. 

„Rah dem Entfag von Hanau bat Hr. General-Major 
Ramjay den Ort wol proviantirt, auch das Churmaynziſche 
@ebiet in Contribution zu fegen, auch Friedberg mit feinem Volk 
au befegen fi unterftanden, und das Ampt Steinheim, Orb 
und Amoͤneburg zur VBerficherung ‚begehrt, welches aber Dr. Graf 
von Dohna nicht zugeben, noch geflatten, auch Friedberg Lieber 
ihren Ort mit ihrem eigenen Volk befegen wollen, Den 28, 
Zul. st. vet. it Hr. Graf von Dohna aufm Feld bei Generals 
Major Ramfay auf eavalierifche Parola gewefen und eine fehr 
genehme Propofition wegen eines guten Accords oder Stillftandg 
gethan, fih auch über alle maffen freund- und flaitlich erbotten, 
deme General-Mafor fundamentaliter geantwortet, darauf Hr. 
Graf von Dohna ben 29. dito dem Hrn. General-Majorn ein 
ſtattlich Roß, fo Ihr. Fuͤrſtl. Gnaden Herzog Bernhard ſelbdſt 
hiebevor geritten, verehrt, welches eine gute Anzeigung, daß 
die Churmapnziſchen guten Frieden mit den Hanauern zu haben 
begehrt.” 
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Ramfay fand fogar Mittel, der franzoͤſiſchen Beſatzung auf 
Ehrenbreitftein beizufteben. „Dieweil dem Commendanten in 
Hanau fein voriger Anfchlag zur Proviantirung Ehrenbreitftein 
fo trefflih und glücklich abgangen, als hat er es noch einmal 
verfuchen und feines Glücks Favor erperiven wollen, derowegen 
ſich unterflanden, noch eines dergleichen zu practiciren, weiches 
zwar liſtig und glüdlich genug angefangen, aber mit gar ſchlechtem 
Succeß fortgangen und noch fchlechter ausgefchlagen. Er hatte 
abermal ein Schiff mit etwa fünfzig Malter Korn zu laden be⸗ 
foblen,, welchem er vier Soldaten zugegeben, und mit einem 
Schreiben an den Churfürften zu Maynz, wie aud an J. On. 
Freiherrn von Metternich, Thumbprobften dafelbft lautend, nebenſt 
einem Paßzettel, unter welchem des von Metternih Name und 
Pitſchier gedrudt, artig verfehen, und damit des Anfchlags alle 
wol Fündig fortfahren laſſen. Da fie nun Montags den 25. May 
1637 st. nov. gegen 3 Uhr des Abends zu Frankfurt ankommen 
und man fie befragt , wo fie hinaus wollten, haben fie vorge- 
wendet, daß fie von ihrem Major abgefertigt.wären, die Früchte, 
fo 3. Gn. Freiheren von Metternich, Thumbprobften gu Maynz, 
zuftändig, und biebevor zu Hanau aufgehalten worden, wieder⸗ 
umb nah Maynz zu überliefern, welchen ihren febtbemelbten 
Vorwand befto mehr glaubhaft zu machen, haben fie vorgedachten 
. Yaßzettel ſampt dem Schreiben an 3. Ehurf. En. und den von 
Metternidy vorgezeigt, worauf man fie frei fortpaffiren laſſen. 
Demnach fie aber big Höchſt fortkommen und auf gethanes An⸗ 
fprehen ihren Paß und Schreiben abermals vorgewieſen, bat 
ſelbiger Commendant deſſen unangefehen. ihnen die Gewehr ab» 
nehmen’ und die Nacht daſelbſten aufhalten, des Morgens aber 
umb 5 Uhr nach wieder sugeneNlen Gewehr. greichfalls ohne 
Argwohn fortfchiffen Taffen. 

„Indem fie nun beider Orten unvermerft ihres Vorhabens 
durchfommen, haben ihrer unter Höchft bei dem Schloß Kelſter⸗ 
bad etlih Hanauiſche Völker nebenftt 6 Wägen mit allerhand 
Nottürftigleiten beladen vorgewartet, ſolche daſelbſt eingeladen, 
und fi noch etliche zu ihnen getban und alfo fertgefahren. 
Weit fie aber bei Maynz unangemeldet in Mitte des Rheins 

















Iucab Wamfay. 875 


fitfifehiveigend vorüber, und unerachtet des Anſchreiens der Schilb⸗ 
wacten, daß fie zum Zoll und gebührender Bifitirung anfahren 
follten, die Schifffeut nichts deſto weniger nicht anländen wollen, 
hat man gebacdhted Schiff vor verdächtig gebaften, und ſolches 
alfobald bei Hof angezeigt. Hierauf haben nun J. Churf. Gn. 
die eilende Anftalt gemacht, daß erlihe Nahen mit Soldaten 
demſelben Schiff nachgeſchickt worden, welche fi beffelben bemäch⸗ 
tigen ſollen. Da nun folches flugs zu Werf gerichtet worden, 
und die Hanauiſche gefehen, daß die Ehurf. Draynzifche. Soldaten 
fo begierig ihrem Proviantſchiff nachſetzeten, baben fie eilendg 
bei 18 Rudern ausgelegt, ‘in Meinung, deſto cher zu entfliehen. 
Es famen aber ihnen die Soldaten, und abfonderlich die Rin⸗ 
gauer (bei denen es ſchon erfchollen, und die ihnen bereits auf 
den Dienſt gewartet hatten) zu-eilends auf den Hals, daß fie 
zu ſchieſſen anflingen, darüber dann der Steuermann und etliche 
Soldaten todt blieben, worauf fih die Maynziſchen des Schiffs 
mit Gewalt bemächtiget und die übrigen Soldaten, fo und Quar⸗ 
tier gerufen, fampt dem Gommendanten, welcher allein vor fein 
Leben 1000 Rthlr., vor jeden Knecht aber die berfommene Hans 
zion offerirte, auf Discretion angenommen. Es feynd in gebachtem 
Schiff an Früchten, als Korn, Weiz, Hirfen, Gerſt, Erbes 
und dergleichen anders, bei 100 Malter, item Speck, Schinfen, 
Käß und andern efbaren Waaren, an Soldaten 25, neben Hier 
Schifffeuten, welche man nad) Maynz gefangen einbracht, befun⸗ 
den worden ; nah welchen Berlauf man an allen Churmaynzir 
fhen Rheins und Maynpäffen foldhe Borfehung gethan, daß Fein 
einziger Mann oder amdere Prrfon , zu geſchweigen Schiffe , fie 
feyen dann zuvor genugfam befichtiget und MUND TAONG — 
worden, paffiren koͤnnen. 

„Mittlerweil hatte der vor dieſem zwifchen Churmaynz und 
den Hanauern aufgerichtete Stillſtand ſeine Endſchaft erreicht, 
und war die Zeit deſſelben bereits vorüber. Da man nun an 
Churmapnziſcher Seiten deſſen nicht eben wahrgenemmen, und 
ſich nichts oder doch ‚wenig Feindliches gegen bie Hanauiſchen 
verfehen , commandirte der Commendant in Hanau, Generals 
Major Ramfay, ben 20. diefes gegen Nacht bei 200 Mann auf 
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Aſchaffenburg, welche am Capuziner⸗Cloſter daſelbſt die Mauer 
überſtiegen und bie Stadt einbefommen und rein ausgeplündert. 
Der Vitzihumb dafelbfien if darauf, neben dem Oberſien Schult- 
heiffen D. Reichersberger und bein Ober⸗Keller gefänglid mit⸗ 
genommen und fampt etlih Schiffen, mit Früchten, Bietualien 
und andern Sachen beladen, in Hanau eingebradt. 

„Unlängft hernach hat ſichs zugeiragen, daß mehrermeldter 
Hr. General⸗Major Ramfay eines Tages ſich luſtig gemacht und 
darauf nacher Keffelftatt fpaziren geriiten. Indeme er nun fein 
Herd am Mayn ber fo frifch tummelt und unter die Sporen 
nimmt, iſt das Pferd in der Zury mit ihm durchgangen umd in 
den Mayn gefprungen, alſo daß das Waſſer über Pferd und 
Mann zufammengefchlagen , dergeftaft, daß, wo er nicht dur 
fonderlih Glück fo ſtark geſeſſen und ſitzend blieben, er wol 
dießmal ungefähr ins Bad und nicht, lebendig daraus fommen 
wäre, doch ohne Schaden wieder ſalvirt worden. Hiernächſt hat 
man ſehr Danach getrachtet, wie wegen 3. Ehurf. Gn. zu Maynz 
mit vielberührtem Generab Major Ramfay ein Aecord getroffen 
werden möchte, worzu E. E. Rath zu Br bie ihrigen 
auch abgefertiget. 

„Dieſer Zeit iſt geſchehen zu und vor Seligenſtadt Chur⸗ 
maynziſcher Jurisdietion, daß Hr. Graf von Dohna die 400 der 
beſten Mannſchaft, welche General-Major Ramfay in Hanau 
gehaht und aflda zur Guarnifon eingelegt, mit. 2 halben Cars 
thaunen, welde die Stadt Frankfurt mit etfichen ihrer Soldaten 
barzu bergelehnet, audgehoben, und ob zwar felbige Guarniſon 
fih fehr wol verbauet gehabt, bieweil_aber ihr Commendant 
auf der Breſche durch den Hals geſchoffen, Haben fie in währen» 
dem Sturm Ouartier gefchrien, und ohne Spiel oder Trommel- 
fhlag mit ansgelöſchten Lunten über bie Breſche hinauszuziehen 
verfprochen, denen der Hr. Graf auf ſolche Weis den Abzug, 
Doch weiters nicht, als bie über den Mayn geflattet und zuge- 
fagt. Dieweil fie aber ihre Parole und des Hrn. Grafen Paß 
fih nicht gemäß gebakten, fonderu gemeinet, weil fie an Mann⸗ 
ſchaft ſtark, fie wollten par force, fobald fie. über den Mayn 
wären, durchdringen, und weil bis auf Hanau alles Wald if, 
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wieberumb in ihre alte Guarnifon wifchen, derowegen fie ſich 
mit- brennenden Lunten und Kugeln im Mund verfehen und ihre 
Trommel ſchlagen laſſen, fo hat es J. Gn. denfelben durch den 
Oberſten Wolff von den Dragonern erſtlich verweifen Taffen ; 
bieweit fie aber zufammengerüdt und Refolution faffen wollen, 
feynd die Trouppen an fie gefallen und haben berfelben viel 
niedergemadt und gefangen, alfo daß faſt nicht ein Mann nad 
Hanau davon kommen ift, und ob zwar I. Gn. und Oberſte 
Wolff: ſolches abzuwehren fih aufs äufferft bemühet-haben, fo ift 
doch derohalben Hauen und Stoffen umbfonft gewefen, alſo dag 
auch gemeldtem Oberſte fein Pferd in diefer Berbitterung unter 
dem Leib niedergefchoflen worden. Darauf marfdirten 3. Gn. 
mit dero Trouppen zwifchen Steinheim und Hanau, mit Hoffe 
nung, die übrige Früchte felbiger feinblicher Guarnifon auf dem 
Feld vollends zu ruiniven, welches zwar. wegen des Ramfay neu 
aufgeworfener Schanz, bie umb Erhaltung der Früchte auf ein 
Canonſchuß in die Früchten mit Beſatzung gelägert worden, 
ſchwer gefallen. Doch ift bei folher Einnehmung Seligenfabts 
den Einnehmern auch feine Seiden gejponnen worden , denn in 
zweien erfien Stürmen ſeynd den Sapferifchen 170, den Franfs 
furtern aber 17 gemeine Soldaten beneben einem Leutenant 
barfür figen blieben. Hernächſt ift vielgemelbte Stadt und Feſtung 
Hanau mit etlihen be Werthifchen Regimentern etwas mehr 
eingefperret, Doc das Aus⸗ und Einfireifen nicht allerdings Fön 
nen verhindert werden. Dann als den 20. und 21. Jun. ber 
Eommendant Ramfay etliche Wägen mit Früchten einführen Taffen, 
eine ſtarke Kayſeriſche Parthey aber folches verhindern wollen, ift 
sielermeldter Commendant in Perfon mit einem flarfen Trouppen 
berausgefallen, in die Kayferifche gefegt und diefelbige alfo em= 
pfangen, daß fie mit Berluft in 50 Dann zurädweichen und 
fi vetiriren müflen, als er feine Wägen mit den Früchten, und 
noch am 25. biefes bei Nacht etliche Pferd, ben Frankfurtern 
aufändig, in Hanau eingebracht.” 

Indeffen war Johann von Werth nahe daran, ber Wirth⸗ 
fhaft zu Hanau ein Ende zu maden. . Er fannte durch aufge- 
fangene Briefe des Schotten Noth, „der länger als in vier Monat 
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vom Grafen von Hanau nichts empfangen, und der Reichskanzler 
feiner auch vergeffen, auch wenig bei der Sache thue.“ Ramſays 
einzige Hoffnung, Herzog Bernhard, von dem er zu wiederhol⸗ 
tenmalen einige®eldunterfügung empfangen, begann zu ſchwinden, 
auch war feit Anfang Juli 1637 Hanau enger umſchloſſen. Wie 
nun Ramſay die erſte Kunde von Herzog Beruhards Rheinüber⸗ 
gang vernahm, fohlug er, Zeit zu gewinnen, ben Weg der 
Unterbandlung ein, welche begünftigt duch den Kurfürften Anfelm 
Kaſimir, von dem Randgrafen von Heflen-Darmflabt und dem 
Frankfurtern zu Mainz eröffnet, zu dem Vertrag vom 31./21. Aug. 
1637 führte. Laut deſſelben follte dem Grafen Philipp Moriz 
von Hanau der Genuß aller Bortheile des Prager Friedens, 
ſelbſt die Vertheidigung feiner Hauptftadt bleiben, nur daß die 
Garniſon dem Kaiſer verpflichtet werde. „9) Es wollen auch I. 
Churf. Gr. daran ſeyn und bei Kayferl. Maj. befördern, daß 
das bewilligte Recommendationgfchreiben an Herzog zu Mecklen⸗ 
burg ausgefertiget und dem General-Majorn Ramfay die von 
der Eron Schweden vor diefem donirten Güter eingeräumt wer« 
den. Da er aber folcher, wider Zuverjiht, dennoch nicht fähig 
werden fönnen follte, fo follen ihm andere im Neich gelegene 
Güter dafür eingeräumt werden. 10) Die eingewilligte 50,000 
Rthlr. folen ihn, Ramſap, an Ort und Enden, wie er begehren 
wird, ausgezahlt und darüber frhriftliher Schein gegeben wer⸗ 
ven, doch daß er ben laggio von biefem Wechſel felbft trage, 
und fobald ‚die Kapferliche Confirmation aller dieſer Yunften 
anfommen, auch der Wechfel unfehlbarlich ‚gerichtet feyn wird, 
er die Reſidenz und Feſtung Hanau abtrete, feinen Abzug daraus 
nehme, 11) Es follen Adelige wohlbegäterte Beifel, Eatholifcher 
Religion, wegen Bollziehung diefes Punftens in des General 
Leutenant King Gewalt gegeben, von ſolchen, wegen ihrer 
ſichern Wipderftellung , ein fhriftlicher Schein ausgewärdet,, fie 
pro reditu mit genugfamer Convoye verfehen werden, 12) Alle 
Hoftilitäten follen de praesenti aufgehoben feyn und eingeflellt, 
wo biefer Friedensſchluß überall publiciret, das Boll aus ber 
Grafſchaft ohne einigen Schaden abgeführet, jedermann freier 
Pag und Commercien verfiattet, auch alle den rontrahirenden 
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Ständen angehörige Gefangene oder Angehaltene auf freien Fuß 
geflellet werden. Auch folle damit alles, was von und wider 
die Ehurmapnzifche Beamten zu Alpafjendurg fürgeloffen, aller« 
dings todt und ab feyn.” 

Ramfay hatte den Vertrag, nachdem er Anfangs den far» 
mainziſchen Abgefandten der Unterfehiebung einer falfhen Aus⸗ 
fertigung bezüchtigt, unterfchrieben, immer doc in der Hoffnung, 
durch des Herzogs von Weimar fernere Erfolge des Vertrags 
erledigt zu werden, Als im Det. jene Hoffnung dahin, gerierh 
Ramfay über der unabwendbaren Ausfiht, alle Früchte drei» 
jähriger Standhaftigkeit, meifterhafter Schlauigfeit einzubüßen, 
und mit Schmad, feine gebietende Stellung aufgeben zu müffen, 
in ſtillen Ingrimm, welcher bald in ausgelafienes Beginnen, faſt 
in verzweifelte Tollheit umfchlug. Der Kaifer hatte mit ber 
Befätigung des Vertrags nicht gezögert, und Graf Philipp Moriz 
von Hanau, in der Fruchtbringenden Geſellſchaft bezeichnet, „Ras 
punzeln fafeln ein am Berg im feuchten Land“, der hälflos in 
Holland feine kranken Tage hinſchleppte, wähnte, es fei für ihn die 
Stunde gefommen, in das Batererbe heimzufehren. Aber Ramfay 
fand immer noch Gründe, die Hebergabe zu verzögern; gereizt durch 
vorwurfsvolle Schreiben feiner blindlings zu Schweden haltenden 
Parteigenoffen , antwortete er bitter, klagte über bare Einbuße 
und Verluſte, die er, Hanau zu bebaupten, erlitten, und beſchied 
in ſteigendem Berdruß den Herzog Bernhard, welcher zum Ents 
fag unvermögend,. ihn warnte, feinen Ruhm bes fremden Geldes 
wegen nicht zu fhänden: „Euer Fürſtl. Gnaden Schreiben ſcheint 
in einem hitzigen Parorysmus für die Wohlfahrt der Stadt ab» 
gefaßt zu fein; da aber das Fieber nunmehr curirt ift, fo Taffen 
Euer Fürſtl. Gnaden das Intereſſe fallen.” 

Boll Sehnfucht und Ungeduſd nach der Heimath, die Aner- 
bietungen bes franzöfifhen Hofe abweifend, nachdem er drei 
Jahre Lang dadurch füh täuſchen Taffen, arglos ſelbſt, als 
Ramſay ihn vom eigenen Herde abzuhalten gedachte, indem er 
ihm Nachftellungen von Seiten der Kafferlichen vorfpiegelte, war 
Philipp Moriz unverfichtig genug, unter fo unfichern. Verhält⸗ 
niffen, auf dringende Einladung des Kurfürflen von Mainz, 
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vor dem Abzug des tüdifchen Gremblinge nad feiner Reſiden; 
fih zu erheben. 

„Am 25. Nov. alten und 5. Dec. neuen Cal. feynd 3. On. 
Graf Philipp Moriz Samftag umb 3 Uhr wiederumb zu Hanau 
ingeritten und nach breifährigem Exilio wieder zu ihren Landen 
und Leuten und ihrer Refidenz und Hofftatt fommen, nadıdem 
fie zuvor auf gnädigfles Begehren bei 3. Churf. Durchl. zu 
Maynz eingefproden, und von derofelben gar honorifice em- 
pfangen und zu Ihrer Wiederfunft Heil und alle Wohlfahrt 
gewünfcet. Es hat ſich männiglichen deffen hoch erfreuet, als 
die es für ein gut und gewiß Zeichen laug gewünſchter und nun» 
mehr gar zuverläßfich gehoffter annahender Berbefferung gehalten, 
fonderlih die, welche umb dieſe Wiederkunft Gott lang und 
fehnlich gebeten, und feynd 3. Gn. von ben ihrigen mit grofler 
Degierd und Freuden empfangen worden. Es ward aber alfos 
bald prasfumirt und vermerft, daß der Commendant bed Oris 
und Schwedifcher General-Mafor Ramfay mit 3. On. Ankunft 
übel zufrieden wäre, es ward äufferlich fpargirt, ob wäre ge⸗ 
dachter Commendant vorhabens geweſen, entweder J. Gn. das 
Thor vor dem Angeſicht zuzuſchlieſſen, oder alſobald, als vom 
Schwediſch⸗Evangeliſchen Bund abgetreten, gefänglich anzuneh⸗ 
men, welches aber doch beides unterblieben. Doch waren J. Gn. 
kaum angelangt und mit J. Churf. Gn. von Maynz und andern 
benachbarten Reichsſtädten und Ständen in einen erleidlichen 
Accord getreten wegen Abführung der Schwediſch⸗Ramſapiſchen 
Guarniſon, daß ſichs mit ihm, Commendanten, alles geändert, 
und er ihm die Beſatzung aufs Neue ſchwoören, und nicht allein 
viel hochwolermeldten Hrn. Grafen von Hanau, fondern auch 
J. On. Grafen Albredt Otten von Solms⸗Laubach ꝛc. in Arte 
nehmen, ihnen ihre Gräflihe Zufammenfunft und Communication 
abſchneiden und verbieten, und fowol das Schloß mit I Schilde 
wachten verwahren, als auch kurz hochwolermeldtem Hrn. Grafen 
Albrecht Diten eine Schildwacht vor 3. Em. Behauſung flellen 
Yaffen : folche Inſolentien haben wenig Leuten beliebet,, fondern 
ein groffes Mißfallen daran getragen, und war ſich zu verwuns 
dern, daß diefer Dann, welcher von erft laudem moderationis 
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et discretionis in Hanau bracht, und eine gute geraume Zeit 
erhalten, endlich fogar seipso deterior worden, als er gefehen, 
dag er von benachbarten Ehurfürften, Ständen und Städten in 
etwas Reſpect lommen.“ 

Gewarnt, aber ungläubig, daß Ramſay wagen würde, an 
dem Landesherren zu freveln, ſollte der arme Fuͤrſt alsbald er⸗ 
fahren, in welchem Grad der Ausländer, dem er ſelbſt vor ſechs 
Jahren ſeine Feſte in die Hände geſpielt, indem er, Spätherbſt 
1631, die tapfere kaiſerliche Beſatzung verrathen, die Schweden 
eingelaſſen hatte, ſedes Recht verhöhne. Ramſay konnte ſich 
nicht überwinden, eine Gewalt fahren zu laſſen, welche er, dag 
Mufterbifd eines heimatlofen genußfüchtigen „Soldaten von Fors 
tuna”, unter wüften ©elagen, Schwelgerei, umgeben von einem 
unterwürfigen Hofftaat, humoriſtiſch erheitert durch feinen Clown, 
fih angemaßt hatte, während ringsum, der bleiche Hungertod 
wuͤthete. Doch laffen.mir den Grafen feine Trübſal felbft erzählen. 

„Glücklichen zu Hanau bey den ihrigen angelangt, haben 
aber fobalden im erſten Augenblid und förderfi aus allen Ges 
bärd⸗ und Bezeigungen des Gengralmafors fo viel Flärlichen 
. bezeugen können, daß ihre Gegenwart ihme Generalmaforn nicht 
allein unangenehm, fondern ganz und gar zuwider gewefen: 
ſeynd auch dabeneben mit Beftand feithero berichtet worden, daß 
der Generalmajor einmal gefinnet gewefen, Ihre Gn. in ihre 
Stadt nicht einzulaffen,, fondern derofelben die Thore gleichſam 
vor dem Angeficht zuzuſchlieſſen, das andermal aber, nachdem 
J. En. fat unvermerft im die Stadt kommen, biefelbe mit dero 
Räthen und vornehmften Dienern fobalden in Arreft und gefangen 
. zu nehmen, fo dann auch nicht verblieben wäre, wenn nicht eben 
Dazumal Hr. Dieterih Berthold von Pleſſen, Fürfl. Heflen- 
Därmfädtifcher Abgelandter, bei dem Generalmajor zur Stelle 
gewefen und benfelben von feinem gehabten böfen Vorhaben 
hätte abwendig gemadt. Welches infonderheit au, daß, nach 
ziemlich eilfertig und Falt, gleihfam im Vorübergehen, abgang⸗ 
ner erfien Salutation, er Generalmajor J. Gn. in etlichen Tagen 
nit gewürbiget hat einmal zu befuchen und anzuſprechen, wie« 
wol e8 ohne Zweifel fein fonderbar Myfterium und Geheimnuß, 
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inmaſſen ber Berfolg und Ausgang bezeuget, auf fi gehabt hat, 
und darum 9. Gn. nit wenig nachdenklich und ſchmerzlich vor» 
fommen ift: fo haben jedoch diefelbe das beſte an fih erwinden 
laffen, und ihn Generalmajor durch unterfchiedlich bitten endlich 
babin bewogen, daß er zu 3. On. zu kommen fi bemühet, 
umb freundliche Unterredung und feines guten Raths zu pflegen, 
wie und welcdergeftalt, dem gefchloffenen Accord gemäß, die 
fünftige Ouarnifon zum beflen anzuordnen, und die Compagnieu 
zu richten, beneben auc der eingerifjene groſſe Mißbrauch des 
Commißbrods abzuftellen feyn möchte, .da dann, ob er ihm wol 
3. On. Borhaben, den gegebenen guten Worten nad, wolgefal⸗ 
len laſſen, zu dem End auch Vorſchläge gethan, und infonbers 
heit die DOfficirer, welche man in Dienften behalten ſollte, ſelb⸗ 
ften vorgefchlagen und namhaft gemadt, fo hat jedoch der Ber- 
folg bezeuget und ganz Har erwiefen, daß es lauter Betrug und 
FSalfchheit, 3. Gn. zu gefähren, gewefen ſeye: fintemalen, als 
biefelbe, feinen, des Genrralmafors gethanen Borfchlägen nach, 
dem Werf einen Anfang gemacht, mit dem Öfficirern geredet, 
und biefelbe fobalden ihme Generalmajorn zu deſſen Commando 
wiederumb angewiefen, und zu dem End zu Haus gefchidt haben, 
nit ander darvor haltend, dann alles aufrecht und redlich 
gemeinet und ſehr gut feye, umb deshalben ſich auch Feines 
Argen beforgt noch verfehen haben: er Generalmajor zugefahren, 
und mit 5 Rotten Soldaten, 1 Zeuderich und 1 Sergeanten, 
3. Gn. Schloß in der Fury überfallen, die Brücken aufgezogen, 
bem Pförtner die Schlüffel mit Gewalt abgedrungen, und, nach⸗ 
dem er den Soldaten bei offener Parade zuvor angemeldet, wie 
daß er bishero Freund, nunmehr aber öffentlicher Feind feye, 
diefelbe dergeflalt in die zehnte Woche arreflirt und gefangen 
gehalten, unter dem felbft erbichteten , nichtigen und nimmer 
erweislihen Borwand, ob hätte man ihme das Commando 
‚auffer der Hand nehmen, und feiner Perfon. halber in Gefahr 
fegen wollen. 

„Darbei ed aber nicht verblieben, fondern es hat er Gene 
ralmajor den Tag vor erwähnter 3. En. Schloffes Occupation 
wie ein wüthender Menſch gerafet : berofelben Räthe theils vers 
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jagt, anderntheils aber allen Zugang zu ihrem Herrn verwehret, 
zu foldem Ende den Henfer,. ihme zu folgen, fleiffig aufzumwarten, 
und iufonderheit fein Schwert auf 3. En. Rath D. Haßmann 
zu wegen befelcht, als an welchem er, aus einer vorgegebenen 
ganz liederlichen, fo viel ald von einer Heden herbei gebogenen 
Urfachen wegen, ein fonderlih Exempel ftatuiren wollte, fo dann 
unzweifentlich auch in der Fury wäre zu Werf gerichtet worden, 
wofern jestbefagter D. Haßmann ſich nicht in Zeiten, als ihn 
etliche commandirte Soldaten in feinem Lofament zu vorgehabter 
Erecution abholen follen, auf ein Seiten gemacht und die ganze 
Zeit über verfrochen und verborgen gehalten, hätte, Was nun 
in der Zeit. oft hochwolgemelbte J. Gn. vorgebachtermaffen in 
die zehnte Woche mit Soldaten bewacht und fo viel als gefangen 
gehalten worden, biefelbe vor Schimpf, Spott und höhnifche 
Wort theils van ihme Generalmajor: felbft,, theils durch deſſen 
Zuentbietung von andern erdulden -müffen, fölches alles zu bes 
fihreiben, würde allzu weitläuftig fallen; Aber diefes fann man 
ungemeldet nicht laſſen, daß, als mehrgedadhter Generalmajor 
unterſchiedlichmal eifrig an des Herrn Grafen Gnaden gefinnen 
laffen, daß dieſelbe aus ihrem Schloffe deslogiren und in eines 
Burgers Haus in der Neuftadt ihr Logament nehmen -follen, 
biefelbe aber unterfchiedlicher Urſachen wegen darzu nicht verſtehen 
wollen noch können, ex Generalmajor feinem Schottifchen Lente- 
nant Ordre gegeben, J. Gn. aus ihrem Siechbett mit Gewalt 
au veiffen und mit dero krankem fchmerzhaften Leib in bie Neu« 
ſiadt zu fihleppen, fo dann mit angenfcheinlicher derofelben Lebens⸗ 
gefahr zu effectuiven allbereit im Werk gewefen, ohne Zweifel auch 
nicht wäre unterlaffen warden, wofern es nicht von andern, vermit⸗ 
telſt eifriger Zugemüthführungen, was biefe Proceduren vor ein weit 
ausjehendes Anfehen hätten, wäre verhindert und aufgehalten wor⸗ 


den: es haben aber gleichwol 3: On. nichts deſto minder in fleter 


Angft und Sorgen ſtehen müffen, es möchten Denen unterweilen ein⸗ 
gelangten Advifen nach dem Generalmajor feine vorige Grillen wie⸗ 
berumb in Kopf fommen und thätliche Hand an dieſelbe gelegtwerben. 

„Belangend den auch Hochwolgebornen Grafen und Herren, 
Heren Albrecht Otten, Grafen zu Solms ꝛc., welder bei den 
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vorgewefenen Traetaten, Aufhebung der Bloquirung und fonften 
in viel Wege viel gutes erwiefen hat, da feynd %. Gu. von 
ihme Generalmajorn nicht beffer noch leidlicher, als zuvor ges 
meldt, tractirt worden. Dann, dag man anjego des erſten dero⸗ 
felben ermiefenen Affronts mit defjen weitläuftiger Ausführung 
nicht gebenfe, indem als wolgedachte 3. ©n. eben den Tag, als 
bero Better der Herr Graf zu Hanau vorerzähltermaflen im 
Schloß überfallen und gefangen. genommen worden, von Maynz, 
dahin diefelbe auf des Generalmajors Degehren, etliche Kayfers 
lihe ausgefertigte Documenta abzuholen, verreifet geweſen, wies 
derumb nacher Hanau fommen und in die Stadt reiten wollen, 
der Generalmajor 3. On. zwifchen beiden Thoren und aufziehen 
den Brücken einfchlieffen, und fürdere von derfelben durch zween 
Dffirirer die bei fih habende Brief und Schreiben abforbern 
Icfhen, mit gegebener Ordre, auf Berweigern 3. Sn. fobalden 
einen Degen in den Leib zu floffen. So ſeynd diefelbe auch 
bald und in etlichen wenig Tagen in ihr Tofament in der Reu- 
ftadt verarrefirt, und endlichen daraus mit achtzehn Soldaten 
und etlihen Officirern mit Gewalt, Setzung der Partifanen anf 
den Leib und Abnehmung des Degens geholt, mit jedermännig- 
liches Wehmuth und Beftürzung, über die Straffen, einem groffen 
Mebelthäter und Maleficanten gleih, in ein ledig Haus neben 
der Hauptwacht geführet, mit Schildwachten befegt und beneben 
aller Zugang zu derofelben dero Gemahlin und Kindern vers 
botten worden, da man dann nicht melden will, was für Bofe, 
‚indiserete, höhniſche Worte ofterwähnter Generalmajor gegen 
jegtwolgedachter 3 Gnu. Gemahlin Cwelde ihrem Herren mit 
gröffem Weheflagen nachgefolget, aber ſchimpflich abgewieſen 
und aus dem Haufe geftoffen worden, daß fie auf der Gaſſen 
in Ohnmacht gefallen, und nachdem berofelben zu deren Labung 
auch ein wenig Waflers verfagt, in einem Badtrog weg⸗ und 
heimgetragen werben mäfjen) fih bat vernehmen laſſen, barbei 
dann ber commandirte Schottifche Officirer fih rund verfauten 
faffen, wie daß er von dem Generalmajor ausdrückliche Ordre 
hätte, bei feinem Hals, 3. On. entweder lebendig ober auf dero 
Widerfegen tobt zu liefern. Bei welchem Actu dann zu noch 
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deſto mehr⸗ und gröffeem Schrecken bie ganze Wacht fo lang auf 
den Marft in armis fieben möäffen, alle der Stadt Thor vers 
fchloffen gehalten, und beider Städt Schultheiß, Stadtfchreiber 
und vornehmfte Rathöperfonen in ein fonderbar Lofament gefors 
dert und von fein Generalmafors fonderbaren Deputirten dens 
ſelben allerhand undienliche liederliche Sachen vorgehalten, und 
nicht ebender bimittirt noch von flatten gelaflen worden, big bie 
jegt erzählte Tragsdia fein Generalmafors Begehren nad recht 
geſpielet geweſen. 

„Und dieweil I. Gn. die Urſachen ſolcher gegen ſie verübten 
unverantwortlichen Thätlichfeiten mehrmalen zu wiſſen begehrt, 
fo haben jedoch dieſelbe dazu nicht gelangen mögen, ohn allein, 
daß der General-Major dieſes exprobriren Taffen, 3. Gn. hätten 
zu Maynz zwar ihres Vettern, des Grafen zu Hanau, im Accord 
begriffene Punkten zu guter Richtigkeit gebracht, aber feine Pars 
ticularfahen wegen ber 50,000 Rthlr., item der Medlenburgis 
fihen Güter, dahinten und im. fteden gelaffen, welches doch mit 
Grund der Wahrheit nicht kann beigebracht werden. Nun hätten 
zwar beide Herren Grafen, wofern es vorberichtermaflen umb 
Beleidige und Verſchimpfung dero alleinigen Perfonen zu thun 
geweien wäre, nod wol etwas zufehen und über ſich ergehen 
faffen wollen, in Hoffnung , daß der General-Major endlich in 
fi gehen und an vorbeipaffister denſelben erwiefener Ungebuͤhr 
fich fättigen haben Lafjen würde. Nachdem man aber aus deffen 
ferneren Actionibus fo viel handgreiflihen zu vermerken gehabt 
bat, daß unter bem vorgemeldten procedere andere mehr gefährs 
lichere Consilia verborgen geftoden, neben beider Herren Grafen 
eigenen Perfonen auch die Stadt und ganze Graffhaft Hanau 
in hoͤchſte Gefahr und augenfcheinlihen Verluſt gefegt werben 
wollen, und der General-:Major damit umbgegangen, wie er bie 
ietztgedachte Stadt und Feſtung Hanau fo viel als fell tragen, 
und demjenigen, welder zu Erfättigung feines unlöfchlichen Geizes 
am meiften Geld geben würde, überlaffen möthte ; inmaffen man 
diejenige, denen ermelbtergeflalt die Stadt und Feflung Hanau 
umb. eine ftarfe Summa bis in 200,000 Rtihlr. feil geboten 
worden, wol namhaft machen und partismfarifiren Tönnte, 
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wofern aus erheblichen Urfachen man beffen nicht annoch Bee 
denkens trüge. 

„Es baben 3. Gn. bald nach ihrer Ankunft zu Hanau mit 
fonderbarem Wehmuth und Schmerzen vernommen, daß ber 
GeneralsMajor aller Möglichkeit nach fich dahin bearbeitet hat, 
damit er die Bürgerihaft und Untertanen von 3. Gn., ihrem 
rechten Herrn, abziehen und abwendig, auch beufelben ganz odios 
und verhaßt machen, und damit, fo viel zwar an ihm, bdiefelbe 
ihres Regiments allerdings entfegen möchte, zu welchem End er 
federweilen beider Städte Räthe zu fich fordern laffen, in Gegen⸗ 
wart derfelben 3. En. zum ſchimpflichſten und verädtlichften 
gedacht, inſonderheit ob wären biefelbe nicht bei Verſtand noch 
mächtig, ihre Lande und Leute zu regieren, geftalt insgeheim er 
diefelbe stultum stultissimum titulirt; item.daß fie allhier zu 
nichts mehr nug wären, als allein die vorhandene Mittel zu 
verzehren, unb bernad allen Laft ihnen, ben Bürgern, aufzu- 
bürden, und dergleihen mehr, ‚dem gemeinen Pöbel ziemlich ans 
genehme und zur Meutination gegen ihren Herrn gar mol dienliche 
Sachen. Und damit er ja feinen vorgehabten Dominat flabiliren, 
und dem regierenden Hrn. Grafen den Stuhl recht zuden möchte, 
hat er zu folchem feinem Intent vor gut gefunden, erflih J. 
Gn. dahin zu bereden, ſechs von den fürnehmften Rathsperfonen 
beider Städte ihrer Eiden. und Pflichten zu erlaffen, unter dem 
fürgegebenen. Prätert, daß fie fich bemühen follten, die zwiſchen 
beiden Theilen entflandenen Differentien und Migpelligfeiten zu 
eomponiren, welche aber der General⸗Major hernacher dem vor⸗ 
gegebenen Zwed zuwider von beiber Städte Räthen. zu dem Ende 
authoriſirt haben wollen, daß mit denſelben, bes rechten regie- 
venden Landsherrn beifeits gefegt, alle Publica follten tractirt 
und geichlofien werben, nachdem zuvor diefelbe yon bem General⸗ 
Major dermafien in Forcht gebracht und eingetrieben gewefen, 
dag deren feiner wider ihn oder befien Intentiones das geringfte 
Wort fagen dörfen. 

„Als auch diefes nicht angehen noch glüden wollen, da hat 
er vor gut befunden, durch feine Deputirte der ganzen Bürger- 
Schaft Die noch nicht richtig gemacht geweienen Punkten des 
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Accords fürgutragen und deren Bebenten darüber. zu begehren, 
und foldhes abermals unbegrüßt des Hrn. Graſen Gn., Item ber 
General⸗Major hat ſich nicht mehr enthalten Eönnen,, weß fein 
Herz vol gewefen, feinen Mund auch übergehen zu laſſen, öffent 
lich und unverhofen gegen die Stadträthe und andere Einwohner 
und Bürger zu gedenken, daß J. Gn. ihrer Regierung unmwürdig 
und ‚der letzte Graf zu Hanau ſeyn würden, dann er fie mit 
einem andern Herrn, welcher fie beſſer vegiexen und bei ihxer 
Religion ſchützen follte, verfosgen wollte. ben dieſes, und 
damit man ja wiſſen fole, daß es Fein Scherz, foudern fein 
rechter Ernſt ſeye, bat der General-Major auch gegen J. On. 
Gämmerer , als berfelbe mit denen von ihm geforderten 1000 
Rihlr. nicht fobatd fertig geweien, mit noch mehr nachdenklichen 
Worten wiederholet, fagend, wann fein Derr nicht Geld geben 

wollte, fo wüfte er fchon einen andern Herrn, ber Geld genug 
paͤtte, und der ihm nicht allein fein Geld, ſondern noch mehr 
dazu geben würde, der audy Bürger und Bauern beffer ſchützen 
und bei ihrer Religion bfeiben Yaffen, die Soldaten in.der Guars 
niſon befier zahlen und accommobdiren, bie Diener und alles in 
beſſere Ordre halten, auch beffer befolden würde, und fo ex, der 
Cämmerer, bishero 100 Rihlr. gehabt hätte, fo follte er hinfüro 
200 befommen; Hanau wäre fein fpigiger , fondern ein groffer 
breiter Diamant, dazu ih wol ein Herr finden würde ; fein, bes 
Cämmerers , Herr hätte ihme ein Affront gethan, weil er auf 
Begehren nicht aus dem Schloß deslogiren wollen, ex wollte ihm 
wieder einen thun, und der Sämmerer follte es feinem Herrn 
nur kühnlich fagen und anzeigen. 

„Wiewol dann auch weiters oftgemeldtes Generals Major 
Anfangs von 3. Sn. in ihre Stadt Hanau eingenommen und 
authorifivt, aud bis dahero unterhalten worben , ex derofelben 
auch mit handgegebenen Treuen zugefagt ind verfprochen hat, 
beuorab in dero Abwefen, derofelben und ganzer Grafſchaft Nutzen 
und Beftes zu werben, fo hat er ſedoch 3. Gu. in der That umd 
in dem Werk ſelbſten nicht mehr vor einen Herrn ihrer Stadt 
und des Lands erkennt, maffen er einsmals ben Pfarcherrn der 
Altenftabt, als er felbige zur Mahlzeit berufen Yaffen, zumuthen 
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börfen, vor 3. Gn., als regierenden Landsherrn, auf der Kanzel 
nicht mehr zu bitten, biefelbe aber ihm darauf geantwortet, daß 
Gottes Wort, ihre Pflichten und Gewiffen fie viel ein anderes 
lehreten, und daß ein foldhes zu thun zumal unverantwortlid) 
feye, inbalts ihrer von ſich gegebenen fehriftlichen Atteftation ; 
in Summa fih in allem bergeftalt gebärbet, als wäre er der 
rechte abfolute Herr über alles, J. Gn. aber bingegen- fein 
untergebener Lefbeigener. Zum Exempel, fo haben 3. On. von 
denen noch unlängfihin zu Frankfurt reoffumirt und continuirten 
bero Stadt und statum betreffenden Tractaten, wie auch von 
dem Anbringen, infonderheit Hr. Landgraf Georgens zu Heſſen⸗ 
Darmftadt, unterſchiedlichmal zu Hanau gewefener Gefandien, 
nicht das geringfte wiffen börfen, ohngeacht diefelbe notorie dag 
größte ntereffe bei ein und anderm gehabt, fondern es haben 
biefelben hierin ohne einige mit dero befchehenen Communication 
bes Generalmajors ihme allein wolgefällige Dispofition blind⸗ 
Lingen, und fo viel als auf deſſen Gnad und Ungnad, erwarten 
müflen.. 

„AU J. Gn. Briefe, beren er Generalmafor auf gemachte 
Anſtalt mächtig werben können, hat er intercipirt und bis dato 
hinterhalten, 3. Gn. Hoffeller bei Henfen eingebunden und ver⸗ 
botten , derofelben von denjenigen Brüchten, welche 3. GOn. zu 
Coͤln eingefauft und mit fi gen Hanau gebracht haben, nicht 
das geringfte Korn zu dero und ber Ihrigen nothwendigen Unter⸗ 
haltung und Alimentation folgen zu laffen, mit Bermelden, folche 
Frucht allein vor ihn und feine Soldaten wäre. 3. En. übrige 
auch vornehmfte Diener, wie auch Bürgermeifter und Stabträthe 
hat er Generalmajor dermaſſen eommendirt, geplagt, und theils 
durch allzu tyrannifche Preffuren aus der Stadt gejagt, daß er 
benfelben von faft nichts anderfter, dann von Henfen, Kopfabs 
hauen, uff den Eſel fegen und dergleichen gefagt hat, ohnzwei⸗ 
felig zu dem Ende, damit er beneben 3. Sn. auch berofelben 
getreue Diener zugleich niederdruden, feinen langgeſuchten allei⸗ 
nigen Dominat feſt machen und in der Stadt niemand mehr 
übrig ſeyn möchte, welcher ihme das geringſte einreden und 
feinen gefährlichen intentionibus hinderlich ſeyn doͤrfte, ba es 
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ibm doch bie Gedanken wol machen follen, daß allzu groſſe 
Tyrannei und Gewalt gar felten alt werde, noch lang Befand 
haben könne. 

„Ju welchem allem dann noch ferner dieſes kommt, daß, 
. obwol befanntermaffen die Traetaten zu Maynz richtig gefchloffen 
und von der Kayferl. Majeſtät allergnädigft confiemirt worden, 
und J. Gn., fo viel diefelbe ihre Perfon und vers Grafſchaft 
berühren, damit allerdings wol content und zufrieden gewefen, 
nichtsdeftoweniger der Generalmajor, wegen feiner Particulars 
Sachen, die ihm bewilligte 50,000 Reichsthaler und in Medel- 
burg bonirte Büter betreffend, ſolche neue unbillige Forderungen 
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genugfame Gegenverfiherung , daß er auch feines Theils ben 
Accord mit feinem Auszug halten werde, die vorerwähnte 50,000 
Reichsthaler zu Edinburg in Schottland feiner Frauen eingehäns 
diget, und dabei zugleich die Interefie und den Schaden, umb 
dag folche Gelder nicht ſchon vor diefem ausgezahlt worden, 
erftattet,, über biefes auch wquivalente Güter, wofern es bei 
bem Herzogen von Medelburg wegen der vorbefagten bonirten 
Güter Diffieultäten geben follte, von der Kayf. Mas. fpeeificirt 
und namhaft gemacht haben wollen, bei welchen. postulatis er 
dann auch I. Gn. Sachen, wegen des Cloſters Schlüchtern, it. 
bes Punrtes wegen der Religion,. obngeacht biefelbe fchon vor 
biefem zu dero contento specialiter verglichen worden, mit ein« 
gemifchet, damit es ja nicht etwan bad Anfehen gewinnen möchte, 
eb wäre es allein umb feine Privatfachen zu thun), dag bie 
Heren benahbarte Stände endlichen bewogen worden, ihre Des 
yutirte nochmals naher Frankfurt, aud deren theils anhero 
zum Generalmajor felbften zu fchiden, und zu gänzlicher Richtige 
machung des Werks, zu aller Billigkeit fi zu erbieten. Dies 
weil fie aber aus allem Verlauf und des Generalmafors Bezei⸗ 
gangen wol gefehen, daß in Güte mit ihme nichts auszurichten, 
und entweder ihm fein Schub gerecht zu machen, oder aber alles 
af Betrug angefehen feyn müffe, darumb die Herrn Stände bie 
Nefolution genommen, ihre Deputirte, welche er Generalmajor 
mit fehlechter, zweifelhafter und faft ſchimpflicher Nefolution ab⸗ 
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gefertiget gehabt, nicht allein wieberumb ab» utzd zurädzufordern, 
fondern auch ihnen durch eine abermalige Bloguirung diefer Stadt 
Kath, und ihren Landen und Leuten Ruhe zu fhaffen, dazu dann 
von ber Kapferl. Majefl. dero Oberften und Generalfeldwacht⸗ 
meifter Speerreutern aflbereit Befehl und Commiff on aufge⸗ 
tragen gewefen.” 

So fanden die Dinge in Hanau, daß Philipp Moriz in 
Gefahr, wenn nicht das Leben, doch die Wohlthat des Reichs⸗ 
friedens einzubüßen, als fein Better, Graf Ludwig Heinrich von 
Raffau- Dillenburg, nach faft zehnwöchentlicher Gefangenſchaft 
des Armen, in Gemeinfchaft mit den furmainzifchen Räthen und 
den Franffurtern befchloß, mit Gewalt und KR .einzufchreiten, um 
den unglüdlichen Herren aus einer Knechtfchaft zu befreien, deren 
ben Herzog Bogislav XIV von Pommern nur ein früher Tod enthob. 
Dergleihen einem Reichsfürſten anzuthun, hätte der mit Recht 
zürnende Katfer niemalen fich erlaubt. „Als tft der Hr. Graf 
Ludwig Heinrich zu Naffau- Dillenburg ꝛc. der Röm. Kayf. Mai. 
Generalwachtmeifter bewogen wurden, ſich feines bebrangten Hrn. 
Bettern anzunehmen, und denfelben von vorgeſtandener höchfer 
Gefahr und Tyrannei zu erretten. Zu weldem Ende 3. On. 
beneben dem damale zu Frankfurt anwefenden Churmaynziſchen 
geheimbden Rath und Abgefandten, D. Johann Schweidhard 
Möden uff einen guten Anfchlag bedacht gewefen, denfelben auch 
mit in 600 theils Ehurmaynzifchen, Hauauifchen neu geworbenen, 
wie auch E. E. Hochweiſen Raths der Stadt Frankfurt und ihren 
eigenen Bölfern, bergeftalt glädlich ind Werf gefegt, daß Sonn⸗ 
tags den 21./L 1. Febr. 1638 Abends gegen 10-Uhren ans Frank⸗ 
furt uff Bergen, und fortersd in der Nacht der Mari uff Hanau 
angeftelt worden. Und wiewol man Borhabend gewefen, etwas 
zeitlicher und Morgens umb A Uhren den Werk einen guten 
Anfang zu machen, aber, umb daß es bie ganze Nacht continuir« 
lich geregnet, und aljo Nacht und finfter gemefen, daß das Bett 
fehr übel fortfommen können, und dahero ſich verweifet, daß 
theils Trouppen allererſt umb halb 7 Uhr bei der Kinzig, dem 
Fluß daſelbſt, im Wald angelangt, da es allbereit heller Tag 
gewefen : fo bat gleihwol der Herr Graf zu Naffen, beneben 
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beiden Herren Obriften, Freiherrn von Metternih und Obriſt⸗ 
Leutenant von Bettendorf, Commendanten auf Königſtein, fich 
refofoirt, den Anfchlag zu Werk zu flellen. Demnach es aber 
die Zeit nicht leiden wollen, allererfi mit Brüden oder Nachen 
über die Kinzig zu fegen, ale iſt fobalden dem Obr.⸗Wachtmeiſter 
Wintern Ordre ertheilt worden, mit ungefähr 60 Feuerröhrern 
durch die Kinzig zu waden und den erften Angriff zu thun, deme 
obgemeldter Herr Graf, beneben beiden Herrn Obriften fobalden 
gefolgt, und nicht allein des Auffenwerfs der Mühlſchanz, fons 
bern auch forterd der ganzen Alten-Stabt-fanpt dem Schloß fi 
bemädtiget, da dann mehrgedachter Herr Graf zwar nicht uns 
geneigt geweſen, fobalden weiter uff die Neuſtadt (worinnen 
Ramfay Togirt) zu gehen; weiln aber diefelbe über 200 Knecht 
nicht bei fich gehabt, und der ander Theil wegen böfen Wege 
und finflerer Nacht, auch aus Mattigkeit bahinten geblieben und 
theils ſich verircet, fo hat felbigen Tages, auch anderer incon- 
venientien wegen, nicht wol etwas weiters verrichtet werben 
mögen. Iſt derwegen des andern Tags, nemblih den 23./13. 
Febr. die Anftalt gemacht worden, einen Ausfall in die Neuftadt 
zu thun, welches dann auch zu Werf wäre gerichtet worden, ba 
nicht Ramfay durch einen Trommelfchläger anzeigen laffen, daß 
er durch einen Schuß übel verwundet wäre, und vor feine Sols 
baten, derer über 300 gewefen, umb Quartier angeſucht hätte, 
den man auch nad Niederlegung der Gewehr bewilliget. Worauf 
gemeldter Commendant von Herrn Grafen von Naffau gefängfich 
angenommen, nachmalen auch nach zum Theil reftituirter Ge⸗ 
fundheit von bannen auf das Haus Dilenpurg gefängfich ade 
geführt worden.” 

Kleinmäthig fügte ſich Ramſay, der einft fo trogige, dev 
ſtattlichſte Mann in Guſtav Adolfs Beer, der „Ichwarze ober 
fhöne Ramſay“ zum Unterfcpied von feinen Bettern David und 
Alexander genannt, bem wohlverdienten Schidfal, und warb, 
von feiner Wunde genefen, nach dem Schloß zu Dillenburg in 
Haft gebracht. Böfer Zukunft gewärtig und überwältigt von 
feinem Bewußtfein, „vor Zorn und Ungebuld ganz unfinnig 
geworden”, flarb er bald darauf, indem er, wie die Sage ging, 
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nachdem er 13 Tage Tang aller Speife und des Getränks fi 
enthalten, eines freiwilligen Hungertode, 21./11. März 1638. 
Als Wahlſpruch führte er das allen Ramfay gemeinfchaftlice : 
Ora et labora. In Schweden fönnte der Namen Ramfay bis 
auf den heutigen Tag fih erhalten haben, Dort wurde Andreas 
Heinrich Ramfay im Mai 1760 zum Obriften ernannt, und im 
%. 1766 ald Landeshauptmann in Savolar und Kymmenegarbe- 
leben in den Freiberrenftand erhoben. Ein General Ramfay, 
mit der weißen Binde am Arm, Tangte in der Radt vom 30—31. 
Aug. 1772 zu Stralfund an, um der verwittweten Königin die 
Nachricht von der eben in Stockholm durchgeſetzten Revolution 
zu überbringen. ! 

Ramſays Gegner vor Hanau, der Generalmajor Wilhelm von 
Lamboy, warreinem nicht eben berühmten ritterlichen Geſchlecht des 
. Hocftiftes Lüttich entfproffen. Seines Ururgroßvaters Großvater, 
Gondulf von Lamboy, erheurathete mit Ehriftina von Deffeneer bie 
gleichnamige bedeutende Herrfchaft, die in der Nähe von Haffelt 
und Bilfen gelegen, auch Coortreſſum mit dem Collegiatſtift und 
Wintershove umfaßte. Gondulfs II Enfel, Wilhelm, auf Defs 
feneer, wurbe in der Ehe mit Margaretha von Bouffu, Frau 
auf Aern und Meen, Bater eines andern Wilhelm, der von 
Sugend auf in ben Niederlanden für Spanien focht, dann im 
Beginn der böhmifchen Unruhen 1619 als Obrift dem Kaifer 
überlaffen, in dem neuen Dienft allgemad von Stufe zu Stufe 
flieg. Gemeinfchaftlic mit Don Balthafar de Maradas verthei- 
digte er 1634 die Stadt Leutmerig gegen Baner, baß biefer zu 
einer Seitenbewegung in der Richtung von Raudnig und Melnit 
genöthigt. Bald darauf finden wir ihn vor Coburg. „Ohnerachtet 
die Def in der Stabt herrfchte, wurde fle gleichwolen aufgefor- 
dert, Man fchidte zwar an Lamboy einige Deputirte, er ſprach 
fie aber nicht felbR, fondern Lie durch feinen Bruder mit ihnen 
traetiren, verlangte vor 5 Compagnien zu Fuß und eine zu 
Hferd Duartier in der Stadt, auch 10,000 fl. vor fein Bolt 
Proviant. Nun iſt zwar ein Accord mit ihm abgefchloffen, und 
es find ihm auch gleich anfänglich 5000 Rihlr. bebändigt wor- 
den, es wurde aber folder nicht gehalten. Er Fam vielmehr 
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mit verſchiebenen Compagnien in die Stadt, Tägerte fich in die 
Ehrenburg ein, verlangte jede Woche, ohne die Bictualien zu 
rechnen, 10,000. Rthlr. zu feinem Unterhalt, endlich wurden ihm 
450 Rthlr. wöchentlich zugeſtanden.“ 

Des Beſitzes der Stadt fih zu verfihern, mußte Lamboy 
auch die Feftung haben. „Mit der Feſtung Coburg ging es diefer 
Zeit rauh her, doc thäten fie flarfe Gegenwehr und groffen 
Schaden, alfo daß fie viel Volks den Kayſerl. zu nichte machten, 
und täglich viel Verwundete nach Hilpoltſtein, Tichtenfels, Bam⸗ 
berg und andere Orten gebracht wurden ; es fielen die Beläger- 
ten vom Schloß herab und fchlugen diejenigen, fo die Feſtung 
miniren wollen, auf, madten alles zunichte und brachten viel 
Gefangene ein, und blieben etlih hundert darfür ſitzen. Und 
obwol 3. Ehurfürfl. Durchl. zu Sachſen an den Kayf. Generals 
mafor Herrn von Lamboy durch Herm Gen.steutenant Arnheim 
fchreiben, und ihne des Armistitii oder Stillſtand der Waffen 
erinnern laſſen, fo bat jedoch ſolches nichts verfangen, fondern 
ift immer mit der Feindthätlichleit fortgefahren worden, bahero 
dem Commendanten auf der Feſtung Drdre zufommen,, daß er 
fi) mit den Seinen bis auf den legten Dann halten und bie 
Keftung äuſſerſt defendiren follte, welches file auch wol in acht 
genommen und fi äuſſerſter Möglichkeit gehalten. Donnerflag 
den 22./12. Martii zu Nacht umb 11 Uhr haben fie aus einem 
fehspfündigen Stüd in des Generalmajors und Freiherrns von 
Lamboy Gemach in der Ehrenburg, allda er neben dem Obriften 
Forigatſch gefeffen und mit noch einem Obriftensteutenant gefpie- 
let, einen Schuß gethan, und eine fleinerne Fenſterſäul getroffen, 
felbige zerfchmettert, daß ihnen die Städe umb die Köpfe gefah- 
ven, und die Kugel über drei Schuh nicht von der Tafel durch 
ein ander Fenſter hinausgeflogen.“ 

Nach einer Blofade von beinahe 15 Wochen wurde die Feſtung 
„mit approchiren und miniren dermaſſen angegriffen, daß unan⸗ 
geſehen mächtiger Gegenwehr, und nach Verfertigung zwo Minen, 
die Feſtung entweder durch einen ehrlichen Soldaten⸗Accord aufs 
gegeben, oder aber den Effect der Minen und äufferfie Extremis 
täten zu erwarten, begehret worben if, als hat man, weil bie 
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Minen zum zweitenmal von abgeorbneten Cavalieren unb be 
Guarniſon Officirern beftchtiget und bergeftalt befunden worben, 
daß fie ohne Ruinirung der Feftung nicht fpielen werben fönnen, 
fi diefes Orts dapin erfläset, zu Verhütung vieles unſchuldigen 
Bluts, und Confervirung der bei fich habenden Guarnifon, den 
Platz auf ratificirten ehrlichen Soldaten⸗Accord abzutreten.” Den 
Accord unterfchrieb Lamboy den 19./9. März 1635. „Es hat 
aber mit diefem Accord , Uebergab und Abzug einen Aufſtoß 
genommen. Dann als Donnerflage den 22,/12. Martii bie 
Delägerten ab« und die Kayferifchen einziehen ſollen und wollen, 
und die Kayferifchen bis faft vor das Thor gerudt, haben bie 
darinnen über den Wal heraus gerufen: follten fih hinweg 
machen , oder wollten Feuer auf und unter fie geben, darüber 
die Kayſeriſche wieder ab» und zurüdziehen müflen, bie endlich 
den 28./18. dieß die Beſatzung, getroffenem Accord gemäß, aus⸗ 
und die Rayferifihen eingezogen. Der Oberfie von Zehmen fampt 
dem Major feyırd deßwegen mit ihrer Pagagy neben zwey Stüden 
und des Fürften Silberwagen im Abzug in die Ehrenburg geführt 
und in Arreſt genommen worden. Jedoch ift ungleich von dieſer 
Hinterführung in die Ehrenburg discurrirt worden, dann ihrer 
viel darfür gehalten, dag ſolche Hinterführung nicht ohne oder 
wider des Oberflen und Majors Willen gefchehen, dann fie ihnen 
ben Accord und Uebergab der Feſtung nicht zu verantworten 
getrauet.“ 

Seit dem Juli 1635 unterhandelte die Stadt Frankfurt um 
ihren Frieden mit dem Kaiſer, ohne doch, da noch immer ſchwe⸗ 
diſche Beſatzung unter Generalmafſor Hans Vitzthum von Eich⸗ 
ſtädt in Sachſenhauſen lag, ihre Abſicht erreichen zu koͤnnen. 
Vitzthum war in keiner Weiſe geſonnen zu weichen, „und ob zwar 
zwiſchen beiden Theilen, Stadt und Sachſenhauſen accordirt und 
beſchloſſen, daß kein Theil gegen dem andern mit mehrerm Bolt 
fih verflärken, oder von auffenwärts einlaffen ſollte, fo bat 
er jedoch nad des SKapferlichen Gefandten Abreis fein Ber- 
haben und Intention an Tag geben, und fehen laſſen, in 
beme er den Schwebifchen Oberſten Rofen mit Leitern auf die 
Brücke und alfo heimlih in Sachfenhaufen gebracht, mit dem⸗ 


i 








Rt WE 7 — 3 mE a Y — a ME Wi ———— 3 — WE O3 ED ⏑⏑—— — —— ER u — — 


U NEL ED N Mn N le WE ne 


Wilhelm von Fambeoy, der Feldmarſchall. 305 


felben ſich allerhand berathſchlagt, fe aber bald ausgebrochen : 
fintemal er Bigthumb Samflage den 1. Aug. gegen Radıt die 
Thürne zu Sachfenhaufen einnehmen, die vom Rath beftellte 
Warten abfchaffen und mit feinen Soldaten beftellen laſſen. Hat 
aud vorher bei dem Commendanten zu Hanau umb Zuſchickung 
etliches Bolfs angehalten, deſſen dann am folgenden Sonntag 
ben 12/2. Aug. frühe in 500 Mann ankommen, und weil bie 
Stadither eben aus der Urfadhen, weil man fih Einlaſſung 
fremden Volks beforget, etliche Tag hero zugebalten worden (wie 
dann ein E. Rath jederzeit die Auf und Zufchlieffung gebabt, 
und jegtmals ſonderlich die Schlüffel in Berwahrung gehalten), 
hat er Bisthumb, das herbeikommene Volk in Sachfenhaufen zu 
bringen, Morgens vor. der Predigt das Affentbor mit Gewalt 
aufgeſchlagen, eröffnen und das Volk einziehen laſſen, welches 
dann bei dem Rath und gemeiner Bürgerfchaft feltfame Gedanken 
und Bermuthung zu einem fürhabenden Ueberfall und Plünde⸗ 
sung verurfachet, und daffelbige umb fo viel mehr, weil mehr- 
gemeldter Generalmajor Bigthumb etliche Tag zuvor auch dag 
unterhabende Volk, fo unter unterfchiedlichen Kapitainen in der 
Stadt Frankfurt einquartiert gewefen, von den ordentlihen PoRen 
abgeführet, diefelbe ihrer Pflichten, damit fie dem Rath verbunden 
gewefen, eigenes Gefallens erlediget, und ihm von neuem ſchwoͤ⸗ 
ven laffen, auch ſolches Bolf gar nachher Sachfenhaufen gezogen, 
und alfo biefes feſten Orts ſich allen bemächtiget: und ſolche 
feine Handfung zu bemänteln, bat er ini abgangenem Schreiben 
fürgeben,, wie er in Erfahrung bracht, daß ein €. Rath fi 
bearbeitet, Kayferifh oder Landgräfifh Darmſtaͤdtiſch Volk in 
bie Stadt zu ziehen, und ihn und feine Untergebene mit Gewalt 
berauszutreiben, derowegen er fi in befiere Poftur hab fielen, 
und barauf Fürzlich zu wiflen begehret, weflen ex fich gegen €, 
E. Rath zu verfehen, und ob er Freund oder Feind feyn wollte. 

„Worauf fih aber E. E. Rath gnugfam entfchuldiget, bie 
fürgangene Thathandlung höchlich geahndet, fonderlih aber ihme 
Generalmajor Vitzthumb vermwiefen, daß er wider Zufage und 
Verſprechen fremdes Volk in die Stadt Sachfenhaufen habe ein- 
gelaſſen. Darneben aber, und weil man nicht recht wiſſen Fün- 
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nen, weflen man ſich zu ihme und feinem Volk zu verfeben, hat 
E. €. Rath zu Fürfommung beforgenden Ueberfalls am Mayn 
gegen Sachfenhaufen Vorfehung thun, und fonderlih das Thor 
an der Brüden biefleits der Stadt mit Pallifaden verwahren 
laſſen. Hingegen hat er Bisthumb auch nicht gefeyret, und bei 
nächtlicher Weil mitten auf die Brüd Schanzförbe fegen und 
ausfüllen laſſen, und dadurch gemeiner Stadt die Brüdenmühl 
zu nehmen unterftanden, auf welde aber diejenige Soldaten, fo 
auf den Thürnen und Wällen felbige Nacht die Wachten gehabt, 
fobald fie folder Schanzenförb innen worden, euer geben, und 
folches did gegen Tag continuirt. Folgenden Mittwochen (den 
5. Aug.) bat man von unterfhieblichen Orten mit Stücken auf 
ſolche Schanzförb gefpielet, und haben auh Nachmittag E. €. 
Raths Soldaten diefelbe angefallen, zu nicht gemadt, und die 
Bisthumifche Soldaten von ber Brüden und Mühlen ab» und 
nah Sadfenhaufen getrieben, gleihiwol wieder zurückweichen 
müffen, darüber beiderfeits etliche tobt blieben. Ermeldtes Mitts 
wochs Abends ift auch die Fünftliche, koſtbare und berühmte 
Brückenmühl durch die VBigthumifche Soldaten in Brand geftedt 
und zu Grunde ruinirt, au etlihe Schanzkörb auf der Brücken 
an Thurn jenfeits Sachfenhaufen gefegt worden. 

„Donnerftags den 6. Aug. hat E. E. Rath in der Stabt 
die Trummel rühren, und andere mehr Soldaten werben, hin 
gegen er Vitzthumb auf die Thürn und andere am Mayn gelegene 
Häufer Musquetirer verordnet, und dapfer Feuer auf die Stadt 
Beben Laffen : welches diefer Seiten auch befchehen, umb fo viel 
mehr, weil man vernommen und gefehen, dag von den Schwer 
diſchen nichtöpeftoweniger mit dem Bauen und Verſchanzen zu 
Sadfenhaufen auf den Wällen und in der Stadt Fark fortge⸗ 
fahren worden. Weil es dann zur äuſſerſten Seindfeligfeit ges 
rathen, und anderſt nicht abzunehmen gewefen, dann baß er 
Vitzthumb mit feiner Soldatesca anderft nicht dann mit Gewalt 
aus Sachfenhaufen zu bringen, und daher jur Fürlommung bes 
forgender äufferfter Gefahr, E. E. Rath .gemüffiget worden, bei 
obhochwolermeldtes Herrn GeneralsLeutenanten Grafen von Oal⸗ 
las Excell. umb Beiftand anzuhalten: als ſeynd Freitags den 
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7. Aug. gegen Abend in 5000 Mann, unterm Commando bes 
Herrn Oeneral»- Wachtmeifters und Oberften Herın Wilhelmen 
Sreiheren von Lamboy und Herrn Oberſten Andree Matthies 
Kehraug anfommen, und hatt man darauf folgenden Samftags 
den 8. Aug. angefangen, die Stadt Sachjenhaufen von allen 
Drten am Mayn hbero zu befhieffen, fonderlich aber mit halben 
Garthaunen unten gegen der Fahrpforten über eine Preffa zum 
Anlaufen und Stürmen zu machen, welches Scieffen dann auch 
ſtark continuirte, und obwol bisweilen eine Stund wegen des 
vom Bigthumb gefuchten Accords ingehalten, fo bat man doch 
hernach und folgenden Sonntag umb fo viel flärfer damit forts 
gefahren, weil man verfpürt, dag der Accord nur zum Vortheil 
gefucht, damit er Vitzthumb fi) inzwifchen etwas beffer verfehen 
und in Sachfenhaufen vergraben möge. 

„Sonntags den 9. Aug. gegen Abend umb 6 Uhren hat 
man angefangen zu ftürmen, welches durch die Kapferifche ſowol 
als Franffurtifche Soldaten gefhehen, und hat ziemlih Tang 
gewähret, auch der zerjchoffene runde Thurn, ingleichem bie 
Preſſen, und theils Sadfenhaufen, bis faft an die Kirchen oc» 
eupirt worden. Weil aber die Schwedifchen in gutem Bortheil 
gelegen, bat man bamit nadlafien müſſen, feynd gleichwol ziem⸗ 
lich viel beiderfeits blieben, und faft umb 9 Uhren wieder ftill 
worden. Montags den 10. Aug. früh hat man abermals das 
ftarfe Schieffen, auch mehr Preffen zu machen angefangen, wos 
rauf die arme Leut zu Sacfenhaufen, beneben dem Pfarrherrn 
fi zu ihme Bigthumb verfügt, ihr groffes Elend, in weldes 
fie durch ihn gefegt würden, beweglich remonftrirt, und umb 
Gottes willen gebetten, vermittelt eines billigen Accords ſolchem 
Uebel ein End zu maden, er Vitzthumb aber nicht darzu vers 
fliehen wollen, fondern Hat fie ganz troſtlos von fich gelaffen. 
Das flarfe Scieffen ift indeffen continuirt, und weil man ges 
fehen, daß er Vitzthumb fih folhes nicht anfechten laſſen, mit 
ferneren Stürmen auch gefährlich feyn würbe, weil deſſen Sols 
batesca im Bortheil und verfihanzt gewefen, und wie man her⸗ 
nach befunden, unterfchiedlihe Durchfchnitt gehabt, {ft endlich 
durch die Kapſerliche Soldatesca der Brand fürgenommen, bie 
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Häufer an der gemachten Preſſen und andern darumb ſtehend, 
angezündet, und alſo deren in die 26 in Brand kommen, welches 
erſchroͤcklich anzuſehen geweſen, auch ihne Bigthumb, neben dem 
vielfältigen Flehen der armen Leut, endlich bewegt, daß er feine 
vorige Meinung geändert, den Pfarrheren für ſich ſelbſt erfor⸗ 
dert, und denfelben neben feinem Trummelfchläger herübergeſchickt 
und umb ein Accord anhalten Inffen. Dan hat aber nichtsdeflo- 
weniger, weil fein zuvor gebrauchter Bortheil bekannt, mit dem 
Schieſſen noch immerzu flarf fortgefahren, bie gegen Abend, und 
dardurch zuwegen gebracht, daß er noch felbigen Abend accordirt, 
den Accord felbft abfaffen Taffen und ratificirt. Er hat ſich aber 
darbei dahin ausdrädfich erfläret, daß er diesfalld mit dem Rath 
der Stadt Frankfurt nichts zu thun haben, fondern mit obwol⸗ 
ermeldtem Freiheren von Lamboy, als einem Cavalier, allein 
accorbiren wölle, wie dann auch befchehen, darauf der Accord 
auch von ihnen beiden allein unterfchrieben worden.” In der 
Sapitulation, vom 20./10. Aug. 1635, wird Wilhelm Freiherr 
von Lamboy als Seiner Königlihen Majeſtät zu Hungarn und 
Boͤheimb Gevollmächtigter abgeorbneter Caͤmmerer, Generalwacht⸗ 
meiſter und Oberſt bezeichnet. 

Vollends die Wetterau von Feinden zu ſäubern, unternahm 
Lamboy die Blokirung von Hanau, von der, abſonderlich von 
dem Entfatz, oben S. 590 —591 gehandelt. Den Entfag feierte die 
Bevölkerung von Hanau in merkwürdiger Gebanfenlofigfeit bis 
zu unfern Tagen in ben fogenannten Lambopfeſt. 

„Sonntags den 24. Der. 1637 a. C. haben bie Kayferliche 
unterm Commando des Obr. Lambop, gegen und wider alles 
Verſprechen 3. Fürftl. Durchl. zu Neuburg gefchehen, Mälheim 
überftiegen und ohne einigen Widerftand erobert, die inliegende 
Neuburgifhe Soldaten fampt den Dfflcirern ausgezogen, und 
etliche Häufer angefangen zu plündern, welches, ob ed zwar von 
der Obrigfeit bald verwehret, haben fie fih doch anfangs gar 
ungebührfich gehalten, und fonderlih an Weinen, deſſen fie 
neben anderm Borrath in die 300 Fuder darin gefunden, ein 
groffes verderbet, bis fie endlich ein wenig nachgelaſſen, und 
gelinder zugangen, welches alles (da eben Herr Graf Piccolo⸗ 
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mini und Marquis de Grana, beneben andern hohen. Befelchs⸗ 
babern, zu Coͤln fi verhaften, und mit den Ständen und une 
ſchaft der Eontribution halber tractirt) vorgelaufen.” 

Während Lamboys Bruder, der Obriflieutenant bei Rhein⸗ 
felden 1638 focht und glücklicher denn die meiſten feiner Waffenbrüder 
Breiſach erreichte, erlitt ver General herben Verluſt. „Nicht wenis 
gers feynd auch umb den Ausgang des Mayen zwey alte und fehr 
wolverdiente Kayf. Regimenter, 3. En. Freiheren von Lamboy und 
3. Exc. Herren Graf von Brouay, von dem Schwedifchen Generals 
major King an der Wefer und im Stift Berden hart ruinirt wor⸗ 
den. Dann ob zwar bei denfelben die Wachten wol beflellt waren, 
wußten doch die aufrührifchen Bauren in gemeldtem Stift (allwo 
diefe der Kayſ. befte und ſtärkſte Regimenter von Cüraſſier⸗ und 
Reutern Tagen) mehr Löcher, ja Weg und Steg, baß fie bei der 
Kayſeriſchen Wacht nicht vorüberpaffiren borften. Weil nun bie 
Kayferifhe dahero, daß fie ſich wol verwahrt meinten, beflo 
fiherer waren, kamen ihnen die Schwedifche mit Hülf bei 400 
Bauren, fo dem General King zu diefem Anfchlag Nath und 
That gegeben, unverfehens auf den Hals, bieben und fchoffen 
fehr viel darnieder, alfo dag laufen und ausreiſſen, fih zu fal« 
viren das befle Mittel war. Haben alfo gedachte beide Negi« 
menter, dero Ausfag nach, innerhalb 15 Jahren Feinen ders 
gleichen Anftoß, als diefer gewefen, erlitten, indem die Schwe⸗ 
difche zu zweyen unterfchieblichenmalen eine ftattlide Baarfchaft 
an Geld, 6 Standarten, 2 Kefleltrummeln, viel Kleider, Piftos 
Ien, Bandelieren, Degen, Stiefeln und bei 600 Pferden über 
fommen, ja beiden hochgedachten 3. Exc. Lamboy und Grafen 
von Brouap ein anfehnliches weggenommen.” 

Lamboy follte darauf mit feinem Armeecorps der weftlichften 
Grenze der Niederlande, der zunächſt bedrohten Landſchaft Artois 
zuziehen, der SarbinalsInfant aber, der vor allem Geldern 
entfegt wiffen wollte, gab ihm Rendezvous bei Stralen, 23, 
Aug. 1638, und den 6 oder 7000 Mann, fo Lamboy dahin 
brachte, war allein ber glüdliche Ausgang des Unternehmens 
zuzufchreiten. Am 25. Auguft erlitten die Holländer namhafte 
Niederlage. 
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Ohne Säumen wurde Lamboy zu fernern Anftrengungen 
aufgefordert. Um jeden Preis follte Breifach gerettet werben, dena 
daß ohne den Elfa Feine Sicherheit für das füdliche Deutfchland 
bis zum Inn, hatte Kaifer Ferdinand gar wohl erkannt. Zum 
Oberrhein gerufen, ging Lamboy „mit 5 Regimentern Pferden 
und 2 zu Fuß, in allem auf ungefähr 5000 Mann flarf, zu 
Mülheim über Rhein, und den 22. Sept. alt. Cal. 1638 zwifchen 
Höhft und Frankfurt über den Mayn, umb mit beiden Generalen, 
Sr. Ere. Grafen von Gößen, wie auch dem Herzog von Savelli, 
fi zu conjungiren. In ihrem Heraufmarfh haben fie ziemlich 
übel und barbariſch gehaufet, die Leute allenthalben, wo fie hin» 
fommen, unfäglich geängfliget, und im Gülicher Land allein über 
1500 Pferd, ohne das andere allerley Viehe, hinweggetrieben, 
welches fie doch meiftentheils, was fie in der Stadt Cöln ein- 
gebracht, den Bauren wieder zuftellen müffen. Bei währendem 
Zug feynd die aus Maftricht ziemlich, wie auch die Bauren faſt 
härter hinter ihnen bergangen, alfo dag fie allein zwifchen dem 
Rheins und Maas⸗Strömen über 400 Soldaten eingebüßt, ohne 
was in der Stadt Eöln heimlich verftedt hinterblieben.“ 

Den 1. Det. 1638 erfolgte bei Neumweiler die Conjunction 
des Lambopfchen Volks mit den LTothringern. Den 19./9. Oct., 
um vier Tage zu fpät, zeigten fih Götz und Lamboy Angefichte 
der Linien vor Breiſach, wichen aber, da bie Belagerer nidt 
ing Freie zu loden, bis Neuenburg zurüd. Den 22./1% „Rad 
mittag haben die Kayſeriſchen fih mit Macht in voller Bataille 
vor dem Weimarifchen Läger jenfeit pragfentirt, und dieweil fie 
Kundfchaft gehabt, daß die vornehme Scan; auf dem Berg 
Caus weldher man dag ganze Läger fat überfehen Fönnen) nit 
gar ſtark befegt feyn fol, einen Anſchlag darauf gemacht. Nach⸗ 
dem aber Obr. Mofer, als welcher auf befagtem Berg comman« 
dirt, folches innen worden, hat er fie mit Canonen ſolchergeſtall 
falutirt, daß fie mit Hinterlaffung vieler Todten And etlih 100 
Faſchinen, die von dem Fußvolk in ber Retirada weggeworfen 
worben, zurüdgeben müffen. Nach zweyen Tagen haben die 
Kayſeriſchen fi) abermals mit der Hälft faſt ihrer Armee erzeigt 
und eine Mienen gemacht, ald wann fie das Läger an drei Drten 
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attaquiren wollten, worüber ben 24./14. Octbr. in ber Nacht 
zwifchen 12 unb 1 Uhren ein ſtarkes unaufhörliches und aller⸗ 
dings bis auf den 25,/ 15. Ort. in den Tag hinein gewährtes 
Schieffen zwifchen beiden Theilen entftanden, bei welchem ſich die 
Schwediſchen der groffen Schanz mitten auf dem Rhein zwifchen 
beiden Brüden ohne befondern Verluſt bemächtiget. \ 

„Auf obigen Scharmügel haben J. Exec. Herr General Gög, 
beneben bem Generalmajor Freiheren von Lamboy, einen ganzen 
Tag mit den Weimarifchen vor Bryfach gefochten und eine Schanz 
(fo eine Yaltfade und vieredigte Reduit war) zum viertenmal 
vergeblich geftürmet, im fünften Sturm hineinfommen, viel nies 
bergehauen und das Schottifche Regiment dafelbft in Dieorbre 
gebracht, Bon dannen find die Kayferifchen alfobalden auf ber 
Schwediſchen mittlere Schiffbrüd angangen, dieſelbe auch erobert, 
und bereits mit 400 Mann darauf geweft, aljo daß es ein fauer 
Anfehen bei den Weimarifhen gewonnen, weil die Feſtung fol 
chergeſtalt, ohne einige Verhinderung, mit dem mitgebracdhten 
Proviant hätte verforgt werden können. Es hat aber die neis 
diſche Fortun ihre Unbefländigfeit gegen das Kapferifche Volk, 
unter dem vermeinten Favor, häßlich fehen laſſen. Dann als 
Herzog Bernhards Fürftl. Gn. eilfertig bei fi erwogen, was 
Unheil ihm aus folhem Entfag herwachſen fönnte, haben fie 
von Stund an ben Comte de Turenne mit den Franzoſen coms 
mandirt, welcher beneben dem Obr. Battili und Obr. Hattflein 
bermaflen heftig auf die Kayſeriſchen getroffen, daß fie nicht 
allein die vorbemeldte 400 Bögifhe Mann, fo auf die Brüden 
Fommen, alle niedergemadt und erfäuft, fondern auch bie Schanz 
wieder an fünf Orten mannlich geftürmet und erobert. In ber 
Schanz und auf der Wahfftatt hat man den 16. Ort. über 1000 
Todte (und unter benfelben drey Obriſten töbtlih verwundet, 
5 Obriſt⸗Leutenant neben vielen Officiveen) gefunden, welde 
man alle in Rhein geworfen und alfo begraben. Ingleichem 
viel allerhand Gewehr, fampt einer groffen Anzahl Schaufeln 
und Hafen, womit die Kayferifchen ihre Laufgräben gemacht, 
überlommen, wie dann auch alle dero Arbeiter in befagten Gräben 
niebergemadt, 5 Capitain aber fampt dem Obr. Reuned und 
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Obr. Scharter gefangen worben. Bon den Schwediſchen feynd 
gleichfalls der Obr. Battili neben etlich vornehmen Männern 
tobt geblieben, Obr. Schoͤnbed toͤdtlich geſchoſſen, der Schottifche 
Obriſte Leplie aber gefangen worden. Bor fol erhaltene herr⸗ 
liche Bictori haben 3. Fürſtl. Gn. an die Geiflihe nah Col⸗ 
mar gefchrieben, Gott dem Herren fleiffig zu danfen, und weil 
es erft recht augehen dörfte, ihre Betftunden fleifig zu halten, 
fa ihre Hände , gleihwie Moſes gethan, aufgeredt gegen Gott 
in Himmel zu heben, damit er ferner Glück und Sieg verleihen 
wolle.” Den 26./16. Det. um 2 Uhr Morgend gebot Götz, welchem 
die Rechenſchaft für das Ganze zunächſt oblag, allgemeinen Nüds 
zug, gegen des Herzogs von Weimar Erwartung. Zunaͤchſt ging 
der Marſch auf Freiburg, dann auf Waldfirh, wo Goͤtz und 
Lamboy in Uneinigfeit ſchieden. Sie hatten fih niemals um die 
Operationen einigen fönnen: zu dem Angriff auf die feindlichen 
Linien wurbe Götz allein durch der beiden andern Generale, des 
Lamboy und Golz Ungekümm fortgeriffen. 

In Folge diefed Ausganges ſcheint Lamboy für eine Furze 
Zeit außer Thätigfeit fich befunden zu haben. Doch gab er 
„umb den Eingang des Novembris auf 2000 Pferd und 4000 
zu Fuß Werbungs>Patenta aus, die ſollten auf Kayferlichen 
Namen geworben und doch anftatt des Piccolominifshen Volks in 
Niederland gebraudt werden, zu deren Einquartierung bie Jü⸗ 
lichiſche, Cleviſche und Epfelifche Länder alsbalden follicitirt 
wurden. Es thäten fih aber Anfangs wenig Officirer barzu 
präfentiren, auch konnten fi erfigemeldte Stände über gefuchter 
Einquartierung nicht vergleichen ; fo flodete auch Anfangs bie 
Werbung aus Mangel Gelbe. Doch wurde ihme Generaln ein 
erhebliche Summa durch Wechſel von Antwerpen, in Cöln zu 
erheben, zugemacht, die er auch unfaumlich erhoben, Die Præ- 
tension Kayferl. Namens und Spanifcher Dienften wollten fi 
zu Beförderung gefuchter Einquartierung mit einander nicht wol 
vergleichen. Die Herren Staaten fohrieben an Herzogen von 
Neuburg und Marggrafen Sigmund zu Brandenburg dabei⸗ 
nebens auch die SFülichifche und Cleviſche Landflände, dieſe Ein- 
quartierung nicht zu geftatten. Die Stände waren ohne das nicht 
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geneigt, berfelben zu deferiren. Dieweiln aber allbereitd zwey 
Compagnien zu Pferd im Stift Lüttich umb den 20. Dec. ges 
worben waren, fo hatte es das Anſehen, als würde man ſuec⸗ 
ceffive der Einquartierung Statt geben müffen. Der Herzog 
von Neuburg hatte guugfame Urſach, von offentlicher empfangner 
Landsverberbung hero, Nein darzu zu fagen, und das gefchahe. 
Aber Lamboy refolvirte fih, dieweil ihme die Werbung, umb 
dieſes Berzugs willen, zu feinem Prajudiz fledend blieben, mit 
Hülf der beiden Kapferlichen, im Bergifihen Land noch vorhan⸗ 
denen Regimentern, ald dem Meuterifchen und Sparrifchen, bie 
Duartier felbften zu maden. Wobei es diefen Monat Decems 
bris verblieben. Im Januar 1640 wurden ihm von Seiten Spar 
niens 30,000 Rthlr. zugemachet, mit angefangener feiner Wer- 
bung im Sülichifchen, Elevifchen und Geldrifhen, da er feine 
Duartier gehabt, aufs befle zu eontinuiren, ber dann ein flarfes 
Korpus zufammenzubringen vertröftet hatte.” 

Indem es aber noch ferner mit des Pfalzgrafen von Neus 
burg Refolution fi verzögerte, „fo hat Here General dieſe 
feine Quartier genommen, als gut er vermocht, darumb ſich des 
Städtleind Bergheim im Jülichiſchen den 15. Febr. unverfehene 
impatroniret, nachmals auch umb den 12. März ebenmäfliges an 
der Stadt Kanten gefuhet, und fih auf abfchlägige Antwort 
mit 3 Compagnien zu Roß und Fuß barvor erzeigetz; ba aber 
auch ſolches nicht fruchten wollen, ift er darvon geblieben : dero⸗ 
wegen ed barmit, fo gut ala er mocht, ordnen und machen mäfs 
fen, bis dag ihme von Spanischer Seiten geholfen worden. Im 
Eingang des May aber hat er ſich zu feinem zeitfiden Zug zu 
Geld gerüftet, und hat es umb den 10. bdeffelbigen, daß er in 
das Rügelburgifche gehen und ſich bafelbften mit dem Duc be 
Rorraine confungiren folle, darauf geſtanden; als aber die Des 
lägerung von @harlemont angefangen worden, hat er feine 
QDuartier zu und umb Ryffel befommen, und nachmals, Zeit der 
DBelägerung von Arras, hatte er zwei anfehnliche Erpeditionen, 
eine zu Bitry, nicht weit von Arras, die andere aber vor 
Dourlens vollzogen.” Das Gefecht bei Vitry war nicht unbes 
beutend, „Dem Grafen von Lamboy ift ein Stratagema wol 
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gelungen, "welcher den 24. jun. 1640 durch Einnehmung eines 
alten Thurns, fo auf anderthalb Dieilen- von der Stadt gelegen, 
und dann auch bei fich gehabter Reuterei, die Franzöftihe Reu⸗ 
terei ausgelodet, fi erftlich von Meilleraye fchlagen laflen, dar⸗ 
nach die Flucht nah dem Dorf Bitry fimuliret, die Teutſche 
- von der Wacht in gleicher Flucht abgeführet, aber zuvor im 
Dorf Musquetirer hin und ber Togiret, und Gefchüge, deren er 
bei 15 Stüd bei ſich gehabt, plantiret. Als nun viel vornehme 
Franzoſen ihme mit ihrer Reuterei eifrig und haufenmeife nach⸗ 
gefeget, und er fie in der Fallen gehabt, hat er fie mit feinen 
Musquetirern und dem Gefhüs alfo hart empfangen, daß nicht 
allein "der mehrer Theil tobt geblieben,“ fondern auch hohe 
Dfficiere in großer Anzahl auf dem Play geblieben oder in 
Gefangenſchaft gerathen find. 

Noch bedeutender fonnten die Refultate der Expedition nad 
Doullens ausfallen. „Als die Spanifche von der großen, dem 
Delagerungsheer vor Arras beflimmten Convoy vernommen, und 
daß vor Doullens heraus allbereit viel des anlommenden Pros 
viants ftehe, welches man auf 1200 Wägen und Karren gefchäget, 
bat Hr. Eardinal-Snfant den General Lamboy mit A000 zu Pferd 
und fo viel zu Fuß dahin eommandirt, der den 26. Jul. Nachts 
daſelbſten anfommen, die Schlagbäume und Päß geöffnet, bie 
heraus gefundene Franzofen gefchlagen, in den Stabtgraben 
gefprenget, gefangen, bei 600 Weinfäflern die Böden einſchlagen, 
Sped, Brod und anders, was auf ledige Pferd zu bringen ge» 
weien, aufladen, die Wägen und Karren zerfchlagen und in 
Brand fieden laſſen, und mit der Beut zum Spanifchen Bolt 
wieder gekehret.“ Nichtsdeſtoweniger mußte die gewaltige Feſtung 
Arras am 9. Aug. 1640 capituliren. Darauf wurde an bie 
Winterquartiere gedacht, und if ber Cardinal⸗Infant ſchon am 
17. Det. zu Brüffel eingetroffen. 

„General⸗Feldmarſchall Ramboy hat feine Winterquartier im 
Ende des Nov, im Zülichifehen zu nehmen vermeinet : dieweilen 
. ihme aber der von Hagfeld mit feinen 16 Regimentern ſolche 
zuvor behalten Hatte, machte Lamboy mit denſelbigen Leuten 
einen Vergleich, und ginge im Der, mit Gewalt auf die Stadt 
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Kanten, die fih ihme nah 7 Canonſchüſſen ergeben, darauf ex 
im ganzen Land Cleve, fo viel als er vermocht, Winterquartier 
genommen, und der Stabt Cleve 14,000 Rthlr. abgeforbert, 
diefelben. ihme innerhalb 24 Stunden zu erlegen. In Calcar 
aber lagen bei 2000 Heſſiſche, und hatten bie andere, zwiſchen 
Weſel, Rees und auf der Straflen von Bocholt gelegene Befelch 
befommen, denen in Calcar auf den Nothfall heizuftehen ; her⸗ 
gegen wurde von Spanifcher Seiten dem Marchefe de Lede bes 
fohlen, vem General Lamboy ebenermaffen beizufpringen: bannen» 
hero einer auf den andern zu fehen gehabt. Es haben fich aber 
nichtöbeftoweniger fowol Hatzfeld als Lamboy in das Zülichifche, 
Bergiſche und Cleviſche, auſſerhalb Calcar, fo Heſſiſch geblieben, 
mit einander eingetheilt: hat alſo keinem Land an feiner Plag 
gemangelt, und anlangend die Stadt Düren, welche fich ver⸗ 
gangenen Winter gefperret, hat Hr. General Lamboy diefelbe 
jegt mit guten Worten und Promefjen zu Brett gebracht: her⸗ 
gegen feynd die Bergifhe zwiſchen Hoffnung und Forcht ale 
hart bedrohete Leute gefeflen ; doch ift ihnen das fletige Negen- 
wetter zum beſten fommen, und bat fih 3. D. der Pfalzgraf 
aufs mögliche defendiret und mit Guarnifon verfehen.” 

Während auf fo vielen Punften des Cardinals von Ricyelteu 
Politik fiegreich, hatten mehre Großen, einen Prinzen des koͤnig⸗ 
lichen Haufes yon Frankreich, den Brafen Ludwig von Soiſſons 
an der Spitze, ſich vereinigt, feinen Sturz herbeizuführen. 
Der Prinz hatte feit dem Mordanfhlag auf den Cardinal im 
Sabre 1636 bei dem Herzog von Bouillon, dem fouverainen 
Herren von Sedan, Schuß gefunden. Dahin wendete fih auch 
der Erzbifhof von Rheims, des Herzogs von Buife zweiter 


‚Sohn, ebenfalls eine dem Cardinal gehäffige und gefährliche 


Perſoͤnlichkeit. Er ließ mit diefen Herren unterhandeln, zus 
gleich aber den Marfchall von Ehätillon, Kaspar von Coligny 
mit einem Armeecorps von 12,000 Mann vorgehen, um Ses- 
dan zu beobachten, nach Beichaffenheit der Umflände auch zu 
oceupiren, Eines Angriffs gewärtig, zur Abwehr zu ſchwach, 
fohloffen die Prinzen ein Schugbündnig. mit Spanien und dem 
Kaifer, welcher die Generalmajord Lamboy und Bed mit 5000 
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Mann zeitig aus den Duartieren am Niederrhein berief und fie 
ins Lusemburgifche rüden ließ, um den Bedrohten zur Hand 
zu fein. Lamboy , obgleich feitber zum Schup der Niederlande 
verwendet, war Reis in. des Kaifers Beftallung geblieben. Ehe 
er noch die Grenze erreichte, drang Ehaͤtillon gegen Seban vor, 
daher die Prinzen, feine weitern Fortfihritte zu hemmen, das 
Dorf Torey befesten. Deffen bemächtigte fih der Marſchall am 
25. Zuni nach einem leichten Gefecht, Lamboy aber, zu Hülfe 
gerufen, ließ nicht ange auf fh warten. Zu Sedan ben 5. 
Zul. eingetroffen, feßte er am 6. Zul. über die Maad, und 
befürmte, mit ber Prinzen Volk vereinigt, am Nachmittag bes 
Feindes Pofition auf der Höhe von la Marfee, laut feines an 
einen Freund gerichteten Schreibens, folgenden Inhalts: 
„Dem Herrn ‚verhalte hiemit nicht, daß als ich mir vor⸗ 
genommen, mit unterhabendem Corpo recht auf ben Franzöfiſchen 
Marſchall Ehätilon zu geben und zu verfuchen, ob ich denfelben 
zu einem Hauptfireich bringen Fönnte,, der gänzlichen Zuverſicht 
J. Röm. Kayſ. Maj. und allgemeinem Wefen diefer Enden er 
fprießliche gute Dienfle zu präftiren, fo habe den Marſch darauf 
mit dem Bolf fortgefeut, maſſen geftrigen Tages naͤchſt der Stadt 
Sedan angelangt, mic) zuvorderſt mit dem Comte de Soiſſons 
und Duc de Bouillon unterredet, als darauf befchloffen worden, 
beut frühe nach befchehener Conjunction mit ihren Volkern ben 
Feind, er bleibe gleich in feinem posto (welchen er eine halbe 
‚Stund oberhalb Sedan an der Mans gehabt), oder nicht, zu 
attaquiren, habe darauf heut gegen den Mittag (dann mir bag 
eontinuirliche Regenwetter folches ehender nicht zulaffen wollen) 
die Maas bei ermeldter Stadt Sedan paſſiret, allda fi 1200 
Pferd und 1500 Mann zu Fuß ungefähr, der Yürften Bölfer 
mit mir conjungirt, und bin fobald in die Bermuthung fommen, 
weil der Feind feine Neuterei auf eine Höhe in Bataille geftellet, 
baß er -fein Läger verlaffen und ſich gegen Rhetel nachher dem 
Fluß Aisne retiriren wollte, da ich dann fein Zeit verloren, 
alfobalden auf der rechten Hand über eine andere Höhe in Ba⸗ 
taille avanciret, umb ihme in den Marſch zu kommen, welchen 
ich ſobalden daroben ſtehend gefunden, und alſo in Gottes Namen 
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anfepen laſſen, benfelben mit Fußvolk, Reuterei, Dragoner, feche 
Stück Geſchütz in anderthalb Stund lang dermaflen chargirt, 
daß ung GOtt der Allmächtige, wiewol der Feind alle möglichfle 
Begenwehr gethan und mit Stüden ſtark geantwortet, die Victory 
verliehen, ihme alles fein Fußvolk zumal auf dem Plag geblie⸗ 
ben und gefangen, die Stüd, Munition und alle Bagage erobert, 
die Eavallerie, fo nicht auf der Wahlftatt blieben, auf 4 Stund 
Wegs verfolgt und gutentheild niedergemacht, daß alſo die Armee, 
fo in 8000 Dann zu Fuß und 2500 Pferden ungefähr beflans 
den, ganz gefchlagen und zerirennt worden, die Kähnlein zu 
Fuß, deren fie bei jedem Regiment nur 1 geführt, und von 14 
Regimentern alle befommen, von der Reuterei auch etliche ein- 
gebracht worden, für welche anfehnliche Victory feiner Oöttlichen 
Allmacht demüthigk Dank gefagt fey. 

„Unfer Seite ift der Berluft, auſſerhalb daß der Comte be 
Soiſſons gleih im erfien Treffen tobt geblieben, ganz gering 
geweien, und ift ber Obrifte- Leutenant vom Metternichifchen 
Regiment, weldes vom Feind zweymal hart chargirt worden, 
neben 3 Hauptleuten, und nocd ein Rittmeifter neben 2 Dra⸗ 
gonercapitainen geblieben, Obriſter Henderfon und Erpfegnee 
neben denen ObriftensLeutenanten Bubberg und Bottlenberg vers 
wundt worden, aber nicht tödtlih. Wie es auf des Feindes 
Seiten abgelaufen, foll ehif ein ausführliche Lifte, weil felbige 
in der Eil nicht Fönnen verfertiget werden, nadfolgen,, dann 
von den Gefangenen, deren groffe Anzahl nacher Sedan einge» 
bracht worben, ſoviel verfpüre, werden berofelben bei 4000 feyn, 
der Marquis de Praslin, fo die Gavallerie commanbdirt, des Chaͤ⸗ 
tillons Sohn, fo ein Regiment zu Fuß gehabt, und Obriſter zu 
Yferd Chalente todt blieben, der Marquis de Rogquelaure, einer von 
den soruehmften, neben andern Officirern bei mir gefangen, ber 
Chaͤtillon hat fih mit Noth falvirt, doc fein Hut und Cherpen 
tm Stich gelaffen, und weil dafür zu halten, daß der Feind 
diefer Enden fo gefchwind keine Armee, welche uns baftant feye, 
zufammen wird bringen können, unerachtet daß der König in 
Franfreih, wie aus feinen und des Cardinals Richelieu dem 
Epätillon ertheilten unlängft intereipirten Ordinanzen zu erfehen, 
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in Wilfens gewefen, ſich gar in kurzem mit mehrer Macht per⸗ 
fönli gegen diefe Grenzen zu begeben, fo nunmehr nach dieſem 
Streich, da man fich doch einige Revolta in Champagne oder 
fonften in Frankreich vermuthet, fchwerlich gefchehen wird, als 
babe mit dem Herzogen von Bouillon dahin geredet, alfo ſtracks 
mit der Armee auf Donchery zu geben, ſolchen Ort zu BVerſiche⸗ 
rung, des. Proviants hinweg zu nehmen, folgende in Champagne 
gegen Rethel und Rheims zu gehen, und das Glüd weiter zu 
verfuchen, der Meinung, es werde diefe gehabte Bictory und 
noch verhoffende Progrefien den Franzoſen, fonderlich vor Aire, 
feine geringe Diverfion machen, und fie uns ſo leichtlich wicht 
wieder herausbringen. Chamery, 6. Yun. 1641. Lamboy. 

„P. 8. Wie ih mid, fo viel in der Eil möglich geweien, 
wegen ber gebliebenen und gefangenen Franzoͤſiſchen Officirern 
und Soldaten ertundiget, hat es fich befunden, wie folgende Life 
ausweifet: Marquis de Praslin, Feldmarſchall (mar&chal de camp) 
und General von der Cavallerie, iſt todt geblieben; Graf von Sa⸗ 
lance, Felbmarfchall, tobt; Marquis de Roquelayre, Obrifter zu 
Roß und Fuß, verwundt und gefangen; Marquis de Perfan, Obr. 
zu Fuß, gefangen; Marquis de Genfe, vom Piemont. Regiment, 
tobt ; Marquis de Dintevifle, Obrifter zu Roß, tobt; Marquis 
d’ilrelles, Obrifter zu Fuß, gefangen ; Baron de Lina, Obrifter 
zu Pferd, todt; Obrifter Cargret, zu Fuß, gefangen; Obrifter 
Nettencourt-Biller,, zu Fuß, gefangen; Marquis de Feuillade, 
Obriſter, gefangen 5; Baron de Courcelled, Generalsteutenant von 
ber Artillerie, tobt; Obr.⸗Leutenant Duell von Antelo, Regiment 
zu Zuß, gefangen; Obr.:teutenant, Eroutlup, vom Piementifchen 
Regiment, todt; Marquis de Broully, Major von feines Batere 
Regiment, todt ; Hauptleute und Rittmeifter gefangen an der Zahl 
68, Leutenant 65, Fähndrich 57, Sergeanten 80; an gemeinen 
Dffteirern, Reuter und Knechten aufs wenigfte 4000 Dann, ‚der 
Reſt vom Fußvolf auf der Wahlſtatt blieben. Sechs Stück Gefchäg 
an halben Carthaunen find mit der Munition, aller Bagage und 
groffer Anzahl Mauleſel, darauf ein Monatfold vor die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee geführet worden, erobert, und bat der Chaͤtillon 
3 der größten Stüd vorigen Tages hinweggeſchickt.“ 
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Es gingen aber alle Früchte des Siegs verloren durch den Tod 
bes Grafen von Soiffons, das noch heute unerflärte, unerklärbare 
Ereigniß. Sogar das am 12. Jul, von Lamboy eroberte Donchery 
wurde am 2. Aug. von den Feinden wieber genommen, daher bie 
beiden kaiſerlichen Feldherren verzichteten, von biefer Seite Frank⸗ 
veich einzubrechen, vielmehr das hart bebrängte Aire zu retten, 
ſich abwärts wendeien, und bei Bethune mit des Cardinal⸗In⸗ 
fanten Heer fih vereinigten. Die Feſtung mußte jedoch am 
6. Aug. (27. Zul), trotz aller Anftrengungen Lamboys und Bede, 
sapituliven. Lamboy bezog hierauf bie Winterquartiere, aus 
denen ihn jedoch vor der Zeit ein Faiferlicher Befehl abforderte. 
Die vereinigte Weimariſch⸗Heſſiſche Armee unter Guebriants 
Befehl näherte fi mit großen Schritten den Colniſchen Stifte 
Ianden, welche dem treuen Verbündeten, dem Kurfürften Ferdi⸗ 
sand zu bewahren, für die Liga eine Lebensfrage. Eiligſt mußte 
Lamboy mit feinem zu 10,000 Köpfen angegebenen „wohlmuns 
dirten“ Volk aus den Niederlanden aufbrechen, um ben Rieder 
rhein gegen die ihn bedrohenden Näuberbanden zu fehirmen. Am 6. 
Sanuar 1642 ging er bei Benloo über die Maas, „und Iegte fi 
umb den 16./6. Jan, bei Kempen, zu St. Tonis nnd Hülse, bes 
Hrn. General von Hapfeld, der für feine Perſon fhon in Cöln 
und fein Volk bei Andernach war, zu erwarten, Die Weimari⸗ 
fiden waren umb ben 8. Jan, bei Wefel, und zogen umb bem 
12—13, deffelben über die Schiffbrüden, und. weilen aller Ort 
im Unterfiift Eöln fowel mit Land» als Kayf. Bol ſchon wol 
befebet waren, fo mollte man nicht dafür halten, daß fie etwas 


‚feindliches vornehmen , fondern etwa nur Contribution fuchen 


würden, Sie hatten ſich aber mit den Heſſiſchen alsbalden con- 
jungiret, und erfilich Uerdingen, davon die Heflifchen voriges 
Jahr im Nov. mit Schaden abziehen müffen, darnach auch Linn 
binweggenommen : bas war ber FIERROUNEG auf Sem“ 
Lamboy zuzugeben. 

„Sind berowegen ben 17./7. San. nach gebachter beider 
Derter Eroberung gefampter Hand auf Hrn. General Lamboy, 
fo bei Hüls und St. Tonis oder St. Antoni gelegen, eben am 
Tage Antoni n. C. zugegangen,, und haben ber. Zeit, bis daß 
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fig mit ihme Hr. General von Hagfeld hat confungiven können, 
nicht erwarten wollen, haben demnach ihn Generalen in feinem 
Vortheil der Landwehr gemeldten Tag zwifhen 10 und 11 Uhr 
Mittags, als er eben über der Tafel gefeflen, Mahlzeit zu halten, 
und faum recht angebiffen gehabt, dergeflalt angegriffen, daß bie 
Heffifhe Neuterei und Fußvolk den Vorzug gehabt, zu denen 
fid Generalmajor Rofen mit A Regimentern gethan und den 
linken Flügel gemadt. Ed war aber dem von Lamboy bes 
Morgens zeitlich, daß diefe Votker gar nah flünden, angefaget, 
inmaflen Linn nur anderthalb Meilen von St. Antoni entlegen. 
Hr. Lamboy aber hiefte nicht darvor, daß fie ihn angreifen wärs 
den, doch daß fidh alle feine Regimenter gefaft halten follten, 
Befelch gegeben, und war ber Fehler: diefer, dag fein Volk nicht 
alsbalden en bataille geftellet und alfo des Feindes erwartet 
bat, fondern fi über dem Effen finden laſſen, ba es zu fpet 
gewefen, fo plöglich alles in gute Schlachtordnung zu bringen > 
doch hatte er von Ehurcöln ausbrüdlichen Befelch gehabt, Feines 
Wegs, ehe Hanfeld fi confungiret habe, zu fihlagen, angefehen 
baß fein anziebender Feind umb ein ziemliches ſtärker, als er zu 
feyn ſchon bewuft war. Ob nun wol Hr. Graf Lamboy die 
Wachten ftärker als fonften befeget hatte, fo war es doch damit 
wider gröffere überfallende Gewalt nicht genug, ob er auch wol 
mit zwey Regimentern zu Fuß und etwas Reuterei an der Lande 
wehr in Perfon erfchienen, und General Guebriant mit erſtem 
angegriffenen Bolt etwas zurüdgewichen,, fo it doch deifen und 
alles Heffiiche Volk auf der Heiden fon in Bataille geftanden, 
durch die Schlagbäume in die Landwehr fommen, und bat zus 
vorderſt Die Reuterei, unbehinderter 3 Wehren und Faussebrayes, 
weiche die Landwehr auf der Häffer Seiten gegen Erefeld und 
Viſchel zu gehabt, gerade hineingedrungen , denen das Fußvelf 
an den Schlagbäumen und fonften mit Hauen, Pideln und Schau⸗ 
feln den Weg in Eil geöffnet, und ber Streit innerhalb der 
Landwehr über zwei Stunden lang bergeftalten gewähret, daß 
es in mitten ber Zeit zweifelhaft geflanden, wer die Biciory 
barvontragen werde, bis die Lambeyifchen ſich übermannt befun⸗ 
ben, in Gonfufion und Flucht geratben, darüber fie faft alle ihre 
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Cornetten und Fahnen, ſampt aller reihen Bagage, 6 Stucken 
Gerätes und zugehoöriger Munition im Stich gelaſſen, auch bei 
2500 Mann auf dem Platz geblieben, in ungefähr 4000 gefangen 
worden feynd, von welcher Anzahl fi ihrer viel untergeftellet und 
zur Armee gutwillig gefehworen haben.” Auf dem Schladjitplan if 
Crefeld als ein Dörfchen, Fleiner als Hüßs gezeichnet, „Es entlamen 
von den Lamboyifchen Dragonern 300 und falvirten fih in Dor- 
magen, welche aber 600 Heffiiche Reuter, fo durch bie Erft gefeget, 
den dritten Tag hernach überfallen und bis auf 18, fo davon kom⸗ 
men, niedergemadt. Leber dieſes verfolgete au Generalmafor 


Rofen den mehrern Reft der Lamboyifchen untern Obriften Zell, 


in ungefähr 2000 son Reuterei und Dimfipferden,, bei denen 
der BeneralsFeldzeugmeifter de Grange noch fid) befunden, traf 
fe theils Hei Zülpich an, jagte ſelbige bis nah Munſtereifel, 
and was er trouppenweis antrafe, zertrennete er, von denen er 
auch bei 10 Fahnen befommen.” 

Unter den Defangenen befand ſich der Generalfeldmotſchatt 
Lamboy ſelbſt, und ſaß er Anfaugs in Neuß, „ſo am 27. Ja⸗ 
muaren. &. den Feinden überliefert worden, gefangen, und bes 
fande fi daſelbſten noch am Ende Febr., er tradhtete aber in 
Schifferfleidern entftellet zu entkommen , paſſirte darinnen zwar 
bie Wacht, und war sin Meiner Nachen beftellet, ihn über die 
Erft zu fegen, der Anſchlag aber wurde unverfehens entdedt und 
er wieberumb zurädgebragt, darauf er nach Rheinbergen in 
Berwahrung gefchidt worden, und e6 Darauf geſtanden bat, neben 
Hrn. Mercy nach Frankreich geliefert zu werden, wie fie dann 
umbs Ende Yun. ſchon nach Deiffehagen gebracht waren, daſelbſten 
ein Koniglich Schiff auf fie wartete.“ Hier wurden Lamboy und 
feine Unglüdegefährten,, die Obriſten Graf Lodron und Merry 
zu Schiff und nach Frankreich gebracht, um zu Vineennes vom 
24. Zul. 1642 ab, ganzer 14 Monate, in frenger Haft zu vers 
bfeiben. „Dem Don Hyarintbo de Bera, General über Die 
Eavallerie, fo auch in Neuß gefangen gehalten worden and mit 
nah Frankreich geführet werden follen, bat es beffer gelungen, 
welcher fih in ſchlechten Baurenhabit verffeidet, den Bart ab» 
ſcheren Taffen und einen groffen Bundel auf den Kopf genommen, 
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den er hinter einem Rittmeiſter, fo fih ranzionicet gehabt, her⸗ 
ausgetragen, und durch diefes Mittel den 18. März davon nad 
Düffeldorf kommen, wodurch er bie ihm abgeforderte 12,000 
Ducaten Ranzion bezahlet.“ 

Während in folder Weife der Sieger von Marfle zur Un⸗ 
thätigfeit verdammt, haben die Feinde zuerſt des Schloffes Oed 
fih bemädhtigt. „Nach welchem es der Stadt Neuß gegelten, 
deren zuvorbero aus Coln 200 Knecht zur Beſatzung und Defen- 
fion zugeſchickt worden, die fie aber nicht einnehmen, fonbern fi 
neben dem ingehabten wenigen geworbenen Volk ſelbſten defen« 
biren wollen, bat es auch etwa einige Tag gethan, als man fie 
aber befchoffen und Feuerballen hinein geworfen, haben fie fi 
zum Accord geleget, und den 27. Yan, ergeben: deren ausge⸗ 
zogenes Volk nach Düffeldorf sonvoyirt worden, Nach biefer 
Eroberung haben fi) die beide unirte Armeen an die Stabt und 
Schloß Kempen gemadt, und feynd den 30./20. San. Rad 
mittags zwifhen 2 und 3 Uhr darvor fommen, haben gleichfam 
eine Formal⸗Belaͤgerung darvor repräfentiret, Batterien gemacht, 
befchoffen, einen Thurm von oben meiftens gefället, Breſche ger 
fhoffen, die von denen darinnen wieder vermacht, das Gefhüg 
aber auf eine andere Seiten gepflanzet, von 60 bie in 70 Feuers 
balfen hineingeworfen, und neue Brefihe eröffnet werben, welches 
alles einen ſolchen Ernft gegeben, daß erftlich die darin gelegene 
350 Mann fampt fo viel Landvolk, ob fie wol ſich etliche Tage 
wader gewehret, fi doch länger nicht bafant gefunden, fondern 
um eilenden Succurd nad Cöoln geſchicket, deſſen Bendthigung 
bie Geldrifchen von weitem gemerfet und ihnen 300 Feuerroͤhrer 
von Strahlen zugefhidt, ehe daß fie aber dahin kamen, hatte 
fih die Stadt Kempen den 4. Febr. ſchon ergeben, die felben 
Abend denen herauſſen noch eingeraumt werden müffen, und hatte 
ber Commendant mit feinem Bolt fi in dag Schloß retiriret 
gehabt. Die Geldrifhen wurden eingelaflen, und als deren bei 
60 hineinfommen waren, merkten es bie andern; diefe 60 wurs 
ben von den andern abgefondert und übel tractiret, anf bie 
übrigen flüchtig Abziehende ausgefallen, und was man eriappet, 
niedergemacht, darauf fi das Schloß ungefähr den 14. Febr. 
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hernach auf Discretion auch ergeben, darumb fich felbige Solda⸗ 
tesque zwifchen 3 und 400 flark unterfiellen muͤſſen, und if in 
biefem Drt viel mehr Vorrath, als in der Stadt Neuß gefuns 
ben worden. _ 

„Das Kayferl. und Hapfelbifhe Fußvolk if in Bonn als 
eine Guarniſon und aufwärts Andernach in gleichergeftalt, bie 
Reuterei aber im Bergiſchen Land gelegen, das zu der Zeit weiters 
wicht als zu des obern Stifts Defenfion gedienet, im übrigen 
zu reſtſtiren fi zu ſchwach befunden, zu deſſen Berflärfung das 
Bayriihe eben langſam anfommen. Die Unirten hatten auch 
im Land zu Jülich allenthalben mit und ohne Gewalt Quartier 
genommen, und lagen in den Städten Gladbach, Dülden, Dalen, 
Hambach, Grevenbroich, Caſter, Bergheim ıc. Pfalzgraf Wolfe 
gang Wilhelms Fürftl. Durchl. erbote fich zeitlich zur Neutrafität, 


‚die wollte Anfangs feine Statt finden, aus Urſache, dag die 


Kayſeriſchen voriges Jahr Ouartier im Land gehabt, und man 
gleiches Recht anjego haben wollte, mit Anzeig, daß der König 
in Frankreich umb Feine Neutralität wiffe, und bag man mehr 
nicht nehme, als fo viel man wegbringen möge, deſſen füch ber 
Weimariſche Auditor deutlich verlauten lieſſe. Bon erfigemeldten 
Zulichifchen Landſtädten gienge der Unirten Volk weiters, als auf 
Düren, Zülpih, Nided, Euskirchen, Münftereifel, Sinzig, Res 
magen, und wurde Zülpich ausgeplündert. Den General⸗Leute⸗ 
nant Taupadel nahm Hr. Graf von Salm gutwillig auf fein Haus 
Beber oder Bedburg, darauf 200 Bauren Sagen, welche Zeit feines 
Einzugs ihm fein Pferd unterm Leib, und etliche andere der 
Seinigen im Safvegeben barnieber, zugleich der Gemahlin dreys 
mal durch die Rutfchen fchoffen, deffen ſich Hr. Generals-Leutenant 
beſchwerte und auf Abfrafung der Thäter drange: man gab aber 
vor, daß Feiner zu erfragen, und die That, als wären fie meiftens 
voll gewefen, deren Grobheit etwas entfchuldigen muſte. 

„Dem Generals Dafor Rofen war Düren zum Quartier 
affignirt, welche Stadt er zweymal auffordern lieſſe, fonnte aber 
wegen Mangels an Gefhüg und Infanterie noch zur Zeit Teine 
Gewalt brauchen; als es nachmals zu Gewalt und Accorb kom⸗ 
men, und ein Officirer ſich deßwegen hinein und einer heraus 
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Rellen follen, if das NRofefche Boll mit Gewalt zur Pforten 
hineingedrungen und bat ſich ber Stadt bemächtiget, barinnen 
ein ſehr groffer Vorrath Früchten gefunden, unb der Ort ben 
27. Febr. occupirt, das Volk aber darinnen über die maflen übel 
tractivet worden: man hat die dasinnen inventirte Früchten auf 
100,000 Matter fchägen wollen, unangeſehen es unglaublid 
gefantet. Es hatten fich die zu Brühl, Bonn und die Landfaffen 
anderer Orten aus ben Guarntfonen im Eingang Febr. zuſam⸗ 
men getban, welche den Weimarifchen zu Brauweiler und Bergheim 
eingefallen, einen Obriſt⸗Wachtmeiſter jampt andern, aud von 
150 bis in 160 Pferd, meift den Fouragirern zugebörig, darvon 
geführet, nach Deug gebracht, damit fie es aber nicht getroffen, 
fondern es andere viel gar heftig entgelten müflen. Der Pfalz⸗ 
graf von Neuburg hatte in der Stadt Eöln 72 Tonnen Pulvers 
fieben, und wollte diejelben umb diefe Zeit zu ſich sub autho- 
ritate Senatus bringen laſſen, deffen der Rath wol zufrieden, 
das Pulver auch ſchon zu Schiff geladen war, der Hr. Omnis 
aber, ats oberländifche Schtffburfch, Faßbender ımb andere Tiefen 
aus Verdacht und Unglauben, obs Feinds-Pulver feye, fo ſtark 
. zufammen , daß es einen QTumult gabe, das Pulver angelegier 
Hand des Hrn. Omnis Samflag ausgeladen und ins Magazin 
der Stabt authoritste propria gethan wurde, darauf des Herrn 
Pfalzgrafens Durchl. alle zu Düffeldorf liegende Coͤlniſche Schiffe 
arreftiren ließ, und deßwegen Deputirte hinabgeſchickt wurden. 
Montags den legten dieß kamen dieſe Leut in groffer Anzahl biefer 
Sachen halben vord Rathhaus geloffen, und wollten willen, was 
es mit diefem Pulver für eine Meinung babe, da es dann Poͤfels⸗ 
und Püffelswort gabe, und des regierenden Burgermeiſters glimpfs 
liches Zufprehen neben ihme beimohnende Deputirten fo gar 
nichts helfen wollte, daß fie auch die auf dem Rathplatz flehende 
Soldaten zwungen, ihr Zündpulver von den Pfannen abzuſchüt⸗ 
ten, barüber einer und nad ihme ihrer mehr herausfuhren und 
bes von zwey Jahren hero gefangen gehaltenen D. Oftermanns 
begehrten, ihnen ihre Sache derzeit zu führen. Als ſolches ver- 
weigert wurde, Tiefen fie in Menge und Befchrei für das Ge⸗ 
fängnuß , ſchlugens auf, und nahmen ihn mit Gewalt heraus, 
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führeten ihn erflih auf der Faßbender Gaffel, verwahrten ihn 
bis Abende, und lieferten ihn alsdann nach feinem alten Lofa- 
ment ins Spanifchen Ambaffadors Haus, bis über der Sachen 
den 13./3. Febr. alle Gaffeln zufammen famen und nachmals 
den Zumult flilleten, doch wurden darüber viel eingezogen und 
Doctor Dfiermann fam aus der Stadt nah Siegburg. 
„Entzwifchen diefer Eölnifchen Actionen und nach denfelben 
haben die unirten Armeen in dem Feld vor Städten und adelichen 
Häufern auch agiret. Vor Hülferatb und Düren feynd fie auf 
eine Zeit gelegen. Hülferath, fo mit tiefen und breiten Gräben 
umbgebeu, darvor fie acht Tage zubracht, und es vermittelft fünf- 
tägigen Canonirens auf Gnad und Ungnad fich zu ergeben be⸗ 
awungen, darzu die basinnen gelegene Soldaten geholfen und ihre - 
Dffieirer zum ergeben genöthiget, Düren aber hat ſich ben 27. 
biefes, wie oben gemeldet, ergeben. Sie legten fi aud, und 
zwar nur 2000 flarf, vor Zülpich, und intercipirten ein Churf. 
Schreiben, in welchem dem Commendanten befohlen wurbe, fi 
vermittelt guten Accords zu ergeben, deme er auf der Weimari⸗ 
fchen Infinuation und harte Bedrohung des Henkens nachgekom⸗ 
men, hat aber mehr nicht ald den Abzug mit Sad und Pad nad 
Euskirchen erhalten, und hat man hernader fo übel dieg Orts 
hausgehalten, daß er umb ben 13, März fait mehr als zum halben 
Theil in ber Afchen gelegen. Es gienge der Weimarifhen Mari 
auch dahin, weiche unterwegs den Commendanten bevedten, mit 
feinen Soldaten fih unterzuftellen, wodurch auch bie zu Eus⸗ 
firchen ſich au ergeben und unterzuftellen zum Theil bedrohet, 
theils beredet wurden, benen die zu Dünftereifel folgten, darauf 
die Weimarifchen unter dem Generalmajor Rofen fi nach der 
Mofel gewendet, bie Tothringifchen gefuchet, und fo weit als 
möglich gewefen, alles in Kontribution gefeget, die Lothringifchen 
aber retirirten fich zeitlich über die Mofel hinüber, 
„Generalmajor von Enfenvorb reifete zum Herzogen von 


- Lothringen, ihn zu einer Confunction zu bewegen, Fonnte aber 


bafelbft nichts verrichten, inmaffen die Weimariſchen zu ſtark nad 
der Mofel flreiften. So gingen au bie Spaniſchen mit ber 
Erpebition wider Lens und la Baſſee umb, darumb man au) 
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bes General Beck nit fähig werden fonnte, und hatte Don 
Francisco de Melo dem Gouverneur in Jülich aufgetragen, ſich 
der Neutralität gegen biefen Unirten zu gebrauchen. Es wurde 
aber folhe Anfangs nicht angenommen, fondern die Jülichiſchen 
Landfaffen, wie auch die Eölnifhen umb Erkelenz und Kerpen 
wurden hinweggeführet und ranzioniret, das arme Landvolk das 
durch in die Stadt Jülich genöthiget, darinnen die Menſchen 
und Viehe von Hunger verſchmachten müſſen. Hernah hätte 
man die Neutralität gern angenommen, zu welder ber Gonver⸗ 
neur fih nach befhehenem Schaden nicht mehr verſtehen wollen, 
fondern an den von Melo damit gewiefen, und iſt hergegen die 
öffentliche Feindſchaft herfürgefucht worden. Bat ſolchem nad 
der Herr von Enfenvord mehrers nicht vermocht, als daß er 
bag zerfireute und aufgefangene Bolf wieder geſammlet und aufs 
neue geworben, der fi) hernach zu den Spanifchen gethan, in- 
maffen er bei dem Treffen in Frankreich bei Kätelet gewefen, 
und mit feiner Armee von A & 5000 gefchäget, faſt das befle 
präftiret hat. Der Succurd aber von oben herab unter dem 
General Wahl Fam erfi im Eingang Sun. im Cölnifchen ans 
gezogen, ba ber größte Schaden im Stift und Zülichifchen Land 
Schon gefchehen war. 

„Generalmajor Rofen hatte im Eingang März auch das 
Städilein Randerad und Geilenfichen, nicht weniger Dad Haus 
Leerab eingenommen und alles nach Notturft befeget. Die zu 
Düren beflagten fih zum höchſten, nachdem fie an allem, was 
ihrer Hauss und Feld-Rotturft gewefen, ausgeplünbert und die 
Borfladt mit Feuer hart befchädiget feye, dag nunmehr au 
Bürger, Weiber, Kinder und Gefind, niemand ausgenommen, 
ranzioniret, und die Bauren, fo nichts zu geben, niedergefchoffen 
werben. Ueberdieß befchuldigten fie die Soldaten, dag fie nies 
manden, was fie verfprechen, halten, fondern eben tyrannifch-mit 
dem Landvolk haufeten, denen die junge Bürger und Mannfchaft 
aus Noth zulanfe. Der geraubten Pferd Anzahl wurde zum 
geringften auf 12,000 angefchlagen, wie zuvorn mande Com⸗ 
pagnie faum 10, 20 oder höchſtens 30 Mann flarf war, bie 
wurde nunmehro auf 120, auch 130 verkärkt, und mangelle da 

















— — — wu Eh, > wu — u. — 3 5 — u — — 


Wilhelm von Famboy, der Feldmarſchall. 617 


nichts, als Sättel und Piſtolen. Was nun die zu Düren Magten, 
das Hagte auch Euskirchen und alle andere Orte, Die Unirten 
fortificirten faft feinen einzigen Ort, und was ihr Voll erplünderte, 
Das machte ed alles zu Geld, wurde auch viel von Beute nach 
Weſel und in das Cleviſche geführet, worunter der in Bebburg 
in einem von undenflihen Jahren hero ungeöffneten Gewölbe 
gefundene unbewufte Schag gewefen, den man auf zween Wägen 
aus Bedburg nach Wefel weggeführet, und hat man aus einem 
und andern gefchloffen, eb wären fle nicht gefinnet, lang in dem 
Land zu bleiben, fondern was anders fürzunehmen, da fie aber 
biieben , fo wäre unmöglich, mit fo flarfer Armee, als fie bie 
richteten, ſich umb des unfäglichen Ausbeutens willen fang darinnen 
zu halten, 

„Der Generals Wachtmeifter Trautifh machte im Eingang 
März einen Anſchlag von 1200 zu Roß und Fuß, dabei noch 
300 Bauren waren, auf Euskirchen: fie trafen aber auf bie 
Gforte, welche mit. Erden verfchüttet geiwefen, darumb die Petarde 
feinen andern Effeet thate, als daß fie die inliegende Guarnifon 
allart machte, welche fi in Eil von den umliegenden abelichen 
Häufern verſtaͤrkte, die Abziehenden verfolgte, und deren nody 
bei 50 niedermachte. Da im Julichiſchen alles überflüffig aus⸗ 
gebeutet geweien, hat man endlih mit dem Düffelborfifchen 
Gtatihafter umb den 20. März eine Neutralität, mit zierlicher 
Entſchuldigung färgeloffener Exceffen, gefchloffen, mit Erbieten, 
dag alle Intraden bei den Kellereyen und Renteyen gefolget 
werden follen, was auch bdenfelbigen abgenommen, folle, wo 
möglich, wiederumb hHerbeigefchaffet oder ſonſt erfeget werden, 
daneben man Sr. des Pfalzgrafens Fürfll. Durchl. Brüggen, 


* Heinsberg, Millen, Born, Juͤlich, Hambach, Eſchweiler und Koll 


berg freigelaffen,, aber feine Verſicherung zufagen wollen, daß, 
wann bie Konfervation der Armee ein anderes erfordern würde, 
ſolche Aemter frei bleiben follen. Zu allem zugefügten Schaden 
wurde noch das Stift Coͤln und Jülichiſche Land mit monatlicher 
hoher Contribution, auf 37,000 Rthlr. angefchlagen, beleget, 
bavon das Yilichifche zwei Drittheil treffen follen; bieweil es 
aber eine Unmöglicpfeit zu geben befunden worden, als hat Herr 
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Feldmarſchal Guebriant bie übergebene Gravamina zu fi 
genommen, das Land vifitivet umd eine ſolche Moderation, daß der 
arme Mann bleiben könne, zu thun verfprogen. Es war ber 
Unirten Volk fo ungezäumet worden, bag ed nur des Prinzen 
von Oranien Sauvesgardes reſpectirte, und ihrer Generalität und 
hoher Dffisiter ertheilte Befehle wenig achtete. Daun ob fie wol 
nicht plünderten, fo ranzionirten Be doch mit Bedrohung Feuers, 
barımb die Bebrängten nah Spanifcher Hülf trachteten. Es 
hatten fich die Weimariſchen etlichemal vor ber Stadt Coln fehen 
laſſen, dexgleicyen auch ben 22. März gefchehen, weilen fie nun 
etliche Leute aus der Stadt niedergemacht, fo wurde bie Eölnifche 
Soldatesca in 3000 flarf vor die Stadt hinausgeſchickt und in 
Bataille geftellet. 

„So nahme fi auch theils Burgerihaft im Anfang diefes 
Wefens den Zaum felbften fo weit, daß Privatperfonen ohne 
des Raths Vorwiſſen wider bie Weimarifchen Partheyen machen. 
Es Tiefe auch diefer Zeit einsmals eine von Studenten und Faß⸗ 
bendersgefellen mit, welche man wegen langen Ausbleibens für 
serloren halten wollen. Einer, Leyendeder genaunt, fo die Edl- 
nifchen Bauren führte, lieſſe fih auch tapfer und zwar vor ans 
dern gebrauchen, deme man aud bewegen eine Compagnie in 
der Stadt gegeben hatie: er vermeinte im Anfang aus Lechenich 
die Früchte für den Churfürften und andere beſte Sachen für 
Privatperfonen berauszuholen, befame aber die Lieenz barzu umb 
ein ziemliches zu fpät, und lagen Zeit feiner Entreprisa allbereit 
11 Regimenter herumb, deßwegen er leer zurüdfame. Es mangelte 
aber berentwegen an beiberfeits reifen nicht, und hatte es bald 
einem, bald anderm Theil, bald viel, bald wenig gelungen, wos 
mit der Hauptfachen wenig geholfen gewefen. Der Pfalggraf von 
Neuburg hatte vor dieſem dem General Melander das Haus, 
Stäbtlein und ganze Ampt Augerad über dem Rhein unterhalb 
Kayferswerth gelegen, erblich geichenfet und eingeraumet gehabt, 
darauf ohne Zweifel eine groffe Summa Gelbe gefchoflen geweien, 
und befande fih Herr Melander in diefer Aprilens⸗Zeit bei 9. 
Durchl., da eben auf biefen Ort die Heffiichen einen Anfchlag 
mit 1000 Pferden und Dragonern biefer Zeit vorgenommen, 
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defien ſich auch bemächtiget, aber mehr nicht bann 30 Mann ba- 
rinnen gelaffen. Der Feldmarſchall de Guebriant fehriebe Darauf 
an 3. Durchl. und begehrte ben Herrn Dielander, als der feines 
Könige Feind feye, von ſich zu ſchaffen: 3. Durchl. gaben zur 
Antwort, daß berofelben niemands hierinnen Maaß zu geben, 
Nichte defto weniger lieſſe Herr Melander umb ein gelegen Haus 
zu Coͤln werben, Sch in der Stadt aufzuhalten, womit biefer 
Streit verfhwunden, und mag auch ber Derr von Guebriant, 
worauf es mit Herrn Melander berupe, vieleicht nicht gewuft haben. _ 

„AB man obengenannte Juülichiſche Derter bemeißert hatte, 
wurbe vom General⸗Feldmarſchallen Buebriant ber Rath genoms 
men, fih vor das Städtlein und Schloß Lerhenich zu legen, 
worinnen die Churf. Jagdhunde gehalten wurden, barumb es bie 
Weimariſchen oder bie Franzoſen einen Hundeſtall nenneten, 
gleichwol aber etlich Hundert Mann zu Noß und Fuß darinnen 
kagen, darvor man umb den 18. April mit 14 Stüden Gefchüges 
und ziemlicher Gewalt von Reuterei und Fußvolk kommen, aber 
wenig Glück darvor gehabt, inmaflen man viel Bell, Munition 
und Reputatton darvor aufgefeget, und nichts befierd ausgerichtet, 
als dag man unrähmlider Dingen die Dörfer herumb in bie 
Flamme geftedt, das vom Zeuereinwerfen hart befhädigte Städt⸗ 
fein, Zeit der Berlaffung gar abgebrennet, alle Stürm dran, 
und endlich des Hrn. General von Guebriant DObriß-Reutenant 
Hrn. de Flocourt im recognofeiren des Grabens verloren, ben 
Hr. General für feine Rechte geachtet und fehr betrauret hats 
der mehrern Officirern fampt ber Soldatesca zu geſchweigen, 
dabenebenft man auch zwei halbe Carthaunen durch fo ſtarkes 
Beſchieſſen zerfprenget, und ob man zwar durch angewendten 
Karen Ernſt fih Eingangs May des Städtleind bemädhtiget, 
die Buarnifon ins Schloß getrieben, bie nicht viel Pulver mehr 
übrig gehabt, und einsmals Cwiewol nur zur Verführung) mit 
Steinen fih zu wehren angefangen, man doch des Schloffes fi 
nicht bemächtigen fünnen, unangefehen felbiges mit feinen Wählen 
verfehen, fondern von auffenherumb nur mit zween, und inwendig 
mit einem Graben umflofen, welche aber umb fo viel deſto tiefer 
und nicht, wie man vermeinet gehabt, auszufüllen geweien: Es 
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hielten fi zwar die in das Gtäbtlein gefommene Alllirte in ben 
Kellern auf, fingen an Batterien gegen das Schloß zu machen, 
begaben fih auf den Kirchthurm, verſchanzten ih an bemielben, 
wurden aber nichts defto weniger aus demfelben und dem Stäbts 
fein wieder gefhlagen. Als man nun den anzichenden Bayri⸗ 
fhen Succurs nahend gemacht, if man davon in Eil den 27. 
May abgezogen, nad welchem Bürger und Soldaten dieß Orts 
ausgefaget, dag, wann man noch fechd Tage barvor wäre liegen 
geblieben, fie fih aus Mangel Krauts (Pulver) ergeben hätten 
müſſen. Hatte es alfo bei männiglihen das Anfehen, daß die im 
Stift Eöln und Jülichiſchen Lande verübte und wider Parole ges 
ſchehene Ausplünderungen und Brandfchagungen vor dieſem ſchlecht 
angefehenen Ort umb etwas alfo gezüchtiget werden müſſen. 

„Sehr groffer Brod⸗ und Geldmangel war auf Hagfeldiſcher 
Seiten vorhanden, darumb das Volk auf Weimarifhe Seiten 
überzulaufen anfinge, man erwartete aber von oben bes Rheins 
herab bei 4000 Malter Korns, und war Don Lopez de Zapata 
vorhanden, mit Geld etwas auszubelfen. In Juli war Don 
Gabriel de la Torre Gubernator, mit deme die Unirten Anfangs 
die Neutralität nicht annehmen wollten; nachmals aber fchriebe 
Herr: General Graf von Eberſtein deshalben im April: es war 
aber dem Herrn Gubernatorn nad zugefügtem Schaden nichts 
mehr daran gelegen, fondern er Tiefle viel taufend Palifaden 
zurichten, an der Stadt und Feſtung noch mehr fortificieen, worzu 
ihme Don Srancideo de Melo Geld und Ingenieurs ſchickte, auch hatte 
er mebr Bolt zum Ausſtreifen hineinbefommen, und konnte bamit 
den Unirten die Hoftilität Beweifen, weiches auch denen zu Aachen 
zum Bortheil gereihte. Was man vorige Jahr an den Fortiſi⸗ 
cationen zu Deug und Mülheim aus imaginirten Motiven eins 
geriften hatte, das wurde befindlichen gegenwärtigen Rugens und 
Roth halben dieß Jahr wiederumb aufgeführet. 

„Bon General Wahls Anzug mit dem Bayrifchen Boff, 
und daß ſolcher langſam fostgangen, haben wir oben bei ber 
Wetterau gemeldet: dieweilen ſich auch die Weimarifchen ſehr 
wiederumb geflärfet hatten, und die Bayriſchen befunden, daß fle 

ben dem Basfeld ben Unirten zu ſchwach feyn wärden, als iR 
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mehr Kayſerl. Volk hernach geſchickt worden, und legete ſich An⸗ 
fangs das meiſte Volk abwärts des Rheins auf Bergiſcher Seiten 
daſelbſten, und zwar zu Siegburg ein General⸗Rendezvous gehal⸗ 
ten, alle Munition, Waffen und Proviant hingeführet, und von 
dannen den Marſch herüberwärts Rheins genommen wurde, man 
hatte auch das Geſchütz noch zu beſpaunen, und viel Bayriſche 
Reuter mit Pferden und Waffen zu verſorgen. Ueber welches 
auch der Churcoͤlniſche General⸗Feldzeugmeiſter Freiherr von 
Behlen umb den 20. May mit 2000 zu Fuß und 1500 Pferben 
aus Wefphalen und dem Stift Muͤnſter bis nah Wipperfürt 
anf eben felbiger Seiten des Rheins angefommen war. 

„Umb den 10. Jun. zoge das unter den General Wahl 
gehörige, wie auch Hapfeldifche, im Bergiichen big dahero gelegene 
Bolk über die Schifforäd bei Eöln, welches man auf 15,000 zu 
Roß und Buß gefchäpet, doch blieben noch ungefähr 3 Regimenter, 
fo noch nicht muntiret waren, zurüd ſtill liegend, Das über. bie 
Brüd gezogene Volk aber, nachveme es die Churf. Durchl. bes 
fichtiget und auf 20,000 ſtark befande,, nabme feinen Weg auf 
Woringen und Zons, bafelbfien herumb es ſich Tägerte und 
allgemach ſtark verſchanzte. Wiewol die Unirten ſchier etwas 
färfer waren, nahmen fie jedoch die im May von den Herren 
Staaten abgedankte Eompagnien zu Fuß an, und legten biefelben 
in bie zuvor occupirte Dexter, nahmen hergegen ihr erſtes Volf 
daraus, giengen damit im Eingang Jun, auch zu Feld und legten 
fih bei Grevenbroich, Hülferath und. Neuß. Sie hatten au 
bie in Britannien geworbene, die fi) auf Dem Rendezvous, uns 
gexechneter Officirer, unter dem Marquis de Montaufier,, in 
4350 ſtark zu Fuß beflanden und zu Waſſer bis nah Rhein⸗ 
bergen nunmehr anfommen waren, zu .fich gezogen und befto mebr 
bafant gefunden. Es fame umb den 17. Jun, Ihre Alteffe von 
Dranien mit dero Armee bei Brave und Cleve fürüber, den Weg 
nah Zanten, Rheinbergen, Orfoy und Moͤrs, fampt dem Schifl- 


Train zu Waffer auch angezogen, und wurde die Sciffbrüde 


von Wefel Höher, bis ungefähr bei Bubberg ‚für die Unirien 
geleget, welche füh yon Grevenbroich herumerwärts bes Rheins 
umb Linn und Werdingen lägerten, dergleichen auch bie conjung'rie 
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Kayſerlich⸗ und Bayrffche mit ihrer Schiffbräden nad) Zons her⸗ 
abwärts thaten: dem Prinzen von Dranien aber wohneten biefen 
Zug Aber in 14 Herren Depnutirte der Generalfiaaten bei. 

„3. Churf. Durchl. hatte in der Stadt Coͤln ein zehenſtün⸗ 
diges Gebet, fo Sonntags den 15. Jun, angefangen und drei 
Wochen lang währen follte, angeordnet, durch Beiwohnung der 
H. Engel Bietory zu erhalten. Donnerflags den 19. Jun, war 
der Fronleichnamstag, wurden viel unterfehlenliche Proceſſionen 
gehalten, deren einer Ihre Durchl. felbfien beigewohnet. Die 
Weimarifche oder Unirte hatten Sonntags hernach einen Feſt⸗ 
und Bettag gehalten, welden Tag fein Marquedenter etwas 
verkaufen oder jemand etwas Forhen dörfen. Auf Johannis Bap- 
se den 24. dieß hielten die Kayſerl. und Bayriichen in ihrem 
Läger eine Proceffion, beichteten des Tags zuvorn, und commus 
nieirten des andern. Daraus -männiglich fchloffe, ob werde es 
in kurzem zn einer Hauptaction fommen, iR aber nichts andere 
daraus worden, als daß die Weymarifihe die Kayſerlichen im 
Haus Dyd überfitlen, die Befagung darinnen niebermachten, 
welches die Kayſerl. und Bayrifchen den 25. dieſes die ganze 
Nacht über en bataille gehalten. 

„Don Franriſco de Melo kam fampt dem Conde de 
Fuentes auch angezogen, mit weldem Zug e6 dahin angefehen 
geweſen, weilen zu @ätelet es wider den General de Guiche 
gelungen hatte, ob es wider die Weimariſche oder Unirte auch 
gelingen wollte, fo koͤnnte man die angelponnene Conspiration 
in Frankreich defto ficherer vollziehen, aber fie fienge umb biefe 
Zeit an fich zu regen, und der Prince d’Orange lage mit 22,000 
Mann und 80 Stüden Gefhüges im Weg, daruınd es die Spa⸗ 
nifchen nit ihrem Vorhaben nicht wagen dorften. Das ziemlich 
fefte Haus Angerad, eine ſtarke Meil Wege unterhalb Kapyſers⸗ 
werth gelegen und ind Glevifche gehörig, wäre ben Unirien 
wegen des Fonragirens, and zu Berficherung ihrer Schiffbrücken 
wol angeflanden, die conjungirte Kapferliche und Baperiſche 
aber Famen ihnen umbs Ende jun. zuvor, nahmen es ein und 
befesten es mit etfih hundert Mann, darinnen fie mehr nicht 
als 30 Hinterläffige gefunden hatten, darauf der Unirten Bott 
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mit einer ſtarken Partbey aufs nene mas verfuchte, ſich dieſes 
Haufes wieder zu bemächtigen, muſten es aber bleiben laſſen: 
hatten auch zugleich einige vergeblihe Streife anf Dorfen ges 
than. Die Kayferlichen wollten ſich über ihre Brüde auch her- 
über begeben und Biefer Parthey zu gefallen praesentiren : aber 
ein Holländiſcher Schiffer lam mit Rauchfteinen und Wein gelas 
den, von dem Wind getrieben, wider ber Kayferlichen Brüde 
von oben her gefahren, daß deren etliche- Schiffe von einander 
und zu Grund giengen, davon man an der Brüden zu repa⸗ 
riren hatte. Ob nun wol ber Schiffer in Arreſt genommen. und 
feharf eraminiret wurde, fo pratendirte er dor zu feiner Ent⸗ 
ſchuldigung, daß er Anker geworfen, aber wegen allzu ſtarken 
Windes Feiner haften wollen. 

„Don Francisco de Melo lieſſe Voit unterm Marcheſe de 
Lede und Conde de Fuentes an der Maas zuſammen ſam⸗ 
meln, ob er und die Kayſerlichen von unten und oben den Unirten 
einbrechen möchten; aber der Prinz von Dranien verhinderte 
ſolches mit feiner Gegenwart, daß Melo Aber die Maas nicht 
kame, fondern eine Stunde von Stevenswerd zu Neſſen, auch 
fenfeits Benloo und Roermund Tiegen bliebe: darüber theilten - 
ſich die Spanifchen, als wollten fie eine Diversion machen, und 
simulirte de Melo wieder nady Artois oder fonflen in das Tügels 
burgifhe zu geben, darumb er fi nach Dieft wendete und den 
Eonde de Zuentes mit etlihen Regimentern zu Buß, fampt 
70 Compagnien Pferd, zwifchen Roermund und Benloo lieſſe, 
die ſich dafetbfien vergraben thäten; als aber de Melo merkte, 
daß Uranien fill Tiegen bliebe, kam er mit feinem Bolf auf 
wieder zum Läger in Artois, 

„Es wurden Eingangs Zul. 3 Compagnien zu Pferd und 
ziemlich Volk aus Geldern nad dieſem Spantfhen Volk coms 
mandivet, welchen ber Prinz von Dranien 1200 Pferd ſampt 
einer Anzahl Feuerröhren von Drfoy aus unter dem Herrn 
Rheingrafen nachſchickte, bei deme ſich ein junger Herzog von 
Lüneburg und Graf Friedrih von Walde mit befunden: und 
hatten fie zwar Die Geldriſchen ereilet, auch chargiret, daß 50, 
fampt 2-Capitatnen und 2 Eorneiten, todt blieben, ihrer 70 
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gefangen wurben, unser welchen Gornetten man den Herru 
Chriſtoph Engelberger nicht wenig betrauret hat: Herr Rhein- 
graf aber war im Berfolgen bis an die Stadt Stralen zu higig, 
von bannen und aus Venloo die Geldrifchen Hülfe befamen, fid 
alfo festen, daß der Staatifchen ihre Bictori geringert wurde, 
Herr Rheingraf in ein Moraft getrieben und von 5 Spaniſchen 
gefangen, der Herzog von Lüneburg an einem Schenfel, und 
ingleichem der Polniſche Prinz Radzivil, fo Geſellſchaft geleiſtet, 
geftreifet, der Graf von Walded mit 5 Kugeln in ein Knie 
hart, und des Herrn von Schönburg Leutenant in Leib geſchoſſen, 
son ihnen ber Cornet mit etlichen Neutern nach Venloo gebracht 
worden, etliche tobt blieben, deren aber in allem nicht mehr als 
16 waren. Die Spanifchen aber hatten hierüber einen Ritt 
meiſter todt gelaffen,, einer wurde gefangen, ber Gemeinen bei 
23 geblieben, von 50 & 60 Pferd und Reuter‘, au von bem 
Fußvolk ein Yähnlein barvon gebracht. Die Staatifchen baten 
das Feld noch erhalten, und war in dieſer Rencontre der gröfle 
Schaden gefchehen, daß beiderfeits auf der Enge bes Plabes viel 
vornehme Häupter befchädiget und Herr Rheingraf gefangen 
worden. Demnach ein entfiandener grofler Wind diefer Zeit der 
Unirten Schiffbrücke befchädiget, der Kayſerlichen aber nichts 
gethan hatte, wurde der Bayriſche Obriſte Drudmüller beorbret, 
mit 5000 Mann fampt 2 Städen Geſchützes übern Rhein zu 
geben und auf der Unirten Brüdenfchanz, bie fon in ein Real- 
wert gebradt worden war, einen Berfuh zu thun: er mag 
aber alles zu wol befellt gefunden haben ; doch traf ber Obrif- 
Leutenant Heinrich von Plettenberg zwey der Unirten Partheyen, 
eine von 80, die andere von 240 Wann, an, weldhe es beide 
geichlagen,, 108 .gefangen, und mit dem ihnen abgenommenen 
Biehe das Haus Angerad etwas beffer verſehen. 

„So übel die Weimarifche gehaufet, fo arg haben es auch 
bie Rayferlihen und Baprifchen gemacht. Im Bergifchen has 
bag Landvolf die Weimarifchen, als bie zum wenigſten die Häufer 
und Gebäu nicht angegriffen, wieder verlangt: das daun jene 
thaten, umbs Eifen und Bleiwerf ein Stüdlein Brods zu haben. 
In dem Ju]lichiſchen wurbe bie Gerſten abgehauen und werfättert: 
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bergfeichen wollten fie auch Eingangs Zul. umb Eöln thun und 
famen fo ſtark, daß aus der Stadt einsmals etlihe und zwanzig 
Canonſchuſſe geſchahen, fie abzutreiben, wie dann auch ausges 
fallen und ihnen Fonragirpferde abgenommen wurden: Deputirte 
von Eöln, aus dem Jülihifchen und Bergifhen kamen zur. 
Generalität und oflerirten ein Städ Geldes, die Früdten zu 
befreien, aber es wollte durchgehend nicht feyn. Endlich erbiels 
ten die Cöfnifchen fo viel, daß ein feder die zwiſchen der Stadt 
und Woringen ftebende Früchten einärnten möge, was aber 
aufferhalb, ſollte für die Armee verbleiben , welcher Beſcheid 
wenig Contentement gabe, au von dem Voll nit observiret 
wurde. Es war die Stadt und das Amt Solingen rein auss 
geplündert, und wurde durch bie Streifer und Steaffenplünderer 
der Stadt Eöln die Zufuhr aus dem Bergifhen fo empfindlid 
gefperret, daß fie ſich deffen durch Deputirte bei der Generalität 
beſchwerte und fih rund erklärte, wann man die Nahrung biers 
durch fo beharrlich zerrätten wollte, fo würden fie nicht fürüber 
koͤnnen, dem Läger hingegen nichts mehr aus der Stadt folgen 
zu laſſen. | 

„Es begehrte umb diefe Zeit der von Hatzfeld an bie Stadt 
ihre zwey ſchwereſte Geſchütz mit aller Zugehör, und dabenebenft 
etlich taufend Reichsſthaler, welches einer aus den obigen drey 
unrefoloirten Punkten war, aufler deffen and) begehret wurde, 
die Kranken in die Stadt einzunehmen: der Rath lieſſe ed an 
die Gaffeln gelangen, die fich darwider fegten, und wurde umb 
den %. Jul. verbotten, daß weiln biefes Volk die Stadt an 
Einbringung ihrer Früchten bindere, den meiften Theil berfelben 
feibfien binmwegnehme,, alles über die maffen herumb verberge, 
und gegen den Feind nichts ausrichte, fo follte man auch Fein 
Proviant, fein Brod ihnen fürters mehr folgen laſſen, oder 
"Sonften zu Willen ſeyn. Die Weimarifhe und Heſſiſche hatten 
furz zuvor, Die Hapfeldifhen Fouragirer überfallen, die bei fich 
gehabte Eonvoy gefchlagen, in 100 Reuter erleget und bei 800 
Pferd darvon gebracht, wie dann auch die Kapferlichen, welche 
einen Anfchlag auf Bedburg hatten, mit ihrem Schaden hieſelbſt 
empfangen wurden, unangefeben fie in ben Vorhof Tommen 
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waren, auch einen Reutenant mit 60 Solbaten niebergemadht 
hatten, nichtspeftoweniger aber mit gröfferm Berluft abgetrieben 
wurden. Der Lambopſche ledig gegebene Obriſte Hennin hatte 
in Eöln 8 neue Standarten machen lafien, aber eine Parthey 
aus Düren erdappet ihn umb dieſe Zeit des Jul. mit 9 Pferben 
auf dem Feld und brachte ihn in Düren. 

„Herr Graf von Styrum führete umb ben 24. Zul, ben 
Unirten bei 30 Compagnien Pferd zu, die hatten 200 Spanis 
ſche Pferd nicht weit von Geldern ausgefundfhaft , welde 
wichen, denen aber nachgeſetzt wurde, und befande fid dar⸗ 
bei ein junger Graf von Naſſau, Zändrih von Ihr, Hoheit 
Guardi, der wurde im Rüdfehren. von hinten in den Naden 
gefchoffen, davon er in Rheinbergen nächſten Tags geflorben, 
und umb feiner guten Qualitäten willen fehr betrauret worden. 
Die Heſſiſche Beſatzung in Coesfeld, ungefähr 400 zu Roß und 
Zuß flark, vermeinte auch nicht fill zu figen, fondern thät einen 
Streif unterhalb Münfter, und führete viel Schwein und Biehe, 
auch in 500 Schaf darvon. Wiewol nun beide Partheyen zu 
Zons und Llerdingen gegen einander in ihren Lägern ohne haupts 
ſächliche Action fill gelegen, jo hat ed doch an Parthepengehen 
nicht gemangelt, und die Unirten ſchier mehr verloren als ges 
wonnen, denen die Stadt Stralen fowol als jängf den Staa 
tifchen binderlich gewefen, und ben Kayſerlichen eine — 
Retirade gegeben. 

„General Johann von Werth hatte ſich eine wenige Zeit 
hero in Coln befunden, deſſen Bagage und Handpferd ben 2, 
Aug. nach dem Laäger gegangen, denen er den 5. ejusdem nach⸗ 
gefolget, dahin die Ehurf. Durchl. dero Weg, in Begleitung 
bes Herren Coadjutoris und vieler Herren Grafen, den 6. diefes 
auch genommen, und haben den 7. dito den Herrn Johann von 
Werth beides des Kayſerlichen und Chur⸗Bapriſchen Armada zu 
einem Generalsteutenant über die Cavalleria vorfiellen laſſen. 
Das gemeine Volk hatte zu dem von Werth fo grofie Confidenz, 
bag ihrer viel in feinem Ausreiten zu Fuß fielen und ruften, 
den Feind Doc zu vertreiben, der es mit Bertrößung, baß es 
in. 14 Tagen geſchehen follte, abwieſe; es zeigten fich auch beide 
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Theil einander alsbalden in Bataille, und Tiefen darüber zwar 
Scharmütel vor, wurde aber mehr nicht verrichtet, ald daß ber 
junge Herr von Bredau von den Weimarifchen gefangen worben. 
Sie lagen fo nah aneinander, daß den Weimariſchen das Fou⸗ 


ragiren gefährlich wurde, und fie anfangen muften das Fourage 


im Dergifhen zum Theil zu ‚holen: es fiele auch Johann von 
Werth ihnen zeitlich ein, und zwar mit 3000 Reutern und 
1000 Dragsnern, davon die Rede audliefe, als hätte er feinem 
Keind eilich taufend Pferb weggenommen; als aber Particularis 
täten davon einfommen, hat die Anzahl nicht gar 600 Fouragir⸗ 
pferd erseichet. Darauf Herr Johann von Werth mit Reuteres 
und Fußvolk aufs Stäbtlein Grevenbroich gegaugen, woriunen 
ber Unirten Bolf gelegen, das Städtlein aber verlaffen und ſich 
nad) feines Armee retiriret bat: welches bergegen von Werth mit 
600 Mann unterm Obr. Sparre befeget, und zwar daß es 
ein Dit feyn folle, den Unirten den Paß nah Maaftricht zu 
hindern, fonderlich aber ihnen im Fouragiren Hinderung und 
Abbruch zu thun: defwegen Herr Dbrift Sparr es realment 
fortißciren und flarf genug beſetzen laſſen. 

„Es lieſſe fih daB Wefen umb dieſe Zeit auf eine vermuihe 
liche Langwierigkeit anfehen, davon der Prinz von Oranien 
Occasion nahme, Duisburg zu befichtigen und ed zum fortifici- 
xen abflechen zu laſſen, fo aber dannoch verblieben: wie dann 
auch die zu Beiwohnung des Prinzens beputirte Herrn Generals 
Staaten, als fie des Don Franzisco de Melo. Rüdzug observirten, 
zeitlich anfingen auf Abführung ihres Volks zu geben, des Feldzugs 
Unfoften zu erfparen, und wurde umb ben 21. Aug. zum Aufbruch 
alles fertig, doch auch ein Faſt⸗ und Bettag, ale ob man etwas 
Wichtiges ob Handen hätte, gehalten; dazumb auch die Kayſer⸗ 
Iiche und Bayriſche, was umb Grevenbroich Tage, ſich zum Auf- 
bruch fertig hielten, und ſchon die Nacht zuvor etwas zu märs 
chiren, wiewol unbewuft wohin, anfingen. Die Menge der Pferd 
und Difficultät des Fonragirens verurfachte zugleich gar viel zu 
zeitlichen Aufbruch, doch ware auch einem jeglichen Theil fehr 
angelegen, den andern befto länger auszuharren, aus Opinion, 
einen groffen Vortheil davon zu haben, ber ſich aber nachmals 
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fo groß wicht hat beſiaden mögen: immaffen banzsıh bie in Rraf 
den Winter über ihrem Gegentheil allın genug zu ſchaffen ges 
madht. Die armen Hanslente von Gafter, Bergheim, Hämmere«- 
baby, Frechen und deren Orten wären gerne bei ihrem Haus⸗ 
wefen gewefen, verglicgen ſich derohalben zu ihrer Srüdten und 


“geringen Hausraths Zortbringung auf eine Eonyoy, die wurbe 


aber von denen zu Düren und Befort angegriffen, geſchlagen 


und alles geplündert. 


‚Die Unirte in Neuß hatten einen Anſchlag auf bie San 
gegen Kayſerswerth formiret, den wollte man auf Däffelvorf 
angefeben zu feyn adıten, wiewol er umb babender Reutralitkt 
willen dahin fügfid; nicht gedeutet werben mochte, fondern viels 
mehr auf die herumbfhwärmende Partheyen bätie verſtanden 
werden follen: fie zogen im Eingang Sept. von Neuß aus in 
500 flarf, begaben fih zu Schiffe, und verhofften bei dem vor 
Düffeldorf Tiegenden groffen Ausläger bed Nachts fürüber zu 
Sommen, fie wurben aber zum anfahren gezwungen, und wurde 
ihnen hierdurch ihr Anſchlag zu nichten gemadt: es mag aud 
biefer Anfchlag, daß des Herrn Pfalzgrafen Durchl. hernacher 
400 Rayferlicher eingenommen , verurfacyet haben, wie folde 
Bann auh nicht lang in Düffeldorf geblieben. Der Obriſte 
Sparr, Commendant in Grevenbroich, hatte Kundſchaft befonmen, 
wie daß der Obr.-Reutenant Latomus mit der im Zülichifhen 
Amt Aldenhofen gemachten Beute im Rüdzieben feye, darumb 
er auf ihn auscommanbirte, dene fie bei Erkelenz angetroffen, 
alfo chargiret, daß er Latomus neben feinem Obr.⸗Wachtmeiſter 
alsbalden geblieben, deren beide Körper fie benebenſt afler ges 
machten Beute und 200 Pferden, ſampt 127 Gefangenen, wors 
unter Rittmeifter, Leutenante und andere Officirer geweſen, mit 
heimgebradt, und haben dergleichen Abbruch die Weimarifche 
und Hefliihe zuvorhero und hernacher mehr erlitten, nur daß 
wir für diesmal von den gröffeen Rencontres zuworderſt mel⸗ 
ben wollen : wie wir dann auch nicht von allen, die dem Gegen⸗ 
part begegnet ſeynd, melden wollen. 

„Der Prinz von Dranien war ben 15. Sept. mit feinem 
ganzen Läger aufgebrochen und hatte feine Mare bie Mans 
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abwärts nach Genep genommen daſelbſten er an gewöhnlicher 
Krankheit ſich übel befande und fill Tage, ed aber ſich bald mit 
©r. 5. Hoheit befierte. Johann von Werth war gegen Erkelenz 
zu mit 3000 Pferden ausgegangen, davon Zaupadel und Rofen, 
fo auch mit 4000 Pferden aus waren, zeitlihe Kundſchaft bes 
famen,, darumb fie auf diefen gegangen, und bat einer dem 
andern fein Quartier alfo wieder gezeiget, daß fih deſſen von 
Werth wenig erfreuet bat. Der Kapferl, Obriſte Sparr hatte 
fih des gering befegten Orts Gladbach durch Ueberfall bemäch- 
tiget, hingegen die Weimarifchen das wol verfchanzte Dorf 
Bierffen eingenommen, darinnen eine ziemliche Quantität Pros 
viants befommen, und die Kapſerlichen plünderten Eiberfeld und 
hatten dabenebens big dahero von ihren Freunden, daß fie ſolche 
ärger wie bie Feinde traetiren und barnieberfchieflen, die Nach⸗ 
rede erhalten. Den 27. Sept. frühe nahmen auch die Weimar 
"sifhe ihren Aufbruch abwärts nachher Budberg in des Prinzen 
yon Dranien verlaffenes Läger, fo ihnen fo lang durch eine 
Arrieregarde conserviret worden, da fie auch ein Genügen von 
Proviant und Fourage noch haben kunnten. Johann von Werth 
kam mit 2000 Pferden auch, aber um etwas zu frühe, darzu, 
ey chargirte zwar ihrer eins theild, wurbe aber umringet und 
zertrennet,, daß er kaum mit-100 Pferden darvon fommen, in 
welcher Action bei 700 auf dem Plag geblieben und ihrer viel 
gefangen worden, die übrige aber fich mit der Flucht falviren 
mäflen. Bald nad diefem find die Weimarifche und Heſſiſche 
gar aufgebrochen und abwärts gangen. 

„Umb den 20. Det. waren die Kapferlihen und Bayriſchen 
au in Aufbruch, welche die Iegten in Verlaſſung des Lägers 
und Feldes dies Jahr waren, Der Generalmajor Königemard 
movirte fih gegen Nordhaufen, Thüringen, Halberſtadt und 
Meiſſen, und flunde darauf, daß er mit etlichen Trouppen von 
der Armee in Zranten geben werde. Darumb das Kapferliche 
"und Bayriſche Bolf auf Andernach heraufwärts gienge, eine 
Schiffbrücke daſelbſt fohluge, und wurde refolvirt, nur von 8 bie 
in 9 Regimenter im Coͤlniſchen zu hinterlaffen, die im Stift zu 
Neuß, Linn, Kempen und anderſtwo gebliebene, fo viel möglich, 
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im Zaum zu halten, und vom Herren Sohann von Werth oder 
Zaradegfy commanbdirt zu werden. Sie bemüheten fi) zuvor» 
derfi umb bie Recuperation verlorner Derter und fuchten den 
Anfang vom Schloß Beoburg und Hüfkerath zu machen : jenes 
ergab ſich mit Accord, diefes, als mit Gewalt bezwungenes, auf . 
Bnad und Ungnad; nachmals wurde den 19. Det. das Bolt 
mit vier halben Carthaunen und etlichen Duartier-Städen für 
Düren geführet, mit Resolution, wann bie darinnen fih in 
weniger ald etwa 4 Tagen nicht accommodirten, fortzuziehen. 
Wie dann die Königemardifche Cavalcade viel Gefahr und 
Muthmaffungen machte, wurde demnach Düren 3 Tage nade 
einander trefflich bart befchoffen, an dreyen Drten Breſche und 
alles zum Sturm fertig gemacht, ed wollten auch die Belägerten 
nicht anderfi ald auf Gnad und Ungnad angenommen werden, 
bie daß der Pater Rector des Collegii Jesuitarum fampt noch 
einem Sjefuiten herauskam, und ihnen mit bem Gewehr, doch 
ausgelöfchten Lunten und abgefchraubten Feuerſteinen, fampt ber 
Bagage, den Auszug auf den 23. Det. erhielte. Als fie aber 
den 24. biefes herauszogen, find fie bei dem Dorf Mergenid 
von ber Bayriſchen Reuterei aus Wahls Befelch umringt, und 
iR ihnen unter dem Schein geraubten Kirchen» Ornats alles 
durchfuchet und das befte abgenommen worden, ja es hatte ihnen 
General Wahl den Accord dergeftalt difputirlich gemacht, dieweil 
darinnen zwar gemeldet, daß fie bis nach Weſel convoyiret 
werden follten,, aber nicht exprimiret worden, obs Ober⸗ oder 
Nieder⸗Weſel feyn folle, fo follten fie ſich zur Strafe unterfiellen 
und die Officirer gefangen geben: ale fle hierwider eingerebet, 
find ſie mit ſchieſſen und hauen zum unterflellen gezwungen, der 
Staatifhe Obriſt⸗Leutenant Bronkhorſt fampt feinen Eapitainen 
und Dffteirern gefangen zurüd nah Düren geführet worden, 
daſelbſten man fie vieler Sachen befchuldiget, und deren Resti- 
tution von ihnen, wie au von dem Herrn Bronkhorſten 3000 
Rıblr. zur Ranzion, zur Reparation des verwüfteten Gapuciners 
Cloſters, alles dem befiegelten Accord zuwider, haben wollen. 
Diefes Factum war nun fo fchlecht befchaffen, daß es, umb böfer 
Oonsequentien willen, weder 3. Churf. Durchl. zu Coͤln, noch 














u — — — — — — — — - — —— — nr — — — — 


Wilhelm von Jambey, der Feldmarſchall. 631 


General Hatzfeld billigen wollen: es wurde barauf des Herrn 
Generalen ObrifisLentenant Lucas zum Commendanten hinein« 
gelegt, mit Befelch, wann er, Herr General, mit dem Volk zu 
Andernad überfommen feyn werde, Die gefangene Officirer alle 
zu relaxiren, welcher Befelh zwar vollzogen, und fie nach Wefel 
eonvopiret worden, muften aber nichisdefloweniger, zu allem 


erlittenen Schaden und Spott, noch 400 Reichsthaler Eonvoys 


@eld bezahlen; wer num auch von den Untergeftellten ausreiſſen 
fonnte,, der that es Zeit feiner Occasion. Im Magazin aber 
zu Düren find bei 10,000 Malter Früchten und etwan 7 Centner 
Yulvers noch gefunden worden. 

„Es hatte ſolchemnach dieſe Armee ihre Marche nach Ans 
dernach und nach der Wetterau, aber langſam genug, fortges 
nommen, und von den 8 hinterlaffenen Regimentern follten bie 
2 ſtärkſte, als das Eppiſche und Kniggifhe, nah Weftphalen 
geben: die bleibende 6 Regimenter aber waren nicht viel über 
12,000 Mann flarf gefunden ; darumb die in Neuß, Linn und 
Kempen gelegene Heffifche deſto freier Luft hatten auszulaufen 
und fih zu dummeln. Die binterlafiene 6 Regmenter follten 
aun in Zülichifchen und Bergifchen Landen einquartieret werden, 
dann das Behlifhe Bolt nahme feine alte Winterquartier in 
Weftphalen : wurde demnach mit gedachter Länder Ständen über 
der Berpflegung in Coͤln tractiret, die vermeinten, man follte 
mit einer gewiften Summa Gelbs fich gegen den Heflifchen pre 
redimenda vexa ablaufen, und ihnen die Kölnische Stände hier» 
innen folgen. 

„Es wurde umb diefe Zeit denen von Aachen eine Convoy 
von denen aus Neuß geſchlagen, bei deren fich zuvorderſt fünf 
Zulichiſche vom Adel, darnach auch etlihe Bürger von Cöln und 
Düren fih befanden; wiewol nun die Neuffer gute Beute allbe⸗ 
reits befommen hatten, fo follten fi) doch die Gefangene mit 
dem Neuſſiſchen Gubernatorn auch noch vergleichen. Als dieſes 
geichehen, trate zu Vermehrung ihres Unglüds der Commiſſarius 
Schmidt noch auf, und arreftirte die Fülichifche vom Adel, wegen 
ber. dem Land hiebevorn zugemutheten 36,000 Rthle. Contribu⸗ 
tion. Hierauf warden die gefampte Stände zu sontribuiren von 
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diefem Commiſſario befchrieben, und hierzu auch die Stadı Coͤln 
vermahnet. Was er vorgedachte Stände zu Coöln proponiret 
hatten, das gabe Difpntirens, dann J. Churf. Durchl. das Stift 
davon zu eyimiren, und die Laft den ülichifchen und denen an 
der Eifel alleine aufzubürben trachteten, die aber commune onus 
eommuni cum periculo alfegirten. Dabenebens hatten fie noch 
biefen geringen Troft, daß von den hinterbliebenen 6 Regimen⸗ 
tern noch 2, als des Obriſt⸗Leutenants Lucas und des Herrn 
Grafens yon Königsek feiniges, dem vorigen Bolk auch aufs 
wärts nachzichen follten, und hatte Herr Johann von Werih noch 
darzu Befelch befommen, mit allen Trouppen, die man nur*ents 
rathen fönne, auch aufwärts zu mardiren, 

„Die Heffifhen hatten fih auf 400 Reuter flarf zufammen 
gethan, und zogen den 3. Der, bei Cöln fürüber,, fih der an⸗ 
fehnlichen Abtei Brauweiler zu bemächtigen : fie fanden fie aber 
mit 100 bewehrten armen Hausleuten, die ihr Gütlein darinnen 
hatten, verwahret, und fonnten für Diesmal mehr nicht ausrichten, 
als dag fie den Vorhof mit Scheuren und Ställen abbrannten 
und darauf abzogen, wordurch denen von Cöln eine gute Paffage 
zum Vortheil geblieben. Die beide Lambopſche an der Mofek 
reerutirte Regimenter zu Dferd, ald des Hennin und Dondels, 
muften die Zeit auch höher heraufziehen, fie näher an der Hand 
zu haben, und commandirte Herr Zaradegfy im Cölnifhen die 
übrige 6 ſchwache NRegimenter, Herr General von Werth aber 
hatte fonften in Kriegsexpeditionen zu verrichten und nah Münden 
zu verreifen, 

„Bir haben oben der Eontributiond» Auferberungen . und 
fürgeloffener Differentien gedacht, und hat man ſchon damals 
mebrern Heſſiſchen Volks am Rhein erwartet: jet aber, umb 
den 25. Dee., als Herr General Graf von Eberflein mit 400 
Pferden und dem General- Commiffario Scheffer ankommen, 
gienge fobalden das Streifen an, zuvorderſt war es umb bie 
Contribution zu thun, zu deren fih die Bergifchen zu eriten bes 
quemeten und fih monatlich auf 6000 Rthlr. mit Wehflagen 
einließen ; die Kölnifhen ſtunden ihres Theils in Tractation, 
und waren unter fih different, und fingen an ſich zu feparicen, 
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endlich verglichen fie fich allerfeits, aus ihren Mitteln nach Neuß 
zu fenden und um Glimpf zu bitten, damit man bei häuslichen 
Weſen bleiben Fönne, und nicht entlaufen mäffe, umb deffentwillen 
fih auf der Frauen Landgräfin zu Heffen Fürftl. Gn. berufend. 
Umb den 28. Der. hatten die Hefliihen Glück, fie warteten dem 
Herren Bifchofen von Osnabrüd zwar auf, aber Se. Fürftl. On. 
entfame ihnen umb eine halbe Stund zu zeitlich. Hingegen trafen 
fie auf ein Aachener Eonvoy von 32 Soldaten und vielen Paffa= 
gieren , unter denen ein Rittmeiſter, fürnemlich aber berfenige 
Geiſtliche Herr, fo an des Nuncii Apostolici Stelle zu Lüttich) 
präfidiret, Stravius genannt, geweſen, ber feine beide Schweftern 
bei fi gehabt, welder 4000 Rthlr. für fish und fo viel vor 
beide Schweſtern eontribuiren ſollen, aud find von ber Convoy 
10 Soldaten niedergeſchoſſen, Pferd und uhren fampt den 
Gütern zu Neuß eingebracht worden. 

„Als die Weimarifhe und Heflifche aus dem Land gezogen, 
haben fie erklich getrachtet, in bie Grafſchaft Oldenburg zu gehen, 
der Landsherr aber ‚fuchte deßwegen Beiftand bei Dänemark zu 
Städkadt. Sie legten fih zwar vor ihrem endlihen Auszug in 
das Staatifche Läger nah Budberg, giengen abermals abwärts 
nah Welel, und Samen gegen-bem Ende Det. an und über die 
Weſer und wieder herüber, von bannen ins Lüneburgifche an die 
Leina, und vermeinten die Herzogen von führender Tractation 
abzubringen, blieben aud eine ziemliche Zeit im Hildesheimifchen 
liegen. Ehe fie aber aufbradhen, empflengen fie zuvor mehr 
Franzoͤſiſches Geld, welches ihnen von Bremen. aus gar fleiffig, 
damit fie nit Urſach haben follten, es ſelbſten zu holen, mit 
Eonvoy zugefördert wurbe, und gienge ihr Marfch nachmals den 
25. Non. auf Seeſen; fie wurden vom General-Feldmarfchallen 
Torſtenſon dur unterfshiebliche Eonrriere zur Canfunction bes 
rufen, barumb.giengen fie fort, als wollten fie ſich conjungiven, 
fie famen darüber nah Mühlhaufen und in Thüringen an bie 
Unftrut, und anderwärts hin: ber Proviant- und Kouragemangel 
hatte ihnen fowol als andern zugefeget und den Weg weiters 
gewiefen, bis daß file mit Herrn Torfienfon zu Buttſtatt eines 
gewiffen enifchloffen und in Franken gegangen, aber auch nicht 
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gar lang barinnen geblieben, ſondern ins Deutſchmeißeriſche und 
Würtembergöſche gerathen feyn, und es darauf geftanden, daß fie 
die Bayern befuchet hätten. Die letzte Action diefer Orten aber 
it gewefen, daß auch das Trieriihe Schloß Freußburg, am 
Weſterwald gelegen, noch etwas herhalten und den Heſſiſchen, 
aus dem Stift Eöln flreifenden Partheien feinen gehabten Bors 
rath yon Früchten und andern gefleheten Sachen hergeben müſſen, 
darüber der Amptmann von Holdingshaufen fampt Weib und 
Kindern gefangen worden.” 

Ungleich denkwürdiger ift die Belagerung you Düren, welde 
„za diefer Zeit, 1643, nach Abziehung der Kayſerlichen Bätker, 
unter dem General Hatzfeld ab dem Niederrheinftrom, vom Furſtl. 
Heflifchen General Grafen von Eberflein unternommen wurde, 
aber nach dapferm Widerftaud des. Obriften Hermannd Chriſtoph 
von Mandelelo hinwiederum quittirt, und auf Anziehung Kayſer⸗ 
lichen Volks entfegt, deren Belägerung, Defenfion und Quitti⸗ 
sung feynd ab hierbeikommender vollftändiger Relation ordentlich 
mit mehrerm zu vernehmen wie folget: Nach befchebenem Aufs 
bruch der Kayferlichen Bölfer aus dem Land Fülich und hinters 
laſſener Befagung allein in Düren hat der Fürftl. Heflifhe Ge⸗ 
neralsLeutenant Herr Graf von Eberflein aus allen Heſſiſchen 
Drten Bolf gelichtet, und ein Corps d’Armee von 5 oder 6000 
Mann formirt, damit Anfangs dieſes Monats unvermutheter 
Dinge biffeits Rheins gefegt, den geraden Weg auf die Ruhr 
genommen, ſich bei Linnich umbher gelägert, und es fein ander 
Anfehen gehabt, ale ob möchten fie ihre Revange im Reich von 
Aachen wegen des auf dem Haus Gronsfeld erlittenen Abbruch 
fuchen. Wie fie aber gedachter von Aachen vorhabende dapfere 
Begenwehr, und bei erlangtem ber Lütticher Succurs gemachte 
gute Anflalt erfahren, ſeynd fie etfihe Tag zu befagtem Linnich 
Ki gelegen, yon allen Jülichiſchen Quartieren die Proviant abs 
gepreffet, und unterdeffen von ihren Bundsgenoffen aus Dären 
einem ber zwifchen dem Rath und Bürgerfchaft expractisirten 
Dissension, und daß nieht mehr, dann etwa 150 Mann, darzu 
krumm und frank, nebenft bem Obr. Mandelslo, gleichſam auf 
eine verlorne Wacht in der Stadt Hinterlaffen, nachdem alle 
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Kapſerl. Bölfer gegen Trier zu mardirt, vergeimiffiget, und da⸗ 
mit gleichfam dahin gelodet, als find die Heffen mit 7 Trouppen 
den 7. Sept. zu Abends bei der Winbmühlen anfommen, etliche 
Dferd weggenommen, und fich die Nacht bei einem abgebrannten 
Flecken aufgehalten, am 8. Sept. mit obgemelbten Trouppen, 
unterm Commando des Obr.⸗Leut. Schwerbt, die Schwein von 
ber Stadt, welde fie aus Unachtſamkeit zu weit getrieben, be⸗ 
fommen, worüber ein-groffes lamentiren von Bärdern und Wels 
bern entflanden, fo ihre erden mächtig beklagt; es ſeynd aber 
deren gegen Abend und die Nacht über 100 wieder von ben 
Heffen ausgeriſſen, die übrigen für 200 Reichsth. ranzionirt, 
und nach der Belägerung bei 140 wieder hinein gebracht worden. 

„Nach bem Fercken⸗Krieg bat Herr Obrift und Commendant 
der Stadt den ganzen Dormittag ſowol zu Roß ald zu Fuß mit 
den wenigen Officirern, ſo beritten, weil feine Reuter allda 
binterlaffen worden, oben beim Creuz, vorm Cölnifchen Thor, 
mit den Heflen fharmuziret, Darüber etliche Heffen, unter welchen 
ein Dffteirer geweſen, erlegt und befchäbiget, His zu Mittag das 
ganze Läger an Reuterei, Fußvolk und Pagagy in 6 & 7000 
Mann, wie fie fih ausgeben, neben 13 Stüden und 3 Feuer⸗ 
mörfern vor ber Stabt anfommen, und fih hinter die Mühlen 
mit Renterei und Fußvolk gelägert, gleich Poſto auf dem Jeſuiter⸗ 
Hof, auch Modelhaus und rund umb die Stadt genommen, auf) 
zu approchiren vom Yefuiter-Hof gleich angefangen. Worauf dex 
Obriſter ſich mit denen bei ſich habenden A00 Mann, worunter 
160 vom Öbriften Sparr unterm Commando Hauptm. Marder 
umd Leut. Reden von feinem Regiment bei fih gehabt den Haupts 
mann Hauens, den Capt.⸗Leut. Joh. Peſchken, Leut. Friſchmann, 
Leut. Stahle, Leut. Joh. Krantz, Regiments Quartiermeiſter, 
Fähnrich Wolffhard, Fähnrich Hornberger, Fähnrich Lilgens von 
Thibanti, Packard und Fähnrich Miß von Carli Compagnp, 
nebenſt andern Officirern, und ohngefähr 260 Mann, überall 
die Austheilung der Poſten gemacht. Und weil dieſe Mannſchaft 
bei weitem nicht baſtant, dieſen Ort zu beſetzen, hat er theils 
Bürger, fo fih in I. Kayſ. Maj. Dienſt noch gehorſamlich er» 
zeiget (deren doch Anfangs wenig waren), mit eingefledt, und 
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fo gut er gekunnt, alles, wo ihm bie Heffen zukommen können, 
auf ein Vorſorg verbauet, und in Eil reparirt, und Die ganze 
Zeit feine Biertelftund zu feyren gehabt. Es haben fih auch 
alle Dfficirer und Soldaten, jo wenig deren auch gewefen, fehr 
ftandhaftig und reſolvirt erzeigt. 

„Am 8. Sept. hat der Heffifche Generalstieutenant, Graf 
von Eberſtein Nachmittag. burch einen expreffen Trompeter mit 
Schreiben die Stadt auffordern laffen, hierauf ift gedachter Trom⸗ 
peter die Nacht in der Stabt verblieben, wol trartiret, und nächſt⸗ 
folgenden Tags mit dem Antwortfchreiben, fampt einer Berehrung, 
wieder abgefertigt worden. Darauf bat Eberflein gleich ange« 
fangen, vom JefuitersHof ziemlih zu approcdiren, und den 
Graben, fo umb bie Vorfladt gangen, zu bämmen, auch das 
Waffer oberhalb der Stadt zu nehmen, daß feine Mühlen mehr 
gebraucht werden, noch einiges Wafler der Stadt zuflieflen koͤn⸗ 
zen, wie-er dann auch dur Reuter und Fußvolk eine groffe 
Anzahl Faſchinen und Schanzförbe, nebenk anderer Bereitfchaft, 
zum Vorrath machen laſſen, und hat der Obrifte ben Leutenant 
Stadler vom Hauptmann Hauens den Abend zweymal ſampt 
30 Mann mit Feuerrohren, Springfiöden und kurzen Wehren 
hinaus zur Eölnifhen Pforten gefhidt, gegen dem Creuz zu, 
da er aber nichts angetroffen als flarfe Wachten von Reuterei 
und Fußvolk, woran er nichts haben können, daß er ihn alfe 
auf Beldenftein des Mudelshaus gefchickt, wofelbften die Brüden 
aufgezogen, und das Haus mit 200 Mann ungefähr beſetzt ge» 
funden worden; bat alfo nichts weiters antreffen fönnen, als 
eine doppelte Schildwacht, bie dann gleich überall Lärmen ges 
macht, er aber ohn einzigen Schaben wieber zur Coͤlniſchen 
Pforten angelangt, und vom Obriften wieder eingelaffen worben. 
Am 9. Vormittag iR Eberflein mit feinen Approchen fortgefahren, 
und bat alle Bereitfchaft zur Batterie biefen Tag beibringen 
laſſen, und weit fi der Obrifter anfänglich auf die Burgerfchaft 
nicht beſtändig verlafien, und ihrer ftandhaftigen Treu wegen 
Yieler ReligionssBerwandbten verfichert feyn koͤnnen, ald Bat ob» 
gedachter Eommendant den Magiftrat zufammenfordern, und die⸗ 
ſelbe zu beſtaͤndiger Gegenwehr ernſtlich angemahnet, und von 
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bemfelben als angehörigen Reichsunterthanen ihrer Schuldigkeit 
nah gute Satisfaction befommen. Ferner hat der Obriſter 
felbigen Tags etliche feiner Kriegs⸗Ofſicirer zufammenrufen, und 
in erfigehaltenem Kriegsrath die Puneta zu Erhaltung guter _ 
Kriegs⸗Ordnung und Disciplin anfjegen, und dero fämptlichen 
Soldatesca fürhalten laſſen. Bom 9. bis auf den 10. hat Eber⸗ 
ftein ſtark wieder gearbeitet, und zwo Battereyen oberhalb des 
Galgens verfertiget, auf einer 6, auf der andern 2 Städ, und 
nebens darbei 3 Feuermoͤrſer, wie er dann auch, alsbald ber 
Trompeter hinausfommen, von den Battereyen flarf Feuer geben 
laſſen, der Obriſter auch die halbe Catthaunen hinter des Ritt⸗ 
meifterd Haus bringen, damit durch die Mauer auf feine Bat⸗ 
tereyen euer geben, und zu dem erſten Schuß. feine 5 Fähnlein 
und eins vom Sparr auf bie Poften vertheilen laffen, und haben 
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ben Dattereyen zu.nicht gemacht, und eb er zwar heftig mit 
feinen Stüden auf das Mundloch gefpielet, hat er doch nichts 
als das Thor oben und die Mauren ziemlich durchſchoſſen; dies 
fen Tag au den Zimmermam von Court und des Öbriften 
Frauen Kutfcher allein erhoffen, welcher oben auf dem Rundel 
mit einem Stüd getroffen. Bom 10. bis auf den 11. hat der 
Obrift. wieder einen Ausfall thun wollen; weil aber des Morgens 
der Tag angebrochen, bevor die Soldaten füglich hinausfommen 
können, hat er es wiederumb eingeftelit, und war der Reutenant 
Friſchmann darzu commandirt gewefen. Den 11..hat Eberfiein 
auf die Mauer und Rundel, wo der Belägerten Städ geftans 
den, eontinuirlich, doch ohne Schaden Feuer geben; und od zwar 
Ben. vorigen Tag, wie auch diefen Tag und Nacht, viel Feuer⸗ 
und Ernſtkugeln hineingeworfen, hat doch Feine Schaden, weder 
an einigem Menfchen noch Vieh gethan; welches hoͤchlich zu 
verwundern, da doch viel deren in Haͤuſer voller Stroh und 
andern anzünbenden Materien gefallen. Vom 11. bis an den 
12. Nachts hat Eberftein feine Batterey verändert, auch andere 
Approchen vom Ereuz angefangen zu machen an ber Eölnifchen 
Pforten, und die Batterey auch an dem Ort, wo bie Mauren 
am ſchlechteſten, hinter des Amptmannd Garten formirt. 
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„Den Morgen, als ben 12., wurde gleih Tags aus ſechs 
Stüden, worunter drei halbe Carthaunen und eins von brei 
Sfunden, auch aus zwei Feuermoͤrſern continuirkih den ganzen 
Zag Feuer geben, bis in die finftere Nacht, und vier Bogen an 
der Mauer von Grund aus weggefchoffen, in währender Zeit hat 
der Obrifte an gebachter Brefchen mit allem Ernf bauen laſſen, 
daß fie felbige wiederumb ansgefüllet, und nicht allein, fo gut 
in Eil gefihehen können, erbauet, fondern auch auf dem äuffern 
Wall einen Abſchnitt, mie auch hinter ber Breſchen zwei Abe 
ſchnitte machen Taflen; und ob zwar Eberflein mit allem Bolt 
zu Roß und Zuß den Nachmittag zum Sturm fid fertig gehalten, 
hat er dennoch nicht ein Verſuch daran gethan. In währenber 
Zeit feynd aus Defeldy mehrerwähnten Commendanten alle Geiſt⸗ 
liche , Capuciner, DObfervanten, Zefuiten, durch ein Patent bet 
offenem Trummelſchlag eitirit und zu gemeiner Neth und Heffis 
fiber Gewaltsabtreibung angemahnet worden, diefelbe ſich dann 
auch fleiffig eingeftellt und die Gatholifche Bürgerfchaft, fo in den 
Waffen gewefen, dermaſſen animirt haben, daß fie wegen gemeis 
nen Vaterlands Leib und Leben zu wagen refolvirt gewefen, 
biejenige aber, welche zu den Waffen untauglich befunden , hat 
der Paſtor felbiger Stadt, Theodor Ray, mit fonderlichem Eifer 
und Bermahnung geiröflet, und guten Fleiß fürgewendet. In⸗ 
gleichem auch hat der Kayferl. Artillerie» Zeldzeugwart Johann 
Heinrich Lordi bei Dämpfung der Oranaten und Feuerkugeln 
abfonderlichen Eifer fehen Iaffen, und in währenber Belägerung 
mit hülfreicher Burgerfchaft viel guts geſchafft; fonften iR Ebe r⸗ 
flein zu Mitternacht wieder in die Quartier gerüdt, und if der 
Obriſter vefolvirt geweſen, mit allen DOfficirern und Soldaten 
ihm nicht allein dieſen Sturm, fondern noch mehr abzufchlagen. 
Unterdeffen zu verwundern, baß er die Brefche gemacht, daß 
man binaufreiten können, doch weder ben Wal fürhero genom⸗ 
men, weder einigen Graben gefüllet gehabt. Des Abends hat 
er zwar einen Trompeter mit mündlicher Werbung, die noch» 
malige Uebergabe betreffend, an die Stadt gefhidt, den der 
Obriſt aber, weil es ſchon nad) der Sonnen Untergang geweſen, 
aiht anhören, weder einlaffen wollen, womit er wieder zurück⸗ 
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deritten und feine Werbung ablegen müflen. Des Nachts vom 
12, bis auf den 13. iſt der Obrifle mit ber meiſten Mannfchaft 
und etlichen Bürgern, fo fi) jeto was mehreres herzhaft und 
getreu bei 3. Kayſerl. Maj. zu verharren und ben Heffen mit 
Macht zu begegnen erklärt, auf ber Breſche gewefen und ben 
Sturm erwartet, Eberftein aber des Nachts immerzu approdirt, 
und weil fein Pulver und Kugeln wol meiftens verfchoffen, ale 
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aus den Kanonen hinein gethan und bei die 80 grofle Granaten 
und Feuerfugeln hinein geworfen, doch feinem Menſchen, als 
was gequeticht, Schaden gethan. 

„Am 13. Morgens hat er wieder angefangen, Feuer hinein 
zu werfen, auch ziemlich ſtark mit Städen auf die vorige Breſche 
zu fohießen, doch ohne gwſſſen Schaden, weil biefelbe wol ver« 
baut, die Nacht auch viel Bögen an der Mauren ganz gefüllet 
worden. Zu Mittag hat der von Eberflein wiederumb einen 
Trompeter hinein gefehidt, mit muͤndlicher Werbung, der Obrifte 
möchte einen redlichen Accord annehmen, weil Die Brefhe nuns 
mehr verfertigt, damit ſowol unfchufdiger Bürger als auch der 
Soldaten möchte verfhonet werben, denn hiernaͤchſt fein Accord 
follte verflattet werden. Worauf wolgedachter Obrifter geant⸗ 
wortes, 3. Excell. möchten ihm dasjenige nicht nehmen, welches 
fie ihm nicht wiedergeben könnten, er würde wie ein ebtlicher 
Soldat mit all den Seinigen bis auf den legten Blutstropfen 
den von %. Kapferl. Maf. ihn anbefohlenen Posto defendiren, 
hat alfo der Trompeter diefe Antwort herausgebracht; worauf 
er alfobald mit allen Stüden auf die Batterie, weil er mit ben 
feinigen ingehalten, wieder Feuer geben laſſen, damit man nicht 
zu Cöln, wie aud die Kapferlichen vermeinen follten, es wäre 
vielleicht anders mit ben: Belägerten bewandt, weil er die Gräben 
pifitiven laffen, an der Breſche und. am. äufferfien Graben zwar 
Lärmen gemacht, weil fie aber ziemlich empfangen, bald davon 
geloffen und fich ihrestHeils gar Hill die Nacht gehalten. Diefen 
Nahmittag umb 2 Uhr hat Obrifer einen Ausfall unter dem 
Leutenant Reden vom Obriften Sparer aus der Oberpforte thun 
laſſen, welcher auch glüdlich abgangen, daß fie den ganzen Lauf« 
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graben, worinnen 130 Mann waren, bis an den Sefuiter-Hof 
ganz geräumt, theils niebergemacht, viel verwundet und etliche 
gefangen hereingebracdht, and ift mehrers nicht als der Leutenant 
von der Belägerten eigenen Soldaten mit einem Springſtock hart 
verwundet, und ber Feldwebel von Hauens in einen Scenfel 
gefchoffen, worauf der Obriſt Rabenhaupt für der Holzpforten, 
weil dahinaus auch der Eommendant und Hauptmann Hauens 
15 Mann zu Fuß gefchidt, ſich anmelden laſſen, wollte gern mit 
dem Obriſten reden, möchte zu ihm auf Parola hinausfommen, 
welches Öbrifter beantworten laflen, wie es ihm nicht gebühren 
wollte, aus feinem anbefohlenen Posto einigen Schritt zu weichen, 
als möchte er fi diefesmal gedulden. Hierauf er ihm fagen 
laſſen, er wollte dann zu ihm hineinkommen, welches er ihm 
dann freigelaffen, aber an die Eölnifche Pforte gewiefen,, bat 
aber, ob er fchon zweymal fich deſſen erbotten, nicht fommen 
wollen, wie er dann auch nicht fo bafd wäre erlaflen werden, 
ba ex hineinfommen. 

„Vom 13. bi8 auf den, 14. hat er immer mit ben Approchen 
an ber obern Pforte fortgefahren, tft auch hart an den äufferfien 
Graben fommen, die Stüd aber die Nacht abführen Iaffen, und 
weit er die Anfunft des Kayferl. Succeurfes vernommen, eine 
Schanze gegen Zülpich auf dem Berg verfertigen laſſen. Den 
14. hat er mit Stüden zwar ganz eingehalten, der Commendant 
aber nicht nachgelaffen,, continuirlih fowol aus Stüden als 
Doppelhafen und Musqueten Feuer geben zu laffen, und find 
gegen Mittag die Fürfilih Pfalz-Neuburgiſche Abgefandte, als 
von Königsfeld und Obriſt Graf von Dierode, mit ded Grafen 
von Eberſtein Trompeter auſſſen der Cölnifhen Pforten anfom- 
men und den Commendanten befprechen wollen, bie er aber ganz 
nicht eingelaffen, noch mit ihnen geſprochen. Der Trompeter ift 
zwar eingelaffen,, die andern aber nicht, darauf ber Trompeter 
Nachmittags hinausgeſchickt, und iſt bafd darauf an feine Stelle 
ein anderer Trompeter mit Eberfleinifhem Schreiben ankommen 
mit VBermelden, daß alle Hoftilitäten wegen ber vorhandenen 
Neutralität, jo von J. Kayferl. Majeſt. affergnädigft placidirt 
worden, auf feiner Seiten eingeflellt, und dergleichen an ben 
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Commendanten auch begehrt, darauf Obriſt auffer des Feldmar⸗ 
ſchalls von Hatzfeld exprefien Befehl nichts zu verwilligen fich 
unterfieben wollen. Gleich eine Stunde hernach fommi der Troms 
peter wieder, zufampt dem Bürger Hochlirchen, der von Anfang 
bei und in der Heſſen Läger geweſen, und denfelben der Stadt 
Gelegenheit offenbaret, dahero er auch vom Herrn Obriften in 
Arreſt genommen und etliche Zeit verwahret worden, mit fid) 
bringend beider Grafen von Hagfeld und Grafen von Eberftein, 
die vorerwähnte Neutralität betreffende Schreiben in Originali, 
darauf ber Commendant abermalen nichts verwilligen wollen, 
fondern durch Antwortfchreiben- nur begehret, daß er zu Ihrer 
Durchl. von Neuburg und wolerwähnten Exc. von Hapfeld den 
Hauptmann N. und feinen Secretair Julius von Aiffema naher 
Köln abſchicken möchte, auffer deſſen ex ſich keineswegs zu einiger 
Neutralität einlaffen wollte. Er erfaunte keinen, ald 3. Kayf. 
Majeſtät und von dero ihm vorgefegte hohe Generalsperfonen, 
darauf er, nebit Zurüdfchidung des Grafens von Hagfeld Dris 
ginalerflärung, den Trompeter fpat wieder fortgefchidt, 
„Vom 15. bis auf den 16; if Eberſtein des Nachts ganz 
ſtill geweſt, und des Morgens in aller Fruüh und gefchwinder 
Eil mit allem aufgebrochen und fortmarchirt, weil die Kayiers 
lichen nur eine Tagreife von der Stadt in der Eifel mit ganzer 
Cavallerie und 400 Mann zu Fuß unter des mehrwolerwaͤhnten 
Grafens von Hapfeld Commaudo anfommen geweien und zum 
Succurs follten bineingebracht worden feyn. Vom 16. bie auf 
den 17. des Nachts zu 2 Uhren ik der Obrift-leutenant Bam⸗ 
dad mit 300 Pferden zur Avantguardi an die Stadt fommen, 
ingleichem auch der von Hagfeld den Mittag darauf dafeldfien 
‚au angelangt. Bon des Obriſten Compagnie nebenſt des 
Obriſt⸗Leutenants Mandelslo übrigen Völkern foll die Oberpforte 
bis an das Ed hinter der Fürftl. Kellerey auf dem Thurn, wo 
as Stüd fiehet, und dann der nächſte Thurn nebenft dem gar 
icken Thurn befegt werden. Hauptmann Dierder mit 70 Mann 
n den Seinigen und 30 von des Obriften die Cölniſche Pforten 
uf beiden Seiten bis über der Jefuiten Hof und des Herrn 
ptmannd Hof den Thurn, wo das Stüd fiehet, und fol 
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Hauens Lentenant bei ihm bleiben. Leutenant von Sparrifchen 
mit 60 Mann von feinen auf der Weylerpforten, ſoll feyn bis 
an die Philippspforten. Die Philippspforten aber vom Lentes 
sont von Stillkraut ınit den Seinen, Hauptmann Thibanti umb 
Schellard anweſenden Officirern und Völtern bis an die Holz⸗ 
Pforten. Auf der Holzyforten der Hauptmann mit feinen und 
Herrn Breitenbergers Bölfern und Offieirern. Carls Compagnie 
in den diden Thurn, wo man fie alddann ihrer meiſtens nöthig. 
Auf dem Play bleibt ein Leutenant, ein Faähndrich, ein Führer, 
ein Corporal mit 40 Mann von beiden Negimentern. 
„Andererfeits haben fich die Heflifche unter dem Commando 
de3 Obriften Goͤtzen in dem Ehurkift Cöln tapfer gebraucht, 
um baffefbige unter die monatliche Cantribution zu fegen, wel⸗ 
des auch geſchehen, und zwar nicht auffer merklichem groffen 
Schaden des Volks auf dem Lande, allermaſſen dann etliche 
Dorffchaften und adeliche Häufer ganz ausgepländert und viel 
Befangene mitgenommen worden. Hierbei if es nicht verblieben, 
fondern fie haben ſich auch fernerd des feſten Haufes Rings⸗ 
heim, zwifchen Lechenich und Brühl, bemäctiget, ohnerachtet 
daffelbe mit vier Waſſergräben, ‚deren drei rund heram gehen, 
verfehen, darauf fie einen groffen Borrath an Frucht befunden. 
Diefen Ort hinwiederumb zu gewinnen, liefle Ehurcöfn dero 
Völker zufammenführen, aus Beiforge, dafern den Heffifchen ſich 
dieſes Orts etwas fekzufegen Zeit und Raum ſollte gelaffen 
werden, fie alsdann nicht wieder audzutreiben fege möchten. 
Umb deßwillen find gegen den 23./13. dieſes die Churf. Völker, 
namlich 3 Compagnien Pferde und ohngefähr 1000 Mann zu 
Fuß unter dem Commando des Keldmarfchalld von Geleen dafür 
anfommen. Gleich Anfangs ben Vorhof in Brand gefleft und 
bie Mühlen verderbet. Demnach nun Sonnabende am 24./14. 
diefes bie Stüde bafür gebracht, und die darinuen folches geſehen, 
bat der Heſſiſche Fähndrich, dem folder Ort anvertraut gewefen, 
unangefehen noch nicht ein einiger Schuß auf ihn befchehen, fi 
zu einem Accord anerbotten,, vermöge beffen ex alſobald fonder 
Gewehr ausziehen müflen. Db nun mol die Heflifhen im Au⸗ 
zug, ſolchen Ort zu enifegen, Tamen fie jedoch viel zu fpät, denn 
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bie Uebergabe war allbereits vollzogen. Wenig Tage hernach 
bat eine andere Parthey dieſer Völker der Armen Siechenhaus, 
Melaten genannt, gar nahe an der Stadt Cöln gelegen, in ter 
Mitternacht angefalfen, und unangefchen daß felbiges mit einer 
Zärftl. Wacht befegt, dennoch gänzlich ausgeplündert, auch alle 
Kühe und Pferde, benebenft 6 Soldaten weggeführet (1643). 
„Der Eingang des Aprils 1644 hatte ſich bei der Heſſiſchen 
Parthey aus Neuß ziemlich wol angelegt. Alldieweil fie fih aber 
allzu fiher erzeiget,.ber Fortun zu vicl getrauet, hat ihnen fel« 
bige einen unverfehenen Streich verfegt, und damit, wie wenig 
ihr zu trauen, ftattlih erwiefen, welches alfo zugangen: Nach—⸗ 
dem mehrgedachte Hefjifche verkundſchaftet, dag 4 Lothringiſche 
Negimenter, als das Leibregiment Obr. Bellemont zu Fuß, Ohr, 
de auge und Obr. Baltin zu Pferd, mit dem Geſchütz unweit 
vom Schloß Merode, im Dorf Merode aber Obr. de Gierecourt 
zu Fuß und Obr. de Mondragou zu Pferd im Quartier gelegen, 
ſeynd ſelbige Voͤlker aus Neuß, Kempen und Calcar unter dem 
Begleite des Obr. Rabenhaupt des Nachts mit 500 Reutern, 
300 Dragonern und 400 Musquetirern audgangen, haben Mon⸗ 
tags den 11./1. April das Lothringiſche Dauptquartier überfallen, 
und ift ohnerachtet gröffer Gegenwehr der Obr. Bellemont, auch 
in 200 gemeine Lothringifche todt geblieben, 160 Reuter yes 
fangen, fampt 200 Pferden und 2 Stück Geſchütz, auch was 
fonften im Quartier gefunden, bekommen worden. In währen« 
ben Scharmügiren hat, nad bed Obr. Bellemont Tod, Obr. 
be Fauge fih nod über eine halbe Stund aufgehalten, bis end⸗ 
lich das Pferd unter ihm grfchoffen und er darüber gefangen 
worden, da dann bie Lothringifchen endlich ſich nad des Obr. 
Gierecourt Duartier retiriren müſſen. Als nun indeffen Graf 
Chriſtian zu Naffau= Siegen ıc. hiervon Nachricht erlangt, hat 
er mit 300 Reutern ſampt dem Mandelsloiſchen Regiment hinzu 
geeilet und die zerfireuete Lothringifche Trouppen in Eil wieders 
umb gefammlet, auch auf die Heffifche (welche unnöthiger Weife 
lang im Feld geblieben und aus den eroberten Stüden geſchoſſen) 
mit gefaßter Refolution angangen, felbige bei Oberemt am Holz, 
bie Hölle genannt, angetroffen, da es dann erſt rechte Stoͤß 


41 * 


644 k Per Nupertsberg. 


geben und beiderſeits männlich zufammen geichlagen worden, bis 
endlich die Heffifhe Parthey in Unordnung gerathen und von 
beiden Theilen in 500 auf der Stelle tobt geblieben, worbei 
bann die vorhin von den Heffifchen gefangene Lothringiſche Obris 
ſten und andere, fampt denen 2 eroberten Stüden und mehrere 
Beuten wieder, item viel gefattelte Pferd erobert, die Heflifchen 
Obr. Rabenhaupt und Brundhorft, auch der Obr.⸗Leutenant vom 


Eherfteinifchen Regiment, weiters 6 Dfficirer und 190 Gemeine 


gefangen, welche fämptlih nah Deünftereifel gebracht worden. 
Doch ift zu wiffen, daß auf der andern Seiten wolvorgebachter 
Graf von Naſſau Caller andern zu geſchweigen) gleichfalls tobt 
drauf gangen, der junge Landgraf aber von der Heffiihen Pars 
they verwundet worden, gleichiwol aber mit dem Reft der übrigen 
Bölfer glücklich wieder nad Neuß kommen. 

„Nachdem diefer Zeit die Ehurcölnifchen das Schloß Berg⸗ 
haufen belagert und etlihe Canonſchüſſe daraufer gethan, haben 
die Heffifchen barinnen ſich per Accordo ergeben , weldye dann 
nah Neuß convoyirt worden. Damals, obſchon der Churfürſt 
von Eöln an Herzog von Lothringen begehret, die Kaufmanns⸗ 
ſchiff frei paſſiren zu laffen, wollte doch ſolches ohne Ranzion 
nicht erfolgen. | 
„Umb den 6. May, nahdem Obr. Flantz, Commendant in 
Kayſerswerth, Nachricht erlangt, dag bie Heffifhen auſſerhalb 
Linn fih fortificiren wollten, und für felbigem Ort flarf ſehen 
lieffen, it er mit etwas Neuterei und 70 Feuerröhrern in der 
Stille über den Rhein gangen, der Heflifhen bei 150 Mam 
angetroffen, biefelben auf freiem Feld gefchlagen, und als bie 
Heffifhe fih auf eine Landwehr, allwo er feine Bölfer fliehen 
gehabt, retirirt, haben die Reuter und Musquetierer refolut auf 
fie gefegt und gefchlagen, darvon Capitain Border, 3 Reutenante, 
1Fähndrich verwundet, 20 Unterofficirer, 2 Conſtabel, 1 Feuer» 
werfer, auf 100 gefangen und viele auf der Wahlſtatt nieders 
gemacht worden, alfo daß wenig naher Kinn fommen. 

„Die Churcölnifche Kreis-Berfaffung, deren droben Mel⸗ 
dung geiban, war nun endlih umb gegenwärtige Zeit bes 
ſchloſſen. Geftalt dann zu Ausgang dieſes Maymonats der 
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Kayfert. Abgeiandte Graf von Traun feine Commiſſion bei den 
Weſtphäliſchen Kreisſtänden, fo ungefähr 20 ftarf im Churf. 
Hofe zu Cöln verfammlet waren, abgeleget und zu erfennen geben, 
dag Kayſerl. Maj. auf der Stände Begehren dem Grafen von 
Beleen das Generalat confirmiset, welcher dann nunmehr den 
Eid abgelegt und in andern ihrem Anliegen, das vorbabende 
Defenfionswefen betreffend, gewillfahret, dergeſtalt, daß jego ein 
mehrere nicht übrig, als daß man auf Mittel, fo zu Aufricht« 
und Unterhaltung der Armee nöthig, gedenfe. Welches dann 
im Namen der Kayferl. Maj. er. jego befehlen thäte. Churcölu 
hatte bei dieſem Kreiswelen die ganze Direction. Welcher Urs 
fach wegen Pfalz. Neuburg weder perfonlih noch durch Abgefandie 


erfcheinen thäte. So lieſſe es fich anfehen, dag man die Zülichie 


fhen und Bergiſchen Stände beſchreiben und jedem Stand aud 
Ampt feinen Antpeil zur Gontribution andeuten und forderu 
würde. Als nun diefe Kreis-Berfoffung im Werf gewefen, ift 


der Graf von Geleen, als über des Weftphäfifhen SKreifes 


Defenfionsarmee beftiellter Kayſerl. General, von Maftricht wieder 
nad Cöln fommen, da er dann ein flattlidhes Banquet anrichten 
laffen, bei welchem unter andern allda anwefenden General» 
Perſonen und hohen Officirern auch der General Johann de 
Werth, Graf von Merode und Obr. Philipp fih mit einfunden.“ 
Bei diefer Gelegenheit fand Merode den Tod in der Rencontre 
mit Johann von Werth, Abth. II Bd. 1 S. 141. 

„Zu Anfang des Jun. haben die Heflifhen aus Neuß an 
das Thumb⸗Capitul zu Cöln nebenft der ordinari Contribution 
auch den Zebenden der Früchte begehret, in Verbleibung defien 


wollten fie felbft fommen und foldhen holen. Der Zeit wurde 


den Hefliiben aus Neuß, Linn und andern Orten mehr ein 
harter Streich verfeget. Denn nachdem diefelben in A bis 500 
Mann flarf zu Roß und Fuß unter dem Commando des Obrift 
Kotzen ausgangen, umb im dem Land von Jülich Execution zu 
thun, folches aber der Kayſerl. Feldmarſchall Gottfried Huyn von 
Geleen erfahren, hat er in Eit etliche Churcölniſche Compagnien, 
fonderlih aber zu Zons, Lechenich und Brühl zufammengezogen, 
und diefer fireifenden Parthey, als fie jego mit vielen gefange- 
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nen Hausleuten und Viehe im Rückweg gewefen, an einem bes 
quemen Ort aufpaffen Yaffen, da dann die Heffifhen von ihrem 
Gegentbeif angetroffen und zertrenmmt worden. Dannenhero wurde 
befagter Obr. Kos, 1 Major , 2 Rittmeifter, 3 Capitain, 10 
Leutenant, Cornet und Fähndrich, 20 Unterofficirer, 2 Troms 
peter und bei 300 theild Neuter, theils Fußvolf gefangen nad 
Brühl gebracht, nachdem vorher von den Heffiihen AO auf dem 
Pag geblieben und bei 60 verwundet worden. Dahingegen hat 
eine andere Heffifhe Parthey in 400 ftarf am 9. Jun. hart an 
die Stadt Eöln geflreift, daß man aud mit Stüden unter fie 
fpielen müffen, haben einen fhönen Hof darvor in Brand geſteckt 
und des Obriften Philipp Bagage, fo nah Coͤln gewollt, ers 
tappt. Und ift der Philippifche Ohriftfeutenant darbei zwar 
verwundet worden, aber burc feines Pferdes Flüchtigkeit ncch 
darvon fommen. So mufte das Städtlein Dalem im Land. zu 
Limburg fih damals an die Guarnifon aus Maftricht ergeben, 
welches fie mit 80 Mann befegt und darauf mit Zuziehung meh⸗ 
rerer Voͤlker die Stadt Valfenburg erobert. Selbiges Haus 
wurde in 4 Tage lang ftarf befchoffen, worauf der Spanifche 
Commendant den 24./14. hujus accordiret, am 25. abgezogen 
und nach Limpurg convoyiret worden. 

„Umb diefe Zeit, Sept. 1644, thäte fih der General Belcen 
zu Cobfenz befinden, dahin täglich viele Völfer ſowol aus denen 
Coͤlniſchen als Weſtphäliſchen Quartieren anzogen, umb allda ein 
Corpo zu formiren, zu welchem Ende aud eine Schiffbrüde von 
Maynz herabkommen und über den Rhein gelegt werden follte. Zu 
ſolchem Intent faın auch mit dem meiften Part der Guarnifonen 
aus dem Stift Münfter, Cöln und Weftphalen der Feldzeugmeifter 
von Behlen umb befagtes Coblenz an, der Franzoſen fernern 
Progreß zu behindern und die Mofel zu befreien. Mit diefem 
- würde fi) der Herzog von Lothringen conjungiren, welcher Damals 
umb Namur ftunde und ein Aug auf das Land von Lüttich hatte, 
aber das Landvolk war flarf in armis und flund ihm entgegen. 

„Die Heffifhen waren am 16. Det. umb Mittagszeit mit 
ftarfen Trouppen bei und umb Xanten angelangt, darauf fie fid 
felbigen Orts, fo mit Chur - Brandenburgifhen Defenfionern 
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beſetzt, bemaͤchtigt, die Beſatzung gefänglih angenommen und 
nachgehends ſowol Kayferl. als Bürgerlihe Häufer fpolirt, auf 
alles, was fie mitnehmen koͤnnen, fampt obgedachten Branden⸗ 
burgiſchen weggeführet, allein auf dem Schloß, die Schluterey 
genaunt, ungefaͤhrlich 40 Mann hinterlaſſen. 

„Umb den 17. Oct., als General von Geleen ſich zu Engers 
befinden thäte, hat ex den General⸗Wachtmeiſter Schnettern und 
Obr. von Nievenheimb, Commendanten auf Ehrenbreitſtein, mit 
250 Pferden und 450 zu Fuß nach Bacherach geſandt, umb wo 
nicht des Schloſſes, doch ſelbiger Stadt ſich zu bemächtigen. Als 
nun dieſe früh Morgens daſelbſten angelangt und ber Franzos, 
welcher von ihrer Anfunft Bericht gehabt, fehr wachſam gewefen, 
deſſen ungeachtet haben nichtsdeſtominder die Ehureölnifchen tapfer 
angefegt und bei 2 Stunden Jang gegen einander gefochten, in 


welcher Action obgebachter General: Wachtmeifter Schneiter einen 


södtlichen Schuß empfangen, barvon er folgenden Tages Tode 
verfahren. Nichtspefkominder hat der Obriſte von Nievenheimb 
nicht nachzelaffen, fondern die Kranzofen fi in das Schloß zu 
retiriren gezwungen, in welcher Retirada ein Franzoͤſiſcher Com⸗ 
miffarius neben etlichen Knechten niedergefhoflen worden. Darauf 
hat mehrbefagter Obrifter den ganzen Tag durch aus einem Feuer⸗ 
mörfer Granaten und Feuer ins Schloß geworfen und ſolches ziem⸗ 
Sichermaffen ruinirt. Sintemal aber von dem erfchoffenen Eommif- 
fario felbiger Ort für wenig Tagen mit allerhand Provifion ver- 
ſehen war, und beneben Kundſchaft eingelangt, daß der Franzoͤſiſche 
Succurs im Ingelheimer Grund vorhanden und bannenher mit fo 
wenigem Bolf nuffer Stüden nichts zu richten war, ift Die Stadt, 
indem die Bürger in Waffen befunden worden, ausgeplündert, bie 
Pforten verbrannt und das Volk wieder zurüdgezogen worden. 
„Es hatte der Hefliihe Commendant in Neuß vorige orbinari 
Hoften,, fo von Eöln aus bahin abgangen, alle naher Neuß 
bringen laffen, und wollte fürters felbige, wie er der Eölnifchen 
Boten Comptoir zu wiffen gethan, nicht mehr paffiren laſſen, 
fondern haben, dag man nicht die nene Spedition, fondern die 
alte Pofiftrafien gebrauchen follte. Im widrigen müfte er alle 
Belleifen bis zum drittenmal wegnehmen, zum viertenmal bie 
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Felleiſen mit dem Pferd behalten und den Poſtillon ranzioniren, 
zum fünftenmal den Poſtillon gar für den Kopf ſchiefſen laſſen, 
und folches fo fang continuiren, bis hierin parirt würde. In⸗ 
gleihem hatte felbiger Commendant benebenft an den Kapſerl. 
Poftmeifter in Cöln gefchrieben und ihn heftig bedrohet, wofern 
er hierin verhinderlich fallen würde, dann er feiner Ordre, fo 
er vom General Grafen von Eberſtein hätte, nachleben müſte. 
Solches nun, gleihwie es groffe Ungelegenheiten verurfadhte, 
alfo wurde es dem Magiftrat zu Cöln fürgebradt. Kurz here 
nad) continuirte aus befagtem Cöln, daß ber Graf von Eberflein 
in Oſtfriesland wäre Todes verfahren, dahero das Generalcom⸗ 
mando dem Generalmajor Geyfen aufgetragen worden, welder 
mit 5000 Mann, nachdem die Traetaten in Oſtfriesland nun⸗ 
mehr gefchloffen, aufwärts mardirte, umb den Chur-Bayrifchen 
zu begegnen. In denen Quartieren hatten die Heſſiſche ans 
Neuß das fehr feſte Haus Rheydt bei Gladbach befegt und bie 
darinnen gelegene 30 Neuburgifhe Soldaten auf Düffeldorf 
convoyirt. Umb den 10. Nov. befunden fi der Herzog von 
Lothringen und General Geleen mit ihrem unterhabenden Corpo 
annoh an ber Mofel und umb Koblenz. 

„gu Eingang des Monats Dec. waren nicht allein die Kayfer- 
lichen, fondern auch etliche Lothringiſche Volker an der Mofel 
im Aufbruch begriffen, und deren Gegend ihre Wintergquartiere 
zu fnchen Vorhabens. Dannenher die Heſſiſchen aus Neuß mit 
14 Compagnien zu Roß und Fuß und etlihen Stüden Geſchützes 
nad dem Jülicher Land gangen, umb ſich etlicher Orten zu 
bemädtigen, dardurch den Kayferlichen alle Einquartierung zu 
benehmen. Hierauf haben fie Linnich occupirt und mit 400 Mann 
befegt, folgende das ftarfe Haus Efchweiler, darin der Obriſte⸗ 
Leutenant Hi zur Befagung gelegen, attaquirt und per accordo 
einbefommen. Die von Kaiſerswerth hatten zwar einen Anfchlag 
auf Linn gemacht, weilen aber foldyes die Heffen zeitlich ver- 
kundſchaftet, iſt es nicht effectuiret worden. Und dieweilen, als 
obgedacht, die Hefliihe vorhin der Stadt Eöln wegen ber 
Öffentlichen - Kayſerlichen Poften flarfen Eingriff gethan, find 
im Anfang Der. in jegt befagter Stadt die Deputirten von 
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denen Gafſeln oder Zünften im Rath verſammlet geweſen, umb 
zu beliberiren, wie man auffer Kayſerl. Maj. præjudicio mit 
der Frau Landgräfin von Caſſel eine Neutralität oder Vereini⸗ 
gung wegen der Commercien tractiven möchte. Die Franzoſen 
an der Moſel hatten fi) movirt, deren 2 Regimenter ſich zu 
Berncaftel einquartiert, und nächſt darbei 2 Compagn. Kapferl. 
überfaffen und ruinirt: alfo daß man der Orten in Sorgen 
flunde , fie möchten ganz über die Mofel gerathen. Umb den 
8. Dec. waren die Heflifche aus Neuß abermals ftarf ausgangen, 
umb etliche fefte adelihe Häufer im Fürſtenthum Jülich zur 
Bersficherung einzunehmen. Immittelſt wurde hierüber im Haag 
tractirt, und befamen Ordre, fie follten das ganze Fürſtenthum 
Cleve quittiren und ihre Guarnifonen abführen, welches ven 
EhursBrandenburg befegt werden follte. Umb den 12, ejusdem 
hatten die Heffen das Haus Linnich, fo fie jüngfthin occupirt, 
verbrannt, und bie Mauren gefchlichtet. Die Lothringiſche Völker 
waren im Land von Lättih, A Meilen von Berviers, zu Ayvaille 
eingefallen, dahero das Landvolk umb Bervierd und deren Orten 
aufgebotten und gegen die LTothringifche geführet worden. Die 
Geleeniſche Völker lagen annoch umb Andernach und deren Orten, 
denen von Eöln aus täglich Commißbrod zugeführet wurde. 
„am 3. Januar 1645 war der General von Geleen mit 
denen noch zu Brühl, Lechenich, Bedburg und andern Orten 
nun über 3 Jahr in den Eölnifhen Ranten gelegnen übrigen 
Reutern nachher Weftphalen aufgebrochen : fo tag, dem Anfehen 
nah, von allen Orten und Enden die Kayſerliche Völker gegen 
“die Schwedifche zufammengeführet wurden. Ingleichem thäten 
die Lothringiſche Völfer auch den Mofelftrom, bis auf 3 Negis 
menter zu Fuß, welche hin und wieder vertheilet wurden, quits 
tiren und fi zwifchen bie Sambre und Maas einquastieren, 
allda fie noch Tagen; dahero man fih an der Moſel einer Vers 
änderung beforgte, weilen Bicomte de Zurenne mit theils Voͤl⸗ 
Fern aufgezogen. Es war auch Antwort auf der Stadt Coͤln 
Schreiben von der Frauen Landgräfin zu Heflen fommen: daraus 
zu verfpären, bag die Frau Landgräfin nicht unterläffet,, die 
Neutralität zu beförden. Man hielte aber dafür, es würde folche 
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der Orten ſchwerlich, oder bach micht eher zum Effect gelangen, 
bis man fehen thäte, ob die Franzoſen fih auch umb die Colni⸗ 
ſchen Landen möchten annehmen. Am 6. hujus waren bie Fürſtl. 
Neuburgifhe Gefandten von Düffeldorf zu Eöln ankommen, umb 
felbigem Kreistag beizuwohnen. Ob und was für Stände mehr 
eriheinen würden, flunde zu vernehmen, Weilen dann diefer 
Zeit die Coͤlniſche Landen, wegen Kayſerl. Völfer, mehrentheils 
entblöfet waren, hatten die Heſſen nunmehr faſt keinen Wider⸗ 
fand. Der Frauen Landgräfin obgemeldtes Schreiben hatte bei 
mehrbefagter Stadt Coͤln fo viel gewirfet, dag nunmehr dapin 
man fich bearbeitete, um mit erfiem Deputirten zufammen zu 
bringen, welche wegen der Neutralität Vergleihung ins Wert 
ftelleten. Der Spanifhe Hof hatte es mit Chur⸗Coͤln bereits 
fo weit gebracht, daß Derefelben 260,000 Reichsihaler,, und 
daran bie Hälfte jeßo baar, bie andere Hälfte, wann 8000 
Mann geworben und geliefert wären, bezahlt werben follten. 
„Nah dem Eingang Martii kamen die Lothringiſche Bölker 
den Jülichiſchen Quartieren ſehr nahe, alfo, daß die Hasfelnifche 
Trouppen die Derter quittiren und fi nad der Eifel begeben 
mußten. Umb den 9. hujus hatten die Lambopſche Werbungen 
zu Eöln und Lüttich einen ftarfen Fortgang, und waren derzeit 
fein andere fürhanden, welche ſolchen verhinderlich ſeyn möchten, 
aufier, daß Chur-Brandenburg mit dero Werbung noch contimi⸗ 
ren und ein ziemlichen Antheil Volks zufammen bringen thäte. 
Hingegen kame an zu Cöln der Fürftlih Pfalz Neuburgifche 
Marſchall, nebenft andern Gefandten, umb einen Landtag aus⸗ 
zuſchreiben. Die Bermuthung Tiefe dahin, Ihro Fürftt. Durchl. 
würden eine andere Reſolution nehmen, oder ſich in eines andern 
Potenteten Schuß ergeben ; weilen Ehur- Brandenburg ſich umb 
diefe Ränder annahme, und ihro die Heffen diejenige im Jülicher 
Land inhabende Derter. abtratten, auc bereits die Neuburgifche 
Sofdaten für Feind erklärt, benebenft die Stadt Düren aufges 
fordert hatten, Tieffe fich alfo in denen Quartieren die Sach zu 
ftarfer Veränderung anſehen. Umb den 18. Day befunden fih 
bie Öeneralsperfonen und hohe Officirer zu Brühl bei der Ehurf. 
Durchl. von Böln, umb zu deliberiren, wie man die Franzoͤſiſche 
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von Rheinſtrom vertreiben möchte, und ſtunde bahin, bag man 
wiederumb gern wollte ein Cavalcada hinauf thun, wie für dieſem; 
allein die Guutnifonen in Weftphafen börften nicht entbloͤſt 
werden, bevorab, weilen der General Königsmarf fo nahe an 
der Hand und bereits im Stift Hildesheim war. Umb den 21. 
währeten die Deliberationen noch zu Brühl, und wurbe fein 
Schluß gemacht, ehe und bevor der General⸗Commiſſarius Blu⸗ 
menthal von Brüffel ankäme, der föllte mitbringen, was man 
an Seiten Spanien zu thun Willens. Der Stadt Eöln wurde 
yom General Geleen zugemuthet, 16,000 Rihlr. zu Dienfte Ihro 
Kayſ. Maf. zu erlegen; es hatte aber die Stadt foldes mit 
guter Manier abgelehnet. 

„Umb den 14. Zul. hatte der Heflifche Obriſter Rabenhaupt, 
Commendant zu Neuß, einen Anfchlag auf Zons gemacht, dafür 
er Nachts gerüdt, zwey Thor petardirt und die Fallbrüden mit. 
allerhand Inftrumenten niebergeworfen, Indem aber die Bes 
fagung zeitlich in das Gewehr kommen, aud den Schußgatter 
gefället, mufte er unverrichteter Dingen mit. Hinterlaffung der 
bei fih gehabten Leitern zurüdweichen. Ob er nun zwar zu 
feinem Intento nicht kommen, auch darbei der Seinigen niemand 
eingebüft, hatte er dannoch fo viel Damit ausgerichtet, daß ſich 
darauf etliche Aempter des Oberftifts Coͤln unter Contribution 
bequemeten. Hierumb war auf Ehurfürfll. Commando felbiger 
Tagen der Feldzeugmeiſter von Vehlen mit feinen aus Weſtpha⸗ 
ten gebrachten Bölfern, in 700 Mann ftarf, berauffommen und 
den Rhein paſſirt, da er dann umb den 20; hujus vorbei Coln 
aufwärts gangen, des Fürhabens, umb fich mit denen ber Orten 
befindlichen Völkern zu conjungiren und fürterd auf befagten 
Obriſten Rabenhaupt loszugehen, da möglich, wegen der im 
Erzfift exereirten Infolentien Revange zu fuchen, benebenft ihme 
die mitgefchleppte Beuten wiederumb zu ertorquiren und abzu« 
jagen, aber e8 wollte der Succeg nicht dem Wunfch nach erfolgen. 
Sintemalen, ald gedachter Rabenhaupt der Kayſerlichen auf fih 
zielende Marche in Erfahrung bracht, hatte er zwifchen Berger- 
haufen und Blatzheim einen fehr vortheilbaften Ort ermählet 
und ſich daſelbſten mir fernen Trouppen in gute Pour geftellt, 
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auch die. mit fich geführte 3 Stücklein gepflanzt und feines Feinde 
erwartet, welder deſſen alles uneracht auf ihn eine Attaque mit 
ziemlicher Furi getban, aber wenig verrichten mögen. Dann 
weilen gleich Anfangs der Capitain der Ehurfürftl. Leibguarde, 
Baron de Louchier, niedergefallen, auch der Rittmeifter Koͤth hart 
verwundet worden, und darauf folche beide Compagnien ſich auf 
die Flucht veranlaft, hingegen aber bie Heſſiſche aus ihren 
Gtüden noch ferners Schaden thäten, ſolcher maflen wurden die 
Kapſerlicher gendthiget, mit Berluft 30 in 40 Mann fi zurück⸗ 
zugteben, ba dann die Heſſiſche wieder aufgebroden und mit ber 
Beute ungehindert nachher Haus mardirt. Kurz hernach giengen 
die Heffifche abermals in 1000 Mann ſtark aus, fampt 3 Stüden, 
und fireiften in dem Erzfiift herumb ; von denen hatte eine Anzahl 
das Haus Wachendorf, unweit von DMünftereifel gelegen, ‚unver: 
ſehens überfiegen, und ob zwar etliche Kreisvölker ſich unterſtun⸗ 
den, felbiges auf frifcher That wieder zu vecuperiren, fo hatten 
fie dennoch nichts richten Fönnen, weiten das Hans von Natur 
fe und wol verwahrt war, von dannen aus die Beſatzung ber 
umbliegenden Landſchaft grofien Schaden thäte, und alle Derter 
bis an den Moſelſtrom in Kontribution zu fegen ſich unterſtunde. 

„Amb den 27. Jul., weilen ber General Geleen die Chur⸗ 
Colniſche Buarnifonen umb fo viel, als es leiden mögen, ent⸗ 
blöffet, hierumb thäten die Heflen daſelbſten mit plündern, breite 
nen, fangen und fpannen faft wag fie wollten. Maſſen dann 
. voriges Tags umb Bonn etlihe Dörfer und Höfe im Brand 
gefehen, das Städtlein Medenheim wurde petarbirt, ausgeplüns 
bert und barin ein grofler Vorrath an Frucht nebenft 54 Pferden 
gefunden, auch eine halbe Sompagnie Soldaten, bie darin gelegen, 
gefangen, wie auch hin und wieder von den neugeworbenen Chur⸗ 
Bayriſchen Bölfern aufgehoben. Jetzo waren die Hefien fleiffig 
im Dreſchen, thäten zu Wachendorf ein Magazin machen, und 
felbigen Ort fortificiven, wie dann täglich eine flarfe Anzahl 
Bauern darfür arbeiteten. Ob nun zwar die Churfürſtl. Durchl. 
zu Coͤln etliche 100 Mann aus Weſtphalen kommen laſſen, und 
befohlen, Darauf zu ſchlagen, fo wollte jedoch diefe Gegenwehr 
nicht faſt erfieden, indem die Heffifhe in 300 ſtark ausgiengen, 
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4 Stüde bei fich führten, benebenft eine Anzahl ſowol welilicher 
als geiftfiher Perfonen, fo bishero opiniastrivende die Contri⸗ 
bution verweigert, mitfihleppten. Jetztermeldte Heffen Tiefen das 
Haus Wachendorf noch immer fortificiren. Zu weldhem Ende 
affe Derter im Oberſtift eine Anzahl Palliſaden dahin Tiefern 
muſten, denn fie eine groffe Eircumferenz umfchanzten und mit 
Palliſaden umſetzten, damit fih auf den Nothfall ein ziem⸗ 
liches Läger darein retiriren möchte. Nachdem des General 
Behlen Zurüdzug nad Weſiphalen der Heffifche Obriſte Raben» 
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2000 Mann aus mehrentheild Guarnifonen zufammengezogen, 
mit welchen er aufwärts, fenfelt des Rheins, paſſirt, umb ben 
neugeworbenen in Linz liegenden Ehur-Bayerifchen einen Streich 
zu verfegen. Hierauf find die Heffifche aus Neuß in das Ober⸗ 
Rift Cöln gangen, haben Wachendorf dem von Palland wieder 
zugeftellt,, die Fortification aber raſirt, und allen Schanzzeug, 
Pallifaden und dergleihen nad Euskirchen bringen laffen, wel⸗ 
hen Pag fie mit fünf Compagnien befegt und ftarf fortificirt, 
zu welchem Ende viel Bauren muften arbeiten, wie auch der 
Adel zu einer neuen Contributions-Anlage dahin wurde erfordert. 
Immittelſt war Obriſter Rabenhaupt mit der Beute und Gefang⸗ 
nen wieter nachher Neuß kommen, Ob nun der Heffifhen Dis- 
segno zwar faſt allein dabin - zielte, umb dadurch Ihro Ehurf. 
Durchl. zu Coͤln zur Neutralität zu verobligiren, nichtsdeſtoweniger 
find hingegen die Ehurf. Durchl. auf eine Defenſions⸗ und Kreis⸗ 
verfaffung bedacht gewefen, allermaffen dann hierüber mit General 
Melandern, Grafen zu Holzapfel, deffentwegen zu Bonn tractirt 
wurde, umb benfelben zum Kreisobriften in Beftallung zu nehmen. 
Wenig Tage hernach ift abermals ber obgenannte Heſſiſche Obriſte 
Kabenhanpt mit 1000 Dann zuRoß und Fuß, etlichen Felpftäden 
und Wägen, mit Schanzung beladen, Düren und Züfpich fürbei 
nah dem Oberflift Cöln paſſirt, umb die neugeworbene Chur⸗ 
Bayriſche zu fuhen, und denen Bölfern fürzufommen , welche 
daſelbſten Winterquartier nehmen möchten. 

„Zu Bonn wurde bei Chur⸗Cöln im Kriegsrath deliberirt, 
wie die im Oberſtift Eöln Tiegende Derter zu befegen und den 
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Heffifchen fürzufommen , damit es nicht ergienge wie mit Eus⸗ 
kirchen. Der ChursCöluifhe jüngk angenommene General Des 
ander Tiefje ihn fein Generalat wol angelegen feyn, und trach⸗ 
tete auf alle Mittel, eiu Corpo von etlih 1000 Manu zufans 
men zu bringen: wie er dann mit etlih 100 Mann zu Roß 
und Fuß aufwärts mardirte, umb die zwey Weftphälifche Regi⸗ 
menter, fo jüngf mit dem General Gelcen aufwärts gangen, 
herunter zu führen. Hierauf hat er das Etädtlein Remagen 
am Rhein, darin Fürſtl. Neuburgiſche Befagung gelegen, petar⸗ 
biren laffen, und mit 300 Mann bejegt, wie aud folgende das 
Städtlein Breifih, unweit von Remagen, attaquirt, foldes, weil 
bie Bürger darin ſich zur Gegenwehr gefegt, mit Gewalt erobert 
und etliche, fo in armis betvetten, niedermachen laffen. 

„Zu Eingang des Jahrs 1646 hat die Königl. Hiſpaniſche 
Regierung zu Brüffel das Schloß Hammerftein am Rhein dem 
"Herzog von Lothringen eingeraumet. Zu welchem Ende die 
Spanifhe Befagung daſelbſten abs und im Namen J. Fürſtl. 
Durchl. zu Rothringen der Obr.⸗Leutenant Jger eingezogen, mit 
Beſelch, 3 Regimenter zu Pferd, 1 zu Fuß und 1 Dragoner zu 
werben, wie er dann daſelbſt Geld und Quartier austheilte, 
Die Heflen aus Eusfirhen fisien in das. nächſte Dorf bei Bonn 
in 200 zu Pferd mit etlichen Feuerröhren, und thäten die Pferde 
fampt den Bauren hbinwegführen. Kurz hernach hat General 
Melander die Derter Gürzenich, Palland und audere eingenommen. 
Ald nun bie hierzu gebrauchte Bölfer wiederumb in ihre Duars 
tiere zurädgangen, if es der EnbS wieder fill worden. Obge⸗ 
dachter General Melander und General-Gommiffarius Blumenthal 
bemuͤheten ſich fehr zu Eöln, umb etliche neue Zölle und Licenten 
zu Waſſer und Land aufzurichten, darvon bereits die Lifte gedrudt, 
aber noch nicht ebirt war, und Tiefe fih anfehen, die Stadt fünde 
ihnen entgegen, welche darauf den Bürgerausfhuß zufammen 
berufen Lieffe, umb eine Refolution von fih zu geben. Unter⸗ 
deffen war General Melander nah Weftphalen abgereiſt, umb 
den A Hefliichen Regimentern,, welche bei Weſel über das Eis 
ben Rhein paflirt, zu begegnen, hatte vorher von dem Magiftrat 
der Stadt Cöln begehrt eine gründliche Erklärung, wie aud 
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Eriegung der vom General Geleen geforderten 16,000 Rihlr. 
Weftphälifcher Contribution. 

„Der Chureölnifche Gen. Melander war und den 1. März 
zu Hamm aufgebrochen und nad Stadtbergen gangen. Unter⸗ 
deſſen baufete der Obriſte Rabenhaupt im Ersftift feines Gefals 
lens, da er dann unter andern die zwey ſtarke Häufer, Beyenburg 
und Lennep, eingenommen und befegt, überdies an vielen 
Stäbtlein die Mauren eingeriffen, und würde es allem Anfchein 
nad dabei nicht bewenden laſſen, weilen aus Weftphalen no 
44 Compagnien zu Pferd und 900 zu Fuß zu ihm floffen.thäten, 
baß er dergeflalt 3 bis in 4000 Maun beifammen hatte. Daher 
erfolgte, daß die Heilen das Städtlein Haltern demantelirten, 
Eusfirchen hingegen aber ſtark befeftigten, und Stein am Rhein 
verſchanzten, daran täglich etliche hundert Dann mußten arbeiten. 
JImmittelſt vermeinte gedachter Dbrift Rabeuhaupt Zons zu er⸗ 
obern , wie er dann folches petardirt und bereits eine Pforten 
ingehabt, auch von 2 Batterien ferners mit 14 Stücken drauf 
canoniren und Sturm laufen Tieffe, wurde aber vom Obr. Gold⸗ 
fein, welcher barin alles verbaues und ein auch andern Sturm 
abgefchfagen, mit ziemlichem Verluſt zurüdgetrieben. Dabero er 
fih , benebenft den Stüden, zurüd und anheim gezogen gegen 
Woringen, und börfte nochmals auf ſolchen Ort fein Glück tens 
siren. Waffen er dann von Düffelborf an bis Mühlheim alle 
Schiffe wegnehmen und auf jene Seiten bringen, auch unter« 
fchiedlihe Dörfer im Stift Eöln, weil General Melander in 
Helfen dergleichen gethan, ausplündern lieſſe. 

„Dahingegen eroberte der General» Fefdzengmeifer Sparr 
(weicher, ald Beneralmajor von Vehlen abgedankt, in beflen 
Stelle getreten) durch Wecord das Haus Beyenburg, nad welches 
Emportirung er fampt dem Obr. Dündel für das Schloß Ellern, 
nähft bei Düffeldorf, gerüdt und daſſelbe, weil darin Heſſiſche 
Guarniſon, mit Schieffen und Feuerfugeln dermaffen geängſtiget, 
daß fi die Buarnifon auf Gnad und Ungnad ergeben, daher 
der meiſte Theil gefangen und untergeflellt, der Commendant 
aber, jo ein Heffifcher Capitain⸗Leutenant, in die Pforten aufs 
gehenst worben. Neben biefem Tieffe General Melander- aus Dom . 
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vier groffe Stück, viel Munition und Schubfarren, als au 
Schanzzeug nah Weſtphalen abholen. Entzwiſchen feierten au 
ihrem Drt die Heffen auch nicht, welche nicht allein Euskirchen 
ſtark fortificirten, fondern au für Ausgang des März unter 
mehrbemeldtem Obr. Rabenhaupt (welcher ein Corpo von 4000 
Mann ungefähr zuſammengebracht) das Städtlein Zons abermals 
formaliter mit Plantirung der Stüden, Nieberfällung der Man⸗ 
zen, auch Berfuhung zweyer Stürmen, mit fonderbarem Eruft 
angefallen. Indem aber Obr. Goldflein nochmals mit tapferer 
Refolution ſolche Gewalt und Stürme abgefchlagen, auch ber 
Kayſerl. Succurs am Rhein avaneirt, feynd die Heflen mit aber« 
maligem Schaden wieder abgezogen und zurüd auf Neuß gangen. 
„General Melander , wie droben gedacht, war nah Weſt⸗ 
phalen gereift und hatte aus Bonn vier Stüd und Ammunition 
mit fih genommen. So madte fih auch der Generalmajor 
Sparr fertig, mit nächſtem das Schloß Windel anzugreifen. 
Zudem nun General Melander denen Heffifchen die Contribution 
auffagen Tiefle, thäten hingegen bie Heflifchen den Sölnifchen die 
Contribution auffündigen und denfelben Landfländen anzeigen, 
fie follten, umb einen neuen Accord zu machen, ihre Deputirten 
nachher Neuß ſchicken, dardurch fie nichts ale eine Erfteigerung 
fuchten. Immittelſt fieffen die Heffen im Erzſtift Cöln von neuem 
zu Stein am Rhein fhanzen,, daran täglih an hundert Mann 
arbeiten müffen, alfo daß fie felbige Fortification bald zum End 
brachten, Ingleichem Tieffen fie Eusficchen und Grimlinghaufen 
ſtark befeftigen und verfchanzen, und waren annoch refolpirt, 
Zons nochmals anzugreifen, beffentwegen der darin commandis 
rende General Goldftein zur Gegenwehr gute Anordnung machte. 
Hingegen führte Generalmajor Sparr die Kapferl, Trouppen in 
Mühlheim zufammen, des Fürhabens, die Heffen aus Stein und 
Grimlinghauſen zu vertreiben, zu welchem End von Bonn eine 
fliegende Schiffbrück mit 2 Stüden Gefchüges dahingeführt wurde. 
Gedachter SeneralsZeugmeifter Sparer wäre beinahe am 6. Aprif 
binter Deug im Dorf Porg, als er feine Convoy dafelbft zuräd- 
geben laſſen, von einer Heflifchen Parthey erfchnappt worden ; 
da er dann eilends aus der Kutfchen auf ein Pferd fommen, 
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welches, ob es ſchon gefchoffen gewefen, ihn dennoch, wiewoln küm⸗ 
merklich, darvon gebracht. Hierauf haben die Heffen zu Neuß 
bie von ihm überkommene Kutfchen, Kleider und Mobilien öffent- 
lich verkauft, darbei denn faft alle feine Diener zurüdgeblieben 
und gefangen worden. Diefer Zeit gienge der Ruf, bie Fran 
Landgräfin von Heffen-Gaffel wäre Fürhabeng, zwo Armeen ing 
Feld gehen zu Yaffen, deren die eine Generalmajor Geiſo, 4000 
zu Pferd und 6 Brigaden gu Fuß flarf, die andere der Obrifte 
Rabenhaupt, von 28 Eornetten zu Pferd und 3 Brigaben zu 
Fuß, führen follten. Dahingegen war Generalwachtmeiſter Spare 
mit etlichen Stücken und Feuerwerk über Rhein paffixt, umb bei 
Siegburg in 2000 Mann zu verfammfen und damit dag Haus 
Windel zu veeuperiren. General Melander war noch zu Hamm 
unb hatte von Kayſ. Maj. Ordre,- den Hamm thätlih zu quit- 
tiven und EhursBrandendurg einzuräumen. Weiln nun berfelbe, 
als. au die Heffifhe die Eontribution ſtark erecutiren lieſſen, 
thäten vie Leute häufig verlaufen, alſo daß in Weſtphalen ganze 
Dörfer wüft und ledig flunden. 

„Nachdem Auch in gegenwärtiger Zeit Die Schwedifche Haupts 
armee gegen der Wefer und Weftphalen avancirte, war darüber 
in Cöln nicht geringe Forcht, es möchte Sedes belli in das Erz⸗ 
und Churftift etivan devolviret werden. Maſſen dann ohnedieß 
die Heflen Euskirchen mit Stüden umd Munition verfehen, damit 
felbige Ouarnifon eine Belägerung ausftehen möchte, hatten auch 
ihre Schanzen auf den Steinen am Rhein, nächft bei. Düffel« 
dorf, bereits in Defenfion gebtacht. Hierauf verſammleten ſich 
die Melandrifche Trouppen fehr flarf bei Siegburg, und wurde 
das Dorf Woringen, 2 Meil von Eöln, fortificirt. 3. Ehurf. 
Gn. zu Trier lieſſen annoch zu Coblenz die Schiffe anhalten, 
und forderten eben fo viel Zoll von benfelben, als fie zu Ham⸗ 
merftein den Lothringifchen erlegen muften. Diefes würde von 
J. Ehurf. On. fo lang continuirt werden, big des Gegentheils 
Völker zu Ehrenbreisftein ihre Zollsorhebuugen einflelleten. Die 
Gefahr wegen einbredhender Schwedifchen Armaden thäte fid zu 
Eöln vermehren. Nachdem J. Ehurf. Durchl. zu Cöln felbiger 
Stadt Magiftrat die Gefahr bedeuten und warnen laſſen, dahero 
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mit der Zänften und Baffeln Belichen dahin geſchloſſen worben, 
dag man ſich deffen Orts in Defenfion flellen, mehr Bölfer wer» 
ben, benebenft aber mit der Cron Franfreih und Heſſen umb 
eine Reutrafität handlen follte. Der Herzog von Holflein hatte 
wegen Anzug der Schweden .die Stadt Lemgo mit feinem Regis 
ment zu Pferd quittirt und gen Cöfn fich gewendet, dahin auch 
General Deelander, fampt Blumenthal und Ham, fi retiriren 
wollten, in Meinung, wofern die Stadt Löln eine Summe Geldes 
fpendiren würde, dafelbften ein Läger zu formiren. Diefe Zei 
tung wegen der in Weftphalen einbrehenden Schweden caufirte 
piel Alterationes, fo daß Generalwachtmeiſter Sparr fein Intent 
wegen Attaquirung Windedens nicht allein änderte, fondern auch 
General Melander felbften ein und anderes Dissegno der Zeit 
einftellen mufte, welcher unter andern auf Ottenſtein einen An⸗ 
ſchlag gehabt, wie auch gegen Euskirchen avanciren wollen, 
aber, wie gemeldt, Durch der Schweden Einbruch und Aunahung 
verhindert worden. Nichtsdeſtominder, ald zu Ausgang Aprils 
Generalwachtmeiſter Sparr Kundfchaft erlangt, dag 120 Heffifche 
von Windeden aus naher Honnef auf Execution gangen, hat 
er felbige durch etlihe aus Bonn commandirte Völker zu Roß 
und Fuß angreifen, chargiren und dergeflaft zertrennen laffen, 
daß von gedachten Heflen 60 Dann, worunter ein Reutenant 
und Fähndrich, todt geblieben, die übrigen, bei.50, nebeuſt einem 
Hauptmann und einem Sapitainsleutenant, zu Siegburg gefäng- 
lih eingebracht worden. 

„Ohneracht die Stadt Köln eine Neutralität von den Grades 
Sranfreih und Schweden, wie auch denen Heſſen, zu erhalten 
vermeinete, fo lieſſe fie jedod die Trommel wegen der Schwedi⸗ 
Ihen Annahung und Progreffen far rühren und zu mehrerer 
Defenfion 2000 Dann werben, allwo 3. Churf. Durchl. fampt 
bem General Dielander (fo. fi) gegen den Schweden nicht baftant 
befunde) erwartet wurde. Snterim feste der General Sparr dem 
Caſtell Winde etliche Tag mit Schiefien und Feuereinwerfen 
hart zu: die darin wehrten fih wol, und erlegten ber Kapſer⸗ 
lichen ziemlich viel. Ob nun wol gemeldter Herr Sparr bereits 
der Schanzen, fo die Heffen aufgeworfen , fi bemächtiget und 
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200 Eanonfchiffe drauf geiban, if er jebod aus gewiſſen Ur⸗ 
ſachen unverrichter Dingen darvon wieberumb aufgebrochen. Der 
Heffifhe Obr. Nabenhaupt, ale er 9 Compagnien zu Pferd aus 
Weſtphalen zu fi gezogen, war mit etlihen Trouppen in dag 
Stift Eöln gangen. Judeſſen thäten die verfammleten Gaffeln 
zu Köln ihr Bedenken durch. gewiffe Deputirten eröffnen und 
vefolviren: man follte den Cölnifchen Gefandten zu Münfter 
Bollmacht zufenden, umb ſich mit den Heffifchen Plenipotentiariis 
bergeftalt wieder einzulaffen. Der Obriſte Nabenhaupt hatte 
vermeint, von des Generalmajoren Sparr übergefegten Bölfern 
einen Theil zu überfallen. Weil aber diefer Anſchlag fehlete, 
fehrte er wieder auf Neuß. 

„gu Düffeldorf war man diefer Zeit wegen der Schwedis 
ſchen nicht in geringen Sorgen, da man denn aus Furcht einer 
Delägerung alle Bäume daſelbſt berumb abbauen lieſſe. Faſt 
gleicherimaffen wurde zu Bonn an der Churfürftl. Reſidenz ſtark 
geihanzt, und anderfeits Npeind gegen Bonn über ein groſſes 
Verf, darin auf den Nothfall man eine ganze Armada Iogieren 
konnte, abgeflochen. Die Melandrifcpen Trouppen famen auf 
Lennep, und blieben an der Wupper liegen, allwo fie bes vers 
troͤſteten Succurſes erwarteten. Unterdeſſen trachtete die Stadt 
Cöln, umb obaugedeutete Neutralität zu erlangen, welches, den 
Umſfländen nach, theils Geiſtliche zu hintertreiben ſich bemühten. 
Wie denn furz zuvor ein Buch, fo unter dem Prstext einer 
Differenz, welche die Stadt gegen die Canonicos zu St. Gereon 
bafelbR wegen eines Markfteins hatte, zu der Stadt groffen 
Nachtheil und Schmälerung dero Privilegien in offenen Drud 
zwar kommen, aber am 26./16. May 1646 in Cöln öffentlich 
verbrennt worden, 

„Kurz vorher hatte eine Heffifhe Parthey eine Compagnie 
Holfeinifcher Reuter, fo felbige Fürſtin von Holſtein nad Cöln 
convoyirt, zu Rodenkirchen überfallen, mit mehrentheils Pferden, 
als auch des General Melanderd und Herzogs von Holſtein 
Bagage neben audern Beuten überfommen. Gleichfalld wurde 
zwifhen Bonn und Cöln Wefleling von den Heſſen rein ausge⸗ 
plündert, welche in etliche taufend ſtark au Pferde Durch die Mofel 
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festen und bei Andernach den Unterthanen groffen Schaden zu⸗ 
gefügt, dahero General Melander mit feinen VBölfern avanrirte, 
und follten jedoch theild nach Lennep und deren Orten verlegt 
bleiben. Ob nun zwar die Ehurfürftl. Durchl. zu Eöln durch 
Kayſerl. Gefandten zu Denabrüd bei den Schwebifchen Legaten 
wegen Verſchonung dero Landen anfuchen laflen, fo war von 
felbigen weitere nichts ale diefe bloffe Antwort erfolgt: fie thäten 
fih in die militairifhen Sachen nicht miſchen. Für Zong ten» 
tirten zwar Die Heffen etwas, wofeldften fie auch etliche figen 
tieffen, allein es fam zu feinem Sturm. 

„Die Stadt Eöln continuirte ihre Werbungen und ließ zu 
ihrer Stadt eigener Defenfion 4000 Dann zu Fuß und 500 
Pferde richten. Obſchon nun aber fie von Kayſ. Mai. befelcht 
wurde, fie follte mit den Heflen feine Neutralität eingeben , fo 
famen dennoch umb ben 22, Yun. der Stadt Deputirten von 
Münfter wieder anheim, welche den Schluß wegen bemeldter 
Neutralität mitbrachten. Der Generals Zeugmeifter Sparr war 
mit etlihen Trouppen zu Andernach anfommen, umb etwan nad 
der Kayſerl. Armee fortzugehen. Immittelſt gieng der Heflifche 
Obr. Rabenhaupt aus Neuß, und erequirte wegen ber Contri⸗ 
bution wider die Widerfpenfigen umb Bonn, da er dann etliche 
Derfonen gefangen und das Vieh wegnehmen lieffe. Diefes zu 
revangiren unterflunde fich der Ehurcölnifche Obr. Dindel, feste 
derohalben mit etlichen hundert Mann nach, in Meinung, dem 
Rabenhaupt das geraubte Vieh wieder abzujagen. Indem diefer 
aber hiervon Kundfchaft gehabt, hat er ſich in VBerfaffung ges 
halten und bemeldten Obr. Dindel bergeftalten empfangen, baß 
felbiger nebenft 70 der Seinigen auf dem Pas geblieben, und 
180 Mann benebft zween Sapitainen und etlichen Uuterofficirern 
zu Neuß gefänglich eingebracht worden.” Es fiel dieſes Schars 
mügel bei Bornheim vor, das am Fuß des Vorgebürgs oberhalb 
Bonn gelegen. 

„Der General Turenne movirte fih mit den Franzoͤſiſchen 
Bölfern herabwärts des Rheins, und thäte zwar Andernach bee 
ſchieſſen, aber bie Belägerung bald aufheben. Cbenermaffen 
gefchahe auch mit Zone, denn nachdem befagter General im Erz⸗ 
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fift Coͤln fich mit den Heflifchen unterm Obr. Rabenhaupt con- 
jungirt hatte, Tieffe er den Ort gleichfalls auffordern und befchief- 
fen, allein e& wurde aud diefe Belägerung von den Aranzofen 
des andern Tages quittirt, da dann dieſe Trouppen abwärts 
mardirend bei Wefel den Rhein paffirten, um fih zu den 
Schwedifchen Hauptarmaden in Heffen zu verfügen.” Die Ber 
anlaffung zu biefem excentrifchen Zug, Größerm die "Einleis- 
tung, befchreidt Turenne felbft in folgenden Worten: »Pendant 
qu’on racommodoit le pont de bateaux, M. de Turenne 
apprit que l’armee de l’Empereur et de Bavidre s'étant 
jointes en Franconie, marchoient droit aux Suedois dans la 
Hesse, et jugea que sa jonction avec eux &toit impossible 
en passant par le pont de Bacharach. Connoissant qu’il n’avoit 
point d’autre passage sur le Rhin que dans les villes que 
messieurs les Etats de Hollande tenoient, il envoya quelques 
regimens d’infanterie à Mayence, où il laissa M. Du Passage, 
partit deux jours apres qu’il scut la marche de l’ennemi, 
manda à M. le cardinal par un secretaire la resolution qu’il 
prenoit, et alla passer la Moselle cing ou six heures au-dessus 
de Coblents, à gue, et de lä-par le pays de Cologne et de 
Meuürs à Rheinberg, et ensuite à Wesel, ayant envoy& un 
gentilhomme & M. le prince d’Orange et & messieurs les 
Estats pour leur demander le passage. 

»Jl y avoit douze ou quatorze jours de marche d’oü il 
&toit parti jusqu’& Wesel, oü il trouva madame de Longue- 
ville qui alloit & Munster; il marcha deux jours avec l’arm6e 
sur la route de cette princesse, et de lä, passant par Lipp- 
stadt que les Hessiens tenoient, il envoya avertir M. Wrangel 
(qui etoit aux frontires de la Hesse) du temps qu’il pour- 
roit le joindre. L'armée avoit marche plus d’un mois & fort 
grandes journdes, durant lequel temps celle de PEmpereur 
et de Baviöre ayant approche les Susdois, n’osa pas les at- 
taquer & cause des postes avantageux qu’ils prirent. U y eut 
quelques petits combats, mais pas un de considerable; et M. 
Wrangel se gouverna avec beaucoup de prudence et de re- 
solution. Comme les armees ennemies sgurent que l’arınde 
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de France approchvit, Us se retir&rent à cing ou six heures 
dos Suelois, et se campèrent aupres de Friedberg, petite 
ville dans laquelle ils mirent deux ou trois cens hommes. 
L’arm6e du Roi joignit celle des Suedois, qui se mirent en 
bataille & son arrivee. Il y avoit plus de dix mille chevaux 
et six ou sept mille hommes de pied, et bien soixante pieces 
de canon. M. de Turenne soupa chez M. Wrangel avec beau- 
coup de r&jouissance, et ayant seulement sejourne un jour 
à cause du manque de fourage ; ’armee du Roi prit l’avant- 
garde le premier jour, et M. de Turenne donna le mot; en- 
suite il le donnoit par écrit pour une semaine et M. Wrangel 
pour l’autre, se l’envoyant ainsi }’un chez l’autre par quelque 
adjudant, sans qu’il y efit jamais aucune division: on marcha 
en deux jours pres des ennemis qui &toient camp6s au lieu 
que j’ai dit. Ils faisoient alors trois salves pour le jour, & 
ce que je crois, de la naissance de l’Empereur, et on voyoit 
par là que leur corps étoit considerable. Ils avoient bien 
- 14,000 chevaux, 10,000 hommes de pied et plus de 50 pieces 
de canon. On s’approcha & un quart de lieue d’eux, et on 
ne jugea pas à propos de les attaquer dans un camp oü ils 
etoient peu retranches, mais fort avantageusement post&s.« 
Bon dem Marfch der Franzofen Rhein abwärts handelt die 
Chronif des Kloſters Kalvarienderg bei Ahrweiler, in einer 
Weife, die keineswegs den gewöhnlichen Lobſprüchen für des 
Marfhalls von Turenne Menfchlichkeit und Edelmuth beiftimmt. 
„Anno 1646 am 7. Juli, ald Nachricht fam, daß das Franzöſiſch⸗ 
Weimarifche Heer unter General Grafen Turenne , einem nicht 
Katholiſchen, feinen Marſch wider die Stadt Ahrweiler richte, 
nachdem die Stadt Königsfeld allbereitd geplündert war, haben 
wir unfere Kirchenzierraten und andere Stüde des Hausrats 
in den Verborgniſſen verftedt, deren eined bei der Thür des 
Nefectoriums Tiegt, das andere in der Küche neben der Thür 
links, wie man eintritt. Den 8. Juli brad ein Regiment der 
Weimarifchen unter dem Colonel Ruswurm in die Graffchaft 
Neuenar ein, und trieb aus den Städtlein Edendorf, Gelsdorf und 
Ahrweiler das Vieh weg: auf dem Hüdzug aber wurden neun 
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biefer Freibeuter von den Reitern, bie zu, Ahrweiler in Befagung 
Sagen, aufgebracht und in die Stadt geführt, aud das Vieh zum 
Theil wiedergewonnen. Aber in der Nacht darauf gingen ſowol 
Die zu Pferd als die zu Fuß, fo in der Stadt Ahrweiler in 
Beſatzung lagen, aud Angft vor dem heranrüdenden Feind nad 
Bonn durch, die Einwohner darob in größter Confternation im 
Stich laſſend. Den 9. Juli gingen mehrere. Bürger aus ber 
Stadt heimlih durch, und an diefem felbigen Tag wurde der 
Pater Dominiens Ratzig, in Meinung, eine Sauvegarde zu er. 
halten, aus unferm Klofter an den General abgefandt. Den 10. 
Juli mit frühem Morgen brachen die Weimarifchen in die Stadt 
Heimerzheim mehr unterwärtd an ber Ahr ein und fledten fie 
in Brand, rüdten auch gar bald vor die Stadt Ahrweiler und 
umſchloſſen fie aus der Entfernung. Da kam auch der vorge⸗ 
nannte Pater mit einem Reiter wieder, den ihm der General 
als Sauvegarde für das Kloſter mitgegeben hatte, Gegen neun 
Uhr forderte Turenne durch einen Trompeter die Stadt zur 
Uebergabe auf. Wie aber die Antwort wiederkam, daß die Ein- 
wohner zur Vertheidigung entfchloffen wären, da befahl der 
General felber ein Lager aufzufchlagen und die Kanonen, deren 
fie 14 hatten, wider Die Stadt heranzuführen. Derweil dachten 
die Zaghaften auf Flucht; die aber mehr Herz im Leibe hatten, 
nahmen Mörfer und ihre armfeligen Kanonen und fchoffen tapfer« 
Lich auf den Feind los. Die aber flohen, deren fing der Feind 
etlihe, als den Ehrwürdigen Herrn Paftor Servatius Öttler, 
ben Herin Mathias Bogen und einen Rittmeifter, mit Namen 
Wolff, die wurden ins feindliche Lager abgeführt. 

„Segen Abend diefes 10, Zuli haben die belagerten Ein» 
wohner bei ſich erwogen, wie ſchwach der Plag und wie gering 
die Streiter feien wider ſolche Tapferkeit und große Zahl des 
Feindes, haben alfo auf den Thurm eine weiße Fahne geftedt, 
anzuzeigen, daß fie gewillt ſeien, Friedens- und Gnadenbedingungen 
vom Feind zu empfangen. Dieß vernommen, rüdte der General 
vor die Stadt und nahm vom Bürgermeifter die Schtüffel in 
Empfang, verbieß auch den Bürgern Gnade, fo fie Fniefällig 
von ihm begehreten, obzwar mit Beifügung einer erſchrecklichen 
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Drobung, daß, wenn fig Tänger widerſtanden Bätten, Altes hätte 
follen mit Feuer und Schwert vertilgt werden. Derweil fidte 
er fohleunig 50 feiner Infanteriften herein, die Quartier für 
etliche Bataillone fih von den Bürgern anweifen ließen und alle 
Beſitzthümer und Häufer wol befchauten. Kamen auch gleich 
etlihe Schwadronen mit ledigen Fourierwagen, füllten ſolche mit 
dem beſten Gut der Bürger und brachten fie ind Lager. Den 
11. Juli fielen hinter einander mehr und mehr Regimenter und 
Schwadronen in die Stadt ein; daſelbſt erhielten fie Ablöfung 
und fielen einzeln mit grimmiger Gier und Wuth aufs Plün⸗ 
dern herum, brachen Thor und Thür der Häufer auf, und 
plünderten in den Wohnungen, ja fogar in der Kirche alles heilige 
und unbeilige Geräth „ wobei fie mit alfo wüthiger Gier ſich 
untereinander drängten, daß in der Kirche ſelbſt fünf diefer Rüw 
ber von ihren Gefellen unter dem Plündern erfchlagen, viele aber 
verwundet worden. Wer mag folde blinde Wuth heverzäplen 
An der heiligen Stätte wurden Mädchen und Frauen geichändet; 
Männer und Weiber zogen fie nadt aus und peinigien fie mit 
harten Stögen, alfo daß fieben von benfelben auf das elenbdigke 
und graufamfte durch mehrere Wunden getödtet worden. Unter 
denen einer war ein Geiftliher von großem Eifer und loͤblicher 
Frömmigkeit, mit Namen Chriftianus Develich, und war Pfarret 
der Stadt Heimerzheim. Selbiger, da er, wie fein Name ſagt, 
von chriftlichem Geift erfüllt, wie ein anderer Pinehas, ihren 
gottesfchänderifchen Frevel beftrafte, erhielt graufamlid fede 
tödtlihe Wunden, wurde an Hand und Zuß gleichfam verkäm 
melt, und ſtarb chriftfich alfo als ein rechter Blutzeuge. Damit 
aber hatte die barbariſche Tyrannei noch Fein Ziel: fie fepändeten 
die heiligen Reliquien, fie rafften die Kelche, Ciborien und 
Kirchenzierraten dahin, fie brachen die Gruft des Hochaltare auf, 
und füllten den Taufftein Co unerhörter Frevel!) mit Uufläterei; 
fie gruben auch der Todten Gräber auf, und die Drgel halte 
nur von Schlägen wieder. Die Bilder des Gefreuzigten und die 
Bildfäulen der Heiligen wurden mit ketzeriſchem Haß von biefen 
Bilderflürmern zerſchlagen. Alſo kehrten fie die Kirche unterl 
zu oberft und fehleppten Alles mit einander fort, Dad Kleinfe 
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mit dem Köflichften. Derweil wittheten. Andere in ber Stadt 
mit fo fautem Gebrülf, daß es in hoher Luft wiederhallte, plüns 
dernd und Bürger und Einwohner zerfchlagend, auch fehr viele 
Männer verwundend,, und bie Weiber aufs ſchnödeſte mißhans 
deind. Wie fie nun endlih Alles weggeholt hatten, fo tarirten 
fie alle Bürger auf ein beſtimmtes Geld ; gaben fie das nidt, 
fo drohten fie, dag fie ihnen wollten den Hals abfchneiden. Auch 
bielten fie feine Keine Zahl im Gefängnig, in Meinung, fie zu 
nöthigen, daß fie auf alle Weife ihr Leben erreiteten. 
„Unterweilen begab fich, dag bei dreihundert Perfonen, von 
einer Sauvegarde begleitet, auf eine. kurze Zeit in das Haus des 
damaligen Stabtbaumeifterd Johannes Gohr wie in eine Freis 
ftatt fih flüdhteten, nachdem fie allbereits all ihres Gutes bes 
raubt, nadt und bloß von Kleidern und eines Theile bart vers 
wundet waren. Solde, dba fie ihre fo große Trübfal beredeten 
und bedacht waren, wie fie fich erretten möchten, nachdem nuns 
mehr die Wuth ber. Feinde ein wenig fich gelegt hatte, wurden 
fie Rathes, fih an Gottes Hülfe und zu einer Dankfagung zu 
wenden, darumb, daß fie doch ihr nadtes Leben davongelragen . 
hätten. Alfo unter Bortritt des Ehrwürbigen Herrn Stephanus 
Schlick, der au felber eines Theile feiner Kleider wie der Schuhe 
bar und dazu hart am Hanpt verlegt war, alſo daß noch Blut 
aus feinem geheiligten Scheitel troff, erhuben fie fi in gar 
Häglicher Proceffion, mit dem allerheiligfien Sacrament vorauf, 
zu dieſem unferm Salvarienberge zu ziehen. Und war bag am 
12. Juli frähmorgene. Der Feind aber führte allen Proviant 
in das Lager und z0g aus der Stadt hinweg, nachdem er fie 
folchermaßen Teer gemacht und verwüftet hatte. Merke: dag 
von dem General vor den Stabtthoren in betrüglicher 


Weiſe war Gnade verheißen worden. Wohin follte nun 
das fo ſchwer .gefchlagene Volk fih wenden? In ſolchem Kreuz 


flüchteten fie fi Ale und Jede zu dem gefreuzigten Heiland bed 
Kalvarienbergs, der bar und bloß war wie fie. Unſer Berg war 
ihnen bie einzige tröftliche Freiftatt, Alſo Tagen fie zwei Tage 
und Nächte theild in der Kirche, theils unter freiem Himmel 
rund um das Klofter, von Sammer und Hunger matt: wir aber 
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gaben ihnen zum Labfal Wein und Bier und Speife nach aller 
Möglichfeit unferer Armuth. Im Kloſter Tagen an verfchiebenen 
Stätten bei zehn Verwundete, davon einer, mit den heil. Sa» 
eramenten zuvor verſehen, geſtorben if. Auch iſt eine Frau 
braußen bicht vor ben Mauern des Kloſterßs verfcieden. Im 
Kurzem: es war dad Anfehen der Stadt und der Einwohner 
erbärmlich, und kam dazu ein gräulicher Geflanf, daß man ihn 
beinahe nicht vertragen konnte, von den Aefern der Thiere, fo 
fie in großer Zahl ohne Noth, aus purer Bosheit, todtgefchlagen 
und in Brunnen, Keller und anderswo hingefchmiffen hatten. 
Iſt auch Fein Zweifel, daß unfer Klofter gleichfalls der Gefahr 
der Plünderung nicht follte entfommen fein, daferne fie nicht fo 
gar eitig hätten die Stadt gefriegt und Proviant gefunden. 
„Außerhalb der Stadt Haben fie in Feldern und Dörfern 
eben fo graufam gehaufet : die Leute find gefänglich weggefchleppt, 
. verwundet und alles Gutes beraubt, auf den Aedern aber das 
Getreide verderbt, die Häufer verwüflet und verbrannt worden. 
Auch ift Hier in der Nachbarſchaft das adeliche Jungfrauenſtift 
Marienthal zufammt dem ganzen Dorf bis auf den Boden in 
Rauch aufgegangen. Unfer allergnädigfter Kurfürft von Köln, 
Ferdinandus ꝛc., nachdem er Botſchaft von folder unerhörten 
Tyrannei empfangen, welde infonderheit an ben heiligen Stätten 
der Kirche mit fo gottesfchänderifcher Entweihung geübet worden, 
hat er Seinem Hochmwürdigften Herrn Bicar geiftlicher Sachen, 
dem Herren Paulus Strau, als Suffraganen von Köln, Befehl 
gethan, bag er in eigener Perfon oder durch einen Subdelegaten 
die Entfühnung der Kirche von Ahrweiler nah allen Kräften 
follte befchleunigen. Solches iſt am 28. deffelden Monats Juli 
auch wirklich nach vechtem Brauch gefchehen, und zwar burch den 
Ehrwürdigen Heren Chriſtian Better, Paſtor in Sinzig und 
Landdechanten, und haben demfelben affifirt der Ehrwürbige Herr 
Hubertus als Kaplan des dazumal noch in Haft befindlichen 
Paſtors, und die Herren Stephanus Schlid und Anno Wein» 
reich, Vicarii der Kirche. Nun war der nachfolgende 29, Juli 
ein Sonntag. Da fam die Gemeine von Ahrweiler, geleitet 
durch die Eprwürdigen Herren, als den Herrn Caplan Hubertus 
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and den Herrn Anno vorgenannt, in feierlicher Procefion fräh- 
morgens ber auf den Berg. Und nachdem fie ein Hochamt und 
Predigt gehört, haben fie die Monſtranz des alferheiligfien Sa⸗ 
eraments, die durch den -Ehrwürdigen Herrn Stephanus Sclid 
wunderbarlich in dem Haufe des Johannes Gohr gerettet wors 
den, mit geiftlicher rende und Jubel, wie welland das BVoif 
Iſrael Die Bundeslade aus dem Haufe Obed⸗Edoms, zu ihrer 
Pfarrkirche zurückgebracht, nachdem biefelbige in unferer Kirche 
feit dem 12. Juli geftanden, als an welchem bie obbemefdete 
beträbte Proceſſion fle heraufgebracht hatte.” 

Während die vereinigte franzöſiſch⸗ſchwediſche Armee bereits 
in voller Bewegung, um ihrem Gegner den VBorfprung am Main 
abzugewinnen , und alfo das kühne Manoeuvre, deß Folge der 
Waffenſtillſtand mit Bayern, auszuführen, wurde der Faiferliche 
Dberfeloherr immer noch durch mancherlei Rüdjichten in der Wet⸗ 
terau feftgehaften. „Daß diefer Zeit der Erzherzog ziemlich Tang 
auf dem Wefterwald liegen bliebe, folhes war barumb zu thun, 
umb das Hoffteinifche Regiment zu Pferd und Bredifche zu Fuß 
an fich zu ziehen, welche aus Weſtphalen anmarfchiren follten.” So 
Tieffe der Erzherzog durch den Generaleommiffar Blumenthal an 
den Magiftrat der Stadt Cöln nicht allein etliche Hundert Malter 
Mehl und andere Notturft begehren,, fondern aud zu Bonn 
Kriegsrath halten, und erwartete etliche Völker von denen Hifpas 
nifchen Generalen Bed und Lamboy, weffentwegen ein Gefandter 
nad) Brüffel fpedirt wurde. Indeſſen konnte Churf. Durchl. 
zu Cöln Ihre Trouppen wegen der Heflen nicht entrathen. Da 
dann der Generalzeugmeifter Sparr mit 20 Trouppen zu Pferd, 
11 zu Fuß, 6 Stüden und 2 Feuermiörfeln, wie auch einer 
Brücken und etlichen mit Leitern beladenen Wägen feine Marche 
nachher Jülich nahme, des Nachts fi) aber wendete, 400 Feuer⸗ 
rohr und 9 Trouppen Pferd, nebenft der Brüden und Leitern, 
für Breitenbend gefandt, aber, nachdem er deſſen Orts bie 
Waffergräben zu tief befunden, davon unverrichter Dingen zurück 
bis auf Bergheim gangen und feinen Weg recta auf Hämmers- 
bach genommen und folchen Plag attaquirt. Indem aber ber 
Heffifhe Generalmajor Rabenhaupt mit 23 Compagnien zu Pferd 
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und 1500 Mann su Fuß zum Entfag ausziehen thäte, zoge ſich 
General Sparr wiederumb zurüd auf Lechenich. 

„Immittelſt verfammlete Generalmajor Spare im Ersftift 
Cöõln auch feine Bölfer, fo viel deren zufammengebracdht werben 
mochten, und war bemeldtes Städtlein und Schloß Zons mit 
allerhand Kriegeprovifion verfehen. So fam auch Herr Generat 
Melander mit 2 Holfleinifpen Sompagnien Reuter zu Bonn an, 
da dann ferners die Churcoͤlniſche Bölfer zufammengeführt wurden. 
Eine Kayſ. Compagnie zu Pferd, fo aus Kayſerswerth hinaufwärts 
gangen, wurde von ben Heffiihen faſt ganz mit den Officirern 
gefangen und in Neuß eingebracht, hingegen wurde des Generale 
Turenne Serretarius fampt einer Parthey gefangen und nad) Bonn 
geführt. Diefer Zeit, ald General Melander mit der Reichsſtadt 
Aachen in Handlung wegen der Eontribution begriffen und feine 
Völker im Jülicherland einzuquartieren gemeinet war, thäte furz 
hernach das Stift Eöln mit den Niederheflifchen fich vergleichen 
und zur Gontribution monatlih 1000 Rthlr. verſprechen, alfo 
daß folhe Gelder auf beftimmte Zeit contant erlegt werden, 
oder der Exesution gewärtig ſeyn follten. Für Ausgang diefes 
Sept. hat der Niederbefliihe Ohr. Rabenhaupt das Coͤlniſche 
Städtlein Zons mit 4000 Mann formaliter belägert, dafür drei 
Batterien verfertigt und darauf 18 oder 20 Stüd führen laffen, 
aus welchen er den Drt unaufhörlich befchoffen, fehr nahe ap⸗ 
prodirt und an der Stadtmauer eine Brefche eröffnet, auch das 
Städtlein mit Feuereinwerfen an vier Orten in Brand gebracht. . 
Nichtsdeſtominder Bat der darin liegende Commendant , Obrifte 
Goldſtein, tapfere Nefiftenz bezeiget, den Brand gelöfhet und 
mögliche Gegenwehr verfüget, in Hoffnung, entfegt zu werben. 
Hierauf ſeynd zwar 5 Eompagnien zu Fuß aus Weſtphalen 
zum Suceurs anfommen, es hat aber ſolche befagter Obrifter 
Rabenhaupt unfern von Dormagen gefchlagen und mehren« 
theild ruiniert, auch die Fähnlein erobert, dannenhero er Zons 
befio heftiger attaquirt und mit 18 Stüden befchoffen, allein 
die Belägerten lieſſen fi noch nicht abfchreden, und thaten 
beharrliche Gegenwehr, fo daß auch nach abermals eröffneter 
Breſche befagter Obriſter Goldſtein, fo etwan 400 Mann 
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bei fih Hatte, in Bereitichaft und gerüflet, —— das 
Schloß zu manuteniren. 

„Obſſchon Obr. Rabenhaupt Zons mit Schlagung eines 
Lägers am Rhein, Verfertigung von Laufgräben, Batterien und 
vergleichen Bereitſchaften, Stüden und Feuermörſern heftig atta⸗ 
quirt, da denn am 28. passato in Tag⸗ und Nachtzeit 671 Canon⸗ 
fchüffe und bei 100 Feuerballen hinein gefchehen und geworfen, 
auch am folgenden 29. Sept. 1646 wiederumb mit Keuerfugeln 
hart zugefegt worden, fo daß zwar im Schloß vieles Heu und 
Stroh, in der Stadt aber 10 Häufer und 9 Scheuren in Brand 
gerathen. Nichtsdeſtoweniger hat ſolches alles Obrifter Goldftein, 
Commendant befien Orts, fi nicht irren laflen, fondern noch 
wie vorhin befländige Gegenwehr verfüget und des verfprocenen 
Entjages erwartet. Maſſen dann General Melander nad Ein« 
gang Det. mit ungefähr 1800 Reutern, 1800 Musquetirern und 
5 Stüden Gefhüg nahend Eöln den Rhein paſſirt und ſich 
gegen Zons gewendet, umb dieſen Drt von der Belägerung zu 
befreien, zu welchem aus Siegburg auch der Generalwachtmeifter 
Sparr mit etlichen Trouppen ſtoſſen thäte, umb befagte Heffifche 
Bölfer helfen abzutreiben. Nun Tiefe fih zwar Anfangs Obr. 
Rabenhaupt weder der Belägerten ſtarke Gegenwehr, weder 
General Melanders Anzug von feinem Intent abfchreden , ſon⸗ 
dern thäte die fo weit fortgefegte Belägerung noch continuiren 
und mit Sanoniren anhalten. Indeſſen aber, weil fich die Bes 
fägerten mannlich wehreten und der Entfag zugleich herbeirüdte, 
lieſſe er etliche grobe Städe abführen und auf den Weg pflanzen, 
welchen General Melander möchte herfommen, ihn bafelbften zu 
repouffiren und anzuhalten. Wie Goldſtein nun während der Belä⸗ 
gerung mit guter Refolution den Niederheffifchen groffen Schaben 
zugefüget, fo bat er auch nachmals bei Berfpürung des anlangen« 
ven Entfages fein Befles zu thun nicht unterlaffen. Maſſen 
dann bei ihme und ben Seinigen favorablen, den Heflifchen aber 
contrari Wind, hat es eine Menge Stroh zufammen zu führen 
und anzuzänden befohlen, worvon ber Rauch und Dampf den 
Belägerten unter Augen gefchlagen, alfo daß bei folder Invens 
tion die Belägerten ausgefallen, viel tobt gefehlagen, auf einer 
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Batterie auch 3 oder A Stück vernagelt und hinunter in deu 
Graben geworfen, wie auch fernerd noch viele Musqueten und 
Waffen aus ben Laufgräben mit fih in die Stadt genommen. 
Entzwifchen if General Melander mit feinen Bölfern zum Sucs 
cars umb Cöln anfomımen, da dann feine Trouppen Abends zu 
5 Uhr am 6. Det. den Rhein paſſirt und übergefeßt, und fol⸗ 
gende Nacht bei Merfenich in voller Bataglia geftanden. 

„Ob nun zwar Obrifter Rabenpaupt fich folches annoch nit 
ahfechten Iaffen, fondern eine Zeit als die andere ſowol die Be⸗ 
lägerung fortgeftellet, ale aush feine Stüde gegen die anfommende 
Ehuscöfnifchen gepflanzet und eine Wagenburg geſchlagen, umb 
gllem Anfehen nach deſſen Orts in eine Hauptaction zu treten. 
Jedoch indeme der von ihm verhoffte Schwedische Succurs, fo fi 
an der Wefer bei 3000 Mann zufammenziehen thäte, ansbliebe, 
General Melander aber ſampt Herr Seneral-Zeugmeifler Sparr 
fih mit dem Succurs näherten, um den Entfag werfflellig zu 
machen, bat Obr, Rabenhaupt (fo bexzeit wegen feiner Meriten 
sum Generalmajor erböhet worden) dies Werf in mehrere 
Confideration gezogen, und fih von Zons ab ins Feld und an 
einen fehr vortbeilhaften Ort retirivet, darauf General Melander 
zurück und für Euskirchen gangen, auch felbiges zu befchieften 
angefangen, Indem nun aber folche Buarnifon opiniaflrirt und 
Nefiftenz gethan, if Generalwachtmeilter Sparr an Schenleln 
verwundet und auf Bonn in die Eur geführet worden. Hierauf 
hat General Melander ſchwere Canoneu beibringen und nach⸗ 
gehende bis zur Uebergabe den Ort ängftigen laſſen. Immittelſt 
bielte fih Generalmajor Rabenhaupt in guter Poſtur, follicitirte 
umb Hülf bei den Holländern und war 3 in 4000 Schwediſcher 
Bölfer am Rhein gewärtig, umb welche fürberlichft überzubringen, 
er an den Steinen bei Düffeldorf viel Schiffe zufammenbriugen 
lieffe, dahero zu vermuthen ſtunde, es möchten dennoch beides 
Theil in eine Action gerathen. Indem nun -Beneral Melander 
befagte Stadt Euskirchen mit Einwerfung von Feuerballen heftig 
attaquirte, wordurch unterfchiedliche Häufer und Scheuren und 
faft der dritte Theil des Orts in Brand geriethe, alfo daß der 
Accord. hierdurch erziwungen,, ungefährlich 400 gefunde Knechte 
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am 16. hujus ausgeführet und auf Breitenbend begleitet werben. 
Hiernach iſt weiters erfolgt, daß General Dielander der Feſtung 
Heinsberg , Pfalz-Neuburg zuſtändig, per stratagema ſich im⸗ 
patronixt und fürters für Düren gerädt, umb fi auch dieſes 
Orts zu bemädhtigen, welcher fampt Dlünftereifel und Nideden, 
fo ebenmäflig von den Melandrifchen dißmals vcsupirt worden, 
bis daher der Neutralität genoſſen. 

„Richt allein thäte der General Melander Münftereifel, 
Nideden,, Linnich, Sittard und andere Poften mehr einnehmen, 
befegen und feine Quartier bie an bie Maaß erweitern, fon» 
. bern belägerte auch, wie gemeldi, bie Stabt Düren, welches 
mit des Herrn Pfalsgrafen zu Düffeldorf Conſens gefchahe, 
umb wegen etwan bes annahenden GChurfürfen zu Bran« 
denburg habender Privatprätention dergeſtalt zu praäſerviren. 
Maſſen dann nicht präſumirlich, daß obgedachter Melander ein 
folches auſſer Befehl propria authoritate anfangen würde. Kurz 
darauf hat beſagter General die Belägerung für Düren wieder 
aufgehoben, feine Völker umb Siegburg in die Quartier verlegt 
und er für feine Perfon auf Coln gangen. Bei diefer Occaſion 
haben die Niederhefitfchen auf Siegburg einen Anſchlag gemacht, 
auch ins Werk gefetzt, jeboch ohne Effect, indem fie zwar in bie 
Borftätte eingefallen, aber daſelbſten mehr nicht ausgerichtet, als 
daß fie 2 Handpferde ertappt und des Abts Koch erſchoſſen, ba 
dann 3 Soldaten, welde bei folhem Einfall die Schildwacht 
gehabt , darvon geloffen,, und fi hernach aus Furcht, daß fie 
geftraft werden möchten, bei den Heffifhen zu Reuß unter« 
halten laſſen. 

„Entzwiichen wurden im Weftphäliichen Kreife noch drei 
Kapſerliche Regimenter, eines unterm Obriſten Lucas, die andern 
unterm Obriftsleutenant Plettenberg und Generals Zeugmeifter 
Sparr (welcher an feiner für Eusfirhen empfangenen Wunden 
wieder genefen) aufgerichtet. Die Sage gienge, es würde Ger 
neral Melander mit Anziehung der Lothringiſchen, welche umb 
Roermund Tagen und nad der Mofel avancirten, binaufwärte 
geben, auch die Heffen-Darmfläptifchen auf eine Zeitlang ent« 
lehnen und eine Diverfion tentiven. As num Melander bei ber 
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Ehurfärft. Durchl. von Edln zu Brühl auf der Jagd geweſen, 
baben fih von den Niederheſſen 2 Compagnien Pferd und etfiches . 
Fußvolk heraufgezogen und beren Orten aufgepaft, wie fie dann 
von den Ehurf. Reutern theild angetroffen, 5 oder 6 niederges 
fchoffen und etliche. gefangen genommen. Hierauf it General 
Melander mit einer ſtarken Eonvoy durch Eöln auf Stegburg paffirt. 

„Der Generals Feldzeugmeifter Vehlen war bei Eintritte 
Dec. mit etlihen hundert Dann aus Weſtphalen zu Edln ans 
fommen und feine Trouppen unter der Stadt biffeits Rheins 
geſetzt. Ingleichem zoge der General Melander aus den Guar⸗ 
nifonen bin und wieder fo viel Volks, ale zu entrathen war, 
weiche Völker insgefampt nach Bonn mardirten, und daſeibſt 
herumb längs dem Rhein einlogirt wurden, zu welchen ferners 
3 Geleeniſche Negimenter floffen und zu Andernach den Rhein 
paffiren follten. Ob ſie nun etwan Hämmersbad, ein adeliches 
Haus, 3 Stund von Eöln gelegen, fo die Heſſen für 8 Tagen 
durch Lifligfeit eingenommen, mit 100 Mann befest und fi 
darauf flarf machten, recuperiven ober Ensfirchen angreifen woll« 
ten, flunde dahin, wiewol jenes der Mühe. nicht werth, dieſes 
aber, weil die Guarnifon darin über taufend wolmundirte Mann 
anliefe, zu ſtark ermeflen werben wollte. Kurz bieranf thäten 
bemeldte Voͤlker ein adeliches Haus, Holdorf genannt, occupiren, 
umb die Heflen in nächft angelegenem Hämmersbach einzufchlieffen. 
Weil aber diefes Mittel nicht viel erfprieffen wollte, wurde nach⸗ 
gehende felbiger Ort wiederumb verlaffen. Das yon Emmerich 
auf Wefel abfahrende Marktſchiff wurde diefer Tagen von einer 
Geldrifchen ſtarken Parthey überwältigt, welche dann in zehen 
Karren und Wägen mit unterfchiedlichen Raufmannswaaren bes 
nebenft auch etliche Kaufleute herauffer genommen und gefänglich 
auf Geldern geführt. Es ware über folches eine groffe Baar⸗ 
(haft zu Eontentirung ber Ouarnifon in Wefel darbei, und 
wurde biefe Bente auf 200,000 Rthlr. taxirt. 

„Der Herzog von Lothringen war zwar Willens gewefen, 
mit feinen Bölfern zu Landgraf Georgen zu Heffen hinaufiwärts 
zu geben, es hatte aber ſolches die Weftphälifhe Generalitat 
widerrathben und erinnert, den Franzoſen umb Daynz oder im 
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‚der Pfalz vielmehr eine Diverfion zu machen, indem auch noch 


Lothringiſche Bölfer an die Rütticher Grenze fich einlegten, wels 
yes zu verhindern viel Landvolk aufgeboten wurde, auch etliche 
Städte refolvirt waren, fi in Sranzöfifche Protection zu bes 
geben. Kurz hernach haben ſich befagte Lothringifche Völker 
beffer aufwärts gegen Eöln gezogen, da fie dann bei Merzenich 
in 16 Regimenter gemuftert, und bfieben jedod im Jülicherland, 
baher die Unterthanen ihre befte Sachen an fihere Derter vers 
fchafften. Nach diefem nahmen fie ihren Marſch auf Dieft und 
wollten wiederumb in Brabant und Flandern gehen, aber weil 
ed das Lanbvolf nicht zulieſſe, möchte der Marſch auf Namur 
gerichtet werden, umb borten überzugehen und ſich zwifchen die 
Sambre und Maaß zu legen. Dannenhero ihnen die Lutticher 
Bauren zu Roß und Fuß folgten, weldes nit weniger an der 
Mofel groffe Furcht verurſachte, weil ſolche Völker dahin oder 
vollends nach dem Reich avanciren und den Kapſerlichen fuecu- 
riren möchten. 

„Die Niederheffen. Hatten per stratagema das Schloß Ni⸗ 
deden, darin Pfalz-Neuburgifche Befagung lag, occupirt und 
damit dem Erzftift Coln neue Ungelegenbeit caufirt. Als fie nun 
ſolches mit Munitien verfehen wollen, haben ihnen die Chur⸗ 
Colniſchen aufgepaßt und ſolches behindert, worüber in 40 ber 
Heflifchen todt blieben und etliche gefangen worden. Nachdem 
Die Ehurf. Durchl. zu Coln das Armistitium mit beiden kriegen⸗ 
ven Eronen auch beliebet, thäte General Sparr Euskirchen und 
Zons verlaffen und zu den Kayſerlichen Trouppen in Wefphalen 
mardiven. Darauf nunmehr die Stifter Ein, Münfter, Paders 
born und andere Chur⸗Coͤln angehörige Yanden von den Kayſer⸗ 
lichen quittirt und theils fee Derter Dr Chur⸗Coͤlniſchen Böls 
fern befegt wurden. 

„Immittelſt thäte General Königsmarck die Heſſiſchen Völker 
aus Weſtphalen an fich ziehen und die Vechte wirklich belägern. 
Generalwachtmeiſter Sparr , ale er fih Dorfien verfihert und 
Warendorf mit mehrerm Volk beftärfet, gienge fürters mit 4000 
Mann nad dem Embsland, Selbiger hatte fich gedachter Stadt 
Warendorf per stratagema alfo bemachtiget, nemblih, als er 
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Münfter fürbei mit etlichen Trouppen gegen Warendorf pafſirt, 
hatten bie barin liegende Churcölniſche Bölfer vermeinet, er 
würde die Kayſerl. Mannſchaft Heraus und mit ſich nehmen. 
Er hatte aber fürhin mit den Kayferlichen Anflalt gemacht, baß 
fie fih ſtellen follten, als wären fie auszumardiren Fürhabens, 
follten fi aber fobald bed Walls und ber Thore bemächtigen, 
welches dann auch geſchehen. Darauf if er nebenft etlichen 
nahend der Stadt verborgen gehabten Böllern den Kayſerlichen 
in der Feſtung fobald zu Hülfe fommen, und fi) dergeflalt der 
Stadt bemächtigt, wie auch Kayſerl. Guarniſon hinein gebragt. 
Welche von den Bürgern einen Eid, und daß fie mit den Sol⸗ 
daten zu Wall gehen follten, zwar begehret, aber von ben Bür- 
gern, welche ber Ehurf. Durchl. zu Eöln geſchworen, abfchlägige 
Antwort erhalten. Immittelſt thäte Generalsteutenant Könige 
mare die Vechte flark befchieffen,, war auch mit den Approchen 
fo nahe fommen, daß er innerhalb kurzen Tagen vermeinte, 
dieſe Feftung zu erobern. . Maflen dann durch bie eingeworfene 
Seuerballen der Dri faft halb abgebrannt. Allein bie Defenfto- 
nirer hielten fi wol, und hatten für einem Auſſenwerk bie 
Schwediſchen einen Sturm und den Obriften Brandeshagen ver» 
Ioren. Generalwashtmeifter Sparr lage noch umb Warendorf, 
und z0ge im Stift Dünfter die Kayferl. Trouppen zufammen, 
als ob er die Bert entfegen wollte, Die Königsmardifhen er⸗ 
litten dafür ziemlichen Schaden, verloren etliche Stürme und viel 
Volks. Indem aber noch 2000 Heflifhe und etliche. ſchwere 
Stück im Läger dafür anlangten, hat den 26./16. hujus ber 
Kommendant Graf von Arco fih auf Diferetion ergeben, wor⸗ 
über er nacher Hamm convoyirt, bie Knechte aber, in 700 ſtark, 
untergeflellet worben. 

„Dierauf find die Schwedifchen für Fürſtenau geruckt, worte 
300 Mann lagen. Indem nun General Königsmard die Für⸗ 
fienau belägert, thäten fih die Kayſerl. Gefandten, ale au 
Mediatores, hierüber befchweren, mit Fürwenden, foldhes weiber 
die Prälimingr⸗Friedenstractaten anliefe, welches zwar Die Schwe⸗ 
diſchen Plenipotentiarii nicht wollten geſtehen, jedoch ben Be 
neral-Reutenant Königemard davon abmapnten, worauf berielbe 
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abgezogen und einen andern Ort attaquiren wollen. Indem aber 
die Fürſtenauer ausgefallen und bei 20 Königsmarckiſche nieder⸗ 
gemadt, hat Koͤnigsmarck ſolchen Dri aufs neue wieberumb zu 
beiägern angefangen. Entzwifhen nahme General» Leutenant 
Königsmard am legten May das Städtlein Fürftenau früh umb 
T Uhren mit Sturm ein, werauf der Commendant des Schloffes 
einen Oficirer herunter geſchicket und Accordo begehret. Weit 
aber wegen beharrender Wiverfeglichkeiten Königsmarck nichts an⸗ 
ders ale auf Diferetion verwilligen wollen, bat er folhe Con⸗ 
bition endlich acceptirt, daß bie Dber- Dfficirer bis auf die 
Fähndrich abziehen, die Unter⸗Officirer aber und gemeinen Knechte 
zurüdbleiben follten. Nach Emportirung obiges Oris ruckte Kö⸗ 
nigsmard für Wiedenbrück. Man hielte zwar dafür, der Bifchof 
von Dsnabrüd würde den Ort neutral machen und feine Völker 
abdanfen, aber es erfolgte nicht. Immittelſt lieſſe Königsmarck 
bie ſchweren Stüde ankommen, und ob er zwar durchs Waſſer 
wurde gehindert, fam er doch bald bis an die Stadtgräßen und 
auch unter die Stüde. Generalmajor Sparr fammlete umb 
Hanau in 3000 Mann Kayf. Völker, als auch etlihe Trouppen 
umb Siegburg, zu welchen General’ Lamboy mit etlichen Lothringi⸗ 
ſchen Regimentern ftoffen und gefampter Hand nad Wefiphalen 
geben follten. 

„Bon Ehur-Brandenburgifchen Voͤllern wurden bei taufend 
Mann im Bergiſchen Land einquartiert, welche fireifien bis an 
Düffeldorf, uud dem Fürften alle Contributiones wegnahmen. So 
thäte man zu Eleve zu ber Ehurf. Gemahlin Htnaufführung, auch 
einem Tournier Preeparatoria machen, zu welhem 3. C. D. auf 
ihrer Seiten etliche Grafen und Herren erwählet.“ 

Lamboy, zu al biefem Jammer die Beranlaffung, endlich auf 
ihn zurückzukommen, erlaufte feine Freiheit, Indem er an Gué⸗ 
briants Gemahlin bie für feine Ranzion geforderten 25,000 Kronen 
entrichtete, und begab ſich den 25. Sept. 1643 auf den Weg nad 
Dröfiel, wo er bie gehoffte Aufnahme nicht gefunden zu haben 
ſcheint. Doch wurde er letzlich, Januar 1645, in Beftallung genom⸗ 
men, und als Werbeplag die Stadt Lüttich ihm angewiefen. „Umb 
den 9. hujus Hatten die Lamboyſche Werbungen zu Coͤln and Luttich 
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ein flarfen Fortgang, und waren derzeit Fein andere fürhanden, 
welche folcher verhinderlich feyn möchten, aufier bag Chur⸗Bran⸗ 
denburg mit dero Werbung noch continuiren und ein ziemlihen 
Antheil Volks zufammenbringen thäten. Bon Brüffel kamen 
Wägen mit Munition und Offtcirer nah Namur, um bes Genes 
ralen Lamboy Werbung zu verſtärken.“ Einigermagen hinderlich 
wurbe diefen Werbungen das von den Generalflasten ausgehende 
Publicandum, wonad die Lamboyſchen als der Republif Feinde 
betrachtet werben follten. 

Nichtsdeftoweniger war „umb den 15. April Hr. Generals 
Feldzeugmeifter Lamboy mit feinen angefeflten Werbungen fo 
weit gefommen, daß er die accordirte Mannfchaft bereits beiſam⸗ 
men, und am 20. dieſes nach paſſirter Muferung fi ins Feld 
begeben würde, wozu ber Duca de Amalfi zu Brüffel fi 
dann auch fertig machte. Es hatte Lamboy zu Brüffel Geo 
und Patenten empfangen, um mehr Regimenter zu werben, 
Umb den 19. Apr waren die Lamboyfche Bölfer durch Thienen 
kommen, bis auf die nädhften Dörfer bei Tervuren, oberhalb 
Brüffel, welche man auf 10 oder 12,000 Mann thäte ſchätzen.“ 
Sie waren fami dem Corps von Bed und des Obriſten Wars 
fufde neugeworbenen Reitern beflimmt, den Franzoſen am Rhein 
Diverfion zu machen. Das wurde aber unthunfid von wegen 
der franzöfifchen und bolländifchen Armeen Conjunction, welden 
zu widerſtehen, Yamboy der wachfame, in mehren Einzelgefechten 
glädliche Secundant Piccolominis gewefen if. Damit hat er 
fir) namentlich 20,000 Franfen, als die Ranzion für zwei Ges 
fangene von Bedeutung, die Marquis de Barbes verdient. Unter 
folhen Erfolgen if fein Armeecorps bis zum Beſtand von 10,000 
Mann angewahfen. „Als er num 11 Regimenter zu Roß und 
Fuß commenbdist, die Stadt Menin zu orcupiren, wurbe folches 
dem Marſchall Saflton verkundſchaftet, welcher ihnen entgegen» 
und bie ganze Nacht marchirt, da ihm dann das Gläück fo wol 
gewollt, daß er fie gegen Tags bei Ypern überfallen, zertrennet, 
800 erfchlagen, 1200 gefangen, 10 Fahnen, 8 Standarten, etliche 
Belpflüde, viel Bagage und DOffieirer.von Qualitäten in Menin 
gebracht, und folhes des Spanifihen Dissegno zernichtet, bare 
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durch Nyffel und andern Stäbten ber Muth fehr gefallen.” In 
Folge defien wurbe das Corps für den Feldang von 1646 auf 
9 Regimenter rebucirt. In diefes Feldzugs Lauf beſtand Lamboy 
vor Eourtray ein hartnädiges Gefecht, „barbei etliche taufend zu 
beiden Theilen blieben feyn follten, und die Bictory zweifelhaft 
file. Nachdem aber zwifchen den Lothringifchen Voͤllern und 
der Stadt Lüttich offene Feindfchaft worden, auch die Staaten 
alfen ihren Gubernatoren Ordre gegeben, die Lothringifche Völker 
als Feind zu tractiren, fo hatte J. Ehurf. Durchl. zu Eöln, als 
Bischof zu Lüttich, offene Mandata publiciren laſſen, biefes In⸗ 
halts: dag ade Lütticher Unterthanen, fo in des Königs in 
Spanien Dienfte wären, nach beffen publicirten Mandate erlangter 
Wiffenfhaft innerhalb 24 Stunden aus Spanifchen Dienflen 
treten und ihrem Baterland zu Hülfe fommen follten, Dahero 
General Lamboy feine Charge thäte vefigniven, welchem andere 
mehr folgten. Demnädhft haben die Landflände und Thumb⸗ 
Capitul zu Lüttich durch den General Lamboy mit dem Herzog 
von Lothringen zu Brüffel tractiren, auch endlich dieſen Bergleich 
treffen laſſen, daß bochermeldter Herzog feine Völker aus dem 
Stift führen, die inhabende Derter abtreten, entgegen ohneracht 
bes im Land in furzer Zeit zugefügten Schadend, 20,000 Rihlr. 
empfangen follte. Hierauf Tieffe fh der Abzug auf Münftereifel 
anfehen, wofelbften Rendezvous gehalten wurde, und fürtere 
nach der Mofel ins Ersfiift Trier oder Maynz.” 

Sehr bald wurde Lamboy berufen, -feinem Landesherren 
wefentfichere Dienfte zu erweifen. Kurfürft Ferdinand hatte in 
der Nacht vom A. Sept. (25. Auguf) 1647 den Heſſen einen 
Waffenſtillſtand auffündigen Iaffen, der feinen Unterthanen drü- 
ckender als die, entfchiedenfte Feindfchaft. Der Abfage erwiderten 
die Heflen, indem fie, 400 oder 500 Mann an Zahl, „aus Neuß 
das Städthen Brühl mit Berluft 14 Mann erfliegen; daraus _ 
fih die eingelegene Beſatzung Cmit Hinterlaffung ihrer Pferde, 
beren bei 125 gewefen, und der meiften Bagage, fo den Hefli- 
fihen zu Theil worden) auf das Schloß ſalvirt, weswegen die 
Heſſiſchen das Stäbtlein geplündert und wieder verlaflen. Hat 
auch eine Heflifche Partei, im Ausgang bes Septembers, das 
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ſehr feite Haus Aremberg in der Eifel, dem Herzog don Arfchet 
zugehörig, mit Li erobert.” Paderborn, ebeufalld des Kurs 
fürften Ferdinand Befig, wurte bereits feit dem 20. Aug. von 
den Heflen und von - Schweden unter Königsmarf befagert. 
„Dann nachdem erfibefagte Stadt den 20. Aug. durch die Hefli« 
fihen berennt worden, ward biefeibe vom 22. bie 24. diep mit 
4 halben Garthaunen und A zwölfpfündigen Stüden dergeſtalt 
heftig befchofien, daß 2 Thürne ganz gefället wurden, und die 
Heflifchen (als die der Zeit allein davor arbeiteten) im Werf 
waren, die Mauren gleichfalls in einen Steinhaufen zu werfen. 
Die Schwediſch⸗Königsmarckiſche Cavallerie aber fiunde etwas 
auf eine halbe Meil Weges darvon, und war felbiger General 
mit denen von der Franzöfifchen Armee unterm Feldmarſchall von 
Zurenne abgangenen Weimarifchen Regim. in Trartaten, folge 
anzunehmen, begriffen. Die Stadt Paderborn ward der Zeit 
verfehen mit 10 Comp. guter alter Soldaten, welde ſich, beneben 
der Bürgerfchaft, als redliche Leute (ſo man ihnen billig, zu 
ihrem Lob, nachfchreiben muß) gehalten. Und ohnangeſehen 
daß die von anffen (zu denen nachmals auch etliche Schwediſche 
Bölfer geRoffen) fich bereits in den Graben einlogirt, auch eine 
nicht geringe Breſche gelegt, jo haben fie dannoch hinter der 
Stadtmauer Abfchnitte, mit Paliffaden verbauet, gemadt ; feynd 
zum Öftern ausgefallen, und auffer etlih andern Öffieirern, fo 
darvor todt geblieben, ben Obriften»Reutenant von Uffeln, fo 
ein bewährter Soldat, erlegt, geſtalt dann auch dem Capitain 
Waflerhun mit einem Stück das Haupt weggefchoffen- wurde, 
ber übrigen Gemeinen anjego umb Kürze willen zu gefchweigen, 
Damit aber diefe gute Stadt benen Schwed⸗ und Heflifchen zum 
Raube nicht gelaffen werden möchte, ale hat der Kayferliche 
General, Freiherr von Lamboy, deswegen rühmliche Vorſorge 
getragen, und zu foldem Ende eilends einen Kriegs⸗Fund er- 
griffen, indem er die von Chur⸗Coln in dero Erzfift quartie⸗ 
rend und nunmehro feinem Commando übergebene Kreicvöller, 
fobalden ed immer ſeyn Fönnen, zufammengeführt, und mit den⸗ 
felben insgefampt, auf 5000 ſtark, benebenft etlichen Stüden, 

fh nah Oſtfriesland begeben, umb ber Orten eine Diverfion 
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zu machen, welches. Vorhaben ihme dann auch zwar ziemlich, 
aber doch nicht allerdings nach Wunfd und gefhöpfter Hoffnung 
son flatten gangen,  allermaflen dann folches aus nachfolgenden 
Relationen beutlicher erhellet. 

„In berührter Provinz Offriesiand, zu Ratein Frisie Orien- - 
talis genannt, hatten die NiedersHefifchen monatlich eine anſehn⸗ 
liche Sontribution zu erbeben. Sole nun denfelben in etwas 
zu hemmen, und beide conjungitte, auch nunmehr vor Paderborn 
in voller Action flefende Corpora ber Schwed⸗ und Heflifchen 
Kriegsvölker von dannen abzuziehen, haben fich die Lambopiſche 
ein und anderer Schanze, bie yon den Heflifchen beſetzt waren, 
und vor bevan einer, genannt die Diler⸗Schanz, der geweſene 
Commendant in Wiedenbruͤck, ObriftersLeutenant de Reumont, 
tobt geblieben, in aller Eile bemächtiget und mit Mannfchaft 
verfeben. Dieweilen dann die Heflifche, folcher‘ Beichaffenheit 
nach, billig in Sorgen ſtehen müſſen, es möchte auch deren das 
ſelbſt habende Principal⸗ und Hauptihanz, Stiehaufen genannt, 
von denen Lambopiſchen angegriffen, und dafern fein Entfag zu 
hoffen wäre, zur Uebergab (dero Recuperation fie nachmals zu 
ſchwer ankommen follte) bezwungen werben ; als haben beide 
Herrn Generalen, von Königsmard und Nabenhaupt, nicht für 
ratbfam angefehen, die Belägerung vor Paderborn (ohne Er- 
meffen, daß ſolche Stadt der Eroberung fehr nahe geftanden) 
weiters zu prosequiren, fondern für einträglicher. befunden, den 
Kayferlichen Lamboyiſchen Progreſſen in Zeiten zu begegnen, deme 
man denn auch alſo beiberfeits nachkommen. Haben demnach 
beide verbundene Kriegspartheyen diederwähntes Paderborn gänz- 
lich verlaffen, Wiedenbrück zu befendiren untächtig gemacht, bie 
Wälle niedergeriffen und die Gräben damit ausgefüllet, Die 
Dforten verbrennt, ben Schloßthurn zerfprengt, die Befagung 
mit fi) genommen, die Stüde nad der Lippſtadt fortgefchickt, 
und feynd alfo vorwolgedachtem Herrn Generaln von Ramboy Herr 
General von Koͤnigsmarck zwar mit der Savallerie, Herr General⸗ 
major Rabenhaupt aber mit der Infanterie, entgegen ausgezogen. 

„Der Herr Generaffeldmarfhall von Lamboy , nachdem er 
gernsimmen, was gehalt der Begentheil, mit. benen von den Wei⸗ 
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marifchen jängft überfommenen, wie aud) ben Heflifchen Bölfern, 
gegen Oſtfriesland im Auzug, zudeme die Heflifhen in gedachter 
Provinz etliche Dämme durchſtochen und damit ben Kapferlichen 
nit geringen Schaden gethan; auch ferners der Schanze Stid- 
haufen, darumb dag felbige im Moraſt gelegen, und auf einer 
Seiten ganz ind Waffer gefegt worden, nit beizufpnmen gewefen, 
als hat er die 2 yornehmfte der. Orten einbefommene Schanzen 
ſtark befegt gelaffen, fi in aller Eile wiederumb aus Oſtfries⸗ 
land heraus begeben , bei Meppen unter die Stüd geſetzt, da⸗ 
feibften und zwifhen Rheina, an einem ſehr vortheilpaftigen 
Drt, nächſt einem Wald bei Salzbergen, ex fein Läger gefchlagen 
und bero Gegend ſich ſtark zu verfchanzen angefangen. Dieweil 
dann der Herr Generalleutenant von Königsmard geliehen, def 
denen Zamboyifchen des Orts ſchwerlich beizufommen, unb fie 
aus Rheina, der Lebensmittel hafber, nicht geringen Bortheil 
erlangen fönnen, hat er fih refolvirt, die Stadt in Brand zu 
fchieffen , zu welhem Ende dann die VBölfer, als nämlichen bie 
jüngft angenommene Weimarifche Regimenter, bie Koͤnigsmarcki⸗ 
ſche Fußvölker und Dragoner, fampt denen Heſſiſchen Trpuppen, 
auf dahin nah und nach angezogen kommen, Bielerwähnter 
von Koͤnigsmarck, ald er das Lamboyiſche Läger, wovon das 
Hauptquartier im Cloſter Bentlage, nyr ein Biertellund von 
Rheina war, felbft recognoscirt, hat_barauf die Stadt in ber 
Nacht mit groffer Macht angegriffen, aud vermittelt Einwerfung 
der Seuerfugeln dag Werf fp weit gebracht, daß ſolche, wegen 
ftarfen Windes, Freitags den 20./10. Sept. mit dem überaus 
groffen Vorrath, fo der Herr General von Lamboy dahin, als 
in fein Magazin und Proviantfammer bringen laſſen, bis auf 
den dritten Theil Caus Rheina ſelbſt wird von 339 Hänfern 
glaubhaft berichtet) eingeäfchert, zwar dergeflalt, daß bie Frau 
Herzogin yon Holftein, fp damals darinnen geweſen, neben berp 
jungen Prinzen, fich fümmerfich aus dem Brand auf den Wall 
ziehen können, welche nachmals, zufampt vielen Leuten, denen 
das Jhrige im Feuer verdorben, durch einen Trompeter auf 
Steinfurt und Tedlenburg begleitet worden ; wie dann ermeld⸗ 
tes Cloſter Beutlage gleichfalls gänzlih in die Aſche gerathen, 
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„Sonuabendg den 21./14, Sept. ſeynd die Königemardifche 
zu. Mefum- mit der ganzen Armee burd die Embs marfchirt und 
folgenven Sonntags frühe auf jener Seiten ſich gegen das Lam⸗ 
boyifche Läger alfo nahe gelegt, daß man mit Stüden einander 
zureichen fönnen, Vorhabens, ihnen hierdurch die Lebensmittel - 
völlig abzufriden. Selbigen Tags, wie auch den nachfolgenden 
Montag, hat der von Sönigsmard die Batterien verfertigen 
Yaffen, von welchen man fowol ind Kapferliche Täger als in die 
Stabt felber fpielen können. Ob nun wol ben Lambopiſchen der 
Paß durch die Stadt zu fommen, an biefer Seiten der Embs 


‚offen, haben fie doch nicht. 108 gehen fünnen, daß die Schwedi⸗ 


ſchen fie nicht im Geſicht behalten und ihnen firads in denen 
&ifen gewefen. So it auch, eben umb folder Enghaltung 
willen, und zu mehrer Verſicherung der verfertigten Schiffbrüde, 
an der Embs eine Schanz gelegt, mit Bölfern, auch was Geſchütz 
woL verfehben worden. Nachdem man nun etliche Tage durch alfo 
gegen einander geftanden, und indeflen dem Herren General son 


KRönigemard die Kundfchaft gebracht worden, daß bie Lambopi⸗ 
ſchen Fouragirer Freitags den 4, Oct. (24. Sept.) ausgehen 


würden, als hat er etwas Heflifche Reuterei, unterm Begleite 
bes Herrn Generalmajors von Rabenhaupt vorausgefchidt, denen 
er mit den Seinigen balden gefolgt. Als man nun jeto über 
pie geichlagene Embsbrücke gegangen, haben fie in 200 Pferd 
und eine gute Anzahl von den Lamboyifchen erhafcht: hätten 
auch bei folcher Gelegenheit, da fie nur umb eine einige halbe 
Stunde fpäter anfommen wären, das ganze Holfteinifche Regi⸗ 
ment, welches fich eben vor der Schwerifchen Ankunft, durch den 
allzu frühe empfangenen Alarmen, nad) der Stadt falvirt hatte, 
gar Teichtfich abfchneiden und hinwegnehmen Fünnen, 

„Den gleich folgenden Sonnabend, nemblich ben 5. Oct. 
(25. Sept.) begab fich abermals ein ziemlicher Scharmügel. 
Dann als die Confaderirten nachmals ein Sıchänzlein gegen 
die Kayſerlichen Fütterungefucher zu wagen, ausgangen waren, 
haben zwar die Lamboyiſche, fie mit etlichen Esquapronen zu 
setten,, ſich nicht allein unterfianden , fondern aud) den Gegen- 
theil, vornemblich aber diejenige, fo fich gar zu weit hinangewagt 
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hatten, in etwas zuräde zu treiben, und hinter ſich bie Retraite 
mit Musquetirern gegen bie Stadt zu zu fpielen Gelegenheit 
gehabt: gleichwol haben die übrige Schwediſche dergeſtalt in den 
Widerpart geſetzt, baß er über Hals und Kopf nad der Stadt 
zu getrieben, und ohnerachtet der beſagten Musquetirer, in ob⸗ 
fiegendem Bemenge bis an die Stadtgräben beinahe begleitet 
worden, wobei dann die Königsmardifchen (unter denen bie 
gewefenen Weimarifchen gar wenigen Quartier gegeben, fondern 
denen umb Friftung ihres Lebens bittenden, unter continuirenbem 
Niedermahen geantwortet s Meutinirer, Mentinirer; dann alſo 
hatten die Lamboyifchen denen auf des Herren General Könige 
mards Seiten getretenen Weimarifchen unterm Scharmuziren 
etlichmal zugerufen), welche die Avantgarde geführt, 1 Obriſt⸗ 
Lentenant, 1 DbrifisWachtmeifter und 2 Rittmeiſter, ohne bie 
geringen Officirer, die Heſſiſchen aber 3 Rittmeiſter, beneben 
etlich andern, gefangen befommen; an berer Seiten es gleichwei 
aud nicht leer, jedod ohne befondern Schaden abgangen : dann 
ob man zwar vernleint, Rittmeifter Wilhelm von den Weimari⸗ 
fihen wäre verloren, bat er fih dannoch am 26. wieberumb 
eingefunden, nachdem er mit feinem Pferd einen Sturm aus 
gefanden hatte. Aus Rheina felb aber wird unterm 8, Oct. 
n. C. überfchrieben, daß in diefer Iegt vermelbten Bencontre an 
Schwediſcher Seite zween Rittmeifter todt, und derjenige Reuter, 
fo vor diefem bie Weimarifche Voͤlker geführt (mag vielleicht 
wol der drobbefagte Rittmeifter Wilhelm feyn), tödtlich verwundt, 
neben einem Yeutenant gefangen worden, erwähnter Reuter aber 
folgenden Tags an feinem gehabten Schuß verſtorben. 

„Unter oberzähltem Berlauf hatte der Herr General von 
Lamboy dem Herrn Feldmarſchall⸗Leutenanten, Freiherrn von 
Lutersheim, einige Bölfer, bei ungefähr 800 Mann zu Fuß ued 
etwan 200 Pferd, aus unterfchiedlichen Befagungen zugegeben, 
und felbige umb Warendorf verfammien Iaffen, der Meinung, 
vermittelft derfelben eine und andere Diversion zu machen. Mit 
denen nun hat er ſich unverfehens an die Neutral⸗Stadt Stein 
furt gemacht, ben 18, Sept. a, C. gegen Tag in etliche Stunden 
Yang Rarf hefchoffen, auch felbige, wie ingleichem das Schloß, ſo 
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ber Herr Graf von Bentheim beſetzt gehabt, erobert: in welchem 
Ort er bei 200 Mann, wie auch viel Marquedenter⸗ und andere 
Waͤgen, fo Proviont abholen ſollen, bekommen. Dieweilen es 
Daun den Lamboyiſchen in ihrem nunmehr enggefaſten Laͤger 
ziemlich ſchmal gienge, trachtete wolgedachter von Rutersheim, 
wie er deuſelben die Hand bieten möchte, weiches ihme dann 
auch wol gelungen, indeme er mit 400 Reutern, etlichen Miuss 
quetixern uud etwas an Proviant ſich in gedachtes Läger pracs 
tioirt: nachdem er aber hinwieberumb zurüd auf Steinfurt gehen 
und vor ber Allürien Läger (als von bannen berichtet. wird) 
viel Bravisens machen wollen, als: iſt er von Lutersheim felber 
ober dem Herzen in die linke Bruſt gefchoffen worden, an wel« 
“er Berwundung er 3 Stunden hernach Todes verblichen: geftaft 
Bann auch hierbei ein Coruet und Hauptmann, auch unterſchied⸗ 
liche Gemeine tadt geblieben, Herrn Grafen Woldemars Obriſter⸗ 
Leutenant Seheflätt aber, ſampt etwan 80 Gemeinen, in der 
Eonfoederixten Läger gefangen einbracht worden, an dero Seiten 
der Heffifche Rittmeiſter Schule und eiliche Gemeine gleichfals 
auf dem Platz -geblieben. 

„Der Generalstautenant von Königsmard hatte: — 
zwiſchen von etlichen Uebergelaufenen die ſichere Nachricht ein⸗ 
genommen, daß der Her@eneral von Lamboy fein Läger mehr 
und mehr einzuziehen angefangen, dahero deſſen noch übrige 
Reuter, wegen ber Koͤnigsmarckiſchen ſtarklen Uffpaſſens, nicht 
mehr fouragiren könnten, ſondern ihre Pferde von denen aufs 
gebauten Hütten unterhalten müſſen. Anlangend aber bad Fuße 
volk, weil demfelben aus Rheina noch etwas Lebensmittel ver⸗ 
fihafft werden mögen, als haben beide, Schwed⸗ und Heſſiſche 
Herren Generalen gefihlefien, gedachte Stabt durch Hülfe der 
Granaten vollends zu suiniven; welches ihnen auch gelungen, 
indeme fie abermals: darvor germit, Feuer hinein geworfen und 
dardurch diefen feinen Ort zum Afchen- und Steinhaufen gemacht, 
bloͤßlich in der Hoffnung, den Herrn General: von Lauboy fampt 
Bei ſich habenven Bölfern dahin zu bezwingen, daß er ſich inner⸗ 
halb wenig Tagen ergeben, ober fein Fußvolk und Geſchütze 
binterlaffende, mit dev Renterei die Flucht nehmen, und fi wo 
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mägfih. durchſchlagen mäffe. Wan hat aber au auf biete 
Weiſe mit den Kayſ. Lamboyiſchen nicht zurecht kommen können: 
derowegen, nachdem jego die Heflifhen Boͤlker von benen abge 
dankten Holläudifchen Soldaten, fowol zu Roß als Fuß, einen 
ſtarken Benfort zu fi befommen, ift mehrwolgedachter General 
von Königsmard aus dem Läger bei Rheina mit den Geinigen 
aufgebrochen und naher Meppen ſich gewendet, woraus bie 
Lamboyiſchen, neben Rheina, ihren meiften Unterhalt bisher 
nehmen mäffen. Diefe Feſtung (wie mit unterfchiedlichen, ſowol 
gebrudten Advifen, als andern Hanbfchreiben zu belegen) if 
innerhalb 2 Stunden Zeit ganz in Brand gefchoffen und einge⸗ 
äfchert worden, dag allein die Wähle und wenige Häufer fiehen 
geblieben ; andere aber vermelden, daß es in 10 oder 12 Häufer 
nicht gefoftet. Auf diefen Schlag fol es auch ergangen feyn dem 
fetten Städtlein Hafelünne, weldes gedachter Koͤnigsmarck 
gleichfalls auf die Hälfte in Flammen und Afchen gelegt, geſtalt 
er auch in diefer Gegend den Lamboyiſchen Rittmeiſter Hager 
born, vom Osnabrückiſchen Regiment, mit feiner ganzen Comp. 
gefangen befommen, und ift nicht ohne, daß biefe Völker, ſowol 
der unterfchieblich gehabten unglücklichen Rencontres, als auch 
bes Durchgehens wegen, fehr, und zwar erflerwähntes Osna⸗ 
brüdifches Regiment, fo 1000 Pferd ſtaͤrk gewefen, wie auch das 
Holſteiniſche, fo in 500 Reutern beftanden , jedes deren eiwan 
auf 200 Mann abgenommen, und am 15./5. Drt. das fee 
Schloß Venhaus, wovon die Lamboyifchen bishero viel Früchte 
abgeholt, von den Königsmardifchen in Angeſicht der Lambopi- 
fhen auf Discretion erobert worden, darinnen fie unter einem 
Leutenant und Fähndrid 60 Mann, und einigen Borrath au 
Proviant und Fütterung befommen ; der. übrigen unterfchiebfichen 
Dörfer, aus denen man fonragirt, fo bie Schwed⸗ und Heflis 
fhen, den Kayſerlichen defto mehrern Abbruch zu thun, verbrannt, 
für diesmal zu gefchweigen.” 

Im Ganzen aber müffen Königsmarks Erfolge von geringer 
Bedeutung gewefen fein, da er am 9. Nov. (30. Det.) 1647 
fid von den Heffen trennte, um zu der Schwebifchen Haupt⸗ 
armer an ber Weſer zu flogen, wie das auch nad kurzer Friſt 
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ber Heffiiche Generaimajor Karl Rabenhaupt von Sucha getban 
bat. „Belangend den Kapſerl. Herrn General, Freiherrn yon 
Lamboy, nachdem er ber Schwebifchen und Heflifchen halber jego 
wieber Luft befommen, bat auch felbiger bei Rheina feinen Auf⸗ 
brud genommen, Montags den 4, Nov. (25. Det.) des Nachts 
Bas Hauptquartier zu Greven, 3 Stund- von Münfter, gehabt, 
if} des andern Tags Münfter vorbei und ind Sauerland mars 
fchirt. Daranf er fih den 21./11. Nov. mit dem Kayf. Gen.» 
Feldmarſchallen, Heren Grafen von Holzapfel, im Kayſ. Haupts 
quartier Gudenſperg perfänlich unterredt, und damit das Ober- 
ſtift Coͤln von der Heffifchen Contribution völlig befreiet werben 
möchte, bat er etliche Voͤlker vor das fee Haus und Schloß 
Windeck commandirt: weiln aber-der Herr Generalwachtmeiſter 
Sparr davor etwas unpäßlih worden, daß er ſich von bar 
nach Cöln begeben müäffen, als haben an beffen flatt des Herrn 
Generals von Lamboy Ere. fih ins Lager erhoben, auch dem 
Ort mis Schiefien und Feuereinwerfen dermaflen hart zuſetzen 
laffen, daß die Hefſiſche Befagung ſich endlih Sonntag den 1. 
Der. (21. Nov.) durch Aerord ergeben müſſen, welde darauf 
nach Neuß begleitet worden. Solchemnach bat es dem Schloß 
New⸗ oder Nidecken gegolten, welches fih Samftage den 7. Der. 
(27. Rod.) ebenmäffig durch sorhergegangenen Bergleih zur 
Uebergab bequemt, nachdem es länger nicht dann in- ben dritten 
Tag gehalten, und biefes darumb, weit der Heffifhe Obriſt⸗ 
Leutenamt Benthon von einem halber Canonſchuß hart verwun« 
det worden feyn folle; weswegen aud) bie Guarniſon auf den 
Windeder Accord ausgezogen, beiden gewefenen Commendanten 
aber eine ſchwere Berantwortung fo leicht beipehener Uebergab 
halber angedrohet worden. 

„Auf beſchehene Uebergab erſbeſagten Hauſes iſt man wei⸗ 
ters vor Düren: (ſo doch ein neutraler Ort) gerückt. Daſelbſt 


hat die Füurſtl. Pfalz⸗Neuburgiſche Befatzung Anfangs ziemlichen 


Widerſtand gethan, weßwegen die Stadt am 11./1. Der. aus 
4 halben Carthaunen canonirt und eine Breſche gelegt worden. 
Weiln dann durch 2 eingeworfene Feuerkugeln zugleich ein Brand 
eniſtanden, bie Burgerſchaft aber zu Feiner Gegenwehr fi ver⸗ 
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ſtehen wollen, al& haben bahero bie Belägerten es wolfeiler zus 
geben angefangen, ſeynd den 12./2. zum Accommodement ges 
ſchritten, und defien Inhalt nach die Pfalz» Renburgifchen am 
13./3. aus⸗, bahingegen die Kayferl. eingezogen. Ban ſchreibet 
son guter Hand, es habe diefer Commendant in Düren eine 
ziemliche Mannfchaft bei fih gehabt, dag er wei ein Weil ih 
bätte halten £önnen ; habe ſich aber durch eine Kayferl, Ordi⸗ 
rang, daß man nemblich die Stadt dem Heren General Lamboy, 
meiln ſolches zu 3. Maf. groſſem Ruten unb Dienft geſchehe, 
einraumen folle, aud) andere persuasiones, überreden laſſen, 
warumb dann Pfalz-Neuburg nicht wenig falminirt, weit felbige 
bierbet ficd anderer inconvenientien, und zwar nicht unbillig, 
beforgen mäffen. Demnach nun Herr General von Lamboy Düs 
ven wol bejest gelaffen, ifl-er den 14/4, Dec. nah Edin foms 
men: und weiln er fi etwas unpäßlich befunden, haben bie 
Zülihifche Stände, wegen angemutheter Winterquarker füh das 
felbt mit ihme anf eine gewifle Summa Geldes verglidgen, 
deſſen Cavallerie indeffen nad ben Duartieren gangen. Dies 
gegen ift der Herr Graf Woldemar mit dem Fußvolk vor das 
Hans Kafter gerüdt, umb fich deflen, wegen tuhabender geringer 
Beſatzung, zu impatroniren,, welches er dann auch glücklich zu 
Werk gerichtet, und ſolches gleichfalls unter Kayferl. Gehorſam 
gebracht.“ 

Noch find aus dem Jahre 1647 einige andere Expeditionen 
nachzutragen. „Umb die Hälfte des Mayen wollte eine Kapſf. 
Compagnie aus Heinsberg die Beſatzung zu Burg jenfeit Rheins 
abmechfeln, wurde aber von 3 Compagnien Heffifhen extappt, 
7 darvon niedergemadt, und der Reſt, bei 80 Mann, alle ges 
fünglih in Neuß eingebracht, der Hauptmann aber hat fü kam⸗ 
merlich mit der Flucht nach Cöin ſalviren können. Hat auf 
am 14./4. May eine Schwebifche Parthey ben Obriſt⸗Leutenant 
Springbiel mit 24 Pferden unfern Vlotho in einem Dorf über 
fallen und gefangen befommen. In glekhfolgenden Monat Juni 
tpaten gedachte Heſſiſche, in A000 Fark, mit 5 bei fi führenden 
Stüden Gefhüges auf die Burg, 3 Meilen von Eöfn gelegen, 
etliche Schuͤſſe, verlieſſen es aber wieder, und giengen ben 14./4. 
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bis nahe bei gebachter Stadt Eöln, wiewol auf ber aubern 
Seiten des Rheins vorüber, ohne daß man erfahren Tönnen, 
worauf es damals angefehen gemefen. Kurzer Tagen hernadh, 
als eine Kayferl. Parthey, 00 Mann ſtark, unter beiden Herren 
Obriſten Gögen und Holzapfel bei Düffelvorf den Rhein auf 
diffeits paſſtren wollen, haben ihnen 5 Trouppen Heflifche Reuter 
und 300 Fenerroͤhrer aus Neuß, Linn und Kempen vorgepaflt, 
umd nad. gehaftenem Scharmügel bei Düren, darin ber Obrifte 


Goͤtz (andere melden, es feye der von Holzapffel, H. General 


Melanders Sohn, geweien) mit etwan 100 Mann todt geblichen, 
unterfhiebftche Offieirer ſampt 200 Gemeinen: zu Neuß gefängs 
lich eingebracht. Eine andere Parthey zu Pferd von 30 Reutern 
aus Neuß hat im Monat Yalio eine Kayſ. Compagnie Feuers 
röhrer unweit Düffeldorf im Marſch überfallen, 14 Mann niederges 
fehoffen und den Fähndrich mit 58 Mann gefangen nach Neuß geführt. 

„Rachdem ber. Kayfert. General und Feldmarſchall, Wil⸗ 
beim Freiherr von Lamboy, zu Cöln fih in etwas verhalten, iſt 
er barauf ben 26./16. Januar 1648 Vormittags mit etlich zuſam⸗ 
mengefährten Bölkern von bar ab. und nach Weftphalen verreifl, 
umb auf der Schwed⸗ und Heflifchen Vorhaben: ein wacendes 
Ang zu haben. Bon dannen iſt er mit ungefähr 3000 Mann 
zu Roß und Fuß über den Weſterwald gangen, und im Febr. 
in der Gegend umb Siegen geflanden, Miene mahend, glei 
würde er einige. Potbriugifche Völker an fich ziehen, und ald« 
bann am Mayn oder Rhein einen Poften angreifen, umb den 
Sranzöfiihen Marſchall von Turenne zu bivertiren, zu welchem 
Zweck ex aber damaliger Zeit nicht gelangen mögen. Dann weil 
bie Füuͤrſil. Heflifche Infanterie mit Reoccupirung der Häufer 
Homburg und Friedewald derzeit in Action geflanden, hat man 
der Lambopſchen Borbaben fo groß nicht geachtet. Damit aber 
gleichwol immittelft nichts verabftumet würde, feynd die Heſſiſche 
Regimenter zu . Pferd (welche mit der Königl, Schwediſchen 
Dauptarmee ‚allbereits im Marfche waren) von folder wieder 
zurückgelaſſen worden, umb auf gedachter Lambopſchen actiones 
deſto beſſer acht zu baden. Und damit diefes umb fo viel mehr 
wol von Ratten gehen möchte, zumalen da ber Hr. Generalmajor 
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Rabenhaupt (welcher zum öftern und infländiglich bei der Fran 
Landgräfin umb feine Dimiſſton nachgeſucht und erhalten) auch 
auffer Kriegsdienften getreten, als if der Hr, General-Wahi- 
meifter Geifo der Heffiſchen Armee anftatt bes int verigen Jahr 
vor RhHeinfeld gebliebenen GeneralsLeutenant Mortaigne zum 
Seneralsteutenant bei Warpurg vorgeftellet worden. 

| „Indeme man. nım mit folher Beſtellung an dem Eaffelifchen 
Hof umbgangen,, ſeynd eben Derzeit, nemblidy Sonnabende den 
29./19. Febr. fpät, bes Hrn. Landgrafen Wilhelms Fürftliche 
Gnaden von ihrer Kranzöfifhen Reife in Eaſſel, GOtt Lob! 
giucklich wieber angelangt und durch Löfung der Städe und 
. andere freudige Bezeigungen empfangen, andy des andern Tages 
in allen Kirchen Gott gedanft worden, gefalt J. Fürfll. Gm. 
die Grau Landgräfin zu Bezeugung ihrer Dankbarkeit gegen 
Gott, wegen fo glüdliher Zurüdfunft derofelben geliebten Hrn. 
Sohns, den Armen eine merklihe Summa Gelds verordnet. Aus 
‚gebachter Gegend umb Warpurg hat berührter General-tentenant 
Beifo, umb die Armee in die Weftphälifche Quartier zu führen, 
auf Lippftadt feinen Marfch genommen, und als ihm allda in 
Erfahrung gebraht, daß Hr. General von Lamboy bei Soeſt 
mit einer ziemlich Rärfern Armee (als die Heflifche, fo wegen 
fang audgefkandener travaillen an Fußvoll ſonderlich fehr ab« 
genommen) angelangt, und vermuthlich feinen Marſch nad ber 
Grafichaft Lippe und an die Weiler, den Schwebifchen in ihren 
Duartieren eine Diverfion zu machen, zu nehmen willen gewefen, 
von beiderfeits fo unvermutheten Märfchen aber wenig Kundfegaft 
vorhanden, als hat General-Lentenant Geifo, umb auf ber 
Lamboyfchen Marfch defto beffer ein Aug zu haben, auch feine 
Trouppen, umb etwas zu refraifchiren, von Lippflabt feinen 
Marſch auf die Stadt Gefede genommen, fo 3 Meile von Daunen 
(welche Stadt fehr weitläuftig und mit fehr vielen Bictualien, 
aud guten Mauren und Gräben verfehen), und ein guter Poſten 
zu ſeyn ſcheine, in weichem fo ein anfehnliches Corpus nidt 
leichtlich zu forciren feyn würde, 

„Dbgebachter Dr. Generalsteutenant war Damals ſtark 1000 
Dann zu Fuß, 300 desmontirte Reuter und bei 1500 Pferden, 
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weit aber durch Nachlaͤſſigkeit einiger Unterofflcirer von der Ar⸗ 
silferie die Pulver und Munitionswägen von Lippftadt mitzu« 
nehmen vergeffen, und ald man hernach felbige hineinbringen 
wollen, von den Kayſerlichen aufgefangen werden, als it Herr 
Feldmarſchall von Lamboy mit der ganzen Armee, effective 
in 3000 Mann zu Fuß und 3000 Pferden beſtehend, nebenft 
einer anfehnlihen Artillerie, vor felbiger Stadt Gefede ange» 
(anget, fie überall beichoflen, und vor die Pforten Traverfen 
und Aufivärfe machen laffen, umb deſto mehr die Ausfälle 
zu hindern, und, bie Sefliiche darinnen zu befchlieffen 5; auch ſo⸗ 
bald aus allen feinen umbliegenden Guarnifonen faſt alles darin 
kiegende Volk heraus und zu fi gezogen, daß er in furzem 
ungefähr an bie 8000 flarf geweien. Darauf angefangen zu ap« 
prochiren, bie Flanquen zu benehmen und ruiniven, auch heftig 
Feuer einzuwerfen 5 wie dann Mit unaufhörlihem ftarfen Schieſſen 
ang groben Stüden eilihe Tage continuirt, und benen Beläs 
gerten ſtark zugelegt, welche, weiln fie fein mehrer Pulver, ats 
was ein jeder Musquetirer in feinem Banbdelier gehabt, gar. 
wenig fchieffen und Wehr thun, noch ihren Feind von der Mauer 
abhalten Finnen. Und obſchon Herr Generals Leutenant Geife 
durch den Obriſt⸗Leutenant Kettler einen ſtarken Ausfall mit 
500 Pferden thun laffen wollen, fo hat doc ſelbiges, wegen 
allzu langer Filirung aus der Pforten, nicht: ohne Confüsion 
und Zurüdtreibung abgeben fönnen, weiln der Holſteiniſche Obr.⸗ 
Leutenant Imminghofer mit der Holfteinifchen Leibgarde fich 
bapfer prafentirt, auch darüber einen fehr gefährlichen Schuß 
durch den Kopf befommen, 

„Weil nun General-Leutenant Seife, wegen Gemanglung 
des Pulvers, fih in nicht wenig gefährlichem Zufland befunden, 
als hat Hr. Obriſter S. Andréee, Gubernator zur Rippfladt, 
Herrn Landgraf Ernſtens zu Heffen Fürſtl. Gn. Obriſt⸗Leutenant 
Hüdersfeldern, neben dem Major Witten, mit denen 8 zur Lippe» 
ſtadt verbliebenen Eompagnien zu Pferd, mit 50 Eentnern Puls 
vers Die Pferde beladen, dahin geſchickt, um zu verfuchen, fi 
burchaufchlagen und das Pulver hineinzubringen : welches denn, 
vermoͤg guter Wegweifer, und des eingefallenen fehr böfen Schnee⸗ 

Rhein. Antiquarius, 2, Abth. 9. Bd. 44 
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und Regenwetters (fo die ganze Zeit ber Belägerung dergeſtalt 
angehalten, daß die Lamboyiſche Armee fehr Davon ruinirt worden, 
die Mudquetirer auch bis an die Knie in der Kälte in denen 
Laufgräben im Schlamm geftauden, und die Pferde wegen allzu 
groſſen Koths nicht aus der Stelle zu bringen gewefen) und bed 
techt gefaften tempo ber abgehenden Nacht», und Treitung der 
Tagwacht, dergeftalt favorabiliter succedirt, daß diefe 8 Com⸗ 
pagnien unvermerft an dem Hoffeinifchen Quartier an die Mauer 
in den Graben fommen, daß fie von feiner Schildwache ange⸗ 
rufen, ihre Spur auch ſtracks durch den Schnee zugededt worden, 
welches auch die Lambopiſche wicht eher glauben wollen, bis nad 
geendigter Belägerung fie ſolches mit höchſter Verwunderung 
erfahren müſſen. Ob nun wol durch folche Meberbringung bes 
Pulvers nicht wenig denen Heſſiſchen aufgeholfen, fo mufte doch 
General Geifo fih befahren, daß General von Lamboy dur 
das eontinuirkiche Feuer einwerfen und ſchieſſen, die Stadt voll⸗ 
ends in Brand brädte, und alle Fourage und Lebensmittel ſei⸗ 
ner Reuterei dardurch consumirt, wie nicht weniger, daß endlich 
der von Lamboy, durch flets währendes ſchieſſen folhe Breſchen 
machen, auch was dad meifte if, fi folder Eminenz bemächtigen 
würde, daß die Defenfton zulegt defto fchwerer fallen, und einen 
aefährlihen Ausgang gewinnen möchte, Deromwegen umb beflo 
ungebinderter mit der Reuterei aus felbiger Stadt zu kommen⸗ 
bat Seneral-Leutenaut Geiſo einen Cornet mit 20 Pferden bei 
hellem Tag durchſchlagen Taffen, welcher wol nach Lippſtadt über» 
fommen, und aflda mit dem Öbriften S. Andree concertiren 
laffen, daß wann die übrigen Gompagnien zu Pferd, fo aus 
denen Heffifchen Ouartieren noch zu verfambien wären, dies 
Orts anfämen , fo follte ihm felbiges durch Löſung vier großer 
Städe fund getban werden; alsdann feldige Compagnien bie 
andere Nacht bei anbrechendem Tage das Holfleinifihe Quartier 
son auffen angreifen, und vom Poften abpouffiven, fo wollte er, 
General Beifo, mit der ganzen Cavallerie und 500 Mann zu 
Fuß die Nacht parat und in denen Gaflen fieben, in bemfelben 
tempo das Holfeinifhe Quartier von hinten auch angreifen 
und alfo zwiſchen fih nehmen, und alsdann mit bey ganzem 


Wilhelm von Fambet, der Feldmarſchall. er 


Cavallerie auf Neuhaus geben, und bie Infanterie die Stabt 
mointeniren laſſen. | 

„Bei folder der Sachen Beichaffenheit, als die Frau Lands 
geäfin Ihrer Armee Zufßand in Gefede vernommen, hat Sie 
allenthalben bei ‚denen alliirten Cronen eilende Hülf und Sucs 
eurs gefucht: weiln aber die Armee fo gar weit von der Hand 
und die wenige Compagnien, an der Wefer liegende, von ders 
gleichen Confiveration nicht waren ; ald wollte es viel zu lang 
damit fallen. Derowegen umb des wenigen fo noch beihauden, 
fich zu gebrauden, Herrn Landgraf Ernten zu Heſſen mit vier. 
Gompagnien auf Lippfladt geſchickt, allda Se. Fürſtl. On. ſechs 
andere, and benen Heff. Quartiern angekommene Eompagnien 
mit fih genommen, und alfo mit folhen zehn Eompagnien, 500 
Pferde ſtark, den Entfas, ‚wie 28 von dem Herrn General⸗Leu⸗ 
tenant concertirt und beſtellt, den 25./15. Martii dieſes 1648. 
Jahrs, auf einer Mittwochen, bei faſt anbrechendem Tag tentirt 
und effectuirt, Denn nachdem obgedachter Herr Landgraf fat 
umb das ganze Lambopifche Laͤger ganz unvermerft, weiln Feine 
patrouille ihnen auf die marche rancontrirt, herumb, umb bet 
dem Holſtelniſchen Quartier anzufangen, gehen müflen; als hat 
er die vor ſich ſtehende Wacht fo bald in das Quartier hinein 
geiagt, allda des Herrn Herzogs von Holftein FZürftl. On. mit 
zehn bero Compagnien (welche alle alert und zu Pferd waren) 
in dero fhon angefangenem retrendhirten Quartier ſich prasen- 
tirt, Herrn. Landgraf Ernfleus Fürftl. Gn. aber die Attaque fo 
glüdlich von Handen gangen, daß er fich felbigen Quartiere 
bemaͤchtiget, die Trouppen hinaus pouffirt und einige Eſtan⸗ 
darten erobert. 

„Als nun General⸗Leutenant Geiſo bie erfle Schäffe * | 
Lörmen gehört, weil felbiges Quartier. bei der Pforten, bei 
welcher er abgerediermaffen mit der ganzen Reuterei die Nacht 
parat gehalten ; als hat er ſich fo bald mit ber Neuterei. heraus 
zu ſeyn geſucht, welches aber bei einer fo anfehnlichen Reuterei 
wegen Engigfeit der ‚Pforten langſamb zugehen können; mweiln 
es aber noch ziemlich dunkel, und der Wegweifer den General» 
Reutenant zu weit uff-die linke — mit den Trouppen geführt, 
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daß hernach, wegen vieler hohlen Wege und Moraft, auch Lam 
boyifhen Reduiten, die beiderfeits Heffifhe Reuterei nicht zus 
fammenfommen fünnen ; als ift Herr General-Leutenant Geifo 
zwar ungehindert mit ber Reuterei naher Neuhaus fommen, 
auffer der letzten Compagnie, fo von der Kayſerl. Reuterwacht 
chargirt, und faft ganz, neben ber Eftandarte, gefangen befommen 
worden, Herr Landgraf Eruft aber, fo vermög gehabter Ordre 
nicht aus dem Hoffteinifchen Quartier weichen können, bie Herr 
©eneralsteutenant Geiſo bei J. Fuürſtl. Gu. abgeredtermaſſen ſich 
geſetzt, und geſampter Hand weggehen fönnen ; nachdem er die 
ganze Lamboyifche Reuterei, fo ihme den Paß, wo er herkommen, 
allbereits abgefchnitten, auf ihne zugeben geſehen, wegen tiefer 
Waſſer und Moraften aber auf_des Heren Generalsteutenants 
Marche nicht fommen können, mit ihnen insgefampt zu fechten 
erwarten mäflen, da dann bie ungleich gröffere Kayſ. Reuterei 
Heren Raudgraf Ernſtens Parthey übern Haufen geworfen, er, 
ber Landgraf felbften, nachdeme fein Pferd mit unterfchiedlichen 
Schüffen getroffen und gefallen, von dem Kayf. Leib⸗Regiment 
gefangen und dem Herrn General von Lamboy preesentirt worden, 
auch über hundert Pferd von des Herrn Landgrafen Partbey nicht 
darvon kommen, fondern mehtentheils mit denen Öffteirern umbs 
tinget und gefangen worden; bei welcher Rencontre, neben 
anfehnficher Zahl Todten auf beiden Seiten, von denen Kayſer⸗ 
lichen der Obriſt⸗Wachitmeiſter Jung, vom Holzapffeliſchen Regi⸗ 
ment, von denen Heſſiſchen aber Rittmeiſter Graw todt geblieben.“ 
(Vergl. des Landgrafen Ernſt Relation, Bd. 7 ©. 171-173.) - 

„As nun Herr General und Feldmarſchall von Ramboy 
geieben, daß Herr Generalsteutenant Geiſo mit der Heflifchen 
Reuterei heraus und in Salvo war, bat er den darin von bem 
©eneralsLeutenant Geifo hinterlaffenen Obriſten Wilach aufs 
fordern und die Uebergab zumuthen laflen : auf weiches, nachdem 
er abfihlägige Antwort befommen, den ganzen Tag heftig cano⸗ 
niren und neue Breſche machen, darauf noch felbigen Tag bei 
angebender Nacht einen General⸗Sturm von aller Reuterei und 
Fußvolk etliche Stunden lang thun Taffen, welcher aber mit groffem 
Berluſt abgeſchlagen und rvepouffirt worden; in welchem Sturm 
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der Obriſt Goldacker, nebenft etlichen Obriſt-Leutenanten, Majorn 
und Capitainen, und ungefähr in die 400 Mann todt geblieben, 
ber Herr Graf von Arco aber, nebenft vielen Officirern und 
Knechten, verwandt worden. Darauf ift ‚Herr General von 
Zamboy den dritten Tag uffgebrochen und anfangs auf Rüben, 
hernad; aber in die Münfterifihe Quartier marchirt; Generals 
Leutenant Geifo and, nachdem er die Infanterie aus Gefede 
wieder an fih gebradht, die feinige bezogen; Herr Landgraf 
Ernſt aber nach Paderborn gebracht, allda er nach etlicher Wochen 
Berflieffung auf Parole naher Caſſel, auch folgents gegen dem 
im Lamboyifchen Treffen gefangenen Obriſten Savary ausgetaufcht 
und gänzlich dimittirt, auch etliche Monat hernach zum General 
Wachtmeifter Hei der Heflifchen Eavallerie gemacht worden. Na 
bezogenen Duartiexen hat des Herrn Feldmarſchalln von Lamboy 
Ere. wieberumb ſtark werben und fich vernehmen Taffen, in kurzem 
fich wieder ind Feld zu fegen ; geftaft er dann am 11./1. April 
son Dortmund aufgebrochen, Ah nah Köln und von bannen 
Breitage den 17./7. hujus nach Bonn begeben.” 

Zu Godesberg, nicht Gudensberg, fanden hierauf die Con⸗ 
ferenzen flatt, deren Refultat der Schluß, dag Lamboy mit allen 
feinen Streitfräften dem Marſch Melanders nad dem Oberland 
zu folgen habe. Das wurde indeffen längere Zeit durch ber 
Heſſen Bewegungen verhindert. „Hingegen ift auch der Generals 
Leutenant Geifo mit 22 Compagnien Heffifhen Reutern zu Neuß 
anfoınmen, hat Freitag den 15./5. April daſelbſt die Stadt den 
ganzen Tag zugehalten, felbiger Orten alle Heſſiſche Voͤlker 
gemuftert und die Guarniſonen befidtiget, aud mit Munition 
und anderer Notturft verſehen, welcher Guarnifon Reuter im 
verwichenen Monat Febr. den Kayferl. Obrifi-Wachtmeifter von 
ber Burg, als er mit feiner und einer Ehurf. Compagnie zu 
Pferd aus Lechenich nah Heinsberg Munition und andere Notturft 
nach Bonn abzuholen unterwegs geweſt, unfern von der Stabt 
Cöln angetroffen, nach etwas gehaltenem Scharmügel in bie 
Flucht geichlagen, auch etliche Dfficirer und in 30 Reuter, 
neben vielen gefattelten Pferden in Neuß eingebracht. Unter⸗ 
deſſen waren eiliche Kayſerl. Völker, unterm Commando dee 
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Herrn Generaln Sparr, aufwärts gegen Hammerſtein marchirt, 
vermuthlich eine füngt am Rheinſtrom gegen die Franzoſen 
vorgehabte Diverfion werfftellig zu machen, weßwegen der Com⸗ 
mendant in Maynz, Graf von Conrval, zur Gegenwehr gute 
Berfaffung machen laffen: welche impressa dann die Kayf. 
zweifelsfonder vollführt hätten, wo nicht 3. Churf. Durchl. zu 
Coln ꝛc., welche die Lambopifche, wegen flarfer Armicımg ber 
Heffifchen , nicht auffer Lande laſſen wollen, daran hinderlich 
gewefen wäre.” Gegen bes Kaiſers Befehl wurde Lamboy am 
Rhein zurüdgehatten, bei Berluft feines Kopfes. „Damit aber 
die Zeit nicht fo vergeblich hinfiefe, hat der Herr Feldmarfchall 
von Lamboy refolvirt, und mit etlichen Völkern das von denen 
Heflifchen beſetzte, aud von Ratür fehr fee Haus Breitenbend, 
im Fürſtenthumb Julich an der Ruhr gelegen, angreifen laſſen. 
Seldiged nun hat am 1. Tag des Mayen n. oder 21. Aprit 
a. C. der Herr General⸗Wachtmeiſter Fuͤrſt von Hoffkein berennt, 
mit Verfertigung der Batterien, approdiren, wie auch Abſtechung 
der Weiher und Waffergräben etliche Tage zugedragt, und fol- 
gends dem Drt mit Sanoniren und: Feuereinwerfen ſtark zufegen 
laffen. Rühmlich haben fich die Heflifchen. in diefer Belägerung 
gehalten und den Lambopyiſchen wicht geringen Schaden zugefügt; 
dieweil aber der Entfag allzu lang zurüdgeblieben,, als haben 
fie ſich endlich Montag den 4. Jun. (22. May), nach 4wochent⸗ 
licher Belägerung , zum Accord bequemet, und feynd folgendes 
Tags, in 200 ſtark, mit Sad und Pad, 1 Fähnlein, ſampt 
etlichen Kärchen mit Berwundten, aus- und nach Neuf gezogen; 
Darauf Herr General von Lamboy ſolches Haus, barumb daß 
es durch das Geſchütz gänzlich ruinirt und zu befegen untüchtig 
befunden worden, durch die uffgebottene Bauten vollends ſchlei⸗ 
fen Taffen. 

„Demuad nım mehrberährter Herr General von Lamboy 
auf fo verrichtete Belägerung (worinnen er den Kopf ziemlich 
zerſtoſſen) und verftandene der Fürftl. Heffen-Caflelifchen zuſam⸗ 
mengeführter Bölfer. Ankımft, naher Landskron oberhalb Bonn 
ſich zurüde gezogen, und daſelbſt mit einigen Bölkern zu Roß 
und Zuß verflärft, iR er Freitags ben 12/2. Jun. mit groffem 





Wilhelm von Fambsy, der Seldmarfhull, 60% 


Srohloden des. ganzen Lande. in aller Eil wieder aufgebrocden, 
fein Zußvolf, Stüde und. Bagage zu Schiffe hinabwärts auf 
Zend gebracht, mit.der Reuterei aber zu Land dahin, und von 
bannen mit dem ganzen Corpo, auffer der Bagage, welde er 
daſelbſt ſtehen laſſen, recht nach dem Heffifchen Läger, welches 
der Zeit in und umb Wevelinghoven an der Erft geflanden, ans 
gezogen, der gänzlichen Intention, mit einer folchen eonſiderablen 
Armee, fo bei 7000 Dann flarf war, den Hefiifhen nunmehr 
den Garaus zu machen; wie er hann den 13./3. Morgens 
wwiichen 9 und 10. Uhren vor derem Läger fih in Schlachtords 
mung fehen Taffen: weil aber eben denfelben Morgen viel Fou⸗ 
ragirer non den Heſſiſchen ausgangen, haben fie rathſamb bes 
funden , ſich noch zur Zeit nicht au die Lambopifche zu henfen, 
fondern in dag retrendirte Läger, welches biefelbe zwifchen bem 
Dorf Wevelinghoven und Grevenbroih auf alle Borforge etliche 
Tage zuvor abgeſtochen und. meiftentheild in Defenfion gebracht 
gehabt, zu ziehen, und..darinnen ihrer. — Ankunft — 
als des Feindes zu erwarten. 

„Der Herr Feldmarſchall von — ale er dieſes ver⸗ 
merkt, hat davor gehalten, die Heſſiſchen würden ſonder Zweifel 
zu Grevenbroich über die Erft zu geben, und ſich auf derfelben 
Seiten naher Neuß zu retiriren ſuchen, meldem vermuthlichen 
Beginnen aber vorzubiegen, iſt er bei Hülferath über. die Brüd 
gangen und die Nacht über aflda fliehen geblieben, ba ihn dann 
der. Herr General Geifo mit 100 Pferden, die er zu Greven⸗ 
broich übergehen laſſen, ftetig in Alarm gehalten. Morgens frühe, 
welches war Sonntag, der 14./4, des Jun., haben fich die 
Kayſerl. wieder hierübergezogen und fid) auf bie Seiten an. das 
Heffifhe Läger gefegt,. der Meinung, bdiefelben würden in ihrem 
Bortheil fill Tiegen bleiben, und ihrer darinnen abwarten, dar 
durch fie Gelegenheit haben Eönnten, ſich zu verſchanzen und fie 
von ihren Guarniſonen und aller Zufuhr abzuſchneiden. Es hat 
aber der Herr Generalsteutenant Geiſo ſolches unrecht verflan« 
ben, zu des Gegentheils vermerfter Anfunft und übriger Juten⸗ 
tion gedachten Vortheil, nämlich dag Retrenchement, fo balb 
serlaffen und in.aller Eil mit Reuterei, Fußvolk und Stüden, 





696 Per Nupertoberg. 


aufferhalb der Bagage und einer Wacht, fo im Läger geblieben, 
in wolformirter Schlachtordnung fih ihnen ins Feld entgegen- 
geſetzt und diefelbe zur Bataille engagirt, welde Morgens umb 
5 Uhren angangen und bis umb 10 Uhren gewähret, in welder 
Zeit continuirlich mit einander gefochten und bald diefe, bald jene 
Darthey getrieben und das Feld gegen einander difputiet worden, 
alfo daß Die Heffiiche Reuterei meiſtentheils vier-, fünf- und aud, 
etliche fiebenmal chargirt, und endlih durch Gottes gnädigen 
Beiſtand, im Namen JEſu (welches Wort ihr Feldgeſchrei ge⸗ 
weſen) die Lambopiſchen mit der Reuterei in groſſer Confuſion 
das Feld zu raumen, Fußvolk, Stück und ganze Artillerie im 
Stich zu laſſen gezwungen, wie dann ermeldtes Fußvolk guten⸗ 
theils niedergemacht, viel davon gefangen und die Reuterei bie 
nah Zons verfolgt worden, ber Herr Dbrif Plettenberg aber 
mit etwan 200 Mann von feiner Esquadron hat dur Favor 
bed Dorfes, durch welches er das Heffifche Läger zur Seiten zu 
überfallen gemeinet, aber von 200 eommandirten Feuerrohrn 
pouffirt worden, fi der Erft in Zeit genaͤhert, durch dieſelbe 
gewandt, da dann viel der Seinigen ertrunfen. Die KRapferlichen 
ſeynd ihrer eigenen Bekanntnuß nach flarf geweien 3500 Pferd 
und 3000 zu Buß, die Beffen 2000 Pferd und-an Fußvolk den 
andern gleidy, Davon fie aber in dem Retrenchement, Belegung 
des Haufes Hülferath und Stadt Grevenbroich über 400 Mans 
gelaffen, welde dem Treffen nicht beigewohnt, 

„Die Liſta der Gefangenen und Todten beider Theile, wie 
aud, was an Eitandarten, Bahnen, Stüden und font an Lam⸗ 
boyifcher Seiten verloren worden , beſteht in dieſem: Gefangen 
von den Kayferliden 3 Obriſten, ald Savary zu Pferd, Holtz⸗ 
apffel und Schrott (darvon biefer Iegtere Commendant zu Zons) 
zu Fuß, A Obriſt⸗Leutenants, worunter ber yon der Artillerie, 
1 Obriſt⸗Wachtmeiſter, Freiherr von Effern, 1 Zefuiter, nämlich 
Str. Exc. des Freiheren von Lambopy Beichtvater, Pater Schett, 
5 Rittmeifter, 21 Capitaine, 2 Gapitain-Reutenante,, 28 Leute 
nante, darunter 6 zu Pferd, 7 Gornette, 23 Faͤhndriche, 1 Res 
giments-Adfutant, A Quartier⸗ und Wachtmeifter, 3 Fenerwerker, 
4 Zeugdiener, 5 Conftablen, 9 Handlanger, 5 Trompetter, 1500 
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gemeine Sofdaten, darunter die Unterofficirer mitgerechnet, das 
von viel zusor unter den Hefliichen gebienet und wieder zu ihren 
Compagnien gegeben, auch ſich fonften untergeflellt; 13 Eftan- 
darten, 15 Fahnen, deren mehr befommen. wären, wenn nicht 
das meifte Theil commandirt Volk gewefen; 3 halbe Carthau⸗ 
nen, 2 groffe Gpfündige und 6 Feldſtücke, eine Quantität von 
Munition, Kugeln und Lunten, wie auch alle Artillerie-Pferbe, 
deren bei 200 gewefen, und 400 Reuterpferbe. Auf der Wahl⸗ 
flatt aber feynd ungefähr an beiden Seiten in 1000 Mann tobt 
geblieben, von welchen die Heffen nur 168 gemiffe 
„Nach vollbrachter- Action, und als die Heflifchen ihre Ges 
fangene,, auch eroberte Sahnen und Efandarten zu Neuß mit 
groſſem Triumph eingebracht, haben fie fi) zwar refolvirt, vor 
Zons zu geben und foldhen Pag anzugveifen, ſolch Vorhaben 
aber ift, unbewuft aus was Urfachen, wieder zurüdgangen, haben 
darauf bei Grimlinghaufen ein Läger zu ſchlagen angefangen, 


ſeynd von bannen wieder aufgebrochen, fih auf die Wiefen vor 


Neuß gelegt, weiters ſich zwifchen. Uerdingen und Linn gefest, 
umb in folder Gegend der Kapferlichen ferneres Beginnen zu 
beobachten. Gleichfalls hat auch der Herr General und Feld» 
marſchall von Lamboy (deme Se. Erzfürftl. Durchl. Herr Erz- 
herzog Leopold Wilhelm ıc. zu Reftabilirung der Artillerie 20,000 
Eronen übermacht) immittelft und nachdeme er ſich bei der Ehurf. 
Durchl. zu Coͤln sc. wegen fo verfehenen Streichs purgirt, wies 
der viel Zußvölfer zufammen und aus Yaderborn 300, aus Was 
zenborf 100, aus Meppen 200, aus dem Hamm 200, und fo 
fortan unterfchiedlihe Mannſchaft aus andern. Guarnifonen ges 
sogen, Hamm aber und Dortmund ganz quittirt und alſo allen 
möglichen Fleiß angewendet, nächſtem nach und mit einen cons 
ſiderablen Corpo fich. wiederumb ind Feld zu begeben und Revenche 
zu fuchen, zu welchem Ende am Testen Junii Herr Graf Hennin 


mit .etwan 1400 — nebenft 8 Stüden Geſchützes zu 


ihm geſtoſſen. 

„Sebalden derowegen des Herrn Generals und Felbmar- 
fallen von Lamboy Exe. jetzo abermals ein erkleckliches Corpo 
zuſammengebracht, Freitags den 10. Jul. (30. Jun.) den Hrn. 
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Grafen Hennin mit in 1400 Musquetirern ſampt 8 Städen 
Geſchütz zu fih bekommen, und zu Eöln-in allen Kirchen GOtt 
bitten laffen, daß er ihm Glück und Beiftand wider feinen Feind 
verleihen wollte, als bat er darauf den 11./1. Zul. von Bonn 
feine Fußvoͤlker in 12 Schiffen wie aud. 2 Feuermörfer und 12 
Stüde Geſchützes Cöln vorbei den Rhein hinunter fchiffen,, die 
Neuterei aber ſampt der Bagage zu Land bis nah Weſtorff 
gehen laffen, denen Sonntags den 12./2, mehr Cavallerie und 
Infanterie, etliche Kärche mit Munition ,. die Schiffbräde und 
nod etwas an Artillerie nachgeführt worden, er felbfien aber, 
Herr General und Feldmarſchall von Lamboy, ift Montags jen⸗ 
ſeits Rheins gefolget. Ob man nun zwar anders nicht vermeint, 
dann daß Se. Excell. die ‚gegen Neuß über liegende, von ben 
Heſſen damals ſtark befegte und mit 5 Stüden Geſchützes ver⸗ 
febene Schanz, aufn Stein genannt, angreifen würben, fo if er 
jedoch etliche Tage hindurch zu Zons flilfe gelegen, den 19./9. 
wieder aufgebrochen und nach Grimlinghauſen, woſelbſten vor 
dieſem die Heffifchen geftanden waren, fi gewendet, am 21./L1. 
mit dem Räger bis. zum Flecken Holzem gerüdt, fi bei einer 
halben Meil Wegs weit von Neuß auf eine Höhe gelegt, allda 
fie fich gefegt, der Stadt. dad Maplwaffer aller Mühlen dur 
Ableitung der Erft verdorben, unterdeffen aber mit den Heſſiſchen 
Partheien faſt täglich Schparmügeln gehalten, und das Lamboyifche 
Löger bei Holzem volleuds in Defenfion gebracht worben. 

„Die Heflifchen entgegen belangend, nachdem das Gerücht 
esichollen, daß. der. Herr General und Feldmarſchall von Lamboy 
Hamm und Dortmund an Churs-Brandenburg übergeben, bie 
darin gelegene Voͤller zu Geld führe, auch fonften aus andern 
Orten unterſchiedliche Völker gelichtet, in Meinung, im Felde 
Meifter zu ſeyn und feine Revenche an den Heffifchen zu fuchen, 
zu welchen Ende er mit groffen Unfoften für feine Reuterei. viel 
fhußfseie Waffen in Eöln machen laſſen, beßmegen der Her 
General-Leutenant Geifo aus den Niederheſſiſchen, Welteraui- 
fen, Rheinifhen, Münfterifhen und Ofifriepländifipen Quar⸗ 
tieren gleichſalls mehrere Bölfer zu Roß und Fuß zu fih ent 
boten, die. dann in 1500 ſtark nach dem Läger geſchickt worben, 
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und fchreibet man ung für gewiß, daß bie Hefliichen im Stift 
Münfer den Bauren bei 500 Pferde zu Muntirung ihrer Reu⸗ 
terei hinweggenommen, geftalt auch den 1. Jul. n. C. der Obrift« 
Leutenant Rüdersfelder etwas Fleisch ins Läger bei. Zons gebracht, 
nämlich in 300 Stück Rindvieh und 400 Schafe, fo von Brühl, 
Lechenich und der Orten weggenommen worden: bergleichen ſtarker 
Streif von ben Heffifchen auch in das Bergiſche Land gefcheben, 
Daraus fie viel Bich und andere Nottwft geholt und in ihr 
Läger gebracht, alſo daß fie an- Lebensmitteln ganz und gar feinen 
Mangel hatten. . 

„Mittlerweilen begab fih der Herr General-Warhtmeifter 
Sparr mit ungefähr 1500 Mann zu Roß und Fuß benebenft 
etlichen Stüden vor das fee Haus Caſter, weil die darauf 
gelegene Heffifche -Gnarnifonen den Lambopyiſchen Fouragirern 
ziemlich hart auf der Hauben gewefen waren. Ob nun wol die 
barauf gelegene 100 Heſſiſche Soldaten ſich männlich gehalten, 
haben. fie doch wider eine folche Gewalt in die Harre nicht dauern 
mögen, fonbern nad) ungefähr zehntaͤgiger Belägerung Cin weldger 
den Lambopiſchen, nebenft einem Obriften, einem Obriſten⸗Leute⸗ 
nant, einem Major und etlichen geringern Officirern, in 200 
Mann zu Schanden gangen) Dienfiags den 11./1. Aug. ſich 
Durch Accord ergeben, welche man mit Sad und Pack abziehen 
Laffen ; weichen Platz die Sparrifchen nachmals ausgeplundert 
und dem Vulcano überlaffen. 

„Weiten nun unterdeſſen in Lambopiſchen Laͤger erfcholfen, 
ob ſeyen die Heflifhen ihrem lang bdefiderirten Suceurs (wels 
cher unter dem Obriften Engel nımmehr zu Kürflenau beifaminen 
und erfler. Tagen zu denjenigen, welche unter ben Obriſten 
&. Andree, Eommenbanten in. ber Tippftadt, im Stift Münfter 
verſammlet waren, fiofien follen, umb ſich darnach mit bem Hrn. 
Generalstentenant Geifo zu confungiren) gegen Linn entgegen 
gangen, umb felbigen an fidy zu ziehen, ald haben fie ihr Läger 
(worinnen noch in 7000 Malter ausgedrofchene Früchte geweſen) 
eitends verlaffen, felbiges in Brand gefegt, feynd mit ben Bölfern 
wieder nah Zons, und von dar weiterd anfwärts gegen Wor 
ringen, 3 Stund Wegs von Edfn Tiegend, gangen, daſelbſten fie 
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ſich wieberumb in etwas gefegt und zu verfhanzen angefangen. 
Derowegen nachdem jetzo die Hefliichen ben vermelbten Succurs 
völlig erlangt, haben fie ſich nicht geſäumt, feynd baranf eilends 
nah dem Oberſtift Coͤln forimardirt und Sanflags den 15./5. 
Aug. eiwan auf eine halbe Stund Gange von bem Lamboyikken 
Läger in Schlachtordnung anfommen, vor weldem fie ſich prä 
fentirt und durch beftiges Schieſſen aus dem Geſchütz in daffefe 
bige ihre Anfunft vermeldet, denen jedoch die Lamboyiichen mit 
mehr nicht denn drei Canonſchüſſen geantwortet, zum Zeichen, 
daß fie vor dießmal herauszufommen feine Luſt hätten, weßwegen 
bie Heffifchen dem Lamboyiſchen Läger Sonntags ben 16./6. hujus 
anderthalb Stund von Coln vorbei gegen Brühl marchirt, unter 
andern Städen acht halbe Carthaunen mit ih führend. Mon⸗ 
tags darauf haben fie fich won Stotzheim wieberumb movirt, etlide 
Dörfer, darinnen die Bauren ſich feindlich erzeigt, ausgepländert 
und fi zwei Stunden oberhalb gedachter Stabi Eäln zwiſchen 
Brühl und Bonn gelegt, auch der Begend umb Godorf und 
Weßlingen eingefchanzt, darauf fie dann alle unwillige Contri⸗ 
buenten, bei Bermeidung Feuer und Schwert, fi gehorſamlich 
einzußellen erinnern, au von Bonn und. Brühl Lebensnotturft 
begehren laffen, da indeffen die Lamboyiſche (von denen fie den 
19./9. eine Parthey von 30 Reutern gefangen eingebracht) in 
ihrem Läger bei Woringen noch immer liegen geblieben, 

„Was nun dieſer Beizug der Heffiihen dem Oberſtift Cöla 
vorab für einen Schreden eingejagt habe, will dahero vermerft 
werden, weilen man ihnen aus Edin umbs Geld nicht allein 
alles folgen laffen, geflalt fie Dann Bitwochs den 19./9. Ang. 
etliche Schiffe mit Wein, Bier und andern Saden nach ihrem 
Läger geführt, dergleichen aud den 22./12. geſchehen, denen 
zwar die Lambopiſche aufgepaft,, aber wegen mitgehabter flarfer 
Eonvoy nichts richten mögen, fondern auch E. E. Rath zu Eöln 
durch offenen Trommelſchlag allen Bürgern und Inwohnern bei 
gewiffer Strafe gebotten, ſich aller unnügen Reden , ſonderlich 
‚aber auf die Heffifche zu enthalten. Eben in biefen Tagen war 
Se. On, Graf Moris von NRaffau vom Kay. Hof den Rhein 
abwärts zsurüde kommen, deme man zu Ehren Dienſtags ben 
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25./15. Aug. die Heffifche Armee Cbeflebend in zwanzig Esqua⸗ 
dronen und fünf-Brigaden, zufammen auf 8000 Menſchen und wol 
mundirt Volk) vors Retrenchement in Schlachtordnung geftellt 
und biefelbe fowol aus Musqueten als Stüden gweymal Salve 
geben laſſen. 

„Nachdem fich derohalben das Öberkift mit benfelben wegen 
der Contribution und alten Reftanten auf 13,000 Rthlr. vers 
glihen, feynd” fie Freitags den 28. / 18. Aug. Vormittags aus 
ihrem Läger hinwiederumb aufgebrochen, nahend der Stadt Cöln 
abermals vorbei und eben des Wegs, den fie herauffommen, 
zurüdwärts marchirt, welches ſich jedoch die Lamboyifchen,, wie 
noch immer in einem. Läger verharrei, wenig anfechten laſſen. 
Dieweilen aber aus Neuß etliche ſchwere Stüf und Feuermörfer 
zu der Armee abgeführet worden, und bes Hrn. Generals und 
Feldmarſchallen von Lamboy Exec. in Sorgen geitanden, die Heſſi⸗ 
fden möchten etwan über Rhein geben und auf Kayferswerth 
oder fonften einen Ort etwas verfuchen, als hat er den 30./20. 
in der Racht etliche Völker über Nhein auf jene Seite fegen 
und unterfhiedliche Plätze verfichern laffen. Nach empfangenen 
Stücken und anderer Notturft aus Neuß haben fich die Heflifchen 
wider jedermanns Vermuthen an Düren gemacht, felbige Stadt 
Dienftags den 1. Sept. (22. Ang.) berennt, febalden an zwey 
Dtien. flarf approdirt und baranf mit Scieflen von zwei Bat⸗ 
terien einen folhen Crnf feben Laffen, daß innerhalb zwei 
Tagen etlihe, und zwar dem Bericht. nach, 30 Häuſer eingedfehert 
worden, da entgegen bie Bürger, weiten unter dem Obriſt⸗Leute⸗ 
nant Gotthard von Frießheim nicht viel über 200 Soldaten. fi 
barin befunden, die Waffen ergriffen und neben gebachter Des 
fagung die mögliche Gegenwehr gethan. Der Herr General 
und Feldmarfhall Freiherr von Lamboy (welcher immittelf den 
4. Sept. (25. Aug.) aus feinem Läger aufgebrochen und dem⸗ 
nach bei dem Haus Freng, zwiſchen Lechenich und Bergheim an 
ber Erft Pofo gefaßt, ja fih bie auf zwei Stunden Gangs an 
das Heflifche Läger geſetzt), als er mon dieſer Belägerung gewiffe 
Nachricht erlangt, Hat zwar vermeint, den Hrn. Obr. Pletten⸗ 
berg mit 4 in 500 Mann in die Stadt zu bringen, der aber 
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ein ſolches unmoͤglich defunden und dermegen ‚unverrichter Sachen 
fich wieder zurädbegeben müffen. 

„Dienftags den 8. Sept. (29. Aug.) in der Nacht lieſſe ber 
Herr General von Lamboy, unterm Schuß etlicher 100 Pferde, 
abermals einen Verſuch thun, ob er denen Belägerten etliche 
Säcke mit Pulver ‘(daran er fonderlich Mangel feyn fih berichten 
laſſen) zubringen möchte, aber,der Handel hat gleihfalls wicht 
angehen wollen: denn es ift befagte Capallerie zurückgetrieben, 
die Infanterie zertrennt , viel ſeynd in der Ruhr erfoffen, und 
30 neben einem: Major gefangen worden. Dbmolen auch ſeynd 
welche beflätigen, daß unterdeffen gleichwol bei 200 Daun durch» 
gewifcht, und mit 600 Pfund Pulvers in die Stadt kommen, 
infonbexheit aber fihreiben 3. En. Graf Woldemar, es feyen 
160 Dann zu Fuß mit AO Centnern, deren jeder 16 Pfund 
Pulver bei ſich, in Düren angelangt, 30 in 40 aber darüber 
in der Ruhr ertrunfen. Auf Mariä Geburt, war Freitag den 
8. Sept., als die Heflifchen mit etlih hundert Daun zu Roß 
und Fuß ausgangen waren, umb Lebensmittel einzuholen, kame 
bes Hrn. Generald und Kelpmarfhallen von Lamboy Exc. mit 
dem meiften Theil deso Cavallerie gegen dieſelbe anmarchirt, 
bie retirirten fih aber auf einen Kirchhof und hinter bie Spitz⸗ 
wägen. Darauf liefien 3. Exc. das Dorf in Brand ſtecken, in 
Meinung , die Heffiihen dadurch ins Feld zu bringen, fo aber 
vergebens. Dedwegen nun, und weilen die Kımdfchaft einfante, 
das aus dem Heflifchen Läger etliche taufend Daun zu Roß und 
Buß auf den Beinen waren, umb jene zu erretten, begabe ſich 
Se. Exc. mit einer Beute von etwan 150 Bagagepferben wieder 
nad dem Läger,, dero Arrieregarde aber wurde an einem Paß 
chargirt, der Dbrift-Reutenant und todtgefchoffen und 50 Reuter 
gefangen genommen, Unierdeſſen feynd auch Pfalzgräfl. News 
burgiſche Gefandte im Heflifchen Läger vor Dären anfommen, 
welche begehrt, den Ort neutral zu machen, aber man lieſſe au 
Hefiifcher Seiten darzu wenig Luft verfpüren, und legten fich bie 
inzwifchen gar an die Stadtmauer, in Hoffnung, der Stadt na 
wenig Tagen Meifter zu werben, weldes auch, mie wir bald 
hören werben, gefchehen, in weicher Läger täglich viel von ven 
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abgedanften Staatifhen Bölfern ankommen, welche fih in Hefs 
fifche Dienfte begeben, da dann ein mundirter Reuter 30, ein 
Musquetirer aber 10 Rihlr. auf die Hand empfangen, 

„Run hätte man zwar Heffifhen Theils mit diefer Beläges 
rung viel ebender fertig werden Fönnen, wenn man anders vecht 
zum Ernft hätte thun und nicht lieber des Volks verfchonen wollen, 
Derohalben nach ungefähr dreimochentlicher Belägerung, als bie 
Heffifchen unterm Herrn General-Leutenant Geifo jebo ihre 
Ballerien über den zweiten Graben gebracht und Brefche gefchoffen, 
haben die Belägerten endlich zu Parlementiten angefangen und - 


einen Accord erlangt, vermög deſſen die darin gelegene Kayferl, 


Befagung den 21./11. [andere fegen den 22./ 12.) Sept. Mit« 
tags umb 10 Uhr, A Compagnien zu Fuß.und 2 zu Pferd, 350 
Mann an Fußvolk und 50 Pferd ſtark, mit fliegenden Yahnen, 
Sad und Pak Calles Geſchütz, und was zuvor auf Heffifcher 
Seiten gedienet , binterlaffende) und einer Konvoy nah Bonn 
außgezogen; welchen Accord dann bie Heſſiſchen den Belägerten 
lteber gönnen, als mit Erwartung der Extremitäten auf Diese 
eretion fie berans nöthigen wollen, zumalen ba ihnen nicht uns 
bewuſt, daß fie fih von innen wol verbauet, einen Sturm aber 
zu wagen fehr gefährlih Hätte fallen dörfen.. Als nun Herr 
GeneralsLeutenant Geiſo oft berührte Städt Düren (worinnen 
er den Obr.⸗Leutenant Wenckſtern mit 600 eommandirten Mus⸗ 
queticern, etwan 100 dismundirten Reutern und ein 50 beſchaä⸗ 
bigten Sofdaten zur Beſatzung gelaffen) nad Notturft befest, tft 
er Freitags den 25.715. Sept. auf Grevenbroich zu marchirt, 
umb 3. Fürſtl. On. Herrn Landgrafen Friedrichen, welcher in⸗ 
mitteilt mit ungefähr 1500 Schwediſchen zu Roß und Fuß 
bei Neuß anfommen war, an fi zu ziehen, und vermutbs 
Gh nah Wefphalen zu gehen. Dahingegen feynd des Herrn 
Generals und Feldmarſchallen von Lamboy Excellenz (dero von 
Ihrer Erzfürftlichen Durchleuchtigkeit Leopold Wilhelmen ꝛc. 
bei 1000 Mann von den Lothringifhen zugefandt worden, 
die auch bereits über Namur im- herbeimarfchiren begriffen 
waren), nachdem fie den Auszug erfahren, fobalden aus bero 
bei Julich gehabtem Läger wieberumb auf und in dero vor⸗ 
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maliges auf der Woringer Heide gezogen, allda fie ſich ges 
fest , umb mit Seren Grafen Hennin (ber immittelft bie 
Defagung aus der Stadt Hamm und andern Weftphälifchen 
Drten, bei 1000 Mann ſtark, zufammengeführt), aud denen 
vorgedachten Lothringiſchen ſich zu verflärfen und der Heſſiſchen 
‚weiteres Bornehmen zu beobachten. In diefen Tagen if ferners 
die Neftitution Hamms an Se. Churf. Durchl. zu Brandenburg 
geſchehen; daraus feynd gezogen 500 Mann, 900 Weiber und 
Mägde, dann 1100 Kinder, mit welden vorwolgedachter Herr 
Graf feinen Weg nach Siegburg genommen. 

„Indem nun des Heren Landgrafen Friedrichs Fürſti. Ga. 
mit erſtbemeldten Böllern beim Deren General⸗Leutenant Geiſo 
antommen, haben die Heſſiſchen ſich zwar angeflellt, ob. wollten 
fie noch einen Ort jenfeit Rheins angreifen, und darburd vers 
urfacht, daß des Heren Generals und Feldmarſchallen von Lamboy 
Exc. dero inhabende Derter eilends mit Völkern verftärkt ; ſolches 
aber ware nur eine inte oder angeuommenes Werk; dann bie 
Heffifchen feynd demnach einsmals über Rhein gangen, am Feſt 
des h. Erzengels Michaelis, war der 29. Sept. (9. Oct.), mit 
des ganzen Armee, fampt denen unter mehrhochgedachten Hersm 
Landgraf Friedrichs Fürſti. On. ftehenden Schwedifchen Trouppen, 
Lippftadt vorbei auf Bodum, daſelbſten über die Lippe, und fol 
gende vor Paderborn (in welcher Stabt damals ber Obr. Pape 
das Guberno führete) gerudt; welche Stadt des Herrn Rande 
graf Ernften Fürſtl. Gn. mit dem linfen Flügel etliche wenige 
Tage vorbero gegen Abend berennt hattes zu welcher Zeit die 
ganze Niederheffifche Armee in 4 Brigaden zu Fuß, bei 5000 
Mann ſtark, und in 3500 zu Pferd, beftanden verſichert ein 
fhön und wolausgerüſtetes Kriegsvolk. Diefe Berennung nun, 
Montags ben 25. Sept, (5. Det.) gefcheben, ift fo eilfertig zu⸗ 
gangen, daß I. Fürſtl. On. in die 50 Bürger aus der Stadt, 
fo fich bei der Feldarbeit befunden, gefangen, auch aufferhalb einer 
Heerd Viehes alles übrige befommen , wie nicht weniger denen 
aus folder Stadt auf Execution narher Lübbecke ins Stift Minden 
(welden Ort fie ganz ausgepländert). commandirt geweſenen 
209 Mann dergefali ben Pag verrenns, daß, ob foldde es zwar 
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einzelee Weiſe verfucht, doch nicht wieder hineinfommen Können: 
und als fich ſolche Bölfer unfern Paderborn in einem Wald 
verbauen, in Meinung, alfo noch Gelegenheit zu erlangen, in 
die Stadt zu fommen, feynd hochgedachte 3. Zürftl. On, auf 
kiefelben angangen 5 fie haben aber, nachdem fie es vermerkt, 
nicht Stand gehalten, fondern fi) hin und wieder diffipirt, bag 


den Heſſiſchen, auffer einigen Gefangenen, nur die Lübbelifche 


Beute zu Theil worden. 

„Rah angelangten Bölfern (zu denen aus Caſſel, Ziegen- 
Hain und Lippſtadt, beneben vieler Munition, noch andere mehr 
geftoffen) if man zu Berfertigung der Batterien, Deren 3 waren, 
geſchritten, und das Läger wider den befahrenden Anlauf ber 
Lamboyifchen verfichert worden; befngte Batterien wurben befegt 
mit 15 halben Sarthaunen, und demnad mit Schieflen ein ernſt⸗ 
licher Anfang gemacht: welcher Gewalt, ob er wol in die 12 
Tage lang eifrig forigefegt, und fonderkih mit Einwerfung der 
Feuerkugeln etliche Häufer in die Aſchen gelegt worden, in Meis 
nung, der Bürgerfchaft Cweiln die Befagung, als erwähnt, wegen 
der auscommanbdirten fich ziemlich ſchwach befunden) hiedurch eine 
Forcht zu geſchwinder Bequemung einzufagen, fo hat man jedoch, 
wider alle Einbildung , eine folche Gegenwehr verfpürt, daß 
Heffifcher Seiten alle Mühe und Unfoften vergebens angewendet 
worden: worzu dann des Herrn Generals und Keldmarfchallen 
son Lamboy Excel, mit dem vorgenommenen Entjas nicht das 
wenigfte gethan. Dann dieweilen mehrgebachter Herr General 
yon Lamboy in Sorgen Hunde, es möchte die Stadt Paderborn 
fich nicht lang mehr halten fönnen, und Se. Ercell, inmittelſt 
etliche Lothringiſche Völfer, benauntlihd 3 Regimenter zu Pferd 
und eines zu Buß, zu fi) bekommen: ats. hat er zu Arnsberg 


im Hauptquartier, etwan 3 Meilen von bem Heſſiſchen Läger, 


feine Bagage gelaffen, fich gegen Liebenau gezogen und angeftellt, 
gleich ob er in Heffen irgendwo eine Diverfion machen wollen, 
Demnad aber die Lambopiſchen fi) einsmals gegen Lippipring 
gelehrt, if zwar der Herr General-Leutenant Geifo mit dem 
Heffiihen Corpo aufgezogen, umb den Entfag zu verwehren, 
nichtsdeſtoweniger aber. die yor der Stadt gemachte Werke und 
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Approchen beſetzt gelaffen und den Kayſerlichen enigegengangen : 
da dann bes Freiheren und Generals von Lamboy Excel. fi 
ebenermaffen angenommen, ob wären fie gemeint, einen Streich 
mit den Heffifchen zu bazardiren, da inzwiſchen unter fo geführter 
Spiegetfechtung bes Herrn Herzogs von Holflein Fürfll. Sn. 
mit in- 1000 Reutern vom linken Flugel die Stadt Paderborn 
erreicht und etliche Völker bineingebracht, welche beneben andern 
auf eine Batterie, darauf vier halbe Canonen geflanden, einen 
Ausfall gethan, bie dabei geweiene in 100 Musquetirer abges 
trieben und fi des Geſchutzes bemädhtiget. Wie nun ein folhes 
der Herr Generalsteutenant Geifo gewahr worden, hat er nad 
gedachter Batterie etliche Trouppen commandirt, welche zwar 
drey Stüde wieberumb befommen , feineswegs aber verhindern 
mögen, dag das vierte, fampt einem DERErMDRN:, nicht in bie 
Stadt eingebracht worden. 

„Aus Paderborn felber wirb mit Sihreiben de dato 17./7. 
Det. berichtet, es feyen die Canonen, fo nicht fortzubringen 
geweſen, vernagelt, eine dreyviertels Carthaun aber, benebenft 
etliher Bagage, Zelten, Viehe und andern Beuten in bie Stadt 
eingeholt, das Läger in Brand gefledt, wobei vis! Troßwägen 
und Ammunition zugleich in Rand) aufgangen, und alſo biefer 
Entfag, faft ohne Berlierung eines Manns, zu Werk gezogen 
worden, babingegen die Heſſiſchen, mit Hinterlaffung vieler 
Todten und über 300 Gefangener, fi über die Lippe * groffer 
Berwirrung retiriren müffen. 

„Auf jo glüdlich abgelaufenen Entfag if des Hrn. Generals 
und Feldmarfchallen von Lamboy Excel. von der Gegend Pader- 
born wieder aufgebrochen, und Anfangs auf Warburg heraus; 
hernach aber auf Brakel und Hörter gangen, daſelbſten und 
bero Gegend er ſich geſetzt, benen die Heffifche und mit ihnen 
verfambiete Schwediſche Bölfer gefolgt, auch fi umb Brafel 
geſtellt, umb das Fürſtenthum Heffen deſto beffer zu bededen. 
Aldieweilen aber inmittelt den 24./14. Det. zu Munſfter der 
Friedensſchluß vorgangen,, als haben des Herrn Generals und 
Feldmarſchallen von Lamboy Excell., welcher fich derzeit mit bei⸗ 
habenden Bölfern noch in und umb Hörter befunden, einen 
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Trompeter nach Caſſel gefhidt, und wie dag er von Münfter 
aus nichts Feindliches mehr zu unteritehmen Befehl bekommen, 
ſchrifilich notifleirt, auch defwegen, ob man an Fürfl. Heſſi⸗ 
fiher Seiten dergleichen zu thun geffunet, zu willen begehrt, 
welches man dann bafelbfi gleichfalls beliebt, und darauf 
bem Herten General Leutenant Geiſo, fo bamalen umb Brakel 
Poſto gefaffer Hatte, die Ginftellung aller Hofilitäten vom 
Fürſtlich Eaffelfhen Hof aus anbefohlen, folgends andy das 
armistitium, oder bie Ateverlegung ‚der Baffen bei den Armeen 
publirirt worden, 

„Solchem nad hat der Hr. General und Feldmarſchall von 
Lamboy feine Fußvölker, Stüde und Bagage in Hörter gefaffen, 
und iſt mit der Neuterei auf Warendorf gangen. Wellen nun 
Hr, General⸗Leutenant Geifo, empfangenem Befehl gemäß, in» 
mitteiſt feine Bölter in die Quartier vertheitt, die Lambopyiſchen 
aber umb Münfter und in felbiger Gegend die Gtraffen rein 
scilicet gehalten‘, als haben die ſämptliche damals in Münſter 
serfammlete der Hochanſehnlichen Herren. Reichsſtände Geſandten 


. An des, vielgedadhten Herrn Generals und Feldmarſchallen von 


Lamboy Excell, ein ernftvolled Schreiben abgehen laſſen, worin 
felbiger ermahnt worden, die beihabende Völker ebenfalls in die 
Duartier zu Schaffen, und bie bisherige Pladereien abauftellen, 
widrigenfalis mwüften fie ſchon Mittel, ihn darzu zu beingen. Es 
ſeynd auch diejenige 9 Lorhringifche Regimenter, als 5 zu Pferd 
imd A zu Zug, welche über vorbemeldte noch weiters zu dem 
Lambopyiſchen Corpo ſtoſſen folfen, und bereits in der Nähe umb 
Bonn angelangt waren, wiederumb zurüdzugeben befehligt und 
von 3. Ehurf. Durchl. zu Eoͤln bei Leib- und Lebensfiraf ver⸗ 
boten worden, daß niemand weder gegen die Franzoſen, Schwed⸗ 
ach Heſſiſchen etwas Feinbliches- mehr verſuchen, fondern man 
init Ihnen als mit Freunden umbgehen follte, welches dann auch 
fo beobachtet, nachdem das armistitium bei den Armeen aller» 
ſeits publiciet werden. Derohalben, ale ſetzo die. Publication 
des lieben Friedens in Heffen geſchehen, und nicht allein zu 
Saſſel, fondern auch auf dem Land und in allen Fürfil. Nieder- 
heſſiſchen Guarniſonen, nicht weniger zu Bonn, Cöln, Däüffel- 
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dorf, Lechenich ıc. Salve gefchoffen und das Te Deum lauda- 
mus &c. gefungen worden, feynd darauf beide Theile in bie 
Quartiere gezogen, geftalt dann J. Fürſtl. En. Landgraf Frieb⸗ 
rich die Schwedifche Bölfer von denen Heflifchen gefondert und 
damit nach dem Stift Minden in die Quartiere gangen, ſeynd 
auch inzwifhen J. Zürfl. Gn. Landgraf Ernft zu Heſſen ıc. 
wegen bishero erwiejener guten Dienfte zum Generalmajor über 
die Heflifhe Kavallerie erflärt worden. 

„Weilen dann die Rambeyifchen fowol als Heflifchen in den 
bezogenen Duartieren bem Landmann bin umd wieder groflen 
Veberlaft gethan, und nicht allein ihre Linterhaltung , fonbern 
auch die alten Reſtanten alfobald verfchafft, wie nicht weniger 
noch vor zwey Monat neue Eontribution haben wollen, und deß⸗ 
wegen alfer Orten groffe Klagen einfommen, als if zu Mänfler 
umb Erleichterung diefer Befchwerungen zwifchen den Ständen 
und benen von den ‚Armeen aus dahin befchriebenen und abge» 
ordnneten Herren Deputirten eifrig tractirt worden. Unterbeffen 
hatte des Heren Generals und Feldmarſchallen von Lamboy Exc. 
im Eingang ded Wintermonats den Herrn Grafen Woldemar 
mit 5 Regimentern nach dem Stift Minden abgeſchickt, der Orten 
40,000 Rthlr. Reflanten einzutreiben und zu traten, ob man 
der Gegend für diefe 5 Regimenter Winterquartier haben möchte. 
Depgleihen haben J. Ehurf. Durchl. zu Cöln einen Landtag 
ausichreiben Taffen,, umb auf demfelben wegen der Mittel, wie 
bie Gelder, welde ber Frauen LTandgräfin von Heſſen⸗Caſſel 
Füͤrſtl. Gn. vor dero Satisfaction haben follen, beieinander ges 
bracht werden mögen, zu deliberiren.“ 

‚Der Krieg war demnad zu Ende, und Lamboy begab ih 
zur Ruhe auf feine böhmifchen Güter. Dort hatte er aus 
Wallenfteins Konfiscation 1635 die bedeutende Herrfchaft Arnan, 
dann das noch bedeutendere Dymokur, ingleihen Bielohrad 
angefauftl. Zu Arnau gründete er 1666 die Sefnitenreftbenz, 
mittels Berfihreibung eines Capitals von 15,000 fl. Auf einer 
Anhöhe unterhalb Arnau , in der veizendfien Lage, erbaute er 
das Schloß Neufhlog mit Ringmauern und Wallgraben, fo fein 
gewöhnlicher Wohnfig geworden iſt. Der Marienbimmelfahrtee 
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Kirche in Chrauftow, Herrfchaft Dymofur, jchenfte er eine 1658 
gegoſſene Glocke mit der folgenden Auffchrift: Wilhelm des heil, 
Röm. Reihe Graf von Lamboi, Freyherr zu Coor— 
treffum, Herr auf Deffener, Wintershofen, Arnau, 
Neufhlößel, Bielohrad und Dymofur, der Röm. K. 
Maj. KriegssRatb, Kämmerer, General-Felbmarfhall 
und Obrifler zu Roß und Fuß. Sibpylla des heil. Röm. 
Reihe Sräfinn von Lamboi, gebohrne Freyinn zu 
Ded, Den Namen feiner rau mag Lamboy wohl am beften 
gekannt haben. Gewoͤhnlich wird als folde Sibylla von Bömelberg, 
Johanns, auf Eroldsheim und Biffingen Tochter, genannt. Ver⸗ 
muthlich hat man dem Feldmarſchall unanfländig gefunden die 
Deurath mit der Tochter oder Schwefter eines Pofillong, denn 
das fol Johann von Bed in feiner Jugend gewefen fein. Ohne 
Zweifel hat man nichts gewußt von ben Großthaten biefes 
Emporkömmlings, daß er Lamboys treuefter Waffenbruder, der 
Franzoſen Schreden gewefen, »qu’il meritoit d’autant mieux 
son Elevation, qu’il n’en abusa point et ne se meconnut ja- 
.mais. Son öpitaphe, qu’on voit dans l’eglise des Recollets 
à Luxembourg, atteste que le fameux Walstein ayant con» 
jur& contre l’empereur Ferdinand I, fit tout au monde pour 
s’attacher le baron de Beck, mais que tous ses moyens 
€&chouerent contre la vertu de ce general.« Königl. fpanifcher 
Generalstirutenant und Gouverneur des Herzogthums Quremburg, 
„Der ungebrochenen Muthes feit 1635 als Kaiferlicher General für 
Spanien manden Wechſel des Glücks überwunden,” ertrug Bed, 
durch zwei Schüffe verwundet, nicht den Schmerz der durch ihn 
am wenigflen verfehuldeten Niederlage bei Lens, 20. Aug. 1648, 
fondern gab, in Gefangenfchaft zu Arras, die Kunft der Aerzte 
verfihmähend, fein Leben bin. 

Lamboy war ein Bater von fünf Kindern geworden, Johann 
Lambert, Anna Katharina, Gem. Ferdinand Freiherr von Hyferle, 
Anna Branzisca, Gem. Franz Przehorzowsky von Duaffegovics, 
Maria, Gem, Graf Franz Adam: von Bubna, Anna Landravig, 
Gem. einer von Schönfird. Der einzige Sohn, Graf Johann 
Lambert von Lamboy, erbaute 1677 das noch beſtehende Frau⸗ 
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ziscanesfloftes zu Aruau, gewann aber in der Ehe mit der Gräfte 
Franzisca von Martinirz einzig ten Sohn Johann, der in 
ben Laufe feiner Studien vor dem Bater mit Tod abgegangen 
if. Johann Lamberts Wittwe heurathete ben Grafen Wences⸗ 
laus Kinsky, der in. ihrem Recht. zum Beſtitz der Herrichaft 
Arnau gelangte. 

Auch in feinen Ruinen blieb bis in das 18. Jahrhundert 
das Kloſter Rupertsberg den Gläubigen theuer. Viele wall⸗ 
fahrten zu dem Marienbild an der Kirchenwand, von dem die 
S. 546 erzählte Legende; lange Zeit war noch der Brunnen zu 
ſehen, welchen die h. Hildegard mit ihren Händen gegraben. 
Die letzte Aebtiſſin, Anna Lang von Dirmſtein, Kaspars Tochter, 
geb. 11. Nov. 1580, hatte ſich nach Kitzingen geflüchtet, und 
war nicht zu bewegen, daß fie den ſichern Aufenthalt vexlaffen 
hätte, um gleich den übrigen Schweftern nad Eibingen zu über 
fiedeln, daher noch bei ihren Lebzeiten Kurfürft Anfelm Kaſimir 
bie Urfula von Sidingen zur Oberin ernannte, 1641. Im 3. 1660 
ſah Papebroch, der gelehrte Zefuit, zu Eibingen ben Körper 
des h. Rupert, den ganzen Körper der h. Hildegard, ihr Kleid, 
ihr Haupt mit einer aus dem Blonden in das Greife übergehen 
den Rode, fo wie das Dieffer mit hyazinibfarbenem Stiel um 
rindslederner Scheide, fo ein Gefchenf des h. Bernhard. Im 
5.1729 wurde die miracsulöfe Gapelle der h. Jungfrau auf dem 
Ruperisberg eingeweihet, nachdem bie ältere, im 3, 1303 erbaut 
(S. 547), zugleih mit dem Kloſter 1632 in die Afche gelegt 
worden. Unter preuffifcher Herrfchaft wurde neben die Kirche das 
Zollhaus gelegt. Die legten Nefte des Kloſters, beftehend aus 
einem Theite der Abfig der Kirche und der yerfhütteten Grab⸗ 
fRätte der h. Hildegard, wurden bei der Anlage ber die ehemalige 
Kirche durchſchneidenden Eifenbahn im %. 1858 völlig zerkört, 
und als einziges Erinnerungsdenkmal fleht nur noch die im 
J. 1374 unfern des Kloſters am Ufer der Nahe von neun 
erbaute und am 10. Juli deffelben Jahres zu Ehren bes heil. 
Nicolaus eingeweihte Capelle. Dem Gottesdienſte ſchon Längk 
nicht mehr dienend, aber immer noch die S. 547 gegebene Auf⸗ 
fprift tragend, war fie bem Berfalle nahe, als fie in den Beſih 
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bes Herrn Oberforfimeifters Hoͤffler zu Coblenz überging, ber 
fie ziexlich wiederherſtellen Heß und durch gefhmadvolle Garten⸗ 
aulagen zu einem reizenden Sommeraufenthals geftaltete. Die 
allmälig auffteigende Lage ift überaus herrlich, wahrhaft ent» 
zückend namentlich die Ausſicht von ber oberfien Terrafle,, der 
Etelle, wo ehedem das Chor ber Kiofterlirdhe fiand, Zu 
Züßen ber Zuſammenfluß von Nahe und Rhein, den ber lange 
geßredte NRiederwald mis feinem walbgefrönten Gipfel begrenzt; 
über der Nahe das freundliche Bingen mit dem neu erbauten 
ſtattlichen Thurm von Klopp, hinter weldem in einiger Ente 
fernung. bie freundkiche Rochuscapelle hervorleuchtet ; in weiterer 
Berne der Zohannisberg, das weithin fihibare Eberbach und 
ber ganze Rheingau; nad Süden endlich durch die Schlucht am 
Scharlachberg dag geöffnete Nahethal. Iſt num zwar die idyl⸗ 
liſche Ruhe, der man ehedem bier genießen fonnte, in etwa durch 
das Zufammenflogen zweier Eiſenbahnen allerdings geftört, fo 
bat das reihe Leben, das ſich dadurch entfaltet, auf der andern 
Seite wiederum dazu beigetragen, den Reiz des Aufenthaltes zu 
erhöhen, da man ſich bei dem Ans und Abfahren ber Züge in 
bag Getümmel der Welt verfegt fieht, während bald darauf auf 
einige Zeit wieder jene laͤndliche Stiffe zurädfehrt, in die man 
nach geräufchvollem Stäbdteleben ſich fo gerne zurüdzieht. Möge 
Hr. Höffler, des rheinifchen Antiquarius Fenntnißreicher, freund» 
licher, mit feinem Wiffen nicht geizender Gönner, zecht lange 
bes fchönen Beſitzthums fih erfreuen, 
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Urſpruͤnglich nur eine Colonie, ein Ausleger der Stadt 
Dingen, hat das Kirchdorf Weiler den gewöhnlichen Gang ber 
Colonien eingehalten, fattfam erſtarkt, von der Metropole fich 
Tosgerifien, umd in mancherlei Weife fie verfürzt, als wozu bie 
Schlaͤfrigkeit der Binger Behörden das Ihrige gethan haben wird. 
Durch eine verwandte Schläfrigkeit if das heutige Coblenz um 
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die ganze Markung der Schweſterſtadt Lutzel⸗Coblenz gekommen, 
ſo daß ſich jetzt Neuendorf, der geſamten Umgebung füngſter 
Ort, bis zu den Thoren von Coblenz ausdehnt, und in derſelben 
philoſophiſchen Ruhe hat dieſelbe Stadt noch in der neueſten 
Zeit die ganze Strecke von ber Laubach zur Brückbach auf⸗ 
gegeben, während do ihre wahre Südgrenze bie den Fuß 
bes Stolzenfels befpülende Gründgesbah. Doch id irre mid 
wohl, es kann nicht Schläfrigfeit heißen, welcher ſolches frieds 
lihe Dahingeben zuzufchreiben, es wird vielmehr darin bie dem 
deutſchen Volk überhaupt anflebende Verachtung irbifchen Beſitzes 
walten. Wie willig haben wir Preuffen, Kurland, Liefland, 
Eſthland, die fo theuer erfauften Lande, fahren laſſen, wie dank⸗ 
bar haben wir aufgenommen, daß man ung ber Laſt von Elfaß, 
Lothringen, Burgund, Niederland enthob, wie getreulich den 
Holländern beigeftanden, fich der Abhängigkeit von Deutfchland 
zu entziehen, wie gern hätten die in Frankfurt verfammelten 
Weiſen eine zu erwedende polniſche Nationalität bie zu Elbe 
und Saale, die italienifhe Nationalität bis zum Brenner umb 
Karft, oder gar bis zur Donau vordringen laſſen. Wie freubig 
erfchallte durch ganz Deutfchland der Jubel im J. 1848, als 
Stalien für Deftreich verloren fhien, wie groß ift heute noch der 
Dielen gaudium, daß der fhöne Traum jener großen Zeit doch in 
Erfüllung gegangen, Hat nicht unlängſt noch eined Witenagemote 
tieffter Denfer, gewaltigfter Parleur ein ſtarkes Piemont, d. i. 
einen amopiblen Proconful mit gleich beſchränkter Vollmacht, 
Lebensfähigfeit und Lebensdauer, als Deutſchlands mächtigſte 
Bormauer gepriefen? Wie groß muß fih der Deutſche fühlen 
in folcher Selbftverleygnung und Genägfamfeit, die fo meit ihn 
erhebend über alle andere, fortwährend nad neuen Erwerbungen 
trachtende Bölfer, ihn den Ruhm verfhaffen muß, daß in der 
einen Hinſicht wenigfteng fein Bolf das einzige Volk zu nennen. 

Weiler, das auf der Stadt Bingen Grund und Boden 
geſetzt, hatte kaum feine Unabhängigkeit erftritten, doch daß ed 
feiner Grundherrſchaft, dem Mainzer Domcapitel verpflichtet 
blieb, als es jener Stadt Eoftbarftes Eigenthum anzufechten bes 
gann, den durchaus auf dem Linfen Naheufer belegenen Binger 
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Bald. Es enthält derſelbe, im Vorderwald, an verhauenem 
Eichen⸗ und Buchenwald 599 Morgen 88 Ruthen, an 15jährigem 
Hochwald 100, an reinen Niederwalpbeftänden 1920 Morgen, im 
Hinterwald,, an irregulairen Hochwaldbeſtänden 791 Morgen 
107 Ruthen, an geregeltem Samenfchlag 100, an zur Mittel« 
wirthſchaft herangezogenen und beftimmten Diftricten 2902 Morgen 
118 Ruthen, an reinen Niederwalpbeftänden 248 Morgen 16 Rus 
then. Davon nahm durch Klage vom 30, Dec. 1816 die Gemeinde 
Weiler ein Sechftel in Anſpruch, unter der Behauptung, daß 
fie urfprünglih mit Bingen eine Gemeinde ausgemacht, und 
demnach gemeinfhaftlih mit der Stadt den Wald befeffen und 
benugt habe. Die Klage, nad Auflöfung des Kreisgerichtes zu 
Simmern vor bas Landgericht in Koblenz gebracht, wurde durch 
Urtheil vom 12. März 1822 abgewiefen, „indem die Gemeinde 
Weiler die ihr auferlegten Beweife nicht erbracht habe,” Sie 
erhob darauf, dur Ladung vom 29, Nov. 1831, eine neue 
Klage, die Aufrechthaltung ihrer Gerechtfame in dem der Stadt 
Bingen zufländigen Wald betreffend, Darin wirb gefagt, die 
Gemeinde habe aus dem fraglichen Walde 1. das nöthige Baus 
holz und 2. die herabfallenden Gipfelenden bezogen, 3. das 
Weidrecht und 4. das Sammeln des Sireulaubd ausgeübt; es 
fiebe ihr ferner zu 5. das Ausgraben der Erdſtöcke, 6. das 
Sammeln des dürren Raff und Refeholzes, 7. das Aufmachen der 
Windfälle und 8. endlich das Maftungsrecht, alles Gerechtfame, 
die fie von undenflihen Zeiten her auszuüben befugt geweſen. 
Das Landgericht erfannte hierauf am 9. Dec. 1833, daf 
die am 29. Nov. 1831 angeftelte Kfage der Gemeinde in allen 
Theilen gerechtfertigt erfcheine, woraus folgt, daß bie Verklagte 
den Schaden zu erflatten hat, welcher durch Störung in ber 
Ausübung der fraglichen Gerechtfame entftanden und näher nach⸗ 
zuweifen iſt. Zugleih wurde der Umfang dieſer Gerechtfame 
genau: beftimmt, endlich die Verklagte zum Erfah des durch die 
bisherigen Störungen veranlaßten, näher zu liquidirenden Scha⸗ 
dens und in fämtliche Proceßkoſten verurteilt, was der Appels 
lations⸗Gerichtshof und das Gaffationsgericht beſtaͤtigten. „In 
dieſer Weiſe ſteht es nun zwifchen beiden Gemeinden rechtöfräftig 
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feſt, daß der Wald, dem Eigenihum nah, ausſchließlich ber 
Stadt Bingen zugehört, daß dagegen bie Gemeinde Weiler darin 
verſchiedene Nugungsrechte auszuüben hat.” Nachtraͤglich hat bie 
Gemeinde Weiler die Liquidation des in Folge der flattgehabten 
Störungen an ihren Waldgerechtſamen erliitenen Schadens aufs 
geRellt und folchen zu 139,685 Rthlr. 27 Sgr. 7 Pf. berechnet. 
Eine richterlihe Euticheidung des um dieſe Forderung erhobenen 
Proceſſes iſt bis jest nicht erfolgt. — Auch unter Dainzifcher Herr⸗ 
fhaft hatte die Stadt Dingen mit dem Domcapitel um das Eigen- 
thum dieſes Waldes zu rechten gehabt. Sie ging bes Bofitzes 
verluſtig, und erſt nad) .Tangjährigem Proceß, im Laufe ber 
franzöfifchen Derupation gelangte fie wieder: in den Befig. Den, 
zufamt dem Eigenthum, machte ihr zwar die Domainenverwals 
tung fireitig, indefien entſchied der Präfecturrath vom Deypartes 
ment Donnersberg durch Beichlug vom 16. Mai 1809, da bie 
Anfprühe der Domainenverwaltung unbegründet feien, dagegen 
dis Gemeinde in dem Befig und Eigenthum des Waldes gefchügt 
werben. mäfle ; diefen Ausſpruch befätigte der Finanzminißer am 
21. Sebr. 1810, und die Stadt wurde von biefer Seite nicht 
weiter beunruhigt, jedoch hatte der. Wald dur die frühere Bes 
wirthfhaftung und -Befipflörung, und burch die in den Krieges 
fahren 1792 bis 1797 von den umliegenden Gemeinden verübten 
Devaftationen in feinem DBeftande gar fehr gelitten. 

Im 3. 1028 übergibt die fromme Hazecha zwei Weinberge 
im Propher und Plenzer, fodann ihr ganzes Gut zu Wilere vor 
verfammeltem Gericht dem Diezelin, Oſſelin, Diedewin und 
Gebehard zu getreuen Händen, dabei verorbnend, daß, wenn fie 
ben Weg alles Fleifches gegangen fein .würbe, der Propſt Sigele 
und ihr Bruder Sigelo oder ihre Erben von befagtem Gut dem 
Martinstift zu Bingen jährlich an ihrem Sterbtage 20 Brode, 
Kleifch und Fische im Werth von 30 Denaren, fo wie eine Ohm 
Bein zur Mahlzeit reichen follen. Außerdem übertragt fie dem 
genannten vier Bertrauensmännern den Weinberg Eunnenplenzer, 
wovon in St. Martins Kirche, da ihr Leib ruhen wird, alls 
sächtlich ein Ticht zu unterhalten. Im Jahre 1128 beflätigte 
Erzbifchef Adalbert dem Kloſter Diſibodenberg fein Befigihum, 
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namentlich die Schenkung der Frau Bertha und ihres Sohnes 
Engelbolt, den Hof zu Bingen mit feinen Nebengebäuden, bie 
Weinberge Prophun und Ethrun, endlich den Hof zu Weiler 
mit der Gapelle und den 10 davon abhängenden Manfen. Der 
Hof zu Weiler wurde fpäterhin dem Kloſter Rupertsberg zu 
Theil. Im 3. 1142/1143 befundet Erzbifchof Heinrich I, dag , 
der FJüngling Rothardus auf feinem Hof zu Bingen eine Capelle 
zu Ehren der h. Zungfrau Maria, des h. Ayoflels Paulus und, 
der h. Zungfrauen und Maͤrtyprinen Barbara und Urſula, zum 
Heil feiner Seele und feiner Eltern Eberhard und Walburg - 
gegrändet und mit Gefällen auf Weinberge im Schwald, einem. 
Hof in Weiler u. ſ. w., bie feine Allodiafgüter find, begabs 
habe, unter dem einzigen Vorbehalt, dag der Kapelle Patronat 
ihm und feinen Erben verbleibe, Als Zeugen werden genannt 
Friedrich, Embriho, Helwic, Weltre, Ountram, ber Priefler ag 
befagter Gapelle, Hugo, Billung, Egeno, Heidenreich, Gebehart; 
Am 9. Juni 1160 befundes der nämliche Erzbifchof, dag Propf 
Anfelm zu Bingen auf die Zehnten in Weiler, Waldalgesheim, 
Holshaufen und Mänzthal zum Bortheil feiner Chorherren ver⸗ 
zichtet habe, um fo williger, da von bem Ertrag diefer Zehnten 
ihm nichts übrig bleibe, wenn er dem Capitel die hergebrachten 
Mahlzeiten, zu Weihnadten, Dftern, Mariä Himmelfahrt und 
Martini ausrichte, auch der Bezug der befagten Gefälle, von 
wegen der häufigen Abmwefenheit des Propſtes (der ſtets ein 
Mainzer Domherr fein müſſe), Teichtlih in Abgang gerathen 
fönnte, Dagegen haben: die Ehorherren die Verpflichtung .über« 
nommen, den Gottesdienſt in den Capellen jener Dörfer aus ihrer 
Mitte verfehen zu laſſen. Münzthal, das bei Weiler gelegene 
Dorf, Eommt noch im 15. Jahrhundert gum öftern vor, iſt aber 
feitvem untergegangen , wie dies auch der Fall mit Holzhaufen, 
das wohl in der Nähe von Waldalgesheim zu fuchen, gewefen. 
Die Gemeinde Weiler, welcher namentlih der Rupertsberg 
zugetheilt, mag an bie 800 Einwohner zählen, für welche bie 
unbedeutende Kirche, zu St. Marien Magdalenen, feit längerer 
Zeit zu enge geworden if. Der Weilerer Kopf, feitwärts vom 
Dorfe, eine Heine halbe Stunde von Bingen entlegen, beherrſcht 
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eine wundervolle Ausſicht, deren Genuß zu erleichtern, bie 
Straßenverwaltung den fhönften Punkt mit Bäumen bepflanzt, 
mit Ruhebänken befegt hat. „Es if zweifelhaft, ob irgend ein 
Yunft diefen an Schönheit übertrifft z viele ziehen ihn unbedenk⸗ 
fich allen andern vor. Dieſelbe Ausfihi in den Rheingau, wie 
vom Rochusberge, und nun noch im Borbergrunde Bingen, 
ringsum angelehnt an den Berg, ber die Veſte Klopp trägt; die 
Nahemündung mit dem Rupertöberg; links das enge Felfenthal 
des Rheins, aus dem der Mausthurm hervorragt, Ehrenfelg, 
Elifenhöhe, Rheinftein und das Schwelzerbaus; rechts durch Die 
Schlucht am Scharlachsberge der Tiebliche Gau; in der Ferne 
endlich die biauen Höhen des Taunus und ded Odenwaldes.“ 

Weiler bauet in der fogenannten Mühe an der Rabe, nit 
zu verwecfeln mit der Epfchen Mühe auf dem andern Ufer, 
einen ausgezeichneten Wein. Am 15. März 1333 geben Deant 
und Gapitel bes Liebfrauenfliftes zu Mainz einen Morgen Wein⸗ 
berg in der Mugen (Muͤhe) den Eheleuten Arnold Kolonborner 
und Eliſabeth gegen den dritten Trauben in Erbbeftand. Die 
Nabeweine nennt Hr. Jordan „ben Pfälzern nahe verwandt, 
weiche volle Weine, die reinfchmedender find als die geringern 
Dfälzer Weine, Der Scharladpberg bei Bingen in Rheinheffen 
gibt den beften Nahewein. Der Kaugenberg bei Kreuznach folgt 
und dann: Norheim, Monzingen, Binzenheim, Bofenheim Cin 
Rheinheffen), und endlih Laubenheim, Rorheim, Hüffelsheim, 
Dregenheim nebft vielen andern. Im Allgemeinen hat der Wein» 
bau an ber Nahe größere Fortfchritte gemacht, als an ber Mofel. 
Die preuffifhen Orte Tieferten 1834 aufammen 7000 Stücke.“ 
Einem andern, nicht minder Fundigen: — verdanke ich die 
folgende Aufzählung der Nahweine. 

L Obere Rabe. 
Preuſſen. 

en wenig, theilweiſe gut. 
Monzingen, ſehr gut, auch nach Lage ſehr gering. Hr. Souchet. 


Weiler — 
Martinſtein | ſehr gleichförmig, viel Riesling. 
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Kreusnad. 
Kautzenberg, 12—15 Stüd; deſſen Beinbergsfagen find ———— 
gering. Hr. v. Recum. 
Brückes, Binger Straße, gemiſcht, Hr. era) meiß, Sabfer, 
Prieger. 
Butenthal, hinter Hofgarten. 
Kronenberg. 
Moͤnchberg, im Thal beſſerer Wein, leichter Boden, Hoͤhe. 
Hr. Ruppert, Schwartz, Dr. Engelmann. 
Haſenrech, rechtes Naheufer. 
Bodengeſchmack findet man bei den Weinen von Bingen, 
Monzingen, Weiler, Martinftein, wo un. viel am Boden 
getan wird. 


Bayern. 
irn, gut, Riesling, 
Heffen-Homburg. | 
Meddersheim ) nicht fo gut als Monzingen, aber auch nicht fp 
Merxheim ſchlecht, etwa wie Weiler. 
Rheinheſſen. 


Boſenheim, gemiſcht, wo Riesling, fein, brenziger Geruch, 
Burgermeiſter Maus, Director Geiger: 
Buͤdesheim, viel Ruland. 
I Untere Nahe. 
| Dreuffen. 
— 1. Mahlenberg, Hr. Dötfch, 
—— 2. Capell, Hr. Krüger, Schoͤffe in Dorsheim. 
Weiler, Riesling. 
Sarmsheim, Müuͤhlenberg. 
Laubenheim, durcheinander, Bauinſpector Kehr in Kreuznach. 
Dorsheim. 
Ruͤmmelsheim. 
Waldlaubersheiai. 
Langenlensheim, Beinberg, durcheinander im Rebſatz. 
Bretzenheim, nach Winzenheim zu. 
Winzenheim, Letten mit Bi, gee reiner un Hr. Grrmont. 
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An der Oäuldenbach. 
Edenroth, gut, meift Riesling. 
Schweppenhaufen, unbedeutend, 
Windesheim, gut, der Römerberg. 
Waldhilbersheim, etwas Riesling. 
Heddesheim, viel, meift Kleinberg, weiche Trauben, einzeln gut. 
—— 
Im Wallhauſer Thal. 
Hergenfelo, wenig. 
Dalberg, faſt keine geringe Trauben. 
Wallhauſen, mehr weiche Trauben. 
Guttenberg, neue Anlagen, gut. Hr, Emmel, Hr. — in 
Kreuznach. 
Sommerloch, wenig. 
Roxheim, gut. 
and) gährig, Mittelwein, Leicht, Pfarrer Sefe, Dr. Prieger, 
Nauenheim. 
Rüdesheim, ſehr wenig. 
Weinsheim, Pfarrer Laufen: 
Burg-Sponheim, nicht gering, Riesling: 
Bockenau, fehr wenig, 
Bergen die Nahe, 
Münfter am Stein, wenig aber gut. 
Traifen. (Porphyrboden.) 


Hüffelsheim je Lage: Einnehmer Cordier, auch weiche 
Norheim fein Gewächs Trauben, Salinenempfänger 
Niederhauſen Mohr. 


Schloßböckelheim, ſehr wenig. 

Waldböckelheim, fehr verſchieden. 

Im Allgemeinen iſt der Nahewein ein feuriges ſüßes 
Gewächs, vol lieblicher Blume, das mit den beſſern Rheins 

weinen concurriren fann, und vielleicht die beſten Weine Rhein- 

preuffeng übertrifft. Wenigſtens hat der landwirthſchaftliche Verein 

für Rheinpreuſſen in feiner zu Kreuznach 1848 abgehaftenen Bere 

fammiung den Weinen des Gteuerempfängers zu Mänfter bei 

Bingen, Hrn. Dötfh, den Preis vor allen Rheins und Nahe⸗ 
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weinen zuerkannt. Nächſt dem Scarlachberger werden hochge⸗ 
halten der neben ihm wacfende Stfeler, Muͤhlenberg zu Muͤnſter 
bei Bingen, Kauzenderg, Monzingen und Laubenheim, Indem 
aber der Nahwein ungleich ftärfer als fein Nachbar von ber 
Mofel auf die Nerven fällt, war er’vordem am untern Rhein 
fehr gefürchtet. Heutzutage hingegen werben die dem Norden 
beſtimmten Mofelweine regelmäßig mit Nahewein verfchnitten, 
um ihnen mehr Spiel und Lieblichfeit zu geben. 

Bon Weiler nad Waldalgesheim, welches genau die Mitte 
zwifchen Bingen und Stromberg bezeichnet, iſt es eine halbe 
Stunde Wegs. Eine Urkunde des Kloſters Lorſch, 780, nennt 
ein Afagaftesheim im Nahgau, neben dem gleichzeitig ein zweites 
Alagaftesheim im Wormsgau, auf dem rechten Nahufer, weſtlich 
von Bingen vorkommt. Diefed mag nicht felten Irrthum veran⸗ 
laßt haben, bis der Gebrauch Waldalgesheim und Gaualgesheim 
unterfiheiden lehrte. Daß aber in des Erzbifchofs Heinrich Urfunde 
von 1150 (S. 715) Waldalgesheim gemeint, fann um fo meniger 
bezweifelt werden, da eine andere Urkunde vom J. 1267 aus⸗ 
drücklich beftimmt, daß der Zehnte von Bingen und von ben in der 
dafigen Pfarrei begriffenen Ortfchaften Weiler, Algesheim, Holz⸗ 
haufen und Muncedal dem Domcapitel und bem St. Martinsftift 
zu Bingen gemeinfchaftlich fein fol. Des Drtes Eigenthum war 
im 14. und 15. Jahrhundert unter mehre adlihe Familien ver⸗ 
theilt. Kurfürft Friedrich I von der Pfalz erfaufte im 3. 1455 
von Gerhard Selten von Saulheim den zwölften Theil von 
Dorf und Bericht, und zehn Jahre faäter von den Oebrüdern 
Hermann und Friedrich Hund von Saulheim den fechften Theil 
am Dorfe Waldalgesheim und Zugehör, wohingegen bie von 
Schönberg bei Oberweſel nach und nach die Antheile der Beyer 
son Boppard und ber Dalberg an ſich brachten. Maria, bie 
Schönbergifhe Erbtohter trug des Haufes Beſitzthum auf 
ihren Gemahl, den Grafen Chriſtoph Martin von Degenfelb. 
Ihr Großvater, Friedrich von Schönberg hatte wegen einer in 
England verrichteten Gefandifcgaft an Kurpfalz eine Forderung 
von 50,000 Rihlr., fatt deren feinem Sohne, dem Herzog 
Meinhard im J. 1683 das Pfälzifche. Dritiel an dem Dorfe 
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Waldalgesheim mit allen Gerechtſamen, famt den Hoheitsbefag⸗ 
niffen, doch das Zollregal ausgenommen, von Kurfürft Kart 
überlafien wurde, Den Bergleich genehmigte Kurfürſt Philipp 
- Wilhelm im J. 1686. Aber feine Nachfolger wollten nicht 
daran gebunden fein, daher die Grafen von Degenfeld- Schön- 
berg bie Reichsgerichte anriefen. Der Rechtsſtreit ſchwebte noch, 
als ein adermaliger Vergleich vom 3. 1773 der Kurpfalz ben 
ruhigen Befig des einen Dritteld an ber Bogtei und der ganzen 
Dberbotmäßigfeit mit allen davon abhängenden Nusbarfeiten 
zufprach, ausgenonmen bie Antheile, welde den Grafen von 
Degenfeld aus neuen Gnaden zum Erblehen verliehen wurden. 
Im J. 1787 zählte Waldalgespeim in 96 Häufern und 
105 Familien eine Bevölkerung von A458 Köpfen (627 im J. 
1817). Die Markung enthielt 717 Morgen Ader, 335 Morgen 
Wieſen, 3 Morgen Gärten, 76 Morgen Weide und 2004 Morgen 
Wald, Freigüter befaßen die Abtei Eibingen, der von Requilt zu 
Walderbach, der Paftor. Weber die Waldungen, woran Kurpfalz, 
bie Gemeinde, verfchiedene Infaffen oder die fogenannten Hübner, 
Klofter Eibingen und einige Eigenthümer aus Weiler betheiligt, 
war ein Furpfäfzifcher Förfter beſtellt, als welcher dem Forſt⸗ 
meifter des Oberamts Stromberg untergeordnet. Die Kirche, 
vor der Reformation Filial der Pfarrei Bingen, ift dem heil, 
Dionyfius geweihet. Der Sage nach zu Zeiten des Pfalzgrafen 
Ruprecht I, und zum andernmal 1455 erbaut, wurde ihr während 
der Alleinperrfchaft dev Schönberg und Degenfeld der lutheriſche 
Gottesdienſt eingeführt, wiewohl das Stift zu Bingen zuweilen 
auch den Beſitz derfelben behauptete, Endlih wurde durch Bers 
trag feſtgeſetzt, daß die Kirche beiden Religionsparteien gemein 
fchaftlich fein, Kurpfalz den Fatholifchen, Degenfeld den Iutheris 
fhen Pfarrer beftellen fol. Beide Bekenntniſſe haben daher ihren 
Pfarrer, und gehörte der Fatholifche, deffen Sprengel aud Rum⸗ 
melsheim und den Lendershof begreift, unter das Mainziſche 
Randeapitel Gaualgesheim. Der Zehnte in ber alten Dorf 
gemarfung war durch den angezogenen Vergleich dem Grafen von 
Degenfeld allein überlaffen worden, von Neubrücden aber bezog 
Rurpfalz die Hälfte. Nach eben diefem Vergleich war Die Gerichts⸗ 
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barkeit gemeinſchaftlch, ſo daß Kurpfalz ver Schaltheiß und ein 
Drittel der Gerichtsſcheffen, Degenfeld die zwei andern Drittel 
ver Scheffen ernannte. Gegenwärtig gibt Waldalgesheim einer 
Bürgermeifterei des Kreifes Kreuznach den Namen. 

Bon Waldalgeöpeim nad. Walderbach, am Fuße ber Soon, 
iſt es Häcdftens eine halbe Stunde: Der Ort Hegt, höchſt romans 
tiſch, fehier inmitten eined-Dreiedd, durch Roth; Warmsroth und 
Waldalgesheim gebildet, in einigem Abfland Ber von Bingen 
über Stromberg nach Simmern führenden Laudſtraße. Der 
Bärgermeißerei Stremberg zugetheilt, von etwa AB Menſchen 
bewohnt, if er mit feinen ein Areal Yon beifäufig 1400 
Morgen Ackerland, Wieſen, Weinbergen und Waldungen aus⸗ 
mashenden Umgebungen eine felbſtändige Gemeinde der Bürger» 
weifterei Stromberg... Bei dem 1654 — 1657 erbauten, von 
einem Thurm und ausgedehnten Hofgebänden begleiteten Burg⸗ 
Baus befindet ſich eine Feine Kirche, deren Beneflciat son ber 
Gutsherrſchaft ernannt. wurde. Gar früh gefcgieht des. Orts 
wetundlide ECrwaͤhnuug. Am 6: Nov. 996 fchenkt Kaiſer Dito IH 
auf Bitten feiner Schweſter Sophie und des Biſchofs Hildebold 
von Worms, mit Zuflimmung des Herzogs Konrad, dem Erz⸗ 
biſchof Willigis von Mainz einen folgendermaßen begrenzten 
Bald: von dem Wege, der von Walderbach (Eberbach) zur 
Morgenbad (Murgs) führs;.von befagtem Weg über die Lands 
ſtraße big. zum Dorfe Kanthey (der Berg Kanterich); von hier 
nach der Dichtelbach (Dahdilebaeh), dann die Bad yıtlang bie 
zur Duslle, und von hier bis zur Straße, welche dem Eckires- 
feld zuführt, von diefer Straße zur Quelle ber Heimbach, dieſe 
entlang bis zum Rheinr, endlich Rhein aufwärts wieder bis zur 
Morgenbach. Es iſt das der heutige Binger Wald, ber. mit 
Ausuahme der Struth, eines in fpäterer Zeit an Oberheimbach 
wertanften Diſtriris, noch ganz in benfelben Grenzen liegt. 

Volpert von Schwalbach und Anna von Döring genannt 
Biedenkopf, Ghelente, verlaufen.im 3. 1504 den firengen und 
veſten Herren Friedrichen, Ritter, Dieter und Wolfen, alle Käm⸗ 
weter von Dalberg, Bebsüdern, ihren Erben und Nachkommen, 
Subabern dieſes Briefs, ipsen zu Erbach bei Stromberg geleges 
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nen Hof mit allen Rechten und Gerechtigkeiten, als freies Eigen⸗ 
tum. Heinrich von Handſchuchsheim und Margareta von 
Stauffenberg Caus ben Elſaß), Ehelente, verkaufen im J. 1519 
dem Vogten Dieter, Känmnerer von Worms genannt von Dafberg, 
ihr Haus, Hof und Gut zu Walderba um 280 Gulden rheiniſch. 
Otto Philipp Ehriſtoph Vogt von Hunolflein, Herr zu Zuſch und 
Sötern, und deſſen allerliebfie Gemahlin, die wohlebelgeborne, 


vielehren⸗ und MMgendreiche Frau Sophia Barbara Bogtin von 


Huuolſtein, geborne von Degenfeld, verfaufen am 16. Januar 
1642 ihr am Dörflein Walderbach ererbtes freieigenthümliches 
Biertel mit aller Obrig⸗ und Gerechtigkeit, ſamt zugehörigen 
Lenten, Höfen, Aedern, Wiefen, den. Herren Friedrich Dietrich, 
Wolfgang Hartınann und Johann Känunerer von Worms genamm 
von Datberg, Gebrädern, welche an obgedachtem Dörflein zw 
drei Theilen Mitherren und Obrigkeit: fein, zu 375 fl. Grauff 
Währung. Us Veranlaſſung der Berüuferung wird angegeben, 
vie Einkünfte gingen nit gehörig ein, indem bie zinds und 
frohnpflichtigen Bauern durch den Krieg fo fehr gelitten, daß 
wiele Einwohner des Dorfes Walderbach vor Elend und Huuger 
nungefommen feisn. 

3m 17. Jahrhundert befand Walderbach noch aus drei 
abelichen Höfen und Bauerngütern. Die abelichen Höfe erhielt 
Johann von Marioth im %. 1650 von den Freiberren von Dal» 
berg zu Erbbeſtand. Auch die Bauernzüter anzukaufen, wurde 
ihm zugeſtguden, doch „daß bad Dorf Walderbad in esse ver 
bleiben, des Endes die Bauernhüufer in Stand und die Güter 
im Bau erhalten, davon die Abgaben gereichet,. und biejenigen, 
fo die Güter baten wollten, als Dalbergiſche Untertanen bem 
Gericht des freiberstihen Amtes Walhauſen fewmer untergeber 
kin follen.” Der Marioth iſt Bo. 3 S. 235-260, auch 121 — 
124 mit mehrem gedacht. Das heutige Walderbach IR gewiffer⸗ 
maßen ihre Schöpfung, daher nicht zu Unrecht über dem alter- 
thümlichen Thore des Burghaufes der Marieth Wappen anges 
bracht, mit ber Umfegrift: Jean Mareot st Jeanne a Tornace 
Ao. 1654. And in dem Kirchlein haben fie ſich verewigt. Dias 
von ſchreibt P. Hierotkeus Confluentinus: »In hoc Cagituln 
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(1856), defertur ac -admittitur Missio Waldt-Erbacensis: est 
auteım Waldt- Erbach pagas non procul dissitus ab agro 
Bingensi, qui pridem pertinens ad perillustrem familiam de 
Dalberg, transiit dein ad Dominos de Marioth Pafritiog Leo- 
dienses: Hi itaque ferraria ibidem officina construeta, dum 
pagum hune eum fundis appertinentibus emunt , collabentia' 
aedifieia Armant, coHapsa reerigunt, dumetaque im arva con- 
vertunt, erecte demum Sacello Capucinos Bingenses accessunt, 
rogitantes, suorum praeprimis familiafium ac subditorum,. dem 
et reliqui Catholiei gregis, quf desertus a6 impastus in districtu 
Strombergensi degebat, Pastoralem curam suseiperent: horum 
ergo prece, zeloque animarum indueti, primos hoc anno gressus: 
hune in agrum dirigimus, &umque non obstantibus multimodis 
temporam ac viarum injuräs, Apostoliea manu per annos triginta 
Gt ultra eurantes, in horrea Domini manipulos inferimus.« 

Durd eine Narioihſche Erbtochter gelangte Walderbach an 
die von Requilé, Lätticher ebenfalls, wenn gleich in dem Diplom 
vom 20. Mai 1789, worin Kaiſer Zofeph II den: angeſtammten 
Adel des Peter Joſeph von Requilé auf Walderbach und Hoh⸗ 
voin beflätigt, wörtlich geſagt wird, daß „unter Königin Elifas 
beib aus England das Geſchlecht ſich entfernt und im Yarftens 
hmm Luttich ſich niebergelafien babe, Peter Joſeph aber von 
feinem. Bater ein großes Hütten« und Eiſenwerk auf der Lahn, 
Hohenram im Churtrieriſchen, und das zur Niederrheiniſchen 
Ritierkhaft gehörige Ent Walderbach, welches feine Familie feit 
langen Jahren her von dem Geſchlecht von Dalberg in After⸗ 
lehen trage, ‚mitbefige”. Das Erneuern des angeflammten Ges 
ſchlechtsadels iR eine der anfländigen Erfindungen, welche in 
Anelödrichen ats Gründe der Standeserhöhung angegeben zu 
werben pflegen, ba man boch- nicht füglich- das Geldgeſchäft bes 
fonnen kann. Die Abſtammung aus England, woflt nad; Ber 
lieben die Aönigin Eltfabetb, der Protector Cromwell oder die 
Revolution von 1688 geliend gemacht wird‘, ifr Vingegen: eine 
mn Lutuchiſchen vorzůglich bellebte Formel. 

Eine Grabſchriſt in der Kirche zu Walderbach tragt bie 
forgende. Jaſchrift: 1743 iR: ber Mohledelgeborne Herr, Ger: 

u * 
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bardus Martinus de Requile, Seines Alterd im 46. Jahre, 
Seines Cheftandes im 27. verſtorben. Bon Gottfried Peter von 
Requite, von feinem ſtuͤrmiſchen excentrifchen Treiben, von feinen 
Hänteln mis P. Manfredus if Bd. 1 S. 543—561 Manches 
erzählt. Der Requile Befig im Allgemeinen gelangte zu Anfang 
diefes Jahrhunderts an Die von Albini, Walderbach insbefondere 
aber an den Tüttichifchen Geheimrath von Kreron, der ben Stür- 
men der Heimath auszumeichen, fi zu Pfaffendorf bei Koblenz 
niebergelaffen hatte und mit mancherlei bergmänniſchen Specus 
lationen fich befchäftigte. Große Summen haben ihn feine Ber 
mühungen gefoftet, das mweiland von den Marioth fo vortheilhaft 
betriebene Silberbergwerf bei Weinähr wieder in Aufnahme zu 
bringen, und ſchweres Geld hat er dort begraben. Seine Tochter 
Maria Antoinette von Yreron heurathete etwan 1800 den frans 
zöfifchen Brigadegeneral Guerin, und hat biefer den Beßtz von 
Walderbach theils durch Erbſchaft, theils durch Abfindung der 
Geſchwiſter feiner Frau erworben. 

Jacob Yulius Gueriu, geb. 1757 zu la DBigeotiere, weis 
(and deres von Montmorency⸗Laval Befis, in der Ober-Bres 
tage , Departement Ille et Bilaine, lieh ih im 3. 1774 bei 
‘einem SJmfanterieregiment anwerben, und wurde 1780 Corporal, 
1781 Sergeant. Gr diente 1781—1783 bei den Belagerungen 
von Port⸗Mahon und von Gibraltar, we er durch eine Kano⸗ 
nenfugel ſchwer verwundet wurde. Sergtant⸗Maſor 1785, Unter: 
lientenant 1791, den 28, April 1792 Lieutenant, und im Det. 
Grenadierhauptmann, befand er fih in den Feldzügen 1792— 
1793 Rets bei der Ayantgarde, und mamentlich bei ber Einnahme 
von Speier, Worms, Mainz, Frankfurt, Homburg, Königflein 
und Limburg, auch in den Gefechten der Umgebung von Bingen. 
Gelegentlich eines ſolchen mußte ex einft das Hans Walderbach 
beſchießen Taffen, wie denn noch heute Kugelfpuren an den 
Deconomiegebäuden wahrzunehmen find. Schwerlih wird Damals 
Guerin geträumt haben, daß ex dereinſt biefes Ziel feiner Kugeln 
beſitzen, in dem Haufe feine legten Tage verleben follte. Im 
Laufe der Belagerung von Mainz 1793 gegen eine Redonte vor 
Weiffenau ausgefenbet, bemächtigte er fich der darin aufgeſtellten 
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Kanonen, da dieſe aber nicht wegzubringen, indem die Stück⸗ 
knechte, eine damals noch in der hülfloſeſten Kindheit vegetirende 
Waffe, über dem gewaltigen Feuer die Stränge abhieben und 
davoniagten, Tieß er die Gefchüge vernageln, und die Redoute, 
von deren Behauptung die Rede nicht fein konnte, demoliren. 
Ueberhaupt betheiligte er fich faft bei allen Ausfällen, häufig 
unter dem nmmittelbaren Befehl von Kleber, der den Tapfern 
perföntich hochfchägte. 

Zum Generalabjutant und Bataillonschef ernannt den 18. Dec. 
1793, folgte Guerin den Mainzern nach der Bendee, und wird 
fein Name mehrmalen in dem Taufe des neuen Feldzugs genannt. 
In dem Gefecht zwifchen Montaigu und Cholet, 21. Sept. 1793, 
wo DBeyffer unterlag, wurde er von einer Kugel getroffen, die 
hm die vechte Schulter durchfuhr. In den blutigen Tagen bei 
Mans, 12—13. Dec., und Savenay, 23. Der. 1793, zeichnete 
er fi aus, wie nicht weniger bei Machecoul, 2—3. Januar 
1794; bei Monthier⸗-les-⸗Mauxfaits, 6. Zul. n. J., ftürzte er, 
durch einen Piſtolenſchuß am Kopf verwundet, vom Pferde, nach⸗ 
dein er mit audgezeichneter Tapferfeit geftritten, in feinem Com⸗ 
mando ein keineswegs aMtägliches Talent befundet hatte. Seit 
17. Febr. 1794 Brigabechef, wurde er im Zul. 1795 nad Pau 
verfhidt, um einer dort in Gefolge des Falls der Schredensherr- 
(haft ausgebrochenen blutigen Reaction zu fleuern : er trug durch 
Umfiht und Feſtigkeit wefentlih zur Herftelung ber Ordnung 
bei, und that dem Morden Einhalt. Am 3. Nov. 1799 wurde 
er zum Brigadegeneral ernannt; als folcher befehligte er in 
einem Bezirk des Departement des Landes, fpäter der Gironde, 
und fodann in dem Rhein» und Dofeldepartement, von bannen 
er jedoch 1806 abgerufen wurde, um in der großen Armee zu dienen. 
Während feiner Abweſenheit commandirte in dem Departement 


der Reerutirungs⸗Capitaine Girard. 


In dem Feldzug von 1806 befehligte Guerin, jegt Comman⸗ 
dant von der Ehrenlegion, die erfie Brigade des 5. Armeecorps. 
Dann 308 er nach Spanien, um bei der Belagerung von Zara- 
goza verwendet zu werben. Bier wurde er beinahe Tebensgefähr- 
ih am Knie verwundet, wogegen Napoleon durch Decret, d. de 
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Burgos, 21. Rov. 1808, ihm zur Belohnung ber in dem Inpten 
Feldzug ‚geleifteten Dienſte, eine Reute von 4000 Franken, anf 
Güter in Weltphalen verfihert, und in feiner männligen Rach⸗ 
tkommenſchaft nad dem Recht der Erfigeburt vererbhar, anwies. 
Durch ein fernered Decret, Madrid, 21. Dec. 1808, wurde er 
zum baron de l’Empire, mit dem Titel von Walderbach ernannt. 
Der Zuftand feines Knies erforderte indeflen eine fortgefegte Pflege. 
Er fehrte nach Eoblenz zurüd, das Kommando bes Departements 
neuerdings zu übernehmen, 8. April 1809, und hat er in der jegt 
endlich ihm vergönnten Ruhe das benachbarte Klofter Beſſelich 
und das Deutfchbaug zu Coblenz, feitvem fein ordentlicher Wohn⸗ 
fin, erfauft. Bon Alterthümern feineswegs Verehrer, ließ ex 
leider die fchöne Klofterfirche zu Beſſelich und die noch ungleich 
fhönere Deutſchordeuskirche abbrechen. Sonft hat er, der rebliche 
wohlwollende Mann, der Stadt Coblenz das ehrenvollfie An» 
denfen binterlaffen. Im J. 1813 ſoll er abermals bei ber großen 
Armee an der Elbe fih befunden, und nah der Schladt von 
Leipzig den fohwierigen, glüdlich ausgeführten Auftrag erhalten 
haben, den kaiſerlichen Schag in Sicherheit zu bringen. Jeden⸗ 
falls if er im Nov, nach Koblenz zurädgefommen, wie er denn 
am 31. Dee, 1813 die Bd. 2S. 351—353 beiprochene Recognosci⸗ 
rung leitete. In der Nacht noch folgte er über Die Karthaufe, Wald⸗ 
eih, Simmern, dem Rüdgug der Generale Durutte und Riccard, 
faınt welchen er in den erfieu Tagen bes neuen Jahre Meg erreichte, 
um fich bei der freilich nicht allzu ſchwierigen Bertheibigung und bei 
mehren Ausfällen zu betheiligen, Daun, gelegentlich der Deblo⸗ 
kirung der Iothringifchen Feſtungen, das Commando in Saarlouis 
zu übernehmen. Ludwig XVII beftätigte ihm den Nang eines 
Marechal-de-camp , den St. Ludwigsorden, und ernannte ihn 
zum commandirenden General in dem Bezirf von St. Mibiel, 
Maasdepartement. Im Laufe der hundert Tage wurbe er, 
3. Mai 1815, von Napoleon mit der Organijation und dem 
Commando der zum activen Dienſt berufenen Nationalgarbe ber 
4. Militairdivifion beauftragt, etwag fpäter, als er faum das 
Commando einer zu la Rochelle vereinigten Brigade übernommen, 
machte Napoleons zweite Abdankung feiner friegerifchen Thätigkeit 
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ein Eude, er zog fih in die Einfamfeit von Walderbach zuruͤch 
ſtarb daſelbſt im J. 1845. Die Leiche, Desgleichen jene der nach ihm 
verorbenen Tochter und Witwe wurden in der Bamiliengruft der 
Schloßkirche beigefegt. .Er hinterließ drei Söhne. Der ältefe, 
Johann Jacob Wilhelm Guerin, Baron von Walderbach, Obrif 
sined Spahiregimenis, ift, oder war wenigſtens in den festen 
Zahren Commandant zu Conſtantine. „Um 14. Mai 1860 kaffen pie 
Gebrüder von Guerin zwei Drittel des Ritterguts Walderbach 
in folgenden Abtheilungen verfeigern. L Abtheilung. Das Schloß 
mit Oeconomiegebäuden, Garten, 32 Morgen Wiefen, 114 Mor 
gen Aderland, IL Morgen Lohhecken — im Ganzen 166 Morgen 
155 Nuthen — wozu ein grauer Kalkſteinbruch und ein Kalkofen 
gehört. IL Abtheilung. Das neue Wohnhaus mit Deconomie- 
gebäuden, Garten, 103 Morgen Ader, 29 Morgen Wieſen, 
22 Morgen Lohheden, Im Ganzen 158 Morgen 19 Zug. II. Ab- 
sbeilung. 101 Morgen Aderland, in Parzellen von 1 Morgen, 
30 Morgen Wiefen, in Parzellen von ?/, Morgen, 90 Morgen 
Lohheden (Geishecke) in 2 Abtheilungen, und die Ziegelei auf 
dem Attigader.” In der Nähe von Walderbach werden von Zeit 
zu Zeit Alterthümer und Münzen ausgegraben, was eine römifche 
Anfiedelung vermuthen läßt. Auch bricht man fowohl in ber 
nächften Umgebung, als in weiterer Ferne Braunftein , Eiſen⸗, 
Dieis und KRupfererz, blauen marmorirten Kalkſtein. : 
Warmsroth, Dörfhen, von Stromberg drei Viertelſtunden 
entlegen und ber daſigen Bürgermeifterei zugetheilt, erfaufte 
Pfalzgraf Rupredt II im 3. 1398 von Werner von Lewenftein, 
und war in dem Kauf ber Kirchenfag einbegriffen. Dem heit. 
Eyriacus geweihet, gehörte diefe Kirche zum Archidiaconat der 
Dompropflei Mainz In des Kurfürften Pfalzgrafen Philipp 
geiftlihem Lehenbucd heißt es von ihr: „Item im Amt Stroms 
berg zu Warmerod if eyn Paftory, befist Her Johann von 
Stromberg ; die hatt myn gnedigfter Her Pfalzgrave zu verlyhen. 
Item 70 Malter Kornd gefallen demfelben Hern zu gemeyn 
Zaren zu Zehende im der Gemarfen. Stem 6 Malter Korus 
von eynem gibt feyn Bete. Davon ift er fhuldig all gebante 
Tag Meff zu leſen, und in der Wuchen zwu. Und diefer Jos 
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hann hatt die Paſtory beſeſſen zwey Jar.“ Nach der Reformation 
ſcheint die Kirche in Abgang gerathen zu ſein, wiewohl ſie in der 
Kirchentheilung dem Loos der Reformirten zugeſchlagen wurde. 
Dieſe ließen ſolche von Stromberg aus verſehen, endlich gar 
verfallen. Seitdem pfarren die Einwohner, Katholiken (deren 
120 im J. 1817) und Reformirte (39) nach Stromberg. Den 
Zehnten erhob der reformirte Pfarrer zu Stromberg. Die 

Markung enthält 182 Morgen Acker, 54 M. Wieſe, 6 M. Gär⸗ 
ten, 3 M. Weide und 260 M. Wald. Am Dorfe fließt vorbei 
bie im Binger Wald entfpringende Ingelheimer oder Welſchbach, 
die zu Stromberg in die Guüldenbach geht, 


Stromberg, der HJoldenfels, Darweller. 


Stromberg, das Städtchen von nur 90 Häufern im Jahre 
1787, von 774 Einwohnern im J. 1817, von 1014 im Jahre 
1860, was gegen 1855 ein Minus von 60 Köpfen ergibt, hat 
wohl den Namen von der über ihm Tiegenden Burg, bie 
zwar, nah Simrocks Bemerkung, eigentlich Stramberg, d. i. 
Schroffer Berg heißen ſollte, obgleich der Burg Namen auch 

dem Ori entlehnt fein Fönnte, als welder dergeftalt zwilchen 
fehroffe Berge eingefeilt if, daß er gar wohl jenen Namen fid 
pindieiren Fann. Bertolf Graf von Strumberg, welchen Kaifer 
Heinrih II um das J. 1054 zum Commiffarius ernennt für die 
Unterfuchung der von der Abtei St. Marimin gegen ihre Schirm⸗ 
vögte erhobenen Beſchwerden, wird wohl eine Perfon fein mit 
jenem Grafen Berthofd, der 1074 in Gemeinfchaft feiner Hauss 
frauen Hedwig, welche Erzbifhof Siegfried I von Mainz, ein 
Epfeiner, feine Anverwandte nennt, das Kloſter Ravengirsburg 
Riftete. Kinder hat er nicht hinterlaffen, denn in dem Stiftunges 
drief if nur Rede von »heredum et amicorum suorum dila- 
tata propagine,« dieſe Erben, die Wild» und Raugrafen fpä« 
terer Zeit, haben in feinem Falle die Feſte Stromberg befeffen. Es 
wird biefelbe vielmehr als vermanntes Lehen von dem Kaiſer einger 
zogen worden fein, benn in des Kaifers Heinrich V Schreiben, 
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an ten Clerus und die gefanite Benöllerung von Mainz gerichtet, 
4120, wird Klage geführt gegen Erzbifchof Adalbert, der das 
kaiſerliche Schloß Strumburg bis auf den Grund zerftört habe. 

Mit befagtem Kaifer exrlofh das Saliſche Gefchlerht, was 
es an Stamm⸗ und Erbgütern befeffen, fiel an des Kaiſers 
Schwefterföhne, Sriedrih und Konrad von Staufen. „Nun war 
es eine ganz natürliche Sache, daß biefe Güter nicht mehr fo 
genau von dem kaiſerlichen Fiscus konnten unterfchleden werden, 
und daß die beiden Brüder zu Stanim- und Erbgütern machten, 
was fie immer mit einigem Schein thun konnten.“ In Anſehung 
von Stromberg erreichten fie ihre Abſicht vollfiaͤndig, und ges 
langte nachmalen der Ort an Kaifer Friedrichs I Bruder Konrad 
von Staufen, den Pfalzgrafen bei Rhein, um das 3. 1150. In 
der Abtheilung, welche des: Pfalzgrafen Otto Söhne, Ludwig 
und Heinrich im J. 1255 mit den Pfälzifchen und Bayeriſchen 
Landen vornahmen, warb Stromberg dem Loofe Ludwigs beis 
gefügt. Sein Sohn Rubolf und deſſen Gemahlin Mechtild 
verpfändeten im Zahre 1311 „die Burg zu Stromburg und bie 
Dörfer Rymelsheim, Wychenheim, Ansheim, Engelſtedt, Ap⸗ 
penheim, Horwilre, Grauwelsheim und andere Dörfer, Gut und 
. Gerichte, wie die von Alters her zu derfelben Burg habent gehört,” 
um 2000 Pfund Heller an den Brafen Simon von Sponheim. 

Mechtild und ihr Sohn Adolf Fündigten dem Grafen von 
Sponheim im Jahre 1320 die Wiederlöfe der Pfandſchaft an, 
ihr Schwager aber, K. Ludwig IV, der die Pfälzifhen Lande 
noch in Händen hielt, wollte das nicht zugeben, vielmehr bie 
Sache dur Raitleute enticheiden laſſen. Deren Ausſpruch muß 
jedoch zu Gunften der Pfalzgräfin ergangen, und bie Wieder« 
Löfe erfolgt fein, indem Mechtild famt ihrem Sohn Adolf und - 
ihrem Pfleger, dem Grafen Johann von Raffau, mit Graf Simon 
von Sponheim bahin ſich vertrugen, daß dieſem für Korn, Wein 
und Hausrath in dem Haufe Stromberg 300 Pfund Heller, und 
für allen übrigen ibm angetbanen Schaden 200 Pfund, übers 
Baupt 500 Pf. binnen vier Jahren bezahlt werden ſollten. In 
der zwifchen den vier Söhnen des Königs Ruprecht vorgenom⸗ 
menen Theilung, 1410 ,-wurde Strumberg die Beſte famt bein 
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Thal darunter, zu zwei Drittel dem Pfalzgrafen Ludwig IL 
das übrige Drittel feinem fjüngern Bruder Stephan angewiefen. 
Stephan verpfändete die Hälfte feines Antheild dem Erzbiſchof 
Johann II von Mainz, der indeſſen 1416 gegen den Kurfürften 
und Pfalzgrafen Ludwig fih verfhreiben mußte, dag er bie 
Wiederlöfe geftatten werde, 

Die Gemeinschaft gab Veranlaffung zu manderlei Streitig. 
feiten um den Bezug der von der Burg abhängenden Gefälle 
Gleich im J. 1417 wurde buch erbetene Raitleute beſtimmt, 
Daß „von dem Wyne zu Monzingen, der von Alters her gain 
Stromberg gefallen, und nit zu bem Marfchall- Ambi gehöre 
hat, man Herzog Stephan fine Dritteil daran laßen folle, nad 
Uswyfunge des Theyplungsbriefs”. Im J. 14234 bewilligte Herr 
sog Stephan feinem Bruder, Kurfürflen Ludwig, dad an Mainz 
verpfändete Sechstheil zu Iöfen, und verfaufte ihm zugleich wie 
berfäuflih das andere Sechötheil. Hierauf verordnete befagter 
Kurfürſt in feinem legten Willen, 1427, daß die Pfandſchaften 
an Stromberg u. fs w. flets bei der Kur bleiben ſollen. Gleich⸗ 
wohl wurde in der Theilung zwifchen Herzogs Stephan Söhnen 
vom %. 1444 deſſelben dritter Theil dem ältefen Sohn Herzog 
Sriedrih zu Simmern angewiefen. In dem zwilchen Kurfürſt 
Friedrich I und Herzog Friedrich zu Simmern 1468 wegen bed 
Zolls zu Schönenberg errichteten Vertrag wird feſtgeſegt, daß 
diefer Bertrag aufgehoben fein foll, falls Herzog Friedrich Stroms 
herg wieder an fi löfen würde. Als nach Ableben Kurfürk 
Ottheinrichs die Kur an die Simmerifche Linie gefallen, und 
Kurfürk Friedrich D das Fürſtenthum Simmern feinem Bruder 
Georg abgetreten hatte, kam auch das Drittel von Stromberg 
an Georg, und nad ihm an feinen Bruder Reichard. Auf deflen 
finderlofen Abgang fiel es 1598 an Kurfürk Friedrich IV zuräd, 
ber es aber, mit Kaifersfautern und Simmern, feinem zweiten 
Sopne, Ludwig Philipp vermachte. Kurfürk Karl Ludwig erhob 
verſchiedene Schwierigfeiten in Betreff des großväterlichen Teſta⸗ 
ments, und forderte von feinem Better die Oberämter Lautern 
und Simmern zurück. Ehe aber bie Sache zu Weiterungen 
sediehen, vermittelten die Kurfürßen von Mainz, Sachſen und 
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Brandenburg 1653 einen Bertrag, durch welchen Kurfürft Karl 
Ludwig zwei Drittel des, wie es ſcheint, von Herzog Ludwig 
Philipp in feiner Gefamtheit angefprochenen Amtes Stromberg 
surüsferbielt. Auf folde Weife trat die Gemeinſchaft wieder ein, 
und hatte es babei fein Bewenden, bis nach Erlöfchung ber Neben 
linie in Simmern ihre Lande mit der Kur vereinigt wurden. 
Ereundlich und wohlgebaut ift dag Städtchen, aud in weites 


- ser Ferne befannt durch feine vielen Berbereien, die geſuchtes Sohl⸗ 
efeber liefern. Die flädtifche Markung umfaßt 481 Morgen Ader, 


120 M. Wiele, 10 M. Gärten und 811 Morgen Wald, die vor 
4794 theild der Hoffammer, theils des Grafen von Ingelheim und 
Der Gemeinde Eigenthum. Im 5. 1474 wird einer Capelle zu 
St. Stephan gedacht, als weiche das Collegiatſtift in Bingen 
zu verleihen hatte. Berner beißt es in dem geiftlichen Lehenbuch 
des Kurfürften Philipp: „Item bie Eaplany zu Stromburg im 
Tale hat myn gnedigker Her Pfalzgrave zu verlphen, und bie 
Mond von Germersheym haben die ob 20 Zahr in Beſeſſ ges 
habt, und hant jerlich Davon fallen item 22 Gulden, 18 Malter 
Kornd, davon müffen fie all Tag Meſſe lefen, Salve fingen, 
und felb drüt müffen fie fih davon erneren.” Die befagte 
Caplanei wurde demnach von ber Geiftlichkeit des Stiftes zu 
Germersheim bedient. Die Kirche foll dem h. Jacobus geweihet 
gewefen fein. Nachdem unter Kurfürft Johann Wilhelm das 
Simultaneum in allen Kirchen eingeführt worden, gab es hier 
große Beſchwerden, welche doch die Religionserkfärung von 1705 
gehoben hat, indem fie den Katholifen den Chor, zu Ehren des 
b. Jacobus geweihet, den Reformirten das Langhaus zutheilte, 
Belegentlich des Neubanes von 1725 wurden die beiden Abtheis 
Iungen volländig geſchieden, es erhielt auch jede Gemeinde 
ihren fländigen Pfarrer. Der Pfarrfprengel umfaßt, Fatholifcher 
wie evangelifcher Seite, die Ortſchaften Warmsroth, Roth, Gens 
heim und Oeckenroth. Die katholiſche Pfarrei gehörte vordem 
unter das Mainzifche Landeapitel Algesheim, für die Neformirten 
war Stromberg der Sig einer Inſpectionsclaſſe. Bon bem 
> bezog der katholiſche Pfarrer zwei, ber vefosmirte fünf 
bentel. 
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Die großartige Burg, oder ber Saal, liegt auf einem fleilen, 
durch einen tiefen Kelfengraben auf der einzigen zugänglichen Seite. 
von dem Gebirgsftode abgefchnittenen und ringsum ifolirten 
Bergfegel, etwa 300 Fuß über der Thalfohle des Stäbtchens 
Stromberg. Bon ihren früheren Schidfalen war oben Rebe. 
Konrad von Hobenflaufen, Bruder K. Friedrichs I, Pfalzgraf 
hei Rhein, ein eifriger Burgenerbauer, wie benn Otto von 
Freiſingen erzähft, es heiße von ihm, er habe fletö eine Burg am 
Schwanze feines Pferdes bangen, brachte Stromberg an bie” 
Pfalz, und feheint er der Gründer bes gegenwärtigen Baues zu 
fein. Bei der Pfalz blieb Burg und Städten bis zur franzö« 
fiihen Decupation. Es war der Hauptort des Amtes Stroms 
berg und der Sig des pfäfzifchen Burggrafen oder Amtmannes. 
Vermöge ihrer Burgmannfige auf der Burg und im Thale 
nannten fih auch mehre Ritterflämme von Stromberg , welde 
alle einen gefchachten Schild führen und daher mit ben bes 
nachbarten Nittern von Sponheim eines Urfprungs zu fein 
Scheinen. Es kommen vor: von Stromberg ſchlechtweg 1219— 
1397. Marquard und Bertold von Stromberg, Ritter, werden 
ald Zeugen in bem GStiftungsbrief des St. Katharinenkloſters 
zu Kreuznach genannt 23. Det. 1219. Eberhard von Stromberg 
fommt vor 25. Zul. 1342. Johann von Strimborgh, Edelfnedt, 
1374. Fuſt oder Fauſt von Stromberg 1341, Freiherren feit 
dem 9. Sept. 1700, erlofhen 1729. Rudewin von Stromberg 
1395—1433. Der geftrenge Syfried Rubewin von Stromberg 
wird 1395 von Henne (Johann) von Stromberg „Iieber Mag“ 
genannt. Rudewin von Stromberg fiegelt 1434. Johann und 
- Brenner von Stromberg, Gebräber 1395. Brenner von Stroms 
Berg 1425. Ohne Zweifel it Brenner der Stammvater ber 
Brenner von Stromberg 5; ein Brenner von Stromberg fiegelt 
1425 mit dem Schachbrett, wie das aud die Rudewin und bie 
Fuf von Stromberg führen, ein fiheres Zeichen, daß fte insgeſamt 
von einem Gefchlecht Sponheimifher Minifterialen herflammen. 
Bon Stromberg genannt von Leyen 1438. 

In den neueſten Zeiten hat man auf die Autorität eines 
Ritterfcehaufpiels, worin ein Ritter Fun von Stromberg eine 


Die Burg. 13 


große Rolle ſpielt, die Burg Stromberg ſelbſt die Fuſtenburg 
genannt, eine durchaus falſche Benennung, da die Pfalzgrafen zu 
allen Zeiten Befiger waren und die Burgmannen höchſtens nur 
einen Kleinen Burgfig auf dem Schloſſe innehatten, meiſtens aber 
auf ihren eigenen Gütern, 3. B. die Zuften zu Bacharach, wohnten. 
Im Det. 1620 nahm Spinola mit feinen Spaniern unter ans 
dern pfälzifchen Burgen auch. Stromberg. Die Franzofen ver⸗ 
brannten Burg und Städtchen in dem Orleanifchen Kriege 1688 
ober 1689. Dem gegenwärtigen Bürgermeifler von Strom⸗ 
berg, Hrn. Lamprecht, gebürt das Verdienſt, die ſchöne Ruine 

- wieder zugänglich und mit einigen Anlagen verziert zu haben. 
Es ift fa der einzige Punkt in dem engen Thale, wo man 
frifcher Luft und Sonne genießen kann. 

Wie fchon gefagt, iſt die Burg, gleich allen pfälziichen Bau⸗ 
werfen, in einem großartigern und etwas regelmäßigern Grund⸗ 
siffe aufgeführt, als ſonſt dergleihen Bauwerten am Rhein eigen 
zu fein pflegt. Den Hauptfiod der Gebäude bildet eine ſchwach 
fegelförmig zugeſpitzte Warte von 100 Fuß Höhe, oben mit 
einem Mauerkranz verziert, Der Thurm IR in der Höhe blos 
mitteld einer Leiter zugänglich. Oeſtlich, nörblich und ſüdlich 
daran flogen in offenem Bierede ein großes. breiködiges Pallas 
mit zwei runden Sethürmen von außen und rundem Treppen» 
thurm nah dem Hofe zu. Gefuppelte Rundbogenfenfler find 
gegen Norden gerichtet, und een Rundbogenfries lauft um dad 
ganze Gebäude herum. Weſtlich an diefen innern Burgraum grenzt 
ber große, 90 Schritte lange und halb fo breite große Burghof, 
ber durch eine ftarfe Mauer mit Spitzbogenthor von den Haupts 
gebäuben getrennt iſt. Der Ringmauer, welche in elliptifcher Form 
ben Burghof einfchliegt, lehnten fi) eine Menge Heinerer Wirth⸗ 
fhaftsgebände und Stellungen an, welche alle bis auf wenige 
Mauerrefte verſchwunden find. Doc erfennt man noch ber 
Brunnen in ber Mitte des Hofes. Der Eingang zur Burg auf 
der Rorbfeite liegt unter einem 60 Fuß hohen, ſtarken vieredigen 
Thurme mit ſpitzbogigem Thore und ber Zugbrüdenfalze, Ein 
ſchoͤner Mauerkranz umgibt die -Zinne. Seitenthüren in ber 
Thorpoterne communieiten mit einem Zwinger mit Rondelern, 
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der fich vor der Ringmauer rings um die Burg zog. Das Ganze 
umfaßt als dritte Einſchließung eine weite, dem Bergabhange 
folgende zweite Zwingerbefeftigung, welche anf der einzigen Ans 
griffsfeite der Burg, auf der Oftfeite, mit einem flarfen viereckigen 
Thurme, einem doppelten Thore und einem äußern, über 60 
Fuß tiefen und einem innern fladderen Graben verftärft if. 
Sowohl auf der Norbfeite neben dem äußerſten Thore, wie auf 
der Weffeite Täuft den Bergabhang hinab eine Verbindungs⸗ 
maner, die fih an die nun verſchwundene Stabtbefeftigung an⸗ 
lehnte. Eine neu wiederhergeflelte hölzerne Brücke verbindet 
die Burg auf der Oſtſeite mit dem Bergrücken, fo daß man alfe- 
auf diefer Seite 4 Thore zu ypaffiren hatte, ehe man den innern 
Burghof erreichte. Was die Erbauungszeit der einzelnen Theile 
betrifft, fo gehört die Warte und das Pallas mit feinen romani⸗ 
ſchen Fenſtern offenbar dem 12. Jahrhundert und Höchfrwahrfcheinttch- 
dem Pfalzgrafen Konrad an, das fpißgiebelige Gebäude auf der 
Säpfeite, der große Thortburm, die Doppelte Zwingerbefefigung 
mit den Rondelen, Thosen und Anfchlißmauern an bie Stabt 
aber fait ebonfo beſimmt dem 15. Jahrhunderte, da fie ſchon 
auf eine Slaufenveriheidigung durch Feuergewehr beredmet ſind. 

Diefe Burg hatte, außer den Burgmännern, auch ihre 
Burggrafen, in welder Eigenſchaft genannt werden Heiarlih 
Beyer von Boppard 1350, Brenner yon Steinfallenfele 1388, 
Werner von Albich 1401. An der Burggrafen Stelle traten Amt⸗ 
maͤnner. Hand Winterbecher: er bat den Burgfrieden zn Stroms 
berg für feinen Herren, Kurfürſt Ludwig HI beſchworen gegen 
ben Kurfürften von Mainz und den Pfalzgrafen Stephan, 1416. 
Hermann Boos von Walde 1464. Ernf von Weilheim 1474 
bis 1481. Albrecht Goͤler von Ravensburg 1502. Johann von 
Schönenberg auf Sartrlkein 1509. Dieter von Schönberg 1530. 
Richard Grrifenklau von Vollraths 1549. Hand Valemin von 
Schoͤnberg 1560. Johann Barthel son Dbentvaut 1589. Toyann 
Kafimir Keib von Wartenberg 1614. Nathangel von Schiebel, 
zugleih Mayer 1656. Albrecht von Abelsheim 1675. Ludwig 
Heinrich Paul von Rammingen 1684. Frichrich Adoif Scheim 
von Dergen 1691. Ehrenceich Andreus Freiherr von Polßeim 
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1710. Franz Georg Graf von Polheim 1744-1767. Franz 
Graf von Polheim 1778. Zu dem Oberamt Stromberg gehörten, 
außer der Stadt, die Dörfer Warmsroth, Roth, Genheim, 
Dedenroth, Dorsheim, Waldalgesheim, Hebdesheim, Laubenheim, 
Grolsheim, Welgesheim, Horweiler, Appenheim, Nieder-Hilberd« 
heim, Engelftadt, Ensheim. Das Oberamt hatte fein eigenes 
Halsgericht, die Richtſtätte aber befand fih auf Warmsrother 
Markung. Die ſtädtiſche Gerichtsbarkeit übte der Stadiſchultheiß, 
dem ſechs Rathsglieder beigegeben. 

Bon den hiefigen Burgmannsgefhlechtern Hat Feines, weder 
en ber Dauer, noch in der hiftorifchen Bedeutung jenes ber Fuſt 
erreicht. „Wie fie den Kamen Fauſt äberfommen, und das Stamm 
haus Stromberg mit feiner weitläuftigen Zugehören verloren,“ 
erzählt ber bier nicht zum: beften besichtete Biedermann. „Es 
babe nemlich einer von Stromberg um obgemefbte Zeit (1260) 
mit feinem Lehenhberren, einem Pfalzgrafen am Nhein im Breit 
geipielt, und da unter währenden Spielen der Pfalzgraf ben 
yon Stromberg gefcholten, Stromberg aber den ihm eriwiefenen 
Schimpf mit einem Yauffchlag fegleih an dem Pfalzgrafen 
gerochen , fey es dahin gebiehen, bag Pfalz feine Güter eins 
gezogen, und der Kaiſer dem von Stromberg zur Strafe auf⸗ 
erlegt, ſich und feine Nachkommen hinfüro Kauft zu ſchreiben. 
So viel iſt richtig, daß um ſelbige Zeit dieſes Geſchlecht bie 
Pfalz verlaſſen, und nach Lothringen gezogen. Es kaufte ſich 
zwar nachgehends am Rhein wieder an, bekame aber von ſeinem 
Stromberg nichts mehr zurüde. Endlich hat ſich daſſelbe zu⸗ 
glei) in Sranfen bei denen Löblichen Cantons Röhn und Werra 
wie auch Baungach etabliret, und von Anno 1268 her befländig 


Fauſt von Stromberg genannt,“ Unferm Humbradt zu Ehren 


muß ich doch anmerken, baf er die Fabel der Aufnahme nicht 
würbigte. 

Heinrich: Fuſt von Stromberg lebte 1347. Man legt ihm 
Drei Söhne bei: Johann Fu von Stromberg, Ritter 1366, 
Burgmann zu Leyen 1377, Gem. Irmgard von Wiltberg 1370, 
Lambert, Aütter, 1377, Gem. Margaretha von Steinfallenfels, 
+ 1374, und Konrad, 1377, 4395, 1405, Gem, Agnes von 
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Aepremont. In einer Urkunde des Kreuznacher Karmels von 
1305, Stiftung eines Jahrgedaͤchtniſſes, wozu er cine Jahres⸗ 
vente von vier Gulden aus dem ihm und feinem Bruder gemein« 
ſchaftlichen Gut gu Säffersheim widmet, fpricht dieſer Konrad 
Huf von Stromberg, Edelknecht, von Johann Fuſt „myn Bruder 
felig”, und in einer fpätern Urkunde 1405 von Lamprecht Fuſt 
„myn Bruder felig”. Er war der Bater von Johann un) vom 
Konrad der Junge, die noch 1429 vorkommen. Des Altern 
Johann Sohn, Werner, ſtarb 1417, kinderlos, wie es ſcheint, 
in feiner Ehe mit Elifabeth von Montfort, + 1414. Lamberis 
und ber Steinfallenfels Sohn, ebenfalls Lambert genannt, 
Nitter, Gemeiner zu Leyen, 1393, Leheumaun im Rheingau 
1384, war tobt im Sabre 1397. Seine Witime, Sohanwe 
von Beitenburg (wohl eines Luxemburgiſchen Geſchlechts), wird 
noch 1414 genannt. Sie war eine Mutter von drei Kin⸗ 
bern geworden. Die Tochter, Schenetta, heuratbete deu Gotte 
Fried Walbott von Uimen, Der ältere Sohn, Johann, Ritter, 
4419, 1447, blieb unverebeliht. Sm J. 1409 bitten Johann 
und Lamprecht Fuſte, Gebrüder von Stromberg , und Gobert 
Walpode, ein Herre zu Ulmen, ben Grafen Johann von Spon⸗ 
heim, das ihnen zuſſehende Manngeld (20 Gulden Geld jährlich, 
außer bem.Burgfeß zu Sponheim)- ihrer Muiter und Schwieger⸗ 
mutter Schennet von Bettenburg ihr Leben fang zu reichen. Am 
23. Juni 1439 befennet Johann Fuſt von Stromberg, „feliche 
Erffe Lehenſchafft ale myn Aldern und Bader felige hant gehalten 
von der Herifchafft von Kempenich, nemlich das Gericht zu Ven⸗ 
beröheim mit fyme Zugehorden, daz ich dieſelbe Lehenſchafft 
emphangen han von dem veflen Petter von Schonede ber myr 
wie auch verlehnet bat und ich pme baruber gewonliche Huldonge 
gedan, ale folider Lehen Gewonheit und Recht if. Des m 
Orkonde.“ 

Johanns füngerer Bruder, Lambert Fuſt von Swromberg, 
Amtmanu zu Rheingrafenſtein, war in erſter Ehe mit Schonntte 
von Oberfein, + 1418, in auderer Ehe mit Sufauna von Dals 
heim, + 1444, verheurathet und flarh 1453. Die einzige Tochter 
der erfien Ehe, Eva, nahm zu Mann ben Sohaun Flach von 
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Schwarzenburg. Aus der andern Ehe hamen die Söhne Lam⸗ 
bert, Johann 1477, Philipps, Domherr zu Worms 1460, und 
Adam, Ritter, 1469. Lambert, 1466, als todt vermerft 1478, 
hatte zu Weib die Walpurgid yon Rechberg , und von ihr, bie 
geſtorben if 1504, die Söhne Johann, Paul, Philippe und 
Lambert. Johann, Domberr zu Mainz, vefignirte 1478, heu⸗ 
rathete 1480 die Margaretha von Ramberg, und lebte noch 
1504. Sein Sohn, Meinharb Fuſt von Stromberg ‚ heißt der 
Alte, 1575. Lambert heurathete 1480 die Eva von Dalheim, Fried⸗ 
richs Tochter, und flarb 1498. Paul und Philipp begrändeten bie 
beiden Linien, Paul Zauf von Strönburg, Hert zu Bertringen 
im Luxemburgiſchen, mit Eliſabeih von Hoheneck verbewrathet 
1503, hinterließ drei Kinder, Diaria, Gem. Gobert ven Oben» 
traut, Barthel und Lambert VIEL Barthel, Naffauifger Amt⸗ 
mann zu Kirchheim und Stanf, lebte in Einderlofer Ehe mit 
Margaretha Mauchenheim von Zweibräden. Im J. 1560 wurde 
er son Sponheim belehnt in Gemeinfchaft mit feinen Bettern, 
Paulus Fauſt, dann Johann Faufls ſeligen Söhnen, Johann, 
Hans, Lambrecht, Jory jun., Salentin und Hand Heinrich, it; mit 
des Lamprecht Fauſt Söhnen Philipp Reinhard und Johann. 
Hingegen hinterließ Lambert VIE, geil. 30. Neo. 1557, aus feiner 
esßen Ehe mit Margaretba von Kerpen, die Söhne Philipps 
Reihard und Johann Friedrih. Salentin Fauſt von Stromberg 
Herr zu Bertringen und Busbach (Luremburg) lebte 1589. 
Philipps Reichard Fuſt von Stromberg zur Leyen, Pfalze 
Simmerifcher Rath und Amtmann zu Lanbenheim, ftarb 6. Ja⸗ 
muar 1596. Der ältere Sohn feiner Ehe mit Veronita von 
Beitendorf, Dieter, war taubftumm geboren, Der jüngere, 
Sohann Gottfried, ſtarb 1624 unbeerbt. Aus der. zweiten Che 
mit Clara Anna Schenf von Schmidtburg kamen bie Töchter 
Apollonia Kunegunde, Gem. Jacob Zandt von Mei, Maria 
Margareiha, Gem. 1. Wilhelm Ehriftopb von Jeiskam, 2. Phi⸗ 
libert von Hoheneck, Magdalena Erland, Gem. Konrad Gars 
ſilius Wolf von Sponheim, dann der Sohn Johann Salentin 
Fuſt son Stromberg, D. J. Kurmainzifiger; hierauf bayerifcher und 
Marfgräflih Brandenburgiſcher Rath, endlich Rammergerichts- 
Rhein, Antiquarius, 2, Abth. 9. ©. 47 
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affeffor zu Speier; er ſchrieb einen Tractat, de crimmibus, und di 
unvereblicht georben, 21. Januar 1666. Johann Friedrich Fu 
von-Stromberg, mit Eva von der Fels (4 1603) verheurathet, 
hinterließ drei Kinder. Die Toter, Anna Elifabeth, wurde an 
Sohann von Bitſch genannt Genteröberg verheurathet, der eine 
Sohn, Heinrih Nicslaus Fuſt von Stromberg, farb als bed 
Johanniterordens Conuhur zu Hangemveisheim,. Deffen älterer 
Bruder, Johann Paul, geb. im Behr. 1570, gef. 6. Aug. 1626, 
hinterließ aus der Ehe mit Maria Felicitas von Morsheim, + 1628, 
fünf Kinder, Davon heurathete Eva Katharina den Johann 
Philipp von Bettendorf, Maria Barbara den Georg Auguft 
von Geifpigheim, Johann Friedrich ſtarb als Karthäufer zu 
Molsheim im Elſaß, Johann Ludwig Fuſt von Stromberg je 
Kirchheim heurathete 1625 die Anna Ouilia von Steinfallenfeld, 
blieb aber ohne Kinder. Seine Witwe farb 10660. 

Philipps Fauf von Stromberg, geb. 1444, Amtmann zu 
Rheingrafenftein und demnächſt zu Kirchheim uud Stauf, ſtard 
1540, in dem Alter von 06 Jahren. Seine Hausfrau, Apoel⸗ 
fonia von Dienheim, war, zugleich mit ihrem Erfgebornen, au 
der Pet geftorben 1502. Sechs andere Kinder farben in ber 
- Wiege. Zu Jahren find gefommen Paul, Wigand, Domherr 
zu Mainz, Scholafter zu St. Alban, + 1536, Philipps, Am⸗ 
mann zu Kirchheim 1535, Gem. N. von Hohened, Agnes Fu, 
Klofterfrau zu St. Johann bei Alzei. Paul, mit Apollonia 
Mosbach von Lindenfels verheuratbet, war nicht ıninder ein 
Einderreiher Vater. Es werben feiner Kinder neun genawnl. 
Philipps Reichard, Johann Friedrich, Franzisen, Priorin auf 
Marienberg bei Boppard, geil. 2. Nov. 1583, Juliana, Kiloſter⸗ 
frau daſelbſt, + 14. Sept. 1582, Johann, Anna, Priorin auf 
Rupertsberg, + 7. Det. 1563, Margaretha, Chorſchweſter da⸗ 
jelbf, + 1541, Georg 1547, geft. finderlos, und Paul, £580. 
Mit Anna Weiß von Feuerbach verhenrathet, wurde vieſer 1590 
von Sponheim beichnt für ſich und feine Bettern, Johnuns 
Söhne, Johann, Hans Lamprecht, Salentin und Hans Heinrich, 
au Lampredits Söhne, Phikipp Reinhard und Johann Frieb⸗ 
rich. Sein Bruder Johann gewann in der Ehe mis Chrißina 
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von Pittlingen zwölf Kinder. Die älteſte Toter, Margaretha, 
heuraihete den Johann von Bitſch genannt Eentersberg, die 
zweite, Katharina, den Anflatt von Bitſch, ihrer Schwefter 
Stieffohn, Anna war Klofterfran zu Marienthal bei Luxemburg, 
Erland heurathete den Wilhelm Flach von Schwarzenburg, 
Kunegunde den Friedrich Steb von Inſeltheim 1527, Hildegard: 
blieb ledig und farb in dem Alter von hundert Jahren, Bars 
bara, der Töchter füngfte, war an Johann von Warsberg ver- 
heurathet. Ein Sohn, Johann, „einfältig”, Rarb 1595. Hand 
Lambrecht, auf Freisdorf in Lothringen, war tobt im 3. 1586, 
Barbara Münd von Wildsberg Hatte ihm Feine Kinder geheten 

Die Familie hat fortgepflanzt 
Salentin Fuft von Stromberg, Herr zu Freisborf. Domi⸗ 
cellar zu Mainz 1669, reſignirte er feine Präbende im J. 1573, 
Er lebte noch 1046. Seine Ehe mit Magdalena von Schönau 
war mit neun Kindern gefegnet. Ehriftina heurathete ben Adam 
Engelsert von Elter (Autel), Claudia den Alexander von Dies 
dorf, Margaretha den Johann Chriſtoph Yon Kiebenftein bef 
Boppard, Eftber und Johanna waren Nonnen in dem Domini“ 
canerkloſter Marienthal bei Luxembarg, und fland Eſther dem⸗ 
ſelben als Priorin vor 34 Jahre. Samfon, der jüngere Sohn, 
trug bei der feierlichen Beerdigung des Erzherzogs Albrecht zu 
Bräaffet, 12. März 1622, in Gefellfchaft von Florenz von Gri⸗ 
boval und kudwig von Euftine, das Banner des Herzogthums 
Luxemburg, und flarb unbeerbt nach 1624. Der ältere Sohn, 
— Paul, auf Freisderf, heurathete 1603 die Magdalena 
von Warsberg. Bon feinen fieben Kindern Tamen zu Jahren 
Franz Ludwig, Johann Philisp, Anna Franzisca, diefe air Georg 
Anton von Heppenheim genannt Saal verheuratbet. Franz 
Ludwig, geb. 15. Aug. 1605, erwählte ſich den geiftlichen Stand, 
war 1626 Domherr zu Würzburg und Worms, 1639 Dechant 
des Amerftiftes zu Comburg, Propfi zu Wetzlar 1644, welcher. 
Pfrunde er doch am 2: Aug. 1050 verzichtete , Propft zu St. 
Burlard in Warzburg 1649, Dompropſt zu Wirtzburg 1651, 
Nah den 22 Det. 1673, „und liegt in der Domlirche bei feinen 
aufgetichteten herrlichen Epitäphio, und ben gegehüber von ihm 
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errichteten und. fundirten Mariä⸗Himmelfahrts⸗Altar begraben. 
Er und feine Familie warb in den Kreiherrnfland gefebet, ver⸗ 
faufte bie Güter in Lothringen, und meliorirte ſolche in ber 
Pfalz, faufte fih auch als Senior familiae am Rhein zu Bingen 
an.” Vermuthlich if er es auch geweien, der von dem großen 
Banerbendorf Trappflatt, im Umfang bes Wärzburgifchen Amtes 
Königshofen, das eine, das Schottifche Viertel, 25 Häufer, 111 
chriſtliche, 14 jüdifche Untertbanen, mit einem ſtarken Rittergut, 
erfaufte. Sein Bruder Zohann Philipp, der Stammherr, hinter- 
ließ aus der Ehe mit Era Frey von Dern den einzigen Sohn 
Franz Ernſt, „Fürſtlich Wuͤrzburgiſcher Geheimer Rath und 
Dberamimann zu Haßfurt und Eltman, + anno 1674 und lirgs 
zu Haßfurt begraben. Gemahlin, Maria Sufanna Kottwig von 
Aulenbach, zeugten 5 Söhne und 3 Töchter mit einander.” -Die 
Söhne folgen alfo: Philipp Ludwig, Hartmann Anton, geb: 
15. Nov. 1664, + 1673, Franz Georg, dann die Zwillinge 
Gottfried Philipp Joſeph und Friedrich Dietrih Joſeph, geb. 
1669. Bon den Töchtern heurathete Anna Marta Eva, geb. 
3. Aug. 1661, + 1683, den Johann Philipp von Stadion, Maria 
Sohanna, geb. 14. Zul. 1663, + 3. Nov. 1739, den Zohame 
Karl von Thüngen. Juliana Maria ftarb in der Wiege. Philipp 
Ludiwig Freiherr von Stromberg, Domcapitular zu Bamberg und 
Würzburg, reſp. Domcantor und Cuſtos zu Bamberg, kurmainzi⸗ 
fher und Bambergifcher Geheimrath und Obereinnahme-Präfivent, 
geb. 11. Mat 1660, flarb 3. Mat 1704 und wurde zu Würzburg 
im Capitelhaus begraben. Hartmann Anton, geb. 15. Nov. 1664, 
farb 1673. Franz Georg, Domcapitular zu Bamberg und Wäry 
burg, reip. Domcantor und Propſt zu St, Martin in Forchheim, 
bes geiftlichen Raths Präfident zu Bamberg und Kammerpräfdent 
zu Würzburg, war geboren 24, Jul. 1666, ſtarb eines jähen 
Todes zu Würzburg und liegt im bafigen Capitelhaus begraben. 
Gotifried Philipp Joſeph, Domberr zu Mainz, kurmainzifcher 
Geheimrath, Vicedom zu Erfurt, farb 25, Zul. 1702. Friehbrich 
Dietrich Joſeph, Mainzifger und Würzburgifcer Geheimmib, 
Oberamtmann zu Arnflein und Bicebom zu Würzburg, wurde 
den 9, Sept. 1700, zufamt feinem Bruber Gottfried, in bes 
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5. R. R. Sreiberenftand erhoben, und farb, der legte Dann 
feines Namens, Schildes und Helms, den 17. Sept. 1729 zu 
Bingen, wo er auch begraben liegt. Seine erfie Gemahlin, 
Amalia Sufanna Fuchs von Dornheim, getraut 1690, farb den 
29. April 1720. Er nahm im Auguft 1720 die zweite Frau, 
Maria Amalia von Ehrthal, von welcher die einzige Tochter 
Maria Eva Johanna, geb. 18. Dec. 1723, verm. im Nov, 1737 
mit dem Grafen Anfelm Kafımir Franz von Eltz⸗Kempenich. 
Mittwe 25. Jun. 1778, farb fie 21. Dec. 1800. Den beften 
Theil ihres Reichtbums hat fie den Töchtern zugewendet, und 
innßte der Sohn, ber Zuften Güter Trappflatt, Burg⸗Leyen und 
Mammelsheim, Vendersheim zu behaupten, ſchwere Summen an 
ſeine Schweſtern entrichten. Die Grafen von Eltz haben der 
Eur Wappen dem ihrigen einverleibt, und ſchreiben ſich Grafen 
und Edle Herren gu Eltz, genannt Fauft von Stromberg. 

In der neuern Zeit hat die Burg den Namen Fuſtenburg 
empfangen, und wird diefe apoeryphe Benennung abfonderlich 
son den Einwohnern des Städichens verfochten, als welche fich 
nicht ausreden laſſen, daß Stromberg, mit einer ausgedehnten 
Herrſchaft, Beſitzthum des adelichen Gefchlechtes dev Fuſt von 
Stromberg gewefen. Diefe volksthümliche Anfiht beruhet auf 
einer poetifihen Schöpfung des vorigen Jahrhunderts: Full von 
Stromberg Ein Schaufpiel in fünf Aufzügen Mit 
den Sitten, Gebräuden und Rechten feines Jahr—⸗ 


bunderts. Bon Herrn Hofgerihtsrath Maier, Ber- 


faſſer des Sturms auf Borberg Mannheim, 1785, 
Mainz, 1788, Frankfurt und Reipzig, 1790, Leipzig, 1807. 
8. 136 in 8° Es find in unfern Tagen feine Seltenheit. die 
aus den Berichten eines flüchtigen Reifenden gebildeten, ober 
auf die Autorität eines Romanfchreibers begründeten Volks⸗ 
fagen, es würbe daher in diefer Beziehung Maier Schaufpiel 
Saum‘ der Aufmerkſamkeit der Nachwelt würbig. fein, allein ber 
Mann Hat auf die beutfche Literatur einen Einfluß geübt, wie 
feiner feiner Vorgänger oder Nachfolger. Die ganze Flut von 
Aftterromanen, von welcher feit 1785 Deutſchland überſchwemmi 
worden, hat in Fuſt von Stromberg ihre Quelle. Er wurde 
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bie Bippoerene, in wolcher die Spieß, Wachter, Cramer, Raubert, 
Zſchoche, den Kuno von Kpburg ſchaffend, ſich berauſchten. Cra⸗ 
mers berühmter Hasper a Spada iſt z. B. garz eigentlich eine 
Ampliation des Fuſt. 

Was vorzüglich geeignet, beſagten Maier zu einem Chef 
d'écolo zu erheben, iſt feine für bie Zeit wahrhaft außer 
orbentlihe Bekanntſchaft mit den Einrichtungen und Sitten 
bes Mittelalters, ungezweifelt sine Schatzkanmer für Leute, 
bie, ohne viel zu willen, pjel fchreiben wollten. Mehr no, als 
in der Dichtung ſelbſt, ergibt fich dieſe Keuntniß in den von 
dem Verfaſſer beigefügten Anmerkungen, S. 127 256. De wird 
gehandelt pon Geiſelgewoͤlben und alten Capitelſtuben, von ber 
Handarbeit bes alten Moͤnche, von xoͤmiſchen Legaten, yon ben 
alten Kloſtermähren, vpn Abporaten, Vitzthumen, Mipfler- und 
Stiftsoßgten, von theatraliſchen Vorſtellungen, die ehedeſſen in 
ber Kirche aufgeführet worden, von Benachdrucung eines alten 
Geſetzes zur Entrichtung bes Zehnten, vom Seelengpräthe, vom 
Detifprung, yon gewiflen alten. Apgaben, welde bie Peibeigenen 
für die Heurathserlaubniß entrichten mußten, yon Leibeigenen, 
pon der Predigt bed Papfles Urban auf der Berfauumlung zu 
Klermont, pon ben piefen Gütern, bie bei Gelegenheit ber Kreuz⸗ 
züge an bie Klöfter gefpimmen ſiud, pon ben alten Kirchenbußen, 
yon Gottes Stillſtande, Srieben und Geleite, und vom Burg. 
frieden der Heiligen, von Ordalien, ingbeipnbere-yom Kampi⸗ 
geripte, yon den geiſtlichen Liebesſchweſtern, pon den Geistliche 
feiten vor dem Hugzuge gegen die Saracenen, pon Räubern und 
Raubburgen, pom Bahrrechte, von bem Formular ber alten 
Urkunden, yon Aafliftungen und von ben Feierlichkeiten bei den 
Güterübergaben an dig Kirche, von ben Ragerhäufern und Krä⸗ 
men bei den Kirchen, yon der Art und Weiſe, wie bie Moͤnche 
oft bie Jagbgererhtigfeiten an ſich gebracht haben, vom alten 
Brauche, die Nounenklöfter nahe an die Moͤnchsklöͤſter zu banen, 
von den alten Bußflöflern, yon dem Augbrude; Arme Heiligen, 
yon ber Stiderei in den Nonnenllößern, von den alten Feier⸗ 
fipfeiten hei Ausſchwoͤrung ber Eide, vom ben Privilegien ber 
Kreuzfahrer, und was ein eiferner Schufpner ſei, vom Eiuseiten, 
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Einlager⸗ und Leiſtungsrechte, vom Haſſe ber Mönche gegen bie 
Aaſſiſchen Schriftſteller, von einer beſondern Wallfahrt, von den 
alten Bettelliedern, von Diaconiſſinen, vom Haſſe der alten 
Ritter gegen die Mönche, von ber Wafler- und Zenerprobe, vom 
Bruder Peter und feinem Wunderihiere, vom deniſchen Adel und - 
Adelſtiftern, von Rapuzen, von ber Achtung, welche die Alten 
für ihre Waffen. hatten, vom Deffnungsrechte, von den aften 
Stiftesa, vom Concubinate, oder wie es die meiften alten Ge⸗ 
ſchichteſchreiber neanen, von der Prieſterehe. 

In der Abhandlung vom Beitſprung wird der gelehrte Com⸗ 
mentator doch erwas frinot. „Bettſprung! Ihr Tüferne Töchter 
EMvens, ben Fächer von den Augen! Ihr Lichäugelt doc dem 
Dinge ugien busch bie Stäbe enigegen! Bettfprung gehört unter 
die Logomachien ber Eheſtandskenntaiſſe, bie fo viel fitliche 
Brazie über das liebe Wehen verbreiten follen. Ich kann eu 
bie Sache nicht züchtiger und shrherer erkiären, als wenn ic 
euch ſo .bei der Hana nehme und zum Bettiiprunge ‚des Pfalz« 
axafen Ludwig von Veldenz mit der ſchoͤnen buxgundiſchen Priu⸗ 
zeſſin führe, euch zwiſchen die Stiefmutier und die Obriſthof⸗ 
meiſterin geſchaͤmig fchön hinſtelle, oder gar beim Beilager Fried⸗ 
richs des Dritten unter die ſpaniſchen Damen verfiede. Dem 
Pfalzarafen Ludwig von Veldenz warb das kampfvolle Süd, 
fih mit der fhönen burgundifchen Prinzeffin für den Herzog von 
Deſtreich ind Dett zu legen. Am rechten Buße und Arm war 
ar leicht geharnifcht ; in der Mitte aber, zwifchen beiden, Tag ein 
Hloßes Schwert, weldes nach dem Sinne ber Geremonie er 
»oli me tangere! Die Hand von der Butte! Die darzu 
erbetenen Räthe yaradirien würdig und ehrenveh auf ber einen, 
Die Stiefmutter, Margaretha von York, und bie alte Oberhof⸗ 
meifterin aber flanden züchtig und wohlgeberbig auf der andern 
Seite. Beide hätten des Schwerts Dienfte in der Mitte ver- 
treten koͤnnen, wenn bie Ueberladung in Ceremonienſachen nicht 
zum hoben Schönen gehörte, 

Al Friedrich der Dritte mit feiner Brant Leonora vom 
Verlobniß kam, ſetzte ex ſich auf hohe Polſter vor einen Tiſch 
mit einem großblumigten goldenen Teppich, ſo wie Kaiſer und 
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Rönig auf ber Bühne zu ſtzen pflegen, Reif hin, ſatte ſich auf 
den Ellenbogen, ſchaute rechts nad Deutſchland und dachte ber 
Sache haarſcharf nad, ob er das übrige nicht auf deutfhen 
Boden verfchieben ſolle, ne sanguis italicus sibi nasceretur, 
bemerkt Aeneas Sylvius. Eleonora aber feute ſich gram⸗ und 
harmvoll an das andere Eck des Tiſches, hatte den Kopf ſchwer 
von Eheftandsfprängen und fchaute aus Wohlftande, weil fie 
Braut war, links, fchielte aber mitunter auf jede Bewegung 
Friedrichs rechts. Das übrige der ganzen erfien Handlung befand 
ans lauter Selbfigeipräcden. 

„Ja der zweiten Handlung fam König Alfons der Groß⸗ 
yater darzu, ſteckte ſchon im filbermosenen Schlafrocke, warb 
Yaunig und fprad luſtig: Kinder, ihr habt ja alles genug! 
Und fentimentirte endlich ohne alle Vorbereitung: wo die Ehe 
angefangen worden, auf dem nämlichen Ylede müßte fie auch 
vollendet werden. In ea urbe atque in his wdibus, ubi tunc 
fuere, contractum fuisse matrimonium, indicit, ibique merito 
consumandum : a Deo datum esse, in eundem locum ut ambo 
venirent. Das flritt Friedrich Alfonfen breit ab und wollte 
durchaus nicht Daran. Quod cum Fridericug negaret, da fuhr 
Alfons auf und fagte ihm ſchnippig mit Fraufer Rafe: Wie? 
du will meine Enfefin in Deutfchland führen, und wenn fie 
dir nicht mehr gefällt, fie wu re non amplius intogra zuräds 
fhiden und dir gar eine andere nehmen ? Neptem meam in 
Alemaniam duces, atque illince cognitam, si minus placuerit, 
ad nos remittes ? aut ea fortasse neglecta cum alia contrahes? 
Als der Kaifer ihn darüber mit einem Blid wog, ber mit Zorn 
und Verachtung ſagte: nur ein Deutfcher kann die Würde eines 
deutfchen Färftenworts fühlen, ward Alfons wieder fanft und 
freundlich, ging auf Friedrichen zu, ergriff ihn bei der Hand, 
fhaute ihm wit einem Strom von Wohlwollen in bie Augen 
(denn niemand fann die Uebergaͤnge fo gut maden wie Alfons) 
und fprah: Wollten euer Liebden lieber hier zu Bette gehen, 
und wenn es ihnen behagt, alsdann das angenehme Ding mit 
fh nehmen? wo nicht, die Laft bei uns zurüdlaften ? Quin 
potius eam hic cognosces, ut, si placeat, adducas rem gratam 
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tecum: sin minus, -apud nos onus dimitias. Bei dem Aue 
deude: das angenehme Ding, lächelte Eleonora ſo geſchämig 
Khön, daß Friedrich auf einmal haſtig auffprang und ein Pracht⸗ 
bett nach deutfcher Sitte zubereiten ließ. Um den Zwifchenraum 
auszufüllen, trieben bie deutſchen Bebienten und italienifhen 
Mädchen eindweilen Spaß mit einander, der auf dem italienis 
ſchen und fpanifchen en ganz auf dem incognito beruhet 
haben foll. 

„In der dritten Handlung erichten der ganze Hof; in ber 
Mitte ſtand ein Prachtbett, auf dem Friedrich lag, Eleonoren 
mit ad ihren Geelenbliden in die Arme brüdte und die Dede 
über ſich ziehen ließ. Jacentique sibi Leonoram in ulnas; 
complexusque dari,- ac presente Rege, cunctis proceribus 
mdstantibus, superduei culcitram. Da kam Handlung in das 
Städ. Die fpanifchen Damen, die alle ſchon zu viel in den Text 
gefhauet hatten, Argerten ſich an der Dede, hielten die Fächer 
vor, fpielten die Gleisnerinnen, machten dem König Verweiſe 
und fihrien nun pleno choro zufammen: Mulieres Hispanz, 
quæ aderant, arbitrate rem serio geri cum superduci culci- 
team viderent, exelamantes, indignum fieri facinus, Regem, 
qui talia permitteret, increpabant. Ihre Schweftern in ben 
Bogen hofirten den geſchämigen Schönen eben fo ftarf und fchrien: 
Borhang zu! Der König mußte aber zuvor noch herzlich lachen: 
denn der Schaufpieldichter hat ihm Teinen ſchönen Abtritt gemacht, 


und beffatfpt wollte er doch durchaus feyn. Hle autem 'non 


sine risu & jucunditate peregrinos spectabat mores. Der 
König und ale Zufchauer wußten nicht, daß bie Deutfihe zur 
Beftätigung ihrer Handfung immer fo was Handgreifliches und 
fühlbares haben mußten : daß dies von Affatomia, anfaben, an« 
faffen berfomme, und dag alle Mebergabe ſymboliſcher Weiſe 
gefchehen müßte. Hat denn wohl diefer Lindenberg mit Aeneas 
Silvius auch Komödien gefchrieben? Kreund! Es haben gar . 
Biele Komödien gefchrieben,, die es ſelbſt nicht mußten. Ich 
habe Predigten und rechtliche Bedenken gelefen,, die Komödien 
waren ; ed waren aber fi ER Relationen und noch — 
Predigten.“ 
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Bon Amiftungen weint Meier: „Man kounte einen Az⸗ 
kalender, nad Dem Plane der Ketzer⸗ Tonkünſtler⸗ uud Schau⸗ 
ſpieler⸗ Almanache, aus ben alten Stiftungsbriefen ſammlen. 
Ein fürtseffliher Winf für isgend einen armen Autor in eines 
Dachſtube! Ih will gleich dem erſten beien En eines 
vorireffligen Beitrag dazu liefern. 

April, 
— Oftermontag. 

„Scunfen-Ymbs in ber Rapitsiiube ad Gradus B. M. V. in 
Mainz, ift verlegt nach Dominica Cantate, weil bie große Kruge 
mad Schunfen, bie durch bie Kirche geiragen werben muften, bie 
da beteten, geärgert haben follen, Der Stiftes hatte bie bee 
Abſicht, die Teufel des Zwietracht und bes Haſſes, bie in bie 
Rlerifei gefahren find und alle Einiracht zerriſſen haben, wit 
Schunfen auszutreiben. Iſt gelungen. 

„Stifter in diefem Monat gebobren, haben ein gutes Magen» 
talent: verbauen Schunken und Sauerkraut: bebärfen feiner 
Digefliopulver : und da fie eigne Größe im Magentalent haben, 
fo wiflen fie was fie von ben Talenten Anderer erwarten bürfen, 

Rind» oder Megelmonat, 
ben — — 

„IR Ausfangen im Doftorfifte Sanct Gereon in Köln; 
verdient jeder mit feiner förperlichen Präſenz eine ganze fette 
Sau, Wird zum Beweife, daß die Herren die orientaliiche 
Gottespoeſie nicht verſtehen, und durch das dico, creo, fario, 
autoritate Pontificia, das rechte Del der Salbung nicht befommen 
haben, die Sauvesper genannt: ich wollte Lieber, man nennte 
ed die Saupräſenz. 

„Stifter in dieſem Monat gebohren, geiſtlichen Stones, 
theiten gerne Bortionen aus: hätten gute Stiefväter gegeben, 
wenn Hildebrand das Spiel nicht verborhben hätte: find nicht 
aus dem Gefchlechte derer, bie Lieber ihre Teufel behalten, als 
ihre Schweine verlieren wollten,” 

Die Altertbumsforfcher erhalten einige Hiebe. „Es iſt eine 
LuR zu ſehen, wie die Alterthbumsforfcher aus diefen Eleinen 
Wanrenpütten um die Kirchen und Klöfler her ihre Städte uab 
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Martiieden anflühren. Sie willen bas mit fo punktlicher Ge⸗ 
nauigkeit, als wenn fie ſelbſt dabei gewefen wären, Mid lach 
Gier allezeit der Gedanke eines alten Israeliten an! Mir wer 
ein die Ehre, einer Jupendisputation beizuwohnen. Der hoch⸗ 
gelahrte neue Rabbiner hatte auf einem alten Pulte ein Kreuzers⸗ 
kerzchen bei feinem ſchmutzigen Talmud vor fih, das er. mit ben 
Fingern putzte, als er die wichtigen lichtvollen Fragen aufwarf: 


Wie viel Schuhe tief war's rothe Meer, als bie Kinder Israel 


dadurch zogen? Da fie die Wachteln verzehrten, aßen fie bie 
Beinen auch mit? Bei der erfien Frage erflärte er, daß es 
Straßburger, Nürnberger, Branffurter und Leipziger Schube 
gebe, entfchieb abes nichts. Da riefen alle. Zuhörer: Gottes 
Buuder! Der Maun weiß alle Schuhe! Bei ber zwoten behaup⸗ 
tete er in dem zuverläfligiien Zone von ber Welt, die Beinen 
feien fo weich ‚geworben wie Butter. Da fchrie einer hinter mir 
bervor: Bewahrr Bott! wie der Mann alles weiß! man meint, 
er hätte mitgegeffen! Wenn die jädiſchen Gelehrten die Leite 
wären, yon denen man fo wag erwarten bürfe, ich hätte Die 
Schelien an allen Narrenkappen, die ich nach meinen trodenen 
Relationsarbeiten fo gerne Hingeln höre, darauf verwettet, bie 
Juden hätten eine Satyre auf unfere zu pünftlichen Alterthums⸗ 
Sorfcher und Disputationen auf unferen Alterthums⸗Univerſitäten 
aufführen wollen.’ 

Bom Einfager heißt es: „Wenn der alte Deutfche nicht 
zahlen fonnie, dann ritt ber arme Biedermann ganz treu unb 
ehrlich hinter Den alten Streitmauern hervor in bie ihm beflimmte 
Derberge, und ließ fich anf fein Ehrenwort von feinem Gläubiger 
andlen, preſſen und auszehren, bis nichts mehr Abrig war. In 
den alten Zeiten ritt der hohe und niedere Adel, wenn er Schulden 
gemacht hatte, eins und heut zu Tage macht ber hohe und niebere 
Adel Schulden und reitet aus.” _ 

Bon Diaceniffinen zu ſprechen, gibt eine Aeußerung bes 
griechiſchen Malers Artimes Gelegenheit. „Die Diakoniſſinnen 
zeigen von der Delilateſſe ber Sittlichleit in ber alten Kirche. 
Da nad der Urſitte die Täuflinge damals ind Waffer ganz ein 
geraucht wurden, fo ordnete die Kirche Diafoniffinnen an, weiche 
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die Täuflinge ihres Geſchlechto aus⸗ und anlleiden, bei der Taufe 


Handlung dienen und fie falben muften. Ministro feminam bapti- 


zanti subveniebant, decori gratia ad exuendum eis vestes ad- _ 
hibebantur. Diaconus unget frontem ; post eum illinit Die- _ 


conissa. Der Bifchof übertrug ihnen mit Nuflegung ber Hände 
eine Art von Kirchenwürde. Artimes, der Mann von Kunſtſeele, 
ber über ſede gemeine Malermanier hohe Flüge nahm, brachte 
uns diefer feierlichen Taufbandfung hobes Intereſſe in fein Ge⸗ 
mälde. Er malte Bertha in diefer heiligen Befchäftigung und 
veredelte ihre Schönheit durch die ſchüchterne Schamhaftigfeit 


und die feierliche Andacht, die diefem Geſchäft eigen ik. Zwe. 


Grazien, welche die bildende Kun dem Himmel raubt, wenn 
fie die Erde ausgeplündert hat, Das blauaugigte, blonde, 
fihlanfe deutfche Mädchen. Cærulea pubes. Bon beiden Grazien 
unmerfbar Ri angehaudt, vor ber Gruppe von heiligen Dies 
nerinnen, welch ein Bild, edle rau! Des kaͤlteſten Einſiedlers 
‚wögepeitichter Eſel würde davor noch flugig geworben fein! Der 
Moͤnch, der die fchöne Perferin- taufen folkte, ſahe wohl ein, 
wie hart ihm der Kampf werben würde, wenn Schambaftigfeit 
und Andacht zu feinem reizvollen Täuflinge fümen. 

„Bingham erzählt die Gefchichte aus dem griechifchen Ur⸗ 
texte. Sie gehört zur Erläuterung meines Textes. In einem 
griechifhen Kloſter erſchien eink eine fchöne Abfümmlingin des 
Sohns Sem, eine lieblihe Tochter aus Perfien. Die aftatifche 
Schönheit war aus einem der Gefchlechter, die durch Berheira- 
thung mit den georgiſchen und zirkaſſiſchen Weibern verfehönert 
worden : eine angenehme Geſichtsbildung, der feinfte Wuchs, ein 
Paar lebhafte ſchwarze Geſchlechtsaugen und das felige warme 
Leben der Jugend auf den Wangen, machte fie zur fhönften und 
gefährlichtten Tochter Evens. Sie hatte ihr hohes Haus, das 
bie vornehmften Ehrenflellen im Reiche befleidete, die Zauber⸗ 
Ebene von Konnfar, bie fruchtbaren mit Schatten von Pappeln 
und Linden überfchatteten Bäche, die fih unter Blumen verlieren, 
ihre ©efpielinnen, ihr Manna und Kuchen von Piflazien ver- 
laſſen, und wollte fi in dem griechifchen Klofter taufen laſſen. 
Alle feierliche Anſtalten wurden getroffen, bie nöthig find, bie 
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Reinigkeit und Rechtſchaffenheit, zu weicher der Ehrift Berufen 
wird, dur Eintauchung in's Wafler, das Außerliche Zeichen 
innerer Gnade, finnlich zu bezeugen, und einen fcharfen Eindrud 
bavon zu machen, dag man ein wahrer Chriſt zu werden, allen 
abergläubifegen, laſterhaften Grundfägen — und zu einem 
nenen Leben hervorgehen müſſe. 

: „Der Moͤnch, der die Tauf⸗ und Salbungshandlung vers 
vichten follte, erfchien in aller Würde: Die fihöne Täuflingin 
bob ihren runden ‚weißen Arm mit angenehmer: Leichtigkeit. in 
die Höhe: der Mönch flaunte ; fie warf den Schleier zuräd, .ein 
Blick — und der Mönd zog in einem Nu die Kapuze vor, 
ſchielte nochmal und zog fie bis über bie Augen. . Er that was 
ein wackerer Mönch thun fellte, und was auch viele thun: er 
gab den Triumph gegen die Sicherheit auf, und anflatt zu denken, 
wie er Satans Engel, ber ihn verſuchte, in die Flucht jagen 
ſollte, ‘floh er Tieher ſelbſt. Satan, du bift ein Widerfacder, 
ſprach er leiſe bei fih: der Kampf möchte mich zu gefährliche 
Wunden foren! ſchlich in feine Zelle, klagte es feinem Todien- 
kopfe, ber darüber grinzend ſchmunzelte, daß er bie Skizze zu 
einer fo gefährlichen und ſchönen Bildung fey; denn ed war ein 
weiblicher Todtenkopf. Wer Yorifen in der Verſuchung zu Paris 
bei dem fchönen Kammermäbchen handlen fieht, follte glauben, 
Jorik ſei des Mönche Novize geweien. Der Mönch handelte 
aber nad heſſer und Müger ale Jorik: er nahte fi der Gefahr 
nicht mehr. Die fhöne Täuflingin fah daher zween volle Tage 


durch der Vollendung der heiligen Handlung entgegen. Das kam 


dam Erzbiſchof Peter zu Obren. Peter ſtaunte die Tugend. ded 
frommen Moͤnchen mit Erbauung an, und wullte eine Diafoniffin _ 
abſchicken, um das Werk zu vollenden. Quadam vero die venit 
puella ex Perside, ut baptizeretur:: quæ ita Bpeeiosa erat, aD 
tantes pulehritudinis, ut non posset presbyter cum sencto 
aleo isungere. Cum sic vero illic puella mansisset duas dies, 
audiens Archiepiscopus Petrus obstupuit ea de-re vehementer, 
voluitque ad hoc opus delogare Disgonissam mulierem: Sed 
non fecit, quod locus (canobium videlicet) id non pateretür: 
Ambrosins Camaldulensis vertit: ne contra Canones feoiaye 
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videretur. Das Kloſter gab es uber nicht zu, weiß bad über 
bie kanoniſche Sphäve ber Diafoniffinnen ging, welche feine 
weſentlichen oder Haupttaufhandlungen vornehmen, fonbern nur 
bie Salbung vollenden durften.” 

Die Abhandlung von Kapuzen bat eine boppelte Beſtim⸗ 
mang, erſtlich Toll, der Geiſtlichkeit zu Schimpf, eine Stelle des 
h. Rivchenvaters Hieronymus angebradpt, dann dem Landesherren 
ein Sompliment gemacht werden. In jener Stelle heißt es: „Es 
gibt. unter ihnen (den Geiſtlichen) Leute, die ber Prieſterwürde 
oder dem Dinfonate nur um deswillen nachſtreben, um die Frauens⸗ 
perfonen deſto freier befuchen zu Fömmen. All ihre Sorge gehet auf 
ihre Aeibung: fie befleißen füch bloß mit einem gepugten Fuße zu 
prangen, oder Wohlgeruche von füch zu daften: fie Fräußfen ihre: 
Haare mit einem Elfen: Ringe blitzen an ihren Fingern: fie 
tanzen auf der Spike bes Fußes dur die Gaflen; man follte 
fie eher für junge Bräntigame, als für Geiſtliche halten. Es 
gibt andere, deren ganzes Geſchaͤft darinnen beftehet, die Namen 
und Wohnungen der Frauen som Stande zu wiffen und ihre 
Reigungen zu kennen. — Wie aus der Mitte unfere Iahrhun- 
beris genommen ! War denn die Welt unter gleichen Verhäli⸗ 
men fich immer fo gleich? Mit diefem würdigen Kirchen⸗ 
vater iſt ber große Erzbiſchof von Mainz (Friedrich Karl Zos 
ſeph von Ehrthal) zu Rathe gegangen, ber: in unfern Tagen 
ag feinen Weltgeifilichen die lange Prieherröde anlegen We, 
bie zwar überall Mißſtand ntachen, wo der Priefler nicht hin⸗ 
gehört, Dagegen. wilrdig, edel und ehrbar Taffen, wo er hinge⸗ 
bört. Diefer erlauchte deutſche Geſalbte hat feine ganz eigene 
. Berbienfte um die Aufnahme der Wiftenfchaften und Die Dice 
ylin und Sitienverdefferung ber Geiſtlichkeit. Er bat feine Uni⸗ 
verfität bereichert, bie Talente großer Lehrer oßne Unterſchird 
der Religion bennpt and belohnt, für funge Adamsfſoͤhne, welche 
die Gerechtigkeit nicht fo auf der Stelle mit Mantel und Kragen 
anziepen können, wenn fie zu Kapitel geben ſollen, geiiche 
Erziehungs» und Ausbildungs⸗Anſtalten getroffen, die mäßigen 
Ehorherren, die auf Gottes Lob und Preis Ihre Mieflinge 
hissten, an die Pfalterbücder gewiefen, ihnen gewiſſe Zeiten im 
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Sabre zur Ueberſchauung ihrer Pflichten, zur Gewifſensrüge und 
zur Geiſtesſtäärkung in der Einfamfeit beftimmt, und die Orbwung 
von ber Kapitelſtube bis in die Stftshäufer, und da bis her⸗ 
unter auf die Stiftöhnafen und das Tanonifhe Alter der Dienſt⸗ 
mägde bergeftellt. Dafür wirb er hier umter dem Schutze des 
Höchſten wohnen, und all bie Flüche, die in den Fundations⸗ 
briefen der aufgehobenen Klöfter fiehen, werden nichts gegen ihn 
vermögen, und dort wird er unter benen leuchten, bie viele aufs 
gelärt und zur Weisheit geführt haben,” 

As eine Stylprobe mag gelten der Schluß der Abhandlung 
vom Oeffnungsrechte. „In ven alten deutſchen Fehdmaximen 
liegt Nahrung für die Helden unferer Zeiten, die einen lichten 
Kopf über dem Ringkragen tragen, Die ylumpen, gerade zus 
ffärmenden Bramarbaffe mögen ihre große Pfeifen mit den unters 
sichtenden Schriften aus der Vorzeit anzünden; mitten in ber 
Tabakswolke, aus ber es fo laͤrmt, bligt und donnert, Tiegt bo 
nur eine Mafchine, die von jenen förfchenden Kriegsgeiftern 
kanſtlich manoͤvrirt werben muß, wenn fie nügen fol. Sich allein 
überlaffen flärmte der Haudegen vor einem Haufen Wagehälfe 
durch den dickſen Bald, ohne das Geholz dur die Buben zuvor 
ausfpäben zu laſſen.“ 

Für die vielen Angriffe auf Geiſtlichkeit, Mönchsthum vorzägs 
lich, ſoll wohl ein Amendement ſein die unter der Rubrik Concubi⸗ 
nat gegebene Erzählung von dem milden Abt. „Ich habe fo eben 
ein geheimes Tagebuch würbiger Kloſteraͤbte vor mir Liegen, darin 
Reben hundert Beweiſe, daß der Sag s er ift nicht Vater, mithin 
kann er Bein guter Menſch feyn, viele Ausnahmen hat, Der letzte 
Abi, der feine Beiträge- barzu Kieferte, mar eine Achte Kopei von 
den alten Aebten, die Mittler zwiſchen ben Fürſten und dem 
Bolte waren; ein Mann fo fchlecht und gerät, aber viel baar 
Geld, von dem er den beflen Gebrauch machte. Er war Landes⸗ 
Rand und brachte auf einem großen ſchwarzen Kfoflergauf, außer 
einer atten blauen Pferdedecke mit ſchwarzen Franſen, keine Pracht 
auch Fein Gefolge, fondern nut den Mann zum Landtage. Als 
er das erſtemal zurückritt, fah er einen hafbnadten Froͤhner mit 
snfammengefalteten Händen umd thränenten Angen neben einem 
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Dornftabe bei einem großen Amtsbriefe auter dem Schatten einer 
Eiche fipens der Abt, ber dieſe Sprache aus bem vertrauten 
Umgange mit Unglüdlichen verſtand, flieg von feinem Rappen, 
nahm ihn bei der Haud, fihaute Ihm mit einem Strom vol! Güte 
in die Augen; bu ſuchſt Trof, fagte er, bei dem ba oben, wo 
alle Sterbliche hinſchauen, wenn fie.feinen mehr hienieden finden; 
o! laß mich feine Stelle vertreten! — Ich bin Vater, ſprach 
ber Trauermann ; man bat mich von meinem ‚einzigen franfen, 
vielleicht ist flerbenden Sohne geriffen und mit dem Briefe hier 
Doten gejagt. — Bater eines einzigen franfen Sohnes, erwie- 
derte ber Abt, dann biſt du alles was man Unglückliches und 
Gutes feyn kann. Bater! das wollte und der ba oben werben, 
als er und mehr Jehova feyn wollte, Sige auf, jage zu Deinem 
Gohne, made deinem Herzen Luft; hier nimm was ih hab. — 
Das iſt zu viel, hochwürdigſter Herr. — Werbe es bir Alles, 
wenn du deinen Sohn damit label. Aber an dem Briefe fol 
auch Leben und Tod eined Menfchen liegen. Der hat vielleicht 
auch einen Bater — reite zu, ich befarge Alles, fprach der Abt, 
bob den Dornftab auf, du ſollſt mich auch einft erinnern helfen, 
fagte er, daß es für mich der Mühe werth war, gelebt zu haben, 
beftellte den Brief ſelbſt und ſchlich in der Nacht heimlich zurüd 
nad feinem Kloſter. Als die Handlung laut warb, erfchien der 
Ranzleidireftor, der zugleich in einem fcharlachenen Mantel das 
Waſchbecken hält, las eine große Deduftion,, worin nebfl den 
wahren, hohen Gerechtſamen des Kloſters auch die Randen, 
womit Schmaroger von Publiciſten viele beſte Zürften verborben 
haben , fprach dem Abte mit Rachdrude in bie Sede, daß er 
Here über Haut und Haar fey, rühmte an, bag er das Gottes⸗ 
Haus in den ſtrengſten Beflg diafee..Herrlichkeit durch einen am 
Theiß quæstionis geahndeten Jagdfrevel unter feinem Borfahrer 
gefeut habe, und meinte unterthänigft unmaßgeblichſt, daß es 
unter. ber Wärbe eines fo hohen Herten fey, für einen Leibeigenen 
Boten zu Jaufen, Aber nicht unter der Würde des Evangeliums, 
ſagte der Abt, des unter ber großen Debuftion ben Dornkab 
zu Handen genommen unb bie Knofpen daran gezählt hatte: 
Ste haben meinem Borfahrer durch bie „rechtlich angeraibens, 
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misiungene ſcharfe Zuchtigung des armen Theißes manche trübe 
Stunde gemacht; bie Glüdfeligfeitsiehre des Evangeliums fol 
mir die Wolluſt gewähren, Bater feiner Kinder zu feyn. Bringen 
Sie mir fie felbR her, daß alle Angehörige unfers Gotteshaufes 
ſehen, daß ich aller Bater werben will, um ein recht guter 
Menſch zu feyn.” _ 

Allein der Angriffe auf Kirche und Geiftlichkeit find fo viele, 
find dermaßen feindlich, daß ſchon aus biefem Grunde Maier für 
lange Zeit der lefenden und fhreibenden Welt Liebling bleiben, den 
Schreibern inshefondere die eigenthümliche Richtung geben mußte. 
Es haben auch die Ritterromane nicht nur feine Maximen, fondern 
auch feine Kraftiprache ſich angeeignet, und will ich, das noch voll« 
ſtaͤndiger auszuführen, das Schaufpiel felbft in etwas analyfiren. 

Wolffried Fuſt von Stromberg, gefeflen auf der fogenannten 
Fuſtenburg ob Stromberg, hat eine einzige Tochter, die reizende 
Bertha, für die fi) bereits ein Freier, der reiche Landſchaden 
yon Steinah vom Nedar her gefunden bat. Gelegentlich ber 
Verlobung ließ diefer fich vernehmen, vor dem Beilager oder Bett⸗ 
fprung follte der ganze beträchtliche Pfandſchilling, für welchen 
Fuſtens Weinberge bei Rüdesheim dem Kloſter Sponheim ver» 
föärieben, auf einem Haufen im Kloſter liegen. Das war dem 
Abt unwilllommne Mähre, die er feinem Vogt, dem von Arn⸗ 
Rein klagte. „Bis dahin,” tröflete diefer, „laßt's Euch wohl 
fhmeden, aus dem Sprunge wird nichts; dafür hat eine Nonne 
gebetet, und Adelheid zum Nutzen und Frommen unferes armen 
Heiligen gottfelig gewacht. Wir. haben Zufs geheime Briefe in 
feiner legten Krankheit ein wenig burchgefuht und eine Fleine 
Beränderung im Pfandbriefe vorgenommen. Bei diefer Gelegens 
heit ſteckte ich eine wichtige Urkunde heimlich zu mir, welche 
fagt, dag Fuſto Bater, Brenner Fuſt, fih mit einer Leibeigenen 
des Kloſters ehelich vergriffen habe; ihr Sohn Wolffried Fuſt 
{ft daher euer geborner Knecht, und feine Tochter Bertha eure 
leibeigene Magd, mit der Ritter Landfchaden von Steinach keinen 
Bettfprung machen ann: und wollte er wider Ehre und Sitten 
durchaus fpringen, dann fuchen wir unfere Leibeigene in unfere. 
Gewaltſame zu bringen, bis fie bei uns den Guͤrtel gelöft hat, 
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and und an allen Rechten der Leibeigenſchaft, Leibsbäbe, Beſt⸗ 
haupt, Gewanbiheil, Todhand und Klauenthaler, fatt und genug 
geſchehen if. Unſer Heiliger Hat ein altes erfeffenes Reit, feine 
Leibeigene, die vor der Abfindung in eine fremde Gewalt über- 
gehen, zu verfolgen, und wo man fie findet, mit dem Ohr an 
naglen zu laffen. — Das wäre eine ſchöne Naglevei, den Mädchen 
die Ohren zu vernaglen, ſprach hier Artimed, der fletd zu des 
Abtes Gefolge gehörende griechifche Maler. „Wie aus dem 
Traum erſchreckt flarrten fie mid an; bem Vogte warmte es 
andern Tags, daß ich feine Geheimniſſe befaufcht hatte.” Auf 
daß er fie nicht ausplaubere, ließ der Vogt ihn greifen, und in 
dem Geifelgewölbe zu Kloſter⸗Sponheim verwahren. . 

Aus Langeweile zeichnete er zwei Grabſteine ab, „Wem 
ich nur die Buchflaben leſen könnte ! Ich babe fie fo nachgemacht. 
Wunderbar !. auf dem bier Schwert und Handſchuhe, und auf 
dem da ein Efel mit Schilpern, Schwertern und Helmen belaſtet.“ 
Ueber der Arbeit trifft ihn Bolrath , ein alter zu Sponheter 
eingepfründeter Edler, ber bei den Kreuzzügen zum Kräppel 
gehauen worden, und jest dem Gefangenen eine Labung bringt. 
Zufällig wendet das Geſpräch fi dem Efel auf dem Grab⸗ 
flein zu. „Hier Tiegt ein Ritter begraben,” erzählt Volrath, 
„der hatte zwo Weiber, eine Edle und eine Müllers Tochter. 
Die Edfe liegt bier an feiner Rechten, unter Schwert und Hand» 
ſchuhe, und bie arme Müllers Dirne unter dem Efel an feiner 
Linken.” Dann lommt die Rede auf des Artimes Beſchätzer, 
auf feinen Ritter, Fuf von Stromberg. „Er hat mich. beim 
legten Kreuzzuge von Konſtantinopel mitgenommen.“ Verwun⸗ 
dert ſpricht Volrath: „Ich habe ihn lieb, deinen Ritter.“ Ent⸗ 
gegnet der Maler: „Wegen feiner Sache lieg ich hier gefangen.” 
Das Nähere verlandt Volrath zu wiffen, unb er. bört von dem 
traulichen Geſpraͤch, deß Zeuge ber Grieche geweſen, und wor 
burch die Gefangenfchaft veranlaffet, „Wei das bein Ritter? 
— Nein, ich konnte feine Burg nicht erreichen. — Sollte nicht! 
durch Gottes befte Führung ſollteſt du nicht! Deine Gefangen⸗ 
ſchaft it vieleicht fein Glück, das ihm Ehre und Güter reitet. 
Merfe auf: Mein alter Mönd war ein unerlannter Edler, Fuſts 
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Mefier Bruder. In feinem legten Stündchen faß ith ihm zum 
Trof-an feiner Schiifmatte, worauf er ftarb, Er brüdte mir 
die Hand, daß ichs fühlte, es feye das letztemal; endlich einmal 
glacklich! fagte er leiſe. Hand in Hand wären wir zween alte 
Wanderer nun fo weit gefommen. Ich bin müde, recht ſehr 
mübe ! jfenfeits des Grabes ift Ruhe. Ich habe noch ein Ge⸗ 
heimniß, das nimm mit meinem Segen bin. Dir ift der Erb⸗ 
haß zwiſchen den Geſchlechtern von Stromberg und von Arnftein, 
ven Bott beſſere! bekannt. Arnftein machte mir noch neulich 
Borwürfe, die mein Geſchlecht eutehren. Ex muß meinem Bruder 
hinter die Gefchledte« Briefe gekommen ſeyn; er hat arge Abs 
fihten. Ich babe Borbereitungen geſehen, Volrath, die Sache 
wird bald zu einer Hutigen Fehde ausbrechen. Suche dag bu 
zu meinem- Bruder fömmft, und foge ihm: wann ber Mond über 
ben hohen Domen bdiefer Einflebelei gerade in der Mitte ber 
siveen vorderen Pyramibenthürme ſtehet, dann fell er fich mit 
fieben Zeugen in das Geifelgewölbe begeben, vor das Grab des 
Nitters zwiſchen den zwo Frauen binfnieen, beten und leſen; wo 
dann nach Mitternacht der Schein durch die gemalten Heiligen 
aufden Fenſtern einen blutrothen Rand hinwirft, den Stein fol 
er erheben; das übrige wird er felbft finden. — Darauf zog der 
fterbende Heilige feine Hand am fih und gab mir fie nie wieder.” 
Artimes wollte fofort mit dem Stein bei ben eingefunfenen 
Altartriuten ſich befchäftigen, das unterfagt der beforgte Warner 
Volrath. „Dazu iſt jegt keine Zeit. Geſtern ging im Klofter 
das file Gemurmel, ber Bogt wollte die Nacht einen Gefang⸗ 
nen einmauren laſſen. In dem Gewölbe, durch das ich herab 
zu bir flieg, liegt wirklid Hammer, Nagel und Strang, bei 
einem Brode und Kruge; das gewöhnliche Henkermahl, womit 
der Bogt bie einmausen läßt, welde feinen Abfichten ſchaden 
tönnen.” Artimes iſt außer fih vor Schrecken, Volrath Jeigt 
ihm einen verborgenen Gang, durch welchen er entkommen mag. 
Des VBogtes Knechte finden das Gewoͤlbe leer. | 
‚Während. dem hat Steinach feine. Reifigen auffegen laſſen, 
die follen, durch Floͤrsheims Reiter verſtärkt, dem Abt von 
Sponheim feine: Weinfuhren anhalten ; den Wein zu veiten, 
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wirb der. Abt, meint ber Ritter, ben Dialer freigeben, und zugleich 
dem von Steinach, in deffen Burgfrieden der Grieche aufgegriffen 
worden, büßen. Die Ylörsheimer laſſen lange auf fi warten, 
‚wollen auch nicht alsbald losſchlagen, weil: Gottes Frieden noch 
nicht ausgeläutet worden: daneben quält fi Steinach ſelbſt mit 
Eiferfucht, erblickt in Flörsheim einen Nebenbuhler. Er macht 
fich in groben Redensarten Luft, Floͤrsheim fläftert: „Er if 
in den Augenbliden., worin jeder vermünftige Mann ein Thor 
it. Dan muß nachgiebig fein, dag einem Bott feiner Zeit auch 
gnädig if.“ Die Weinfuhren werben glüdlich aufgehoben, das 
meldet ein Abgefandter des Abtes, der Küchenjunge Rutler, der 
feommen Adelheid, der Schweſter des alten Aufl. „Unglüd, 
edle Frau! großes, gewaltiges Unglück! Stetnach und Floͤrs⸗ 
heim haben die Klofterfuhren ohnweit der Kloſterburg angefallen; 
Bas war ein Jammer und Elend um ben Wein! Man biies 
mit allen Hörnern von den Thürmen und Warten, flärmte mit 
allen Glocken, jagte mit Stangen und Spießen zur Begenwehr. 
Das half al nichts! Sie hauten die Geleiter zuſammen, warfen 
die Fuhrleute nieder , führten die Wägen ab, rannten bid an 
den Burgfrieden der Heiligen, und forderten den Maler für den 
geraubten. Wein. Der Abt wollte ihn gleich; gegen alles Ab⸗ 
mahnen des Vogts, für ven Wein hingeben: allein fort war 
er, durch Zauberei fort. Dan findet gar Seine Oeffnung, wo 
er durchkommen konnte. Nun, fagte ber Abt, ſtünd ihm aller 
Berftand mit allen fünf Sinnen ſtille. Die eine Partie fagt: 
ed wäre nur Schade um den Wein! der Vogt meint, es fei 
mehr um den Maler. Ich foll- bei euch Rath Holen.” ragt 
Adelheid, waun das gefihehen, und auf die Antwort, „eine 
Stunde nah Sonnenaufgang ‚” fahrt fie fort: „Gibt's denn 
feine Eidhelfer ? fo andächtige gute Seelen, bie ſich's wehmüthig 
einfhwägen Taffen, und in der Begeifterung feibft glauben, und 
auch beſchwoͤren: die Ritter hätten Gottesfrieden, der heute früh 
erſt aus war, gebrochen, den Burgfrieden ber Heiligen über- 
fahren — dann einen Bannſlinch über fie her, daß allen Teufeln 
in der Hölle die Haut fhaudert! Gie fallen dadurch in bie 
Oberacht, kommen aus allem Recht, werden gefegt in alles 
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Unrecht; ihr Leib und Fleiſch muß den wilden Thieren in ben 
Wäldern, den Kifchen im Waſſer, den Vögeln in der Luft zu 
Theil werden ! Sie mäffen männiglih auf der Strafe erlaubt 
— und in bie vier Straßen ber Welt verwiefen werben, ing 
Teufels Namen! Dann follen fie fommen und uns bie Güter 
auslöfen! Man muß nicht vor ben Mitteln fiugen, wenn ber 
Endzweck gottfelig und heilig if. Alles geſchieht ja zum Nutzen 
und Frommen der armen Heiligen, Was liegt an ein Paar 
Ritteen. Bleiben fie länger auf dem Sattel, fo rauben fie länger. 
Geh, fage deinem Abt: er fol um den. Bann alles Fleißes 
werben und fireben. Richt's fein fchön aus; es fol dir au 
ein föhliches Milchmuß dafür werden, und bag in meinem Käm⸗ 
merlein, ganz vertraut; bu verfiehft mid bo, Junge ?“ Rutler 
fommt zurück, berichtend, daß Artimes fo eben der Burg ein- 
fehre. Adelheid fest fih vor, von ihm ſelbſt zu erfahren, was 
er denn eigentlid von dem Geheimniſſe wife. „Bielleicht dag 
ih ibn gar in unfern Plan ziehe, Jeder hat feinen Ring in der 
Nafe: den rechten Riemen bazu auszufinden — da, ba fledt’s, 
ihr Hammelsföpfe im Klofter ! Lob und Preis für feine Kunf 
macht jeden Künftler zum Geden, und Geld jeden asmen Gecken 
zum Scurfen.” | 

Artimes, eintretend, murmelt bei fi: „Wie teuflifch heilig 
die Andäctlerin vor dem großen Bude da fist! Hinter der 
frömmienden Mine ftedt nod mehr als ein verfälfchter Pfand⸗ 
brief — gewiß fledt auch ber Plan dahinter, Berthen in bie 
Gewaltfame des Vogts zu bringen. Es muß alles heraus! Ich 
will ihr fo füß in's Neg greifen, fie an ihrer andächtigen lüſter⸗ 
nen Seite kitzeln.“ Adelheid redet ihn an: „Ihr fhaut nad 
jemand um? wen fucht ihr, holder, frommer, befcheidlicher, hüb⸗ 
fher Mann? — Den edlen Herrn, euren Bruder, Tiebliche, 
fanfte, gefchämige, wolgeberdige, grüßbare, edle Frau.” Gomit 
iſt das Eis gebrochen, ein Geſpräch angefnäpft, in deſſen Lauf 
. ber Mater erzählt, daß er Fräulein Bertha im Gewande einer 
griechifhen Diaconiffin. gemalt habe, fothanes Bild hänge zwar 
für jegt im Kloſter. „Was thut es da?“ fragt Adelheid, „Sehr, 
ſehr viel, edle Frau! Gie wollen fogar das Original haben, — 
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Das Driginal ? Was wollten fie mit dem plattbräfligen Rärrs 
hen? — Das weiß ich fo eigentlich nicht, edle Fran: fie fagen, 
das Närrchen müßte bei ihnen den Gurtel köfen. Der alte Abt 
läßt ſich zwar dafür von feinen Leibeigenen in all feinen Dörfern, 
Höfen, Zwingen und Dannen allfährtih auf Eharfamfag hun⸗ 
dert Eier und einen Kalbsbraten entrichten; der Bogt aber, ‘der 
einen Deittheil an allen heiligen Gefällen. bat, foll damit nicht 
zufrieden fein: er fagt gewiß, er bedüsfe der Eier nicht, und 
der Abt Fönnte in feinem hoben Alter ihm und dem Kloſter nichts 
vergeben.” Es kommt zur Sprade- der Leichenſtein, melden 
Artimes in feinem Gefängniß ſah, „ein Ritter, den Satans Luſt⸗ 
engel in kitzlender Gährung feines Blutes ploͤtzlich überfallen, 
und an eine Leibeigene bes Abts gehegt hat.“ — „Wenn ich ihr 
Leibsherr, der Abt wäre,“ äußert Adelheid, „vie Mutter müßte 
mir ihre Wechlelbälge an dem Pflug in der Frohnde ber peitfihen, 
in's Rad am DBergbrunnen mit dem Luſtweibe und ihren Baflars 
ben. So .würde ich das äffentlihe Dumme Verbrechen öffentlich 
und chriſterbaulich ahnden.“ Dann fommt fie auf ihre Nichte: 
„Bertha iſt aus dem äfteften und reinſten deutſchen Gefchlechte. 
Dian weiß durch fechszehn Generationen nicht, daß eines unferer 
Väter oder Urmütter einen Nebenfchlich gemacht habe. — Wenn 
unfer einer, meint Artimes, in -fo ein altes Geſchlecht käme, der 
könnte aljo ein Unglück anfangen.” Das will Adelheid nicht 
fihlechterdings zugeben: „Gewiß, wenn er fich tölpelhaft dabei 
benimmt ; fein und geheim ſchadet nicht; kömmt nicht in's Ture 
nierbud, und macht feinen Stern in’ Schild. Zuweilen fo ein 
Aepfelchen für den Durſt, lieber Artimes. — Ich verfiebe, liebe 
Frau; fo in Socken darzu gefhlichen, und heimlich und andächtig 
genoſſen.“ | 

Gleich einem Talisman wirken diefe Worte auf die in 
Ränken und Berflellung alt gewordene Adelheid. „O ihr feid 
fo ganz mein Mann, edler Künfller! vor euch hab ich kein Ge⸗ 
heimniß mehr. Bertha ift nicht Teibeigenz das ifl ein efender 
Borwand von ben Hammelsfäpfen im Klofter ; aber fie muß in 
unfere Gewalt. Die Ausführung unfers Planes wäre fo was 
für eusen Kopf; wollt ihr nicht.mit wirken, fo ſchweigt nur fo 
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Lange, als ich euch Geld zu zählen geben will. Kommt mir na, 
macht mich und euch glüdiih! Das wäre fo der Weg, tn ein 
altes Geſchlecht zu kommen, theurer Mann ! Wenn ich. die bei 
mir verſetzten Guterchen behielte, wir könnten uns fo traut und 
lieb darauf mit einander vermählen und vermehren !“ Sie ent« 
ferot ih, auf daß er das volle Gewisht biefer Mittheilung 
bebenfe, „Die Alte bat Phantaſien!“ ſagt ev, „Da bat fie ber 
böfe Seit, Gert fei bei uns. - Eine Andächtlerin öffenstich vor - 
bem Bolfe, und heimlich eine alte Närrin für das Vergnügen. 
Das wäre gelungen; nun will ich fie ganz ausforſchen.“ 

Fuſt ſchickt ih an, auf die Wolfsfagd auszureiten. Adelheib | 
meint, ex haͤtte michtigere Gefchäfte, als ben Wölfen nachzulaufen. 
„Der Abt will heute beinen Entſchluß wiflen, ob bu deine Tochter 
bem Sohne feines. Vogts geben, oder Die Burg, bie zu beinen 
verfauften Gütern gehört, säumen mil. — Das werben ihm Die 
Ritter Fuſt von Stromberg und Raudfhaden von Steinarh mit 
der Klinge in des Hand beantworten,” meint Fuſt. „Der Abt 
wäre vieleicht nachgiebiger,“ erinnert die Schweher, „und wollte 
bir die Streitgäter zum Dannleben leihen, wenn bu dem Sohne 
feines Vogts bie. Tochter gäbe. — Ih ſollte,“ zürnt der Ritter, 
„des Abts Mann werden? vielleicht gar dem Möuche hinter dem 
Stuhl-Reben, und ihm bie Minken wehren? Wer. auch feines - 
Benoften Wann wird, erniedrigt fein Heerſchild. Wer meine 
Tochter haben will, maß meine Güter auslöfen, und dem Abte 
mit dem Schwert vor oͤffentlichem Kawmpfgerichte bis in feine 
ſchwarze Seele beweifen : baß ich dieſelbe nur verfept, nit ver⸗ 
kauft habe, als ich wich wit bem Kreuze bezeichnete, von feinem 
‚Heiligen Abschied nahm, und ‚gegen bie Sarazenen 309.” Feſt 
zählt er anf. den Fünftigen Schwiegerſohn, da flellt die Tochter 
ibm eine Sammergeflalt vor, den armen Theis, der, nad Adel- 
heidens Doafürhalten, gar mohl fen Elend buch. Sünden oder 
Faulheit verfchulbet haben Ffönute. „Dem ift nicht alſo,“ belehrt 
fie Theis. „Wir find arm aus Unglück. AU unſre Schuldner 
find uns eifern geworben, und mit Zahlunge-Ausfand gegen die 
Sarazenen gezogen. Wir wohnten in einem fleinernen ‚Haufe, 
biegen Edle ; nun liegen wir wit einem alten kranken Vater 
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zwifchen vier Pfählen, auf einem Gütchen. D Herr! das iR fo 
mager und arm! gibt Hühner und Kappen nah St. Ulrich; 
Altargülde nah St. Veit; Delzinfen in bie Lampe nad St. 
Geret, Beed⸗ und Hufenzins unfer Lieben Frauen im Thal; und 
bei der Abtiffin allda iR alle Tag Frohntag, von- der Zeit an, 
als der Rhein ihrem armen Heiligen die Kirche abgefreflen hat.” 

Fragt Fuſt: „Wie. viel Geld braucht ihr? — Ic) bitte nücht 
um Geld, edler Herr! wir figen- in euren Zieingen und Bannen: 
ich bitte unfern Herrn um Schirm und Hüffe. Bitter Steinach 
iſt unferm Bater noch eine Bülde von ben Kreuzzügen ber 
ſchuldig; damit koͤnnten wir ung fein fhön heifen. Er iR aber 
arg und böfe genug, fie zu verfagen.” Unglaublich findet das 
Fuſt, Theis fahrt fort: „Als er das Geld borgte, gelobie er: 
wenn er nicht mit der Zahlung einbielte, in eine Herberge gegen 
Kreuznach einzureiten, und nit von bannen zu weichen, bis 
alles bezahlt ſei. Ich Habe ihn vor zween ehrbaren Mäunern 
darzu aufgefodert, auf euern Schirm und Hilfe gepocht: ba lachte 
‚er laut auf, drüdte und küßte die Dirne im Bogenfenfter, verzieh 
euch zum Hohn und Spott auf ritterliche Aufmahnnug — Küßte 
die Dirne ?“ feufzet Bertha, Fuſt aber, von Wuth entbrannt, ruft 
feinem Buben zu: „Schild und Schwert! Ha, undanfbarer Berräther 
bier | (er deutet auf fih) Betrüger da! (er deutet auf Bertha) 
Menfchenmäkter dort! (er deutet auf Theifen.) Rache, Steinach! 
hoͤhne, fpotte und buble! In einer. Stunde böhnen und buhlen 
SatanssGeifter grimmig um dich ber!” Geht wüthend ab, wirft 
fih zu Saul und fagt in’d Freie, den nichtswürbigen Patton 
aufzufuchen. . Den trifft er, beforgt für feine in dem Gefecht mit 
den Klofterfeuten verwundeten Reifigen, und die zufamt ben Wein⸗ 
fäffern eroberten Waffen muſternd. Veraͤchtlich ſpricht Steinach, 
eine Klinge biegend: „Schlechte Lumpen-Pfaffenwaare 7 und 
Fuſt tritt ſtürmiſch ihm entgegen. „Du verzeibeft auf ritterfiche 
Anmahnungen? — Wo ih bin, führ ich allegeis Schild und 
Schwert bei mir,“ entgegnet Steinad. „Dann vertheidige dic, 
oder fürchte Diefen Arm. Wende um gegen Kreuznach, und krieche 
mit deiner Dirne in die Herberge, wo ich dir fo fange ſchiupf⸗ 
lich, kuͤmmerlich und beſchwerlich fein will, bis der arme Theis 
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entfchädigt if. Er ift mein gebegter Mann.” Steinach geht 
mit Sıhild und Schwert ihm entgegen. Fuſt flürzt mit heftigen 
Bieben auf ihn los, und fpaltet ihm Schwert und Schild, Die 
andere Hälfte wirft Steinach weg. Fuſts Knechte umtingen ihn, 
und führen ihn fort. „Auf meiner Burg will ic ihn beffern,“ 
verheißt Zuft im Abgehen. 

Da kommt es indeſſen bald. zu Erklärungen. Bon Fuſt ritter- 
ich behandelt, bat Steinach von der fich betrogen wähnenden 
Bertha eine Art Gardinenpredigt anzuhören. Sie ſpricht vom 
Kloſter. „Was willſt bu mit deinem QDuedfilberbfut hinter ben 
Koftermauern? Hör den Ritter an,” begütiget der Vater, 
Steinadh erzählt: „Dein Bater ſchickte mir die gefiehene Summe 
mit Ungefümm zurüd, und lieg mir fagen: feine Tochter fet 
um alt das fihlechte Geld nicht feil, das mein Vater mit Raub 
und Brand auf der Heerfiraße verdient babe. Wegen bir wollt’ 
ich ihn nicht auffordern. Ich verfagte Theifen die Gülde, daß 
mich Ritter Zuft anfallen ſollte; ich Tieß mich niederwerfen, das 
mit ich zu dir auf bie Burg kaͤme, die für mic verfperrt war. 
Die Dirne im Bogenfenfter war meine Schwefter.” Ein lieben⸗ 
des Herz it bald verföhnt, Fuſt hingegen fleht flarr ba, „wie 
ein böfzerner Wächter vor Gottes Grab. Ein feines Gewebe 
von Bosheit und Berleumdang! Ha! das bat Adelheid ange⸗ 
fponnen !. Du verbirgft dich umfonft: die fpigen Weiberabfäge 
fhauen heraus. Gibts wohl noch etwas unfeligere , das ber 
Mummerei-Teufel einer Audächtlerin nicht fhon ausgeführt hat? 
Ich fürchte, fie it mir auch binter meine geheime Schriften 
gefommen. Wenn fie ſolche geraubt und dem Abte zugefchleppt 
hätte! _ 

Es wird ein verfappter Gewaffneter eingeführt. „Ich fuche 
hier,” ſpricht er, „den Ritter Landfchaden von Steinach, den ich 
in feiner Burg nit fand. — Bier ſteht er. — Der Abt von 
Sponheim nimmt deine Aufforderung zum Kampf wegen Fuſts 
Güter an, und da der Pfaff nicht Fämpfen darf, fo erwartet 
dich fein Bogt heute vor dem letzten Kampfgerichte. Hier iſt der 
Handſchuh. — Bifie auf! wer biſt du 2” fragt Steinach, „Ein 
reifiger Mann des Abis. — Dein Abt hat viele Prieſterſoͤhne, 
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Diakonen und Baurenbuben unter feinen reiſigen Zügen, bie wider 
des Kaiſers Verbot Wehrgehäug und Waffen tragen. Bon feld 
zucht⸗ und ehriofen Gefellen hebt Ritter Steinach feinen Hands 
fhub auf.” Der Verkappte fchlagt den Helmſturz auf: „Schau 
der, ich bin der Mann beines Todes, ber Sohn bes Kaftenvogts 
von Sponheim, dir ein ebenbürtiger Nitter. Ic flede mer 
Schwert in den Kampflreis, und fohwöre auf den. Knopf, daß 
ich eure Aufmahnung bei hellem Tage, auf dieſer Burg fo feier⸗ 
lich angenomwen habe, ale es Brauch if, und Ritterfitte.! — 
Das Kampfgericht it verfammelt, die Waffenprobe gemacht, ber 
Rompfrichter fpricht zum Bolfe: „Ihr Ritter, fcheffenbare Män- 
ner, eble Knechte und biedere Leute! der Kampf. betrifft die 
ſtrittige Auslöfung ‚von Fuſtens vielen beträchtlichen Gütern, 
welche Ritter Landſchaden von Steinach gegen ben würbigen, 
andaͤchtigen Beda, Pfaff und Abt zu Sponheim, mit- ber Klinge 
behaupten will, Die Kämpfer bier im Kreife haben bei ihren 
großen, ſchwerer Eiden gelobt und ſich verpflichtet, mit ihrer 
Ehre, Schild, Helm und Kleinod vor ung zu Fänpfen auf Hals 
und Haupt, bis einer den andern mit Leib und Waffen fieghaft 
fällen wird. Kreißwärtel, bringt die Todtenbahre in die Mitte 
bes Kreifes; bem, ber fälkt, wird ein ehrbares Grab.... Kreiß⸗ 
wärtel, bier nimm das Stäbrhen und ſchlag dreimal an bie aufe 
gerichtete Lanze; beim dritten Schlag hat der aufgeforberte von 
Arnfein den erfien Hieb zu verſuchen. Ihr Zuſchauer ſeid 
Zeugen und bittet Gott und jeine -Heiligen,. daß ex den Kampf 
für das Recht entfcheive. Denn was die Menfchen nicht fehen, 
bas weiß ber allmächtige Gott !” 

Zum zweitenmal bat ber Kreißwärtel gefchlagen, und Arts 
Rein, der Bater, mit fieben Reifigen drängt ſich in die Schranfen. 
„Haltet ein! Landſchaden von Steinach kann hier niemand kämpf⸗ 
lich begrüßen. Er hat heute früh den Burgfrieden ber Heiligen 
son Sponheim mit: gewaltſamem Weberfall gebrochen, Gottes 
Geleit und Frieden überfahren, ift Ichalfbar, ehrlos und recht⸗ 
Ios ; an feinem Leib und But kann miemand freveln.” Berfegt 
Steinad : „Ihr Männer fcharfen Gerichts | was der hier Sagt, 
iR Lüge!” Fahrt Arnflein fort: „Da-fiehen fieben Eidhelfer, 
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von untadelhaften gleichen Schildern, guter Ritterart, die wollen 
ſchwoͤren auf die Gräber der Heiligen. — Und ich ſtrecke meinen 
Arm gegen ben Himmel auf, und will ihn tauchen in geſegnetes, 
flevendes Wafler, in die geweihte Glut des Eifens ; ich nehme 
alle Gerichte Gottes auf mid : der und feine Zeugen fagen Rügen; 
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der Sonne aus ; was meine Reitleute brachen, war nicht Gottes⸗ 
friede, war ein falfcher Friede, den der Abt feinen Weinfäffern 
läuten ließ.” Der Kampfrichter verweiſt Die Sache, als der Hei⸗ 
ligen Rechte betreffend, vor den Biſchof. „Geh,“ hoͤhnt der ältere 
Arnftein, „laß dich in den Bann fluchen, zum Ketzer ſcheren! 
Kried aus dem Curaß in den Bußfad. Hier Fannfl bu nimmew 
mehr kämpfen.“ Die Competenzfrage zu umgehen, will Fuſt 
den Kampf ausfechten. „Dir,“ entgegnet Arnftein, „if mein 
Abt zum Kampf zu antworten, nicht ſchuldig. Dein DBater hat 
feine Henne getreten, beine Mutter war. des Abts Leibeigene, 
und bu bit fein Teibeigener Knecht, tobt und lebendig. — Knecht 
du felber,” fehreit Fuß, und führt einen Hieb nad ihm. „Ihr 
Männer ritterlichen Wefens ! darf das der Möndh von Sponheim 
wagen, den älteften Adel. im Bau öffentlich zu befchimpfen? dann 
Schmach über eure Schilder und. Helme! Itzt über den Moͤnth 
oder ewig unter feinen Krummſtab.“ Dazu fehreit Landſchaden: 
„zum Schwert wiber die Pfaffheit!“ Allgemeine Balgerei, 
Dazwifchen brüllt Arnflein: „Ihr treue. wehrhafte Helfer und 
Auhänger bes Abts! ſteckt ihm einen rothen Hahnen aufs Dad; 
Brand, Raub und Tod über die Burg Gtromberg I” 

„Das durfte der Mönd wagen,” zürnt Fuſt mit den Ans 
falten für die Bertheidigung feiner Burg befchäftigt. „Sieb, 
Steinach, das find die Folgen von ber Andacht unferer Väter 
und unferer Thorheit. Daß fie auch dem Mönche auf dem Efel 
in den Orient nachlaufen mußten! Da Reben igt die Burgen 
öde und leer; auf den verfallenen Streitmauren weiden bie 
Ziegen; bie beften- Adelbuben, zum Schwerte oder Krummſtabe 
geboren, liegen vor des Abts Klofterfhwelle, wärmen ſich in der 
Sonne und ſchmarotzen Moͤnchsſuppe. Altgrane Ritter, ehemals 
maͤchtig an Rath, und tapfer mit der Fauft, fiehen igt vor den 
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Wallfahriskirchen, und erzählen den andächtigen Matronen, was 
ihre von den Sarazenen gemarterte Söhne um ein paar Bettelheller 
vermögen. Die Mönche haben unfre Ghter, unfre Kräfte, Rechte 
und Schriften!” Landſchaden iſt nur verwundert, daß Bertha 
fih nicht eimfindet, die Heimfchrenden zu bewillfommen. Ju 
fothen Betrachtungen werben. die beiden Herren geflört durch 
Fetzer von Schwalbach, des Fuß alter Fehdegeſell, der AU Reifige 
dem Waffenbruder zu Beiftand berbeiführt, Fetzer iſt als ein 
erfahrner Rathsmann befannt, und dem flellt fofort Fuſt die im 
Augenblick für ihn wichtigfte Frage: „Wenn ein fjcheffenbarer 
freier Mann mit einer gemeinen Dirne oder Landfaflin ſich vers 
greift, folgen die Kinder nicht der ärgern Hand, und werden 
feibeigen wie die Mutter it? — Ja, wem bie Henne gehört, 
dem find auch die Eier. Es fliegt aber Teine Henne über bie 
Burgmauer. Die Burgen im ganzen Gau haben gleiche Rechte 
mit der Stadt Speier. Der Leibeigene, der Jahr und Zag 
dahinter gefeffen, und unangefprochen geblieben, wird ein freier 
Mann.” Fragt Fuſt weiter: „Ob ein Mädchen, das auch nicht 
leibeigen if, aber ihres Baters Mutterfchild nicht aufweifen fann, 
und alfo nicht guter Rittersart ift, eines freien fcheffenbaren 
Nitters Ehewirthin werden kann. Was fpricht Ritter Fetzer 
darzu? — Was er beim Manngerichte auf der Burg Kirchberg 
ſprach, als Elsle von Feſteck mit feines Hübners Latz Wittwe 
zur Ehe griff. Alt und fung, alle Männer und Burggenoſſen 
von gleicher Ehre und Schild fprachen wider biefe Ehe.” Das 
findet Fuſt recht und billig, der verliebte Landfchaden ganz unver 
nünftig. „Schweig Steinach,” fpricht Fuſt, „ich will lieber das 
Schimpfgefihrei des alten Arnflein noch einmal vor öffentlichem 
Kampfgerichte hören. — Das Weib hat ihm ben Kopf irre 
gemacht,” brummt Feber. 

Indem wirb ein Fehdebrief gebracht, welden vorzuleſen, 
Steinach übernimmt. Er beginnt: „Wir Beba Abt zu Spon⸗ 
heim und Gemeiner des Klofterhaufes allda, laſſen dich Fuſt von 
Stromberg mit voller Macht und ganzer Kraft diefes Briefes 
wiffen, daß und eine Schrift aus deinen eigenen Schreinen zu 
Seficht gefommen" — Die Bortefung wird unterbrochen durch 
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Fuſts Befehl, „die Alte” einzußedden und zu ihr ind Koch zu werfen 
wer fich bei ihr finden läßt. — Der Borlefer fahret fort: „die 
da fagt, daß dein Bater, Brenner Fuß, mit einer uns Teibeigenen 
Dirne aus unferer befihäuptigen Mühle zu Bensheim auf ber 
Kulzbach zur Ehe gegriffen, und dich mit ihr gewonnen hat, Du 
bit daher unfer Teibeigener Knecht, und beine Tochter unfre 
leibeigene Magd ; und wir wollen daß fie vor bem Bettſprunge 
mit Ritter Steinad bei ung den Gürtel loͤſe, und uns bis dahin 
mit allen herkoͤmmlichen Frohn⸗ Hands und Leibdienften gewärtig 
fepge. .... Stem wiffen die zwölf Scheffen die da figen über das 
Thal Stromberg, daß bie Mühle auf der Külzbach, oben am 
Dorfe Bensheim, beſthaͤuptig ifi den armen Heiligen zu Spon⸗ 
heim, und die darinen figen, find ihm Ieibeigen zu ewigen Tagen. - 
Stem, das Dorf Bensheim mit Zwingen und Bannen, unb den 
Kichfag im Dorfe has Brenner Fuſt, der Molterer genannt, 
weil er mit ded Müllers Tochter oben am Dorfe zur Ehe ariff. 
Zur mehreren Urkunde hab ich Werner von. Radolsdorf und ig 
Blicker Dienheim, Ritter, als ein Richter mein eigen Infiegel 
gehentt an diefen Brief." Diefer einen geſellt ſich noch vernich⸗ 
tendere Botfchaft. Bertha if verſchwunden, und ein Knecht 
berichtet , daß er einen Trupp verkappter Reitet gefchen, 
die mit einem Weibe von ber Capelle bei der Burg her bem 
Kloſter zujagten. „Der Fluß trennte uns von ihnen. Jh warf 
geſchwind einen Buben ins Wafler, der ſchwamm hinüber und 
fand bier den Bufenfihleier in der Capelle, bei einem großen 
niedergehauenen Burghund.“ Bertha war gewaltfam entführt 
werden, ‚als fie auf der Tante Rath, während bem Kampfgericht 
binuntergegangen zur einfamen Capelle am Fuße des Schloffes, 
um über dem Grabe ihrer Mutter zu beten. 

Bürchterliche Augenblide verlebt ber Bater in dem Schmerz 
um bie geraubte Tochter, daß er unfähig wird, für die 
Sicherheit der Burg zu forgen. An feine Stelle tritt Fetzer von 
Schwalbach. „Der if hochklug und verfländig: if gar oft 
Schiedsa und Raikmann , fihreibt und Tief wie ein Prieſter.“ 
Er läßt fih den Maler Artimes, der zugleich mit Tante Adel⸗ 
heid eingefperrt worden, vorführen und nimmt ihn zu Verhör. 
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„Du flüchtet umſonſt hinter Spaß und Kurzweil. Ich mup 
Licht und Wafrheit haben," fpricht der Ritter, und der Grieche, 
allmaͤlig Vertrauen zu ihm gewinnend, veicht ihm bie im dem 
Geiſelgewolbe zu Sponheim aufgenommenen Zeihuungen, erzählt 
dann: „Ich habe in meinem Gefaͤugniſſe erfahren, daß bie Akte 
wit dem Vogte geheime Anfehläge gegen meinen Herrn, den 
Ritter Fuſt, hat; ich machte einen Verſuch, fie ganz auszufor« 
fihen. Ich ſchmeichelte ihrer Andacht, ihrem Stolz auf alte edle 
Abkunft; es gelang. Nun Foun ih fie ganz Sie kann euch 
fo einfältig und frömmlend daher ſchleichen, ats wenn fic uud 
Lieb und Andacht bed Bruder Peter feinem Eifel em Haar aus 
dem Schweife auf eime recht zuͤchtige, erbanlidre Weiſe ausrupfen, 
und ſich damit gegen den Teufel verwahren wollte; im Grunde 
aber if fie eine um Gotteswillen ergrimmie- Bübin. Bor ihren 
Schalffireichen ſchauert einem bie Haut; es tft nicht anderſt, der 
Tenfel muß fie mit allen Hande und Spaunfrohnen, genoflen 
und ungensfien im Dienfte haben. Sie hat ben Ritter Steine 
auf Mord und Tod an ihren Bruder gehetzt, den Pfandbrief 
verfülfihen, und flatt verpfänbet, verkauft hineinfegen laſſen, und 
Bertha, die bedachtloſe Unſchuld, in. die Hände der Mord⸗ und 
Schandknechte des Vogts gellefert. Im Kloſter werbet ihr fie 
finden, wenn ber gottlofe Streich gelungen if.” Während bem 
bat Fetzer fich mit der Zeichnung befchäftigt, fragt dann: „Bote 
des Glucks, wo haft Bu diefe Dinge her 24 und macht fih auf, 
nach dem Kofler zu Tagen. Artimes muß ihm folgen. 

Fuſt iſt fortwährend in feinen Schmerz verfunfen... Die über 
bem Tiſch aufgehängten Waffen fallen mit ſtarkem Geraffel zum 
Boden, Er ſpricht: „Ihr Geiſt hat fih gemeldet, hat an mein 
Schild geklopft! Forderſt du noch Baterfegen über deinen. biutigen 
Leichnam, und Rache über deine Mörder? Ich komme, Bertha, 
ich komme; ich firedde meine Arme nad dir ans!“ und in feine 
Arme ftürzt die verloren gegebene Tochter, hinter ihr Flörsheim. 
Der freubigen Ueberraſchung folgen aͤngſtliche Fragen. „Gott! 
die Mords und Raubfnehte! Bott! fie fpricht nicht! Du biſt 
zu geſchämig, armes Rind! Sag, du wart in ihrer Gewalt, 
und das Uebrige laß mich erſchrecklich denken. — Ich war nid, 
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befter Vater, mich bat Flörsheim gerettet, der edefmäthige 
Mann!’ Den Edelmuth bezweifelt Steincch, der eben eintres 
tende Eiferſuchtler. „Wie, Flörsheim. bier an der Seite bed 
Weibes! Vertheidige dich, Flörsheim!’ Er Rürmt mis. dem 
Schwert auf ihn Tod. Bertha wirft füch zwifchen fie: „Haltet 
ein! Eure Bertha flebet zwifher Euren Klingen! — Eure 
Bertha? Ha! nicht mehr mein? Daun au nit fein! Sein 
der Tod!“ Er haut nach Flörsheim. Kamm. bag der Wüthende 
fo weit zu beruhigen, daß er Floͤrsheims Erzählung anzuhören‘ 
vermag: „Ib ließ das Kampfgericht durch einen meiner Knechte 
auf dem Roß mit dem Zügel in der Hand beobachten, und hütete 
die Burg oben aus dem geheimen Verded gegen des Abts Knechte, 
die meine Kundſchafter in der Rähe ausgefpähet hatten. Auf 
den Fall, daß du fiel, wollt ich ihr ſogleich tröſtlich und be⸗ 
zulflich fein. Hätte dich Arnſtein in den Sand geftredt — ich 
bin jo grab aus — das Mädchen wäre mein geweien. Auf ein⸗ 
mal hörte ich fürchterfiches Hundgeheul grad unten im Thale; 
ich Brad durch das Gebüſch, ſchaute hinab: da ſah ich einen 
Trupp in vollem Galopp mit einem Weide durchs Thal nach 
dem Kloſter rennen. Ich brach eilig mit den Meinigen durch 
den geheimen Waldpfad, ſchnitt ben krummen Weg- ab, legte 
mich ins Gehölz bei ber Traͤnke und Herberge nahe am Kloſter, 
da fprengen Mann und Roß altezeit aus Gewohnheit an; fie 
Riegen ab, und zechten auf ihre Beute in ber Herberge. Bir 
fielen aus, und bauten ihren Moflen Die Zäume ab; ich ergeiff. 
das, worauf Bertha faß, und rannte ihnen mit Spott unter 
der Nafe weg." Er führt Bertha zum Steinach. „Freund, bu 
empfängft fie bier ans meinen Händen ‚ rein wie eine Heilige; 
einem Weibe von fo. treuer Zucht und Schaam, nad) der einem 
Bas Herz fiehet, weiß man mit gar züdtiger Sitte zu warten.” 
Ihn umarmt Steinach, von Dankbarkeit überwältigt. Itzt geht 
es mit vereinigten Kräften über ven Bogt los! Schüß von Holz⸗ 
haufen, Gans von Ozberg und Hirſchhorn find fo eben mit mir 
eingeritten.” - 

Fetzer, von feiner Erpetition nach dem Kiefer zurückgekom⸗ 
men, ruft: „Laßt abſatteln, Brüder! Das Feuer aus auf all 
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unfern Warten: die Friedefähnlein drauf!" Zu Fuſt: „Du haſt 
Dich im Kreiſe deiner Kinder und Freunde ein wenig erholt, 
lieber Alter I biſt du ftarf genug, eine recht große rende aus⸗ 
zuhalten? — Sprid, meine Tochter fei eine Edle, reiner Abe 
kunft; fonft gibts Feine mehr für mid. — Das ift fie, lieber 
glädliher Mann! Sie ift die Enflin einer Edlen von Lützelſtein, 
die deine Mutter war. Bier ift die Auffchrift ihres Grabſteins. 
Lies! — Er kann nicht,” bemerkt Flörsheim, „er if für Freude 
und Seelenluſt ſtumm. — Laß mich leſen,“ und er Tief: „Hier 
Hot Mathilde von Lüselflein, des ‚Ritter Brenner Fuſt von 
Stromberg zwote ebelihe Wirthin; fie gebar ihm zween Knäb- 
fein: Herwald und Wolffried.” Allgemeines Entzüden, Der 
einzige Fuſt weint, »de joie et de doute.« Er will nicht gamg 
feinem Glücke trauen. „Es find ja nur Schriften! Der Abt 
hat auch Schriften, mit Siegeln beglaubigt- von alten: Scheffen 
im Bau." Entgegnet Geber: „Auch die find gültig, Acht und 
wahr. Lies auch died Blatt.” Fahrt Flörsheim fort: Hier 
ligt Trudtlieb Kaulin aus der Mühle bei Vensheim, bes Ritter 
Brenner Fuft von Stromberg erfte eheliche Wirthin; gebar ihm 
ein Törhterlein, Adelheid. Gnad ihr Bott. — Ya wohl, bafür 
gnad ihr Gott! Aergers hätte fie nicht thun können,“ merkt. 
Artimes an; „das aber muß ich dem Abt aus Ehrikenpflict 
bezengen, er-if in der Sache ganz vein und unſchuldig. Das 
find auch keine Dinge für feinen Kopf. Er licht fo die Ruhe, 
und läßt's beim Alten, weil ex fi, wohl dabei befindet. Aber 
fein Bogt — — | 
„Der. fol es erſchredlich büßen,“ fällt Zuft ein. „Ih feh 
igt ganz bel. und klar: fie haben fi hinter Argliſt, Betrug, 
Briefverfälfehung und Weiberraub verfledt! Heraus mit dir in 
den Kampfkreis, männliche Memme! Kaunfl du an den Gefällen 
der Heiligen fchwelgen, dann muſt bu auch für bein Kloſter ſelbſt 
kämpfen! Schimpflich hat er mich durch Lug und Trug aus 
den Schranfen gewielen! Aber ich komme wieber, fomme weit 
fürchterlicher und herrlicher wieder ! Zieh zum Spott und Hohn 
beiner Berleumdbung mit hochwehender Helmzierde an der Pracht 
der aufgefiedten Lützelſteiner nud Stromberger Schilder vorüber, 
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unter dem Schall der Trompete, und du hörft die Naben krähen 
in deiner erfchrodenen Seele ; der Klang der angefchlagenen Lanze 
eh für dich Auf in den Abgrund: und wenn ich meine Klinge 
über dein Haupt züde, dann hält der da oben Bericht über deiner 
Sünden fündlichfte. Seine Gerechtigfeit- fällt fihmer auf mein 
Schwert, daß es dich durch Helm und Küraß in der Mitte fpaltet, 
und fein Würgengel ſchreckt dir ben legten Fluch in deine aud« 
bampfende Seele; dir gegenwärtig für und für, Hölle in alfe 
Ewigkeit. Kommt mit; laßt und das Kampfgericht beftellen, 
und wenn er gefallen ft, dann zerfchlagt Die Bahre im Kreife 
und ruft Iauts dem Näuder eines wehrlofen Weibes, dem Ver⸗ 
fälſcher und Betrüger werde fein ehrbares Grab!“ 

In gleicher Weiſe äußert ſich Steinach. „Und mit dem 
Schurken wollten die Ritter kämpſen?“ fragt der beſonnene Fetzer. 
Zum Beweis, daß fie euren Pfandbrief geraubt und gefälicht 
haben, bedarf es auch diefer Umfände nicht: Bier Liegt der 
Beweis, Fuf, der Pfandbrief des Klofters vom nämlichen Tage, 
von eben den Zeugen unterjchrieben, mit den nämlichen Siegeln 
beglaubiget, wieder deinige; und er fpricht nichts vom Verkaufe, 
er enthält ein bloßes Pfandlehen. Dein feliger Bruder hat ihn 
im Geißelgewölbe,, zur fünftigen Befhämung der Berfälfcher, 
vergraben, als es ihm gefledt ward, daß fie dir den beinigen 
Heraubt und serfälfcht hätten, um ſich des Beſitzes deiner Güter 
auf ewig zu verfihern. Seinem Freunde Volrath ‚eröffnete er 
den Ort vor feinem Tode; dieſer entdedite es dem Artimes, und 
Artimes mir, weil er nicht zu dir Tommen Tonnte, Ich ritt mit 
ihm ins Kloſter, ließ die Lrfunde vor Zeugen erheben, und 
fand dabei ein Verzeichnig der Schätze, die bein Vater dem 
Kofler zu treuen Händen hinterlegt bat, als er gegen die Sa⸗ 
razenen auszog. Dabei lag noch eine Gräuelfchrift, daß ſie den 
armen Moͤnch, der den Brief verfälfchen mußte, lebendig ein- 
gemanert und vorgegeben haben, er fey ein Ketzer und hätte 
öffentlich über den leidigen Satan gefpottet, der in des Abts 
Affen fiede und feine grießgramen Poflen treibe, um die Brüder 
in der beftländigen Betrachtung und Andacht zu flören.” 


Rhein. Antiquarius, 2. Abth. 9. Bb. 49 
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„Bei diefen Schriften und Belefen flet,” berichtet Feter 
ferner, „dem Vogt ber Ramm, und ber Abt Lich den Kopf 
demäthig über deu Schwappelbauch hängen, blickte ſchuchtern 
anf, wie ein armer Sünder nach Gottes Gericht, und fagte: 
Nitter, .fchreibt euch Punkten zum Vergleiche, ich unterzeichne 
alles! Das that ih. Der Bogt hält mit den Punkten vor der 
äufferfien Warte; ich ‚befahl unfern Senten, fie follten ihn nad 
mir einlaffen.” Der Bogt wird nad einigem Bedenken einge» 
führt, und den von ihm aufgeſtellten Bedingungen, für Fuſt 
gleich ehrenvoll und vortheilhaft, gibt dieſer feine Zuftmumung 
bis auf.die eine: „tem: behält fich dev Abt und das ganze 
Eonvent auf ihre Henne Adelheib alle Rechte der Teibeigeufchaft, 
Klauenthafer, Gürtelföfe, Beſthaupt, Rauch⸗ und Zindhühner, 
Gewandtheil, Frohn⸗ und Leibdienſe, Dienſtzwang ıc. bevor.* 
— „Den Kitzel lann ih Ihnen auch nicht gönnen," aͤußert der 
biederbe Ritter, „fie hat Blut der Ritter von Stromberg in den 
Adern, das verdient mehr Achtung. Ich Taffe das Maierthum 
zu Rothheim für fie zurück. — Wohl angebracht! Ich hatte 
Gewalt fie umfonft hinzugeben,” flüſtert Arnflein. Adelheid if 
gerührt. „Bruder ; dieſe Hanbfung hat mid gebeffert! Ich 
gehöre unter bie Zöllner und Sünder : will aber bafür fieben 
Jahre in Aſche, Waffer und -Brod Buße thun, fo fireng als es 
je ein Biſchof auf Zauberei und Todſchlag verorbnet hat. Und 
da ich zu arm und unwärdig bin, ein Kloſter ſelbſt zu baum, 
fo will ih zum Kloſterbau unfrer Lieben Frauen im Thale Steine 
zutzagen. — Arnſtein,“ fpricht Fuſt, „geh und fage deinem Abte: 
du hätteh einen guten Bater feine gute Kinder -fegnen , Tüffen 
und über fie Freude weinen geſehen. Da fey es fo herzlich zu⸗ 
gegangen, daß man ihm Saut verziehen und gewünſcht habe: er 
bürfe auch Bater feyn, um ein zecht guter Menſch zu werden!“ 
Der Borbang fällt, j 
Ä Gegen die abgeſchmackte Aufiht, daß bie Prachtburg 
Stromberg eines beſcheidenen Riüster- und Burgmaungeſchlechtes 
geweien,, habe ich mich erheben müffen, wicht unwahrſcheinlich 
bünft mid, daß ber Goldenfels, auf bem rechten Ufer ber 
Galdenbach, auf der Nordweſiſeite des Städtchens, zu dem 
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Stromberg gegenüber in ber gleihen Beziehung fland wie 


Helfenflein zu dem Ehrenbreitfiein, daß er als das wichtigfle, 
voAftändig das Thal fehließende Außenwerf, der Hut des anfehn« 
lichflen unter den dafigen Burgmannsgefchlechtern, den Fuſt an⸗ 
vertraut gewefen, wie denn aud) der Goldenfels bis in die neuefte 
Zeit als einer adelihen Familie, der Grafen von Ingelheim 
Befitzthum erfcheint. Im 3. 1348 ernannte Pfalzgraf Rupredt I 
die Rheingrafen yom Stein zu Erbburggrafen auf Goldenfels, 
vorbehaltlich des ewigen Oeffnungsrechtes. Die Burg oder beffer 
das Burghaus Tiegt auf der ſteil abfallenden Spite eines breiten 
Felſenriffs, das fi von dem Hauptgebirge gegen Süden zu. abe 
geloͤſt hat. Es beſteht aus einem 1619 laut ber Inſchrift über 
der Eingangsthäre neu erbauten zweiftödigen Hauptgebäude und 
einigen modernen, von dem jegigen Befiger Winkler aufgeführten 
Wirthſchaftsgebaͤuden, welche ein dem Felſen eingehauener Feiner 
Graben umschließt. In dem Schooße des Goldenfels, durchaus 
Katkipath, durch welchen die Doͤrrbach fich ein unterirdifihes Bett 
bat maden mäflen, um in die Guldenbach zu gehen, wurde vor⸗ 
bein auf Bleiglanz gebaut. Der gleich unterhalb der Burg an⸗ 
gelegte Schacht geht bis in die Mitte des Berges, wurde aber 
um 1770 verlaffen. Auch Eifenerz liegt in den Waldungen um 
Stromberg häufig zu Tage, daffelbe zu verwerthen, befand fich 
einft gleich oberhalb der Stadt an ber Galdenbach eine Schmelz- 
Hütte, die aber vorlängfi eingegangen fl. 

Derähmt- ift der Goldenfels geworben durch die helden⸗ 
mäthige Vertheivigung diefes Poſtens Seitens. des Lieutenants 
J. L. von Gauvain, von dem preuflifchen Füfllier-Batalllon von 
Schenk. „In dem unglücklichen Feldzuge, den die Allitrten im 
Jahre 1792 in Frankreich geführt Hatten, war ‚neben andern 
Erfahrungen auch die gemacht worden, daß es nöthig fey, denen 
herumſtreifenden Meinen Abtheilungen der Franzofen , welche in 
fenem Lande fchon zu verfchiebenen Malen die Flanken der ver⸗ 
einigten Armeen beunruhigt, ja fogar. verfucht hatten, in deren 
Nöden Transporte von Lebensmitteln aufzuheben, auch derglei⸗ 
Gen Heine Corps entgegen. zu fegen. Beſonders aber mußte bie 
Sicherheit, mit welcher im Winter 1792 auf 1793 die franzoͤſtſchen 
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Generale Cuſtine von Mainz aus, und Beurnonville ſogar von 
jenfeits Trier ber, mehrere kleine Streifparteien auf dem Hungräd 
herumziehen liegen, um Lebensmittel und Requifitionen aller 
Art einzutreiben,. auffallen; ein Kennzeichen, daß die Franzoſen 
überzeugt zu feyn ſchienen, daß fie nichts von den preuffifchen 
Truppen, von denen fie der Rhein und. die Mofel trennten, zu 
befürchten hatten. Diefer Uebermuth mußte den preuffifhen Ges 
neralen und befonders dem Könige Friebrih Wilhelm II ärgere 
lich feyn, mithin bei diefem der Vorſchlag leicht Gehör finden: 
ein Feines, leichtes Corps zu-formiren, welches jenen Raͤubereien 
Einhalt thun und die bedrängten Gegenden des Hunsrücks von 
ihren laͤſtigen Gäften befreien Fönnte. Auch war man, nad der 
Wegnahme. der Stadt Frankfurt, mit dem Vorhaben befchäftigt, 
bie Feſtung Mainz zu belagern. Zu dieſem Behufe war bie 
Befegung des Hunsrücks gleichfalls noͤthig; doch war man au 
eben fo fehr von ber Nothwendigfeit überzeugt, daß das Projech 
mit der Hauptarmee bei Rheinfels und Bacharach über den Rhein 
gu, gehen, fo lange als möglich verborgen bleiben müſſe, bamit 
der Beind nicht Anftalten treffen möchte, welche dieſen Uebergang 
gar Leicht gänzlich hätten vereiteln fönnen. Deßwegen follte die 
interimiftifche Befegung des Hunsräds nur dur ein kleines, 
leichtes Corps geſchehen, welches in und um Aheinfels chen 
bleiben, und nur durch Vorpoſten und Patrouillen die Gegen⸗ 
ben von Kirn, Trarbach, Kirchberg und Simmern beobachten 
ſollte. Es waren zwar in jenem Winter einige Male Fleine 
preuffifche Truppenabtheilungen von dem Hufaren-Regimente von 
Köhler und von dem Yüfilier-Bataillon von Schenk über bie 
Mofel ‚gegangen 5 dieß waren aber nur Recognoscirungen, mehr 
zur Sicherheit der Winterpoſtirung in Coblenz, ald zum Abs 
bruche des Feindes beflimmt;. und nur bem Lieutenant von Weiß 
vom Dragonet⸗Regiment von Voß, welder mit 30 Dragenern 
in St. Goar fland, und mit diefen wenigen Tenten , begleitet 
yon einigen heſſiſchen Infanteriſten, verſchiedene glüdliche Conps 
gegen den Feind auf dem Hunsrüd ausführte, kann man ben 
Schaden beimeffen, ben bie Brangofen bamals in jener Gegend 
erlitten haben, 
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„Es wurde alſo beſchloſſen, ein leichtes Corps zu bilden, 
nur um einen dazu ganz tauglichen Anführer ſchien man ver⸗ 
legen zu ſeyn, und wirklich wurde auch bei keinem Theile der 
leichten Truppen — die doch in ziemlicher Anzahl bei der Armee 
waren — ein Stabsofficier gefunden, dem man die Anführung 
diefes Corps anvertrauet hätte. Aus Südpreuffen wurde ein 
Mann an den Rhein berufen, der feinen erſten Unterricht in bes 
Keriegskunſt bei der öftreichifchen Armee als gemeiner ungarifcher 
Hufar erhalten hatte, als folher von den Preuffen gefangen 
worden war, dann bei diefen Dienfte nahm, und durch verfchies 
dene glüdlihe Unternehmungen, die er nachher gegen feine 
Landsleute auszuführen Gelegenheit hatte, ſchon dem großen 
Friedrich fo empfohlen wurde, daß er zum Dfficier, nad und 
nad) zum Dberfien avancirte und fogar mit dem Verdienſtorden 
beebrt wurde. Disfer Daun war der Oberfi Szefuly, Comman⸗ 
beur bes zweiten Bataillons von dem damaligen von Trenffchen 
Hufaren-Regiment. Er fam im Febr. 1793 in Franffurt a. M. 
an, um dert von dem Könige feine Inſtructionen zu erhalten, 
die mit vielen ausgedehnten Rechten verknüpft gewefen feyu 
folfen ; wenigftens fagte er uns, als wir ihm in St. Goar vor« 
geftelit wurden: „„Meine Herren! ich babe eine große Macht 
befommen; ic fann Orden austheilen, wenn ich will, und firafen, 
wie ich will, und zu befehlen hat mir niemand, als mein Lieber 
Gott, mein allergnädigfler König und — allenfalls ber Herzog 
von Braunfchweig.”’ Das Korps, das unter diefem Parteigänger 
dienen follte, wurde formirt aus bem Fäftlier-Bataillon von Schenf, 
ungefähr 700 Mann,. einer trieriſchen Zägercompagnie, unter dem 
Hauptmann von Fahre, die 80 Mann ſtark war, 300 Pferden, zu 
welchen alle Huſaren⸗ und DragonersRegimenter, bie fi) bei ber 
Armee befanden, beitrugen, fernes aus zwei dreipfündigen Kanonen 
und einer flebenpfündigen Haubitze. Mithin befand diefes Corps 
aus-etwa 1100 Mann, Es verfammelte fih am 9. März 1793 
in und um St. Goar, wurde am 10. März auf der Höhe hinter 
Rheinfels formirt und bann in die dortigen Meinen Dörfer ein⸗ 
quastiert. Die Bagage der Infanterie blieb in St. Goarshauſen, 
und ed durften nur Reit⸗ und Handpferde mitgenommen werben, 
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„Bei dem Ende des Winters hatte ſich der feindliche General 
Beurnonville — deſſen Truppen durch die Fatiguen, die ſie 
waͤhrend dieſes Winters in den Gebirgen zwiſchen Trier und 
Saarlouis ausſtanden, einen ſtarken Beweis von der Verände⸗ 
rung ablegten, bie mit dem Wefen der franzöfifheu Soldaten 
vorgegangen war — hinter die Saar zurüdgezogen, und war in 
die Gegend von Longvy und Arlon markhirt. Bon der Seite ber 
Mofel war alfo jegt, bei dem Beginnen der Szefulyihen Ope⸗ 
rationen, nichts von dem Feinde zu beforgen; aber um fo mehr 
war dieß der Fall gegen die Nahe hin. Es fand nämlich der 
franzöfifche General Neuwinger mit etwa 2000 Mann in Bingen, 
biefer hatte einen Borpoften von 200 Mann in Waldalgesheim, 
und einen Zwifchenpoften von 100 Dann in. Weiler, In Krengs 
nad fland der General Houchard mit ungefähr 3000 Mans, 
wovon gegen Kirn zu verfhiedene Eleine Abtheilungen betadirt 
waren. Dieſe Truppen patrouillirten über Kirchberg nad Sim- 
mern, Rheinbellen, Bacharach, Stromberg und in der ganzen 
übrigen Gegend, bei welcher Gelegenheit diefe Gegend beſonders 
durch die Erprefiungen bes befannten Merlin von Thionville 
ungemein mitgenommen wurde. Schon aus biefer Stärke bed 
Feindes erhellet, daß es Feinesweges bie Beflimmung des Sze⸗ 
kulpſchen Corps gewefen feyn kann, fchon in diefen Tagen offenfive 
zu Werke zu geben; nimmt man aber noch hinzu, daß bie volle 
Aufmerkfamfeit des Feindes durchaus nicht auf diefe Seite hin 
gezogen werden durfte, fo erfcheint jene Dffenfive vollends. als 
ein großer. taftifcher Fehler, der nur yon einer durchaus übel 
geleiteten und falfh empfundenen Ruhmbegierde herbeigeführt 
werben fonnte. Um aber von den Todten, fo viel als möglich, 
nur gut zu veden, fo wollen wir ed Ruhmbegierde nennen, was 
den Oberſten Szekuly gleich nach dem Uebergange feines Corps 
über den Rhein zu diefer fehlerhaften Offenfive beſtimmte. Sıhos 
am Abend bes 10. März wurden hundert Freiwillige ans dem 
Bataillon von Schenf vorgerufen, welche von vier Officieren, 
unter benen ſich auch unfer Gauyain befand, angeführt und 
als Borpoften in die. Gegend von Bacharach nah Dicbach, 
Heimbach und Trechtingshaufen betachirt wurden, Die Cavallerie 
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dieſes Corps ging zu glaicher Zeit mit vor, und fhon in ber 


erſten Nacht haste Szeluly faß die ganze Gegend mit Vorpoſten 
und Feldwachten beſetzt, anflatt er dieſelbe eigentlich nur hätte 
yatronillicen laſſen fellen. 

„Den 11. März war Ruhetag, an welden Szekuly ve 
gegen Simmern recagnosdcirte. Am 12. März ging. ex aber 
sittt feinem: ganzen Corps vorwaͤrts. Er legte 3 Compagnien 
des Bataillons von Schenk nad Simmern, eine wurde nad 
Rheinbellen detachirt, die trierifchen Jäger Tamen nah Ge⸗ 
münden, und bie Freiwilligen befesten fchon die Utſchenhütte 
in dem Stromberger Thale, und gaben einen Vorpoflen.an bie 
Sahlershütte. Die Cavallerie befegte Kirn, Kirchberg und bie 
Dörfer, bie, zwiſchen Gemünden und Rheinbellen Liegen, unb 
erhielt dadurch eine freie Berbindung über den Soenwalb nad 


Stromberg, vor welchem Stäbichen ſchon am Morgen bes 13. . 


März eine Cavallerie⸗Feldwache ausgefegt wurde. Bel diefem 
Bordringen fielen bereits. einige Patrouillengefechte vor, wobei 
wir nichts, Die Sranzofen aber 8 Befangene verloren, In Strom⸗ 


berg fand Szekuly Beinen Feind. Dieb war ihm Aufforderung‘ 


genug, mit feinen 100 Zreimilligen, denen bie trierifchen Jäger 


folgen mußten, und mit einem Theil feiner Kavallerie bis dahin 


vorzurüden, und am 14. März waren die Höhen von Stromberg 
und Darweiler, bie Fauſtenburg und ber Goldenfels — zwei 
alie Berafihlöffer bei Stromberg — mit biefer Infanterie befegt. 
Die Cavallerie, welche Szefuly mit vorgenommen hatte und bie 
in etwa 150, Pferden beftand, gab Feldwachten hinter Stromberg 
und patrouillirte die Straßen nad Kreuznach und Bingen. Die 
Schwaͤche dieſes mit fo aͤußerſt unbefonnener Kühnhelt vorges 
zogenen Gorps ſuchte Szekuly durch die Liſt gu verbergen, daß 
es fich bei: Stromberg für 2000 Mann ſtark ausgab, für fo viel 
Menſchen Lebensmittel und für 600 Pferde Fourage ausſchrieb, 
and wirklich liefern ließ. Durch biefe Lieferung entſtand auf der 
Höhe bei Dasweiler ein ganz betraͤchtliches Magazin, welches 
abes leider! einige Tage darauf in bie Hände des Feindes fiel. 

„Dieſe Kriegsliſn, fo veraltet Re auch war, und darum 
fon lange nicht mehr gegen einen erfahrnen Feind angewendet 
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werben Tann, hatte indeſſen boch die Kolge, daß Honchard aus 
15. März Kreuznach verließ, fich mit feinem ganzen Corps hinter 
die. Nahe z0g , feinen linken Zlügel an Bregenheim und feinen 
rechten an das von Neuwinger befeßte Bingen lehnte, und daß 
auch diefer General feine Borpoflen in Weiler und Waldalges⸗ 
heim dahin infteuirte, daß fie den. Angriff der Preuffen nicht 
abwarten, fondern auf ihre Annäherung ſich nach Bingen zurüds 
ziehen follten, Wäre der Oberſt Szefuly nur noch ſtehen geblie⸗ 
ben, wie er jegt Hand, fo hätte zwar immer der Fehler, die 
Aufmerffamfeit des Feindes auf diefe Seite zu ziehen, nicht mehr 
vedrefiirt werden fönnen ; allein es ift doch wahrſcheinlich, daß 
ipn die Franzoſen nicht fo leicht angegriffen haben wärben, 
wenigſtens zeigten fie in der Folge, daß fie fich mit ihrer In⸗ 
fanterie, wie fie Damals noch war, nicht in die Felſen und Waͤl⸗ 
der, bie das Stromberger Thal umfchliegen, wagen mochten. 
Aber Szekuly blieb nicht ſtehen, und der Himmel mag wiffen, 
welden Plan er im Kopfe hatte, als er am 16. März bes 
Morgens‘, und zwar nur mit. diefer Avantgarde feines Corps, 
von Stromberg aufbrach, und den Feind auffuchte, Er über« 
rumpelte den Vorpoſten in Waldalgesheim, machte dort einige 
Gefangene, verjagte aud den in Weiler, und verfolgte beide bis 
über die Nahebrüfe bei Bingen, wo unfer Gauvain mit feinen 
25 Züftlieren den Schlagbaum der Brüde nieberriß. 

.  nMnd dieß waren bie legten Vorſchritte, die der Oberſt 
Szekuly aus eigenem Antriebe that, Sein Corps hat zwar nach⸗ 
her fiets an der äußerſten Spitze ber Avantgarde bed corpe 
d’armee geftanden, welches in diefem Jahre unter dem Fürfen 
von HohenlphesIngelfingen big gegen Landau und nachher bis 
an die Bließ vorbrang ; allein die Gewalt, elgenmädtig zu 
agiren, welcher er fi auch wohl nur auf eine kurze Zeit ans 
maßen Eonnte, wurbe ihm wenige Tage nach diefem unbefonues 
nen und unbefugten Bordringen gänzlich abgenommen, und feine 
in St. Goar von fi) gegebene Verfiherung,, ganz unabhängig 
zu ſeyn, erichien von nun an in ihrer vollen Nichtigfeit. Der 
Seind ſtand an 4000 Dann flarf Hinter der Nahe aufmarfpirt, 
und fu Dingen fchlug ber Generalmarſch, als Szefuly mit feinen 
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180 Infanterißen In den Weinbergen am Tinten Nahenfer biefer 
Stadt gegenüber erfchlen, und ein Detachement von Cavallerie 
md Infanterie im Begriff-war, Befig von der Brüde bei Bingen 
zu nehmen. Den feindlichen Generalen Fonnte die geringe Ans 
zahl, aus welcher die preuffifhen Truppen, bie fle bier vor ſich 


sahen, beflanden, nicht unbemerkt bleiben; fie nahmen baber 


feinen Anand, ſich ihrer augenblicklich zu entledigen. Zu dem 
Ende eilte Houchard nad Kreuznach zurüd, um dort die Nahe 
zu paſſiren und der Szefulnfchen Avantgarde, wenn fie. noch bet 
Bingen verweilen wollte, in den Rüden zu fommen, und Neus 
winger marfchirte mit einem Bataillen Infanterie, zwei Kanonen 
und etwas Tavallerie aus Bingen, auf Szefuly los. Dieß ver» 
anlafte diefen Oberſten zu einem fchleunigen Ruͤckzug, welcher: 
feboch mit fo vieler Ordnung geſchah, daß er, ungeachtet ihm 
die Feinde ziemlich "heftig zuſetzten, nicht einen einzigen Mann 
nerlor und des Abends wieder die Höhen bei Stromberg beſetzte. 
Der Feind etablirte wieder feine Vorpoſten in Weiler und 
Waldalgesheim. 

„Szekuly nahm jegt folgende Poſition. Er blieb mit 50 Mann 
Anfanterie und etwas Bavallerie auf. der Höhe von Darweiler. 
Ein DOffleier mit 25 Fuſilieren befegte die Fauſtenburg, wieder 
einer, dieß war Gauvain, mit eben fo vielen Füfllieren 
den Goldenfels, und biefem zum Soutien wurbe ber trieriſche 
Hauptmann von Fabre mit feinen Jägern in die Waldſpitze 
poſtirt, die hinter diefem Bergſchloſſe liegt. Die Cavallerie ftand 
auf den Landfiragen nad. Krenznad und Bingen. Die Fleine 
Anzahl, aus welcher das Szekulyſche Corps und befonders deſſen 
Ananigarde bei Stromberg beftand, war dem Zeinde nun befannt 
genug geworben, denn ber unredlich gefinnten Deutfchen, die fi 
von der gllgemeinern Berbreitung republikaniſcher Grundfäge, 
mithin auch von dem Waffenglüde der Franzoſen nichts als 
Segen verfprachen, und freilich meiſtens nur Elend fanden, 
folder Menfchen gab ed während diefes Krieges überall, und 
auch diefe Gegend hatte ihrer hinlänglich, dag es dem Beinde 
nie an den been Nachrichten fehlte, fo wenig auch bie Kaffen 
ver frangöflfihen Generale dazu geeignet waren, fi durch. reiche. 
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liche Belohnuugen Spiöne zu verſchaffen. Ueberdem hatte ja 
Szekuly Hei Bingen feine Schwaͤche ſelbſt gezeigt, kurz, am 
47. März wurde er mit Tagesanbruch von den Generalen Hous 
hard und Neuwinger zu gleicher Zeit angegriffen. Diefer Ans 
griff geſchah am lebhafteſten gegen den rechten Flügel der Se 
kulpſchen Avantgarde. .Der General Houchard ſchickte nämlich 
gegen 1000 Mann. Infanterie gerade auf den Goldenfels los, 
während er wenigftens eben fo viel gegen den Soonwalb ſchickte, 
um. den Hauptmann. von Fahre zurüd zu Drängen, und mit 500 
veitenden Jaͤgern, bei denen ſich Houchard ſelbſt befand, durch 
Stromberg ging, um bie Communication unferer Avantgarde 
zwifchen dem Goldenfels und Daxweiler zu durchbrechen unb, 
wenn Neuwinger unfern linken Flügel umginge, biefen abzu⸗ 
fehneiden, und auf diefe Weife eher in Rheinbellen anzulommen 
als Szefuly. Die Lage dieſes Oberen war in biefem Augen⸗ 
blide gewiß hoͤchſt mißlich, und es war nicht unmöglich, daß fie, 
wo nicht eine gänzliche Auflöfung feines Korps, doch gar leicht 
bie Gefangennehmung diefes Theils feiner Infanterie zur Folge 
baben fonnte, wenn Neumwinger angegriffen hätte. Allein diefer 
General, der 1000 Mann Infanterie, 3 Kanonen und 200 Pferde 
bei. fi gehabt haben fol, begnägte fich damit, ben Officier, ber 
mit 25 Füſilieren auf der Fauſtenburg ſiand, zu belogiren und 
über Stromberg fih mit dem General Houchard in Berbin⸗ 
bung zu ſetzen. Die Pofition auf der Höhe bei Darmeiler 
blieb alfo heute in Ruhe, und da der Oberſt Syekuly die Com⸗ 
pagnie Füfiliere, die in Rheinbellen fand, unter dem verdienfe 
vollen Hauptmann von Loͤben hatte vorräden Iaflen, fo fam die 
feindlihe Eavallerie unter Houchard nicht weiter ald bis gegen 
Die Sahlershütte, und auch von da z0g fie fi bes Abends ums 
verrichteter Sache nach Stromberg zurüd. - 

„aber in einer weit bedenklichern Lage befand fh unfer 
Gauvain auf dem Goldenfels. Dieſes Bergſchloß, zwifchen deſſen 
Ruinen einige Wirthſchaftsgebaͤude liegen, welche damals von 
einer gutmüthigen, aber armen Pachterfamilie bewohnt wurden, 
ruht zwar auf der Seite nach Stromberg zu auf folchen ſcharfen 
Felſen, die es bier ganz unzugänglich machen, und wenn das 
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Detachement, dos auf dieſer Süße pofint if, fein Jeuer fhons 
und immer mit der erforderlichen Munition verſehen werden Fann, 
fo ift e8 beinahe unmöglich, ihm von dieſer Seite etwas anzu⸗ 
haben. Allein wird diefer Poflen umgangen, und in ber Flanke 
ober gar im Rüden angegriffen, fo if diefer Angriff mit fehr. 
geringer Schwierigfeit verfnäpft, weil der Bergrüden, der mit 
dem Goldenfels anfängt , bis an den Soonwald Täuft und eine. 
wenigſtens 1000 Schritt breite Ebene bildet. Dieß legte geſchah 
an dbiefem Tage. Der Hauptmann. von. Sabre konnte ſich gegen 
einen folchen überlegenen Angriff nicht Iange halten: er wurbe 
zurüdgedrängt, und welcher vernünftige Mann, Taftiler oder. 
Laye in der Kriegskunſt, wird ed Gauvain verargen fünnen, 
daß auch er mis feinem ſchwachen Detachement fi) zurädzeg, 
um nicht abgefehnitten, unnäger Weiſe aufgerieben oder gefangen 
zu werden? Gannain zog fi kämpfend zuräd, und Tangte mit 
Hülfe. feiner fih überall bald erworbenen Terrainfenntnig, ohne 
einen Mann verloren zu haben, an der Sahlershütte an, um, 
ſich an den Hauptmann von Löben zu jhließen. Der Hauptmann 
von Fabre war bis nach Aheinbellen zurüdgegangen. 

„Und doch war Szefuly mit dem Rüdzuge Gauvains äußerft 
unzufrieden. Dem Hauptmann von Fabre fagte er nicht: ein 
Wort über feine Retirade, und wie konnte er das auch mit Recht, 
da Widerftand offenbarer Unfinn gewejen wäre; aber Gauvain, 
ben braven, feurigen, ehsliebenden- Gauvain mißhanbelte ex mit: 
folgenden Wosten: „„Herr! was find Sie für ein miferabler 
Dffisiee! Wer hat Ihnen geheißen, daß Sie retiriren follen ? 
Den Augenblid nehmen Ste Ihren Poſten wieder, und halten 
Sie fih, bis Ihnen das Schnupftuh in der Tafche brennt, 
oder ich. melde Sie dem Rönig als einen. elenden Officier 1” Wer 
Gauvain gefannt und nur im mindeften Gefüpt für eine ſolche 
Beihimpfung hat, beſonders wenn fie, wie diefe, Öffentlich gefchieht, 
ber kann fi vorfiellen, welchen Eindruck diefe Anrede auf. ihn 
machen mußte. Einige Monate vorher Cim Monat Sept. 1792) 
befam ex bei der Affaire von -Briquenap von feinem Chef einen 
Berweis, daß ex mit einem Detachement vom 30 Mann zu weit 
vorgegangen und Dadurch ber Gefahr ausgeſetzt war, abgeſchnitten 
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zu werben; jet wurde er, weil er vorſichtiger handelte, von 
einem ungebildeten Wanne, ber ihm an reellem Muthe, wie au 
Kenntniffen fo weit nachſtand, auf eine Art behandelt, mit ber 
man kaum einen feigen, gemeinen Soldaten oͤffentlich behandeln 
kann, wenn man ihm nur noch einen Funken von Ehr⸗ ober 
Schamgefühl zutrauen darf. Gauvaln ſchwieg, aber. man fol 
es ihm angefehen haben, daß er den Borfag faßte, den Anwefen- 
den, die zum Theil Dfficiere von andern Regimentern waren, 
eine beſſere Meinung von feinem Werthe beizubringen. Er ließ 
fich für jeden Mann feines Detachements, weiches bis auf zwei 
Unterofficiere und 35 Mann verflärft wurde, 90 Patronen geben, 
und ſchied mit ben legten Worten, die -feine Kameraden von ihm 
hörten: „„Entweder ihr feht mich mit meinen 35 Dann bie 
Feſtung Mainz erobern, oder ihr feht mich nie wieder 1” Gr 
fol fürchterlich dabei gelächelt, verächtlich auf Szekuly geblick 
baben und mit allen Kennzeichen der verbiffenen Wuth abe 
marſchirt feyn. 

‚War der Widerfland, den Houchard bei ber Sapfershätte 
fand, die Urfache, oder war es die Folge der Unthätigfeit des 
Generals Neumwinger, genug, der Yeind ging noch in diefer Nacht 
bis Kreuznach und Bingen, ließ aber einen Eavallerievorpoften 
in Stromberg zurück. Als es dunfel geworden war, zog Szefuly 
die Truppen an ſich, die auf der Höhe bei Daxweiler poflirt 
waren, und ging mit’ feiner ganzen Avantgarde, bis auf einen 
feinen Infanteriepoflen, der an der Sahlershütte ſtehen blieb, 
bis an die Utfchenpütte zurüd, Die Compagnie von Löben ging 
wieder nad Rheinbellen. Gauvain Fam in der Nacht an dem 
Saume des Waldes hinter dem Goldenfels an, ſchlich Ach noch 
vor Anbruch des Tages mit zwei Füfilieren bis an das Schloß 
vor, und ald er ed von bem Feinde verlaffen fand, nahm er 
Befig davon, und ließ es dem Oberſten Szefulg melden. Die 
@avalleriepatrouilfe , die gegen Morgen bis Stromberg vorges 
gangen war, ſtieß auf den feindlichen Vorpoften, welcher fih 
aber nad wenigem Widerflande und mit Zurüdlaflung einiger 
Gefangenen nad Waldalgesheim zurückzog. Auf diefe Nachricht 
brach Szekuly wisber mit feiner Avantgarde auf und befegie am 
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48. März alles wieder fo, wie er es ben Tag vorher beſeht 
gehabt. hatte. Auch fein Ausfchreiben der Lieferung fand wieber 
hatt, und er hatte das Gluͤck, daß fich feine fatiguirten Leute 
und Pferde. zwei: Tage, den 18. und 19. März erholen konnten, 
denn ber Feind Tieß ſich in biefen beiden Tagen nicht fehen, 
und Szefuly mochte doch wohl nicht. für seinem finden, ihn 
abermals aufzufuchen., 

„Aber am 20. März wurde dieſe Ruhe auf eine höchſt em« 
pfindliche Weiſe unterbrochen. Die Rapports, die von Hounchard 
und Reuminger in Mainz einliefen, und die Bewegungen ber 
preuſſiſchen Armee am rechten Rheinufer erregten Beforgniffe bei 
dem General Cuſtine, die ihn den Borfag faffen liegen, ſich ſelbſt 
von der Stellung der Preuffen bei Stromberg zu unterrichten 
Er ging am 19. März mit 3 Bataiflonen Infanterie, 4 Kano⸗ 
nen und einem Dragoner⸗Regiment nach Kreuznach, und mars 
fhirte in der Nacht anf den 20., nachdem er das Corps unter 
Houchard an fich gezogen und dem General Neuwinger die Orbre 
zugeſchickt hatte, fih mit ihm bei Stromberg zu vereinigen, auf 
bie Pofition des Oberften Szekuly 108. Diefer hatte zwar Nach» 
richt davon erhalten, daß der Feind im Anmarfch fey, und daß 
er wahrſcheinlich angegriffen wärde; allein daß biefer Angriff 
mit einer ihm fo fehr überlegenen Macht (Cuſtine war ungefähr 
8000 Mann flarf) erfolgen würde, das Sennte er doch wohl 
nicht vermuthet haben, denn fonft hätte es unmöglich feine Stets 
lung beibehalten und füh der Gefahr ausſetzen fönnen, umringt 
und gänzlich aufgehoben zu werden, welches in ber That einem 
jeden General, der etwas mehr Muth und Manövrirkunſt befaß, 
als Eufine, nicht ſchwer gefallen wäre. Szelkuly blieb Reben, 
beorderte aber doch die drei in Simmern ftehenden Compagnien 
bis Rheinbellen unb bie ———— von Löben bis an’ die 
Sahlershätte vorzugehen. - - 

„Mit Anbruch des Tages am 20. März fing das Plaͤnkeln 
der Vorpoſten an, und als es heller wurde, ſah Szekulp, daß 
bie beiden nach Stromberg führenden Chauſſeen ganz mit feind⸗ 
Iihen Truppen bededi waren, Der Poften auf der Zauftenburg, 


‚den Szekuly ſelbſt nur als einen Avertiffementspoften betrachtete, 
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wurbe zuerſt angegriffen, und weil er ganz unhaltbar war, ofme 
vielen Widerſtand verlaffen, worauf ihn Die Sranzofen beſetzten, 
zwei Kanonen daſelbſt aufführten und damit bie Pofltion auf 
ver Daxweiler Höhe beichoffen, welche auch zugleich von einem 
feindlichen Snfanteriebataillen in die Linke Flanfe genommen 
wurde. Szekuly hatte während ber Zeit fein ganzes Korps, mit 
Ausnahme des Majord von Holzfchuher, welcher mit feiner Com⸗ 
pagnie und den drei Artilferieftüden in Rheinbellen ſtehen bleiben 
mußte, nachrüden Taffen. Die brei vorrüdenden Compagnien 
wurben von dem Hauptmann von Löben befehligt, und bem 
feindlichen Bataillon, weiches unfere linke Flanke bebrohte, ent» 
gegengeſchickt. Diejenige Savallerie, welche bis dahin noch zur 
vädgeblieben war, wurde in Heinen Abtheilungen auf bie Wege 
des Sosnwaldes poflirt, um unfere ganz entblöfete rechte Klante 
in etwas zu fihern. Als der Hauptmann von Loͤben anfam, 
war Szefuly ſchon bis an bie Sahlershütte zurädgedrängt wor 
den. Nun ging es aber wieder vorwärts, Der walbdige Berg, 
ber von. der Sahlershütte bis nach Daxweiler geht, wurbe unter 
beftändigem Kleinen Gewehrfeuer erfliegen , die darin befindliche 
feindlige Infanterie verfagt, einige Gefangene gemacht und der 
Rüden dieſes Berges couronnirt, Hier fahen wir, dag der 
Keind ſich fchon bis auf Brei Bataillone verftärkt hatte, und humer 
noch Zuwachs erhielt; auch waren wir noch Feine Stunde im 
Beſitz dieſes Bergrüdens und des Dorfes Darweiler (über 
welches wis mit unferer Savallerie, die dem Feind den Eingang 
in das Stromberger Thal zu verivehren ſuchte, und Bei der übers 
legenen Macht, die fie gegen fih hatte, vielen Muth und Deben- 
bigfeit zeigte, in Verbindung landen), als jene drei Bataillon 
mit fliegenden Fahnen und Hingendem Spiele auf und losavan⸗ 
eirten. Wir hatten: ung, theils um unfere Schwäche zw verbergen, 
theils um die ganze Anhöhe befegen zu können, & la debandade 
hinter die Bäume poſtirt, und die feindligen Tirailleurs, welde 
bie Avantgarde ber drei Bataillons machten, wichen vor unferm 
Feuer vier Mal zurück, worauf ſelbſt Die feindliche Linie ſtutzte 
und nicht gerade auf uns losgehen mochte, bagegen fich aber immer 
mehr rechts zog, um und noch beffer in bie Einfe Flanke zu nefmen. 
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„Dieß ſowohl, als auch bie Unmögtichkeit, der ſeindlichen 
Gavallerie länger wiberfieben zu können, am meiften aber bie 
Stile, die ſchon feit einer Stunde auf der rechten Seite des 
Stromberger Thales eingetreten und woraus zu fchließen war, 
daß der Goldenfels verloren gegangen und ber Hauptmann von 


Fabre zurüdgedrängt worden feyn müſſe, bieß alles bewog ben 


Dberfien Szekuly, die Ordre zum allgemeinen Rüdzug zu geben. 
Diefer Rüdzug konnte nicht ohne Berluf für uns abgeben, deun 
fobald der Feind merkte, daß wir bie Höhen verliehen, folgte 
er und auf dem Fuß nad, und richtete ein fo wirkfames Feuer 
anf uns von oben herab, daß dieſe drei Eompagnien A Todte 
und 42 Berwundete befamen, welche wir aber alle mit und 
nahmen, fo daß ‚hier Fein Mann in feindliche Gefangenfchaft 
gerieth. Bei der Sahlershütte formirten wir ung, und zu unferer 
Berwunderung blieben wir unverfolgt. Der Keind blieb bis gegen 
Abend eine Flintenſchußweite hinter den Bäumen jenes Waldes, 
beim Einbrechen der Nacht ließ er nur ein Bataillon daſelbſt 
zurück, und ging mit den übrigen wieder auf die Höhen bei 
Stromberg zurück. Cuſtine hatte feine Abſicht erreicht, wenn 
biefe nämlich nichts weiter war, als fih von unferer Stärke zu 
unterrichten ; er kam in diefer Nacht no in Mainz an, ließ 
ſich Stüd zu dem Siege wünſchen, den er über die Preuffen 
erfochten hatte, und fagte: „„Ich habe mich heute in etwas wegen 
Frankfurt gerächet, es muß aber noch beſſer kommen!““ Wir 
wurden längs dem Thale zwiſchen ber Sahlershütte und Utſchen⸗ 
hätte yoftirt, und wuͤrden uns, wenn wir angegriffen worden 
wären, nad Rheinbellen zurüdgezogen und auf der dortigen 
Ebene den Feind mit unferer Artillerie empfangen haben. 

„Als der Kampf vorüber war und wieder mildere Gefühle 
Eingang zu unfera Herzen finden Tonuten, ba wünſchten ſich die 
Befunden Hüd zu ihrer Erhaltung, und bedauerten die Braven, 
bie geblieben oder verwundet worden waren. „„Aber wo {fl 
Gauvain ?““ Diefe Frage hörte man in feder der Heinen Ab⸗ 
theilungen , in welchen unfer Bataillon das Stromberger Thal 
befegt hatte, - Dfficdere und Gemeine fragten ſich mit fichtbarer 


Umuhe nach dem allgeliebten Frennd, Cameraden oder Borges 
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festen, eine Abtheilung ſchickte zu ber andern, und niemand 
wußte etwas von feinem Schickſal! „„Man hatte noch nach ein 
Uhr auf dem Goldenfels heftig ſchießen gehört, nachher if es 
plöglich ſtille geworden,““ weiter Fonnte man fi) nichts ants 
worten ; boch tröflete man fih mit ber Bermuihung, dag er fih 
durchgefehlagen haben und burch einen Umweg über den Soon⸗ 
wald wieder zu und fommen werde, und wer bas Schlimmſte 
zu denken wagte, der glaubte, er fey gefangen worden. Aber 
Bauvain war.aufimmer für ung verloren! Dieje trau 
sige Nachricht erhielten wir. noch in bdiefer Nacht von einem 
Fuſilier, der fih, als die Franzoſen in das Schloß auf dem 
Goldenfels drangen, in ein altes Gemäuer verftedt und fo lange 
verborgen gehalten hatte, bis fie es wieder verließen. 

„Da aber die Nachrichten diefes Füſtliers nicht ausführlich 
genug waren, fo will ich den braven Unterofficier Seiler reden 
laffen, der vom Anfang bis zum Ende Augenzeuge von ber Ber« 
theibigung unfers Gauvains gewefen if: „„Am 20. März, bed 
Morgens um 6 Uhr, kamen ungefähr 300 Dann feindlider 
Sinfanterie aus Stromberg heraus und wollten auf bem engen 
Fußſteige, der zu dem Golbenfels führt, gerade auf und Iosgehen. 
Der Lieutenant von Gauvain hatte bie zwei Unterofficiers und 
35 Füflfiers, aus denen fein Commando befland, rings um dieſes 
Schloß hinter Steinflippen und Bufchwerf verfledt und uns allen 
den fchärfiten Befehl gegeben, nicht eher zu fchießen, als bis der 
Feind auf 30 bis AO Schritte heran wäre, Auf diefen Befehl 
hielt er auch beftändig auf das firengfie und drohete, einen jeden 
Vebertreter tobt zu ſtechen. Wir ließen alfo die 300 Mann, bie 
fih, ganz zerflveuet, von einer Klippe zur andern dem Schloſſe 
näherten, bis auf: 30 Schritte heran, und nahmen unfere Leute 
fo gewiß, dag nur wenige Schüffe gefehlt haben fünnen, bema 
es verging Feine halbe Stunde, fo lagen über 50 Todte auf den 
Selfen herum, und der Feind lief unter entfeglihen Schmähungen 
nah Stromberg zuräd, 

nn da wir von ber Stärke des Feindes Feine Nachricht hatten, 
fo hielten wir biefen Angriff für einen Verſuch, und zu verjagen, 
und da wir ben Zeind fliehen fahen, fo riefen wir: Bicterie ! 
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und freuten und von ganzem Herzen über den guten Erfolg, den 


die Anordnungen unfers braven Lieutenants gehabt hatten. Aber 
nach 8 Uhr hörten wir nicht allein, daß fih das Feuer ung 
gegenüber von Daxweiler rüdwärts zog, fondern auch uns im 
Rüden wurden die trierifchen Jäger attaquirt, und zu gleicher 
Zeit famen über 600 Mann aus Stromberg wieder auf dem 
naͤmlichen Wege, von welchen wir die erfte Attaque abgefchlägen 
hatten, auf uns los. Der Angriff im Rüden wollte uns allen 
gar nicht gefallenz aber unfer Lieutenant beruhigte uns damit, 
daß er ganz gewiß wiffe, daß der Hauptmann von Löben ung 
zum Sputien anrüde, unb daß diefer ung allen befannte brave 
Officier ung gewiß nicht im Stiche Taffen würde. Gegen ben 
Angriff von Stromberg aus blieben wir wieder hinter unfern - 
Felſenſtuͤcken, Sträuden und Heden, nur 10 Mann betachirte 
unfer Lieutenant auf die Seite gegen den Soonwald zu, und bei 
biefen hielt er fich meiftend auf, denn wegen bes Angriffs auf 
unfere Fronte war er und wie alle, des gehabten Beifpiels 
wegen, ganz unbeforgt. Auch ging es bier wieder fo gut, als 
das erfie Dial. Die Franzoſen waren meiftens alle total bes ' 
trunfen, und fliegen unter wilden Gefchret und einem befländig 
anterhaltenen Feuer zu ung herauf. Einer der erften feindlichen 
Schüffe ging unferm Lieutenant durch den Hut, ein zweiter riß 
ibm das Zopfband entzwei, ein dritter ftreifte feinen Iinfen Arm, 
und noch zwei gingen ihn durch den Rod, ohne ihn zu beſchä⸗ 
bigen. Das Alles machte feinen Eindrud anf ihn. Er z0g den 
Hut ab, ſchwang ihn in der Luft und rief ſcherzend: Das galt 
meiner Wenigfeit! Aber Cameraden! das ſchadet mir nichts; 
benn ihr müffet wiffen, ich bin ſeſt! 
mn Der Angriff von vorne biieb lange ohne Nachtheil für 
und, und ber Feind litt hier wieder eben fo viel, als das erfte 
Mal, Er wich einige Male zuräd, rüdte aber immer wieder 
mit neuer Verſtärkung an. So mochte es ungefähr 12 Uhr bes 
Mittags feyn, als fih an 300 Mann feindlicher Infanterie mit 
wilden Gefchrei auf den Meutenant und feine 10 Mann warfen. 
Er 309 ſich hinter eine Meine Mauer zurüd, nahm noch 5 Mann 
Berſtaͤrkung zu fi, und vertheidigte ſich daſelbſt über eine Stunde 
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lang gegen diefe geivaltige Uebermacht. Aber bald hörte unfere 
Bertheidigung überall auf. Es fing an, an Patronen zu mangeln, 
viele hatten gar Feine mehr, einige hatten beren nur nach 8 bis 
t0 Stüd, und diefe wenigen wurden nun gleidyheitlih vertheilt. 
Noch immer wagten es bie Feinde von feiner Seite, mit Gewalt 
auf uns einzubringen, und die frangöfifchen Dfficiere Haben und 
nachher verſichert, daß fie fo viele Achtung zu biefem helden⸗ 
müthigen Officier empfunden hätten, daß nur feiner Erhaltung 
wegen die Bekürmung des Schloffes unterblieben wäre. Ben 
3 bis 400 Schritten her riefen fie ung: Pardon! zw, und wir, 
die wir wohl fahen, daß feine Rettung für ung mehr übrig war, 
baten unfern Lieutenant, diefen Parbon anzunehmen. Allein er 
wollte nichts davon wiflen, vertröflete und immer noch anf ben 
Entfag durd den Hauptmann von Löben, und fagte: Ihr winkt 
ja, Kinder! was mir der Oberſt Szekuly gefagt hat; wir müßen 
zeigen, daß wir ganz andere Kerls find, ale wofür uns dieſer 
Mann Hält! Unfere Schnupftücer brennen ja noeh nit! — 
. Und fomit zog er fein ganzes Detachement, das fi nun gänze 
(ich verfchoffen hatte, an die Ruinen bes alten Bergſchloſſes bia 
an das Thor, welches in den innern Hof gebt, zufammen. 
„„Jetzt drang der Feind von allen Seiten in ung ein, und 
immer ergab ſich unfer Lieutenant noch nicht, fondern ſuchte wirf- 
mehr durch verfchiebene Ausfälle den Feind, der uns nun ſchon 
einige Leute getöbtet und verwundet hatte, mit dem Bajonnet 
von ſich zu entfernen. Diefe Ausfälle fonnten freilich zu nichts 
dienen, als bie Erbitterung bes Feindes auf ben Brad von Wuth 
zu bringen, mit dem wir nun von ihm angefallen wurden, Zu 
3 und A Mann waren wir um dad Schloß poſtirt, und ſchon einige 
von biefen Keinen Abtheilungen gefangen genommen tworben, 
als unfer Lieutenant von Gauvain mit 10 Mann noch einen 
Ausfall machte. Er hatte ein geladenes Piſtol in der Scherpe, 
ein anderes in ber linken Hand und in ber rechten Haud bem 
Degen. So fprang er wuͤthend, mit bem Ruf: Folge mir! auf 
einen feindlichen Trupp los, der wenigfiens 60 Mann ſtark war. 
Bon den Gefangenen hatten bie Sranzofen den Namen unfers 
Lieutenants erfahren, und glaubten nun nichts gewifler, als daß 
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er ein Ausgewanderter fei; darum fchrieen fie jegt, als er fo wahre 
haft wütend in fie einbrang: C’est un émigré, sabrez le bougret 
— Neiul-rief er, ih bin ein Demifiher!- — Und mit dDiefen Werten 
ſchoß er feine beiden Piſtolen unter die Keinde ab, rannte einem 
feindlichen Dfficier, der auf ihn los kam, den Degen durch den Leib; 
dann rig er mir meine Buͤchſe aus der Hand, und damit ſchlug 
und flach er — immer unter den Worten: Ich bin ein Deutfchert 
— fuͤrchterlich um ſich, bis er menchelmörderifher Weife fiel. 
„„Einer von den vielen, ganz beirunfenen Sansculetten 
pachte ihn. nämith bei ber Schulter und ſiach ihm ein großes 
Meffer von der rechten Seite in dem Hals. Hier Rürzte er nieder 
und wurde — 9, es war ein entieglicher Anblick — noch halb 
lebendig in Stüde gehauen und zerfchnittn. Hierauf fammelten 
die. Barbaren biefe Stüde, festen fie, fo gut fie fonnten, wie« 
Der zufammen, gaben bem bintigen, zerfchnittenen Kopf eine rohe 
Kortoffel in den Mund, und tanzten bei dem beliebten Ca ira 
einen abſcheulichen Kannibalentanz um ben Reichnam dieſes Helden. 
Mit dem Fall unfers Officiers flürzte nun ber ganze Schwarm 
(ed mochten zwiſchen 7 und 800 Diann feyn) auf uns log. Sie 
durchſuchten das alte Schloß von oben bis unten, weil fie nicht 
glauben mochten, daß ſich ein Dfficier mit fo wenigen Leuten 
gegen eine folche Uebermacht, und dieß beinahe acht Stunden 
lang, vartheidigen könne. Wir wurden entwaflnet, rein ausges 
plündert und, nachdem wir jenen teuflifchen Tanz hatten mit 
anfehen müflen, im Triumph nach Mainz transportirt.““ 
ꝓpvier haſt du nun, mein Freund! eine vielleicht nur zu 
ausführliche Beſchreibung von der Art und Weile, wie unfer 
Baussin fiel, und von dar Beranlaffung, oder vielmehr von den 
Urſachen, die dieſen Fall abfofut nad fi ziehen mußten: Jetzt 
nur noch einige Worte zur Beantwortung der Frage, bie fo häufig 
aufgeworfen worden ift, und vielleicht noch von Manchem aufe 
geworfen werden Tann: Wer trägt die Schuld des Verluſtes, 
ben ber Staat, befonders ber Soldatenſtand und noch mehr feine 
Freunde buch die Erwürgung bisfes jungen Helden erlitten 
haben ? — Es if mir nämlich nicht unbelannt, daß viele eiskalte 
Richter nad bem Tobe die Schuld feiner Ermorbung nur ihm 
; 50 » 
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beigemeffen haben ; es wurde fogar fein Muth Unbefonnenheit 
und fein Tod die natürliche Folge einer aufs höchſte getriebenen 
Augendhige gefcholten. Aber biefe Richter kannten zum Theil 
bie hohe Sinnesart dieſes heibenmüthigen Jünglings, andern 
Theild das Berhältnig nicht, in welchem er feinen Tob fand, 
oder fie waren nit fähig, fig in die Gemuthsverfaffung zu 
benfen, die Gauvain ald Held haben mußte, und die ein jeder 
Dffieier in ähnlichen Lagen haben follte. Darum hätten jene 
Menfchen, die fih zu feinen Richtern aufwerfen wollten, freilich 
beffer getban, wenn fie gefchwiegen und die Neffeln zurüdbehalten 
hätten, die fie in Gauvains Lorberfrang zu flechten fuchten ; 
allein diefe Bemühung hat dein Andenken unfers braven Freun- 
des wenig Schaden gebracht: fein Tod ift von dem größten 
und beſten Theile der preuffifchen Dffichere mit fliller Ehrfurcht 
und tiefer Wehmuth gefeiert, und von unfern erfien Felbherren 
gerühmt und mit Beifall geehrt worden. Und von jenen Richtern 
dachte und fagte man: Ja, diefe Leute würden freifih in Baur 
vains Tage nicht getödtet worden ſeyn, denn fie hätten wahre 
ſcheinlich die ſchimpflichſte Gefangenfhaft und die entehrendſte 
Behandlung eines Mannes, wie der Oberſt Szefuly war, dem 
Tode, vielleicht ſchon einer leichten Berwundung vorgezogen. — 
Um aber Gauvains Benehmen richtig zu beurtheilen und gehörig 
zu würdigen, fo muß man bie Umftände , die ihn fo und nicht 
anders handeln laſſen fonnten, in dem Zufammenbange kennen, 
wie ich fie in diefer Beſchreibung darzuſtellen verfuht habe; 
man muß aber au zu gleicher Zeit beherzigen, bag Gauvain 
von einem nicht allgemeinen Ehrgefähl und von einem noch fel- 
tenern Muth befeelt war. Denkt man fich dieſen Officier auf 
diefe Weife, und nimmt nun die Behandlung und die Drohung 
des Oberſten Szefuly und endlich die Furcht dazu, daß ihn bie 
Franzoſen als einen Emigranten behandeln würden, fo iſt es faſt 
unmöglich, ihn zu tadeln, daß er fich nicht zum Gefangenen er- 
gab, und daB er den Tod auf dem Bette der Ehre dem Tode 
auf der Buillotine, auf die fo manches unfchuldige Schlachtopfer 
ohne Unterfuhung gefchleppt worden iR, und feib auch ber 
Beſchimpfung vorzog, die er von dem Oberfien Szefuly zu befürdhten 
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"hatte. Ich moͤchte wenigſtens um feinen Preis zu denen gezaͤhlt 
werden, die einen Stein auf diefen Jungen Helden werfen können. 

„Einige Tage nachher Cam 26: März) kam der König an 
der Spite des corps d'arme, welches nachher zum Theil die 
Feſtung Mainz belagerte, andern Theile zur Dedung biefer 
Delagerung an bie. Queich und an bie Bließ vorrüdte. Die 
Branzofen wurden ſchon am 27. März aus Kreuznach und Bingen. 
und fo in wenigen Tagen über Worms, Frankenthal, Dürkheim 
und Neuſtadt bi8 nach Landau getrieben, und in diefen Tagen 
wallfahrteten die Officiere, welche das Stromberger Thal durch⸗ 
zogen und nur irgend Zeit dazu finden fonnten,, zu Gauvains 
Todtenſtelle, wie zu einer heiligen Stätte, und viele bewahren 
noch heute Stüde feines Hutes und feines Rodes, die noch dort 
herumlagen, als heilige Reliquien eines Märtprers auf. IB 
wurbe mit bem Auftrage beehrt, bdiefem Helden ein Grabmal 
errichten zu laſſen, das fein Andenken aud denen, bie fpäter in 
jene Gegend fommen würden; fo ehrenvoll darftellen follte, als 
es uns war, die wir es ewig fegnen werben. Ich wählte Dazu 
den Plag, auf dem er zerhauen worben war, und zu bem Denk 
mal eine dreiedige Pyramide von 17 Fuß Höhe, die von einem 
Fußgeftelle, das 12 Fuß im Durchmeſſer hatte, fpisig binauflief 
und auf deren Spige eine mit Lorbern umfchlungene Kugel 
befeftigt wurde. Diefe Pyramide fland Hier auf einer Stelle, 
daß fie jedem Reifenden, der von Bingen und Kreuznach in dag 
Stromberger Thal ging, Tebhaft in die Augen fiel. Auf der 
erften Seite des Zußgeflelld war die AInfchrift: 

I. L. v. Gauvain 
Königl. preuss. Lieutenant im Füselier-Bataillon. 
von Schenck. 
Auf der zweiten: 
Er fiel als Held 


am 
xx. März. M.D.CCXCIIL 
Auf der dritten: 


Sein Leben war 


€ des 
Heldentodes werth. 
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„Und um die Pyramide ſchlaͤngelte ſich ein Band, auf dem 
die Worte ftanden: 

Deine Freunde deinen um Dich, 

„Da ich während biefed Jahres an der Bließ und an der 
Saar fand, folglich zu entfernt war, um die Errichtung biefes 
Grabmals ſelbſt beforgen zu fünnen, fo mußte id mich damit 
beguügen, bie Hefte des Körperö meines Freundes in den Hügel, 
anf dem er gefallen war, einfcharren zu laffen und dem ehrwärs 
digen Pfarrer Pollich in Stromberg den Auftrag zu geben, fürs 
Die möglichht baldige Beendigung dieſes Geſchaͤſts Sorge zu fragen. 
Die größten Keldherren, die damals bei der preuffifchen Armee 
waren, der regierende Herzog von Braunfchweig, der Zärft von 
Hohenlohe⸗Ingelfingen, der General⸗Lieutenant Graf son Kall⸗ 
reuth u. a. m., lieferten anfehnliche Beiträge zu dieſem Dionu- 
ment, und das noch fehlende legten einige Dfficiere des Regiments 
Herzog von Braunfhweig und des Täfitier- Bataillond von 
Schenk zu. Szefuly — gab nichts! Er antwortete mir: „„Ich 
ehre feine Aſche, aber gebe feinen Kreuzer.” Dies Monus 
ment, weldes aus einem Marmor, der einige Stunden von 
Stromberg gebrochen wird, gefertigt wurde, gerieth dem Künſtler 
fehr gut, war ſchon in wenigen Monaten vollendet, und bie 
braven Einwohner des Städihens Stromberg pflanzten eins 
lebendige Hede darum, Allein wie gut wäre ed gewefen, wenn 
der Rath jenes wärdigen Geiſtlichen: mit der Errichtung dieſes 
Grabmals bis zum allgemeinen Frieden in Deutfchland zu warten, 
befolgt worden wäre, Aber in den Tagen, da die Beſtellung 
dazu gemacht wurde, fonnte Niemand glauben, daß je wieder 
eine franzöfifche Armee den deusfhen Boden betreten würde, 
und als es errichtet wurde, da zweifelte fa Niemand daran, 
daß ganz Deutfchland noch in jenem Jahre Frieden befommen 
werde. - Und überdem war ja die Beranfaffung zu diefen Denf- 
male von einer Art, die jeder Feind achten mußte, und die In⸗ 
ſchriften waren fo abgefaßt, daß Fein vernünftiger Menſch etwas 
Beleidigendes darin finden fonnte — von einer Nation, die fich fo 
gern die Große nennen mag, glaubte man gar nichts- für dieſes 
Dpfer der Ehrerbietung und der Freundfchaft beforgen zu dürfen; 
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aber die Helden biefer großen Nation handelten bier fo Elein, wie 
es faum von einer afritanifchen Räuberhorde zu vermuthen war. 

„Diele Pyramide Rand über zwei Jahre, und if von den 
Franzoſen, die im 3. 1795 jene Gegend befegt hatten, häufig 
befucht und geehrt worden. Sie fagten: „„Da fieht man doch, 
daß die Preuffen auch noch nach dem Tode ihre Helden ehren |** 
Aber als der k. k. General Efairfait im 3. 1796 die Franzofen 
aus den Berfchanzungen vor Mainz vertrieb, und fie bis auf 
den Hunsruͤck verfolgte, da wurde diefe Pyramibe der Gegeuftand 
einer wahrhaft kindiſchen Rache. Ein Bataillon meiftens ber 
trunfener ‚franzöfifches Fußjaͤger wurde nämlich bei diefem Rück⸗ 
zuge auf den Golbenſels poſtirt; biefe Herren zerflörten jenen 
lebloſen Stein, weil er die Bebeine eines Deutfchen veckte, 
gaben dadurch ein Seitenſtück zu der veraͤchtlichen Handlung ihrer 
Mordgefährten, die diefen edefn deutſchen Jüngling erwürgt 
hatten. Beide Thaten haben der franzöflfhen Nation einen 
nnauslöfgtihen Schandfled angehängt. Wie fin und groß 
wärden Gauvains Mörder gehandelt haben, wenn fie ihn — er 
war ja ganz in ihrer Gewalt! — rückwäris entwaffnet, gebun⸗ 
den und ihn fo zu Befinnung hätten kommen laſſen! Oder founten 
fie den Anblick eines wahrhaft tapfern Kriegers nicht unter fich 
ertragen, fo war es ja wohl mit feinem Tode genug; mußten 
denn Unmenfclichfeiten verübt werden von Menfchen, welche bie 
Rechte der Menschheit in allen Welttheilen in Schuß zu nehmen 
radotirten ? Jenes Denkmal if alfo vernichtet! Aber in dem 
Herzen der Freunde des. Erfihlagenen iſt ihm ein Monument 
errichtet, das Fein Zufall, nicht Zeit, nicht Ewigfeit zerſtört, 
und — möchte ich doch durch diefen Auffag etwas dazu beige 
tragen haben, daB fein Andenken auch in der Geſchichte helden⸗ 
müthiger Deutſcher einen Pla finde, ber feiner wärbig wäre!” 

Fünfundvierzig Jahre waren verfloffen, feit Gauvain ben 
Helventod geflorben, und die Einwohner von Stromberg ver⸗ 
einigten ſich zu der Errichtung eines neuen Denkmals, zu dem 
König Friedrich Wilhelm IV, damals noch Kronprinz, ben Grunde 
Rein legte. Auf einem 8 Fuß hohen Obprlis! von Sandflein, der von 
Heinen Aulagen -umgeben if, lieſt man die folgenden Inſchriften: 





298 Goldenfel⸗. 


1. 

J. L. v. Gauyain, 

Lieutenant des königl. preusa. Fusilier-Bataillons v. Schenk. 
Deine Freunde weinen um dich, 

2. | 
Erneuert am 14. Nov. 1833 unter huldvoller Theilnahme Sr. 
Königl, Hoheit Friedrich Wilhelm Krenprinzen von Preussen 

durch dje Einwohner von Stromberg, 
| 3. 
Sein Leben war des Heldentodes werth. 

Er fie) als Held am XX, März MD. COXC.AM. 
Blücher hat nicht viel yon Szefuly gehalten, wie füh bas 
aus deilen Campagnejournal von 1793 — 1794 ergibt. „Ans 
: 22, Sept. zu Selbach im Zweibrüdifchen angefommen, glanbten 
wir nad aͤußerſt beſchwerlichen Dlärfchen für Menfchen und 
Dferde einiger Ruhelage zu genießen; allein noch am felbigen 
Tage mußte ich zum rommandirenden General fommen, welder 
mir fagte: „„gehen Sie fogleich voraus nach Neufich und übers 
nehmen den Poften des Dberft von Szefuly; Ihre Hufaren koͤnnen 
Shnen folgen, und die Infanterie werde ih nachichiden.”” Wie 
ich bei dieſem Partiſan anfam, fhilderte mir felbiger bie große 
Gefahr, worin ich zu ftehen Fäme ; ich antwortete: „„zeige mie 
die Chaine, ich werde die Gefahr erfennen und mich bavor zu 
fihern wiflen.”“ Der yon Szefuly verlieh mich, indem er vor⸗ 
gab, daß er einige nöthige Geſchaͤfte beforgen und gleich zu mir 
zurüdfehren wolle; es vergingen indefien zwey Stunden, endlich 
fam fein Adjutant, Graf von Stolberg, und fagte mir, ber 
Oberſt würde mich auf der Schmelze erwarten, Unwillig erwi⸗ 
bexrte ich; „„des Oberſten Schuldigfeit if’s, zu mir, nicht aber 
die meine, zu ihm zu kommen““; ich vitt aber doch dahin und 
fagte zu Szefuly, der Tag verginge, ich müßte alfo die Poften 
übernehmen, Diefer erwidertes „„laß deinen Adjiutanten nur 
auffepreiben, ich werde ihm Alles fagen.”“ In der Bermuthung, 
baß er die Stärke eines jeden Poſten angeben wollte, Tieß ich 
ſolches zu; mit vieler Verwunderung hörte ich aber, wie er ans 
fing, eing Dispofition zu dietiren. Nun verging mir bie Geduld, 














Bychulg, san Plcher beurtheilt, vos 


ich fagte: „„Szekuly, kannſt du, wenn wir auf einem Kled.find, 
jemals vergeffen, daß ich befehle und bu gehorchſt, ſo ziehe. ich 
die Piſtole und fchieße dich vor den Kopf.““ Szekuly erwiderte: 
„„du biſt ein fehr higiger Menſch; komm, bu wirft bie mißliche 
Lage, worin ic geftanden, eriennen.”” Wie wir beinahe bie 
Chaine zu Ende waren, Fam ber General von Knobelsdorff und. 
fagte aufgebracht zu mir: „„Herr Oberſt! ich denke, ich habe 
Shnen die Truppen zu commandiren gegeben, und nicht dem 
Szekuly; wo if die Infanterie 2“ Mit Befremden erfuhr ih 
nun, dag Szefuly, während er mich batte warten Laften, über 


‚meine Infanterie bisponirt hatte. Ehrfurcht für ben comman⸗ 


direnden General hielt mid in Schranfen ; ich Hatte übrigens 
nicht nöthig, den von Szefuly zu belehren, der General that es 
mit Würde und Nachdruck. Szekuly mußte abmarfciren. f 
„Dem Mofor Coring übertrug ich, die Chaine zu befegen, 
weiche von dem braven Major von Trütfchler, Sächſiſchen Hu» 
faren, angewiefen wurbe. Ich hatte gleich erkannt, daß biefe 
Stellung mir für mein Bataillon Erholung von dem Marie 
gewähren würde, Szekuly hatte in ben Dörfern bei Neukirchen 
son Thüren und Fenflerfaden Hütten bauen laſſen und ließ bie 
Cavallerie ohne Noth campiren, ob fid) gleich bei dem bafigen 
Jagdſchloſſe die größten Stallungen befanden, die zu Keiben 
Enden mit großen Thüren verfehen waren, dagegen bei naͤcht⸗ 
lichem Allarm die Leute aus den Zäunen und Heden fi nicht 
herausfinden konnten. Wie Alles gehörig befegt war, ließ ich 
die Eavallerie einrüden, Roc niemals habe ich eine Poſtirung 
gehabt, die minder gefährlich wie diefe war. Szefuly war ein 
Mann, der mit 150 Pferden herumfchwärmen mußte, dann fonnte 
er nüglich werden ; wenn er aber ein Corps commandiren follte, 
fo fpannte er die Pferde gleichfam hinter den Wagen, verträumte 
fih in feiner Größe und verwirrte Allee. Er hatte von febem 
leiten Gasallerieregiment 100 Pferde, fein ganzes Detachement 
war ruinirt, und bie Gapallerie fahe ſich nicht gleich. Der gute 
Major Trüsfchler von den Sächſiſchen Hufaren wandte Alles an, 
um Ordnung zu erhalten; aber Szefuly arbeitete ihm entgegen. 
Wie dieſes zufammengebrarhte Corps endlich aufgelöft wurde, 
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befnmen die Stegimenter rainirte Pferde und Menſchen, wovon 
fobe Ordnung entwichen war, zurüd. 

„Szeknly Hatte eine Poftenchaine von der Billſtacker Höfe 
bis Rohrbach gezogen; das Terrain war bergigt und waldigt. 
Gr war hiebei in den, Teider noch allzu gemeinen, Fehler ver» 
fallen und hatte lauter einzelne Cavallerievedets geftellt ; Defertirte 
um eine Solche, fo Fonnte der Feind ſich unvermerkt formiren und 
bie Zufanterie überfallen. Das Terrain war nar durch Peine 
und fets auf einander folgende Patrouillen zu ſichern, wie deun 
größtentheils eine bewegende Dbfervanz einer feſtſtehenden in 
einem folchen Terrain vorzuziehen if. Ich nutzte die Zeit, um 
wich mit diefem Terrain befannt zu machen, welches mir in der 
Folge von großem Nusen war, Den 26. Sept. kam der das 
malige Flügeladiutant vom Könige, Mafer von Zaſtrow, mis 
ben Befehl, das Knobelsdorffiſche Korps ſollte das feindliche 
Lager bei St. Imbert angreifen und vertreiben. Der General 
von Knobelsdorff gab die Dispofition heraus. Den 27. in aller 
Frühe rüdten die Truppen aus, die Colonnen wurden fermirt, 
und die Hauptattaque follte unter dem General von Pirch über 
Spieß geſchehen. Ich kannte das Terrain ; das Unternehmen 
fonnte nicht anders ald mit Aufopferung vieler Menſchen ges 
fnehen. Ich esöffnete mein Bedenken dem Major von Zaſtrow 
and fagte ihm, er möchte mit mir kommen, id wollte ihm bie 
Siellung des: Feindes zeigen; wenn wir mit unferer Artillerie 
über das Jägerhaus marfchirten und unfere Attaque bei Rohrbeck 
anfingen , fo Fönnten wir das feindliche Lager befchießen,, bie 
Branzofen müßten felbiges verlaflen, und wir bärften nidt fo 
viele Menfhen aufopfern. Der General von Knobelsdorff fragte 
ben Mafor von Zaſtrow, was ich gefagt, und da er es erfuhr, 
ritt er ſelbſt mit mir dahin. Er fand meinen Borfchlag gut und 
Adertrug mir, die Artillerie zu führen und die erſte Attaque zu 
birigiren, Sch hatte einen alten zuverläfligen Jäger, der mid 
anf einem Wege neben feiner eigenen Wohnung vorbeifährte. 
Meine Borpofen waren möglich gegen das feindliche Lager 
pouſſirt; der Wald machte bei Rohrbeck einen vorfpringenden 
Mindbel. Hier führte ich den Beneral von Kucbelsaorfl und den 
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Maſor von Zaſtrow vor und zeigte Ihnen das Lager. Ich Tieg 
12 Piecem in den Wald vorfahren ; ber Brave Hauptmann Gry⸗ 
wäus von ber Artillerie verrichtete Diefes mit folder Stille, daB 
ver Feind nichts gewahr wurde, bis er eine ganze Lage ins 
Lager bekam; die Eonfulon wurde groß, und der Feind flohe 
davon. Zur Linfen des Dorfs Rohrbeck Iag die feindliche Hanpt⸗ 
fihanze, der Kopf genannt. Ich ließ die Avantgarde unter dem 
Lieutenant von Schilenburg den 1. durchs Dorf Rohrbeck gehen 
und folgte mit dem Grenadierbataillon von Köthen. Mit der 
linken Flügelcompagnie biefes Bataillons ging ich grade auf 
vorgenannte Schanze ; der Feind verließ auch dieſe. In feinem 
Bayer fanden wir Gewehre, Torniſter und "vielerlei Geräth⸗ 
fihaften, die er in der Eile hatte liegen Taffen. 

„Den braven Major von Bölgig von den Yägern hatte ich 
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tinke Hanfe detachirt, welcher treulich das Seinige beitrug, um 
ben Feind in Bang zu bringen. Der General von Pirh war 
über Spieffen vorgedrungen. Der Feind ſah ſich abgeſchnitten 
und in feinen Flanken bedroht ; ex verließ die ganze Gegend bet 
St. Imbert und zog ſich durch das Defille bei Mentrifch gegen 
Saarbrück zu. Die Sadfen, unter vem Generallieutenant Gr. 
Kalkreuth, fchloffen ſich an unfern finfen Flügel, und wir ver« 
folgten den Feind gemeinfchaftlih, Während ih die Artillerie 
führte, hatte man mein Hufarenbataillon einen unreihten Weg 
geben laffen, und diefem Irrthum mag es ber Feind verdanken, 
dag fein Berluf nicht größer wurde; jedoch war ein fehr ſchweres 
Unternehmen ausgeführt und wir hatten nur 5 Mann Berluft, 
der leider meine brave Leib⸗Escadron vorzüglich traf und durch 
einen Kartätſchenſchuß vom Feinde bewirkt wurde. Der Mater 
yon Zaſtrow eifte zum Könige zurück, mit der Nachricht, daß 
Greiner Majfeſtaͤt Befehle vollfommen erfällt und der Feind aus 
dem Lager bei St. Imbert mit dem beften Erfolg und faft ohne 
Menſchenverluſt vertrieben worden ſey.“ 

„Der Ober von Szekuly (anf welchem in jener armen Zeit 
m Tanguinifche Hoffuangen bernheten) machte ſich durch feine 
Sonderbarleiten Abevall, and mehrentheils nicht auf der für ihn 
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vortheilhafteſten Seite befannt. Jedermann weiß Anefboten von 
ihm zu erzählen, wovon freilich die meiſten auf feine Koften 
erbichtet find. Diefenigen,, welche ihn näher kannten, geftehen 
ein, daß fie in feinem Charakter ein ganz befonderes Gemiſch 
von guten und böfen Eigenfchaften entdeckt hätten, daß er aber 
doch in mancher Rüdfiht ein fehr brauchbarer Partifan geweien 
fey. Man befchuldigte ihn mit Recht, baß er oft neben ber 
Wahrheit weg ſpaziere. Er verfiherte zum Beifpiel während 
ber Belagerung von Mainz body und theuer, daß er einen Spion 
in der Zeftung babe, welder ihn ſchon über 8000 Thlr. koſte. 
Er fland damals auf dem Karföberge, 14 Meilen von Mainz, 
und hatte mit der Belagerung nichts zu thun. Der Maitreffe 
des General Cuſtine hatte er einen Schmud, A000 Thaler an 
Werth, gefchenft, und dergleichen mehr. Er wurbe fehr böfe, 
wenn man Unglauben an feinen Ausfagen äußerte. Einf dictirte 
er nach einer Affaire einem Officer die Relation, worin er unter 
Anderm fagte: Mein großer Schweißfuchs iſt mir unter dem Leibe 
todigefchoffen worden, Der Officier, welcher den Oberſten noch 
nicht recht faunte, bielt mit Schreiben ein und bemerfte, dag 
der große Schweißfuchs fo eben gefund zum Stalle geführt worden 
ſey. „„Ei was !““ erwiederte Szefuly aufgebracht, „„machen 
Sie mir doch Seine Wortflaubereien , fhreiben Sie, was id 
dictire!““ Bei Neukirch verficherte er, daß ihm fo eben eine 
Kugel fein Ordenskreuz von der Bruft weggeriffen habe. “ Da 
der Fall nicht unmöglich war, fo ſuchten die mehrfien der An⸗ 
weſenden nach dem Kreuz, fanden es aber nicht; nur einige, 
weiche ihn genauer fannten und feine Abficht einzufehen glaube 
ten, fuchten nicht mit. Der König ſchikte dem Oberften Szefuly 
ein neues Verbienfifreuzg, und nicht den rothen Adlerorden, ben 
er zu erhalten wuͤnſchte. Oft aber waren feine Unwahrheiten 
nützlich. So hatte er die Gewohnheit, daß er, wenn er aus 
einem Gefecht in die Cantonirungs-Quartiere zurüdffehrie, Ges 
wehrfugeln aus dem Buſen hervorzog und fie mit ben Worten: 
„„Pah! ihr. werdet Szefuly nichts thun,““ wegwarf. Biele 
hielten dies für bloße Charlatanerien, und. nur wenige fahen 
feine wahre Abfiht ein: er machte dadurch die mehrſten Eins 
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wohner, welche nun glaubten, baß er ſich durch ſchwarze Kunſt 
fugeifeft machen könne, und auch vermöge berfelben alles wifle, 
zu feinen Vertrauten, und da er überdies bie Nachrichten fehr 
gut bezahlte, fo fagten fie ifm Alles, was fie erfuhren. Es 
fheint unglaubwürdig, dag der gemeine Mann an der Grenze 
von Frankreich noch fo abergläubifch fey, und ich würde es ſelbft 
nicht glauben, wenn mir nicht verfchiedene Zweibrädifche Bauern 
mit Leib und Seele zugeſchworen hätten, daß Szefuly ein Zauberer 
ſey. So gern er ſelbſt Unmahrheiten erzählte, eben fo ungern 
fonnte er biefe Sigenheit an Andern leiden. Er pflegte-in dieſem 
Fall den Erzähler fogleich mit den. Worten: Galopp ! — 
zu unterbrechen, und er wurde zum Raſen aufgebracht, 

man ihm den Spaß erwiderte. 
Seine Polizei und Juſtizpflege In den Quartieren war 
mehrentheils despotiſch. Ein Beifpiel davon mag folgende Anek⸗ 
dote geben. Eine Banerfrau begegnete ihm auf dem Karlsberge 
mit einem Korb voll Butter. Er fragte, was das Pfund koſte. 
„„Zehn Groſchen,““ erwiderte die Frau, Der Oberfi fand dies 
fehr theuer, da die Lebensmittel in dortiger Gegend noch nicht 
fo felten waren. Die Frau fagte: „„ja mein lieber Herr, es 
iſt Krieg.” Der Oberfi winfte, indem er weiter ging, einigen 
Hufaren, welche der Frau folgten und ihr die Butter wegnahmen. 
Wuͤthend über ihren Berluft, lief die Beraubte zum Oberſten und 
klagte. Er gab ihr Die kutze Antwort zuruck: „„meine liebe Frau, 
es iſt Krieg.“ Doc bezahlte er ihr, nachdem er fie noch einige 
Zeit geängkigt hatte, den Werth ber Butter. Er war oft bis zum 
Extrem eigennäßig, aber in andern Faͤllen wieder ebenfo freigebig. 
Einft brachten feine Hufaren eine franzoͤſiſche Officier- Dame, nach⸗ 
dem fie ihr Wagen und Pferbe nebft allen ihren Sachen nach Kriege» 
gebrauch abgenommen hatten. Szefuly Faufte Alles den Hufaren 
ab, gab es der Frau wieder und noch ſechs Carolinen obendrein und 
ſchickte fie mit einem Trompeter fogleich zur franzöfifchden Armee 
zuräd, wo fie in Gegenwart ihres Begleiters verficherte, daß der 
Colonel noir (unter diefem Namen war der Oberſt von Szefuly 
bei den franzoͤſiſchen Borpoften, wegen feiner Nachläffigfeit im 
Anzuge, befannt) der beſte und artigfle Mann unter der Sonne fey.” 
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Stromberg ſcheidet dad Thal ver Güldenbach in zwei Haͤlf⸗ 
ten, bie untere Tieblich und wohl angebaut , bie obere in ihrer 
Nanbigfeit den Charakter des Hundéruckens zur Schau tragend, 
doch keineswegs arm an ramantifchen Bartien. Nördlich, höhftens 
zehn Minsten von Stromberg entfernt, flieht bie Emaillefabrif 
der HH. Rummel und Philippi. Weiterhin, am Saum bes 
Soonwaldes, etwan in gleicher Richtung mit Oberheimbach, Kat 
fh Darweiler angebaut, urfprüngli ein ber Abtei Otter⸗ 
berg bei Kaiferslantern gehöriger Hof, welchen der Kurfürfl 
und Pfalzgraf Ludwig IV im Jahre 1441 erfaufte, worauf 
dann der Hof, vorlängft ſchen eine Station von Holzhauern, all⸗ 
mälig zu einer ſelbſtſtaͤndigen Gemeinde erwachſen if, zumal 
nachdem die Hofsgüter, bis auf die 150 Morgen Wald, zu 
Erbbeſtand ansgeihan worden. Die Markung hält nicht viel 
über 400 Morgen, in ber Nähe aber beſitzen die beiden Ge⸗ 
meinden Ober⸗ und Rieder Ingelheim ungefühe A000 Morgen 
Wald, audere 200 gehören zu dem Haufe Walderbach, 30 dem 
Hospital in Ryheindiebach. Die Pfarrkirche, zu Moriengeburt, 
ſoll urſpruͤnglich und nochmals 1756 von den Gemeinden Ober⸗ 
und Nieder⸗Ingelheim erbaut worden fein, nachdem fie in ber 
Theilung den Katholiken zugefaflen. Unter Pfälzifcher Herrſchaft 
war ber Ort, ber etwan 400 Schritte von der Guüldenbach ab» 
gelegen, dem Amt Oppenheim zugetheilt. 

Unmittelbar an bie Güldenbach lehnt fih das Hüstenwert 
bie Steomberger oder Sahlershütte, »appartenent ,« ſchrieb 
Kkalmelet qm 25. Nov. 1810, »& MM. Sahler, frères, et cem- 
posee d’un haut fournesu, de 3 feux d’affineria et de deux 
marteaux, elle a consomm& en 1808, 385 foydres de charbon 
ou 866,250 kilogrammes.. Ele a fahriqué 200,000 kiloge. de 
poterie en fonte moul&e, en poëles gie. — 16,000 kilogr. da 
blocailles, plus une quantit& de fer omise par les propric- 
teiren. Ces rösultats s’&loignent meins des proportimas con- 
venables entre les quantites de charbon et de fonte Lim 
Bergleich zu der Utſchenhütte); on n’en peut rien comelurs, 
puisque la quantitö de fer manque. _Le haut faurseau n’a 
&tE en activit$ que pendant 7 mois, faule de bois et d’eau. 
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Les. principaux d&bouchse sont les departesments de Rhin-et- 
Moselle, du Mont-Tonnerre et le grand-duche de Bade. Lea 
mines s’exploitent per petits ouvrages souterrains dans’ la 
territoire de Stromberg. L’&tendue du terrain exploite peut 
&tre de 1} heetare. La qualit& de ces mines est mauvaiso; 
elles donnent un fer rouvrain ou rempli de gercgures et cas- 
sant & froid (faltbrüchiges Eifen). Un million de kilogrammea 
a été extreit en 1808. Soixante-quinze ouvriers ont &t6 em- 
ployes aux ateliers et au charbonnage, et 15 & l’extraction.« 

Weiter aufwärts, immer an ber Guldenbach, doch auf dem 
rechten Ufer, am Buße bes Hochſteinchen, Rept die Rheinbeller⸗ 
oder Utſchenhütte, in ben erſten Jahren bes 183. Jahrhunderte 
angelegt, und von ber Turpfälziihen Hoflammer in Beſtand ge⸗ 
geben. »L’usine de Rheinbeellen, appartenant & M. Utsch 
(Puricelli), et compos& d’un haut fournesu, d’un fayer d’af- 
finerie et d’un gros marteau, a consomm6 en 1808, 804 foudras 
de charbon, chacun du poids de 2250 kilogrammes. Ce qui, 
fait 684,000 kilogrammes. Elle a fabriqu en fonte, poterie etc. 
138,000 kilogr. en gros fer 16,182 id. D s’en suivrait que l’on 
aursit brüld une quantit6 de charbon tr&s-considerable qui 
n’attesterait rien moins que la bont£ des proc&des. Le haut 
fourneau n’est en activit&.que pendant 7 mois de l’annde, & cause 
du manque d’eau, de charbon et du defaut de debouchss ol lea 
produits puissent tenir la eomcurrence des prix avec ceux des 
forges etrangäres. Ces döbouches sont prineipalement Bäle 
et la Baviere. Les gites de mines sont tr&s variablas dans 
leur disposition et leur richesse ; aussi les lieux d’exploitation 
changent-ils tr&s-souvent. Ils &taient en novemdre 1809 au 
nombre de 12, &loignes depuis une } lieue jusqu’& 4 lieues de 
la forge. Ges mines sont fusibles et, sous le rapport de la fonte 
pour la poterie, d’assez bonne qualit6. Soixante ouvriers sont 
employ&s aux ateliers, 60 à la coupe des bois et au charbonnage, 
11 & 12 & l’exploitation des mines pendant que la forge est 
en feu. Total 132 au plus.« Bon der außerordentlichen Erwei⸗ 
terung biefes Werks in der neueflen Zeit, von den daran anges 
brachten Berbefferungen vermag ich Feine Rechenfchaft zu geben. 
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Von der Hütte wird es bis Rheinbellen kaum brei Viertel⸗ 
flunden fein. Das fehr bedeutende Dorf, an der von Bacharach 
nah Simmern führenden Straße, könnte urſprünglich wohl eine 
Dependenz ber Bogtei Bacharach gewefen fein, wenigſtens wurde 
es von 8, Ludwig zufamt Bacharach u. f. w. an den Erzbifchef 
Balduin verfchrieben, und von dieſem Tängere Zeit in Gemeinſchaft 
mit 8. Johann von Böhmen befeflen. Am 12. Dec, 1352 trug 
Pfalzgraf Ruprecht der ältefte die Feſte Stahled, oder vielmehr 
Stahlberg, dann Braunshorn und Rheinbellen, beides zur Hälfte, 
dem Erzſtift Trier zu Lehen auf, wobei es auch bis zum 3. 1794 
fein Bewenden hatte, Die alte Kirche befigen die Reformirten 
und verfieht der Pfarrer zugleich die Dörfer Dichtelbach, Klein» 
Weidelbach und Erbach. Die Katholiten haben ums 3. 1775 mit» 
tels der von der Geiſtlichen Berwaltung und andern Wohlthätern 
erhaltenen Unterftägungen-fih eine Kirche erbaut, bie zu Ehren 
des alten Patrons, des h. Erasmus geweihet IR, und ihren 
eigenen Pfarser hat. Vom großen Zehnten bezog die Pfälziiche 
Hoffammer */,,, bie Geiſtliche Verwaltung /, ; am kleinen bie 
Hoflammer ?/,, ber reformirte Pfarrer ?/, ; am Blutzehnten ber 
zeitliche Schultheiß °/, , der veformirte Pfarrer 2/,. Weiter 
hinauf, feitwärts ber Guülbenbach, folgt das Dörflein Erbach, 
jenſeits defien die Gäldenbah oder, wie fie anfangs heißt, 
die Volkenbach entfpringt. Den Namen Guldenbach tragt fie 
von Rheinbellen an, und zwar, wie ed heißt, weit man fräber 
Gold aus ihr gewaſchen, eine Befchäftigung, die bier wie anders 
wärts in Abgang gerathen fein wird, nachdem man bie Wich⸗ 
tigfeit der Zeit einfehen gelernt. Die Galdenbach treibt außer 
den beiden großen Eiſenhütien, zu Stromberg die vielen Ger⸗ 
bereien, minder nicht 32 Mühlen, nimmt bie Seibers⸗, Dorren⸗, 
Welſch⸗ und Hahnenbach auf, und ergießt fih nach einem Lauf 
von 6 Meilen unterhalb Bregenheim in bie Nahe. 
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